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Vorrede. 


Dm  knnsüiebciide  Pablikam  erhält  hiemil  6«i  vierten  Band  dm 
1160611  al]g6m6iii6n  liistoriftc1i6ii  Hfinttler-Ltfxtcont,  doch,  bin  ich 
weU  entfernt  zu  glauben  |  dass  es  mir  durchbin  gelungen^  alle  ' 
Scbwieriglkeiteii  sn  fiberwindao,  die  sieheioeiD  UnteniebiiMtt  die- 
ser Art  in  Menge  darbieten.  Ich  bin  Ton  dem'  redlichsten  Stfe- 
ben  beseeltt  jeden  Artikel  befriedigend  darsottellen,  rnid  will 
keipeswegs  dem  alten  Satze  beistimmen:  „nt  desint  Ttres  tam'en 
laudanda  Tolimtas^*^  aber  ich  habe  mich  überzeugt»  dass 
man  mit  aller  Anstrengung  nnd  mit  dem  besten  Willen  nicht 
Berge  Tersetzen  kao^.  Nur  zu  oft  ist  der  Faden  der  Kunstge- 
•chiebte  lerrissen,  nnd  die  dürftigen  Stficke  desselben  sind  in  so 
morschem  Zustande,  dass  sie  wenig  oder  gar  nicht  haltbar  sind. 
An  aolehen  Lücken  scheitern  WiUc  and  Kraft»  nnd  ao  konnte  icb» 
band  qua  quam  editns  centimana  gente  Htannm,  nicht  Alles  in 
gleicher  Ausdehnung  geben.  £s  ist  ja  selbst  unendlich  schwer» 
umfasfende  artistiscb-biograpbiscbe  Notizen  von  SSritgenoasen  sn 
geben ,  da  oft  Wille  und  Bescheidenheit  bei  den  Künstlern  einem 
Zwecke  dieser  Art»  mid  dadurch  anch  der  Knnftgesdiicbte«  dnidi- 
ans  nicht  förderlich  sind.  Und  leider  habe  ich,  ungeachtet  der 
vorangegangenen  öffentlichen  Aufforderung,  selbst  nach  brieflU 
cbem  Ansuchen«  nur  in  einzelnen  Füllen  nicht,  Tergebens  auf 
Nachrichten  gewartet»  so  dass  mir  bisweilen  ^chts  übrig  blieb,  alz 
sfiirUcbe  Noticoi  sa  geben ,  am  wenigstena  daa  Daseyn  irgeud 
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einei  Talentes  aiieh  im  Boche  festziihalteii)  vnä  ia  der  Hoffiiong^ 
3asf  dessen  WMungskreit  in  der  Folge  Tielleiebi  nSher  bezeich^ 
aet  werden  kann«  » 

Indesien  ersocbe  Ich  bei  ^eser  Gelegenli^  die  ROnsder 
und  Kunstfreunde  des  In-  und  Auslandes  um, gefällige  Dlittbel- 
lung  arti^tiseh-biographiseher- Beitraget  da  gewiss  }edem  daran- 
liefen  \^'ird,  dass  die  Nachrichten  dieses  Werkes  historische  Si- 
eherheit  gewahren.  Kunatiutheile  bestimmt  oft  nur  der  Ge« 
adimadt  vnd  die  individoelle  Ansieht»  und  sie  enengen  UngllMi- 
Inge,  die  nur  allein  der  eigenen  Ansebaoung  trauen  wollen.  Die^ 
Kritik  spricht  daher  in  diesem  Lezieen,  namentlieh  h^  Zeitgn» 
nosscn^  sehr  behutsam  und  nur  da  bestimmt  sich  aus,  wo  sie 
mit  Grund  auftreten  bann,  atets  an  der  Hand  sicherer  Gewehrs- 
ndbiner,  oder  nach  ronirtheilsfreier  Anschauung. 

Dem  Verdienste  musa  unter  jedem  Himmelsstriche  seine 
Erene  werden,  und  ich  freue  nueh,  Gelegenheit  gefanden  su  ha- 
ben, auch  in  diesem  Bande  eine  nicht  geringe  Anzahl  Ton  trefif- 
lidien  Zeitgenossen  berühmten  ilteren  Ifeistem  ansueihen.  So 
glauhe  ich  ohne  Verletzung  der  Bescheidenheit  aussprechen  zu  hön- 
nen,  dass  dieser  Band  neben  den  Torhergehendeni  im  Vergleiche 
mit  anderen  Werben  die^  Art,  an  Beichhaltigheit  nidit  soJ 
vQckstehen  dürfte* ' 

München  im  Januar  1657* 


Der  Verfasser* 


1 


.  kj     Lo  uy  Googl 


D. 

Oamel,  Jeaa  Philibert,  Hiitonen-  und  Portraiun.ler  zu  Par?.. 
Regnault  s  Schu  er.  Dieser  Könsder  ttarb  «dion  I8(>i.  und  im 
fing  er  erst  an  sich  bekannt  an  machen. 

Dummer y  P.>  so  nennt  Lipowsky  den  P.  Donner. 

Dumonchel,  M.,  Maler  um  177Ü.  Dupin  tUek  uMk  ikmt  La 
noorrisson  und  le  bain,  2  Bl. 

Dumont,  Jacques,  Makr  und  Kupferstecher,  genannt  le Romain, 
wurde  1701  zu  Tans  geboren.  Dieser  Künstler  biUIetc  sich  in 
.Horn,  und  erwarb  sich  den  Ruf  eines  gestiuchlea  Meisi  rn.  Nach 
seiner  Ruchhehr  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  und  zulcut  Di- 
rektor derselben,  eine  Stelle,  die  er  17ÖI  durch  den  Tod  T«cIor. 

Dumont  malte  heilige  BlKler,  mythologische  Gegenstande,  Alle- 
gorien, l'ortraae  und  Geurestucke.  Mehrere  seiner  Bilder  wurde» 
gestochen.    Er  selbst  brachte  in  iiupfcr: 

Hagar  in  der  Wüste,  1726- 

Glaucus  und  $yl]a,  1726. 

Lc  joueur  de  nioselte  und  U  Savoyarde«  2  Bl.»  dieDanlle  ▼ol- 
lendete. 

Flipart  hat  Dumont's  Bildniss  gestochen. 

Dumont,  Franz,  Historien-  und  Porlraitmaler  zu  Paris,  der  aber 
.^"»«^'^Ic  geboren  wurde.  Er  bUaete  sich  unter  Girar- 
<Uls  Leitung  zum  Kunstler  und  lieferte  viele  Werke,  sowohl  ia 
«el  als  in  Mimator,  die  ihm  einen  rühmlichen  Wamcn  machten. 
Auch  nahm  ihn  schon  1788  die  Akademie  unter  die  Zahl  ihrer 
M.i-heder  au  ,  und  noch  i850  war  der  Künstler  thütie.  In  die> 
&em  Jahre  malte  er  für  X^alayette  de»  Seiment  Lonia  i^UppV.  am 
9.  August.  ^'^  * 

Dumont  fertigte  eine  grosse  Anrahl  von  Bildnissen .  wie  iene 
der  Marta  Antoinctte  und  des  Dauphi«  in  Miniatur;  der  Herzo- 
gin von  Aug^oulcme  (gest.  Ton  Audoin);  der  Königin  Marie  Antoi- 
nette  ,m  Kmestjick  (gest.  ron  A.  Tardieu);  Karß  X.,  Kmestudü 
jene  der  Kunstler  Largillicre,  Vicn  ,  David.  Rej^nault  etc.  ' 

man  hat  Ton  seiner  Hand  auch  Genrestucke,  mytholoffische  Dar- 
stellungen, Anegorien,  wie  die  Apotheosen  Ludwigs  X\X,  der  Ma- 
ne  Antoiuette,  der  Madame  Blisabeth  etc. 

Duirom,  Nicolas  Antoiiie ,  der  jüngere  Bruder  und  Schiiler  des 
otÄgen.  ebentaUs  von  LnneTille  gebürtig.  Dieser  Künstler  machte 
sich  in  Anfang  unsers  JahvhunderU  bekannt,  besonders  durch  schöne 
h-ortraite.    Mao  besitzt  von  seiner  Hand  'auch  Oenrestücke,  Dar» 

Stellungen  \oa  Zeitereignissen  u.  s.  w. 
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2         Duntont,  Jacques  £dmc.  —  Dumortier,  Paul. 

Dumont;  Jacques  Edmc,  Bildhauer,  >Mn(le  zu  Paris  I761  ajobo- 
rcn.  Pajou  iiuterrichtete  ihn  in  der  Itunst,  biü  er  1708  nach  Er- 
langung des  ersten  Preises  als  k.Paiisionar  io  die  französische  Alia- 
demie  nach  Rom  ging,  um  seine  künstlerische  Bildung  vreiter  zu 
verfolgen«  Di"  ^V^r!^^'  dieses  Künstlers  sinrl  /.nhlrr-ich,  sowohl  Sta- 
tuen als  Büsten,  und  danmter  solche  von  grossem  Werlhc.  Wir 
erwdhnen  besonders  der  Büste  des  General  Moreau  (an.  iX. )  im 
Saala.der  Marsehälle  in  den  Tuilerien;  derCaveen,  welche  Napo- 
leon, Ferikles  und  Aspasia,  die  Julia  vorstellen,  1801;  der  fiüsto 
des  General  Cosse  1805;  der  Statue  des  General  Moreau  an  der 
grossen  Stiege  de«  TiUxembourg  1805  ;  der  Statue  de?  Louis  d'Ou- 
tremer  für  die  liirche  St.  Denis;  )ener  des  Ministers  Colbert  von 
swölf  Fuss  Höhe,  jetzt  am  Eingane^e  in  die  Deputirtenhammer ; 
•  dar  Statue  des  Lamoignoa  de  Malcsherbes  für  dessen  Monument  . 
im  Justl/.pallaste  ;  der  Statue  des  General  Pichegru  von  10  F.  Höhe^ 
fiir  die  Stadt  Soiis-lc-Saiilnier ;  der  Rüste  des  malesherbes  u.  s.  vr.  . 

Auch  mehrere  Basreliets  i'ührte  dieser  Iiün6tlcr  aus,  wie  jenes, 
welches  die  Güte  und  Starke  vorstellt,  am  Triumphbogen  des  Ci^- 
vouseN Platzest  die  beiden,  weldie  Vulkan  ids  Waffenschmied  Tor^ 
stellen,  an  der  grossen  Stiege  des  Louvre;  die  Tragödie  und  Co* 
mödie  im  Hofe  des  liouvrc;  mphrere  Basroliefs  an  der  S;iule  des 
Platzes  Vendome.  Gäbet  verzeichnet  noch  einige  andere  Werke 
dieses  Künstlers.  } 

Dumont,  AuojllStin  Alexander,   Bildhauer  und   Sohn  des  obi- 

Sen,  wurde  1801  zu  Paris  geboren.  Fr  lernte  die  Anfangsgründe 
er  Kunst  bei  seinem  Vater  und  auch  in  Carlellier*s  Atelier  arbei- 
,  tete  er.  Den  ersten  grossen  Preis  erhielt  dieser  Runstier  schon 
1823,  und  hierauf  ging  er  nach  Rom,  um  durch  das  Studium  nach 
den  vorzüglichsten  Mristerwcr^cn  ?pine  Ausbildung  7.U  fördern,  in 
Koni  iührtc  er  eine  schone  Gruppe  mit  Amor  und  Psyche  in  Mar- 
mor aus,  die  182?  der  König  von  Iranlireich  erwarb,  und  hierauf 
machte  er  sich  an  eine  andere  Gruppe,  Leucothea  vorstellend,  wie 
sie  die  Jueend  des  Bacchus  pflegt.  Im  Jahre  1850  schickte  er  die 
Büste  des  Baron  Guorin  /nr  Pariser  Kunstausstellnnp;,  ein  Werk, 
das  in  der  tranzosi^clien  AUadeniie  zu  Uom  aufgestellt  \vurc?c  ,  als 
Denkmai  der  Dankbarkeit,  welche  die  Pensionaire  für  ihren  ehe- 
maligen  Direktor  hegten. 

Dumont ,  Madame ,  geborne  Cocbion»  übt  ge|;enwärtig  die  Porzel- 

laniualerci  zu  Paris. 

Dumortier,  Philippe  Kupferstecher  im  topoc^rnpliischen  Fache, 
wurde  r.u  Metz  1789  geboren  und  von  Tardieu  sen.  in  der  Kunst 
unterrichtet.  Er  sUch  mehrere  Charten  für  das  Kriegsdepot.  Auch 
eine  Kupferstedierin  diesCs  Nameos,  Isahdle  Felicit«  Barriere,  ist 
beim  topographkdnii  Bttrean  angestellt,  Sie  Ittlerte  ebenfalls  mehn 
«er«  Charten»  ^ 

DumortW^  Faul^  Bildhauer,  wurde  zu  Toiirnay  1765  geboren. 
Er  studiertoi  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt ,  ging  aber ,  nach- 
dem er  den  ersten  Preis  nach  dem  lebenden  Modelle  erhalten  hatte, 
nach  Paris,  um  seine  Studien  unter  Moitte  fortzusetzen.  Hierauf 
liess  er  sich  zu  Tournay  nieder,  %vo  er  Jetzt  seine  Zeit  mit  der 
.  Kunst  und  dem  Handel  theilt.  Seine  ^Öne  Statue  de»'  Baeehüs 
'  ist  in  de  Bast's  Annales  du  Salon  da  Gand,  S.  ]  20  abgebildet,  und 
die  Gru|»pe  in  na^hdwr  Grösse,  den  Sieg,  welcher  den  belgi- 
schen Löwen  krönt,  Utsi  der  Jiöni|;  1817  *uf  der.  Biblioüiek  zu, 
Tooro^y  aufstellen. 


.  ly      o  i.y  Google 


io.  —  Dttnean,  Ä-  f 

Duinortier  ist  Mitglied  der  Akademie  tu  O^m.  Wtldi»  er  di. 
Bu6te  des  Burg^noeirter,  de  Aosm  mU  Jiu}n^!^^^,gl[ 

Dumoustier  oder  Dumoutlcr,  Daniel    p  »   ,    i  ^ 

die  Mitte  d«t  46teD  Jahrhunderts  zupfrU  ^' '^^^'^'«^^^^ '  "« 
T  ,       ^  «■iiriiuuaeris  zu  ran»  ireborcn  vsiirfle  8&tri#n 

g*n  I\unstler,  »elclie  Iran/.  I.  n>ek  FiMkMi>k  KL_    '  ■ 

machte  .ich  ah  Purlrai.mal.r  ..rähmt    ErTff,.  "f'i 

AiufUinug.  Fniheit  und  SidMrliut  det  Fugels  uiij  «neu  Kün.V 
xnien  zu  rassen.  Er  malte  Franz  I.  und  seine  Famnii»  ll.:»«i^flir 

«  mit   wri-I^  "ne   Sa.«u,lM„g  von  P„rlra?ten,  di. 

er  mit  wei««r,  roiher  und  $clmarzer  iulide  ferüel*  ni«. 

DumOUStier,  Gottfried,  P«rtr.itmakr  v„„  Douai  i„  Ha..aern  ei. 
hunstler  au.  der  e»i«  Hälfte  d«  |7t..  Jahrhuade  u  de«  F.l? 
b.en  auch  unter  die  Forn«chnei<ler  zählt,  «ad  welA«  S„ilU- 
Dua.ont.er  „enm.    Man  U,„n  ..i,,,  ,.  Kl.Vle'"Tch  in  i  «eft 

Künstler.  «««lawncn  u.  du  M.  bedeuten  nohl  uusern 

'^tr/h?^!!!?^  Bildni..m,,er  ,u  .ar.s.  der  Sohn  des  obi- 

lorir"  'Er  tTtöS"."^"  =^-6-  «  co" 
A^l.fu'n®''*?"*!"*  XII.  257  l.eij.t  et  am  Schlu.te  de^ 

OuOUt/  Jean  IWok,  t.nd.ch«tts-  undCnremalervonTvon 
•  *  '"^       ^»  Er  lernte  dieTun.t  b°i  r'JI" 

Se   V  '„"n""' r       ^  hUtoriKh«  Land.cWt  und 

i>hAfa^  ^d  K  Tr  ""'7  Napoleon,  da."  Mittelalter.  dU 
B^*^.^mid  Aovelluten,  und  aucii  da.  Cbi«  Mia«  ri^^M 

JJicUouu.  re  des  «rtute».  fan«  1831.  nwhicie  W«tIm  4»f m  Hü 
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4  .   DunkartoD,  Robert.  — *  Diinto%  Bakhasar  Attton* 

The  yoiing  RccruU.   Ein  alter  Soldat  lehrt  einen  Kndieii  dw 
£x«rcaren,  nach  J.  Thom.  qu.  loL  Kottol  6  Thlr» 

Oopkarton^  Robert  5  Maler  und  Kapfcrstecher ,  der  zu  London 
um  1744  geboren  >irurde.  Er  malte  Bildnisse»  beschäftigte  sich  aber 
vorxüfrlich  jnit  <1f»m  Stiche  in  schwarzer  Manier,  in  ivc!chcr  er 
viele  schone  Blatter  helcrte.  Der  Tod  ereilte  ihn  gegen  das  Ende 
des  Torigeo  Jahrhunderts. 
Uater  leisen  Blättem  emahnen       besonders : 

Geor^  Lttdeton»  nach  B.  West,  1774,  fol. 

Miss  Hnrnech,  als  Sultanin,  nach  J.  Reynolds»  177S»  (^t.  foh 

John  Klliot ,  nach  N.  Dance,  gr.  fol. 
Jonas  Hanwey,  nach  K.  Edwards,  1780»  gr.  fol. 
Miss  Catiey  als  EupUrosine,  nach  W.  Lawraoson,  1777,  fol. 
Miss  Bamfield,  oacn  W.  Fethers,  gr.  fol. 
Janhes  Brindley ,  nach  F*  Parson ,  1773»  fol. 
James  Hcwit,  Vicomte  von  Lifford,  nach  Reynolds»  174)0^  fol* 
Belinda,  Büste,  nach  W.  Pethers,  1777,  fol. 
«  Die  Steinigung  St.  Stephau's  oder  vielmehr   der  todle  Heilige , 

wie  er  von  seinen  Freunden  vom  Platze  getragen  wird,  nach 

B.  West,  Imp.  fol. 
Loth  und  seine  TiSchter  ,  nach  Arnold  Ton  Gueldern ,  gr.  fol. 
Aria  und  P.ifns  in  halber  Figur,  nach  B.  West»  gr.  fol.  Im  er- 
sten Drucke  vor  der  Schrift. 
Fom^eius  beschwört  die  Ericitto,  ihm  den  Ausgang  der  Schlacht 

bei  Pharsalus  zu  rerkünden,  nach  Mortimer,  1776»  j^r.  fol. 
Die  Jünger  in  Emaus,  nach  Guercino*  1779.   GaÜ  bei  Brandes 

vor  der  Schrift  5  Rthlr.  6  qr. 
Joseph  von  den  Brüdern  verkauft,  nach  demselben,  gr.  c|[u.  fol. 
Die  Traumdeutung,  nach  demselben,  1786,  gr.  c[u  iol. 
'  Jo8eph*8  Becher  in  Ben|arain's  Sack  gefunden ,  nach  Guerdno , 

1785,  er.  ^u..  fol. 
Die  Brüder  ergehen  sich  Joseph»  nach  demselben  1784»  gr.  qu. 

folio. 

Diese  vier  Darstellungen  aus  der  Geschichte  des  ägTptischen  Jo« 
seph's  galten  in  der  Schnetder'schen  Auktion  25  Hthlr. 

Belinda  und  ihre  Schwester,  Sisters  eonteaiplating  on  morality, 
nach  W.  Fether»  1776»  foJ.  Im  ersten  Druck«  tot  der  Schritt. 

Diinker,  Balthasar  Anton  4  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  im 
Dorfe  Saal  bei  Stralsund  1746*  Er  war  der  oohn  einrs  Predigers 
\ind  genoss  bei  seinem  Onkel  in  Stralsund  eine  sorgfältige  Erzie- 
hung;. In  dem  Han^e  dieses  Mannes  war  ein  Samiuelplat/-  der 
Künstler  und  darunter  war  auch  Ph.Uackert,  der  den  jungen  Duo- 
ker  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterwiess.  Jm  Jahre  1765 
geleitete  er  diesen  nachher  so  beriilunten  Künstler  nach  Faris ,  wo 
er  bei  Wille  freundliche  Aufnahme  fand.  Lebeterer  empfahl  ihn 
an  Vien,  dessen  Zeichenschnlr  er  besuchte,  bis  er  zu  Halle  über- 
trat, unter  welchem  Dunl^cr  melirere  Jahre  studierte.  In  Paris  machte 
der  junge  Xiünstler  aucli  Bekanntschaft  mit  Uuquier,  Mariette  und 
Basan  und  mit  mehreren  deutschen  Kiinstlem,  die  sich  bei  Wille 
einfanden*  Bis  jetst  hatte  et  die  Kunst  nur  als  Lieblingsstudium 
betrieben,  nun  aber  sah  er  sich  genölhiget,  durch  selbe  seinen  Un- 
terhalt zu  erwerben.  Seine  Verwandten  vciIovimi  duitli  den  Banke- 
rot  einiger  euglischeu  und  iiuilaudischcu  Häuser  ilur  gauxes  Ver- 
mögen. 

Er  verliess  jetst  die  Sislomenmalevai ,  und  widmete  sich  der 
Jrfaadsohaft  fertigte  eine  grosse  Ansahl  colorirter  Zeichnungen  anin 
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DvoKcr,  Balthasar  Anton.  i 

•/  VerUaufe»  tincl  auf  Allamcf  s  Hath  versuchte  er  sich  auch  imnadiren, 
rinc  Arbeit,  die  iliin  seine  Ümstiindc  nicht  erlaubten  fortzusetzen. 
Et*  fuhr  furt  zu  zeichnen,  Landscliaiteii  zu  malen  und  «ndlich  ge- 
lang es  ihm  auch  in  der  Kadirkunst  Befriedigendes  zu  leisten.  Zu 
den  ersten  Arbeiten    gehört   ein  Heft  mit  Viguren  und  Thieren 
nach  V.  d.  Does,  lloos  u.  a.    Er  radirte  um    diese  Zeit  auch  ei- 
,^^,^ige  Landschaften  nach  Weirotler  und  Schütz,  und  Basan  iibertrug 
..ihm  den  {^rüssten  Theil  der  Blätter  nach  den  Gemälden  des  Gabi- 
"  netes  Choiseul. 

Später  ging  er  mit  Mechel  nach  Basel,  um  an  dem  Düsseldorfer- 
Gallerienerke  im  Kleinen  zu  arbeiten ,  verliess  aber  diese  Arbeit 
bald,  um  sich  wieder  nach  Paris  zu  bcgcb«»n;  allein  in  Bern  fes- 
selte ihn  1775  das  Band  der  Ehe,  und  er  blieb  in  dieser  Suidt,  rro 
er  sich  mit  Freudenberger  zur  Herausgabe  verschiedener  typogra- 
phischer Werke  verband.  Er  starb  auch  in  Bern  l8o7. 
]  Dunker  zeichnete  sich  besonders  durch  folgende  Werke  aus: 

Livre  de  differens  sujets  de  figures  et  d'animaux,  d'aprcs  H.  Koos, 

van  der  Does  et  autres ,  ein  Heft  von  \Z  Bl.,  iju.  fol.        .  ^ 
Vues  des  environs  de  Romc ,  nacl»  J.  Ph.  HacUcrt,  6  Bl.  4. 
Vues  de  quelques  conlrces  pittorcsqucs  de  la  Sicile,   nach  dem- 

•  selben,  12  Bl.  4- 

Vier  Ansichten  von  Livorno,  nach  Hackcrt   von  Dunker  radirt, 

'.•  und  von  Kichler  mit  dem  Grabstichel  beendigt,  qu.  fol. 

' 'V  Vue  de  l'eglisc  de  St.  Pierre  de  Rome,  nach  Hackert  radirt,  und 

*'  '  von  Yolpato  mit  dem  Stichel  vollendet,  gr.  fol. 

^  Vue  des  environs  de  Coblcnce,  Schütz  uinx.  Dunker  et  Byrne 

*•  sc.  gr.  fol.                            • .                       ■  • 

'  La  peilte  famille  de  Suisse,  nach  Freudenberger  geätzt,  nnd  von 

*  •*  Eichler  mit  dem  Stichel  vollendet ,  fol. 

Das  iMonument  von  Ilaller,  fol. 
*' *     Cliaine  des  Alpes,  vue  depuis  les  environs  de  Berne,  nach  G. 
'    '  Studer,  und  von  Bieter  schön  colurirt.    H.  9  Z.  2  L.,  Br.  19 

**       '      Z.  7  L.      ■  ■ 

Vue  de  Morat,  colorirt  in  Abcrli's  Manier,  gr.  qu.  fol, 
"  Vue  d'Avanche,  colorirt,  gr.  (\u.  fol. 

Heptameron  fran^ais  ,  ou  les  Nourelles  de  Marguerile  Reine  de 
Navarre,  5  V(d.  gr.  8-  Berne  1792-  Mit  74  trefflich  von 
Freudenberger  gezeichneten  und  von  den  grösstcu  Künstlern 

♦  in  Paris  gestochenen  Kupfern  in  8-.  die  Dunker  noch  mit 
geistreich  gezeiclmetcn  und  schiin  radirlen  Vignetten  vermehrte. 

'  In  diesem  Werke,  das  prachtvoll  auf  Velinpapier  gedruckt  ist, 
Iierrscht  grosser  Reichthum  an  malerischen  Gedanken,  eine  un- 
,.t»t  »'  "•  ermüdete  humoristische  Künstlerlaunc,  Mannigfaltigkeit  mit  treff- 
licher Ausführung  vereint.  Das  ganze  Werk  enthalt  218  grös- 
sere und  kleinere  Kupfer.  Es  ward  in  guten  Abdrücken  schnell 
vergriffen,  nicht  wagen  des  innern  Gehaltes  der  Novellen,  als 
vielmehr  wegen  der  schönen  und  geistreichen  malerischen  Aus- 
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stallung. 


Vierzehn  Aussichten  im  Obcrlande  jenseits  Thun  gewählt,  mit 
ihren  kurzen  historischen  topographischen  Beschreibungen  ; 
»^»ch  unter  dem  französischen  Titel,  und  mit  Text  in  gleicher 
Sprache  :  Quatorze  vues  choisics  au  de  la  de  Thouue  etc. 
Bern  bei  Weibcl,  1796.    •  •• '       '      • - 

.   Die  Ktjpfcr  sind  von  Weibel  gezeichnet  und  colorirt,  nnd 
von  Dunker  radirt.    Am  schönsten  sind  die  von  Weibel  allein 
|i         colorix'tcn  Exemplare. 

Coslumes  et  mocurs  et  de  l'espril  des  rran9ais,  avant  la 
grande  revolutiou  ä  la  fin  du  XVUI.  Siccle.    En  96  planches 
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Diinker,  Philipp  Henrich.  Donker.* 

'  ^  grit^  -eh  carriclllite«  pttt'  1«  ce]M>rf('l>ntik«r  et  f  ifünt  l'ex- 

\"  plicalion,  4.  Sic  wurden  1791  /.u  Bern  !ieran5{;cf|fcben ,  ob- 
^'"^  '  gleich  auf  dem  Titel  Lyon  als  Drucl»orl  geiianiil  ist. 
"  Diese  bezeichneten  Blatter  nennt  man  das  Vurzuglichste ,  ^vas 
'ÜudIi^  geleistet  Er  hat  indessen  noch  andere  schattbare  Blatier 
^liefert:  Portratte»  Landschaften  ,  Köpfe  u.  a.  Man  •  ttennt  von 
.'-ihm  eine  Folge  von  18  Chrislusluipfcn  und  5  Madonnenköpfe, 
nach  Junhcr.  Ferner  gab  er  den  moralisch  politischen  Courier 
oder  Figuren  Zeitung  heraus,  10  Hefte  mit  46  Kupfer  in  4.  Bern 
179s  —  1800.  Auch  keimt  man  von  ihm  ein  PortfeuUle,  mit  Vig. 
netten  und  schöne  ZeidilinBgaii  in  Farben ,  alit  d^r  Feder,  Tosdb, 
Bister  und  in  Kothstein. 

Dunl^er  hat  sein  Leben  selbst  beschrieben  und  abgedrucht  ist 
selbes  im  Anhange  von  J.  C.  Füssly's  Geschichte  der  besten  Kunst- 
'  ler  in  der  Schweiz.    Seine  Schriften  erschienen  in  drei  Theilcn. 
'  (SdirlfteA  wöh  mAi^  SOboiMtte  und  Dr.  Luther  «uf  dem  Abtritt) 

Donkerr^  Fllilipp    HeilU^dly  Lfindschaftsmaler   und  Kupferste* 
^,  dMr,  der  Sohn  de*  Balthasar  tDanker,  wurde  in  Bern  geboren  9 
begab  sich  aber  als  ausübender  Künstler  nach  Nürnber(p,  no  er  für 

Frauenholz  beschäftiget  war.  Anfangs  malte  er  Sch»veizerprospelitc, 
in  Aquarell,  mchrercs  für  die  zierliche  Sammlung  der  Voynf^es 
pittoresques ,  widmete  sich  aber  spater  in  Nürnberg  ausschiiess- 
lich  der  freien  Darstellung  mit  der  Radirnadel,  ]^'r  oracht*  eigene 
Compositionen  in  Kupfer ,  andere  von  Klein»  un4,  lieferte  mehrere 
'  kleinere  und  grössere  I,and.sc}iaf"len  ,  von  deneo  einige  mit  dem 
löblichsten  Fleisse  ausgeführt  sind.  Seine  Landschaften  syid  mit 
mensciilichen  Figuren  und  mit  Thieren  staifirt|  und  diei^e  mit  Na- 
tnrwahrheit  vfieder  gegeben.  >  > 

Dunker  ist  auch  als  ausgezeichneter  Culorist  in  den  BlÜttem  nadi 
Wilhelm  Kobell,  H.  Roos,  Wecnix  und  Vernet  zu  erwähnen.  Das 
Paar  solcher  Blätter  ist  bei  Schenk  und  Gcrst.icker  zu  Berlin  um 
44  fl>  XU  haben.  Auch  bei  den  Abbiiduu^cn  in  der  Naturge- 
schichte der  Vögel  Deutschlands  hat  er  die  letxte  Uand  ange* 

'  *^on  seinen  Kupferstichen  erwähnen  wir:  ,  l 

Eine  Landschaft  mit  Wasserfall,  kl.  qu.  fol. 
.  Das  Lau terbrunuen- Thal ,  nach  Wolf,  beendigt  von  Ermels, 
quer  4. 

'  Apsicht  des  Gailhöfes  stun  Schwerdt  in  Züric»,  nach^schmann, 
gr.  qu.  £oU  , 
Ansichten  am  der  Uingcgtna  von  Nürnberg;,  uhngefahr  8  Bl«, 

,    Ansicht  von  Vevai ,  nach  Aberli ,  qu.  ful. 

Mehrere  Blatter  mit  Schweiaertraenten. 
.  In  den  letzteren  Jahren  malte  Dunker  fast  ausschliesslich  Land- 
schaften in  Oel,  und  zwar  auf  Suhscription,  denn  nach  Frauen- 
holz Tod  glaubte  der  sonst  sehr  gesclilcUlc  Künstler  seine  Exi- 
stenz nicht  mehr  sichern  zu  können,  uuci  daher  be^chluss  ein  Ver- 
,    .      ein  von  nümbergischen  Kunstfreunden  ihm  den  Absats  seiner 
.GemSlde  durch  Suhscription  su  sichern»  npd  Seibis  d«nnitt  ver* 
loosen.  Danker  starb  1836* 

Dank^Ty  Bildhauer  und  Mosivarbeiter  von  Wien,  ging  um  1778  nach 
St.  Petersburg  und  modellirte  da  tut  die  haberlichen  Palläste  viele 

Verzierungen,  welche  dann  von  verschiedenen  Bildhauern  in  Holz 
und  Stein  ausgeführt  wurden:  Dieser  liüustler  scheint  unser  Jahr* 
hundert  nicht  mehr  erlebt  zu  haben. 
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l)unker  oder  Diinikci*.  —  DiintZf  Johanji.  7 

Dunker  oder  DuncUer  ,  llislorienmalcr,  der  sich  in  Rerlin  unter 
dein  herüliiiiteu  Sciiaduw  biliictc.  Im  Berichte  dor  Ucrliiicr  liuiist- 
aiisstclluti!^  von  182Ö  tanden  %vir  vun  diesem  DtinUer  eine  Cupte 
der  Madonna  mit  dem  lüude  vun  Luini  erwalmt. 

DunOUy,    Alexander  Hiacynth,    Landschaftsmaler,  wurde  1757 
^      zu  Paris  geboren,  und  vun  Briand  in  der  liunst  unterrichtet.  Die« 
ser  Künstler  durchlebte  die  Stürme  der  Kevohitiun,    ßn^  aber  in 
Frankreich  erst  zu  Anfang  unscrs   Jahrhunderls  an,   sich  durch 
.       Werke  bekannt  zu  machen.    Früher  nar  er  in  Italien  mit  seiner 
Ausbildung  beschaltiget.    In   diesem  I.amle  zeichnete  er  mcrk«vür« 
.  dige  Monumente  und  reizemle  Geg(>nil'*n,  die  er  dann  in  Uelhil- 
dern  ausführte.    Auch  den  Ausbruch  ties  Vesuvs  malte  er,  ein  Bild, 
das  im  Schlosse  zu  Fontainebleau  aufbewahrt  vrird.     Eine  Ansicht 
'  des  Parkes  von  St.  Cloud  ist  auch  im  Schlosse  ilasulbst,  und  zwei  Ao- 
t'^*  ^  sichten  von  Genua  und  Neapel  sind  in  Trianon.     Dunuuy  malte 
^^      mehrere  Ansichten  von  italienischen  Stcidten  und  Uuinen.  Eine 
•  Mit«  grosse  Anzahl  seiner  Bilder  findet  sich  im  k.   Pallaste  zu  Neapel, 
J'fln^  in  Portici  und  an  andern  Orten.     Seine  Werke  sind  sehr  zahU 
reich. 

Man  bat  von  diesem  Künstler  auch  ohngefähr  30  geätzte  Land- 
brs>»  schatten  mit  Thieren  ,  die  sehr  geistreich  gefcrliget  sind.  Fr  ge- 
hört überhaupt  unter  die  guten  Künstler  seine»  Faches.  Daher 
wurden  ihm  mehrere  Aufmiinteningspreise  und  Aledaillen  zu  Thcil. 
I  £r  lebt  wahrscheinlich  noch  in  Pari»,  wenigstens  zahlt  ihn  Gäbet 
im  Dictionnaire  des  artistes  noch  1851  unter  die  Lebenden.  Gä- 
bet nennt  ihn  Alexander  Hiacvntli,  Brulliot  aber  im  Dict.  desMo- 
nogr.  L  Nro.  245  Alex,  liippolyth. 

DiinStan^  der  Heilige,  ein  Benediktiner,  der  im  lOlen  Jahrhun- 
dert  unter  Konig  Edrod  an  der  Spitze  der  englischen  Geistlichkeit 
stand.    Er  machte  sich  nicht  nur  durch  eifriges  Bibclstudium ,  son- 
dern auch  als  Muler,  Calligraph  und  Musikus  berühmt.  Das  Werk 
seiner  Hände  waren  auch  zwei  Glocken  für  die  Abtei  von  Abing- 
ton,  und  für  die  Abtei  von  Glastonbury  fertigte  er  viele  Uauch- 
fässcr,  Kreuze  und  Messgcw.iuder ,    aU  er  daselbst  noch  in^  der 
Clausur  war.  John  von  Glastonbury,  der  um  das  Jahr  l\oo  lebte, 
versichert,  dass  Dunstan  viele  Bilder  von  Gold,  Silber,  Eisen  und 
Kupfer  ausgeführt,  uud  alle  gleichzeitigen   Künstler  übertreffen 
habe.    Der  gelehrte  HIckes  hat  eine  Malerei  des  Duiistan,  die  sich 
in  einer  UandscUrift  befindet,  in  Kupfer  stechen  lassen.    Sie  stellt 
den  Heiland  vor,  zu  dessen  Füssen  Dunslan  kniet.    Ueber  dem 
Heiland  liest  man  die  Worte:  Pictura  et  scrintura  hiijus  pagine 
&ubtus  visa,  est  propria  manu  Sei  Dunstani.    Die  Handschrift  be- 
findet sich  in  der  Bodicianischen  Bibliothek  zu  Oxford.  Abgebil- 
det ist  die  Miniatur  in  Hickesii  Thesaiiro  ling.   Septent.  l.   l44'  > 
und  in  Warton's  History  of  english  poetrv  handelt  die  zweite  Dis- 
sertation :    De  vita  S.  Dunstani.    S.  auch  Fiorillo  Geschichte  der 
Künste'  in  England.  S.  20*  ' 

Dlinthorrie.  John^  ein  englischer  Maler  und  Zeichner  aus  der 
letzten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts.  E.  Scott  bat  nach  ihm 
zwei  Blätter  in  Punktirmanier  gestochen :  Stella  und  Rosina ,  Ge- 
genstücke. Zwei  andere  Stiche ,  ohne  Namen  des  Stechers ,  werden 
iin  Cabinet  Paignon  Dijonval  erwähnt:  Catherine  uud  L*iutcrcssaute 
Catherine. 

»  Duntz ,  Johann,    s.  Düntz. 
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i   Dupaon,  Johann  Baptist  ^  Diipaty,  Charles  Memer. 

XHlpaon  ,  Johann  Baptist,  Sclilachten -  und  Pferacmaler,  ge- 
SMiint  der  Drcfgioner,  der  Sohn  einet  Bauen  in  der  Nähe  von 
Paris,  trat  frühzeitig  m Kriegfdientte  und  fasite  da  besondere  Vor* 

Viche  nun  Pf  erdezeichnen.  Er  studierte  r^en  CliaraUter  dieser  Thiere 
und  widmete  sich,  frei  vom  Militürdicnstr ,  auch  ausschliesslich  der 
tnalerischeu  Darstellung  derselben.  In  Paris  studierte  er  die  Ana- 
tomie, besonders  der  Aerde,  und  nebenbei  copirte  er  die  Werke 
.  Ton  Bourguignon,  van  der  IVIenlen,  Parrocel'u.  a. 

Diipaon  componirte  mit  Feuer  und  Talent,  und  bald  ufaT  sein 
Ruf  hec:riindet.  Er  arbeitete  für  den  Hof  und  für  den  Prinzen  von 
Cundc ;  iür  letzteren  Schlachtcnbiider  mit  lebensgrussco  Figuren  im 
Vorgi  unde.  Der  Tod  ereilte  diesen  Künstler  1785  >  ohngeiahr  46 
Jahre  alt 

DuparCf  ein  französischer  Kupferstecher,  aus  der  leisten  Hälfte  des 
vor.  Jahrhunderts,  der  aber  noth  imT^erttMi  D«e«iniiiini  des  unsrigen 
arbeitete.  Er  stach  für  das  framostsche  PtatAitwerk  'über  Aegyp- 
ten. In  der  Gallerie  de  Florence,  nach  Wicar*6  Zeicbatuiigen,  smd 
Von  seiner  Hand  einige  Antiken  nach  Bertaux  <  Aetsuttg  Tottendet 
Für  das  florentiniscLe  Galleriewerk  stach  er  auch: 

Lcs  blaachisscuses  au  lac  ,  nach  van  der  Neer.  * 

Im  dritten  Band  des  Musee  Kobiiiard  ist  vou  ihm  eine  Land- 
schaft nach  Swaneveldt.      -  •  •       .  , 
•   Noch  finden  wir  von  ihm  erw9bnt  i 

Carl  T.  von  England  neben  seinem   Pferde  stehend»  back  van 
Dyck  und  Pau(juet*s  Aetzuni^,  Id.  4.  • 

Le  diner  des  voyageurs,  nach  Miel  und  nach  Chataigncr*s  Aetzung 
für  das  Mtis^  rilhol  gefertiget.' 

Le  Chansonnier  und  eine  Landschaft,  2  BL  n^icb  Ostade  nifl 
nach  Chataigner's  und  Bciteaux  Aet/.ung  vollendet,  kl.  4* 

Thierc  auf  einer  Wiese,  iiack  P.  Pottcr,  Ul.  4. 

Eine  Marine,  nach  A.  Pyuacker  und  Devillier's  Aetzung,  kl.  4. 

Fromen&de  de  prin6e  d*.Orange,  nach  A.  van  der  Velde  und  Ber* 
teaüx  Aetzung ,  kl.'  qu.  fol.        '  *  ' 

Halte  de  Bohemi^ni,'  nach  Wonvefmans  und'Berteaux  Aetxusg» 

'     kl.  4.,  -  • 

,  Le  marcchal  fcrrant,  nac|i  W<>uvermans  und  Chataigner's  Aetzung» 

Choc  de  eavaUene».  niäi  Wbuvennans  und  Berfea^it 'Aetiung, 

kl.  4.  ■ 

La  ddnse  de  village,  -ntich  CI.  Lorrnin,  und  nakh FUlettient's  und 
Lerouge's  AeUun^  volieudet,  kl.  4«  '  j 

DopMcpiier^  A.  L.^  Si  Pit^r«' 

Dupatj/ Charles  Mercier,  Bildhauer,  geb.  zu  Bordeaux  1771 , 

fest*  SU  Paris  182S*   Sein  Vater  yvAt  der  Präsident  Dupaty,.  der 
urch  mehrere  ausgezeichnete  SchrifU^,   besonders   durch  seine 
Briefe  über  Italien  nekannt  ist.    Dieser  bestimmte  den  Sohn  zur 
Jurisprudenz,  und  letzterer  wurde  1790  auch  Advokat,  folgte  aber 
bald  audschiicsslich  eiber  andern  Kichtung.    (Er  fiug  an  die  Lanr^- 
sdhaftsmalerei  bei  Valanciemeir  «a  stsidiann  tand -4ueaa  Keigung 
l,  '  sut* Malerei  blieb  ihm  auick  nachher,  als  aeSsich  ganft'  der  Bald* 
hatierUunst  gewidmet  hatte.    Indessen  hatte    die  Convention  alle 
'  ■    französischen  Jüngliuc^c  voti  U',  bis  25  Jahren  zu  den  Waffen  ge- 
rufen; auch  Dupaty  war  unter  liiierZahL  Jb>r  diente  iu  ciucm  Dra- 
\  goner- Regiment  bis  xum  Jahre  III,  wo  er  in  sein  väterliches  Haus 
suräckkam;  war  aber  nachher  genö0iigef»  steh  Voti  nenam  als'  gao* 


Dupaty,  Charles  Mercier.  -f 

(graphischer  Zeichner  im  Departcraent  du  Monterrible  Terwenden 
zu  lassen,  bis  er  nach  Vcrlaui  mehrerer  Jahre  vum  Direktorium  an 
die  Natiunalschule  in  Paris  gerufen  %turde.  Nun  fttudierte  er  di« 
Historienmalerei  bei  Vincent,  verliess  sie  aber  bald,  um  unter  Le« 
niot's  Leitung  die  Bildhauerkunst  zu  erlernen  ,  der  er  auch  sein 
übriges  Leben  gewidmet  hatte.  Im  Jahre  VIL  erschien  er  zum  er- 
^  stenmal  unter  den  Prcishewcrbcrn  und  trug  auch  sogleich  den  gros- 
sen Preis  der  Sculplur  davon.  Der  Gegenstand  war  Perikles,  wel- 
cher den  Anazatjoras  besucht.  Er  mussle  noch  mehrere  Jahre  in 
Paris  verbleiben,  da  alle  Platze  der  französischen  Akademie  zu 
Rom  besetzt  waren.  Da  er  sein  ganzes  Täterliches  Vermögen  bei 
dem  Unglücke  der  französischen  Colonion  verloren  hatte,  unter- 
nahm er  als  eine  nützliche  Arbeit  die  Büste  des  General  Desaix 
für  den  Goldschmied  Auguste.  Um  einen  Maass^tab  seiner  Kraft« 
•  zu  erlangen,  verwendete  er  den  Ertrag  dieser  Büftc  auf  die  Eerti- 
f  gung  des  Modells  seiner  ersten  Figur:  Amor, welcher  Blumen  bie- 
,f.;  tet  und  Ketten  verbirgt.  David  besuchte  ihn,  um  dieses  Modell 
zu  sehen,  welches  noch  das  Gepräge  der  alten  Schule  trug  und  auf 
t  David's  Rath  vernichtete  Dupaty  sein  Werk  und  begann  es  von 
neuem.  Von  hier  an  dalirl  sich  ein  höherer  Schwung  in  seinem 
Bestreben.  Indessen  nährte  er  eine  grosse  Sehnsucht  nach  Italien; 
doch  wollte  die  Mutter  nicht  iu  seine  Entfernung  willigen,  die 
immer  noch  den  Wunsch  hegte,  dass  er  in  die  Staatsverwaltung 
eintreten  möchte.  Um  ihren  Bitten  zu  entgehen,  machte  e^  insge- 
heim seine  V^orbereitungen ,  und  war  eines  iVIorgens  dem  mütterli- 
chen Hause  entschwunden.  Er  war  damals  uni^etähr  dreissig  Jahre 
alt.  Angelangt  in  der  Hauptstadt  der  Künste  verdoppelte  er  seinen 
Eifer,  und  vollendete  wahrend  eines  Aufenthalts  von  ungefähr  acht 
Jahren  eine  grosse  Anzahl  von  Werken:  den  verwundeten  Philok- 
tet;  eine  kleine  Figur  der  Pomona;  Cadmus,  welch«r  den  Drachen 
tödtet;  Venus  Gcnilrix;  die  slerbcude  Biblis.  Diese  Arbeiten  er- 
regten die  Aufmcrksaiukeit  der  Kegirrnng  und  es  ward  eine  Statue 
de«  Generals  Leclerc  bei  ihm  bestellt.  Mit  dem  Ertrag  derselben 
führte  er  seine  Venus  Genitrix  in  Marmor  aus.  Darauf  ging  er 
nach  Carrara,  um  mehrere  seiner  Composilioncn  dort  in  Marmor 
überzutragen,  begann  auch  daselbst  seiue  Biblis,  die  er  nachher 
^  in  Paris  vollendete;  dessgleichen  fing  er  den  Cadmus  im  Kleinen 
an,  und  fertigte  später  nach  diesem  Entwurf  die  Kolossale  Gruppe, 
^  die  er  im  Jahre  1822  zur  Ausstellung  brachte  und  die  jetzt  im 
Garten  der  Tuilerien  ist.  Die  Anlage  des  verwundeten  Philoktet, 
hatte  ihm  glücklich  geschienen ,  er  negann  ihn  von  neuem,  aber 
jetzt  im  Runden  statt  im  Basrelief,  ein  Werk,  das  sich  in  Com- 
picgne  befindet;  endlich  fertigte  er  ebenfalls  in  Italien  einen  rei- 
zenden Kopf  der  Pomona ,  den  man  iu  der  Gallerie  Luxembuurg 
sieht.  ,  . 

Sein  erstes  Werk  nach  seiner  Zurückkunft  nach  Paris  und  viel- 
leicht sein  Hauptwerk,  war  der  vom  Zorne  des  Neptun  verfolgte 
',,  Ajax.  Er  brachte  das  Modell  dessclheif  zugleich  mit  dem  Marmor 
der  Venus  Genitrix  zur  Ausstellung ,  welch  letztere  Figur  vom 
Minister  des  Innern  für  10,000  Ir.  gekauft  wurde,  jetzt  im  Mu- 
seum der  Naturgeschichte  im  jardin  des  plantes.  Denuu  bestellte 
die  Ausführung  des  Aja\  in  IVIarraor,  für  welchen  er  15»000  Fr. 
erhielt.  Dieser  kam  iu  den  Besitz  des  Herzogs  von  Orleans,  wel- 
eher  ihn  im  Palais -royal  hat  aufstellen  lassen. 

Zu  gleicher  Zeit  componirte  Dupaty  den  von  den  Furien  ver- 
folgten Orestes,  eine  colossale  Gruppe  von  drei  Figuren,  die  nicht 
in  Marmor  ausgeführt  wurde.    Der  vom  Blitz  getroffene  Ajax  exi- 
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o9»>t«tirt  ebenfalls  Bitf-ia  MMR,  Im  J«h«e  tAlö  wftvd  er  zuim  MSt- 

«!  glied  des  luatitutes  ernannt  und  seitdem  nach  und  nach  mit  wich- 
vi:    tigcn  Werken  beauib-a^t,  die  er  unvollendet  hinterlassen  hat.  Es 

•  -  . .  ffaren  die  lur  den  komgUchen  Platz  bestimmte  Reiterstatue  Lud« 
i:>">  wi^e  Xm.  mnd  41m  Mionwm»M  des  Heraofs  ron  Berry,  das  er  ge- 

metnschAftlich  mit  Cartellier  verfisrtigen  sollte.    Dit  beiden  Kunst* 
.   <  1er  hatten  sich  so  in  die  Arbeit  getheilt,  dass  Dupaty  die  Haupt- 
-.^    gruppe  übernahm,  welche  Frankreich  und  die  Stadt  Paris,  den  Tod 
nt    des  Herzogs  von  Uerry  beneinend,  darstellt,  dann  die  vier  Genien 
■.'\  rmai  'den  Ecken  des  Monuments  uad  das  Basrelief  von  einer  der 
'  <^  JNahaMcilen» .  -Das  Modell  4eii  Hauptgruppe  vollendete  er»  so  wie 
.-    das  Basrelief  beinahe  ganz  in  Marmor,  mit  dem  Uebrigen  sich  zu 
beschüftigen  hat  der  Tod  ihn  verhindert*    Cartot  hat  4m  Werk 
'   -nach  üupaty's  Modell  vollendet. 

*  T>ieser  grossen  Arbeiten  ungeachtet  componirte  er  7>u  gleicher 
I  Zeit  eine  Venus,  die  sich  vor  Paris  entschleiert,  und  in  Iviarmor 

*    ausgeführt,  iä  dät^&HltS'w  liuxemboung  sich  befind  In  der  Kir- 
che 8t.  Germain  de  Pres  befindet  sich  auch  eine  Madonna  von 
'  seiner  Hand,  und  sein  letztes  Werk  ist  die  colossale  Studie  einet 
••'  '  Kopfes  von  scliönem  Charakter,  den  er  nicht  ein^nal  in  Gyps  au* 
•'*"'']pes8en  lassen  konnte;  die  Figur  eines  jungen  Hirten,  der  mit  ci- 
aeol'SUc'kl^n  spielt,  konntlf  seine'  zitternde  Hand  nur  noch  ent' 

;  Dupaty  hatte  die  Antike  viel  studiert»  und  es  gelang  ihm  mcht 
.      ^anz,  dabei  seine  Eigenthünilichkeit  zu  bewahren;  er  hatte  sieb 

j  ...  die  Prinzipien ,  welche  die  alten  Bildner  befolgten,  so  zu  sagen  in 
einen  Codex  gesammelt,  und  indem  er  sich  deu  Erinnerungen,  die 
.  ^1,  ,ihm  sein  Gedachtniss  bewahrte,  zu  sehr  vberliess,  schöpfte  er  zu 
p  .  Wenig  aus  eigener  Begeittentng>  Doch  wird  dieser  Fehler  durch 
.Vurxüge  der  ersten  Art  zum  Tlieil  vergütet.    So  findet. sich  in  al> 
;  len  seinen  Werken  ein  Gefühl  des  Edlen  und  Erhabenen,  welches 
,    .   er  dem  Studium  der  Antike  und  der  eigejathümlichen  Richtung  sei- 
^r.    nes  Geistes  verdankte.    Treuer  Beobach^.er  der  Prinzipien,  welf^he. 
,     die  Grundlage  der  Bildnerkunst  ausmachen,  war  er  in  der  letzten 
.  ,  <  Zeit  seines  Lebens  gleichsam  eine  lebendige  PrutestaUon  gegen  die 
,  WillkUhr.    Der  von  Neptun  verfolgte  Ajai(. sichert  am  meisten  Du- 
paty*« Uuhm  ,  er  ist  eine  der  schi'msten  und  nriglnellslon  Figuren 
,  ,    dieses  Künstlers.    Die  Gruppe  des  von  den  Furien  vorfcdglcn  Orest 
,    verdient  ebenfalls  eine*  besondere  Aufmerksamkeit.    Zu  den  Monu- 
^.menteii,  welche  dem  Künstler  am  meisten  Ehre  machen,  eehört 
unstreitig  auch  die  Reiterstatue  Ludwig's  XIII.    Im  AusdrucK  und 
,,    in  der  Haltung  herrscht  Adel  und  Würde;  die  Details  sind  mit  Ge- 
,  ^  ,  .  schicklichkcit  ausgelührL;  das  Vorzüglichste  aber  ist  das  PiVrd,  des- 
sen Zierlichkeit,  Gcsclimeidigkeit  und  Aumuth  nichts  zu  wünschen 
.  lassen.   Cortot  hat  das  Werk  Tollendet,  und  jetzt  ist  es  am  Place 
ro/yMl*'  In  seinen  spätem  Werken  schlugDupaty  einen  neuen  Weg 
'    ein,  und  versuchte  der  Wahrheit  der  Natur  näher  zu  kommen.  In 
^'     der  Biblis,  und  in  dem  kleinen  unvollendeten  Modell  des  Hirten, 
gelang  es  ihm,  ein  Natursefühl  zu  erreichen,  von  welchem  seine 
'  arsteii  Werfte  g*B8  «etblOTSt  wareu.  Er  neigte  sich  cum  Grossen« 
Kräftigen  und  Edlen,  und  so  war  ihm  dage§in  weniger  der  Sinn 
lür  Anmuth  verliehen.    Jedoch  wusste  Dupaty  durch  Studium  und 
'    feinen  Geschmack  alles  zu  vermeiden,  was  das  Auge  hätte  beleidi- 
gen können;  seine  Figuren  sind  gut  geordnet,  schön  aus  allen 
• » <-  Oameblsgwmkten»  wmä  aie  bieten  nienab  unangenehme  Linien,  die 
i-  -anGh  durch  die  wiaaudsten  Details  sieht  vergütet  werden  können« 
'    Er,  war  ein  Mfna  t#ii  dam  «delaltn  Charakter;  WoUthätigkeitwar 
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Diiperac,  Etienne.  —  Duplat»  Pierre  Louii,  Ii 

^     ^iTllt»uu|t^iirgfciaar  Zsf;  aMMlMt.  '  firtt  im  52»ten  Jahr«  »einet 
AlteM  lieinthete  er  eine  Vcrvrandtc,  cenost  aber  dM  Olock  dii 


Ehe  nur  T.wei  Jahre.    Er  war  Mitglied  des  franzosischen  Instituts, 
Offizier  der  Ehrenlegion,  Professor  ao  der  U.  Schule  der  SGh<Mif|l 
\       Kiin&te  und  adjuujgirter  Conservator  der  Gallerie  Luxcmbourg. 

NaciiYtcfalm  wber  diesen  Rünsder  finden  sich  in  verschiodencu 
^dälften ,  einige  audl  sehott  bei  Possly.   ScjUefefl  avtaft  W'lli 
:     seinem  Sendschreiben  an  68Ui«  -«inttt  iw  bettes  ftini5 Athen 
■   ^  Künstler  seiner  Gattung. 

Ansf^rlich  ist  seiner  im  Kunstblattc  von  i825  erwähnt  und  anrh 
^  ^GlIMt 'n^M'^n  der  Hand  dieses  Künstlers  im  DicUonnaire  de* 
-  irti»Mii^iBr|r«|«Sf^  inehrere  Wttk«  an.    •         ^    '  ' 

uperac,  Etiennc,  s.  Perac  r   , . 

^hipenx^  FkerrO;  Interiorenmaler  xn  Parts,  der  bei  Preroet  seine 
Kuik*t'arl«hkfe.  Br  half  diesem  lange  Zeit  bei  der  HwtaHunr  des 

'  Panorama ,  Dupeux  malte  aber  selbst  eine  bedeutende  Anzahl  von 
r  Gemälden,  und  solche  von  ^osser  Dimension.  Sie  stellen  die 
I  .Cathedrale  von  Canterbury,  die  Peterskirche  xu  Rom»  di^  Pauls* 
'  '   bircbe  in  London,  St.  Gudula  zu  Brüssel  u.  t.  w.  vor.  '  **''  •'• 

Dllpin^  Pierre,  Kupferstecher,  wurde  I7l8  geboren,  und  xu  Paris 
'  in  der  Kunst  unterrichtet»  worin  er  es  jedoch  nicht  zur  Ausseich- 
UttAfp "brachte.  Er  etaeb  mehrere  kleine  Furtraite  für  Odmrre's 
Verlag,  Thesen  und 'auch  historische  filattce.  Unter  aeioMl*  Por* 
traiten  sind  jene  von  Colbertt  Sebatt.  le  Giere,  C.  Lebnib,  der 
Cardinäle  Kohan  und  Polignac,  von  Ludwig  Joseph  Herzog  von 
)  '^  Vand6me,  Marschall  von  Sachsen»  Jobana  Lnlontiauict»  Frau  Gi- 
nirdon«etc.  '   'I  *  •  /   •     "    .  - 

Dupillj  N.  j  Kupfersteijlier  und  der  Sohn  des  obigen,  wurJc  1T53  i^u 
V      •Pari»  geboren.    Jir  war  St.  Aubin's  Schüler  und  liercrte  artige  Por- 
.  traite«  wie  jene  von  Heinrich  IV..  . von   Artois,  des  Erzherzogs 
-v^:  ;Maiäinili4Q  (Brmder  Joseph'a  II^^.Dprafa»  .Turgot*s»  Euler*«  ttc, 

Ferner:  -ItalieBiecbo  Pro8f«te  f&r  -dieYoyage  pittoresqne  dTlMdie» 
andere  Blätter  Üür  die  Custumes  fran9ais  1777,  ete.  Auch  ei- 
liehe  historische  und  n^ftholo^iscfae  Blatter  haben  erirmi  di*» 

'  *       sem  Künstler. 
c»:        Das  Bildniss  der  Anna  iMaria  Sdiurtnan.  int  mit  5.  Dnpta  he- 

•         "««icbne«,  ld.4*'-  "   rt;:».  n«        ^.nfrl  .  ,        .   ."   ri  ';» 

i,  '  IBitt'mideNi  Blalt  mit  Rinaldö  und  Armida,  leUtere  im  Be^ritfb 
'  '  '         den  ersten  zu  erdolchen,  n^ch  A.  Cuypel,  ist  mit  C.  Dupinsc. 

signirU  Näheres  über  «diafaii  Ki^nslkr  können  wir  nicht  {pebaa. 

JJOpiat}  ein  sehr  geschickter  Formschneider  zu  Paris,  wo  er  i806 
einen  Aufrnuntcningspreis  erhielt.     Setner  erwähnen  Füssly  und 
•   .  I^cller,  aber  Gäbet  übergeht  ihn  im  Diclionnaire  des  artistes.  Ayir 
konnten  auch  nichts  weiter  über  ihn  erfahren.    Des  folgenden 
'Künttlertf  dteees97airt\sn8'eHtShnt  {edodi  Gäbet.  - 

Duplat,  Pierre  Louis ^  Landschaftsmaler,  wurde  zu  Paris  1795 

geboren.   Er  genoss  den  Unterricht  von  Bertin  und  Bourgeois  und 
efarle  v«n  >1820  an  waehiednnn  BHdar;  jreine  Veduten,  Land- 
schaften mit  historischer  oder  architektonischer  Staffage^  Antfthten 
'  •  von  j^tadten*    Malerische  Ansichten  dtr 
d'Alenfon  hat  er  lelbtt  lithograp hirt. 
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IHlplat  M|r|IIit|lifA:ta  0MdbclMift  der  Alterthums  fr  eiipd#  der 
Normaiidie..u|id ,]«9er  der  «qliönfii  Kün^  hüt  «r  ein 

Doptems,  Portraitmaler  zu  Paris  um  1^.    Daeotj/'|W« 'Kat  jMicli 
ihm  das  Blldiuss  des  Gilbert  de  Voisioi  gettocneo.  ,  /' 

JpupJesaU;  Joseph  Sifrede  ^  Maler,  wurde  zu  Carpentras  172S 
ii-  !  geboren.    Sein  Vater  rrar  Chirurg,  der  sich  aber  spater  ausschlics- 
Tich  der  Malerei  widmete»  und  dieses  u\,  derjenige  Künstler,  nach, 
M,  ir«lfflMin  B.  Picart  1719  das  Bildnis»  dea  Jfan.  d^  la  Briiycre  ge- 
.'.  •toicli'Qii  iMfti  4#icii  der  joDge  Dupleaa^  £Mit#  grussa  Neigung  zur 
KuDt!^  and  die  Forlt«^ritte ,  die  er  bereits  unter  I|.eitung  seine« 
Vaters  machte ,  waren  schon  bcflnutend.    Später  übergab  ihn  dieser 
dem  Mönche  Imbert,  einem  ge&chAtz4.cn   Maler,    und«,  dieser^  er- 
kannte bald  das  bedeutende  Tajen^  seines;  Schülers  und  suclUe  es 
ausiiibilden.  Mkdh  Vier  ^Ahrftn  wkr*  «r  to  Wbit,'  sAf 'Tdlrebaung 
.  i  >e|i|#r.J^14ailg  JHIch  Koi^  X9i«en  zjif  kpfuien»    Diese«  geschah  1745 
.  i,  zu  einer  Zeit,  wo  Subleyras  in  Rom  sein   berühmtes  Gemälde  mit 
Valerian  in  der  Messe  des  heil.  Basilius  fcrligte.    Angereizt  durch 
.^i^es  Werk  trat  Duplessis  .  in   Sublc^ra«  Werksuiic,   und  hier 
i,..«feiI)tjB  er  aeinen  Piosä  der  Geijchicht««-  und,  Pfirtiaitmalerei ,  und 
andi  ilh4er  Landschaft  erlangte  er  Uehun^.     Dieses  letztere  Fach 
trieb  er  mit  Vj)rliebc  und  selbst  zur  Zufriedenheit  Vernet's  ,  der 
i     sich  damals  in  Rom  aut hielt.    Vernet  glaubte  sogar,  dass  Duples- 
ais  zum  Landschaftsmaler  reb<H-eu  sei,  und  er  wünschte,,  dass  er 
'  :  '«ioli  ImM  dteeem  Faelw  ividaten 'eolltfl«  1  Dn|l1ei«is  bertniH  JM  nt' 
- -  'i  dar  Frige,  Vernet^s  Rath  nicht  befolgt-au  luiben» 

Vier  Jahre  hielt  sich  Duplessis  in  Rom  auf,  dann  kehrte,  er  wie- 
der  in's  Vaterland  zurück,  wo  er  liirchenbilder  und  viele  Portraite 
malte.  Spater  ging  er  nach  Lyon,  wo  er  eben  Ulla  einige  Jahre  arbeitete 
und  erst  in  seinem  57sten  Jahre  kam  er  n«dk  Paris.  Hier  erlangte 
er  als  Portraitmaler  Ruf,  besonders  durch  daa  Bildniss  des.  AtjliB 
,  Arnaud,  und  1774  nahm  ihn  bei  deir  Ueoergabie'  der  Portdiiie  'iron 

•  Allegrain  und  Vicn  die  Akademie  uttter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder 
■ '     auC    Die  Revolution  raubte  ihm  die  Früchte  seines  Fleisses;  Zu- 
letzt Wurde  er  Conscrvator  des  Museums  zu  Versailles,  edue  Stelle, 

.    :  die  er  bM  stt  eetnwn /iM -nrfolglMi  Tdd  .beklaidel«.     m-?' 1 
'      Duplessis  ist  einer  der  betten- franisösischen  Portraitmaler.  Er 

•  '  '  malte  mit  Leichtigkeit  und  zierlich.    Besondere  Liebe  be^-vahrle  er 

lür  seinen  Lehrer,  den  Bruder  Imbert,  und  er  sprach  nur  lull  llüh- 

•  3t;  Bop^iseinen  Namen  aus..  £r  sagte-ofLi.  dass  er  ihm  niclijb  |uur  die 

Grandsätze  teiner  Kunst,  sondern  auch  doii.Kiruiid  'fikn^t  reinen 
>^  i:MbraI  su  verdanlibni  habe,  die  shh  in  den  Stiimen  dei^) Lebern 

•  ^  ••  autVecht  erhi(»li.    Unter  seine  besten  Bildnisse  rechnet  man  die  von 
»•  ••  Franklin,  ßostuet.  Gluck,  Marmontel,  NecUor  nnd  seuiet  i'rau,  S.  ' 

de  Meilhan.    Mehrere  wurden  gestochen;  letzteres  von  R9rvic.  ,1 

JJupftessis^  Bertauxi  s.  Beriambr.    •  .  «  -^  1  t         /  r  ,  ' 

jl^l^Öa^hel/GarllSligea^  KupVecatecher  J  wurde  zuAhbf«Yi)1f  1748 
geboren  und  von  N.  ^^i^dieu  i|i  dar  Kunst  untprriclüel*  Er  stach 
mehrere  Portraite  und  auch  historische  Stücke ,  nach  vcrscliletlenen 

'''  "'Meistern.  Nach  Rafael  stach  <ir  die i Madottna  dellaj  Seggiul^  luir 
das  florentinische  Gallerie  •  Werk.    •  .••  *  ,    /  ^ 

•  '  Für  dflstelbe  PracbtseeHc»  stedi  ev  ebenfalk  die  ihaiL  Fnmilifi'nMh 
Andrea  del  Sarto. 

•  Auch  nach  Gemttlden  toh  Ltgrtace^  d«r  Madame  Lebrun  .u«  a. 

arbeitete  er. 
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Dapont  f   ein  gescYiiekUr  franxasiidicr  Fomuchneider  atif 

tea  Hlilfte  des  lOten  Jalirliunderts.  Papilloii  erwälmt  Von  »einer 
TTsnd  einer  Iliinnieliahrt  >Tnriü,  dt«  er  aacli  aagaiier  £rfin« 

düng  artig  in  llulz  gescluutten. 

Dupont  y  ein  Bildhauer  zu  Paris,  der  um  dia  Mitte  dei  TorigaaJahf» 

hunJcrls  arbeitolo.    Er  war  i-TO  Professur  d'*r  alfcri  Al^ademie. 
Ein  Maler  Dupont,  I^attter  «  Miaüer,  lebte  zu  gleicher  £ait» ' 

Diippllt^  genannt  Fointie»  nach  Descamps  ein  geschickter  Pcrspek- 
tinnalar,  der  ubi  17no  zu  Dnts.^el  lebte.  Mehrere  seiner  Bilder 
sind  mit  Fr*  Bout*<  Irigureu  geschmückt»  und  solche  sind  schall- 

'  bar. 

Dupont;  Peter,  Kupferstecher,  wurde  1750  «u  Paris  gebf>ren.  Er 
bildete  sich  in  Paris  zum  Ikiiiistler  und  ging  dann  nach  Landun^ 
wo  er  uui  das  Ende  seines  Jahrhunderts  starb.  Vau  ihm  keunt 
■  mn:-  Das*  Portrait  dei  Generali  Coimaj  nach  ^tMbofougli,  umä 
ienaa  des  Oberttaii  3t»  Leger»  swei  ichuae  Blillvr  tm  Scfc^MB- 
ituaat ' 

Dupont».  AlplionS,  Landtchaitsmalir  su  Paria,  Sehulir  ram  <k«a 
«od  Bertin.   Dieser  Künstler  macht«  ia  Italien  häufige  Stndiea,  fii 

*  er  in  grösseren  OelbiKlcrn  ansfnlirte. 

IVIchrere  seiner   Gemälde  stellen  Ansichten    ans    drr  Umgegen-J 
Kom's  dar.    Audi  alle  Denkmäler,  Städte  u.  s.  w.  bringt  er  in  Und- 
'  ffchaflfleher  Umgebung  an.   Mehrere  leiaer  Ert«ugaiMe  lind  ia 
der  Gallerie  des  Marquis  Besplas  zu  Funtain«  Ii! i  .iu,  aadara  etliielt 
der  Ueraog  de  Lucquea«  £r  halt  «ach  aiae  Sehula»  •  i 

Dupont^  Heinrich 9  trt€lidierKttpremt««her  sa  Paris  and  daeelbat 
geb.  1797»   Er  bildete  sich  unter  Berne  und  lieferte  mehrere  BÜt* 

ter,  die  Ihn  als  genialen  ITüriftler  verkniulen.     Dupont  arbeitete 
viel  in  Sch>varzUunst,  die  er  voi  \ ollkommucl  iiat.     Man  hat  vom 
seiner  Hand  eine  grosse  Aazahi  von  Vignetten  uacii  Girodcl,  Gti- 
rard,  Dosenne,  Deveria  u.  a.   Auch  Forlrait«,  ivie: 
Hussein  •  Pascha ,  nach  Cliampmartin. 

Eine  Dame  mit  ihrer  Tochter»  nach  van  Dyck»  für  daa  Musaa 

Laui'ent  crr?tf)chen,  18^2» 
Latil,  Erzbischot  von  Rheims,  nach  Ingres,  ein  Werk,  das  dem 

Urheber  eine  goldene  Medaille  erwarb,  und  welches  aus  Auftrag 

der  Regierung  eitstand,  so  wie  das  Costüm  eines  GfOiiofl? 

T.icrs  der  Hrone,  für  das  Werk:  Sacre  de  Charles  X* 
Madajne  Pasta,  role  Anna  Bolen«,  üalhfigur»  fok 
Michel  Montaigne. 

Alexander  Desenne,  beide  i827  zur  Ausstellung  gebracht»  , 

Noch  verdankt  man  diesem  Künttler: 

Den  Einzug  Heinrich  IV. ,  nach  Gcrard ,  l822> 

Den  Ursprung  der  Zeicheuliunst,  nach  Girodet,  1024. 

Gust;iv  Wasa's  Ahdanliun^  vom  Tliron  ,  nach  Herscnt,    für  die 
Gallerie  Orleans  gesluchen,  i^u.  iinp.  fol.    Dieses  blatt  machte 
^  dem  Raastier  Ruf»  1827. 

Unter  aeiaer  und  des  Malers  de  la  Rodie  Leitung ,  werden  die 

gelungenen  Stahlstiche  gei'ertiget,  -welche  den  Tresor  de  Nu- 
luismatiijue  et  Glyptique  zieren.  Wir  verdanken  diese  tausclicn- 
dcn  Nachahmungen  einem,  eigenen  Verfahren  des  A.  CoUas. 

Dupont  Pingen  et,   Jean  Marie,  Maler  7.u  Paris,  aber  von  Ver- 
sailles  gebürtig.    Dieser  iiuAstler  bildete  sich  unter  David  und 


/ 

14  Dupont  «->  Dlipfd^  Georg. 

widmete  sich  besonders  der  Purtrtttnuilerci.   Man  hat  von  toincv 

Hnnd  Bildnisse  in  Orl  \ind  Miniatur,  auf  Klfenhein  und  Porzellan. 
Auch  juit  der  Hestauration  belasst  er  lich  und  mit  dem  Unler- 

richte. 

♦ 

Duponk,  ein  Schweizer,  dessen  wir  lft32  als  trefflichen  EmailmalflM 
erwähnt  landen,   ^iäheres  können  wir  über  ihn  nicht  bestimmen, 

DupfMIy  Richard,  Zeichnerund  Maler  zu  London;  studierte  su 
Ende  des  vorigen  Jaltrhundei  zu  Rom.  Er  copirte  die  schönsten 
Köpfe  aus  Michel  Angelo's  jüngstem  Gerichte,  welche  In  Kupfer 

fe&tochen,  unter  folgendem  Titel  erschienen:  Selectiun  of  twclve 
,eAds  Irom  äie  Ittt  )udgement  of  Michel  Anj^elu ,  fo!.  Noch  hat 
man  von  Duppa:  Heads  Irom  the  Fresco-peintings  of  RnffMllo  in 
tiM  Yntican  1805,  fol. 

Im  Jahre  1807  gah  er  das  T  ife  of  Mich.  An^^plo  Rnonarotti  her- 
aus, mit  50  radirteu  Iiu|)ieru,  gr.  4.  Eberl  nennt  ditsos  Werk  im 
bibliographischen  Lexicon  eine  unkritische  uud  unvulUtaudige  Ma- 
miaUeosemmlung. 

Im  JFahre  i8l6  erschien  Duppa*s  Life  of  lUffaello  Samto  deUr- 
binoi  nach  Eberl  eine  ärmliche  Compilation« 

Dnpraf  Dominicus,  Maler,  der  um  1730  xu  Rom  lebte.  Einige  seiner 

BUdnisse  wurden  gestochen ,  wie  jenes  des  Eduard  Stuart  von  Pe- 
tit ,  und  die  von  Carl  von  Rncheford  und  Jakob  Frey  durch  IL 
Uuston  und  J.  J.  Haid  in  Schwarzkuni^t. 

lu  Turin  lebte  ein  Joseph  Dupra  ah  üilduissmaier  des  liü- 
iiigs.   Dieser  malte  auch  Altarbilder. 

Duprat,  Mlle.  Sophie ,  i^iai  crin  zu  Paris,  wo  sie  die  Leitung  des 
französischen  Curreggiu*s  Prudhou  genoss.  Sie  malt  Portraite  in 
Miniatur  und  Blumen  in  Aquarell  •  und  lieferte  Copien  nach  gros* 
Meistern. 


Dupre^  Georg»  ein  berühmter  Medailleur  zu  Paris,  der  unter  Hein- 
rich IV.  und  unter  Ludwig  xni.  und  XIV.  lebte.    Man  hat  eine 

bedeutende  Anzahl  von  Werken  dieses  Künstlers ,  welche  die  Bild- 
nisse der  bezeichneten  Könige  i;nd  jene  der  Oatharina  von  Me- 
dici  tragen.  Die  I.e!>cnsvcr!iiillni<.se  des  Künstlers  hennen  wir 
nicht,  er  fehlt  sogar  lu  der  Biu^rapliie  universelle,  nur  ein  Ver- 
seidiniss  seiner  Werke  lassen  wir  folgen. 

Medaille  mit  dem  Bildnisse  Heinrich  IV.  als  Herkules  dargestellt» 
mit  »lern  Portraite  der  Gabrielle  de  Trcj  (Kstrccs),  Herzogin  Von 
Beaufort.  Im  Abschnitte  ist  das  Monogramm  des  Küustlers,  aus 
den  Buchstaben  G  D  V  bestehend,  mit  einem  F.,  das  fecit  be- 
deutet' Abgebildet  im  Tresor  de  liumismatiqite  et  Glyptique  etc. 
Medaitles  fran^.  pL  1.  Nro.  l. 

Medaille    mit  dem   lorbeerbekränzten   Brustbilde  Heinrich  IV. 
auf  der  einen,  und  dem  Herkules  auf  der  andern  Seite.    Sie  trägt 
den  Namen  des  Medailleurs  uud  die  Jahrzahi  |600.    Ahgeb.  im 
'  ^     Tr^r  etc  pl.  i.  Nro.  2. 

Es  haben  noch  zwei  andere  Medaillen  dasselbe  Brustbild,  aber 
auf  der  Rückseite  sind  allegorische  Darstellungen.  Auf  der  einen 
liest  man:  €OGITATiO.  MEA.  AD  DOMINUM;  auf  der  andern 
steht:  PAU.  VBIQUE.  POTESTAS. 

Dupre  stellte  Heinrich  IV.  noch  öfter  in  Medaillen  dar: 

Mit  der  Maria  von  Medict  als  Juno  auf  der  Rückseite ,  mit  der 
JLe^nde:  ORITUR.  ET  LACTE.  VIKESCIT.  9Iit  derselbwn  a}s 
Bjam§ptk  von  Frankreich»  beide  en  huste,  i6ot* 


DiipKitf»  fieorg.  IS 

Kavarra ,  l6oi- 

Die  beUriüirte  WusUt  ik-s  Königs  mit  dem  Hcvers  ,  wo  Ut  uli»  sich 
Über  dein  I  hüiimeuulur  die  iiäuiic  reicUeu;  MiUESTAÖ.  MAJOK. 
ABIGNE.  1004. 

Ein  ff^ftt»  Stuck  mit  der  Hiiste  ITcinnch*!  und  dor  Umftchrilts 
UENRirXS  IUI.  DEL  GfiATIA.  JFAANCORUM.  ET.  NAYARAB» 

BFX.  1606.  ^  , 

Heinrich  ols  Akidc  mit  einem  Rever»,  nekher  jlen  HerUulei  vor- 
stellt, wie  er  den  Centaur  tt>dtet,  ^cder  der  Köllig,  mte  er*  dm 
Henof»  TollStvoyvn  (Centaur)  die  lirune  entrei»»t,  l602* 

Die  Capita  jugata  Heinrich*!  und  der  Maria  Ancpista,  und  auf 
dor  HiicV.?eitP  der  liimig  in  antiker  KriegskU  ihiti}^ .  ^\if  pr  der 
McdicaLiin,  als  Minerva  hrUleidet,  die  Uand  reicht.  bcxcidliu«t: 
GEORGUS.  DIPRE.  FECIT. 

'   Hteinridi  IV.  «II  butte  und  anf  der  RftdiMit«  Ludwig  Xllt  mk 

der  Maria  v«)n  Medici,  seiner  Mutter. 

Ludwi(T  XHT.  auf  (1er  einen  und  die  Medtcieri»  auf  der  Midefla 
Seite:  beide  gekrönt  im  Ornate. 

Ludvriff  XIII.  und  auf  der  Rückseite  die  Stadt  Rheims  mit  der 
Legender  FR Ajl^ClS.  DATA.  MüNERA.  COELI.  XVIL  OCTOBRI8 

Derselbe  lltjnit;  cn  buste,  nnl  Krone  und  I.orberr  und  auf  der 
RiicVvscite  Maria  Von  Medici ,  als  Pallas,  wie  sie  ihn^m  Sohne,  der 
ak  Apollo  vorgestellt  ist,  einen Lorbeerzwetg  xeigu  iui  Ahscknitte 
steht:  ANNO  NAT1VITATI5  CHRISTI  CIDIOCX* 

Dieses  ist  eine  Allegorie  auf  die  Regentschaft  der  Königin. 

Ludwig  XIII.  und  ^Iaria  von  Mnlni  cn  huste,  und  auf  der 
Rückseite  diese  mit  Bliu  und  Lorbeerjiwetg,  wie  sie  beide  ilireni  Solm«, 
welcher  als  Apullu  mit  der  Kugel  vorgestellt  ist,  zeigt:  DbtUE 
FECIT  1611. 

Ludwig  XIII.  mit  Lorbeer  gekrönt»  und  «uf  der  RilclueSl»  Marin 
'▼on  Medici  als  Junu  auf  dem  Regenbogen,  j^6l5* 

T  nrlwi^r  XIII.  auF  dieselbe  Weise  vorgeitellt,  uttd  «uf  der  Rück* 
seile  die  rvicdicäeriu  als  Regeutiu. 

Maria  von  Medici,  liünigin  vou  Frankreich  und  Navarra,  mit 
'dem  Reverse,  welcher  ein  benanntet  Schiff  mit Fmnkreidi*!  Fahna 
vorstellt:  GEORGIÜS  DVVIW  161  >• 

l>ic  Königin  Mnri»  von  ^Irdiri  nuf  dor  einen,  und  die  küui^li» 
chen  Iviiirler  niii  Auiiltuten  ilcr  Gutüieiten  auf  der  andern.  Seiles 
GEÜKGUS  DUPUE  FECIT,  i()24. 

Ludwig  XIII.  im  Bnistbilde;  auf  dar  Rückieita  eine  Brücke  mit 
Häusern. 

Derselbe  im  blossen  Kopfe,  mit  dem  Revers,  auf  ■»•volclicm  man 
feine  aus  Wolken  reichende  linnd  mit  dem  zum  lirru^e  f^elurmtea 
.Schwerte  sieht,  nebst  der  ümschrilt:  CONTRA  HUüENüTAS. 
'  Ludwig  XIIL  im  Uofttn  Kopfe  und  auf  der  Aückaeito  die  Ga* 
rechtigkeit  mit  der  Wage,  162 5- 

Derselbe  gewappnet,  und  anf  der  Rückseite  Anna  AugUSÜy  aaiaa 
Gemahlin.   Georgius.  Duprc.  Fecit,  1630. 

Ludwig  XIII.  en  buste,  mit  Lorbeern  gekrönt  und  rückwärts 
Schiffe  xur  See:  im  Abschnitte:  Ob  Aquas  Deductas. 

Maria  Au<;usta«  Galliae  et  Navarae  Ragiaa»  ein  groMCi  Stuck» 
Georgius.  Dnprc.  Fecit,  l624* 

Ludwipr  XITI.  en  buste,  mit  LorT>eern  bekrinTt  und  auf  der  Rück* 
Seite  das  Brustbild  Richelieu's:  A  Dupre  Factum  iCHl* 

Gaston  de  Bourbon,  Bruder  Ludwig's  III.,  auf  der  Rückseite  die 
Gerechtigkeit  mit  der  Wage  vor  tiner  Sphinx  auf  dem  Cippus« 


i&  Jiufit^,  Georg. 

lAidwig  XIV.  mit  dem  Loi^eftr  bekrönt  und  Aona  von  Oester- 
reich, en  buste  über  einander;  aul'  der  Rückseite  der  König  aU 
Apollo  mit  dem  Sonaoiwagen:  Ab  Dupr«  Fnctimiy  idfe, 

Heintich  too  Bourboii'CoDd^,  erster  Prinz  des  k.  fr«nx5siiciien 
Hauses,  mit  seiner  GemaMin  Charlotte  Maria  Ton  Montmorencj» 
1611. 

Karl  von  Valois ,  Bastard  Karl^^  IX. ,  mit  dem  FhÖnix  anf  der 
Rückseite.  Das  Wort  ßaurd  der  Umschrift  ist  nur  durch  ein  B  mit 
einem  Querstriche  an  p:" bleutet. 

Uippulita  Gonzaga,  IcrdiuandiFilia,  Aetati«  Anno  XY.  Aui  der 
,  llndtseite  eine  weibliche  Gestalt  mit  den  Attributen  4er  Wissen* 
schaflten« 

Christina  von  Frankreich,  Herzogin  von  Savoyen  und  Königin  von 
Cypern  ;  auf  der  Rückseite  ein  Stab  mit  einem  Diamanten  und 
,  Bändern,  auf  tvelchen  zu  lesen:  ^LÜS  D£  fEKM£T£  üü£  D'£- 
CLAT.  . 

YIctur  Amadeus  von  Savoyen,  Konig  von  Cypern  nnd  anf  der 
Rijch^citc  die  obige  Christina  Ton  Frankreich«  seine  Gemahlin:  A 
Dt>niE  FACTUM. 

Fr^uz  IV«  ^lerzog  von  Mantua  und  Mo ntf errat«  Medai^Uuu  ohne 
Rems :  CEORGIUS.  ÜUPKE.  FECIT.  , 

Karl ,  Herzog  von  Nivernois  und  Rethclen,  Fair  tob  Frauhreidb» 
mit  einer  Sonne  im  Revers.  DUPRE. 

Christiana  von  Lothringen,  Grossheraogin  Ton  Toskana,  Me- 
daille von  Revers. 

Cosmus  II.,  vierter  Grossherzog  Ton  Toskana,  auf  der  Rückseite 
Maria  Magdalena,  Erxhersogin  Ton  OesterTeidi ,  seine  Gemahlin* 

Büste  des  Prinzen  Franz  von  Mcdicis.  G«  D.  F.,  l6l3*  IKesw 
Sohn  Cosinus  II.  starb  i6o4  vor  Regensburg  und  es  ist  daher  sonder- 
bar ,  dass  in  der  loschrii't  der  Medaille  von  i6ld  das  Wort  Dl* 
WS  zu  lesen.  , 

Karr  d*A1bert,  Herzog  von  Luynes,  Connetable  Ton  Firnnkfaich, 
als  Andenken  seiner  Erhebung  xu  dieser  Würde. 

Marcus  Antonius  Memmo,  l>oge  von  Venedig«  Georgius  Dupi^ 
Feclt,  i6n. 

.  Jtraa^oiä  de  Bounc  Lesdiguieres  (Desdiguerius),  I'aer  und  Con- 
netable, 1623»  im  Revers  das  Wappen  des  Hauses  de  Bonne« 
f   DerscILr.  Anno  Actatis  58,  ini  Revers  die  Legende:  IN  AETBR* 
NUM  MDC.  GEORGIUS.  DUPRE.  FF.CIT. 

Stephan  d'Ali^rc,  Cauzler  von  Frankreich. 

Mcricus  de  Vic,  Frucanzler  von  Frankreich. 

Fetrus  ßeguier  Eques  Franciae  Nomophylax.  l6i3« 

Armand  Johann  Cardinal  Herzog  von  Richelien;  im  Revers  ein 
Schiff  zur  See,  i6o4. 

Derselbe  in  einem  grossen  Medaillon,  ohne  Revers. 

iSiculaus  Brulartus  von  Sillery,  Caa;^ler  von  Frankreich:  Geor- 
gius. Dupr^.  Fecit,  i(jl3. 

Anton  Ruze  Coiffier,  Marquis  d^Efiiat. 

Franz  de  Bassompierre ,  Marschal  von  Frankreich»  l633-  v 

Heinrich,  Herzog  von  Rohan. 

Johann  Ludwig  de  la  Valette,  Herzog  von  Epernon :  Georgius« 
Duprc.  Fecit. 

Maximilian  äk  Bethune«  Herzog  yon  Snlly« 

Heinrich  de  Maleyssic,  Goaverneur  TonPignerol;  Georgius.  Du- 
prd«,  Fecit,  j651. 

F....  D....  C...  Sr.  d'Argeucourt,  Feldmarschal :  Georgias.  Duprc. 
Fccity  1610.  t 


Bttpr^;  Wilhelm      OitprA,  Auguftin«  17 


Petrus  Jcannin,  Rc^<;  clirlstiliiuMlau  A  teonto  oonitlio  «Ic  Ot* 

Ors^ius.  Dupie.  Fccit,  lölS. 

Autüii  (ic  Lumciae,  Uilter  und  Staatssekretär. 

Simon  Yigor ,  Consilianu«  in  einer  Medaille  ohne  Reyert. 

Philipp  Wilhelm,  Herzog  von  Oranien  (Frincefia  Aüfaciae)  tle* 

Georgias.  Duprc.  Fccit. 

Petrus  de  Maridat ,  Senator. 

Claude  d'Expilly  (Claudius  Expilii)  rarlamenUpräsideut  der  Dau- 
phin«: puprc,  l630« 

DexpiUy  ufiwde  Ton  Duprc  auf  xwei  Medaillen  dnri^estcllt:  ImRe« 
vers  iler  einen  liest  man:  NEC.  GEMFHK.  Ci:SSA!HT;  auf  der 
Rückseite  der  anderu  steht:  NON.  IMrüKiÜJtÜL  S£CÜ'IÜ3. 

Jean  Luillier,  mit  der  Jahrzahl  1594* 

Nicolas  de  Bailleul,  i623> 

Jacques  Boieeau  de  la  Barrarderie  (Baroderie)t  Ab.  Dapr^  Fae» 

tum,  1624. 

Marguerite  d*£stampes^  die  Tochter  des  Jean  d'Bstampet  de  Va* 
lencay,  geb.  j602. 

Mesir  Antoine  Guiot,  160I :  Georgs  Dupro. 

Maphäus,  sanctae  romanae  ecclesiae  presbyter»  nachmaliger Pabi> 
Urban  VIII:  Georgius.  Duprc.  Fecit,  1012. 

Johannes  Ilcroai  d ,  Arzt  des  Königs ,  der  1628  starb. 

Heinrich  IV.  und  Maria  Augusta,  über  einander  stehende  Bü* 
Stent  Georgias.  Duprö.  Fecit,  i()05* 

Heinrich  IV»  und  Maria  von  Mediei  in  gansar  Firnr,  der  eiaa 
als  Mars,  die  andere  als  Pallas:  FKO'PAGO  IMPfilL  Georgliia 
Duprc  Fecit. 

Alle  diese  Medaillen  sind  im  Tresor  de  Num.  Med.  frui^.  von 
pl.  2  —  20.  Abgebildet. 

Dupre  braehte  in  Frankreich ,  so  wie  Warin ,  dmi  BnMoh  wia* 
der  auF,  Medaillons  zu  giessen  und  au  oiseliren»  waa  hie  itt  dit 
letzte  Zeit  Ludwig's  Xlv.  fortdauerte. 

pQpre»  Wilheltn^  Bildhauer  und  Medailleur  rön  Tro^  la  Cham- 
pagne, ein  Zeitgenosse  des  vorigen.   Seine  Lebensverhältnisse  sind 

ebenfalls  unbekannt,  nur  Werke  haben  sich  von  ihm  noch  erhal- 
ten. Darunter  ^^^hort  jedoch  nicht  die  Bildsäule  Heinrich  iV.  die 
ehedem  am  Vual-ueui  l;'uns  stand,  aber  in  der  Kevulutiuu  i7gZ 
sersti>rt  wurde.  Die  Ritterstatae  fertigte  Johann  won  Bologna, 
an  dei^  Vollendung  des  Pferdes  aber  hinderte  ihn  der  Tod.  Dieses 
brachte  161&  Pietro  Tana  sn  Suade,  und  l6l3  stand  das  Oania 
fertig  da. 

Im  Trebur  de  N  ^mismatique  etc.  Med.  iran9.  ist  iiim  beiMlfiftt 
Medaille  auf  Jean  dn  Caylar  de  Saint  Bonnet,  Marschu  tob 

Toyras.    Gvilelmus.  Dupre.  Fecit,  i654. 

Zwei  antlere  TSIedaillcn,  angeblich  von  W.,  Dupre,  sind  bei  Köh- 
ler abgebililet:  TTL  3g5.  Das  Brustbild  der  Maria  von  Mediei  auf 
der  einen  und  das  VVappen  derselben  auf  der  andern  Seite,  mit 
der  Umschrift:  Dum  florent  cresoulit,  XJX»  i45.  Das  Bmstbild  des 
Johann  Ludwig  Nogaret  de  k  Valette»  Herzogs  vonEspemoAy  auf 
der  Rückseite  eine  Furie  mit  zwei  brennenden  FodielBi  TOtt  d«* 
nen  sie  die  eine  einem  sitzcnrlen  Löwen  vorhiih. 

Diese  beiden  Medaillen  geboren  Georg  Dupre  an. 

Dapre,  AugUStin,  Medailleur  zu  Paris,  ein  geschic^jter  Künstler, 

der  anfing  zur  Zeit  der  Revolution  sich  durch  Werke  bcl.annt 
machen.    F.r  bildete  sich  zum  geschickten  Zeichner  und  auch  kß 
eigener  Erfmduug  verdient  er  Lob*  • 


Hihi  ierdanUt  die  St^mpels^natdakiuut  in  Frankrafeh  grotsen 

Vorschub.   Sie  blieb  in  nenerer  Zeit  weit  hinter  der  Scnlptur  zu* 

rück,  Duprc  aber  suchte  sie  wieder  zu  n-jhern,  da  er  Kenntniesin 
der  Zeichnuu^  mit  (km  Talente  eines  BiUii^auers  verband. 

Duprö  nurde  Graveur  scueral  dtt»  muuuaies  de  France.  Gäbet 
evwähnt  im  Dictionnaire  de«  arttttei  keine«  Medailleurs  Dupre. 

Von  Diiprc's  Arbeiten  fanden  wir  erwähnt: 

Den  Ri  vers  einer  Medaille,  zu  welcher  Duvivier  d( n  Avers  mit 
dem  Bildnisse  Ludwig's  XVI.  schnitt.  Duprce  schnitt  auch  den 
Avers,  aber  dieser  wurde  jenem  des  Duvivier  nachgesctaU« 

Medaille  mit  einem  Eichenkrans  und  mit  der  Schrift:  Tr^or  de 
la  ville  sauvc  et  conservc  le  5.  Oct.  1780*  Oval« 

Die  Freismedaille  der  Agricultur •Gesellschaft  von  Hattte-Guiene 
mit  der  Schrift:  Au  cultivateur  laborieux. 

Medaille  auf  die  Beschwürung  der  Constitution  durch  Ludwig 
XVI. :  Serment  du  Rui.  Bios  der  Avers  mit  dem  Namen  des  Künst* 
I«rt. 

Medaille  für  die  Gesellschaft  des  Inventions  et  decouvarts«  mit 

»         der  Büste  Minerveus,  ITQI. 

Lu(lv*ig  X\I.  im  Ornate,  mit  der  Schrift:  Je  jure  d'ctre  fidele  a 
la  natiun  et  a  ia  loi,  1791 :  Duprc  F. 

*  Es  gibt  von  dieser  Medaille  eine  Variation  im  Avers.  Auf  dem 
einen  liest  man:  J'  acceple  la  Constitution;  auf  dem  andern:  accep- 
tati  ( nrcrptation)  de  la  Constitution. 

Medaille  mit  einem  stehenden  Krieger,  der  die  Hand  anf  die 
Constitution  leg;t ,  mit  der  Schrift:  KcpubU<^ue  uuu  et  ludivisiblc, 
le  10*  Aout  1793. 

>   .     Im  Revers  ist  ein  Bichenkranz  mit  det  Legende:  Nousioronsde 

defendre  la  Constitution. 

Es  gibt  von  dieser  Medaille  xwei  Variationen:  auf  der  einen 
sieht  man  auf  jeder  Seite  des  Bandes,  statt  einer,  zwei  Eichel. 

Dupre  stach  auch  die  Medaule  |iuf  L.  Lavoisicr ,  mit  der  In- 
schriR:  Les  scienoes  et  la  patrie  pleurent  cet  illustre  savnntt  mort 
victime  des  fureurs  rcvolutionnaires.  Duprd  lui  a  erige  ce  monu* 
ment  de  reconnaissance  L'an.  X. 

Die  Medaille  auf  die  Annahme  der  Constitution,  1703*  Einste- 
hender Krieger,  der  die  Hand  auf  die  Tafel  legt,  welche  die  Frei- 
heit hält,  mit  der  Umschrift«  REPUBLIQUE  UNE  ET  INDIVISIBLE. 
Im  Abschnitt:  Reunion  des  fraD9ois.  Le  10.  Aout  ITqS*  Abgeb* 
Tresor  etc.  Med.  de  In  rev.  fr.  pl.  44.  Nro.  10. 

Alle  diese  iMedaillen  sind  im  Tresor  de  Numismatique  et  Giyp- 
ti(^ue  unter  den  Revolutiou.s  .  Medaillen  abgebildet,  und  letztere 
«nsdrücklidi  als  Augustin  Duprc's  Werk  bezeichnet 

Dupre  fertigte  auch  eine  treffliche  Medaille  auf  die  Schlachten 
bei  den  Pyramiden  nnd  bei  Abnl'xir.  Z^vei  andere  haben  die.Schrift: 
Tombeau  de  Raphael  und  Clemence  de  Bonaparte,  1808« 

J^Qpr^f  liOldSf  Historien-  und  Genremaler  wurde  zu  Versailles 

178Q  geboren.    Er  bildete  sich  in  David's  Schule  xum  Künstler  und 

fjing  dann  als  Pensionuair  des  Königs  Hieronymus  von  Weslpha- 
en  nach  Rom ,  um  seine  Ausbildung  weiter  zu  veriolgeu.  Im 
Jahre  I8it  einamita  ihn  Hieronymus  anek  su  seinem  Unftealer. 
Duprc  malte  seinen  Fürsten»  wie  er  einen  seiner  Gardes  du  Corps 
aus  dem  Strome  rettet,  in  einem  8  Fuss  grossen  Bilde,  in  West- 
phalen  aus^ctührU  Sein  grosses  Gemälde  mit  Camillus,  wie  er  die 
Gallier  zurückweiset,  ist  im  Schlosse  zu  Versailles. 

Dupre  unternahm  eine  Heiee  durch  Griechenland  und  die  Tür- 
liej  nnd  fertigte  im  eint  Menge  von  Zeichnungen  in  Aquarell,  die 
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(ich  durch  Walirhcit  und  geschickte  Ausführung  auszeichnen.  Du* 
pro  htt  diese  Zeichoungeu  nach  leiner  Rückkehr  lithographiitiitid 
*  uu^cr  (lein  Titel:  Voyan^e  k  Athcnes  et  a  Coostaatiuople,  ou  col' 

leclion  de  purtraits ,  tic  \\\^%  et  flc  »  ftttnTnos  {»r»»cs  et  (»ttomans,  50 
Blittter  in  lol.  herau<^g(  i^eljen.  Kr  liclerlc  aucli  /^viill  Zoichnunpjen 
lur  <lcii  Sucre  de  (^iiaries  X.  Darunter  die  l'urtraite  des  UouigSt 
des  Daophtn ,  der  Hersoge  von  Bourbon»  Orleana»  Grammcmt  und 
}enet  des  Can/J<  rs. 

In  der  St.  MedharcVs  Kirche  ist  ron  seiner  Hand  das  12  Fuss 
hohe  Bild  des  liircfiesdKMligcn  UTid  in  Pri vathümleu  hefinden  gich 
von  ilmi  Cabinetshildcr  und  Furttaite.  Jene  von  dem  liddhauer 
David ,  Grauet,  Pouqueville  und  Rassini  iind  durch  die  X^ithogra-* 
phie  bekannL 

Duprc,  Daniel,  Zeichner  und  Landschaftsmaler,  wurde  1752  *a 
Amsterdam  geboren.  Die  Anlangsgründe  der  KoDSt  lernte  er  bei 
J.  van  Dregt,  und  auf  der  Aka^mie  seiner  Vaterstadt  bildete  er 

'  ■  sich  unter  der  Leitung  des  J.  Andriessen  weiter  aus.  Spater  be- 
reiste er  die  Schweiz  und  die  Niederrhein  -  Gegend  und  beauchte 
(die  Gallerien  zu  Düsseldorf  und  Mannheim. 

Nachdem  er  von  der  Akademie  der  VVissenschaften  xu  Haarlem 
liir  ein  Gemälde  eUien  ansehnlichen  Preis  erhalten  hatte,  besuchte 
er  au(!(  die  k.  sachsische  Gallcrie  und  andere  Kuoftsammlungen 
Deutschlands  und  ber^nh  ?ich  lucrauf  nach  Rom,  wo  er  pine  g;e» 
rautuc  Zeit  seiucr  Ausbildung  oblag.  Auf  dieser  Heise  fertigte  Du* 
pre  eine  Anzahl  colorirter  und  schwarzer  Zeichnungen»  Landschaf- 
ten und  merkwürdige  Ansichten  ▼orsteilendp  besonders  aus  Tyrol 
und  der  Umgegend  Rom*s.  Mehrert  derselben  führte  er  in  schö* 
Den  Oelbildcrn  aus  und  andere  ginr^en  in  Huustsamni1ui\gen  über. 

Duprc  brachte  vom  Atifani^e  iinif^rs  Jahrhunderts   an  verschie- 
dene Gemälde  zur  Aussleilung,  meistens  italienische  Laiidschatten,  ' 
lauter  Werke  von  Verdienst,  die  auch  oft  durch  schöne  StalTa^e 
ansprechen. 

l3ieser  llüiistlor  starl)  181T  zu  Aiii«;trrd3m.     Sein   Bllflni««;  findet 
man  iu  deu  SUidic  l^celden  cn  Iiagmcutcn  von  J*  £•  ^iajrcus« 
Mehreres  S.  vau  Eyuden  L    S.  395. 

Duprc,  NicolailS,  Maler  zu  Utrecht,  wo  er  lro'^  geboren  %rurdf. 
Er  luaUe  Gefiiiffcl  ,  Laiidscliallen ,  Basreliefs,  auch  gcsdiiclilliche 
Darstellungen  und  I'ortraitc,  groMOn  Ruhm  aber  erlangte  er  nicht. 
Er  starb  1736  zu  Utrecht. 

Dupre,  Franz  Xay«Cr,  Historienmaler  zu  Paris,  ein  iiingerer  Künst- 
ler »  erhielt  1827  den  ersten  Preis  der  Malerei,  und  ging  daua 
nach  Rom,  um  die  klassischen  Werke  der  Malerei  zu  studieren. 
Duprc  malt  Scenen  aus  der  römischen  und  griechuchcn  Geschichte 
und  auch  die  Yaterkindsgeschtchtt  liefert  (hm  Torwürfe  »a  Ge* 

nialden. 

I^upre^  Zeichnerund  Kupferstecher,  dessen  Verhältnisse  wir  nicht 
näher  bestimmen  können.  In  Brulliot's  Catalo^  der  Areun'schen 
Sammlung  i&t  eine  Ansicht  von  Leupuldskron  erwähnt»  welcheDu* 
pro  nadb  A.  Nesselthaler  gestochen  hat,  gr.  fol.  S.  Dan.  Diipre 

JDupreel ^  Kupferstecher  zu  Paris,  der  für  das  französische  Öallerie- 
Werk,  so  wie  für  jenes  zu  Florenz  stach.  Er  vollendete  mehrere 
Aetzungen  von  Bertcaux  und  Chatatgner.  Gäbet  eriwShnt  im  Die- 
tiornuire  des  artistes  du  i9cme  Siede  dieses  Kiinstlers  nicKtt  ob* 
gleich  er  noch  in  unser  Jahrhundert  herüber  reicht»^    Wir  efffäh- 

nen  von  sjiiuer  Uand  folgender  fiiittier; 
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Das  Heitergefecht,  nach  Wouvcrmans,  MuSt  frau^. 
Die  Lutlt,  nach  Albaui,  Mus.  t'ran9. 
,    Die  Erde ,  nach  demselben »  Mus.  tran9. 

Üie  flamändlsche  Kermesse»  nach  Rubens,  Mus.  franf. 
Ein  Baccfianalc,  nach  Pous^In ,  Mus.  fraii^. 
I^cs  inconveuienls  du  jeu  ,  nach  A.  von  Ostade,  Mus.  Roh. 
'      Die  zwei  Raucher,  nach  Teuiers,  Mus.  Uub.  ^ 
Les  Foins,  nach  Wouyermans,  Mus.  Hob. 
3Le  dince  des  voyageurs,  nach  J.  Miel»  Mus.  Roh. 
Die  heil.  Familip,  nad»  Bassano,  Mus.  flnrenl- 
Der  hellsehe  Joseph,  nach  J.  Biliverti,  Mus.  ilorent. 
Antike  Steine,  Mus.  ilorent. 

Der  Marhtschreier,  nach  Karl  Dujardtn,  Mus.  Nap. 
Le  narcchal  ierrant,  nach  Woavemums. 

Dupressoir^  Joseph  Franz^  Landschaftsmaler  von  Neufchatel, 
wurde  1800  geboren,  und  zu  Paris  «um  Künstler  gebildet,  wo  er 
auch' seinen  Wohnsitz  aufgeschlac^en  liat.    T  r  malt  Landschaften 

und  architektonische  Ansirliton,  hlelne  Scehilder,  lantor  ^Yerke, 
welche  eine  leichtf-  TIand  und  geistreiche  Ver^irenduui;  teclmi- 
scher  Fertigkeit  verratheu.  Besonderen  Beifall  erwerben  ihm  seine 
Bilder  in  Aquarell ,  die  von  reisender  V^hung  sind.  £r  gehört 
SU  den  geschicktesten  fomzösisdien  Aquarellisten. 

Pupuls^  Charles ;  Zeichner  und  Kupierstecher»  geb.  zu  Paris  lögS» 
gest.  daselbst  1742«  Er  war  Schüler  von  C.  Duchange,  bei  dem 
er  sein  Instrument  mit  Geschicklichkeit  handhaben  lernte.  Seine 
Blütter  sind  meistens  vorgeütst»  in  Portraiten  und  geschichtltchett 
Darstollunn^on  bestellend. 

Dupuis  wollte  in  England  sein  Glück  versuchen ,  konnte  aber 
daselbst  das  Clima  nicht  vertragen ,  und  kehrte  wieder  nach  Paris 
surück,  wo  er  Mitglied  der  Asuideniie  wurde.  Zu  seinen  besten 
Blättern  gehören: 

Nicolaus  Coustou,  nach  Le  Gros. 

Nicolaus  Largilliere,  nach  GueuHen,  botdc  in  fol.  und  bei  sei- 
ner Aufnahme  in  die  Akademie  gestocheu,  1730. 

Marie  Fran^oise  Perdräeon,  als  Vesulin,  nach  Raous  1736»  ein 
gr.  Blatt,  im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

L^idvri^  XV.,  Büste,  nach  Rigaud,  171Q,  i 

Heinrich  von  Guisc,  le  Balafrc ,  für  die  Jb olge  vonOdicuvre»  für 

den  er  noch  audere  Bildnisse  stach. 
Die  Predigt  des  Johannes  in  der  Wüste»  eine  sehr  schone  und 

reiche  Composition  nach  C.  Maratit»  gr.  qu.  fol.  für  Crozat's 

Alexander  Severus,  nach  N.  Coypel»  gr.  ^u.  fol.  (Galt bei Bran« 

des  4  Kthlr.  a  gr.) 
Ptolen^us  Philadelphus,  das  Gegenstuck»  nach  demselben.  Solon  ' 

und  Trajan  dieser  Folge  hat  Duchange  gestochen. 
Cupido  besiegt  den  Fan  ,  fol.  | 
Die  Ruhe  der  Dianrj  mit  ilucn  Nymphen  ,  ^r.  qu.  fol. 
Amor  hindert  die  Armida  den  schlafenden  Rioaldo  zu  tödten»  gr« 

qu.  fol.  Alle  nach  A.  €oypel. 
Der  Uebergang  über  den  Rhein,  nach  Lebrun,  gr.  qu.  fol. 
Die  Vermählung  der  Maria»  nadk  Karl  Vanloo»  gr.  foL    Sehr  I 
'  schön  im  guten  Drucke.  ' 

Karl  I.  im  Gefangnisse,  nach  Raoux;  gr.  qu.  fol.  , 
L'Occupation  selon  TAge,  nach  A.  Watteau»  gr.  qo.  fol. 
Le^on  d'Amour»  nach  demselben»  Gegenstück. 
Le  fhüoHiplift  tnarie,  nach  N.  Lancret«  gr.  qu.  loL 
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Lc  GloricuT  ,  nacli  dcmsclbc  n. 

iV'Ietirer'*  Blätlci"  nach  A.  \Vatt('au  für  ciae  groÄ$e  Folge,  wovow 
auch  Cuchiu^  Gallus,  ÖilvesUe,  ireuiulier«  uud  «uUer«  gc»to- 
cfacn  luibsn» 

Seine  Blatter  bezeichnete  er  i:;ev,uhnUch  mit  D. 

Ipuis,  Nicolas  Gabriel,  Zeichnerund  Stecher  mit  der  Nä- 
del  und  dem  Grabstichel,  geb.  zu  li'aris  l(>9(>  gest.  danelbit  1770« 
Dieser  Künstler,  der  jüngere  Bruder  des  obigen,  rmr  von  Proies» 
tion  ein  Fiiber  und  aU  solcher  tUch  er  Platten  mit  Venieruiigen» 

die  auf  Leinwand  abgedniekt  wurden.   Zum  Kupferiteclicr  bildet« 

ihn  Diichan^e.  In  seiner  ersten  Zeit  iit/te  er,  in  i\(yr  Vnlpr  aber 
beiiiente  er  sich  allein  des  GrahstichcU,  lien  er  mit  d  r>,cllu'ii  Leich- 
tigkeit iuhrtc,  ^vic  irüiier  die  Nudel.    Auch  dieser  juagcie  Uupuil 

war  Mil|r]ied  der  Akademie.  £r  ttaeh  Bildntise  und  Fortnittb 
schatzbare  Blätter»  unter  denen  wir  folgende  erwähnen: 

Das  Bildniss  des  Gaspar  Duchange,  nach  Vanloo«  Id«  4- 

Charles  Fran^ois  le  Normend  de  Tournehem,  nach  L.  To<|tt«« 

das  Aufnahmsstück  in  die  Akademie,  I75i>  gr.  toL 

Der  Maler  Philipp  Wüuwermans ,  nach       Vischcr,  £»r.  fol. 
Die  Statue  Ludwig's  XV.  zu  fuss,  in  Uenues  einchtet  von  le 
Moine,  gr.  iol. 

Die  Reiterstatue  desselben«  von  le  Moine  für  Bordeaux  ausge- 
führt, gr.  iol. 

Jean  de  Betzhoy,  Generalh'eutenant,  nach  A.  Roslin, 

L'ange  |;ardien,  ein  schönes  Blatt  nach  D«  l;ctU,  tür  Crozat's 

Kecueil ,  gr.  l'ul. 
Amüsement  de  la  vte  pastorale,  nadi  Oioi^ione,  in  demselbta 

Recueil^  gr.  fol. 

Die  Anbetung  der  Könige,  nach  P.  Vcronosc,  für  Cror.at  gesto- 
chen ,  gr.  iol.  Im  ersten  Abdrucke  vor  der  Kumer  des  Croza- 
tischen  Werkes. 

Maria  auf  dem  Throne  mit  dem  Kinde ,  nach  Annib.  Carraeci*s 
berühmtem  Bilde  in  der  Dresdner  Gallerie,  auch  der  Kl.  Ma- 
thias genannt,  Ilnupthlatt  in  gr.  fol. 

St.  Sebasticin  ,  nach  L.  Carracci ,  1770.  ITnupthlatt  in  gr.  fol.  tm 
ersten  Drucke  vor  der  Schrift.    Auf  Auktionen  5  —  4  Rthir. 

Aeneas  rettet  den  Auchises  aus  den  Flammen  Troja*s.  Trefflichet 
Sti(^,  nach  C.  Vanloo»  gr.  fol. 

St,  Nicolaus,  Schutzpatron  der  Seeleute«  nach  Pierre,  gr.  fol. 

Die  schlafende  Nymphe  und  die  Faune«  nach  L.  Cheron«  kl. 
qu.  iol. 

Judith,  im  BegrilTe  den  Iloloferncs  zu  enthaupten,  nach  Guido 

Reni»  ein  gut  geätztes  Blatt  in  gr.  fol. 
I«ucretsa  gibt  sich  den  Tod,  nach  demselben«  fol. 
Le  Rcveil  maladroit  und  L*esperance  au  hasard «  nach  £. 

Schönau. 

Der  Kindermord,  von  Hubens  gemalt,  Copie  nach  T.  fontiui. 

La  toilette  de  nuit;  nach  A.  Boonen. 

Magdalena  in  der  Wüste«  nacli  J.  IHanchard. 

Die  büssende  Magdalena,  nach  Lp  Brun. 

Sebasttcn  lc  Pretre  de  Vaubaii,  1750,  nach  Hif!;iud. 

Diana  mit  den  JSymphen  ius  Bad  gehend,  nach  A.  Coypel. 

Die  Portraite  von  Leon  Meuard,  J.  B.  le  Moine  jun.«  'Ch.Par- 

rocel,  nach  Cochin. 
J.  d'Heusy  Cte.  du  St.  empire  Romain«  nach  L«  Vanloo^ 
U.  Boerhave«  nach  J.  Wandelaer,  6« 


Dupui»»  Frans,  ^  Duqtieylar,  Paul. 

Portrait  eines  Mannes  mit  Krause  und  grossen  Hut€ »  iMchRem* 
brandt.   Em.  Mus,  An*,Cawsia,  l'ol. 


DopuiS^  Franz,  Maler  aus  Auvergue,  studierte  xa  RoaTiiBier  $• 
Tonet,  und  blühte  um  i64o* 

DupuiSy  Peter 9  Blumen-  und  Friichtemaler  roa Montfort-Lamaur j  » 
der  ibtr  seine  Kunst  in  Paris  übte ,  wo  er  l663  Mitgied  der  Aha* 
demte  tvurde.  £r  starb  i682  im  74sten  Jahr. 

DopiiiSy  P.|  ein  Kupferstecher,  dessen  LehensrerMHnisse  wir nidit 
hennen*  Das  Bildniss  des  Maler  Charles  Simoneau,  nach  Htj^aud« 

ist  mit  F.  Dupuis  sc.  bezeichnet,  8- 

Yielleicht  ist  er  Fine  Person  mit  Tcnom  Dupuis  ,  der  mit  C.  N. 
Cochin  ]un.  Pigali's  berühmtes  Monument  des  Marschalls  Moritz 
von  Sachsen  gestochen  hat.  Das  Grabmal  wurde  1776  errichtet. 
Dieses  Hauptblatt  ist  in  gr.  foU 

Dupuis  ,  Nicolas  ,    ein  Porlraitmaler  »u  Nancy,  ein  Zeitgenosse 
iiigaud'&,  de  Troy's«  Largilliere's  etc.,  mit  denen  er  verglichen 
wird.  ?•  Draret  stach  nach  ihm  das  Bildntss  des  Brsherxog»  Leo*  - 
pold.  .V 

Pupuis  f  ein  Geschichtsmaler,  der  zu  Aufang  unsers  Jahrhunderts  in 
Chartres  lebte.  Ein  jüngerer  Künstler  dieses  Namens  war  Zeich- 
ner und  Kupferstecher.    Auf  einem  Blatte  mit  Venus  und  Paris  auf 

"  N  dem  Ida,  nach  Dietrich,  steht:  Dnp\iis  filf  ic«  Ob  der  Maler  Stitt 
Vater  sei ,  können  wir  nicht  bestimmen. 

Dupuis y  Alexander^  «in   jetztlebender  Historienmaler  zu  Paris. 

jSr  malte  mehrere  Bilder  in  Oel  ,  widmete  sich  nli^r  be<;nnders  auch 
der  Zeichenlmnst.  Mau  verdnnUt  ihm  eine  sehr  zweckmässi|{e  Me- 
thode im  Zeichnungsuntcrriciite.  v 

Duque,  Cornejo  Pedro,  Historienmaler,  Kupferftccher  und  Bild- 
hauer,  geb.  /ti  Sevilla  i6T7,  gest.  daselbst  1757.  lir  eriurute  die 
Bildhauerei  bei  P.  Holdan,  &einc  Meister  in  der  Malerei  und  Ste- 
cherkunst aber  hennt  man  nicht.  In  den  Klöstern  findet  man  tob 
seiner  Hand  einige  verdienstvolle  Gemälde  und  auch  Zeichnunren 
"  hinterliess  er,  die,  so  wie  seine  gcät/.tcn  Blätter,  gesucht  werden. 
Auch  plaslische  WerKe  findet  man  von  seifirvr  Ilitid,  namentlich 
Holzsculptureu  im  Chor  des  Capitels  zu  Tuiedo.  l>u^ue  war  Bild- 
hauer der  Königin  und  Proressor. 

Duquesnoy,  Franz  Alexander,  ArchiteUt  zu  Paris,  der  sich 

m  Percier's  Schule  bildete.  Man  verdankt  ihm  mehrere  Entwürfe 
und  Plane.  £r  war  Inspektor  bei  der  Bestauration  der  Gebäude 
der  Sorbonne.  Er  hält  eine  eigene  Architektur-  Schule. 

Duquesnoy,  F.  (I  iamingho).  s.  Qucinoy, 

'DuquCSDOy)  Mlle. ,  eine  franz(3slsche  Künstlerin,  von  welcher  m 
Cabinet  Paignon  Dijunval  vier  geätzte  Schäferstiicke  erwähnt  wesr 
den,  ohne  nähere  Bestimmung. 

Duqtieylar,  Faul,  Historien-  und  r<and$chaf\smaler  rti  Atx,  wurt^e 
J771  zu  Dignc  geboren,  und  von  David  in  der  Kunst  untorrich- 
'tet.  Zu  Autang  unsers  Jahrhunderts  studierte  er  in  Uom  und  hier 
führte  er  auch  jene  zwei  Gemälde  aus,  deren  Kotzebue  in  seinen 
Erinnerungen  aus  Italien  erwähnt.  Sie  Stellen  Beiisar,  und  Minos 
als  Richter  der  Schatten  For.  Im  Jahre  I808  malte ^er  das  (prosse 
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Bild,  weichet  Grieclicn  vorstellt,  wie  «ie  über  ^fangese  Trojaner 

das  Luu»  ziehen,  im  Fallaste  Monte  Cavallo  ist  von  seiner  llaiul 
ein  grosses  Plnfundgeuiülde ,  welches  Trajan  vorstellt  als  Gebieter 
über  Asien,  und  später  malte  er  mehrere  Bilder  aus  der  griecht- 
schea  und  römischen  Geschichte  und  mvthulugisclie  Dar«teUun{;en. 
Gäbet  sählt  ihn  noch  1831  unter  die  Lebenden. 

Durach,  Johann  Baptist,  Zeichner  und  Maler,  wurde  1724  tn 
V\aneen  im  Algau  geboren.  Schon  frühe  von  angebomer  Neigung 
ftur  Kunst  gezogen,  widmete  er  jede  »ibii|^  Stunde  der  Zetcken- 

kunst  und  brachte  es  hierin  ohne  Lehrer  eacllich  tai  sch«>nem  Re- 
sultate ,  docli  war  er  nur  Dilettant,  bis  er  an  dem  nfnuherrii  Gra- 
fen von  Seinsheim  einen  G<)nner  fand,  der  ihm  üeie|;(iifteit  ver- 
schaffte, seinem,  Lieblingsstudmm  mit  allem  Liier  ubzuiic|{en. 
Durach  besuchte  mit  dem  Grafen  die  merkwürdigsten  3tadt9 
Deutschlands  und  zuletzt  schlclae  ihn  dieser  auf  seine  Kustoi  auf 
die  Ahnrlpinie  zu  Bologna.  In  der  l'olpjc  dnrcliwniiil rrtc  er  anch 
audore  Gegenden  Italiens,  überall  dem  Studium  und  seiner iiunst 
obliegend. 

Er  malte  mehrere  Bilder,  die  nach  Denudland  hanien,  und  nach 

funnährigem  Aufenthalte  in  dem  Lande  der  Kunst  ging  et  nach 
Salzburg  zurück,  wo  er  1757  niit  Maria  Barbara  Heiz,  die  eben- 
falls zeichnete  luid  malte,  und  durcii  ihre  mit  Seide  eingelegten 
Bilder  BeiiaU  iand  in  ein  eheliches  iiundniss  trat. 

Dumch  machte  sich  in  Salsburj^  bald  bekannt,  besonders  helieht 
war  er  am  Hofe  dee  Fürstbisehon  Leopold  Emst  von  Firmian  zu 
Passau.  Im  Jahre  l7Bl  Hoss  er  sich  mit  teioer  gantea  Familie  in 
Passau  nieder,  wo  er  1795  auch  starb. 

Durach  malte  Altarbilder  und  Bildnisse.  Unter  die  grösseren 
und  merkwürdigem  Stücke  gehört  das  Churaltarblatt  der  UimmeU 
fahrt  l^iarta  mit  den  lebensgrossen  Gestalten  der  Apostel  in  Ni«* 
dermünster  zu  Regensbur^,  Ein  anderes  mit  dem  Bildnisse  St* 
Bupert'f  ist  in  der  Pfarrkirche  zu  Hallein,  und  im  Schlosse  Wein- 
garten ein  Ge<;ellschaftsstiick ,  das  damals  500  il.  gekostet  haben 
soll.    Mehrere  seiner  Bilder  waren  in  Lcoj>uldskron. 

Mehreres  über  die  Lebensverhältnisse  dieses  Künsüeiw  8.  Pill« 
wein's  Lexikon  salzburgiseher  Künstler. 

Duramanoi  Francesco^  Biumenmaler  zu  Venedig  um  die  IVIitte 
des  l8ten  Jahrhunderts.  Lanxi  II.  24o  nennt  ihn  einen  maMerir* 
tcn  Nachahmer  des  Gasparo  Lopes*  Kr  malte  eine  Menge  vott 
Bildern,  Hic  in  gsnz  Europa  serstreut  sind,  denn  sie  wuroeo  lu 
seiner  Zeit  sehr  geschützti 

DuramcaUj  Louis,  Historienmaler,  geb.  zu  Paris  1733,  gest.  XU 
Versailles  1796.  Er  studierte  in  Rom,  wo  er  für  Man'ette  die  hr- 
rühmtestcn  Gemälde  zeicluiete,  und  nach  seiner  KiicUkehr  wurde 
'  er  nach  und  nach  Professor  an  der  Akademie  der  Malerei,  königl. 
Cammermaler  und  Aufseher  über  die  Gemälde  der  Krone.  Sein  aka- 
demisches Aufnahmsstüdi  stellt  den  Sommer  diur»  am  Plafond  im 
Museum  des  Louvrc. 

Diiramean  iihte  die  Historienmalerei  mit  Erfolj^,  und  seine  Er- 
zeugnisse, obgleich  nicht  frei  vom  schlechten  Gcschmacke,  verdie- 
nen unter  der  Unzahl  von  geringen  Produkten  seiner  Zeit  erwähnt 
SU  werden»  besonders  jene  seiner  früheren  Zeit.  Mit  zunehmen- 
dem Alter  verlor  er  an  hÜBStlerischem  Verdienste*  Sem  Colorit 
wurde  schlechter  und  ermangelte  der  Walirhelt. 

Für  sf^ine  besten  Stücke  hielt  man  die  EuLhaltsamkcit  dcsBayard 
und  eiuen  Zug  aus  der  Geschichte  des  heil.  Ludwig,  die  vor  der 
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Revolution  in  <lcr  Capelle  tier  INlilitlirscliule  waren,  Levassetir 
Stadl  nach  ihm  die  iiäckkuutt  tieft  lifrlisav       seiner  Ir'aiiiilie,  und 

Heiiuinia.  " 

Dnrand  ,  Leopold,  Archlteht,  ^vurde  1666  7,u  St.  Michel  m  Loth- 
ringen geboren.  Er  war  anfangs  AdvoLai  zu  Metz  und  hierauf  zu 
Paris,  fühlte  «ich  aber  besonders  zum  5tudtum  der  Architektur  ge* 
ssogen ,  in  welcher  er  auch  tächtige  Binaicht  gewann«  Ak  auftoh«!- 
der  Architel.L  trat  er  nach  1701  auf»  zu  jener  Zeit,  als  er  in  den 
Orden  des  heil.  Benedikt  zu  Münttev  im  EUess  sich  begab. 

Die  Obern  ver\'vcnclet6n  ihn  beim  Baue  verschiedeaarHättier  des 
Ordens.   Man  verdankt  ihm  auch  den  Plan  des  Schlosses  Ton  Com« 

mcrcy  und  auch  den  Bau  leitete  er. 

Durand  starb  1749»  und  in  demselben  Jahre  gab  Dom,  Cal- 
met  zu  Nanc^'  Durand*s  Tratte  des  bains  et  des  eaux  de  Piombiores 
In  8*  heraus,   Durand  hinterliess  auch  mehrere  Plane, 

Durandy  Jakob^  Maler,  wurde  i()99  zu  Nancy  geboren.  Sein  er- 
ster Lehrer  war  Leopold  Durand  und  hierauf  gcnoss  er  zu  Paris 
Kattier's  Unterricht,  Später  besuchte  er  Rom,  um  sich  in  der  Kunst 
sn  ▼ervollkommnen,  iJie  Proben,  welche  er  nach  Nancy  schickte* 
erwarben  ihm  die  Gunst  und  Unterstützung  des  Grossherzogs  Leo» 
pold  und  so  konnte  er  ohne  Sorgen  seinen  Studien  obliegen.  Nach 
der  Rückkehr  in'«  Vaterland  wurde  er  mit  Be.stellungen  überhäuft 
und  bewundert.  Unter  seinen  Gemälden  werden .  besonders  jene 
der  UniversttStskirche  Pont*a*Mousson  erwähnt«  Br  componirte 
mit  Leichtigkeit,  seichnete  correkt  mid  hatte  ein  gläniendles  Co« 
lorit. 

Durand  starb  zu  Nancy  1767* 

Durand,   Jean  Nicolas  LomS^  Zeichner  und  Architekt,  wurde 

1760  zu  Paris  p-ehoron.  Vf»Ti  der  Natur  mit  grossem  Talente  zur 
Kunst  betäubt,  folgte  er  iiucni  Rute  und  wählte  sich  ein  Fach  der- 
selben, das  seiner  Neigung  am  meisten  zusagte.  Er  studierte  die 
▼onüglidisten  Werke  der  Baukunst,  bildete  seinen  Geschmadt 
.  durch  Anschauung  der  berühmten  Reste  des  Alterthums ,  und  bald 
finr^  er  auch  an,  in  tigencn  Compositioncn  seine  Kräfte  zu  versu* 
chcn.  Viele  seiner  Flaue  und  I  uU^ürle  wurden  mit  Auszeichnung 
erwähnt,  weil  sich  in  ihnen  cm  reiner  Geschmack  uud  eine  glück- 
Kehe  Verbindung  griechischer  und  romischer  Elemente  mit  dem 
modernen  Gebrauche  vereinigte.  Durand  wurde  seiner  Kenntnisse 
weo;en  auch  ausgezeichnet;  im  Jahre  lötö  ernannte  ihn  der  König 
zum  Professor  der  Architehtur  an  der  polytechnischen  Schule,  und 
als  solcher  erscheint  er  noch  1854  im  Almanac  royal  et  national» 
doch  nicht  mehr  im  folgenden  Jahre.  Auch  war  er  Ritter  der  £h* 
renlegion. 

Dieser  Kunstler  hat  sich  durdi  msse  und  ^chätxte  architekto« 

nische  ^'\'e^l  c  bekannt  gemacht.  Hieher  geboret:  Recueil  et  ttf 
rallcio  des  cdifices  de  tous  genres,  anciens  et  modernes,  reraar'» 
quables  par  leur  beautc,  par  Jcnr  {rrandcnr  ou  par  leur  singularitc, 
Paris  An,  IX,  (18OO)  91  pi.  sehr  iji.  lol.  mit  Text  von  J.  G,  Le- 
grand. Dieser  Text  ist  nicht  bei  allen  Exemplaren;  er  wurde  I8O9 
zu  Paris  iu  8*  abj^edruokt,  unter  dem  Titel,  Essai  iur  lliittoiro 
generale  de  Parchitecture, 

Dieses  sehr  geschätzte  Werk  kostete  180  Fr. 

Pr^ci»  des  le^ons  d'architecture  donntet  •  P^Ie  polyteehnique* 
r«rts  An.  X     XUI.  (1801  (*) 
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Dieses  Werk  wurde  von  I8f3  —  17  wieder  aufgelegt  und  in  ei- 
ner dritten  Ausgabe  ertcbien  es  von  IbZO  25  in  zwei  Quart- 
bäiideii. 

Im  Jabre  1821  cJlsdiM»  dor  Mie  Tbail,  unter  TM i  Parti« 
dei  conn  d'Ärchitectura  faito  a  Vec6\e  polittchnique  da  gw^BAfkia 

depuis  sa  reort^anisation  ,  4«  mit  5^  f^- 

Till  Jahre  l85i  erschien  zu  Froihur^  eine  deutsche  Uebcr'ntruug 
unter  dem  Titel;  Abriss  der  Vorlesungen  über  Baukunst,  gehalten 
in  der  k,  poIytechaUehen  Sdinle  sn  Pftrit;  2  Bda.  in  diai  Thailen, 
mit  64  Staindrücken»  gr*  4* 

Von  5einf>ii  SclnUem  aracilianen:  Cliois  daa  projata  d'adili^ 

publics  et  particuiicrs. 

Alle  diese  Werke  zeugen  von  den  architektonischen  Kenntnissen 
Durand'».  Als  praktitchar  Banmaiiter  aeigta  ar  eidi  dorcli  dan 
Bau  des  Hauaas  1«  ThaUa<in  dar  nia  prisonniarc»  1768  ron  Uun 
arbaut. 

Durand 9  Nioolaus^  Ardiltakt  nnd  Yatar  das  obigen,  wurda  ITSS 
au  Paris  geboren.  Er  war  einer  der  besten  BAuiueister  des  ^ri- 
gen  Jahrhunderts,  denn  seine  Blütlic  und  Wirksamkeil  gehört  je- 
rif>r  Zeit  au.  Durand  lebte  indessen  noch  1824  7ai  Chalons  m» 
Marue,  wo  ihn  in  dem  bezeichneten  Jahre  C.  F.  von  Wiebeking 
traf.   S.  dessen  Baukundc  III.  l45. 

Durand  baute  1758  zu  Ciutlons  das  Hotel  de  la  Rdfecture  und 
S769  daseibat  la  Porta  Dauphina.   Zn  Langras  arrtditate  ar  1772 

das  Hotel  de  villa»  und  1774  das  Hutel-dieu  nnd  daa  Dominika- 
nerkloster. Die^e  Grljüuile  /.iililt  Wief^ekinc^  tax  fTen  besten  da- 
mals in  Frankreich  (  rbauten*  Das  Torletzie  bat  einen fortiras  von 
vier  corinthisciicii  S.mlen« 

Durand ,  A.  s,  Durant. 

Durandy  ein  Schmelsmalar  xu  Paris  um  dia  Mitta  das  yorigan  Jalur- 

hunderts,  erwarb  sich  durch  die  Verbesserungen  in  dieser  Kunst 

Ilulirn.  Er  fulirto  p^rossc  Iivütorische  Stücke  iu  I-ninil  aus  und  dar- 
unter nennt  die  Kucyclopädie  im  Art.  Email  den  iicrkules  XU  dsn 
Fiisscn  der  Omphale  ein  Hauplwerk. 

Zu  seiner  Zeit  lebte  ai^h  ein  Bildbauer  Durand»  dessen  Le- 
bensverhältnisse unbekannt  sind. 

Auch  ein  Xiupferstecber  dieses  P^amcus  lebte  um  die  IVliLte  des 
▼arwi^nen  Jahrhunderts.   Br  stach  Portraite  nnd  Chattan. 

Durand,  A.  B.,  Kupfer^^techer  ,  der  sich  in  Amerika  auf  halt  Er 

Sehurt  zu  den   ^^tcii  iiüu&tleru  seines  Faches.    £iu  vorzuglicher 
tablstich  ist  sein  Titelblatt  des  Atlantic  aouTantr  ton  1828  Da 
Duell  lecture,  nach  G.  S.  Newton* 

In  demselben  Taschenbuch  ist  von  seiner  Hand  noch  ein  ande- 
res schön  ausgeführtes  Blatt  nach  Leslia:  Anne  Page,  Slandar  and 

Shallow. 

Durandy  Hippolyt,  Architekt  zu  Paris  und  geboren  daselbst  1  $01, 

Hv  lernte  bei  Vaudoycr  und  Lebas  seine  Kunst.  Wir  kennen  noch 
kein  öffentliches  Werk  von  diesem  Künstler.  Im  Jahre  1830  er- 
hielt beim  Concurs  die  grosse  Aaeifcrungsmcdaille. 

Durand ,  Johann  Baptist ,  erlernte  die  Malerei  bei  Domi 

und  liess  sich  später  in  Messina  nieder.  Der  historischen  Biirlor 
von  seiner  Haud  sind  wenige»  weil  er  gewöhnlich  bildnissa  malle. 


Durand,  George  —  Dui*et,  Peter,  J. 

Seme  Tochter  Fla  vi  n  ,  die  Gemahlin  Gianetti's,  malte  ebenfalls 
Bildsiftse  und  auch  »chäubare  Capioa  nach  guten  IVIaUuro  fertigte 
sie. 

Diwer  beiden  Hunitle»  emSkut  Lenzi  L  389.    Deuuche  Aus- 

J)uraad|  George  Georemaler»  geb.  zu  Hannover  1311,  hegte  schua 
frühzeitig  Lüh  zum  Zeichnen,  imd  daher  widmete  er  sich»  nach- 
dem, er  seine  Jugendbildung  auf  der  Schule  seiner  Vatentadt  erhal- 
ten hatte,  ausschliesslich  der  Kunst.  Den  ersten  Unterricht  darin 
erhielt  er  beim  Maler  Giesewell,  bexo^  aber  bald  die  Alvarlemie  der 
bildenden  Künste  in  München,  um  seiner  höheren  Ausbildung  ub- 
zuUegen.   Nebenbei  machte  er  Studienreisen  iu  die  Gebirjge. 

Durand  hat  bereits  mehrere  schone  Bilder  cetiefert»  in  £tten  die 
Natur  in  ihrer  edlen  Seite  nufgeftsat  isL  Di&ei  sind  sie  auch  von 
sorgt'iiltiger  Ausiührang* 

Dnrandeaax,  Zeldmer  in  Brüssel  um  i?6o.  Seiner  erträhnt  Sander 
in  seinen  Reisen  S,  44$-  Danils  beechäftigfe  sieh  der  Eirnstler  mit 
Federzeichnungen. 

Diurant,  Johaon  Ludwig»  Maler  nnd  Kupferstecher  von  Orleans» 
der  um        «n  Genf  arbeitete*  Er  malte  und  stach  Bildnisse. 

DüTMl  oder  Durand,  ein  Kupferstecher y  dessen  Füssly  im  rai- 
sonnirenden  Verseiehntsse  1.66  erwähnt.  Er  schreibt  ihm  ein  Blatt 
nach  Pietro  da  Cortona  zu:  Kahel,  wie  sie  die  Götzen  ihres  Ve^ 
ters  versteckt.    IL  i  Scli.  i  Z.  6  T^.  Br.  10  Z.  10  L. 

Dieses  Blatt  ist  auch  im  Cabinot  Paijnon  Dijonval  Nro.  lo4  an- 
gezeigt, durt  aber  heisst  es,  dass  aut'  selbem  A.  Durand  exc. 
stehe.  ^ 

Durarite,   Giorcrio  Graf  von,    malte  in  Brescia  Blumen  nnd  Vü- 

Sel,  die  nacli  Lanzi  II.  34o  von  höchster  Wahriicit  und  treßlich  in 
er  Composition  sind.  Ausser  Bresda  sind  seine  Bilder  selten. 
Starb  17$5  im  72sten  Jahre. 

Durantes,  Albert.  8.,Alberti. 

Durau,  Louis  9  K  upferstechcr  im  architektonischen  Fache,  g<%C  zu 
Paris  179t.  Man  hcrint  von  ihm  Ansichten  von  Mailand,  Ttirin 
und  Geuua.  Audi  lur  die  Uistoire  de  Tuns  vuu  Duiaurc  stach  er 
Blaltetttf 

Dure^  Maler  uTii  !7»0,  der  ahcr  nicht  weiter  bekannt  ist.  Patour 
stach  nach  iiiui  ein  Blatt  mit  drei  Figuren  in  ciueui  /.immer  und 
der  Aufschrift:  Lc  petit  Menteur. 

Durelli  5  Franz,  hupferstcc  Iicr  /u  Mailand,  der  sein  Instrument  mit 
Geschmack  und  Zartheit  zu  iuhien  weiss.    Besonderes  Talent  be- 
sitzt er  zum  Stiche  der  Umrisse.   Von  ihm  sind  die  Kupfer  in  Adda's 
Donkmälern  von  Mailand,  nnd  die  Umrisse  in  des  Grafen  Litta 
.  Werk:  celebri  Famtgli  italiani,  fol. 

Sein  Bruder  Anton  ist  Maler  und  ebenfalls  Kupfcr$tech<-r.  Von 
bfirlen  Künstlern  sind  die  KupFor  in  Franchelti's Descrizione  storica 
dei  duomo  di  Milano  1Ö21.  Die  Gemälde  des  Antonio Durctti  sind 
gut  cühirirt,  aber  trocken  in  der  Ausführung.  •  ^  , 

Durero ,  Alberto«  s.  A.  Dü>er. 

Dnret,  Peter  J.  9  Kupferstecher,  wurde  1729        ^'"^  geboren 


Duret,  N.  «—  Dünner»  F»  V. 


und  von  Le  Bas  in  der  Kunst  unterrichtet.    Er  flach  verscKid 
Blätter,  die  aber  an  Werth  iinr^leich  sind.    Wir  erwähnen: 

JLe  fctit  pont  ruinc  und  le  rucher»  2  BL  in  La  vis  Manier»  nadi 
A.  Zingg. 

Premier  et  deuxiema  clair  du  liUM,  2  BL  nach  A.  van  dar  IHar. 
La  marccbai  da  campagne»  abna  Aa§thm  dat^^&aicliiiaaa  «dar 

Malers. 

Vue  d'nn  Tillage  d'  Uollande,  nach  Ruysdael. 
La  blanchtsseuse  und  le  mouHn  flamand,  nach  demselben. 
Tams  calma  et  vue, des  anvirooi  da  Layda»  nach  J*  van  Capalla« 
Zwei  Italien isdie  Ansichten,  nach  Varoat» 
Vue  d'une  rade  d'Italie« 
Vieux  fort  d'Italie. 
La  peche  au  faual,  2  gr.  BI. 
Yente  du  poiMon  aar  im  port  da  mar,  gr*  BL 
Fht  Sur  le  Tibra,  er«  BL  Von  beiden  Blattam  gibt  as  AaO- 
drüche  und  solcne  vor  dar  SchrifL 
^  Zwei  italienische  Ansiditon. 

Alle  diese  Stiche  sind  ohne  Namen  des  Zeichners  und  Maler. 
La  rencontre  lacheuse ;  l'heureux  baignenr ;  lapAchcuranuiucaiisS 

le  bereer  amoureux,  4  BI.,  nadi  Lantara. 
Bin  Madonnanhopf  in  Binfaisung»  nach  Lafbate« 

Bildhauer  zu  Paris»  wo  ar  schon  m  Anfang  nnasw 

Jahrhunderts  arbeitete,  aber  arst  1823  erhielt  er  dan  ersten  Preis 

der  Sculplur.    Duret  fertigte  verschiedene  Statuen  und  Basreliefs. 
Im  Jalire  1806  ^^tf'lite  er  Napoleon  doi*;  f  inier  C)vi(! ,  wie  er  sein 
Gedicht  de   arte  amandi  schreibt;  Sapphu  von  Amor  beaeistert 
schreibt  an  Fhaon;  i803  Napoleon  als  Beschütxar  dar  Raltgion; 
Frankreich  unter  der  Gestalt  der  Minerva;  Aesculap  gibt  dam  Hip« 
polyt  das  Leben  wieder;  Amor  tmd  Psyche;  Gruppe  von  S8l2* 
Dieser  Kiinsüer  wurde  1833  Kittcr  der  Ebrenlegiou. 

DuriTier,  Jean.  s.  DuTivien 

iDurmerj  F.  V.  ^  Ilupfersteclier  in  Funhtirraanier ,  wurde  eu  Wien 
1?66  geboren ,  und  auf  der  dortigen  Akademie  aum  Künstler  ge« 
bildet.   Später  wurde  er  auch  Mitglied  derselben ,  denn  ar  liafatta 

mehrere  gcluni^ene  Werke.    Die  vorzüglichsten  sind: 
Frauciscus  U.  Imperator,  nach  J.  Ziterer,  gr.  4« 
MLaria  Theresia  iiuperatrix,  das  Gegenstück. 
Erzherzog  Carl  von  Oesterreich  17981  punktirt,  foL 
Elisabeth  comtesse  de  Rasumofsky,  nach  Elisabeth  Ic  Brun,  4. 
Die  vier  Jahreszeiten  ,  nach  Guido's  Bild  in  der  k*  k*  Oallaria 

zu  Wien ,  gr.  qu.  iol.  Schön. 
Pallas  fils  d'Evandre,  tue  par  Turnus,  nach  Angelica  iiaufmanu« 
>    gr.  cju.  fol. 

Venus  und  Amor  mit  dem  Apfel»  nach  J.-Orassi»  gr.  qu.  folio> 

punktirt. 

Retour  d'Arminius  ,  nach  Angelica,  das  Gegenstück» 
/         Jupiter  und  Jo ,  nacii  A.  van  der  Werf,  iol. 

Die  Büste  Rcmbrandt's,  nach  Rcmbrandt,  kl.  4* 
Madonna  velaia»  nach  Sassoferato»  fol« 

I>c  petit  distrait  et  amusement  d'enfant ,  2  Bl.  nachVogd»faL 

Die  Anbeluug  dci*  Hirten  nach  Poclenburg»  fol. 
Die  lieil.  Familie,  nach  Ilafael ,  hl.  Iol. 

Die  Mutter  der  Liehe ,  und  die  Mutter  der  Weisheit ,  2  Blatter 

nach  Rafael,  gr.  4< 
Auch  in  Farben  sind  seine  Blätter  abgedruckt. 


9S  Durnisscau,  Aotome.      Dtiiart  oder  Du  Sar^  Conteliiu. 

Dlinibseailf  Antoine^  Kupferstecher  ia  Farben  «nd  in  Crayonma* 

nier,^ach  Uuber  und  Holt  YIII.  S.  339  einer  derjenigen,  die  sich 
durch  den  Farbenstich  am  meisten  ausgexeiclmpt  haben.  Er  gab 
verschiedene  Hefte  Anfangsgründe  der  Zeichenkunst  lieraus,  und 
in  Farben  verschiedene  Ueite  Anfangsgründe  der  Baukunst,  nach 
de  La  Fosse.  Dumisiean  wurde  nach  Huber  um  1754  zu  P«ria 
geboren. 

Im  Cabinete  Faignon  Dijonval  wird  eines  Durutsseau  er« 

wähnt,  der  mit  Deinarteau  mehrere  Blatter  mit  Hüpfen  und  Iiiin- 
den gestochen  hat.    Illor  sr})cint  von  einem  und  demselben  KünsW 

1er  die  Rede  zn  seyn,  bei  fehlcrhatter  Orlhographie. 

Mit  üurui?seau  sc.  bezeichnet  ist  eiti  Rhitt  mit  dor  Büste  de» 
sterbenden  Alexander;  gr. roy.  ful.  in  Zcicimungsmauier. 

Durno  ,  James  j  ein  englischer  Maler,  der  um  I7g\  zu  Rom  sTarb. 
Er  suchte  den  Stoff  zu  seinen  Darstellungen  aus  Homer  und  Sha- 
]&es|>eare.  Fiorillu  Y.  798  sac^t,  dass  er  seine  Draperien  zwar  in 
italienischem  Geschokaci&e  gebe»  aber  so  mühsam  falte,  und  nach 
solcher  Eleganz  der  Zeichnung  hasche,  dass  seine  Figuren  steif 
erscheinen« 

Duron^teyn  ^  Arnoldo^  so  nennt  Ticozzi  den  A.  J.  Druyvcsteyn. 

Durren,  Olivier  van,  ein  Maler  zu  Rotterdam,  dessen  van  Span 
ubcuhiu  als  Portrait-  und  Historienmaler  erwähnt,  so  dass  er,  %vic 
B.  van  Eynden  glaubt,  von  keinem  grossen  Belange  ist« 

DuruiSSeau.   S.  A.  Dumi&seau. 

Durupt  5  Charles^  Historienmaler, -wurde  i8o4  zu  Paris  geboren. 

Die  Malerei  erlernte  er  bei  Baron  Gros,  und  spine  bekanntesten 
Gemiilde  sind:  Die  Geisslung  von  St.  Claudf  ( M  irne  -  et-Loire  ); 
die  12  Fuss  hohe  Himmelfahrt  Mariä  in  der  liirchc  zu  Miramont 
(Gtronde);  einige  Genrestuche. 

Dorj  oder  Du  Ry,  ArcliiteUt  zu  Cassel,  der  gegen  1 780  a1<5  Obcr- 
baudireUtor  Wilhelm  I.  starb.    Er  entwarf  Plane  zu  den  Gebäuden 
■   seines  Churfürsten;  neben  andern  baute  er  ein  Landhaus  aufWil- 
belmshiShe  uud  ein  gleiches  gegenüber;  beide  Tollendete  jedoch  der 
nachmalige  Oberbaurath  Jussow« 

Dury  war  dem  französischen  Baustyl  ergeben,  wie  die  erwähn^ 

ten  Ge!>Hude  und  das  von  ihm  erbaute  Museum  zu  Cassel  b^vrei- 
sen.  Jv^t/.teres  ist  in  cI^qi  damals  herrschenden  Geschmack  mit  Jo- 
nischen Tiiasteru  und  liogeufenstern  geziert.  iEr  war  auch  rrofes- 
sor  an  der  Ahademie  zu  Cassel. 

Dusart  oder  Du  Sart,  Cornelius,  Maler  uud  Kupferstecher, 
geb.  zu  Harlem  1665 ,  gest.  1704.  Dieser  Künstler  lernte  bei  A. 
▼an  Ostade  und  er  zeichnete  sich  als  Schüler  dieses  Meisters  ans« 
Er  studierte  fleissig  nach  der  Natur,  und  malte  mit  der  grösstcn 

Vollkommenheit  landliche  Scenen,  Spiele,  Vergnügungen,  Strei- 
tigkeiten etc.,  oft  nur  aus  dem  (?(  !:tr!unissc  ,  das  bei  ihm  ausser- 
ordentlich stark  war.  Seine  Gemälde  sind  sehr- gesucht  und  sie 
gelten  oft  für  Wedke  seines  Meisters. 

Dusart  hat  auch  Blatter  gestochen)  in  einer  freien  und  geistrei* 
chen  Manier«  Er  radirte,  verband  die  trochene  Nadel  mit  ^  dem 
Grabstichel  und  auch  in  Schwarzkunst  lieferte  er  Blätter»  die  er 
ebenl'aÜi  sehr  sorgfiltig  vollendete.   Es.gehoren  ihm  indessen  nicht 
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Dusart  oder  Du  Sart,  Coruclius.  29 

ftlle  Blätter  an,  die  ibm  beigelegt  werden.   Einige  fertigte  3,  Oota 

nach  Dusart's  Zeichnung. 

Bartsch  P.  gr.  V.  46?  ff.  schreibt  ihm  folgondo  IU;ittr*r  rn: 
X)ip  Schreier;  «hei  Bauern,  von  Jenen   der    im  \  orf^ruudc  den 
Ixrug  cinpur  hcht  und  der  dritte  raucht.    Cor.  du  Öart  f.  l685* 
H/5  Z.  8  L*>  Br.  2  Z.  8  L. 

Die  Büste  eines  Lachenden,  der  mit  der  Rediten  den  Daumen 
Migt.  C.  d.^S.  f.  H.  3  Z.  8  ]>.t  Br.  2  Z.  it  I«.  Sdir  »eltMi* 

Zwei  Banem,  welche  in  der  8chtnt(e  einten ;  Cor.  dn  8art  l665« 

H.  5  Z.  10  L.»  Br.  3  Z.  7  L.  Mit  leichter  Nadel  ffef^cÜML 
Später  erhielt  die  Plaitp  rhie  ovale  Form*  Durchmefeer  4er 
Höhe  5  Z.  10  L.,  Br,  2  Z.  iQ  L. 

Dusart  hat  diesen  Gegenstand  xvretmal  gestochen  und  zwar 
mit  Veränderungen.  Diese  Repctilion  ist  noch  delikater  und 
sorglaltiger  hciiundelt,  und  hcäuuders  an  den  xwei  Krügen 
oben  rechts  erkennen,  während  das  oh  ige  Blntt  mir  einen 
xeigU 

Der  fröhliche  Trinker  mit  Pfeife  und  Glas  auf  einam  Faite 
sitzend,  wie  das  vorhergehende  mit:  Com.  du  Sert.  |68S  bt* 

zeichnet.   H.  4  Z.  6     >  Ri-  4  Z.  /»  L. 

Die  zwei  Sängerinnen,  der  Pendant  der  oben  bezeichneten  R«- 
petition  der  beiden  Siiuger.  Corn.  du  Sart.  f.  l685*  U.  4  Z« 
2  L. ,  Br.  4  Z.  1 

Das  betrunkene  Ehepaar:  Com.  dn  Sart  f.  l685*  H.  4  Z.  8  L., 
Br.  3  Z.  10  L. 

Fünf  trinkende  und  singende  Bauern,  und  ein  nnderer  stehend 
der  die  Violine  spielt  (Le  violon  debaut).  Eben  so  bexeich^ 
nct.    Ii.  5  ^. .  Br.  4  Z.  8  L. 

Der  alte  Bauer,  welche  eine  Alte  küsst.  Com.  du  Sart  f.  i685. 
H.  5  Z.  9  L.,  Br.  4  Z.  5  L. 

£ine  junge  Bäuerin  mit  ihrem  Geliebten  nach  rechts  gehend  und 
dem  alten  Manne  ein  Lebewohl  i/rinkend  (Lc  cocu).  Ebenso 
bezeichnet  und  in  gleicher  Grosse  mit  dem  vorhergehenden. 

Der  tanzende  Hund.  Com.  du  Sart  iö85-  H.  6  Z.  2  L.,  Br.  5Z. 
5  1*. 

Bin  Weib  in  der  Stube,  ivie  ihr  eine  Alte  am  rechten  Fuss 
schröpft  (La  v^ntouse).   Corn.  du  Sart  fe.  et  inv.  idpS«    H.  S 

Z.  2  L. ,  Br.  6  Z.  4  L. 
Der  Dorf-Chirurg,  welcher  die  Armwunde  des  Bauern  sondirt» 
ebenso  bezeichnet,  und  in  gleicher  Grüsse  mit  dem  obigen. 

Der  Schuster,  der  einer  Bäuerin  Schuhe  anmlsst:  Corn.  du  Sart 
fecit  et  invent.  H.  8  Z.  4  L.,  Br.  6  Z-  0  L.  Die  ersten  Ab- 
drücke haben  J.  Gole's  Adresse,  auf  den  zweiten  ist  sie  ausge- 
wischt. 

Bioe  Stube  mit  mehreren  Menschen,  darunter  «in  sitzender  Vio* 
llnspieler  (Le  violon  assis)  Com.  dn  Sart  f.'  i685*  H.  10  Z.  X 

L.,  Br.  8  Z.  11  L. 

Die  Abdrücke,  in  weichen  sich  die  Spuren  der  Walze  nicht 
Seigen,  sind  sehr  selten  j  in  den  gewöhnlichen  zeigen  sie  sich 
in  mnm  leicht  graulichen  Ton. 
Das  DorHest,  das  beträchtlichste  UBtar  Dusart's  Werken:  ■6ocn* 
dn  Sart  f.  t685»  U.  9  Z.  2  L«»  Br.  12  Z«  2  L. 

Blätter  In  Schwarzktinst. 

Der  lesende  Alte:  Com.  Dusart  Fe,  et  Inv«  H.  7  Z.  2  !«•»  Br. 
S  Z.  8  Selten. 


.  ly ui^uo  Google 


20   Diuart  oder  Du  Sart«  Cornelius.     Dusaulchoy»  Kad. 


Der  Barbier«  Eben  so  bezeichnet  und  sehr  selten*  U.  9  Z.  4  L.- 

Br.  7  Z.  7  L. 

Die  Tabakpräsentation:  Curn.  Dusart  pinxit  et  fecit»  l685*  H» 

11  Z.  3  !-<•»  Br.  9  Z.  7  L.    Sehr  selten. 
Die  zwölf  Monate  in  12  Bl.,  von  denen  nur  acht  dem  Dusart 

angehören,  die  übrigen  sind  von  J.  Gole.    H.  7  Z.  4  1"»  Br. 

5  Z.  8  L. 

Die  öffentliche  Freude  hei  Gelegenheit  der  Einnahme  von  Na* 
mar  durch  Wilhelm  TU.  von  England,  den  2.  Sept.  1695. 

Eine  Folge  von  6  Bl.  H.  8  Z.  0  —  9  L.,  Br.  6  —  7  Z.  ^  —  7 
L.  Diese  BluUer,  »eiche  veischiedcne  Figuren  mit  AUributen 
yorstellen,  haben  folgende  Inschriften:  Communia gaudia $  Vre- 
den is  beter  als  ovcrwiningt  Orange  in'thart;  Pujk  van  Cines« 
Tee.  De  Yrede  maaUt  my  gaandc ;  Oostindien  vaardcr.  Be- 
7.oI(  hnct  sind  die  Blätter  mit  C.  Dusart  in'  et  le.    J.  Gole  exc. 

Der  Hühneraugen '  Operateur  mii  einem  Stock,  an  welchem  eine 
Giiirlande  hängt:  Ci  Dusart  inv.  et  fec.  H,  8  Z.  6  L»,  Br.  6 
z  L. 

Der  Harlclxin  auf  dem  Theater  mit  mehreren  Zuschanem:  Com» 
,  Du  Sart  fec.  et  inv.    H.  8  Z.  7  L. ,  Br.  6  Z.  6  L. 

Die  Lotterte  von  Gruttenbrocck;%C.  Dusart  inv,  et  Fec.  U.  8  Z. 

6  L. ,  Br.  7  Z.  3  Ii. 

Die  Sieben ,  eine  Sajtyre  mit  einem  Narren  auf  dem  Esel  etc.  In 
Mitte  des  Randes  steht:  Nos  sumus  sept^«  C.  Dusar  tnv  J* 
Üolc  eKc.    II.  8  Z.  9  L.,  Br.  6  Z.  7  L. 

Man  hat  von  diesem,  Blatte  eine  gegenseitige  Copie.  Der 

•  Narr  des  Originals  hält  mit  der  Linken  ein  Tamburin,  welches 
in  der  Conie  rechts  erscheint. 

Diese  Blätter,  16  Aetzungcn  und  25  Stücke  in  Schwarzkunst» 
beschreibt  Rartscli  im  peinlre  graveur  unter  C.  Du  Sart;  allein 
das  Verzeichniss  ist  nicht  vollständig.  Brulliot  dlct.  des  mo- 
nogr.  II.  Nro.  364>  kennt  noch  5  andere  Blätter  in  schwarzer 
Manier  von  diesem  Künstler,  mit  C.  D.  fectt  oder  C*  D*  In. 
bezeichnet.    Sie  stellen  die  iünf  Sinne  Tor* 

Das  Gesicht.    H.  8  Z.  7  L. ,  Br.  6  Z.  11  L. 

Das  Gehör.    H.  8  Z.  9  L.    Br.  6  Z.  9  L. 

Das  Gctuhi.   H.  8  Z.  9  L.,  Br.  6  Z.  7  L.  ' 

Den  Geruch.  H.  8  Z.  9  L.,  Br.  6  Z.  7  L* 

Den  Geschmack.   H.  8  Z.  8  L.,  Br.  6  Z.  0  L« 

Auf  geätzten  Blättern  mit  Boftlern  trlm  iimn  r!*(?  Cursivbuch- 
staben  J.  F.  D. ,  was  mit  Dusart  iuvenl  i  t  iccit  erklärt  wird.  Sie 
sind  iiu  Geschmacke  dieses  Meisters,  und  vielleicht  von  Frc- 
atel  nach  Zeichnungen  Dusart's  gefertiget.  Dem  Verfüser  des 
Peintre  graveur  waren  auch  noch  folgende  Blätter  in  sehwar* 
zcr  Kunst  bekannt: 

Die  zwei  Alten  mit  einem  alten  Weibe»  das  eine  Flasche  hält* 
H.  8  Z.  9  L. ,  Br.  6  Z.  7  L.  , 

j^in  Alter,  welcher  Geld  zählt  neben  seinem  Weibe.  Im  Grunde 
ein  Diener  mit  Geldsäcken.  Cor.  Dusart  jnv,  et  fec*  J.  Gole 
exc.  H.  8  Z.  7  L. ,  Br.  6  Z.  7  L. 

Ein  Weib,  welches  Flöhe  sucht.  Oral*  H.  5  Z.  SO  L.«  Br.  ^ 
Z.  2  L. 

DodBulchoy^  Karl^  Historienmaler  zu  Paris,  der  18O8  anfing,  sich 
öffentlich  bekannt  zu  machen.  Er  malte  Bildnisse  in  Gel  und  Mi- 
niatur» Zeitereignisse,  wie  die  Schlacht  ron  Jena,  Napoleon's  Frei» 
lassung  der  gefangenen  Sachsen;  historische  Bilder;  heilige  Dar- 
stellungen und  verschiedene  Genrestäcke.  Mehrere  derselben  Ter- 
.^lehnet  Gäbet  namentlich* 


Dllich,  A.  C« «—  ThuM,  Jofeph«  H 

Land?  ]) nftsmaler  xu  AltOBA,  ein  Künstler  Oiiim 

Jahrhunderts,  dessen  Werth  sclion  mdirrre  Jahre  auerKannt  UL 
Er  malt  herrliclic  Aus-  und  Aiuicliten.  MeUrere»  kooiMii  wir 
über  ihn  nicht  benachrichten« 

DuScIt^  Johann )  ein  geschichter  Portrnitnialer  von  Hufstein  oder 
Rattenhcrg-    Er  hielt         in  Wien  aui»  wo  er  uot«r  PirelUfl^.TOB 

llosa  Gallerie -Inspektor  war. 

Dusch  oder  Duschi,  Wilhelm,   ein  Holzschnitzler  von  Cüln, 

arbeitete  viel  i'ür  die  Kirdien  IVlantua'f*  Näher  ist  er  nichl  bo« 
Kennt  -"^rnr. 

lausend  oder  Duyscnd^  Cornelius ,  ein  unbchannter  Kupfemei 
eher,  der  für  Bücher  ürX\c;c  Blritter  stach«  die  mit  seilieBl  iV^Ini 
oder  mit  C.  C.  D.  bezeichnet  sind. 

Duse^  Christoph,  Historienmaler  zu  Venedig,  ein  Künstler  «aeert 

Jahrhunderts,  der' in  Tlnlion  <f>fir  gefüllt.  Er  malt  Historvicn  ,  1»ei- 
li^en  untl  protaiicn  Inhalts,  Uirchen-  und  Staffclcihilder.  Im  Jahre 
lioö  uian  ant  <ler  Kunstausstellung  zu  Venedig  ein  Allarge- 

mälde  mit  der  Einkleidung  einer  Prinzettin  aU  Nnque,  ^jß»,  nfwtff 
dem  allgemeinen  Urtheile  die  zweite  Stelle  verdienen  sollte,  ^^cl- 
dies  aber  nach  einem  Bcridite  in)  lumstlilntte  1855  v">8ü  liein 
anderes  N  crdionst  krönen  hann  ,  als  eine  unglauhliche  riCiclilic^lif^  it 
des  Pinsels.  Alan  sieht  hier  viele  Fit^uren,  Wolken  und  Gebautle^ 
doeh  herrscht  keine  fiuh*»  weder  in  Fonnen«  noch  im  Tönen«  >mX 
iülzu flüchtige  Behandlung  gibt  dem  Bilde  ein«  lodte  Plattheit, 
nichts  Irtlt  seiner  l)is[an7.  t^emass  aus  demselben  herVor*  Tlhiith  iii 
einic^cn  luiplen  riefühl  nicht  abziis^prechen. 

Dudc-  mall  aueh  J^audschal'ten  ,  Uuch  ohne  Wahrheit.   .   •  .• 

}iisl«)rien  -  und  Gcnremaler,  ein  Künstler  iiOMfe^ 
Zeit,  über  weichen  wir  aber  keine  nähern  Nackiicblen  ^ebea 
köuuen* 

Er  itt  Ehrenmitglied  der  Akademie' xn  Venodig.  f 

Dusi ;  Anton  9  Maler  zu  Breftcia,  wo  man  von  aeiacr.  Umd  *Blld^ 

in  Oel  und  Frcsco  findet. 

'  Dasler^  Johann  Daniel,  Miniaturmaler  zu  Dresden,  ^oh.  daselbst 
1758»  bildete  sieb  in  Berliu»  und  bereiste  dann  verschiedene  Län- 
der und  Städte,  wo  er  überall  Portraite  malte  und  Ruhm  iirn^tete. 
£r  Gopirte  auch  vorzügliche  Meisterwerke,  neben  andern  sehr  «Lchün 
den  Amor  mich  Mengt.  .  .  ;  ^ 

.pUSman^  Cornelius,  Maler  von  Amsterdam,  malte  Landsehaiften, 
'  Thiere  u.  a.  in  einer  guten  Manier«  Er  hielt  sicl^  lange  in  ViCenui 
«uf  und  starb  daseibat  um  i680.  * 

Dusnow^  Historienmalerin  Moskau,  wo  er  nocb  t695  lebte.  Er 
hat  auch  einen  Sohn,  der  sich  auf  der  Akademie  xu  SL  Stiers« 
bnrg  bildete.  Dieser  jüngere  DutnofW  ist  ebenl'alls  Historienmalei^ 
aber  sehr  mitldmissig.  Seine  Schwester  malt  Fortratte,  die  t&cttt 

ohne  Verdienst  sind«  ' 

Pusoldi  Joseph y  Bildbraer«  wurde  I7ld  sn  Hattekdoff  ftboren. 

Er  war  Zü^lmg  des  M.  Mutscfaelle  zu  Bamberg,  bildete  sich 
dann  aut  der  AhndeTnie  zu  Paris  nnd  Wien  und  Hess  sich  dann  in 
Bamberg  nieder»  wo  er  iür  den  Fürstbischof  von  i:*i'thal  nebenan- 


  ' 

3t   Diuoh«  Jaiepb«  —  Dittttaliofer»  QiriftiAQ  Friedrich. 

dem  lilcine  Statuen  fertigte.    Später  reiste  er  wieder  nach  Paris« 

wo  Bach  seiner  Ansiclit  sein  Talent  von  Wicljtiglieit  sevn  solllo, 
was  sich  nicht  rcaiisirt  haben  dürlte,  vve&swegen  er  dio  Stadt  ver- 
liest nnd  nach  Wien  ging,  wo  er  auch  vor  einigen  Jalircn  »larb. 

.Dusolt,  Joseph,    Maler  von  Schney,  im  Landf^erichte Lichtenfels» 
wurde  1802  geboren.    Er  bildete  sich  auf  der  Ahademic  der  bil- 
'  dtoden  Künste  sii  Affindien ,  wo  er  auch  gcgeuwaitig  aU  aububcu- 
der  Künstler  iebt« 

Dntolt  nalt  in  Gel  uncl  sehr  tdioB  auf  Porxellan. 

JH^SSaUCe^  Auflöst,  Delxointionsmaler  zu  Paris,  wo  er  1801  geboren 
wurde.    Mau  hat  vuu  scnier  Xluud  auch  Blumen  und  Fruchtstücke« 

I)U8SaugC,  ein  vor/rit'liclK'r  jetzt  lebender  Frucht-  und  Blumcnma- 
1er  zu  Paris.    Seine  J^ihler  sind  mit  besonderer  Kunst  behandelt. 

Wir  wi&seu  nicht,  ub  dicker  Künstler  nicht  Hine  Person  mit  Dus- 
•mee.  ist. 

SSeaut^    Jetzt  lebender  Medailleur  zu  Paris,   Er  fertigte  eine  Me* 
daille  aui  die  i830  für  die  I'reiheiL  Gefallenen. 

Dussent,  Joseph,  g  cnremaTcr  zu  Madrid  und  einer  der  ersten  Zöff- 
linge  der  Akademie  S.  Fernando  zu  Madrid.  Er  war  auch  Schü- 
ler seines  Oheims  Vanloo,  dessen  Manier  er  in  seinen  Bildern  bei- 
behielt. 'Ueberdiess  hat  er  das  Lob  eines  guten  Zeichners. 

Landschaftsmaler  von  Kpinal,  der  seit  1817  zu  Paris  als  aus- 
übender liüustler  erscheint.  Seine  Bilder  bestehen  in  französischea 
Amichton,  und  ron  solchen  ans  der  Schweix.  Gahet  TeraeichDet 
mehrere  namentlich»  und  dieser  Schriftsteller  aeimt  ihn  Dutae 
jenne.  > 

ein  französischer  Kupferstecher,  Von  welchem'  in 

Cabinet  Paignon  Dijonval  zwei  Blätter  erwähnt  werden:  La  porto 
du  fei  tili r  r  nnd  ]a  porlc  du  gentilhomme»  nach  Tomkins  179Q  gt- 
stocheu  und  in  färben  abgedruckt. 

XHltCrtrtt««  Zeichner  und  Maler ,  der  schon  zu  Anfang  unsers  Jahr- 
hunderts zu  Pari?  nrbcitctr.  Fr  bildete  sich  unter  der  Leituni^vnn 
Vien  und  Callet  zum  iiuustler,  und  lieferte  mehrere  Zeichnungen 

'  '  nach  grossen  Meistern ,  die^  den  Stechern  das  Musce  iran9ais  zum 
Yorbilae  dienten.  Nadi  seinen  Zeichnungen  wurden  die  Köpfe 
Christi  und  der  Apostel  aus  dem  Abendmale  Leonardo  da  Vinci*» 
"  gestochen,  13  B1.  in  gr.  fol.  Auch  Portraite  malte  dieser  Künstler, 
wie  jene  der  Generäle  Desaix  und  Kleber,  des  Murad  Bey, 
Gouverneurs  von  Aegyptens  i^ebrere  Genrebilder,  in  welchen  Tüjr* 
hen  eine  Rolle  spielen.  Dutertre  bereiste  Aegypten  und  er  ist  aud^ 
Bx -Mitglied  des  ägyptischen  Institutes  xu  Paris,  so  wie  Ritter  der 
Bkrenlegion. 

[      Bei  der  iinentgdtU€heB'2(eiGh#nlKhule  «aiaiaht  er  die  Stelle  ei- 
nes Professors. 

DttUenhofer,  Christian  Friedrich,  Kupferstecher ,  wurde  zu 

<  Gronau  im  Würlembergischen  l~78  G:cboren,  aber  in  Heil bronn  er- 
zogen, weil  da  sein  Vater  evangcliM  her  Prälat  war.  Nach  kurzem 
■'  Aufenthalte  in  Stuttgart  begab  er  stcii  nach  Dresden,  wo  er  sich 
unter  KlengePs  Leitung  besonders  der  Landschaft  vergab.  Spater 
beauchte  er  die  Akademie  zu  Wien  und  1805  fand  er  an  Wille 
•itoen  Oömier*  der  ihm  Arbeit  für  das  MuseelS'apoleon  veiachafllte* 


t     Duttenhofor,  CüuiüiaB  Fnedricli«  St- 

N«ch  Vollendung  dieser  Blätter  gu|g  Dottetfhofor  Mch  ICüIIm  lind 

endlich  nach  Stuttgart. 

Duttcnhofer  ist  rühmlich  bekannt  durch  mehrere  tamUcliaftliche 
Kupterstichci ,  (Ik;  rr  einzeln  oder  zu  gros^^^n  Werken,  ^vic  Uum- 
*  bold'&  Ucisea,  besonders  aber  tür  da&  tranzu;»i»chc  Museum  gelie« 
fert  hat  Auch  im  Architektonischen  liefert  er  Treffltchü»  wm 
•eine  Platte  für  Dr.  Boisserce'f  Cölner  Domwerk  beweti^  Unter 
•einen  Blättern  aiud  beionderi'xu  erwähnen: 

Landschaft  nach  Claude  Lorrain*8  Bild  in  den  Sinit  Sti  NeflM» 
unter  dem  Nameo  de»  Dianenbadet»  eia  3ttcli  von  gmeetBi  ¥»• 

dienst?  ,  lol. 

Der  Tempel  der  Diana  bei  Nemi »  nach   Claude*!  Uemälde  iffe 

Pallaste  Colonna  zu  Rom,  s^r.  <jü.  Fol.  " 

Der  Tempel  des  Apollo  bei  D:![>lu,  nachClaude,  das  Gegen«  Uick» 

und  beide  ausgezetcluicte  lilalier. 

•  Gebirgslandscliait  mit  WasserlalK  nach  An.  Carracci's  Bild  ii| 
-  '  der  Sattualong  des  Grefm  von  Fries  tn  Wien,  fr.  epi«  fot 

Eine  andere  Laudschai\  nach  deuisclbcn  Meister,  mit  hohen  Ge* 
Birgen,  rechts  im  Vorgrund  eine  Strasse  und  xwel  Figurea« 

gr.  qu.  Fol. 

r)icse  beiden  Sii'iil.p?  sind  Haiiphvprl;e  des  Künstlers. 

Herkules  un  !  A  in  Jous,  nach  Duuuuichiuu,  im  i^^usee  Iran^ais» 

Landschatt  nach  G.  ileuss. 

Landschaft  nach  Poussia« 

Landschaft  mit  Fischern,  nacli  Paul  Brill* 

Die  Hirten  im  TKale,  nach  Poussiu. 

Ansicht  eines  Durles,  nach  J.  van  Hagen. 

Aucii  diese  Blatter  sind  in  dem  franzi>rii!>chen  Galleriewerkf* 

Solitude,  Copie  von  Woollefs  Stich  nach  R.  Wilson ,  ou.  fol. 

Der  Aui'risä  des  Domes  zu  Cöln  und  der  Durchschnitt  de^  CJba- 

rc«; ,  tiir  das  oekannte  Prachtwerh  des  Dr.  Boisser^e. 
Blätter  nacli  M.  von  Molltor: 
Ansicht  des  Lechthales  bei  Keutti  in  1  yrul, 
Ansicht  des  'Schlosses  ^etersbcrg  in  Tyrol. 
Ansicht  des  Schlosses  Trazberg  in  Tyrol. 
Ankicht  auf  dem  Förn  bei  Nassereit  la  Tjrol.  ^ 
Ansicht  des  Wasserfalles  bei  I.nssalt. 

Diese  Blätter  gehören  zu  der  Folge  von  acht  colorirten  Ansichten 
TyroPs.  Die  übrigen  stachen  Barisch  und  Gauermann.  U.  IZ 
Z.  6  L.,  Br.  18  Z. 

Ansicht  von  Tnnsbrucli. 

Ansicht  von  Bre»cnr. ,  beide  nach  Molitor.    H.  l4  Z.^Br. 
Ansicht  des  Finslerthaler  Ferner$  in  Tyroh  ;         ,  I  *  t'X 

Ansicht  des  Gurgicr  Ferners  in  Tyrui. 
Eingang  in  das  OeUttial  ia  TjrtA. 
.  k       Die  Engelswand  bei  Uaihauaea  ia  Tyrol« 
'  ,      Feldkirch  in  Vorarlberg.  ,  ,^ 

Diese  Blatter  stach  er  nach  Gauermann's  Zeichnungen» 
Etiiciie  Blätter  im  Taschenbuchc  von  Nürnberg,  architekton^cHe 

Aasichtea  darstellend.  , 
Dattenhofbr  gab  aueh  Ideea  «a  Vasen  ia  Bellea  K«ratM.-  *  ' 

Puvdl>  Robert,  Historienmaler,  wurde  1044  im  i^aag  geboren  und 
Toa  N.  Wieling  in  der  Kumt  uaterridiltet.  Später  ging  er  aaeli 
Rom,  wo  ihm  die  Schtlderbeat  dea  Naiata  Vk  Fo^paya  l^eilf|tf. 


'S  mtf*i 


DuVal«  Si?bai>üaii.  -r-  Diival,  Marc* 


Irt^tttof  mr  V«nedi^,  «v6  er  WtoAders  di« -Weiii»:  <Us 

"Ptetro  da  Cortona  zum  Sttidium  wählte;  er  malte  aber  aidll  Tial» 

^  /weil  er  ein  Iciclitlcrtiger  Geselle  war.    Doch  gelang  es  ihm  nach 
seinei'  Rridiki^hr  die  Tochter  eines  iranxösisclien  Predigers  zur  Frau 
J^^^zvL  erhaitcn  uud  dieser  sein  Schwiegervater  brachte  ihn  in  den  Dienst 
'^^^des  Rönin  Wilhelm  von  England,  welcher  ihm  die  Aufsicht  übet 
'^die  k.  PaTlä&te  anvertraute.    Er  musste  auf  Befehl  dieses  l>öiiifri 
auch  Rafaers  berühmte  Cartons  in  Ilamptoncourt  restauriren.  Spa* 
ter  kam  er  wieder  ins  Vaterland  zurück,  wurdo  Direktor  der  Aka- 
« ^^'^mie  im  H«ag  und  starb  daselbst  1742>    Duval's  Gemälde  sind  in 
'^  England,  so  ivie  in  den  Niederlanden  selten,  denn  der  Küi^stler 
blteb  immer  arbeitsscheu.  -  ' 

l)u?al^  Sebasüan,  Kupferstecher  und  Formschneider,  der  sich  in 
in  der  zneiten  Uälfte  des  löten  Jahrhunderts  Ruhm  erwarb.  £r 
fertigte  ZO'Blltter  för  die  Wundergesdhtehte  ▼Ott  Notre-Dame  da 
Liesse.   Dann  kennt  man  von  seiner  Hand  Ji^lter  und  Jo,  das 

y  Büdni««?  der  Königen  Johanna  von  Navarra  1575»  "»d  ein  Blatt 
mit  den  drei  Büduissen  der  Gehrüder  Odet,  Caspar  and  Franz  de 

^...Coiiguy  kennt  von  seiner  Hand  nocl»  mehrere  andere 

. '  ^  V3^aMier ,  -^^9^  geschickten  Techniker  im  Formschnitl  verra- 
thcn. 

Wir  glauben,  dass  dieser  Duval  mit  dem  Sebastian  d*VL  oder 
^  D'Val.  Vf.  derselbe  sei  ,  von  welchem  Bartsch  Fr.  gr.  XVI.  24o 
sagt,  dass  er  um  1558  gelebt  habe  und  den  er  für  einen  venetia- 
Bttchen  Maler  hält,  von  dem  man  nicht  die  geringste  Spur  in 
der  Kunstgeschichte  finde.  Bartsch  beschreibt  von  diesem  5, 
D'Val  Blatter  und  nach  diesen  urtheilend,  glaubt  er  rlnen  Ma- 
ler von  Verdienst  zu  erkennen,  und  er  bedauert,  dass  die  Ge- 
schichte nichts  von  seinem  Leben  und  seinen  Werken  meldet. 

Die  Ruhe  in  Aegypten»  mit  der'Maria,  wie  sie  auf  einem  Fei- 
fcnstücke  sitzt  und  linhs  vor  ihr  am  Boden  Joseph.  Rechts  unten 
"  ist  eine  Tafel  mit  dem  Namon  :  SEBASTIANO  D'VL.  Auf  einer 
andern  Tafel,  die  ein  Engel  in  der  Lnfl  trigt^  steht  geschrieben: 
Piv  alto  non  so  dir  clie  uiater  dei.  Dic&cs  Blatt  ist  im  Gesclunacke 
Titian*s ,  Kühn  und  geistreicl^  mit  (1er  Nadel  gefertiget.  H.  7  Z. 
10  L.»  Br.  5  Z.  3  Li.  ' 

Prometheus  am  Caucasus  vom  Geier  zerfleischt,  eine  ausdrucks- 
volle gut  gezeichnete  Gestalt.  Rechts  am  Steine  liest  man:  SEBA- 
,  STIANO  b'VAL.  VT  15558»  statt  1558-  Geätzt;  H.  10  Z.,  Br.  6 
Z.  0  L.  ,  '  •     "  "  '  ,    '  ' 

'  Was  dii  Buchstabeil  Vt  bedeuten,  ist  niebt  sieber  zubäsUmmao, 

wenn  es  nicht  bei  fehlerhafiter  Orthographie  fach  heisst,  ^  £in  so|^ 
eher  Fall  kommt  hier  nicht  ,dM  eistemal  vor» 

Dural 9  Philipp,  ein  Malerund  ttannatm  voW  Geburt,  der  unter 
Lebrun  arbeitete  und  dann  nach  England  ging,  wo  auch  Robert 
Duval  war.  Fiorillo  V.  462  glaubt  in  beiden  Eine  Person  zu  erken- 
nen ,  aber  mit  Unrecht ,  wenn  nämiich  P!».  Duval  schon  1709  ge- 
storben ist,  wie  man  angibt.  ludessen  ist  es  kein  grosser  Verlust, 
.  wann  ^iu  Mimariat  im'  spOteran  franzoiiidMa  Gaschmack»  wanig 
babaiiBt 'im. 

Daral;  MarCf  Males,  der  Taube  genannt,  sUnd  in  Diensten  Carl 
IX.  von  Frankreich»  aber  as  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen^ 
ob  dieser  Kis4stl«r  mAt  dem  Gleichnamigen ,  dessen  Vermander  im 
'    LebcQ  ß.  Sprsnp^er's  erwähnt,  derselbe  tit.   Diasar  arbailela  lange 
i-Vcu  Rom  unter  Giulio  C1o%'io. 

Ein  dnt(er  Künstler  dieses  iSiamen*  war  Formschncidcr ,  wenn 
ucht  M«  Verweebslung  mit  Sebastian  DuTal  vorgeht ,  dit  dana 


DitTal»  Karl.  —  'Bmerf/et.  '3i 

dem  Gtulianelli  in  den  Mtmorie  degli  intagliatori  «tc.  |k  STSUl»' 
ichreiben  ist.  Nach  diesem  Srhriltstcller  findet  man  einen  fto** 
•en  Holzsclinitt  mit  der  Geschiclite  rier  Bhsbrtchtria  und  vtvicliit* 
dtniB  Städte,  Werke  dieses  M.  Duval. 

Duval  >  Karl,  Portraitmalcr  in  Miniatur  und  Aquarell  xu  ^ani, 
wurde  zu  Dumbale  (IVIeurlhe)  17^9  geborm.  Es  ut  «in  Schüi«r 
von  Heim  und  Aubry,  ^ 

Dural,  Eustach  Fra  T)Zj  Lanc?§cliafts  -  «nd  Oenr^maler  xu  Paris, 
erlernte  seine  Kunst  bei  Uuet  und  Brenet,  und  fing  au  zu  An- 
fang uusers  Jahrhunderts  sich  bekannt  zu  machen.  Seine  Gemüld« 
bestehen  in  BUdniiien,  Oattonnttiiekeii  >  Landtcbaftea,  Merinant 
Interioren.  Seiner  bedienten  sich  oft  die  auseezeichnetstcn  Maler  zur 
Vollendung  der  -HBeiwcrkc  in  ihren  Gemälden.  Gäbet  zälilt  ihn 
noch  1830  unter  die  Lebenden,  und  auch  wir  haben  seinen  To4 
noch  nicht  vernommen. 

Dural  le  Camus,  Pierre,  Genremaler,  wurde  17170  TU  Tifieu» 
geboren.  Dieser  Künstler  bildete  «ich  in  David  s  Schul  -  und  lie- 
ierte  bereits  eine  Men^e  von  Bildern,  die  aber  nur  m  kieiuein 
Formate  sind.  Seine  Stücke  sind  schön,  aber  äemlkh  populär,  n4d 
Tiete  auch  durch  Lithographie  bekannt.    Gäbet  verzeichnet  im  Die- 

>  tionnnire  des  artistes  eine  bedeutende  Aazabl  Solcher  Werkt »  4i# 
sich  ia  VL'Lschiedenen  Huicleu  befinden. 

Duval  malt  auch  Forlraite  und  hält  cm  Atelier  für  Damen  un4 
junge  Leute. 

DuV&ly  Kupterstecher  zu  Paris,  welcher  schon  tu  Anfang  uuscri 
Jahrhunderts  arbeitete.  £r  lieferte  Bl«iuer  im  Umrisse  lür  i^ndon's 
Vaes  et  oenvres  des  peintres  les  plos  c^lebree»  und  fnr  4«a  Mtti4t 
ivan^ais  stach  er  mit  Massard  die  Cananäerin  nach  Drouaia» 

Ith  zweiten  Bande  der  Gallerie  de  Florence  sind  von  ihm  an- 
tike Bildwerke,  nach  Berttan«  iketxnng  YoUandol:  Statuen  und 
Cameen. 

Bin  ünderes  Bktt  derselben  Sammlung  stellt  ein  Weib  vor,  wel« 
ehes  neben  dem  schlafenden  Manne  trinkt ,  nach  Terburg  von  Du- 
val  gestochen.  JNähtraa  können  wir  über  diaats  Kiittatler  nicht 
bestimmen. 

Düren,  s.  Dmtm. 

DuYCnede,  Marc  ran,  Maler,  geb.  »u  Brügge  i674,  gett  172^ 
Br  kam  frühe  nach  Italien  tu  Mar«tti  und  nach  Tierjührigem  Stu« 
dittm  eignete  er  lieh  auch  die  Weise  dtetei  iVleisters  voliliommtn 
an ,  viäi  seinen  Ruf  begründete.  Nach  setner  Rückkehr  wurde  er 
mit  Aufragen  iiherhäult,  da  man  Kirchen  und  Wohnungen  mit 
Oemaiden  von  seiner  Hand  geziert  wissen  wollte.  Doch  muss  man 
seine  früheren  Werke  von  den  späteren  unterscheiden,  die  nicht 
'  nfhr  so  gut  sind,  nia  Jene,  weil  er  glaubt«»  stiot  tttchi  Uiimtk 
dürfte  ahn  aaehläsiigtr  mndien* 

Darens^  Daniel^  ein  guter  BUdniss-  und  Geschichtsmaler  von  Dan* 
zig,  dei|  aber  Weinvtich  Heinrich  n«nntr  Er  hielt  eich  noch  t« 
Kopenhagen  auf«  und  starb  In  Daaeniaik  1629. 

Durergcr^  Zeiclmer  und  Maler,  der  um  l7öu  Caaova's  Sdnihirwat« 
Im  Cabinet  Faignon  Dijonval  werden  xwei  Zeichnungen  von  ihm 
erwähnt* 

3» 


36  Diivet  Jcau«  auch  Duuet. 

-DuVCt,  Jean,  auch  DanCf,  und  t^pr  MeNrcr  mir  r^rm  Einhorn, 
Mattre  a  la  Licorne,  genannt,  vreil  er  dieses  'i'iiier  auf  otüclien 
Blättern  anbrachte.  Duvet  oder  DVVET,  nie  er  sich  selbst  auf 
mehreMn  Blattern  nennt,  war  Goldschmied,  denn  auf  einem  Stt« 
che  liest  man:  Joh.  Duvct  aurilab.  Lingon  annor.  70  has  hist.  pei^ 
fecit.  Aus  dieser  Iiisclirift  geht  zugleich  hervor,  dass  Duvet  l485 
gehören  wurde,  und  nicht  um  1510,  »ie  in  vielen  luin^t1u<;iorischen 

s  Schriften  zu  lesen  ist.  Letzte  Angabe  beruht  aut  iieincm  Grund, 
denn  wenn  Duvet  1555  siebzig  Jahre  alt  war,  so  mustte  er  i405 
geboftn  seyn* 

Duvet  führte  bis  in  sein  hohes  Alter  den  Grabstichel  mit  |;roi* 
ser  Sichorlieit ,  so  dn«i<;  man  glauben  mochte,  er  habe  in  weichere» 
Metall  gegraben,  als  Kupfer.  Seine  Zeichnung  ist  ziemlich  correkt, 
die  Composition  aber  bi/.arr.  Er  steht  im  Ganzen  unter  den  gleich- 
seittfen  deutschen  und  italienischen  Kupferstechern ,  verdient  aber 
dennoch  Aufmerksamkeit. 
'  Bartsch  P.  gr.  VH.  4q6  beschreibt  von  diofem  Meister  45  Bl. 
Die  Vermähl nnfi^  Adam's  und  Kvo's  durch  den  ev^igcn  Vater:  Jo» 

hannes  Duvet  iac.    H.  II  Z.,  l>r.  7  Z.  1 1  L. 
Moeee  empfängt  von  Gott  die  G^setstafelo  1  Units  NoaK,  Abra* 
ham  mit  Isaac.  Jakob  und  Melcbisedeeh;  rechts  Jesse,  David« 
Joseph  und  Maria  mit  dem  kleinen  Jesot*  DyVET.   H.  loZ. 
9  L- ,  Br.  7  Z.  8  I.. 
Die  Botschait  des  Engels  an  IVIaria.  Ohne  Namen  und  Zeichen. 

H.  6  Z.  9       *  Br  4  Z.  2  L. 9 
Die  Geburt  Christi.   Ohne  Namen  nnd  Zeichen.  H.  9  Z.  2  L* , 
Br.  o7.. 

Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Schachern«  IVItt  Duvet's  Na- 
men.   H.  II  Z.,  Br.  7  Z.  11  L. 

Die  Grablegung  Christi,  Copie  nach  Mantegna.  H.  10  Z.  s  L., 
Br.  6  Z.  7  L. 

Maria  auf  dem  Halbmonde  stehend  mit  dem  Jesuskinde;  die  Ma- 
donna nach  Rafaers  Lucretia  oder  vielmehr  nach  >Marc  An- 
ten*» Stich  copirt.    H.  5  Z.  10  L.,  Br.  2  Z.  5  L. 

Die  beiden  Johannes,  1528 1  ohne  Namen  und  Zeichen,  etwas 
sarter  gestodiea,  als  Duvet  es  su  thua  gewohnt  war.  H.  5  Z* 
2  L«,  Br.  S  Z.  7  L. 

Moses  und  Petrus,  tcUecht  gezeichnet  vnd  unvollendet.  U.  S  Z. 
;        9  L.?,  Br.  6  Z. 

Die  Heiligen  Sebastian,  Anton  und  Rochus,  nicht  ganz  been> 
digt.  H .  9  Z.  2  L.«  Br.  6  Z* 

Judas  am  Baume  kängend«  nur  halb  beendigt.    H.  9  Z.  5 
Br.  6  Z.  1  L. 

Die  Apocalypse  des  heil,  Johannes,  In  einer  Folpc  von  ?1  Blät- 
ter.   Durciunes&er  der  Hohe  It  Z.,  jener  der  Breite  uiiugetahr 

Das  erste  Bktt  etelU  den  Künstler  an  dem  Tische  sitzend 

vor,  wie  er  die  Apocalypse  studiert.  Auf  einer  Tafel  neben 
dem  Buche  steht  die  am  Anfange  des  Artikels  erwähnte  In- 
schrift, und  unten  links  am  Steine  liest  man:  Sacra  in  hac  et 
•Iiis  sequentibus  tabellis  contenta  misteria  ex  dinna  JohniiBta 
Apocalypsi  desumpta  sunt  etc. 

Die  Blätter  sind  mit  dem  Namen  Duvct  bezeichnet. 

Die  Marter  Johannes  des  Evangelisten,  wie  er  vor  Domitian  in 
,dem  siedenden  Oclkcssel  sich  befindet:  Jobannes  Dvyet  fac 
IL  tl  Z.,  Br.  7  Z.  9  L. 

Dte  8tb9He>  den  Fuss  auf  eine  Vase  mit  dem  Namen  „Johan- 
nes«* sti&taelid,  mit  1.  D.  beaeichnet.  U.  7  Z.  5  L««  Br.  5^Z. 
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Duvet,  Jean  auch  Danct.  —  Duvidol  de  MoDtfern«r  etc.  "fi 

i  Die  Figuren  der  Sibylle  und  de»  Engelt  sind  nue  Rn- 
ieel*$  Titicanisclieni  GemÜde  entnommen. 

Ein  Mann  mit  einer  Frau  im  Gespräche,  und  in  der  I.uft  Amr>r, 
1528,  ohtio  Näiiicn,  aber  nach  Bartsch  sicher  von  l>uvet.  IL 
7  Z.,  Bi.  4  Z.  1  1^.  ^ 

Vier  emblemntiiche  Gegenstände.  H.  6  Z.  2  ^  S  L.|  Br.  xilL 

£in  Jäger  mit  zwei  nn(^crii  brinc^t    cinnrti  KDnigc  (Ilclnricll  It.), 

welcher  neben  der  Diana  (Diana  vun  fuiüers)  «iUt»  ein  Oe* 

schenk. 

Der  König  zu  Pferde  rettet  %ifk^.  Tor  dem  Einhorn,  das  eehon 

mehrere  Jäger  getodtet  hat. 

Der  König  und  oie  Königin  führen  das  Einiiorn  im  Triumphe. 
Verschiedene  Thicre  an  einer  Fontaine,  in  ifelc]*e«'  ein  Einhorn 

das  Horn  reiniget 
Diese  vier  Stüeke  gaben  dem  Duvet  den  Namen  des  Mattre  a  la 

licome. 

IMe  königliche  Majestät  zwischen  drei  weiblichen  Gestalten.  Auf 

einer  Tafel  steht:  La  Majestc  dy  Hoy  enyironnee  de  ^^ence 

et.    Die  übrige  Schrift  blieb  unvoUcnUeL 
Die  ersten  Abdrücke  haben  die  Worte :  La  majeste  du  Uoi  etc. , 

in  den  swailen  MIen  sie. 
Bin  Bar  und  eine  Löwin  im  Kampfe  mit  dem  Dradien ,  linke 

ein  nackter  Mann,  der  sich  durch  den  Schild  vor  dem  tödtli- 

clien  Hauche  des  Drachen  schüt/t  (Poisun  et  cuntre-^oiauo  bei 
,  liaiUcii).    U.  II  Z.  10  L.,  Br.  8  Z.  2  L.   *  * 

Heinrich  IL  von  Frankreich  und  ein  Engel  mitdemWnnnett  de« 

Landes«  ohne  Duvet*s  Namen,  aber  sicher  von  ihfli.  xL  10 Z, 
'     ■         10  L. ,  Br.  7  Z.  P>  I- 

Folgende,  Ltarlsch  unbtd^anntP,  Blätter  mit  den  Tätelchen  und 

den  luitiaieu  i.  D.  erwähnt  Bruiliot  dict.  des  mouugr.  U«  Nr. 

2864. 

8t  Sebntttmi  nn  eine  ^inle  f^ebunden  von  Pfeilen  durchbohrt, 
tind  von  vier  Soldaten  umringt.    H.  6  Z.  Q  L. ,  Er.  4  Z.  2  L. 

^St.  Hieronymus  vnr  dem  CrucifisLe  kniend.  U.  6  Z*  |  L«,  Br. 
4  Z.  3  L.    Copte  nach  Marc  Anton. 

Z«vei  Damteilungen  in  Rundungen  auf  einem  Blatte:  Feime  mit 
dem  Schlüssel;  der  Heiland  mit  der  Weltkugel  auf  Wolken« 
Höhe  der  Platte  2  Z.  1  L.»  Br.  S  7  Im  Unrchaemer  des 
'  Kreises  1  Z.  8  L. 

Ein  heiliger  Mönch  vor  einem  sitzenden  Alten  auf  einer  Art 
Thron,  von  vier  andern  Figuren  umgeben.  Rund;  Durchmes* 
•er  t  Z*  10  L. 

Mit  1«  D.  bezeichnet  sind  auch  zwei  Blättchen   mit  Christi 

Einzug»  und  mit  demselben  im  Tempel  bei  den  Wechslern. 
Auch  noch  mehrere  andere  Blatter  mit  dem  Namen  Duvet's  gibt 
es;  einige  haben  das  Zeichen  nicht.  Dieses  Verzeichnis»  Ut 
also  noch  nicht  complet.  Im  Gebinet  Paignun  Dijonval  Wrd' 
S.  201  Nro.  5T74  eine  Copie  von  Dürer*s  St.  Hubert  ev#lihnt, 
die  Twar  ohne  Namen  des  Stechers,  aber  ganz  hr  der  WeiJ* 
Duvei's  geiertiget  ist.    H.  13  Z.,  Br.  9  Z.  6  L. 

DoWdal  de  Montferri^,  Mmc.  Louise  Rose  Julie,  Gräfin 

von  Hugo,  Historif^nninlcrin ,  wurde  ITQ?  Paris  c:ebf>ren.  Sie 
g€no5s  den  Unterricht  des  Baron  Gcrard  und  der  Miie.  Godefispi, 
,  und  brachte  von  18IO  verschiedene  Stücke  zu  den  Kunsläus- 
stellnngen,  heilige  Bilder,  mythologische  Daratellungen  und  Gen  re- 
ittü^e.   Auch  ^rtraite  malte  sie;,  su  uftederhoUen  Malen  ienfs 


9t  DavignoB.  —  DuTier,  Benjamin. 

Karl  »  X.  uach  Gcrard ,  tur  An  as  uurl  Arles,  für  deu  akaüeiniscbea  ^ 
äitzuugäsaal  zu  Paris,  iür  die  Surboune. 

Madame  Duvidal  betreibt  ^etti  die  Kunit  nur  mehr  za  ihrem 
Vergnüfen. 

Du?igeon  ,    ein  trefflicher  Miniaturmaler,  der  zu  Paris  1750  starb. 
So  berichtet  die  Bibliothek  der  schönen  Witsenechaften.  Vi.  53* 

Duvivier,  Jean.  Medailleur  und  Kupfcrsterher ,  geb.  zu  lAittich, 
l6Ö7i  gest.  EU  Parif  176l.  Er  erlernte  die  Anfangsgründe  der  iiuast 
in  seiner  Vaterstadt  und  ging  hierauf  oach  Paris,  wo  er  mit  allem 
Eifer  sich  in  der  Zeichflttog  vervollkommnete,  un  1  auch  im  JVIodel- 
liren  die  erfreulichsten  Fortschritte  machte.  Seine  Werke  /.eig^en  rinr-n 
in  seiner  Kunst  höchst  erfahrnen  Mann,  der  sich  neben  ileuihcit  der 
Zeichnung  auch  der  sorgfuUigsten  Ausführung  befliss«  liein  Me- 
dailleur hat  Ludwig  XV.  in  der  Kraft  der  Jahre  tohöoer  und  ahn- 
4icher  dargestellt,  als  DuTivter,  Dieser  König  ehrte  ihn  auch,  und 
eab  ihm  eine  Wohnung  im  Louvre.  Auch  die  fraaaösis^be  Aka- 
demie zählte  den  Künstler  unter  ihre  Mitglieder. 

Die  Anzahl  seiner  Medaillen  ist  gross,  und  die  vorisüglichsten 
darunter  sind:  d'n  Medaille  auf  die  Krönung  Ludwig  XV;  )ene 
mit  der  Reiterstatue  dieset  Fürsten,  aliedam  auf  dem  Plaue  zu 
Bordaaux. 

Mahrere  Brustbilder  dieses  Königs  tn  {iuigeni  und  spätem  Jah- 
ren. 

Die  Medaille  mit  dem  Bildnisse  Peter  des  Grossen« 
■    Bine'  solehe  mit  dem  Slurs  Luciters  ate. 

Duvivier  hat  mit  gleichem  Geiste,  wie  er  in  Stahl  arbeitete  auch  in 
Kupfer  f^cstochen.    Seine  Blätter  sind  mr\\f  zahUeich  und  selteUf 
mit  J.  oder  ü.  (Gio%'an)  du  Vivier  bezeichnet.  '.; 
Bartholet  Flamael ,  Maler  zu  Lüttich,  foL     '  < 
Pierre  da  Gouges,  AdTokat»  nach  R.Toamiara,  fol. 
'    'Dw>  hollindische  Köchin,  die  ein  Hohn  ausweidet;  neben  einer 
Frau,  die  ihr  zu  trinken  gibti  nach  A.  iran  Htuvel  geätzt, 
qu.  4. 

Die  Grablegung  Christi,  nach  demselben,  qu.  fol. 
Dia  Versuchung  des  heil.  Anton,  eine  Composition  mit  Tialen 
Teufelsgastalten,  nach  A.     Heuval,  fol« 
'         Dieses  bizarre  Blatt  ist  seken. 

Von  grosscrSeltenheit  sind  auch  die  beiden  Köchinnen,  nachA.van 
iieuvei,  denn  das  Biatt  kommt  in  wenigen  Catalogen  vor. 
Man  hat  davon  zweierlei  Abdrücke.  Die  ersten  sind  4  Z.  8  L. 
hoch  und  6  Z.  10  L.  breit,  die  späteren  sind  um  tmti  Linien 
schmäler,  da  die  Platte  rechts  ld>geschnittefl  mntde. 
'  '  Duvivier  stach  auch  das  Wappen  des  Herzojz^s  vf>n  Orleans,  um- 
geben mit  AtU*ihuten  des  Krieges  und  der  Jliun&t,  gr,  8* 

Dumier,  Igna«^  Z^cfan^r  nnd  Maler  von  Marseille,  bildete  sich 
unter  F.  Casanova,  und  zeichnete  und  malte  Landschaften  ,  Thiere 

"!     Schlachten  etc.    Er  äfjje  auch  ciniL^o  Landschaften  in  iifipfer  und 
XU  anderen  Stichen  lieieite  er  Zeichnungen*  . 
Dieser  Künstler  starb  um 

Duvivier,  G.,  S.  Jean  Duvivier,  *  ' 

Dtirmer,  Benjamin,  Medailleur,  Johann*«  Sohn,  wurde  u»  1730 

zu  Paris  geboren.  Er  widmete  sich  ebenfalls  mit  allem  KiPer  dem 
Studium  seiner  Kunst,  und  erlangte  nicht  geringeren  üuhm  als 
sein  Vater.    Seine  Werke  verratlien  ciucn  geschickten  Zeidioer, 
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4.%f  vertraut  ist  mit  dep  techmttken  FcitigWftiiMF  tines  B»iMhaum. 
Auch  in  der  Erfindung  yftttw  gtückliek  lHiA'*lfii^t.  flklacitr  in  Aus- 
drucke seiacr,  Xi-üpte.  ^I«   ['       *'  * 

Duvivier  war  I\Iunz£»ravcur  d*»*;  Mngliiclilichon  Kuulgs  vuiirrank« 
feich  und  Mitglied  der  k«  Alxadeuuc  zu  riuij»,  wo  tir  l7(}j  sUib. 

Man  liat  vfsn  iir-ioni  Kunsil<»r  eine  h'^dculfnde  Anzahl  ML-dail 
leu,  die  mit  dein  iNameu  ü.  Duvivier,  mit  Duviv.  und  lic 
zeichnet  sind.  Mehr«««  «ind  im  Tteser  de  NMttOnyiüi[|it%^e|  Gl^;^> 
tique  abgebildet,  in  der  Serie  de  mett.  |e  le  re^ttltttloif  lÄfsu«. 

Ludvrig  XYI.  mit  Eichenlaub  bekräiiztJ  fteyerti  l)|b^f^llfjEAN 
Bte.  Murget  etc.  Duvivier,  ITQO*  '  .,|  ,  .j.^-,. 

Ludwig  Hex  Christianus:  B.  Duvivier.    .  .  ^  ' 

I«udwig  XVI.  Franc,  et  Navayrae  Rc\.  Duvivier  T,  Itever*;  i  JUjl 
,REÜI    QüH  FIDKLES,  ~   CONVEMUS    NOBW.IUM  fA- 
RISIENÜlUM  LUTETIAE  MAJO  MDCCLXXXIX. 

iVleiln'üe  mif  Silvain  Raillv,  mit  di*s  Iviinstlrrs  Name»,  /.wcimal 
dargesleÜL  iii  grosicreiu  und  klciuercm  Eormale  (52»*iv_l2u».) 

M.  P.  X  R.  J.  &  Motier  (Möttter)  de  1a  nN'^e'«  G^PBUT  PAR 
B.  DUVIVIER  A  LA  GAH]!)E  NATIONaIE. 

I^oüiü  XVI.  Bot  des  rran9ais,  ea  b^fte.  Exrr^uc:   Vllltp^  Di; 
PARIS.    R.  Duvivier   E.    Der  Hevcrs :  E^blissement^  de  la 
mairie  de  Paris,  ist  von  Duprc  ^efertij^ot-  .'»»1 
Louis  XVI.  roi  des  Eraucais,  j»cre  tl'un  pcu|dc  lilir«;. .  Ii^  4^cvoi» 
die  «pottiu  Jyr  freihcit  n*it  dcj:  Ujaii^UiiU ;  Libfr^e  A%4iirce. 
.  Jacques  .Ifecker  Geuems»  I<uciiilii  S«, .  ^»culysill  Duvivier.  Er 

.'fertigte,  aie  auf  eignen  Aiitrich.  o      1  • 

;<!pine  and<*r*>  Medaille  aul  Necker  hat  unter  der  Jliisie  ein  D., 
was  niciu  Duvivier  bedeutet.    Der  Graveur  ist  uut)eUanut. 
Louis  XVI.  Rüi  des  Eian^ais-     Revers:  J'y  lerai.  ^iMonnats  ma 
demeure  habituelle.   Exergue.   Arrivoe  du  .^roi »  Paris  Li^ÖOct. 
1789. 

Preismedaille  der  k.  GeseiUchaft  d«r  AgricuUus«  mitdcmülidmMe 

Ludwig  XVE ,  1  -Rx).  '  r 

Ludovic,  XVI.  Eraiic.  cl  Navar.  rcx.  ilüuf  Ludwig'i.  iiever» ; 
Mentem  furatus  Olymnr).  Preismed.  der  k.  Akademie  der  Ma- 
lerei und  Bildhauerei  D.  V*  Duvivier.  Einige  Jalire  vor  der 
Revolution  geaohlai^en. 

Medaille  mit  tler  golliigcli«Mi  Gulüu  der  Ereihc-it  und  der  Schritt : 
Exemple  aux  peubles,  Ly  X.  Aousl.  IViDCCXCIL  Dü  V,  ^ 

Medaille  mit  der  sitsendeti  allegorischen  Gestalt  der  Freihflit  und 
Gleichheit  und  der  Umschrift :  Bepublique  une  et  tndivisible,  ins 
Revers  der  Zodiacus  und  die  Legende:  Ere  lran9aise  commen- 
cce  a  rcquinuK  d'automQ.> 22*  Sept.  1792»  9  heures  iÖ  tma.  50 
sd.  du  maliu  a  Paris.    .  . 

Eine  Medaille  mit  derselben  allegorischen  Gestalt  und  der  glei- 
chen Aufschriit,  aber  im  Revers  da»  ge(>(Tnete  Constitutions- 
buch.  Auf  der  linken  vSeite  steht:  Droits  de  rbomme;  mit'  der 
Rechten:  Constitution  tran9aisc. 

Prcismcdaille  des  Eyccums  der  Künste  für  arme  tugendhafte  INIdd- 
chen ,  ein  stehendes  Weib  vorstellend,  wie  es  ein  MadiÄieil 
krönt:  HIC  PIETATIS  HONOS.  DUV. 

Der  Revers  der  Medaille,  die  1791  I'ifij'  f^^r  Tugend  gege- 
ben wurdf,  mit  der  Aufschrift:  PRE\  DE  VERTU.  Dieser  Re- 
vers stellt  eine  Fictas  vor,  mit  der  Sdirifl:  IVIATEliNÜM  PER- 
TENTANT  GAU  DIA  PECTÜS. 

Medaille  auf  Johann  Jakob  Barlheleray,  der  1795  xu  Paris  starb. 


1 
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;4D  DoviTier»  Matti.  Nicol.  Bernliiurd«      Dtiirex,  Heinr.  Jo«.. 

2kIedalU(t  mit  der  Guttin  der  Freiheit  iiiid  der  Umschrift:  Re- 
publiqne  une  et  iodivisiblc ;  im  AbsciiniUt:  Natiuo  l'raii^se. 

Purlvier,  Mathias  Nicolaus  Maria,  Medailleur  zurParis;  viel* 

*  leicht  der  Sohn  des  obigen,  wird  von  Gnhet  im  Dictiohnaire  de» 
artistes  du  IQeme.  Siccle  iinlerVivior  nibri/lrt  ohne  den  BeisÄtz  du. 
Dieser  Künstler  \\urde  l7ßÖ  zu  Paris  geboren  und  daselbst  aucb. 

({  .in  icdoer  }iun«t  unterrichtet,  nvprin  er  volle  AdituBf  verdieot. 

SfiD«  Produkttonen  zierten  seit  f8l4  die  Salons.    Darunter  er- 
..^Ir    wähnt  Gäbet:  Die  Medaillen  auf  Lesage,  Javart,  J.  B.  Rousseau, 
y       Bourdaloue  und  Quinault  für  die  Gallerie  mclalliquc;    jene  dtf 
Abbe  de  la  Mennais,  M.  de  Quelen,  Erzbischols  von  Paris, 

Vivier  schnitt  auch  eine  Medaille  auf  den  Tod  des  Herzogs  vcn 
Berry.   Eine  solche  mit  Heidr^eh  IV.'  bei  Mich'aud,  liiid  im  Revers 
1**  ^-^die  Hei^ko^ll  von  Berry  mit  ihren  Kindern  (i5  Lin.)    AnÄere  Me- 

•  ' 'l    dailleti  vbö  seiner  Hand  sind  die  aut  die  Translatiön  der  Asch« 

des  berühmten  Rechtsgclchrten  Pothi&r  (22  Lin,),  und  die  Preisme« 
I^..     daill^  der  Socictö  royale  de  gcographie*   Mehrere  lerligte  er  aiuck 
,  ,  IBr  Dttratid's  3«iDiDlung.  .  ^  . 

Duvivier  ^nrde  auch  Tcrwepdet  !)ci  der  CiseliruQg  dff  Bronxt 
der  Vendütiie  Säule.  Er  ertheilt  zugleicli  Uiiterriclit  im  Figtirenzeich- 
Den  ,  in  der  Landschaft  und  im  Oroameuto.  Auch  Perspektive  uni 
Modelhrkunst  lehrt  er.  ,     .  i 

Duvivier,  Johann  Berhard  ,  Historienmaler  von  BHit^gc,  lerrte 

*  bei  H.  de  iiocU  das  Zeichnen  und  se/.tc  hierauf  unter  der  Leitung 
des  Paul  Kock  seine  Studien  auf  der  Akademie  zu  Antwerpen  fort, 

'     WO  e*  utcli  tuld  Moh  all«  Pr«Sse  MMelt.    Mir  jBD^|in^  er  nach, 
Paris,  um  unter  Suvce  zu  studieren,  der  ihm  l78S'*iiKicK  den  ersten 
Preis  der  Malerei  zuerkannte.  Im  folgenden  Jahre  reiste  Duvivier 
nach  Paris,  wo  er  vier  Jahre  blieb,  %\oraut  der  Künstler  in  Beglei- 
.  tung  Dandrillon*s ,   Tertre's  und  Coruclissen's  die  vorzüglichsten 

•  'Mate  iMtfettf'btfiiclrte.   Er  studierte  hier  «bml!  dib  vorzüglich* 

•tl^  Meisterwerke  und  bereicherte  sein  Portfeuille  mit  vielen  scho- 
"''^n  Zeichnutiffefi.  Nach  seiner  f7Q6  erfolgten  Rückkehr  wurde  er 
mit  Achtung  iiDcrhäuft,  und  sein  Rektor,  welcher  von  den  Troja- 
nern und  von  seiner  Familie  beweint  wird,  erhielt  solchen  Bei« 
fall ,  dasa  dem  Künttltr  cur  Belohnung  von  Seite  der  Gouveme« 
aients  ein  AtoUer  in  Museum  -der  Külitt«  eIngerSumt  werde.  Ab- 
gebildet ist  dieses  Gemälde  in  de  Bast*»  Annales  du  Salon  Gand 
p.  170.  Diesem  Werke' folgten  mehrere  ahdcrc ,  \ind  eine  grosse 
Anzahl  von  Zeichnungen.  Er  versuchte  sich  auch  in  der  Radir- 
kunst.  Man  kennt  von  ihm  einige  Musen ,  die  er  nach  eigener 
Composition  und  Zeidinung'in  Kupfer  brachte.  ^  In  diesen  Blättern 
vereiniget  sich  Strenge  mit  Adel- des  Styls  und  au^  sein  Stichel 
•*     •  ist  nicht  weniger  correkt,  als  sein  Crayon. 

Duvivier's  Gemälde  zieren  Palläste  und  Cabinete,  wo  man  sie  ih- 
rer Zierlichkeit  wegen  schätzt.  Besonders  schon  ist  dieHtimadryade 
'  «nd  der  Jäger  im  Beiitx  desH.de  Reratrv«  Van  Öultem'  Hess  'durch 
de  Ghendt  tür  die  Bücher  seiner  Semmfung  eine  schone  Vignette 
nach  Duvivier'»  Zeichnung  atechao:  das  Studium  voratallend. 

.Pomier,  HUe.  Airoe^  Portrattmalerin  XU  FarU,  diü  von  1806  — 
1824  mehrere  Bilder  in  den  Amtellungen  brachte.  Ihrer  erwäluil 
Gäbet, 

DllWez,  Hrinrich  Joseph f  Historien*  und  Oenremaler  zu  Brut« 
sei ,  bildete  «ich  unter  'oer  Leitiing  des  Malert  Navez»  und  lieforte 
bereils  eine  nicht  geringe  Anzahl  von  Bildern  in  der  noderaea 
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.   frap7/('>sischen  Weise.   Sie  tiod  rat  in  der  Zeldiiuaif  •  im  Crioril 
aber  liubeii  iiie  ^Icht  duff^hant  ^dicha»  Yard^anit» 

X>ü^b,'^  JohMin  rm^       getdiUter  Bitdtilatmafc^  sn  Antwerpe« 
'  ubi  16O6.   tAmtti  Stadl 'nadh  llmi'  ^  Büdiitu  dif  Artus  Ooal* 

•         ;    JVJ'mv     .      ,       .:  'Iii    UM         'u         »  •  . 

.Dworzak,  Daniel',  Kupferstecher  zu  Prag  in  4er  ^neiUa  ^Utt 
.    des  l8teu  Jahihundef^.   Mau.Uenut  von  ilun:  ..^i  f.i 
,   Eine  grosse  ThesQr^it.iphann  Am  Täiii«r,,,470t »  aut,4«li  Na- 
mcn  des  Künstlers.  .    .     t  '  , 
Das  Marienbild  in  der  SMphamhiffcba  M)f  4«r  ^^tusttdi  au|  Prag. 
Mater  dolorosa,  1T57.  ;  . 

.\ier  Ueiligc  aui,.^iMew  ülatte,  nach  4*.^«  Necklii^f's  Zeich- 
nung,  4.  .  . 

'Dworzak,  Samuel,  ein  sein-  gpschlclUer  Kupferstecher,  der  schon 
1629  in  Trag  arbeitete,  und  IÖ89  daselbst  starb.  Ulabacz  ver^eich- 
''  "iiet  in  seinem  bühmiscKeb 'ftlUkstlc^'-Lesiton  mehcere  Blittfi'  tob 

,    f^,  seiner  Hand:  , 

.  Andreis  Corsinus,  1020,  ^V- 
*  *  Das  Marienbild  vou  Altbun/.lau,  l652,  4- 
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^   Weg  von  ^räg  nach  AltbuozYau,  löQO.  . 

^^ehrere  Blatter  für  das  Werk:  Domus  pietatis  et  litterärüm  sire 
seminarium  S.  Weiiceslai  juventutis  studiosa«  snb  cara  sociata* 

tis  Jesu.    Pragae,  1 680,  etc.  * 

Dworzak,  Samuel,  Kapferstcchcr,  der  Söhn  des  obigen  u.  Schü- 
ler.   Er  leistete  «einem  Vater  Hülfe  und  gab  seine  Blatter  nur  un- 
ter dem  Namen  desselben  heraus.    Dlabacz  kennt  folgende: 
Johann  von  Nepomnk.   S.  D.  sc.  1690* 
Jesus  amabitis,     abomo  bsi^dinat«  ^ 
Familia  S.  Wenceslai  a  Deo  exaltata,  in  4l  Platten»  8« 
Das  Marienbild  von  Maria  Stern  in  Taxa,  und  fünf  andere  BUt* 
ter  in  Pater  Abraham's  Beschreibung  dieser  Wallfahrt,  l687* 

Maler  zu  London,  ein  {onfer  Künstle,  der  mit  seinen 

Arbeiten  die  grössten  Erwartungen  erregt.  Er  malt  Portraite  und 
Scencn  ,  die  geschmacl^voil  ausgeführt  und  trefflich  coloriri  sind. 

Dychtl  oder  Dichte!,  ein  Maler  deis  KtenJahrbvndwtt»  Tonwal« 
chem  mau  Küchenstückle  findet,  die  gut  geinalt  si«d. 

Dyck  f  Anton  TOD  ,  Historien-  nitd  Portraitmaler,  geb.  zu  Aptwer- 

Seti  1509,  gest.  zuXondon  i6h.    Dieser  berühmte  Künstler  war 
er  Sohn  eines  ßUismalors,  und  dieser,  so  rrie  seine   Mutter,  die 
'I^andschaften  malte,  unterrichteten  ihn  in  den  Elementen  der  Zei- 
chenkunst.  Hierauf  genoSs  er  den  Unterrichtdes  Heinrich  Tan  Baien  t 
bald  aber  bewog  ihn  Rnbens  grlysser  Ruf  der  Sehdler"  dieses  Mai* 
•    iters  zu  werden,  und  er  ist  der  talent\'oll8te  und  cdclsto  unter  die- 
sen. Hubens  erkannt«  auch  das  Talent  van  Dyck*s  und  vertraate  ihm 
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42  •  i lyyck,  Anton  van. 

•  '^•11,  so  dass  er  als  G^liült'e  dem  Meister  zur' Seite  "stiind.  * 
.  .        Dass  er  iu  Rubens  Scliule  als  der  erste  nach  dem  Meister  cr- 
.      liaiint  ^vurde,  beweiset  der  Umstand,  dass  alle  Schiller  ihn  n.ihl- 

•  tea,  um  ciuea  jusendlichen  Streich,  de&sea  sie  Rubens  IirLHx^.ahnali - 
M  l»  der  tPhraenktrche  su  Antwerpen,  ankli^tc  ,  wicilei-  gut  zn 
machen.  Sie  betrachteten  Abeads  inrJftvfiiMntillile^Meisiers  das 
Bild,  und  Dicpenbeck  fiel,  von  einem  geflossen,  uni^IucKlicher 
Weise  auf  den  nassen  Theil,  und  verwischte  dadurcl»  i^rosstentheils 
da^  Irisch  Gemalte.    Vau  Dyck  musste  den  l'iusel  zur  Hand  ueh- 

'M^^J^AAd  Mftkessern,  waa  ihm  nach  einigen  so  g^ut  gelafag,  äSik 
Rubens  nichto  erkann^i  Andere  aber' 4|ms  Rttbept  d«is- 
o'  *'^  werfen  d»il  Md' von  neuem  gemalt  h^be.  i»0'.r)|r 

Dieser  Vorfall  soll  Rnbcrr;  Eitersuclit  rca:**  t^^macht  haben,  die 
ihn  bewog,  seinen  Schüler  ansscliliessond  der  PorlraitierUunst  zu- 
suwenden,  was  wühl  kaum  glaublich  ist  bei  dem  edUtl  Gemüthe 

,  des  IVXeifrtcrs.  Van  D)xk;^Q^  fkie  auf  Historien  zu  ^li^an , . . ppr 
sind  die  Qildnisse  der  uberw^€(j|^nde  Theil  seiner  Werke/ uncl'diese 

^  liessen  ihm  l^eine  Zeit,  sich  ganz  der  Geschi-<:iitsnialerc{  zu  widmen, 
der  er  aucli  seinen  irrosscn  Hut  nicht  viirdanUt.  Ks  mag  allerdings 
'Wahr  seyu,  dass  Um  iiubeus  gerne  von  ^ich  sah,  uu»!  dcsswegeh  gab  er 
ita  den  RaUi,  Italien  zu  besud^in.  Vö^'^^iii^  Anreise  ga!)  van  Uyck 
dem  Meiste^  e'^u  Boce  hoi^Ä'f.  einen  ChristiU.,  tin  Garten  und  das 

*  Bildniss  voii  dessen  Frau  zum  Geschenke,  wogegen  ihm  Ruhen* 
eines  seiner  scliönsten  Pferde  /urteilte.  Allein  schf)n  in  Iiriissel 
sattelte  den  jungen  verliebten  liüustlcir    ein    ßauciuuiadchen  des 

em  ab.   -Diese"  fesselte  ihn  dergestalt,  dass      ihv  xu 
Liebe  für  Savelthem  zwei  Altargemal^i^j^malte  ^>iyen  St.  Martin  zu 
Pferde,  worin  er  sich  und  sein  Pferd  Vorstellt^' und  eine  heil.  Fa 
*^     milie  ,  wo  ihm  seihe  Geliebte  und  ihre  Eltern  zum  Vorl)IIde  dicn- 
teu.    XSur  mit  Muhe  riss,  er  sich  auf  Zureden  des   RiLlcvs  Nanui 
.^.jjj  ▼ön  diesem  MaJcKA  los  und  ging  nach  Veneäig,  ,wo  *p  Titinn 

-  und  Paul  Veronese  studt^rlTe.   In  Genua  fand  er  viel  Beschäftigung 
und  einige  seiner  sclinnstcn  'Werke  entstanden  in    dio=.<  r  Stadt. 

il/i  Hier  i<;t  in  der  (Killerie  DuraSIXO  noch  «ins  treffliclie  Bild  dfJ 
JÜei^ug*  vuii  iVioucado  zu  Plprdn«  beJ&anot  ^^^urcii  iU  iVloufglieu  » 
Stich,   v.   :,.       •  >    ■  K      (\".     '"  wr 1*1  . 

Von  Genua  ging  va9  *Dvck  nach  Rna^»  wo  er  bald  naoh  seiner 
Ankunft  das  meisterhafte.:Bildni^  des  (Cardinais  Bentivoglio  malte, 
abgebildet  in  Filhors  Musce  Napoleon  IV.  Nro.  245  ,  denn  dieses, 

-  so  wie  das  vorher  erwähnte  Werk,  rausstcn  einige  Zeit  das  Cen- 
.  ,  ^a^oausevui^       Paris  ziei^ea.   £r  m^^e  noch  andere  |3 Uder  fiür  den 

Cardinal  und  auch  für  Privatpersonen,  allein  die  Sdiild«rbetit, 
ri<     eher  er  sich  der  Zügellosigkeit  der  Mitglieder  wegen 'nicht'  cici^er- 
*'»      leibte,  suchte  ihn  in  Misskredit  zu  bringen,  und  so  begnb  sich 
der'Kiinstler  wieder  nach- Genua,  wo  er  auch  jetzt  mcluerc  Ge- 
^  mälde  fertigte,  bis  er  nach  Sicilien  überschid'te ,  um  ein.  Gleiches 
^  ''^U  tKuo.  Hier  Tertrieb' ihm  die  Pest,  und  enoUdi  betrat  er*  ^ 

Vaterland  Wieder.      "   ;  ''«--^  '  " 

f.  .,  ■  ?f*^  erstes  ^Verl%  von  ^rossartiger  Composiliuu  war  jetzt  der 
heilige  Augustiu  iu  Begeisterung,  worin  er  das  Resultat  seines 
Studiums  der  grossen  Meister  niederlegte.  Ba^d  darauf  erhielt  er 
-  von  Roger  Braye,  Domherrn  der  Collegiatkirche  von  Courtnii, 
.  t  den  Attttrag,  ein  grosses  Altarbild  zu  malen,  welches  aber  nachher 
den  Herren  so  wenig  gefiel,  dass  sie  den  Künstler  mit  Unhöflichkeit 
behandelten.  Erst  als  verschiedene  Kunstliebhaber  das  Bild  als  ei- 
nes der  schönsten  erklärten,  suchten  sie  ihren  schlechten  Kuust- 
geschmack  dadurch  etwas  zu  bemänteln,  dass  sie  im  Convent 


I.  o  Google 


"    Dyck«  Anton  van. 


^3 


tcUbitti^,  dem  Künstlet  die  YeHWr^i^ng  xweiet  taKÜrtr  fldfcniHe 
•nfsiitra^eii  $  ellein  Tan  Dyck  4roHM''  lifeh  Unwitaesheit  oickt 
sum  zweiten  Mile  preisgeben«  tdkd  er  efKla'rte  den  Domherren  s  in 

'  Courtrai  tvärcn  genug  Schmierer;  er  hab*  sich  von  nun  ah  Torr^e- 
nommcn,  blos  für  Menschen  und  nicht  für  E»el  /.u  malen.**  l3ai 
Capitel  fühlte  sich,  wie  natürlich,  beleidiget, "^Hiud  übertriic  dem 
'Caspar  de  Crayer  die  Oemilde.    DMet  ürwiiMlFBnd  ettHt  die 
'AulriclUung  des  Kreuze;;  vof ,  in  der  hintersten  Cl<i>elle  det  Chors 
der  Kirche.    Dieses  herrliche  Gemälde,  an f welch 6*111*  nur  wenig  Fi- 
guren zu  sehen  sind,  ist  kühn  gezeichnet  und  Urafti!:^  ^jemalt.  Es 
erinnert  an  Hubens,  obgleich  es  nicht  ganz  dessen  blühende  Fn- 
'tche  hat,  aber  der  Autdrock  de»  SHimertHt  iili  O^Mlkllfibm'  ml 
'  Ittefer  und  edler. 

Van  Dycli  kam  nach  seiner  Rückkehr  auch  wieder  mit  Huhojii 
in  Berühi  ung  ,    und  dieser  wollte  ihm  sogar  seine  älteste  Tochlcr 
zur  Frau  geben,  die  er  aber  ausschln^,  weil  ihiu,  wie  einiae  sa- 
cen.,  die  Stiefipvtler  better  gefiel.    Br  wurde  jetzt  in  FekMcknft 
'  Ti^ickelt  und  so  nahm  er  zuletirt  die  wiedettiolte  Einladung  an 
den  Hof  des  Prinzen  Friedrich  von  Oranien   nach  detrt  llaag  an. 
Hier  malte  er  viele  hohe  Häupter,  alle  Grossen  des  Hofos ,  viele 
Gesandte  und  die  angesehensten  liaufleute.     Später  uuternaHm  er 
'^efne  Reife  naehr  Eqgnind ftnd'aber  das  ertte  Mvl  keiften  ^  eroieen 
Anklang,'  to  daift  er*  wiedeV  dKdi  Antwerpen  zurückkehrtef^  Erst 
bei  seinem  zweiten  .Besuche*  in  England  fand  er  das  G|tilek',  und 
von  dieser  Zeit  an  beginnt  van  Dyck's  glänzendste  Epoche.'  Der 
König  Karl  I.  eiupßng  ihn  mit  Auszeichnung,  er  bescheüMte  ihn 
'  Wt  emei^  l*eich  m'ft  ' BrillantetI  gesöhmüehleu  Kette  'Ernannte 
^n  lum  Ritter.    Karl  gab  ihm  afibh  eine  grotte  BeseldUih^  nnd 
Zitti  Wohnü0geii',  die  eine  for  den  Winter  ^n  BUeftc -t^i^ct  «od 
eine  solche  fiir  di^Ä"  Sommer  in  Flkham.  '  " 

'   Van  Dyck  iü^rte  in  England  viele  Gemälde  aus,  und  auch  der 
König  sas»  ihm  mehrere  Male.  Dieses  I.<and  ist  daher  sehr  reich  an 
^^wefwnl'wters  Mcntters,  Vli^  in  ^i^ehfediiften  Sammlungen  anfbe- 
'"iHStitt^frÜlfSkni   Von  Morgcf^'s  frofi  bt«  vier  Uhr  Nachmittaft  ka- 
men Personen,  die  sidh  malen  liessen.     l^tese  blieben   in  einem 
grossen  Saal,  wo  IVIiisik  gegeben  wurde  und   Hrfrischungen  aller 
Art  aufgesetzt  Waren.    Um  vier  Uhr  ging  man  zur  Tat'el^  und  nach 
'  Titehe  eilte  er  in  die  Arme  des  Vergnügens.  Aueh' dbin' «leiblichen 
Geschlechte  war  er  sehr  ergeben,  einer  Leidenschaft,' Von *M4lcher 
ihn   der  Herzog  von  Hnckitic^ham   mit  Beistimmung  des  Iionigs 
durch  Vcrheirathung  mit  der  Tochter  des  IVIvlord  Kuthven,  .Grafen 
von  Goree,  die  schön  aber  arm  war,  zu  heilen  suchte. 

Van  Dydk  kehrte  lurld  darauf  niit  i^ner  OemiMhi  in^  Vaterland 
surück  und  anch  Paris' besuchte  er,  om  irgend  eine  grosse  Arbeit 
XU  finden,  was  ihm  jedoch  nicht  gelang.  Er  kehrte  daher  nach 
zwei  Monaten  wieilpr  nach  F.njrland  zurück,  wurde  aber  seit  die- 
eer  Reise  zunehmend  schwacher  und  so  starb  er  im  42sten  Jahre 
^teinet  Altert  in  London,  wo  er  mit  grosser  Pradifin  derStPanlt- 
kirche  begraben  wdiWar.  ' 

Van  Dyck  machte  ^rosseii  Aufwand,  weil  er  et  den  Grossen  glelch- 
thun  wollte.  Die  Bilder  wurden  ihm  auch  sehr  theaer  bezahlt, 
obgleich  er  selten  langer  alt  einen  Tag  au  einem  Kopfe  malte,  na- 
^|ientlich  in-  den  Tagen  teinet  Rahms ,  wa  er  oh  üur  det  'Oewin- 
net  wegen  arbeitete.  Dass  tein  Erwerb  iiehr  gross  gewesen,  bewei- 
set die  Hinterlassenschaft  von  hundert  tausend  HeiehithaleAi  bei 
einem  an  Verschwendung  gränzenden  Aufwand. 

Van  D^ck  steht  als  Porlraitmalcr  auf  einer  hohen  vStufc,  und  in 
^elen  teiner  Portraite  kann  er  den  ersten  Rang  mit  Titian  tbeilen. 
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t.Ibm  wm  m  vtriiehcn,  mit  Wärme  ui|d  GefShl  das  individuelle  L.e- 
-.,!    '  ben  genau  und  cliaraktertstisch  zu  fassen  und  su  das  Bildniss  in 
vollendeter  Aehnlichkeit  zu  gebcu.    Dazu  koniint  noch  ein  lebcns- 
..warmes  Colorit».  das  unter  seinem  leichten  und  fleissigen  Pinsel  iQarkig 
Vl  Terfloss  Macl  reizend  imd  doch  naturgetreu  entgegentritt*   Im  Gänsen 
Moh  ateht  er  sei u cm  Lekr^r  Hubens  an  Feaer  und  Kraft  des  Genies 
:  ;i,    IDach,  er  i^^,abcr  correkter  und  besonnener,  und  auch  an  Wahr- 
hcit  errelcl  t  er  ihn.    Dabei  trat  er  selten,  oder  nie,  iu  die  sinn- 
.i  {    lieb  r<jheq|  Jb,Vssstapfen  seines  Meisters,  duch  wird  Hubens  als  lii- 
^.1    K^^rieamaler  böher  geschützt»  als  van  Dyck.    Die  Anzahl  der  hi- 
.iil  0o/^ui^&ldn  Bilder  des  letzteren. ist  nicht  geringe,  wie  aus  dem  fol- 
}>i  ir^yJeo  Verzeichnisse  der  Werke  vanDyck's  zu  ersehen  ist.  Seine 
auslief tihrten  Zeichnuns^or»  aber  sind  selten  und  die  SKi/7,en  manch- 
4  ...   i|ial  SU  leicht  hiugeworicu,  dass  es  UMV  iluu  allein  muglicli  war, 
j.  ;  «ie       verstehen.  .....  , 

•.«  f  -  yan  Dyck  hatte  i^ch  .Scl^tila^.»  aber,  »ie  kamepi  zu  keinem  gros- 
»f      ;#eu  Ruf. 

n,,        Frühere  Verzeichnisse  von  van  Dych's  Gemälden  in  England  sind 
jetzt  in  der  Angabe  des  Gries,  wu  sich  solche  hefindeu,  nicht  mehr 
.  ..^  .  äicher  I  und  wir  folgten  daher  Passavant,  der  löSö  seine  liunstreise 
)  nilif¥r<?k;iEnglaiid  und  Belfjpiea i (birch,  den  Druck  bekannt. fnacble. 
'^'i^;!!!  der  Natipnal-Gallcne  ist  das  von  van  Dyck  Portrait  des  Rubens« 
Reiches  J.  Reynolds  hcsass  und  sehr  hoch  schätzte.    Für  eine  der 
,ejf^en  Zierden  der  Gillcrie  hält  man  das  Portrait  des  Gcvartius, 
-t  jU  ▼f^Ji^J* -"Hogers  gc&t.    rsach  Einigen  soll  jedoch  nur  die  Gewandung 

'i«inir>»w  Jpyck ,  der  Kopf  .. 

9)11«  fn|n  iDuIwich- College  die  Maria  mit  damlunda,  ein  sehr  lifblich 

I/fur  Wnd  schön  colorirtes  Bild. 

hfiu  Hampton  -  Cuurt  das  berühmte  Bild  von  Karl  I.  zu  Pferde. 

In  Windsor  werden  ilim  viele  Purtraite^iu^escbriebeu,  und  unter 
rdiesen     icH^et  Passfvant  i'ulgeiide  aus:  Kan  !•  mit  seiner  Geniak 
I       Ifn  undfiZwei  Kindern,  eiu  grosses  schiSnas  Bild,   gestochen  von 
/    Strange;  Karl  I.  zu  Pferd  mit  einem  Diener;  die  Kinder  Karl's  I. 
^    mit  einem  grossen  Hund,  ein  sehr  schönes  Bild,  gest.  von  Strange ; 
m      ,Ia)iobgI,  in  ganzer  F^g^r,^  Cupie  van  Dyck's  nach  einem  altern 
I^Mdev^  Kilngrew,  dar.Fpelund  F.  Cäffw^^balbe  Figuren,  beide 
fij  r  Wifzlitige  trseflnich  charakt^risirt;  .I^dy  Vene^Oygby,  sehr  schön. 
tifu   i    .Ii^/lücnsing^ton  die  zwei  Söhne  des  Herzogs  von  Buckiut^liom  als 
.j,/  i^linaben.    Nichts  kann  die  Natürlichkeit,  den  Xleiz  uudl,  die  21art- 
•  .    ,  beit  d,ieses  sehr  vollendeten  Bildes  übertrefTeu.  i 
I       .'/lu  der  Bri4gewater . Gallerie  ist  eii^  Madonna  mit  d«im  Kinde, 
eines  der  schönere^  Ihfod^M^ienbydi^l^^  Meisten  , 
In  der  Gallerie  (^s,. Atarquis  vo|n  i^S^fTord  in  York-Hou$c  das 
y,^,    /Portrait  des  Grafen  vouArundel,  eines  der  schönsten  Ufld  41^  Cha- 

K^kter  anziehendsten  Bildnisse  des  IVieisters. 
cii    J  1°^  def  Grosvcnor -Gallerie  Marifi  m^t- dem  Kinde  und  einem  be- 
:  teiidea  Engel,  im  Oruiule  I(osen*  una  Orange ngebiische»  halbe  Fi- 
i     guren  und  eines  der  schönsten  Bilder  dieser  Art  Ton  Tan  Dyd&» 

lieblich  und  zart,  voll  Ausdruck  und  Iniu{:^Ucit. 
,r  '  i    In  der  Devoushire '  Galleric  das  Kind  IMoseiy  im  Nil  ausgesetzt, 
I  ..,.<^io  sehr  schönes  Bild  von  i  ^ixquder  Farbe.  ,  • 

.    In  der  Gallerie  des  Herzogs  von  Wellington  eine  Wiedeiliolung 
von  Karl's  I.  Reiterbild  in  Windsor. 
.  In  der  S.nnmluug  dos  Herrn  Coesvelt  die  büssendc  Magdalena, 

l    ein  vorzüglich  schon  colorirtes  Bild,  Titian's  Schöpfuugen  so  ä|ui* 
lieh  ,  da.^»  CS  öfter  für  eiue  solche  gehalten  wird. 
.  In  dar  ßammluiigj  4ef .  JLiqrd  Cowper  ist  ein  grosses  Familienbild 
▼on  Johann,  örafen  von  Nassau,  mit  seiner  Gemahlin,  einem Kna- 
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Ben  ttod  drei  Madchen;  tckuii  eolorirt  und  gMt.  von  Bamn.  Da* 
selbst  ist  auch  der  Raub  der  Sahincriuuen  in  Uleinen  Figuren. 

Bei  dem  Kunsthändler  Smith  in  I^undon  sah  Passavaut  die  be- 
Itanntc  hoil.  Familie  mit  vielen  truiTfiiden  Fncll'i>i'l''f  n  und  noch 
drei  in  den  Wolken.  Van  Dyck  malte  dieses  Bild,  dasaui  ii  unter  dem 
Namen:  La,  %'ierge  ä  la  danae  des  au^et  »der  Heise  des  anges  be« 
kannt  ist«  für  den  Prinzen  von  Omnten.  la  letxicret  Zeit  beeaae 
es  Fürit  Talleyrand,  dessen  Sammlung  i832  in  Londoii  varkanft 
fnkrde.    Sch.  A.  Bolswert  hat  es  gestochen. 

In  StraUon  cm  auagezeicUnete«  Bildniss  des  Abbe  ScagUa ganze 
Figur. 

In  Wi)Um> Honte,  dem  Landaitze  dea  Graten  von  PeaWoke 
da»  groise  tchöne  Familtenbtld  Philipp*«,  Grafen  von  Pembmlie'a 

und  mehrere  Portraite. 

tn  Blenheim  viele  schöne  Portraite:  Karl  I.,  ü^nrlctt»»  seine  fic» 
mahliu ,  Yillicrs ,  Herzog  vou  Uiiciängiiaiu,  die  llerzogiu  mit  Fa 
milie  t  Maria  Heraogin  von  Richmond ,  Lord  Stafford  tttd  sein  Se- 
fcretar  etc. 

In  Broughton  -  Hall  mnlircre  Portraite. 

In  Allhurp  mehrere  Purtraite,  und  l)  idailus  und  Icarns. 

In  Holkham  der  Herzog  vou  Ridtmoud,  ffauxe  stehende  Figur, 
in  Bexng  auf  Al»ftufung  der  Töne  und  die  Uann«>ote  der  Fanen 
einet  der  vorzüglichttea  Bildor  des  Meisters.  Der  Graf  ▼on  AreBi' 
l>erg  zu  Pferd  ,  ein  grosses  Bild  und  von  eben  so  e^roüseni  Rufe. 

In  Warwickshire  das  Bi]dni:>s  Machiave])!*«,  nach  Titi.m,  Graf 
Stafford,  die  Gräfin  von  VVarwick,  der  Historiker  Davila,  OUver 
Cromwel)  etc. 

In  Wiltshtre  dar  Kindermord ,  den  einige  dem  Rubens  zuscbrei- 


Skizze  zum  Bilde  in  Antwerpen;  James  Stuart,  llerrnc^  von  !\if!i- 
mond.  Lord  Egremond  zu  Petwort  besitzt  lo  Bilder  von  van  Dyck, 
welche  für  die  schönsten  gehalten  werden.  Näher  können  wir  sie 
Bicht  bexetehnen.       V  „  «  - 

In  der  iiunttaaaindung  Karl  L  waren  t6  Stücke  von  van  Dyck. 
Im  k.  Museum  zu  Amsterdam  sind  vier  Bihler,  darunter  das 
iBildniss  der  Maria  von  England,  Gemahlin  des  Prinzen  von  Ora- 


In  der  Gallerie  im  Haag  sind  »echt  Poniatte. 
In  der  Gemäldesammlung  des  Prinzen  von  Oraaien  zu  Brüssel 

sind  die  Portmitf  des  Ministers  Leroy  und  seiner  lieblichen  Ge* 


England,  einet  der  betten  Werke  vanDyckTty  efaedam  isder  Sijmm* 

lung  Erard.  s 

In  einer  Familicnl;npcllc  bei  den  Dominikanern  tm  Antwerpen 
ist  jenes  Bild  mit  Christus  am  Kreuz,  von  St.  Cathanua  und  St. 
Domiuicus  verehrt,  das  durch  Bolswert's  Stich  unter  dem  Namen 
X*e  grand  Chrbt  an  Jaoobin  bekannt  itt*  . 

Zn  van  Dyck*s  besten  Werken  gehört  dat  lebensgrotta  Portrait  ^ 
des  Franz  van  der  Borcht  im  Museum  derselben  Stadt. 

Im  Palla^te  Pitti  zu  Florcnr.  ist  das  Bildniss  des  Cardiuals  Ben» 
tivoglio.  Dieses  Bild  mu^ste  nach  Paris  in  das  Centraimuseum 
wandern,  es  wurde  aber  laiS  wieder  redamirL 

Mehrere  Gemälde  van  Dyck's  sind  auch  im  k.  Mutenm  zu  Parts. 
Die  £hebrecherin ,  der  Leichnam  des  Herrn  am  Schoosse  der  heil. 
Jungfrau,  St.  Sebastian  von  einem  Pfeile  durchhtihrt,  Venns  mit 
Amor  fordert  vom  Vulkan  für  Aeneas  Waffen,  die  Einschifiung  des 
Aeneas,  Mars  und  Venus,  Portrait  liarPs  1.  von  England,  von  tei- 
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uein  Stallmeister  und  eidciu  Pagen  begleitet.  Die  Portraite  Franz  II. 
von  L.UC,  Ivarl  i.  und  t'rinz.  Hubert  vou  der  Pfalz,  Isabclla  von 
Holland,  l'achter  Philipp  IL,  Frans  von  Moncado»  Marfjuis  rem 
Aytone,  das  ßildniss  van  Dyck's,  einigt  nnbekannta  fiildmsie. 

Im  Ganzen  sind  20  StiicV.e  im  Museum. 
"       Auch  in  der  Ereniitac^c  zti  St.  Petersburg    sind  mehrere  Bilder 
von  van  Dyck.    Bcsoiulers  schön  ist  Suyer's  Uilduiss  mit  Frau  und 
Kind,  mit  untibertrefflicher  Wahrheit  dargestellt.    Sehr  achon  ist 
noch  St.  Sebastian,  ein  4  ^^^^   5  Zoll  hohes  Bild. 

In  der  k.  Pinakothek  zu  München  ist  eine  bedeutende  Anzahl 
Ton  Werken  dieses  Meisters ;  58  sind  im  älteren  Calaloge  bezeichnet. 

Vorzüglich  darunter  ist  der  todle  Christus  aui'  dem  Schoosse  der 
Maria  und  von  Engeln  beiweint,  nnd  die  Madonna  mit  dem  schla- 
fenden Kinde.  Ferner  sind  da  die  Bildnisse  von  Johann  von  Nas- 
sau, Alexander  Scaglia  ,  Lucas  von  Uden,  des  Generals  Tilly,  von 
Palanipdt's,  Grat"  Albert  von  Wallcnstcin ,  Gustav  Adolph  von 
Schweden,  Karl  Malery,  Heinrich  Liberti ,  das  des  üurgermeislers 
von  Antwerpen,  Icbens^rosse  Fignr,  jenes  der  Maria Huthven,  van 
Dyc1i*s  Gemahlin,  mit  einer  Bassgei^e;  Herzog  Wolfgang  von  Nea- 
burg,  Franz  Snyder^s,  van  DycVs  eigenes  Bildniss,  Johann  Breug- 
h.eK  Peter  Snayers,  Johann  de  Wael  ,  die  im  Lehnsluhle  sitzcnae 
Gattin  des  Künstlers  mit  einem  Kinde,  Colin  de  Nole  ,  etliche  un- 
bekannte Bildnisse,  und  auch  einige  Historien  und  heilige  Bilder. 

Anerkannt  eines  der  höchsten  meisterwerke  in  der  Portraitir- 
kunst  ist  die  Bürgersfrau  von  Antwerpen  in  derselben  Gallerie.* 
Man  sptrt  dieses  Bild  gevföhnltch  in  die  Reihe  der  schönsten  Bild- 
nisse l'itian'?. 

Domherr  Öpcth  in  München  besitzt  das  kleine  Bildniss  eines 
Unbekannten,  worauf  van  Dyck  seinen  Namen  gesetzt  hat,  durdi« 
'   scheinend  auf  dem  rothen  Grund.  Eine  suklic  Bezeichnung  kommt 
bei  diesem  Künstler  selten  vor,  und  das  Bild  ist  ausserdem  auch 
noch  >vegcn  des  Aulographum  merkwürdi». 

Die  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  besitzt  von  van  Dyck  mehrere  schöne 
Stücke ,  und  besonders  meisterhaft  Samson  von  den  Philistern  dber- 
wältiget.  Van  Dyck  malte  die  Darstellung  au5  dem  Leben  dieses 
jüdischen  Herkules  bei  Dalila  wie  ihn  die  Philister  überwältigen, 
noch  einmal.  Man  hat  bis  auf  unsere  Zeit  den  Verlust  dieses  Mei- 
sterstückes bedauert,  und  erst  1830  fand  man  es  zu  Maestricht» 
wo  es  langer  als  ein  Jahrhundert  verborgen  lag.  Snyers  hat  es 
gestochen.   Den  jetzigen  Besitzer  kennen  wir  nicht  namentlich. 

Im  Belvedere  sind  ferner:  das  schöne  Portrait  des  Philipp  Leroy 
mit  dem  Windhund;  Johaun  von  Muntfort,  Franz  Seraph  mit  dem 
Crucifixe,  Karl,  Ludwig  und  Ruprecht,  Söhne  Friedrich's  V.  vou 
der  Pialz,  als  Knaben  dargestellt;  Maria  auf  dem  Throne,  Chri- 
stus im  Grake  von  der  Matter,  Johannes  und  Magdalena  beweint* 
Minerva  erhält  vum  Vulkan  die  Rüstung,  die  unbefleckte  Empfang* 
niss ,  Karl  Scribani,  die  Infantin  Isabclla  ETigenia,  Karl  1.  von 
'  England,  Franx  Moncado  in  schwarzer  Hoikleidung,  die  reuige 
Magdalena,  mehrere  schöne  unbekannte  Bildnisse. 

Mehrere  Bilder  dieses  Meisters  sieht  man  auch  in  der  GaUeri* 
Lichtenstein  zu  Wien :  eine  schöne  Grablegung  und  Bildnisse  er* 
ster  Klasse,  wie  das  der  Fürstin  Louise*  von  Tfnirn  tind  Taxis  and 
ein  anderes,  das  man  gewühnlich  VVallensteiu  nennt,  u.  s.  w. 

In  der  Esterl^azy'schcn  Gallerie  daselbst  ist  ein  sel^r  interessau- 
tas  Conversationsstück:  eine  mnsikalisdie  Gesellschaft,  worin  vnn 
Dyck  als  Violinspieler  zu  sehen. 

Dresden  besitzt  vou  ihm  eine  schöne  Danae  und  mehrere  vor- 
treSUche  Bildnisse »  unter  denen  iiarl  L  von  England  mit  seiner 
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F«tuli#  SU  <len  besten  gehört    Andere  scfaoo*  van  jyrdkfwdk^  Bil- 
der dieser  Snmrnltinf^  stellen  Karl  H»,  2^k€^  II,  und  <Uwn 6dl<f ' ♦ 
tter  Henrietlc  als  lutuler  vor. 

Auch  im  k.  Museum  zu  BerJiu  »ind  Ilauplwerktü  vuu  diesem 
Künideri  das  Bildnis»  der  Infantin  Isabel!«  Clara  £ugenia,  Phi- 
lip» It.  Tochter,  «Is  Clarissin  dargestellt,  Chrisitit  aU  Uöuig  dar 
Juilen  verspottet ,  eine  Kleine  Priii7essin  Karl  I.  vou  England,  die 
beiden  Johannes  zwischeir  Säulen  stehend,  Maria  niit  dpm  Kinde, 
Atta  König  David,  der  Magdalena  und  dem  verlornen  Sohne, 
Christus  Ton  Jöhanikea,  Maria  und  aioam  Eni^el  beweint,  die  Bild- 
nisse der  Kinder  Karfs  L  Ton  England  mit  einem  grossen  Hullda* 

In  derGrillerie  tti  San^sniici  ist  eine  vorzügliclie DornenUrönUM. 
Dieses  Bild  kam  nach  der  Schlacht  bei  Jcnn  nach  Paria»  abir  Spa- 
ter uvurde  es  wieder  reklamirt.    Gest.  von  üoisuert. 

Im  Schlossa  su  Craasiar  ist  van  DYdi'«  Tortraffliöhes  BUdniss 
Karl's  I.  mit  sainar  Gemahlin,  das  t6s%  von  Vischar  gattodia» 
wurde. 

Fines  der  vorzüglichsten  WerUe  van  Dyck*s  ist  d!e  Gruhlegunjj, 
welche  ehemals  in  der  Franziskaner -Kirche  zu  Mainz  hing  ,  ein 
Bild  von  vortrefiTlichera  Ausdrudke,  mit  edlen  schönen  Formen, 
ans  des  Künstlars  schönster*  ZeiL  Es  war  ursarungUch  f3r  den 
Churfürstcu  von  Mainz  bestimmt,  der  aber  das  Werk  so  schfecht 
bezahlen  ^^-ollte  ,  dass  es  ran  Dyck  lieber  den  Barfiisser  MonrhcTi 
schenkte,  welche  es  bis  xur  Besetzung  der  Stadt  durch  Cu?iine  m 
ihrer  Kirche  bewahrten.  Wahrend  der  Belagerung  1791  brannte 
4e  Barlussar  Kiaebe  ab,  doch  wurde  das  Bild  garatlat  «nd  später 
an  den  Grafen  von  Schlick  verkauft.  Nach  seinem  Tode  harn  aa 
nach  Wien ,  wo  es  der  Senator  Brentano  von  Franhfort  am  Main 
erwarb. 

Ein  wahrhait  trelllichcs  Gemälde  ist  van  Dyck's  Altarblatt  in  der 
Effidienkirche  au  Nämberg,  das  durch  die  Stadtaehreibers « Wfttwe 
Bisen  von  Hersbruck  gestiftet  wurde.   Ihr  Mann  hatte  es  aus  ei« 

ner  eingeganc^enen  Kirche  der  Oberpfalz  um  geringes  Geld  an  sich 

febracht,  und  die  Gf^beriii  bat  sich  tür  ihr  Geschenk  nichts  als  ein 
aar  GitterstulUe  vor  der  Kanzel  aus.  S.  Sammler  von  Nürnberg 
lU.  92. 

Dieses  Gemälde  stellt  flle  in  Schmerz  versnnhene  Maria  bei  dem 
Laiehnam  Jestf  vor»  dar  auf  einem  Steine  vor  der  Felsenhöhle 
ruht,  von  Johannes  unterstützt.    Ueberwültiget  von  Jammer  streckt 

sie  die  Hünde  nach  ihrem  Sohne  aus,  und  neben  ihr  steht  Mag- 
dalena, \vie  sie  die  Augen  auf  den  theucrn  Leichnam  heilet.  Zu 
den  Fussen  Jesus  steht  ciu  Engel  in  Betriibniss  iind  oben  &c^iwe- 
ben  drei  andere ,  die  aber  von  Daniel  Freissler  ,dasn  gemah  wnr- 
dan«  weil  das  Oemälde  au  kutz  war. 

Ein  Gemälde  von  hoher  Vollendung  befand  sich  1 820  im  Baeltia 

des  Buchhändlers  Leroux  zu  Mainz.  Van  Dyck  stellte  hier  den 
nnglaubip^en  Thomas  dnr,  ^■v•ic  er  vor  den  Jiingeru  den  Finder  in 
die  Seiteiiwunde  des  Gullmcnscheo  lefft.  Die  Figuren  sind  in  na- 
türlicher Grösse  bis  zur  Hälfte  der  Schenkel  dar^stellt. 

Van  Dyck  vollendete  einen  Cyclus  der  zu  seiner  Zeit  lebenden 
Künstler  und  Kunstfreunde»  die  er  zwar  nicht  in  einer  eigenen 
Gallerie  sammelte,  sondern,  da  die  Originale  zerstreut  wurden, 
durch  die  Kupfcrstccherkunst  in  ein  Ganzes  brachte.  Jedem  Künst- 
ler und  Kunstfreund  nird  diese  schone  Sammlunrr,  in  wplclier  ne- 
ben denen  des  Pontius,  Bolswert,  Yorsterman  u.  a.  mehrere  von 
ihm  selbst  geistreich  radirte  Stücka^  su  finden  »tttd»  bekannt  sind* 
Die  Saaunlung  tührt  detf  Titels 


4t      *  l^Tcic^  AbIoii  Täit. 

Jcones  vironim  cloctorum,  pictorum,  chalcographorum  etc.  nu- 
moro  ccnturn  ab  Autunio  von  Dyck  picturfi  ad  vivum  expraasae  et 

ejus  sumptu  aeri  incisae  Aulvi  ipiae,  fol. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  jene  mit  van  den  }\ndpn's  Adresse, 
Hendricx  bekam  sie  später.  Die  Zahl  der  Uiattcr  beläult  sich  » 
wenn  die  Ton  van  Dyck  gefertigten  darin  begriffen  tiiid»  auf  i2i> 

Eine  andere  Sammliuig  bat  den  Titel « 

Le  Cabinet  des  plua  beanx  portraita  de.pluaieurs  prlnccs et  p^rin- 

*  cesses,  des  hommcs  illustres  etc.  peints  par  van  Üyck,  gravdes  ea 
taille-douce  par  Ics  ineillieurs  graveura,  Antwerpen»  obneJahrasablp 
lind  Brüssel  1728,  2  B.  fol. 

■  Die  vollstiiiKligsie  Saininlun£;  von  Bildnissen  van  Dyck*s  bietet 
di«  Iconugruphie ,  vu  vics  des  hummes  illustres  du  17iiie  siede» 
Antterdon  1759  >  2  B.  fol«  Die  Abdraeke  sind  atttelmassig. 


Van  Dyck  hat  auch  eiuige  Blätter  gefertiget »  die  sehr  gesucht 
werden* 

Jobann  Breogbel,  Halbfigur,  im  ersten  Drucke  mit  dem  oben 

rechts  angefans^enen  Hintergrunde.  Auch  ist  im  Unterrande  keine 
Schrift.  Auf  andern  Blättern  ist  der  Hintergrund  vollendet  und 
im  Unterrande  liest  mau :  Joannes  Breugel  Autverpiae  pictor  florum 
€t  roarliTm  protpectvm  ;  linba  unten :  AnL  van  Dyck  fecit  a^oa. 
ford.  H.  8  Z.  11  L.»  Br.  5  10 

F^ns  Franck,  Halbflgur,  im  ettten  Dracke  mit  der  Schrift  s 
Frandacus  Vraox  Antverpiae  pictor  bumanarum  figurarum.  Linke 

Anton  van  Dyck  fecit  aqua  forti,  in  der  Mitte  die  Bnch'^taben  G. 
H, ,  was  Gillis  }  1  i-udrix  Dedeulet.  In  den  zwoitrii  Abdrucken  ist 
das  Wort  \  raiix  iu  i  rauck  uiiiijüauäert  und  die  Buchstaben  G.  H. 
•ind  aatgetdiUifett.  Dieaea  itt  auch  mit  Blattern  nach  ven  Dyd^ 
geschehen,  aber  nur  im  dritten  Drucke.  Die  ersten  haben  AL  Tan 
oan  Bnden'a  Adresae,  dio  zweiten  die  dea  GilUa  Uendrix. 

Justus  Sutermans,  Halbfi^r,  im  ersten  Drucke  mit  der  Schrift: 

Ivdocv«?  Citermans  Antvcrpjensis  pictor  magni  dvcis  florcntiiii.  Im 
zweiten  Drucke  ist  der  Name  J.  Citermans  in  Jvstva  Övttermana 
umgeändert.   U.  9  Z.  5  L.,  Br.  6  Z.  5L. 

Faul  de  Vüs ,  iialbiigur  im  zweiten  Drucke;  im  ersten  sieht  man 
Mol»  den  Hopf  und  £n  Hälakragen ,  ohne  alle  'Schrift*  Die  Fi- 
gur hat  ein  mittelmasaiger  Ungenannter  gestochen  und  fan  Unter* 
randc:  liost  man  nach  der  Reihe  von  der  Linken  an:  Anton  Tan 
Dyck  fecit;  Pavlus  de  Vos  pictor;  Joan  Meysens  excudit. 

Auf  Blättern  des  dritten  Druckes  liest  man  ausserdem  noch  die 
Worte:  •Venattonnm  AntTcfrpiae.  Linkst  Ant  van  Dyck  pinx.  et 
Iwit  i^Qua  forti ;  rechts :  S.  a  Bolswert  sculpsit*  —      G.  H.  Das 

Ense  ülatt  ist  überarbeitet,  die  awei  Hände  fjans  neu  geatoehan. 
8  Z.  8  L.,  Br.  5      6  L. 
Wilhelm  de  Vos,  Halbtigur^  im  ersten  Drucke  blus  Aetzarbeit. 
Hierauf  vollendete  S.  a.  Bolswert  die  Platte.   Anf  diesem  Blatt  liest 
man:  Gvilelmvs  de  Vos  Antverpiae  pictor  humaaornm  figurarum^ 
Ant^  van  Dyck  fecit  ~  aqva  forti  — »  S.  a  Bolswert  sculpsit. 

Christus  mit  dem  Schilfrohr  (le  Chrlste  au  ros(»aii  )  berühmtes 
Blatt,  im  ersten  Drucke  mit  der  Unterschrift:  Anton  vau  Dyck 
inuenit,  und  auf  Blättern  des  zweiten  Druckes  steht  noch  dabei: 
et  fecit  a<|ua  forti.  Die  dritten  i^bdrücke  haben  unten  rechts  noch: 
Cum  Privilegio,  was  iu  den  irühcren  fehlt*  Wird  mit  3^  Rthlr« 
fc«ublt.  H.  9  Z.  8  X..,  Br.  7      9  L. 
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LukM  YoiBtferman.  H.  9  Z.,  Br.  5  Z.  9  L. 

Krasmus  von  I^ottmlnm.    II.  9  Z. ,  Rr.  5  Z.  9  L»  S«ll0ll« 

JnhaiiTi  Snol1iii\.     H.  a         11  \,.,  Hr.  5  Z.  9  L. 
Juhanu  de  Waul.    ii.  y  Z.  2  X«. »  lir.  0  Z.  5  L* 

Adrian  vtu  Nooru  H.  9  Z. ,  Br.  5  Z«  to  Im 
Pater  Branghal.  H«  8  Z.  10  L.«  Br.  6  Z.  9  L. 

Die  ersten  Abdrucka  sind  ohiaa  Schrift,  auf  da«  swtttan  ilaht 
dar  Name  Patras  Braugfael. 

Jodokttt  de  Monper.  H.  7  Z.  7  !«•»  Bc  6  Z.  6  I<« 

ABton  Iran  Dyck,  blot  der  Kopf,  und  der  Kragen  aar  aitgaseifl» 
im  ersten  Druck.  Das  andere  hat  J.  Neefs  dexa  geMochan«  Ctt 
aralea  Druck  4  ~-  5  Hthlr.  L.  9  Z. ,  Br.  5  Z.  9  L« 

Frnna  Snyderf«  H.  9  Z.  i  L.,  Br.  6  Z..9  L. 

Philippus  Leroy,  im  ersten  Drucke  nur  dar  Köpft  nad  NltaBt 

Ein  solcher  Druck  ^ilt  4  —  8  Thlr.  fol. 

Maria  mit  dem  iimde.  U.  4  Z.  10  L.,  Br.  3  Z.  9  Lt  '  * 
Tn  der  Becker'schen  Auktion  3  Rthlr.  5 

Der  vom  Kreuze  abgenummcuc  Lulchuaui  von  den  hl«  Weihern 
and  Engeln  beweint,  fol.  ZiteifalhafL 

Der  Kunsthändler  Smith  in  London  gibt  ein  Werk  nhar  die  ba* 
•ten  niederländischen  Maler  and  ihrer  Oemillde  heraus ,  «fomn  je«' 

der  Band  eine  Guincc  kostet.  Diu  über  Tan  DvcU,  Rubens,  Te* 
niers  u.  a.  siud  schon  erschienen.  Smith  hat  jedem  Bilde  einen 
Preis  gesetzt,  den  es  in  England  haben  könnte,  aber  er  Hess  oft 
Copien  für  Originale  gelten ,  wosu  ihn  Riteksichtcn  bewogen »  dt« 
aber  dem  aoatt  ▼erdi^tliehen  daohe  aohMdaa. 

Eine  bedeutende  Ansähl  von(^  Blittem»  die  aadi  vda  Dyck  gaito« 
eben  wurden ,  sind  in  BenartTi  Cabinat  Paignoa  PQon?al  S*  122  C 
varaeichnett 

Dyck^  Tan  t  der  Vat«r  det  barÜhmten  A.  Dan  DytA«  ^oa  Itersogsn- 

f      husch  gebürtig,  wird  in  der  Beschreibung  der  Stadt  Gouda  tob 

Wahvis  als  trefiFlicher  Glasmaler  geloht.  Man  hat  hr.in  Stnrlv  von 
ihm  nnmentHch  aur/uwoison ,  aber  wahrscbeinlich müaaen  fiocli iol4 

che  von  ihm  vorhanden  scyn. 

Dyck  oder  Dljk,  Abraham,  Maler,  gewöhnlich  der  AihmaarSche 
van  Dyck  genannt,  r.mn  Unterschiede  von  \ntor!  vnn  Dyck.  Die 
Lebensverhältnisse  dieses  Xiuu&tlers  sind  unbekannt,  und  van  EyU'» 
den  (Gesch.  der  vaderland.  Schilderb.  I«  ii7)  treisa  aueh'aicbt»  ob 
dieser  Künstler  mit  jenem  A.  van  Dyeil  Eine  Pcraon  ist,  der  nach 
Houhracken  in  England  Gcsellschattsstücke  malte.  Tcrwesten  er- 
wähnt in  «meinem  Cataloge  auch  eines  DordtVchcn  van  Dyck  und 
•in  Philipp  Lmdc  van  Dyck  lebte  als  Purtrailmaler  im  Haag. 

Dyck,  Philipp  ran,  de  Jong  genannt^  ein  grschlckter  l  and^ 

Schafts-  und  Marinemaler  in  der  sneiten  Hälfte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts. Einige  seiner  Bilder  wurden  gestoclien*  Näheres  kün* 
nen  wir  über  diesen  Künstler  nicht  bestlmman. 

Dyck,  Philipp  van,  Maler  TU  Am^tnfclam ,  lernte  hei  A.  v.  BoO* 
Den  und  fertigte  Historien  und  Bildnisse  im  i^ieinen;  auch  Famt* 
lienstücke  und  Scenen  aus  dem  vornehmen  Leben  lehilderte  tr, 
▼an  denen  einige  in  Kupfer  gebracht  wurden*  Er  aialta  tehr  tmrip 


So    Byckt  'FJoris  TStn.  ^  Dyckenhoff,  Jakob  Frie^ich* 


rein  und  mit  flcissigem  Pinsel,  in  G.  Do%t*s  und  Mlerif  Maniet. 
Auch  in  tlcr  Zciclinun^  ist  er  schätzbar  und  weniger  manicrii!-. 
als  sein  Meister,  den  er  jeduch  in  der  liraft  und  Wiinne  der 
Farben  nicht  erreichte.  Es  herrscht  in  seinen  Bildern  meist  ein 
•chWarzlicher  Ton«  Auch  im  Auslände  wurde  er  geschätat;  am 
Hofe  XU  Caasel  miilte  er  mekiere  schöne  Bildnisse  und  FamiHen- 
stücke. 

Ph.  van  DycU  wird  zum  l  ntrrsclucde  von  dem  berühmten  Schü- 
ler des  Hubens,  der  kleine  van  Dyck  genannt.  Er  gilt  in  Uollaod 
•Ii  der  letxte  f^rosse  Meister. 

Dieser  Künstler  starb  nach  van  Eynden  und  vm  der  Willigen 
.  1752»  73  Jahre  alt.    Faber,  Tanjc,  Houbracken  u.  a.  haben  nach 
ihm  gestochen.  .Massard  stach  ein  Blatt  mit  Sara,  wie  sie  dem  Abra- 
ham die  Hagar  vorslollt,  und  i'urpurati  die  Verstossun^  der  Hagar 
durch  Abraham.    P.  Tanjc  stach  das  Bildniss  Gustav  Wilhelm*s  von 
•   inhof.'  •  ,  • 

Dyck,  I  Iuris  van,  Maler,  der  zu  Harlem  2u  Anfang  des  l7ten 
Jahrhunderts  geboren  wurde.   Er  malte  sehr  täusehendrrüchte  und 
^    Vöj^el,  und  aucfi  als  Historienmaler  war  er  gut,  nur  sind  seine  ges« 

chichtlichcn  Darstellungen  selten. 
Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt. 

Djicky  Dailli^I  iVan   den,  Maler  und  Kupfereueher,  einFrancose 

von  Gbhiirt,  oder  wie  andere  anheben,  cm  Flanderer,-  hielt  sich 
in  Itnli'üi  auf,  und  Kingf^re  Zeit  in  Venedig,  wo  man  in  lürchen 
Geiii  ilcle  von  ihm  findet.  In  dieser  Stadt  heirathetc  er  die  ge- 
schickte Malerin  Lucaelia  Regnier,  und  l658  wurde  er  Direktor 
der  Gallerte  zu  Mantiirei  Man  hat  von  diesem  Künstler  verschie- 
dene  artig;<)i  Blätter ,  die  er  nach  eigener  Composition  ätzte.  Sie 
tragen  seinen  vollen  Xamon  oder  ein  Monoc^ramni ,  mit  der  Jahr- 
zahl 1626.  Diese  Stücke  sind  mit  breiter  Nadel  gefertiget  und  mit 
kleinen  Punkten  vollendet. 
J.  Fioeini  stach  nach  seineu  Z«ftehnungen  Blatter  für  Loredano's 
Werk.  Auf  diesen  Stichen  liest  »an:  D.  ttM\  Daniel,  V« 
inue.;  Daniel  van  Inventor. 

Dycbeiihofl,  Jacob  Friedrich,  Architekt,  Ingenieur  nnd  Maler, 
#in  noch  lebender  ausgez(  iclineter  Künstler,  geb.  zu  Mannheim 
1774.    Von  früher  Jugend  an  bei  seinem  Yntcr  und  Grossvater,  den 
Baudirektoren  der  vormaligen  Rheinpfalz,  im  Banrache  geül»t ,  stu- 
dierte eK  1795  in  Göttingen  unter  Kästner  und  Lichtenberg  Ma- 
ijitawtiht  in  Berlin  unter  Gilly.  Eytelwein,  Genz,  Langhaus, 
mit  Benutzung  der  Zeichen  und  Malcr-Akademie,  bestand  sein  er- 
stes Examen  durch  Eytelwein  vorzüglich  und  bekam   sogleich  als 
hönigl.  preussischer  Bau  -  Condukteur  die  Ausführung  der  kimi^li- 
chen  Schills  -  Schleuse  und  der  grossen   Mühlen  zu  Oranienburg. 
Vom  Cl\urfürsten  Maximilian  Joseph  18OI  als  Bauinspektor  des 
Land-  und  Wasserbaues,  so  wie  des  Schwettinger  Gartenbaues 
zurückberufen,  erhielt  er  noch  dazu   i802  die  Ausführung  der 
Mannheimer  Festiin^^s  -  Dpmolirungs- Arbeiten  ,  so  wie  die  Verschö- 
neruugsanlagen  dieses  Ten. uns,  den  Schlossgarten  mit  begriffen. 

Durch  Grossherzog  liarl  181$  als  Hofarc^itekt  nach  Karlsruhe 
berufen»  leistete  er  vieles ,  wobei  die  damals  noch  neue  TorzügU* 
die  Luf^eizung  des  Hoftheaters  und  Verbesserung  der  Logen  Er- 
wähnung verdient.  Nach  Ableben  des  Grossherzogs  kam  er  als 
Oberinii^cnieur  nach  Mannheim  zurück.  Die  vielen  Bauten,  die  er 
daselbst,  &o  wie  auswärts  nach  seinen  Plänen  ausführte,  welche 
Vicht  atir  als  Muster  retner  Architektur  und  d^  guten  Geachnui* 


ü}ckliotr,      —  Eadvvin.  Sl 

dtei  ^llen,   tondm  auch  hintichtlich  der  innern  Eiiiriclitaoji 

als  vorzüglich  gerühmt  sind  ,  und  ferner  die  tchtiiten  Oelbiu 
der  die  derselbe  noch  in  seinem  ölsten  I,c!)cnsia!irc  litfert,  verdie- 
nen Anf^rkcnntnii^  als  ausgexeichneteu  iiunsUer«,  iu  den  vi«lea  Fä- 

clieru  seiner  Leistungen. 

Dyckhoff,  J., 

der  inr!<:^<?rp.  Tjandscli nftf^malpr  rn  Ainsterdam,  der  seit 
58l4  mehrere  Bilder  im  den  Aussteliuiitijcii  hrai  liie  ,    tlic  im  Gn»- 
zen  gut  beurlheilt  wurdeu.    Sie  sind  mit  iaudiiciieu  Wuhauaceo, 
aaoh  grösseren  Gebäuden,  staSirt,  oder  sie  ttellen  reine  Anstdtea 
der  Natur  dar. 
Dyckhoff  ist  ein  Schüler  Ton  J*  Hulswit. 

Dycknianp  ,  J. ,  Zeichner ,  Ton  welchem  wir  in  It  WeigeVs  Catalof 
von  Kunstsachen  II.  S.  120.  Nro.  50')8  eine  Zeichnung  nugei^ehett 
fanden,  die  den  Uäuburübertall  nach  Cullot  vor«  Irlll.  Sie  ist  geist- 
reich mit  der  Feder  auf  fergameut  entworfen»  bezeichnet:  Jacobb 
Dyckmann ,  tju.  8- 

Djrcr^  ein  jetztlebendor  Kupferslechcr  xu  T/Ondon,  der  besondors  in 
fler  Puuklirmanier  TrefTlichcs  leistet.  Blätter  von  i«pin(»r  Hand  fin- 
det man  iu  verschiedenen  beUetri:»ligcheu  und  liUeranschen  Wer- 
ken« X.  B.  in  den  Illasträtione  of  modern  sculptureby T.K. Henry» 
die  von  1832  an  su  London  in  bnper.  4*  ersehienen. 

Dyl  oder  Dijl,  Dirk  ran,  Maler,  lernte  seine  Kunst  bei  G.  van 
der  Myn  und  schon  1765  erscheint  er  als  Mitglied  der  Zeichen- 
ahademte  zu  Amsterdam.  Er  war  ein  grosser  Kunstkenner  und 
hatte  eine  schöne  Sammlung  von  Zeichnungen  ,  Malereien  und 
Kupforsticiien ,  die  er  1ÖI3  7.nr  Verstttigornng  bringen  wnlhe.  Es 
war  der  Catalog  schon  gedruckt,  aiber  ducli  maclitcn  Zeitumstünde 
de|^  Aufschub  nothwendi^,  und  I8l4  starb  auch  der  Besitzer« 


E. 


Eadfried ,  Bischof  von  Durham  in  England  ,  war  e»n  berühmter  Mi- 
niaturmaler, der  eine  Handschriit  der  vier  Evangelisten,  in  der 
Coltonischen  Bibliothek«  mit  Bildern  schmückte*  Sie  stellen  das 
Kreuz  Christi  und  die  rier  Evangelisten  dar. 

Ethelwod,  £adfried*s  Nachtuiger,  setzte  das  Werk  fort  und  der 
Anachorct  Bilfried  band  es  in  goldene  und  silberne  Deckel ,  die 
noch  ühcrdiess  mit  kostbaren  Steinen  besetzt  waron.  Dri?  Ganre 
wurde  im  Jahre  720  vollendet.  Ifiurillo  V.  21  nach  Warlou  s  Yila 
S.  Dunstani,  II.  94. 

£adwin;  ein  Mönch  von  Canterbury,  von  welchem  in  Trinity  Col- 
lege zu  Cambridge  ein  lateinischer  und  sächsischer  Psalter  aufbe* 

(  wahrt  wird,  derauf  das  bewunderungswürdigste  geschrieben  und 
mit  goldenen,  silbernen  und  gemalten  Imtialao  Tertehen  ist  An 
J^de  sieht  man  das  Bild  des  Schreibers  mit  einer  metallenen  Fe» 
der  in  der  Hand.  Die  Zeit  der  Entstehung  dieser  Handschrift  ist 
nicht  geuau  zu  bestimm»  :!,  Fiorillo  V.  22  glaubt,  das.*  sie  unter 
der Begierung  Königs  Stephau  verfertiget  wurde ,  und  dass  Edwiu  der- 
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Evans.  —  Earlom,  rucliard« 


selbe  Mönch  sei ,  der  als  ein  fleissiger  und  berühmter  Calligraph 
gerühmt  wird*  Von  diesem  kamtii  ib  die  Bibliothek  von  dbvtit* 
chureh  tu  Canterbory  viele  Manuscripte»  wie  aus  einem  Verxeidi- 
nisso  fon  151  &  xn  ersehen  ist* 

ein  trefflicher  jetzdebender  Aguarenmaler  zu  London.  Man 

bewundert  in  seinen  Gemälden  die  tedinisclie  Fortlgl^eit,  die  male- 
rischen Furmen»  die  schöne  Färbung  und  die  kräftige  Wirkung 
des  Ganzen. 

englischer  Landscbafttmalcr.  Nach  ihtn  gestochen  kennt 
man  die  Ansicht  von  Malta  nebst  dem  Hafen  und  die  Ansicht  der 
Stadt  und  des  Hatens  von  Valette,  c^u.  imp*  fol* 

Earlom ,  Richard  ,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  grt>sste  Schab- 
künsder  Englands,  wu?de  1728  in  Sommersetshire  i^pburen.  Er 
itzte  in  Kupfer,  arbeitete  in  Tusch  -  und  Punktirnianier  mit  glei- . 
chem  Talent,  und  in  der  Schabkunst  brachte  ep  es  am  weitesten  un- 
ter allen.  Earlom  ist  der  erste  »  welcher  mit  einer  geistvollen  Na- 
del geätzte  Stiche  und  Punkte  in  das  Geschabte  einmengte  und  da* 
durch  Kraft  und  rn-stininithcit  nuT  rIem  glüchlichsteii  Krfolg  be- 
zweckte. £r  bereitete  seine  Hatte  mit  einer  höchst  e^nzähnii^en 
Wiege  zu,  daher  boten  sie  in  den  dunklen  Stellen  den  feinsten 
Sammet  dar ,  warfen  aber  aus  derselben  Ursache  auch  nur  eine  ge- 
ringe Anzalil  von  Abdrücken  ab. 

Das  Werk  dieses  Künstlers  ,  der  um  \7g\  starb  .  ist  beträchtlich 
und  mannigfaltig-.  Man  verdankt  ihm  das  treffliche  Werk  nach 
Claude  Lurrain's  Originalzeichnungeu  aus  dem  Cabinet  des  ller- 
'  sogs  von  Devonshire ,  welches  hei  Boydel  unter  dem  Titel:  Liber 
Teritatis,  or  collectiun  of  two  hundred  prints,  after  the  original 
designs  of  Claude  Lorrain,  London  1779  in  2  voll,  erschien,  mit 
200  Landschatten ,  in  denen  Earlom  die  Nadel  mit  der  Tuschma- 
nier glücklich  vereinigte. 
Im  Jahre  1^04  erschien  ein  dritter  Band  mit  lOO  Blättern. 

Radirte  BlUtter: 

Das  Bildniss  Kembrandt's,  nach  Rcnibrandt,  gr.  fol. 

Die  Soldaten  und  die  Reisenden,  2  Bl.  nach  S.  Uusa,  fol. 

Jakob  ringt  mit  dem  Engel,  nach  demselben,  fol. 

David  als  Sieger  Goliath 's ,  das  Gegenstück. 

Jakob  verbirt^t  Laban's  Hausgötter,  nacli  S.  Bourdon,  gr.qu.foL 

Der  Tod  Abels,  nach  A.  Sacchi,  kl.  qu.  fol. 

Venus  und  Adunls  schlafend,  nach  Foussin ,  er.  qu.  ful. 

Aaneas  rettet  den  Vater  aus  dem  Brand  von  Troja»  nach  Tinto* 

retto ,  radirt  und  zum  Theil  in  Schwarzkunst,  fol. ,  selten» 
Die  Büste  des  verlornen  Sohnes ,  nach  S.  Rosa,  gr*  toi« 
Die  heil.  Familie,  nach  Guercinn,  kl.  fol. 
Der  gebundene  Amor,  nach  GukIo  ,  kl.  fol. 

Blätter  in  Schwarzkunst;  die  Bildnisse  von: 
James  Mac-Ardell,  1771;  gr.  fol. 
Thomas  Newton,  nach  B.  West,  1707$  fok 
Edward  Astley,  nach  demselben,  1770;  gr.  fol. 
'  Washington,  Admiral  ,  nach  J.  Reynolds,  fol. 
General  Elliot,  nach  demselben,  1782;  ein  Uauptblatt  in  gr.  fol.^ 
Thomas  Pownäll,  nach  F.  Cotes ,  1777,  fol. 
Wilhelm  Heinrich  von  Glocester,  nach  Hamilton,  1771;  fol. 
Richard  Kempenfleld,  nach  T.  Kettle,  I782i  fo^ 
Don  Carlos»  Soha  Philippus  IV.  au  Pferde,  nach  VelasqueZt  1775 
gr.  fol. 

r 


« 

Der  Herzog  Ton  Aremberg  zu  Pferde,  nadi  ymi  Dj^sk«  gr*  fol, 

John,  llor/.o£»  von  Rlchmoiiil,  iiacli  de!ii*''n)CM ,  17T3|  gr,  foL 
Die  Fr.iu  des  Uuh^iis  ,  nach  Hubens ,  17i*\ ;  gr.  ti*U 
Uembraudt'»  Biiduis& ,  nach  Heuibraudt,  1767}  t'oU 
RembraadtTt  FniOt  nach  Rembnaidt,  fol. 

Das  Silence,  auch  di«  Zingara  (Zigeunerin)  genannt,  die  heil. 

Fanilie  to  Aegypten  ruhend «  Ton  Coireggiu  gemalt  und  rvm 
'  Carracci  coptrt»  gr.  fol. 

Maria  mit  dem  Kinde  und  einem  offenen  Bndie,  nach  Goetcina 

q".  fVil. 

Maria  mir  dem  Jesuffluncle.  nach  C.  Dolce,  176^1  rund  in  4* 

Salvator  uundi,  nadi  deuueiben,  er.  tul. 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  nadi  Cantarini,  1769;  oval  4. 

Das  liegende  Jesuskind,  nach  Dominickino. 

Simeon  mit  dem  Jeamhinde  im  Tempel»  nach  Guido  Rani»  tT7t| 

Die  Heilung  des  Bltndgebornen ,  nach  II.  Carracci,  17^,  ßf*«!!!* 

fol.    Hauptblatt,  im  ersten  Drucke  vor  der  Schritt. 
Galathea  auf  dem  Waieer,  nach  L.  Giordano,  ITT  j  ^  i^r.  qQ.fbl. 
Ein  Hauptblatt. 

Das  Urthetl  des  Paris»  nach  demselben»  177ft;  gtkfol«  EinUaupW 

blatt 

Das  Vog«lkuuz>ert,  nach  M.  du'  Fioris  Bild  in  dci  Ercimlage  zu 
Petersburg  1780»  sehr  gr.  <ni.  folio  Hanptblatt;  galt 
der  Schwarzcnbcrg*schcn  Auktion  7  Thlr. 

Der  Geldzähler  mit  seiner  Frau»  nach  Q.  Messis»  1770»  gr«  fol, 

Derselbe  Gegenstand,  4. 

Der  Siugiuei&ler ,  nach  Schalken,  1770;  gr.  ful. 

Der  Mänrchenenuihler ,  nach  Hcmskerk,  1?68;  qu«  foL 

Der  bänkelsinger,  nach  demselben,  Gegenstück. 

Der  Trinker  und  der  Raucher,  nach  Teniers.  }. 

Die  Hölle,  oder  die  aus  dem  Orkus  hrmiif steigende  21aubenn» 

nach  Teniers,  17Ö6;  gr.  qu.  fol.  Meisterhaftes  lilatL 
Die  vier  Märkte»  nach  Snyders  und  Langjan,  4  Bl.,  in  gr.  qu. 

fol.   Galten  bei  Sch^rarzenberg  46  Thlr.  ^ 
Ein  Blumenstück,  nach  Huysum  1770,  cff.  fol. 
Ein   FruchtstüeU ,  nach   deinseihen,  ITH!  ;    zwei  ausgczeiclinete 

Stucke ,  uud  lui^emeiu  selten  in  Abdrucken  vor  der  Schritt. 

Letzteres  galt  in  der  Auktion  der  Sammlung  des  Bischofs 

Schneider  5  Thlr.  16  gr. 
Bathseba  bringt  die  Abisay  zu  Darid»  nach  van  der  Werff,  1764» 

gr.  t[u.  fol.  Aasgezeichnot. 
Calystii  in  ilircm  Zufluchtsorte,  nach  van  Dyck,  gr.  qu.  fol. 
Die  heil,  iamilie  nach  Rubens,  1771;  gr.  ful. 
Magdalena  benetxt  bei  Simon  die  Fiisse  des  Heilandes  mitThra« 

nen,  nach  Hubens»  1777»  gr.  qu.  fol. 
Der  frnnUrnc  $i]en,  von  einer  Satyritt  uttd  einer  Negerin  ge* 

fuhrt,  aacii  Hubens,  j;r.  (jii.  Fol. 
Schlafeude  Nympiieu  vua  Salyreu  beiausdit,  nach  Rubens,  gr. 

Sl.  fol. 
eager  und  Atalanta  anf  dar  Jagd»  nach  demselben»  1781; 

gr.   qu.  folio. 

Die  Amme  mit  Ruhirt^  Ktrid  ,  nach  demselben,  1782;  gr»  qU.  fol. 
Elisa  erweckt  den  Todten^  nach  Rcmbrandt,  gr.  iul. 
Die  Darstellung  im  Tempel ,  nach  demselben ,  Rr.  qu.  fol. 
Susanna  und  £e  beiden  Alten»  nach  Rambrandl»  1760}  gr.  qu* 
folio« 
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Earlom»  Bichürdi, 

Die  Wassennuhle  in  oiner  tdioiittii  Landiduift,  nach  Hobcma» 

176'»;  fol. 

Die  Zusamnienl  «.üft  des  Äu^ustus  mit  der  Cleopatra»  .j^ch  R« 
Mengs,  I7ü4;  st'lir  gr.  lol.  / 

Die  k.  Familie  voD  England,  sehn  Partonen»  nach  Zoffani,  sehr 
gr.  fol. 

Die  1^.  Akadcmir»,  mit  36  Bildnissen  Ton  Al;nf]emll4crn ,  von  Zof- 
fani  1775  gemalt;  sehr  gr.  qii.  i'ol.  Ein  iiauptblalt  und  sehr 
seUcD.  Derselbe  Gegenstand  wurde  auch  im  Umrisse  gestochen» 
mit  dem  Namen  der  Personen. 

Der  Hof  eines  Bfanhanses»  nach  G.  Huck,  I7d2;  sehr  gross  qu« 
folio. 

Angelica  und  Medor,  nach  B.  West,  1768,  gr.  fol. 

Amor  von  der  Mutter  über  den  Schmerz  eines  Bienenstiches  ge* 

tröstet,  nach  demselben,  1768;  gr.  fol.' 
üna  mit  dem  Löwen,  nach  West,  1768;  gr.  qu.  fol. 
Agrippina  mit  der  Asche  des  Germanicus  landet  zu  Brnndusiumt « 

nach  demselben,  1776;  sehr  er.  qu.  fol. 
Die  Jagd  des  Meleager,  nach  R.  Wilson,  1771;  gr.  qu.  fol. 
Apollo  mit  den  tanzenden  Nymphen  nach  demselben,  Gegeu- 

stuch. 

Eine  Schmiede  und  die  Zeitottgskramer  (A  BlaeksmithV  Shop) 

nach  J.  Wright,  1771;  gr.  qu.  fol. 
Die  Hammersclmiietle  (An  Jrou  Forcje)  ein  ausgezeichnet  schöne^ 

Nachtstück,  nach  demselben,  1773}  gr.  fol. 
Dieses  Meisterstück  kostet  10      12  Tnir. 
Die  Löwin  mit  den  Jungen,  nach  Northcote,  1780;  sehr  gr.  qu. 

Die  Ausstellung  in  London,  nach  Ch.  Brandoin,  1772,  gr.  qu« 
folio. 

Der  Schiffbruch ,  nach  Loutherhnrg,  gr.  fol.   Galt  in  der  Schnei* 

der'schen  Auktion  ti  Thlr.  4  gr. 
Das  Iniipie  des  Pantheon,  Gegenstück  zur  Exhihltion,  1772. 
Alupc  mit  ihrem  üiude,  nach  U.  Homney,  1787;  punktirt,  grl 

qu.  lol. 

Das  junffe  Madchen ,  welches  die  Blätter  der  Sensitive  )>eruhrt» 

(Sensibiiity) ,  nach  demselben,  1789;  fol. 
Der  Mann  mit  dem  Hasen,  nach  Zoffani,  fol. 
Das  Weib  iiMt  dem  schlafenden  Kinde  in  den  Armen,  nach  Sas- 

soferrato,  pr.  4* 

Fruchte  in  einem  Korbe,  nach  M.  A.  Campidoglio*s  Bild  in  der 
Eremitage,  1776;  gr*  fol.  Selten. 

Die  Mar(]|uise  von  Warton  sitzend,  nach  P.  Lely,  fol. 

Die  Köchin  mit  dem  Hasen  an  einem  Tische  mit  Wildpret  (The 

Lardcr),  nach  M.  de  Vos,  qu.  fol. 
,  Der  LövTc»  welcher  einen  Eber^xu  Boden  wirft,  nach  demselben, 

ein  BK  in  die  Breite* 
Der  Kopf  eines  Hundes ,  nach  O.  Wiek ,  4* 
Die  Tig'^rjao^rl  in  Tnrlien,  nach  Zoffani,  fol. 
Der  Halmenkampt  bei  den  Englandern  in  Indien,  nach  demsel» 

ben,  ein  grosses  Blatt. 

Die  Gesandtscha|t  von  iiyborbeck  nach  Calcutta,  nach  Zoffani, 
folio. 

fiasan  vrill  auch  einen  Robert  Earlom  kennen  und  auch  Jotibert 
fuhrt  einen  solchen  Künstler  in  seinem  Manuel  de  I'amateur 
d'estarapes  It.  24  an*  ohne  seine  LchensverhaltniiMe  naher  BU 
bestimmen*  Er  schreib^  ihm  folgende  Blätter  xu: 


£act>  Tliomaf.      £astacke,  Chatltf  LmIu  H 


Venus  lind  Aclonis,  ein  grtjsses  Hlatt  nach  Puussin. 

Jakub  utid  Labuti,  nach  S.  Uuurdun  ,  eiu  ^r.  Blatt. 

DIetsem  Robert  EerTbiu  tchreilit  Jovliert  dt«  Laniltchefttii  nidi 
Claude  Lorrain  zu,  die  unter  dem  Namen  de«  Liber  veritatit 
bekannt  sind,  und  deren  wir  unter  den  Werken  Hicherd't  er« 
viähnt  liah'-n. 

Ei  scheint  hier  nur  von  Einem  und  denuclbcu  liunsller  die  Hede 
BU  seyn,  obgleich  Jonbert  tagt:  Suite  attribuee  aial  •  a  -  prupot 
a  Richard  Eerlom,  t 

Ijeber  jenen  Earlom ,  der  mit  Turner  Portrait«  of  charactert  il* 
lustriniis  in  hriti<ih  hi<;tnrv  T.ondun  1815  in  |.  iMTeiligegebfn 
hat,  honneu  wir  keine  iialiere  Nachricht  ^cljen. 

Dieses  Werk  mit  liupicru  ist  selLeu  ^ani  zu  huJcn. 

East,  Th  omaSy  Stempelschneider  zu  London»  in  der  zweiten  Ifülft« 
des  t7teu  Jaltrhunderts.    Er  war  Säugling  de«  Thomas  Simon,  der 

damals  grossen  Ruf  penoss. 

EaStlacke,  Charles  Lock,  der  gedic^pn^te  nnler  den  jpf/.t  Ichen- 
den  englischen  liistnricnmalern.  Er  studierte  auf  der  Akademie  zu 
London ,  ging  aber  später  nach  Italien ,  um  in  Venedig  und  Rom 
durch  das  Stadium  der  Meisterwerke  der  Malerei  sieh  in  der  Kumt 
zu  vervollkommnen.  Eastlacke  machte  gründliche  Studien  in  dar 
Zeichenkunst;  er  hat  auch  viel  Sinn  für  Schönheit  und  ein  feines 
Oeflihl  für  Fnrhp.  Sein  Colorit  hat  etwa»  Tittanisclies,  dieses  nach 
Passavant  (liunslrcise  durch  Kuglaud  und  üclgien  S.  öOÖ)  jedoch 
io,  dass  dabei  immer  die  englische  Schuie  durchscheint.  Der 
Künstler  muss  indessen  dem  Geschmacke  seiner  Laudsleute^  die 
nur  zu  sehr  hunles  Flitlerwerk  liehen,  in  Etwas  huldit^en,  denn 
englische  Hunstrichler  rüi^ten  seine  strenge  Zeichnung  als  liart  und 
das  wahre  Colorit  als  farblos,  und  sie  scldossen  mit  dem  ^usrufc: 
da  kann  man  sehen,  wohin  es  tuhrt,  die  alten  Italiener  xu  stu- 
dieren ! 

£astlackc*sFärbunj^  findet  indessen  Passavant  auch  nicht  ganz  tadcl- 
frf  i.  Sie  ist  nicht  so  lebf^ntl^räftli^ ,  wie  jene  Tilian's;  in  der  Ge- 
samiutwirkung  etwas  luonuiuu,  obgleich  seine  Werke  in  der  Nahe 
betrachtet  sehr  colorirt  sind. 

Auch  besitzt  Eaetlacke  picht  die  Phantasie  und  die  Kraft  seines 
grossen  Vorbildes.  Anfangs  wählte  er  seine  Gegenstaude  allein 
aus  der  Geschichte,  später  aber  gab  er  dem  Gcschmacke  der  Zeit 
mehr  nach,  indem  er  sich  mit  r)arstcllun^en  aus  dem  gewöhnli- 
chen Leben  befudstc.  Doch  zeichnet  er  sich  überall  durch  einen 
edlen  Sinn,  durch  Schönheit  der  Formen,  und  durch  ein  fSkiaes 
Colorit  aus.  In  seinen  früheren  Werken  war  er  etwas  manierirt« 
und  a\ir}\  luflirere  Scenen  aus  dem  Gebirge  von  vSonino  mit  Räu- 
bern und  Icr  Tanz  römischer  Winzer,  die  in  Mezxotiato- 
Stichen  bekannt  sind,  tragen  noch  Spuren  des  Maaieiismus.  Seine 
Banditen  •  Scenen  (The  BanditK),  deren  er  um  1824  eine  ganxe 
Anaahl  darstellte,  erwarben  ihm  indessen  grossen  Beifall;  denn 
die^e  Cornpositioncn  sind  voll  Wahrheit  der  Natur,  und  vor- 
trefflich in  Zeichnung  und  Ausführung.  Nebenbei  malte  er  auchr 
Landschaften  in  gutem  Gcschmacke  der  italienischen  Schule. 

Weit  ▼9rBttff1iGner,  grösser  und  edler  geacht,  sind  seine  zuletzt 
entstandenen  Werke,  die  er  nach  einer  Reise  in  Griechenland  fer- 
tigte, z.  B.  seine  Pilger  in  Rom  wahrend  des  Jubeljahres,  im  l  (Im 
Portrait  der  schönen  Griocliin  ilalflee  in  ilirer  reizenden  National- 
tracht, pic&fs  Bild,  vua  grosser  Öciiouheit  in  l'orm  und  Farbe,  bt* 
sitzt  der 'Kunstfreund  Jeremias  Harmann,  der  mit  _,väterUfQhet  Zu* 
netgung  das  Talent  des  Künstlers  sdtützt  und  unterstützt. 


M       Ebber f  Ubrieh«  —  Eberhard»  Jobann  Chrutiaii. 


Im  Jahre  lß5ü  brachte  Fnstlalie  ein  Bild  zur  Ausstellung,  rrel' 
ches  die  Hölle  der  VerxweUlung,  eine  Allegorie  nach  Spencer,  vor- 
•tdlt»  Tou  grotser  Klarheit  und  Schöniteit  der  Farbe,  wie  ein  än- 
deret ▼ortrefflidiet  Gemälde  dertelben  Auistellung,  ein«?  von  IVau- 

bern  angefallene  naucrnfamllie  vorstellend.  Alles  ist  vortrefTlich 
gemalt  und  mit  dem  teinsten  Gci'ühle  ausgeiührt.  Der  Farbentoi, 
die  Durchsichtigkeit  der  Schatten  und  die  ülarheit  der  Liditmas- 
#00  lassen  niebte  zu  wünschen  übrig. 

Spater  br.*cbte  er  ein  Bild  mit  lebeusgrossen  Figuren  zur  Esdii- 
bitalion  der  Akademie  t  die  tod  der  Sonne  gebräunte  Gestalt  einet 
italienischen  Bauern  mit  seiner  lieblichen  Frau,  die  dai  xarteKind 
im  Ann  hält»  in  der  Tracht  ron  Cavi  bei  Palestrina  vorgestellt. 

Im  Jahre  1833  wurde  sein  Gemälde  mit  griechischen  Flüchtlin- 

Scn ,  die  oln  ens^lisches  Schiff  aufnimmt,  wegen  der  Wirkung  und 
er  DurchsiclitigKeit  der  Färbung  gerühmt. 
Eastlake  ist  Mitglied  der  Akaoemie  der  liünste  zu  London« 

Ebber^  Ulrich,  Zeitgenosse  dos  Andreas  und  Konrad  T.iiKo,  drei 
berühmte  Stempelschneider  und  Goldarbeiter  zu  Ilegeusburg  um 
1325.  Sie  waren  auch  Gelehrte,  die  bei  vorkommenden  Fällen  den 
Warth  und  die  Aechtheit  der  in  den  Siegeln  befindlichen  Bild- 
er nisse  und  Aufschriften  aus  dem  Verhältniss  mit  der  Geschichte  ba« 
urtheilten,  p^iitliiessen  oder  verwarfen.  S.  ZicrngiebeVs  Abh.  über 
den  ExemtiOQspiozess  des  Gotteshauses  St.  Kmeran  ^.  46  und  4?* 

Ebel;  Hermann  ;  Maler  von  Russelheim  am  Main,  lernte  zu  Daxm- 
stadt  bei  J.  C.  Fiedler  und  begab  sich  später  nach  München  zm 
G.  Desmarces,  dem  er  an  die  vierzig  Jahre  als  Geiiülfe  zur  Seite 
stand.  Ebel  malte  die  Draperie  in  den  Gemälden  dieses  zu  seiner 
Zeit  berühmten  Hofmaler»,  und  nach  dessen  Ableben,  malt»  er  t^bit 
mit  Beifall  Bildnisse. 

Starb  «n  Frankfurt  am  Main  1781  im  68sten  Jahre. 

Ebelmann^  Johann  Jabob,  Zeichner  und  vielleicht  auch  Ka- 
uf erstecher  um  1600,  Seiner  «mahnt  Heller  im  Monogrammen- 
Lasiikon« 

Eben,  Franz  und  Johann  Ephraim ^  vater  und  Sohn,  zwei 

Seschickte  Terzierungsbildhauer  zu  Berlin »  machten  sich  besonders 
urch  ihre  geschnitzten  Rahmen,  Dhrkästen  etc.  einen  Namen.  Der 
arstere  wurde  1727»  der  zweite  t?48  geboren. 

Eben»  Johanil  Michael 9  ein  mittnlmässiger  Kupferstecher  Ton 
Augsburg,  der  in  Frankfurt  am  Main  meistens  für  Buchhändler  ar- 
beiSete.  £r  starb  auch  daselbst  1765. 

BbenaueTi  Johann  Bernhard  1  Medailleur  des  MarUgrafen  von 

Ansbach  um  1762.  Seiner  wird  in  der  Sammlung  beriämter  Me- 
dailleure erwähnt.  Nürnberg  ITTS* 

Ebenhecht,  Georg  Franz »  Bildhauer  su  Berlin,  zeichnete  sich 
SU  seiner  Ze|t  durch  Ornamente  und  Statuen  aus.  Von  seinen  Ar- 
beiten kamen  einige  nach  Sanssouci  und  für  die  kathoüsckc  Kir- 
che zu  Berlin  führte  er  die  Überlebensgrossen  Statuen  der  jtwölf 
Apostel  aus.    Starb  1757. 

Eberhard,  Jobann  Christian  ^  iiofmedaiiicur  zu  Bayreuth  um 
1765.  Seiner  wird  in  der  Sammlung  herühmkef  Medailleurs  et« 
wähnt  1778. 
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Eberiitrd,  Johasn  Paul,  ArehiceH  ward«  su  aHom  i723  ftbu.- 

Ten.  Er  war  anfani^  gräflich  Stolbcrg  -  Wcrningprodticher  Bild* 
l\aiier,  arhiclt  ah'  v  -später  (iTsi)  tli*n  Htif  aU  PrureiÄor  der  Baa* 
kuQst  nach  Göttiiigeti.    Maa  hat  vuii  ihm  t'ulgcnde  Werke: 

Bosclirc  ibnn^  einer  neuen  rehlmcsstafel ,  mit  4  K*    HftUt  «tTSS* 
Vom  iN'ulrcn  dei-  Mathematik,  Halle  ITÖQ. 
Vorschlage  zur  Anlegung  der  Pulv«ruaa£azine ,  1771* 
Vcrtuch«  über  die  KriegftlMuiktuift^  ans  dem  Fiiwoeieffhw,  Oot* 
fingen,  17S7. 

Eberhard  hat  aadk  tinige  Blalttr  mt  Gegenden  «nColtingen  fe- 

itzt.   Er  aUrb  17gS.  « 

Bberhard,  Sebastian^  Portreitmeler,  deesen  Lehenif eibütmue  qn> 

bcUaiint  sind.  Sadeler  itach  1665  nädi  ihm  des  BUdaiee  dte  Bi- 
acbofa  Frenz  Johann  von  Prasaberg  su  Consttnn. 

Eberhard,  Heinrich  Wilhelm  >  Architekt  nn  Dafmuidlt,  «in  iehr 

▼erdienstvoller  Künttler  onserer  Zeit.   Er  erfinaU  die  wciuusgrei- 

fende  Idee,  nicht  nur  drei  briltische  Prachtkerle  von  den  athenipcheri 
und  junischoTi  Ueherreslen  dcrliauUunst,  von  Stuart  undseinciaFortÄC- 
tzer  Revett,  und  v  uu  den  Werken  der  Diiettantengese^tcha^tan  500  Ku- 
pfertafeln ,  sondern  auch  die  ügyptischenDenhmilernacli  demgroe« 
seu  Werke  der  Description  de  i'Egypte,  {a  andi  Daniell^s  orienU- 
lischc  Scenerie  und  die  Excavation  in  thc  nmnntnins  of  Ellora  und 
lVIurphy*8  inrmrlsche  Denkmäler  in  Spanien  nach  und  nach  lleli- 
rreisc  in  b'ni rissen  bekannt  zu  machen.  Vertraut  mit  deu  techni- 
schen VervielfÜltigunsartcn ,  vrusste  er  darch  den  Gebrauch  vea 
ZinktafiKln  zweckmaastge  und  schnelle  Aosf&hning  mit  Eleganz  und 
Wohlfeilheit  zu  erzwccken.  Ein  Heft  Ton  12  Tafeln  koelel»  im 
Subscriptionsprelf  nur  1  Tlilr.  6  Gr, 

Das  erwühntc  von  Eberhard  besorgte  Werk  erschien  unter  fol* 
geuilciu  Il.iupttitel.  ' 

Denkmäler  der  Baukunst  in  Verbindung  mit  Werken  der  Bild- 
hauerkunst und  Malerei  des  Orients ,  der  Aegypiier»  Griechen« 

Römer  und  des  Mittclaltcie. 

Erstes  Wcrli :  diu  Alterthümer  von  Athen  ,  beschrieben  von  Stuart 
und  Revett ;  aus  dem  Englischen  übersetzt  nach  der  Londo- 
ner Ausgabe  von  1762  und  87  und  bereichert  mit  eigenen  und 
allen  Zusätzen  der  neuen  Ausgabe  von  1825.  Der  fr#te  Band 
ist  Yon  K.  Wagner,  der  zweite  von  F.  Caan»  und^C«  O«  Mül- 
ler gab  einen  Nachtrag.  Die  Abbildungen  erKlIlsenen  in  28 
Lipf.  auf  "36  Tafeln  in  royal  fol. 

Zweites  WerU;  Alterthümer  von  Altlka,  herausgegeben  von  der 
Ccsclhchalt  der  Dilettanten  in  L,ondon.  Aus  dem  Englischen 
übersetzt  von  H.  Wagner«  Die  78  Tafeln  roy«  fol*  erschienen 
m  7  Lier. 

Drittes  Werk;  Alterthümer  von  Jonien,  heraus g<*g"eb*n  von  der- 
selben Gcsellschalt,  und  aus  dem  Englischen  nut  Anraerknugon 
von  Ii.  Wagner,  Die  Abbildungen  ersducueu  in  Q  Liidf.  auf 
tlO  Tafeln. 

Viertes  Werkt  Alterthümer  von  Athen  und  mehreren  anderen 
^  Thcüen  Grieclionlnnds.  Als  Supplement  zu  Stuart*s  und  Re- 
vett'* Werk,  Aus  dem  Englischen  von  K.  Wagner.  Die  Ab- 
bildungen orsohienen  in  ^  Lief,  in  roy,  fol.i  das  Gan^e  von 

^  1826      32  bei  Leake  in  Dannstadt, 

Eberhard  gab  auch  folgende  VV'erke  heraus: 

Die  Anwendung  des  Zinke»  eUitt  der  Stein •  nad  Rupferplatten 
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so  den  vertieften  ZeioTinung^sarten ,  nelift  einer  Anweitun^» 

Metallabgüsse  von  erhaben  und  tief  geätzten  Steinzeich nungeä 
TU  machen.    Mit  10  Probeblättern  ^r.  8^  Darmstadt  1822. 
Baustudien  zum  Nachzeichnen  für  Aniäuger  in  12  BI.  gr.  &• 
Mainz  1821.^ 

Ueber  EigenthümlichKeit  des  deutschen  Kunstlebens*  Vorgetra- 

gen  am  Dürer*«  Feste  in  Nürnbert^  1828. 
Grundzügc  der  Perspektive  für  Schulen  nntl  rum  Scibstunter» 
richte,  in  2  Ablh.  mit  24  SteintaFeln  4»  Wiesbaden  1825. 
Praktischer  Unterricht  im  Steindruck.    Darmsiadt,  i823> 
Mit  H.  SchSFer  gab  er  von  1826  an  das  Maseom  Worsleyanum» 
eine  Sammlung  von  Antiken,  Statuen  und  Gemmen»  nebst  An« 
sichten  von  der  1  pvantn  mit  Kiiprcrn  in  fol.  heraus. 
Von  H.  W.  Eberliard  hat  man  auch  treffliche  landschaftliche  Stu- 
dien in  radirten  Blättern,  die  als  Vorlegeblätter  im  I.andschat\s* 
neicbnen  zu  empfehlen  stod.    Der  Künstler  zeigte  hier  ein 
glückliches  Streben  auf  genaue  Charakterisirung  des  Binzrinen, 
▼erbunden  mit  Leichtigkeit  und  Freiheit  des  Vortrages« 
Dieses  Werk  erschien  1^5  au  Nürnberg  in  fol. 

Eberhard,  Conrad,  berühmter  Bildhauer  und  Maler  wurde  1768 
zu  Hindelang  im  Algau  geboren.  Sein  Vater  war  ebenfalls  Bild- 
hauer und  schon  der  Grnssvater  übte  diese  Kunst,  in  welche  nun 
auch  Conrad  und  sein  Bruder  Franz  eingeweiht  wurden.  Die  er- 
sten Werke ,  welche  die  Brüder  mit  dem  Vater  ausführten ,  waren 
Andachtsbilder,  so  wie  denn  überhaupt  in  ihrer  Heimath  die  Pla^ 
stick  noch  immer  im  Dienste  der  Kirche  und  der  hSuslichen  An«- 
dacht  steht.  In  diesen  beiden  Künstlern  Wirde  daher  schon  frühe 
das  üeluhl  für  das  Relii:^i<).se  und  Sittliche  geweckt,  und  sie  be- 
wahrten es  auch  mit  aller  Reinheit.  Ihre  ersten  Arbeiten  findet  man 

,  in  den  Kirchen  des  Algau's,  in  Vorarlberg,  und  in  der  Umgebung: 
Heilige,  Schutspatrone  undTabernackel  vorstellend,  lauter  VVerke, 
dio  den  junpffn  Künstlern  Beifall  erwarben.  Sie  erinnern  in  der 
DarsulltiofTs^veise  an  die  Gebilde  der  FrnjnmigUeit  und  heiligen 
Ehrfurcht  der  älteren  Zeit,  denen  sie  aber  in  ihrer  Nachahmung 
Leben  und  Seele  in  Form  und  Geberde  gaben. 

Im  Jahre  1796  bemerkte  der  Churlüirst  Clemens  von  Trier  bei 
seiner  Anwesenheit  im  Algau  das  hervorstechende  Talent  der  jun- 
gen Künstler,  und  er  setzte  unsern  Conrad  in  den  Stand,  zu  [Mün- 
chen zwei  Jahre  der  Vervollkommnung  einer  Kunst  zu  widinen. 
£r  trat  hier  in  die  Werkstätte  des  Roman  Boos  und  blieb  dä  bis 
Ihn  i805  Konig  Ludwig  von  Bayern,  damals  noch  Kronprinz,  nach 
Rom  sandte,  um  nach  den  alten  klassischen  Werken  seine  Stu- 
dien zu  vollenden. 

Eberhard  blieb  hier  mehrere  Jahre  und  während  dieser  Zeit  be- 
nutzte er,  seiner  Kunst  ganz  hingegeben,  alle  Hülfsmittel,  die 
Rom  diesem  Kunstzweige  darbietet.  Er  zeichnete  malte  ,  model- 
lirte,  und  arbeitete  in  Stein  und  dieses  alles  in  einer  seit  Rafael 
und  andern  hochbegabten  Meistern  nwhf  mehr  geübten  Weise. 
Man  war  noch  zu  seiner  Zeit  von  riciu  V  orm  Lheile  befann;en,  christ- 
lich religiöse  Gegenstände  seien  lur  die  Kunst  keine  günstigen 
Vbrwürn-und  daher  ward  zu  jener  Zeit  nur  Carstens  als  derjenige 
bezeichnet,  der  die  Kunst  wieder  von  der  poetischen  Seite  ei«rif- 
fen,  der  ihr  Bedeutung  und  charakterischo  Beziehung  verliehen. 
Des  stillen,  bescheidenen  Strebens  dos  trefflichen  Eberhnrd's  wird 
nicht  gedacht,  weil  er  den  Stoff  zu  seinen  Cumpositiunen  nicht  aus 
der  griechischen  Götter-  und  Heroenwelt  entlehnte,  wie  jener.  Er 
ist  es,  der  mit  denselben  Vorzügen,  wie  Carstens,  die  neue  Rieh* 


Jtaiif  zum  christlicli  Religiösen  bezeichnete,  und  in  Mt  IM  Balm  tra- 
ten Overbct :K ,  Cornelius  und  andere  hcir.ibte  IMei«trr,  dt'?  mit  Lifhc 
niid  truuiinem  Sinne  anl  derselben  zum  Htihme  gelanglen.  Alle 
Compositionen  Eberhard*»  athmea  den  Geist  der  deut»ch'chriftlichea 
KttMt  unterer  alten  Meiater,  aber  ei«  tind  rvis  und  edel  tu  Form 
und  Zeichnung,  fem  Tun  den  ioMem  Mangeln  jener  Zeit.  Meh* 
rere  setner  Cunipositionen  >%-urden  von  andern  in  Gemälden  Bu»{;e- 
führt,  doch  sind  wcnice  seiner  eiejenpn  Gemälde  von  ihm  pan* 
vollendet,  alle  aber,  sowohl  die  l!>ar&teilun|[;cn  des  nllcn  aU  de« 
neuen  Testament«,  reine  Produkte  der  christlich -religiösen  Kunst 
nnd  der  reichsten  Phantasie.  Eberhard  ist  also  der  erste,  der  wie- 
der im  cbnstliciien  Sinne  malte  |  nncb  iet  «r  dar  ante  christlicba  ^ 
Bildhaoar  in  ganz  Deutschland. 

Indessen       lilit  es  ilini  hcines^egt  am  Talent«  die  haidnisdia 

IVlylhe  zu  ertassen  und  darzustellen. 

Eberhard  bewies  hierin  seine  Tüchtigkeit  durch  die  Comnositio- 
nen  ans  Homers  Iliade,  die  alt  Ralteft  die  Villa  Massini  in  Rom 
nieren  tollten,   (^nova  selbst  äusserte  bei  der  Betruclitung  deieel- 

ben.  dass  er  keinen  Meister  finden  ki'mnte«  der  lür  Darttellttngaa 
dieser  Art  geeigneter  wäre,  als  Eberhard. 

In  Rom  tührle  unser  Künstler  mehrcrcs  in  Marmor  aus«  Werke, 
die  ihm  einen  Platz  unter  den  vorangltchsten  Känstlem  seines  Fa- 
ches einräumen.  Mehrere  kamen  in  den  Besitz  des  Königs  Maxi- 
milian und  andere  führte  er  für  den  kunstsinnigen  König  Ludwig 
aus.  Unter  die  Erz-enfTni";^»'  jener  Zeil  gehören  die  lebensgrossen 
Statuen  aus  carrari^chen  Marmor,  fvelclie  die  Muse  mit  dem  Amor, 
jetzt  in  der  Glyptothek  zu  München,  deu  sitzenden  Faun  mit  Bac« 
chus  und  die  Leda  mit  dem  Schwan  ▼orstellen*  Die  letzteren  sind 
im  königl.  Cabineto|nirten  in  Nymphenburg  aufgestellt. 

Diese  vVerlie  wurden  mit  Aus/.eichnnn!»  anf'genammen ,  ünd  sie 
halten  die  liesteUung  zweier  anderer  zur  Icjlge,  mit  freier  Walil 
des  Gci^eos Landes.  Eberhard  ward  jetzt  (iölö)  zum  Professor  an 
der  Akademie  der  bildenden  Künste  ernannt,  aber  dennoch  wurda 
ihm  zur  Austübrung  dieser  Werke  eine  zweite  Heise  nach  Rom  be- 
wi|}in;ct.  Der  Künstler  wählte  die  Gruppe  wie  Diana  von  Amor 
zu  Kiidyimon  c^etuhrt  wird.  Im  Jahre  1820  wurde  das  Werk  vollen- 
det, und  ebenlalls  im  Cabinets  -  Garten  des  Königs  aufgestellt.  Alle 
diese  Figuren,  letz&tre  über  LebensgrÖsse,  zeichnen  sich  durch  Weich- 
heit der  Behandlung  und  melir  durch  Bestimmtheit  in  den  charak* 
teristischen Theilcn,  nls  durch  ail/.ugrosse  S()rjj:nchUeit  und  Feinheit 
der  Ausführung  ans.  Dabei  sind  treue,  h'bendiL'c  Auffassung  der 
schonen  Natur,  Wahrheit  in  der  Bezeichnung  des  Ausdruckes,  der 
Stellung  und  Bewegung  der  Glieder,  hohe  Eigenschaften  dieser 
Bildwerke.  Sie  sind  fern  von  charakterloser  Glatte  und  OeiÄart* 
heit,  worin  weder  Leben  noch  Wahrheit  ist.  Sein  Faun  mit 
dem  kleinen  Bacchus  ,  der  spielend  mit  demselben  sich  neckt 
und  ihn  am  Barte  zupft,  ist  scnön  motivirt,  ein  herrliches  Werk, 
nnd  mit' welcher  Zartheit  und  Fülle  Eberhard  das  weibliche  Nackte 
zu  behandeln  Tersteht,  das  zeigt  sich  an  seiner  sitaendan  Leda« 
Ein  Werk  von  grossem  Verdienste  ist  auch  die  Gruppe  mit  Diana 
und  Endymion,  so  wie  der  trtumphirende  Amor  im  Jünglingsalter» 
im^  Antiquarium  der  k.  Residenz  zu  München.  Trefflich  sind  die 
Büsten  des  Malers  Wohlgemuth,  des  bayerischen  SLaatsmannes  und 
Gelehrten  Hörwart ,  des  berühmten  Erabischofs  Paris  v.  Lodronsn  Sals- 
burg,  desruss.  FeMinarscb.ills  Münch  und  des  deutschen  Ghiherti  Peter 
Vi-^rner,  alle  fürdie  Walhalla  bestimm?.  Eine  nn  lpre  Gattiinc^,  in  wel- 
chen sich  Eberhards  rcirhc  Phantasie  und  seicp  rrge  Lebendigkeit 
in  Schilderung  grosser  historischer  Momente  zeigt,  ist  das  Basre- 
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lief.  Unter  (lic  fiinicrcn  Werke  cliescr  Art  gehört  eine  Kreuzab- 
nehmung,  der  (ianji;  der  Frauen  zum  Grabe  Christi,  die  Vertrei- 
y  bung  der  ersten  Menschen  aus  dem  Paradiese  und  die  Bekehrung 
Sauls,  alle  im  Besitz  des  k.  Obermedisinal-Rathet  u.  Akademikers 
Dr.  von  Hingseis.  Die  Figuren  dieser  Tier  Basreliefs  sind  olmge- 
fiihr  2|-  Fuss  hoch  und  das  Ganze  von  poetischer  Auffassung  und 
von  clinr^ilitcrischer  Wahrheit  der  Darstellung.  Diese  Werke  sind 
iu  Anordnung  ,  Bewegung  und  Stellung  schun  in  den  Gränzen 
des  ulasttschen  Styles  gehalten ,  v^n  angeneluner  Wirkung.  Indes- 
een  sennt  der  Künstler  eben  so  richtig  die  Prinzipien  des  maleri- 
Miien  Silyles»  und  bei   Betrachtung  seiner  Zeichnungen  reU|[ios> 

Scschichlllchen  Inhalts  bleibt  «;f)f?^ar  kein  Zweifel  Tibrij^,   clr^ss  über 
em  PlastiKer  ein  tüchtiger  Historienmaler  veriuicu       ganzen  ist. 
Sie  zeigen,  bei  bewunderungswürdiger  IVIannigiuiu^ixuil  der  Gedan- 
^lien,  Hefe  Einsicht  in  eine  freie,  von  der  Strenge  undGebunden- 
,  heit  des  antili- plastischen  Styls  entfernten  Zusammenstellung  zahl- 
roichrr  Fii^uroii  mit  Inntlscliaftlicher  Umgehung.    In   einigen  Klei- 
nen Zeichnungen,  ui  denen  Mariens  holdseliges   Bild  geschildert 
,ist,  bald  als  Mutter  mit  dem  liiude  in  der  Mitte  zweier  Heiligen» 
oder  im  Kreise  der  Familie»  bald  als  Jungfrau  die  Botschaft  des 
Engels  vernehmend  u.  s.  w.,  zeigt  sich  des  Künstlers  Phantasie  von 
der  blühendsteu  Seile,  und  unendlich  sinnreich  und  mannigfaltig 
in  Verflechtung  symbulis'  hcr  Beiwerke.    Seine  Madonnen  sind  von 
edler  Bildung,   züchtig  uud  vuU  demüthigen   Ausdrucks.  Dem 
Christkinde  fehlt  es  nicht  an  ernster  Haltung,  doch  blicht  es  da. 
hei  heiter  in  die  Welt,  huldreich  segnend.  Die  Engel  weiss  er  gar 
zart  zu  gestalten;  es  sind  anerliehstc  Wesen,  gross  und  schlank  ge- 
wachsen als  himmlische  Boten.    Alles,  was  er  in  diesem  frommen 
\Kreiso  bildet,    trägt  für  sich  einen  eigenen   Charakter  von  An- 
muth,  von  seligsten  Geiühlen.    Alles  ist  in  einfache  Gruppen  ge- 
stellt und  zur  Ruhe  und  Einheit  einer  strengen  Anordnung  abge* 
schlössen« 

Haben  wir  ]>i?hcr  dr-u  tief'denkendcn  Künstler  nach  Erfodcr- 
niss  seiner  Aiiigabe  in  voller  Begeisterung  gesehen,  die,  um 
das  Himmlische  zu  gestalten,  aus  bich  selbst  die  Formeu  gcschöpü» 
vnd  das  Leben  und  den  Charakter  aue  dem  eigenen  Gcmüthe  ge- 
holt t  um  sie  zu  beseelen,  damit  das  Werk  recht  fromm  und  still 
,nnd  anmuthig  dastehe;  so  sehen  ^vir  \hn  auch  wieder  weniger  streng 
pnd  freier  sich  bewegen  in  .Darstellungen  heidnischer  Mythe,  wo- 
rin das  Liebeu  angeregter  nach  Aussen  wirkt.  Den  sprechendsten 
Bevfeis  lieferte  er  durch  die  Compositionen  aus  Homer,  deren  wir 
bereits  erwähnt  haben.  , 

Der kunstlicbende  Marchese  Massimi  beschloss  nämlich  nebenden 
Freshrn,  welche  Overhock,  Scbadow  und  Veith  in  seiner  Villa  ausführ- 
ten ,  auch  die  Uecke  und  Wände  eines  Saales  derselben  mit  plasti- 
schen Bildwerken  in  halborhabener  Arbeit  ausschmücken  zu  fassen. 
Zur  Ausführung  dieser  Arbeit  reiste  Eberhard  1821  nach  Rom  und 
,  .  mit  ihm  zugleich  sein  Bruder,  um  in  Gemeiuschal't  Hand  an  dns 
Werk  zu  le^en.  Die  Grösse  der  Fifrnren  in  den  Hauptbildern  be- 
tragt ohu^eliihr  Fuss;  allein  das  Werk  blieb  unat^sgetührt  blo» 
in  der  Zeichnung;  denn  dfr  Tod  des  Bestellers  unterbrach  das  Un- 
ternehmen. Nur  einen  Gesang  in  mehreren  Compositionen  hat  der 
Künstler  in  Alabaster  übertragen,  und  diesen  besitzt  jetst  König 
Qtto  von  Griechenland. 

Bald  darauf  erhielt  Eberhard  von  seinem  Hofe  den  Auftrag,  das 
iVIonument  der  Prinzessin  Caroline  auszuführen»  und  dieses  wufde 
18^5  in  der  Theatincrkirche  xu  München  aufgestellt  Im  Jahre, 
1826  herief  ihn  der  Magistrat  ▼on  Femgia,  um  den  schönen  alten 
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Stadtbnmiitii  det  GioTsmii  FImiio  timuttelleii,  tlleiii  die  iiaUtli- 
che  Regierung  vertagte,  aus  unhckanntcn  GrünileD,  der  Sla<U  dU 
Zustimmimir.  und  rherh.ird  halte  mit  dem  Bruder  nur  das  Vergnti* 

geo  t  Italien  wieUer  /.u  sciicn. 

Bei  mannigl'alticen  Autliagcn  uuU  nehcu  dem  Unterrichte  aU 
Frofetflor  der  Bildhauarfcuntt,  bebaute  Eberhard  auch  immerfort  dM 
oben  erwähnte  lange  vemachl  issigte  Feld.  Es  sind  jene  a&a- 
lerischen  Coiupn?;itinnpn ,  in  ilcnen  er  (}o<j(Mifci,>iitle  des  Christen- 
thums 7.11  veiherrlichrn  suclit  .  in  einem  Sinne  tin<i  Ltniang<;,  wie 
es  noch  immer  selten  geschu-ht.  Ein  ausgexcichneics  Werk  dieser 
Art  Mt  der  neutiieo  Zeit  ist  eioe  gemalte  Tafel  mit  zwei  Flügeln, 
die  in  der  InhalttTerwandtKchaft  dem  Uaoplbilde  ciiixprcchen.  Bs 
ist  dieses  eine  tjmfa«;sende  D;irstcllnn»  der  geschichtlichen  Entwick- 
lung Christenthuuis  tin«!  ihres  Triumphes,  wobei  iui  Kabinen 
die  liauptbeziehüngcn  des  alten  Bundes  und  der  Lcbcnsgeschichle 
Jesu  in  Keltefen  dargestellt  sind.  Auf  der  Uaupttafel  erblichen  wir 
io  vier  Regiunen :  die  Geburt  Christi,  za  den  5eiten  die  Anbetung 
der  Weisen  und  Golgatha  mit  den  drei  Kreuzen;  ferner  den  bcth- 
Icheinischen  Ivindermord  und  die  Himuielfahrt  des  Hf-mf.  Auch 
die  vier  EvangelisU.'U  sind  auf  dieser  Taiel  vorgestellt ;  dann  David 
mit  der  Harfe,  Jcsaias,  dsr  Taufer  Juhanues,  mehrere  Stajumvätcr 
des  jüdischen  Yolkea  und  xwei  Schaaren  von  Jungfrauen.  DieYer- 
klärungsscene  und  der  dreieinige  Gott  lühren  uns  xuletst  in  daa 
Rcicli  hinunli.^cht-r  Anscliauujigen.  Auf  (len  I'I  iüjeln  predigt  Panlu« 
zu  Athen  Jl-ji  lUiichti^en  Golt,  und  uutcr  den  Z.uhörcrn  i-iblicKea 
wir  Gütbc ,  Dante,  die  Landschafter  Uuch  und  Rhoden,  den  Mei- 
•ter  Cornelius ,  Plattner*  8t.  Bernhard  •  Frans  von  Assisi  und  an- 
dere* Noch  sloht  man  auf  dieser  Tafel  den  Sturz  Babylons, 
die  vier  \\'(  Ittheilc  ,  den  Triumph  des  Erlösers,  die  Aj-u  tfl,  Dante 
mit  Be  itnn  und  andcri*  Gestalleti,  alles  in  sinni;;cr  und  iuTriichor 
Durchiuiiruug.  Naher  heschncben  ist  dieses  Werk,  welches  im 
Besitxe  eines  rriuleins  Linder  von  Basel  sich  befindet,  in  Dr» 
Schorn's  Kunstblatt  i8li  Nro.  5    -  g. 

Uehrrcliess  feiiigte  Ehcrhani  mehrere  Basreliefs  in  Aln!)n?ter  zu 
Hausaltai  eil  eil  ,  /u  wclclicn  er  Darstellungen  aus  dem  allen  \mil 
neuen  Tcslamenlo  waiiUe.  Auch  mehrere  sehr  schöne  Christus - 
und  Madonnenhilder  stellte  er  in  Alabaster  dar. 

Zu  Eberhard*»  neuesten  Arbeiten  gehört  das  Relief  mit  Christus, 
Maria  und  Johannes  über  dem  Portale  der  im  hyr.antinischen Style 
erbauten  Allerheiligen  -  Kirche  7.T1  >Vliinclicn,  und  daselbst  sind  auch 
die  Statuen  der  heiligen  l'cter  und  Paul  sein  Werk.  Der  neuesten 
Zeiteehören  ebenfalls  die  Statuen  des  Eraengels  mit  dem  besiegten 
Teufel  und  des  Ritters  St.  Georg  an,  beide  Tor  dein  Isarthore  auf- 
gestellt. Sein  Werk  sind  auch  die  vier  Statuen  an  dem  neuen  h. 
Blindcninstitute  ,  welche  je  zwei  über  den  Portalen  dpsselben  auf- 

festellt  sind.  Sie  steilen  St.  Rupert  mit  dem  IVIadunnenhild  von 
Jtenötting  und  St.  Benno,  den  Stadtjpatron  von  München,  diu 
heilige  Lucin  und  Ottilie,  Patrone  der  Blinden,  tot.  Die  beiden  fvelb^ 
liehen  Statuen  hat  SanguinetH  nach  Eberhard*s  Modell  ausgelührt, 
die  zwei  ersten  aber  rühren  f^anz  allein  von  nnserm  Künstler  hrr. 
Unter  der  Gestalt  rlos  hrll,  Iluprecht  }»nt  der  Ivvinstler  sein  eigence 
Bildniss  dargestellt,  und  St.  Benno  tragt  die  Gesichtszüge  Sam- 
buga*s. 

Besonders  au  erwähnen  i^t  auch  die  lebensgrosse  Statue  Alhraclit 

Dürer's  in  Gyps ,  als  Preisbewerbung  7.u  einem  coloss^lrn  Stand- 
bilde aus  Bronze  für  den  Platz  inNürnbcrg.  Dieses  Werk  erlnelt 
allgcmeincu  Beifall  der  Kenner*  £s  steht  noch  im  Atelier  des 
Köttftler». 
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Dpr  Yullendung  nahe  sind  die  (jiabmonumeqte  der  verstorbenen 
Biscliöte  Sailer  und.  Wittmann,  die  im  Dome  zu  Begensburg.  auf- 
gestellt werden;  ersteres  aus  Auftrag  des  Kuntgs,  letzteres  aiu  Ko- 
sten des  Iilerus  der  Dur/ese  errichtet. 

Von  Eberhard*«  Compositionen  wurden  auch  melu-ere  lithogra« 
phirt.  Vier  Blätter,  in  Umrissen,  erschienen  unter  dem  Titel:  die 
Wallfalirt  nach  dem  heil.  Berg  am  Feste  Maria  Himmelfahrt,  aus 
Veranlassung  des  aHdeutschen  Kunstvereins  In  München  ausgeführt 
und  dem  Vereine  von  den  drei  Schilden  geweiht. 

Bine  andere  reiche  Composition,  über  den  Text:  Es  werde  Licht, 
oder  die  Kirche  Gottes  aut  Erden ,  ist  Pabst  Gregor  XYl.  dedicirt* 
Auch  dieses  Werk,  ist  nur  im  Umrisse  gehalten. 

Nachrtchten  über  diesen  Künstler  findet  man  zerstreut  im  Kunst- 
,  blatt  von  Dr.  Schorn,  auch  im  Conversations^Lexikon  der  neuesten 
Zeit,  und  neben  andern  im  sogenannten  artistischen  München 
von  A.  von  Schaden. 

X  Eberhard ,  F  ronZy  Bildhauer  und  Bruder  des  obigen,  wurde  1707 
zu  Hindelang  geboren.  Die  Bilduns^sgr^schichte  desselben  istmit  jener 
seines  Bruders  verflochten,  und  gleichtrommen  Gemüthes ,  arbeilele 
er  häuilg  mit  Konrad  an  demselben  Werke,  und  in  gleichem  Geiste. 
^  Er  zeichnete  sich  indessen  auch  durch  hleine  eigene  Bildwerke  aus* 
Diese  bestehen  in  Figürchcn  von  6 — 8  Zoll  Höhe  und  in  Basreliefs 
aus  Alabaster.  In  l'oni  führte  er  melirere  Sachen  nach  Giollo  und 
Angelicü  da  Fiesole  ;uis,  und  er  stellte  dieselben  noch  reiner  und 
inniger  dar,  ein  Beweis  seines  tiefen  Gefühls.  Ueberhaupt  sind 
seine  Arbeiten,  vorzüglich  die  Basreliefs  religiösen  Inhalts,  wegen 
des  gefühlvollen  und  anmuthtgen  Ausdruckes,  und  der  äusserst  net- 
ten und  zierlichen  Au^tiihiung  we^en  sehr  geschätzt.  Wunder- 
schön sind-  seine  Madormoihlidcr  in  Alabaster.  Auch  Crucifixe 
und  Heiligenbilder  zu  Uausaltaren  besitzt  mau  von  seiner  Hand. 
Franz  Eberhard  lebt  in  München,  wie  sein  Bruder,  und  bmde  in 
innigster  Eintracht. 

£iberhard  ,  Lithograph  zu  Mainz ,  ein  sehr  geschickter  architekto- 
nischer Zeichner.   Im  Jahre  i820  sahen  wir' von  ihm  das  Blatt, 

^  welches  Göthens  Verehrer  in  Mainz  demselben  bestimmt  hatten.  Es 
stellt  die  Vorhalle  eines  golhischcn  Rittersaales  etc.  dar«  Naheret 
wissen  wir  über  diesen  Künstler  nicht, zu  bestimmen. 

Eberhardt  oder  Eberhard ,  ein  Maler  des  ]2ten  JahrhundertSt 

der  im  Kloster  St.  Emeran  lebte. 

-  Ein  Künstler  dieses  Namens  lebte  in  demselben  Jahrhundert  auch 
in  Benediktbeuern. 

.  Ein  .anderer  alter  Maler  dieses  Namens  lebte  in  Ulm.  Dieser 
kommt  1370  und  f402  vor. 

Ein  Kauifmann  Fran^  Dominikus  Eberhard  su  .Ulm  verfectigte 
Zeichnungen  und  illusünitte  sie,  um  1743* 

Eberl,  Sebastian,  Bildhauer  von  NeumarKt  im  Salzhnzgiichen, 
der  sicQ  zu  seiner  Zeit  Ruhm  erwarb.  Er  fertigte  hölzerne  Sta- 
tuen für  Kirchen,  Altäre  und  Basreliefs,  die  zu  seinen  besseren 
Arbeiten  gehören.    Er  starb  zu  Grosskestendorf  1770  im  Olsten 

Jahie. 

Eberle,  Jakob,  ein  geschickter  Bildhauer,  m  Maschau  in  Böh- 
men ^770  ojeborcn.  Er  lernte  bei  S.  Thaler  in  Pra£^  und  reiste 
hierauf  nach  Italien,  wo  er  einige  Jahre  in  Horn  sich  aufhielt, 
weifwegen  er  nach  seiner  Rückkehr  in  Frag        Namen  il  Ro- 
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Eberle*.»  Eberiein,  Cbroliaii  Nicolaiis.  ^ 

aMo  erhielt.    In  dieser  Stadt  und  in  der  Uingegmd  finden  »icb 
Sculpturen  in  Uolx  und  Stein  von  «einer  Hand. 

Eberls«  ein  Maler  der  letzten  Hülfte  dei  Torigen  Jahrlninderls.  Er 
•oll  Ton  Gehurt  ein  Tyroler  geweiea  eeja»  der  in  Wien  lehCe. 

Eberlef  Adam,  geb.  su  Aachen  1805,  geft  xu  Rom  183?.  Er  kam 
in  früher  Jugend  mit  seinem  Vater,  einem  Messerschmied,  nach  Düs- 
aeldorf,  betrieb  aber  Anfangs  niil  cloinsolbni  nicht  das  gleiche  Hand- 
werk, wie  MiiTi  angegeben  flnJet.  Oer  iiunier  wacbsfii  lo  Ifang  zur 
Malerei  bestuumlc  den  Valer,  den  Suhn  aut  die  Aiiauciutt;  lu  Utun. 
liurz  darauf  kam  Peter  Cornelius  als  Direktor  an  diese  Anstalt,  und 
der  junge  Eherle  schlosi  sich  mit  aller  Innigkeit  und  Verehrung  an 
diesen  ^ro^scn  Mann  an,  der  an  ihm  einen  seiner  liebsten  und 
ausgf'/oif  hnpt'^tr'!!  Schüler  verhir.  Sein  erstes  Wi\<\  aus  dicsor  7,<Mt  ' 
ist  eine  Grableguug  Chriali  ,  die  oiu  ernstes  tieles  Geuiitlh  uiul  ein 
reiches  künstlerisches  Talent  offenbarte.  Cornelius  nahm  sich  sei^ 
Her  mit  ganz  besonderer  i^ieiie  an  und  gab  seinem  Geiste  eine  im* 
mer  höhere  und  freiere  Richtung.  Die  Liehe  xum  Meister  verlei* 
teto  ihn  1825  nach  München  zu  ziehen,  wt)hin  i''ner  als  Direktor 
der  Aliadcniie  berufen  war.  Iiier  übte  sich  Kljei  le  zuerst  im  Tech- 
nischen der  Ir'rescuiuulerei  uutl  malte  dauu  sogleich  das  colosaale 
Bild  an  der  Decke  des  fc.  Odcons  in  München,  A|>()llo  unter  den 
Hirten  vorstellend,  und  er  cutwichelte  dabei  seltene  liräfte  künstle- 
rischer Darstellving,  Nach  diesem  malte  er  in  d^n  ArUaiicn  des  k. 
Uofgarlen«;  das  liild  ,  in  weicht  in  die  Belehnung  Alaximiliaus  mit 
der  Churwurde  dargestellt  ist.  —  lu  dieser  Zeit  hat  vielleicht  der 
Tod  seinen  ersten  Sehlag  geg;cu  den  jungen  Baum  geführt.  Der 
Schmers,  den  die  meisten  niinstler  ijn  Herzen  tragen,  dass  das 
Geleistete  mit  dem  Gewollten  so  wonig  ül)ereinstlninile ,  fing  bei 
ihm  an,  am  Herzen  /n  nagen  und  ein  drückender  Frnst  hernach« 
ti^tc  sich  des  sonst  so  Icbensfroheu  Jüngliugs,  uud  selbst  nicht  der 
milde  Hauch  des  südlichen  Uimmeb,  den  er  i};29  in  Rom  fühlte,  ver 
mochte  etwas .  über  die  immer  ernster  werdende  Weltansicht  det 
Künstle  Ii.  Er  zeichnete,  obschon  stets  unzufrieden  mit  dem,  was 
er  leislele,  nnd  oft  die  Arlwiten  mehrerer  Wochon  rorstörend,  die 
Cartüus  zu  der  Decke  des  Michel -Angclu  für  die  Münchner  Pina- 
kothek, welche  iu  München  zugleich  mit  Cartons  vuu  Overbeck 
und  Cornelius  ausgestellt  waren. 

Eberle  schickte  sich  bereits  zur  Reise  ins  Vaterland  an,  als  der 
Sturm  über  seinen  Körper  fiel ,  der  die  inwohnende  Seele ,  einer 
' andern  Welt  zugekehrt,  tu  halten  keine  Kmft  mehr  seigte.  Er 
ward  am  Charfreitage  an  der  Pyramide  dei  Cestins  begraben« 

Noch  erwähnen  wir  zweier  Zeichnungen  in  Sepia,  die  er  in  Rom 
ausführte,  und  welche  als  seine  letzten  W^rhe  bezeichnet  werde«« 

Die  eine  stellt  die  Apostel  Petras  und  Paulus  auf  der  Fahrt  nach* 

Rom  vor,  und  die  andere  die  Israelifen  in  der  babylonischen  6e* 
fangenschaft ,  eine  tief  durchdachte  und  reiche  Composition. 

Für  eine  iiirche  in  Westphalen  malte  er  1825  ein  Altarblatt  mit 
8t.  Helena  und  zwei  Passtonsengeln. 

Eberlein  ,  Christian  Nicolaus  ,  ein  geschickter  Bildnissmaler 
von  Rudolstadt,  übte  seine  Kunst  längere  Zeit  in  Göttingen  aus,/ 
wurde  aber  später  herzoglich  -  brauuscnweigisch<'r  Gallerie  -  Direk- 
tor zu  Salzdahlum.  Einige  Bildnisse  dieses  Künstlers,  der  1788  >ni 
67sten  Jahre  starb,  wurden  auch  in  Kupfer  gestochen.  Ueberdiess 
findet  man  von  seiner  Hand  Gopien  nach  den  Werkeii  der  Galle* 
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EbcrieiB»  Johami  ChrifHan«  fibenold* 


rie  )  welcher  er  vorslanti ;  auch  eine  Beschrcihung  der  letztem  in 
.deutscher  und  französisciier  Sprache  ,  die  1777  erschien. 

Eberlein,  Johann  Christian,  Landschaftsmaler  nns  Göttinnen, 
bildete  sich  im  Yatcrlande  zum  Künstler  und  erst  spater  fand  er 
Oele^enheit  Italien  zu  besuchen.  £r  malte  versciüedene  Landschaf* 
t«n  mit  Staffage,  von  denen  mehrere  besonders  Lob  verdienen,  sie  tra* 

fen  aber  kein  genaues  Gcprü^  der  Natur  im  Baumschlage.  Umi8it 
»efand  sich  der  Künstler  in  Ilom  und  aus  dieser  Zeit  rühmt  Schle< 
gel  (deutsches  Museum  1812  V.  455)  eine  Landschaft  mit  Ulysses 
auf  der  Insel  der  FhüaUen.  Schlegel  nennt  die  Zusammensetzung 
edel ,  das  Colorit  Mar  und  lieblich ,  und  die  Abstufungen  der  Tin« 
ten  optisch  richtig. 

Eberlein  gab  auch  eine  theorettsdi  -  praktische  Anweisung  Land«' 

Schäften  nach  Kupfersticken  xu  xeichnen  und  xu  colorirenlieraus  | 
das  Werk  erschien  1806  zu  Hannover  in  4«  mit  I9  K«»  und  eine 
aweite  Aullage  ist  von  i820. 

Auch  hat  man  von  ihm  zwei  Hefte  Uarzlandschaiteu,  iiluminirt 
und  in  Sepia  getuscht,  Oöttingen  I8i3»  in^fol.  ^m  folgenden 
Jabre  starb  der  Künstler.  ^ 

Eberlein^  Georg,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Nürnberg,  ein* 
Kunstler  unserer  Zeit»  der  sich  unter  der  Leitung  des  treAichea 
Fleischmann  bildete.  Er  sticht  Landschaften  und  Figuren  mit  gros« 
ser  Zartheit. 

EbermaTT;  Johann  Erhard,  Maler  von  Nürnberg,  mdte  Bild- 
nisse und  Historien,  auch  Altarbilder.  Mebreres  arbeitete  er  am 
Hofe  von  Sachsen- Weissenfeid,  starb  aber  zu  Nürnberg  1692  im 

33stPn  Jahre. 

Lbermayr  war  Scimier  des  M.  Kastner  und  J.  Murer*s.   Für  die 
BarfSsser- Kirche  su  Nürnberg  malte  er  dieKreusahnelunung.  Auch- 
Staffeleibilder  finden  sich  von  seiner  Hand. 

Ebers ^  Emil,  Genremaler  aus  Breslau,  bildete  sich  auf  der  Kunst- 
akademie SU  Düsseldorf.  Er  lieferte  bereits  mehme  sobone  Bfl« 
der,  die  sich  in  den  HÜnden  der  Kunstliebhaber  befinden. 

Ebersbach,  E.,  ein  Kupferstecher,  von  welchem  Füssly  zwei  Blät- 
ter erwähnt:  Joseph  zum  Statthalter  in  Aegypten  ausgerufeo,  nach 
Trevisani,  und  eine  Ansicht  des  Klos^rs  Einsiedel  in  der  Sdiweis« 

Wir  kennen  diesen  Ebersbach  auch  nicht  weiter. 

Ein  Johann  Jakob  Ehersbacb  stach  zu  Augsburg  um  1750 
für  Masculi  eucomia  cuelituum. 

Von  einen  L  M.  Ehersbacb  kennt  man  die  vier  Jahresseiten» 
nach  P.'Eisen's  Zeidinung. 

Ebersberger,  Johann  Georg,  ein  geschickter  Künstler,  beson- 
ders als  Kupferstecher  im  geographischen  Fache.    £r  wurde  169S 

-  sn  'Iiicbtenau  geboren  und  Yon  Homann  bei  der  Herausgahe  des  be- 
kannten Atlas  beschäftiget.  Nach  dem  Tode  des  G.  Ilomann  i750 
übernaTini  f  r  und  Michel  Franz  das  ganze  gpf^^rapliische  Institut» 
und  betdc  leiteten  es  unter  der  Firma  der  Hojuaiin'schen  Erben. 

Hbersberger  halte  auch  uusgebreitele  Kcnutuiäic  in  der  i^f  chitek- 
tur  und  Mechanik,  und  starb  1760. 

Ebersold ,  ein  Maler  aus  Burgdorf  im  Cantou  Bern,  dc-r  r.w  Anfang 
uusers  Jaliriiunderls  mit  Werken  hervortrat.  In  Meusers  Archiv 
ly.  56  wird  J8(4^eetne  Copie  der  heil,  Familie  nach  Rubens  gf- 
fübmt»  Seine  weilen  Spur  koBBten  wir  nicht  Terfolgen. 
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.  Eberl,  Johann  Sigmund.  —  Echioo.  6i 

Ebcrty  Johann  Sigmund,   Sprittpnm.ir>,pr ,  Gr»itliirr  tmd  luinst- 
nialcr  zu  Uerliii  ^  uialtc  kluiii«  SlücKc  aui  iiuplcr.    Üc&uiidcr6  cr- 
fUim  war  er  in  d«r  Hydnroltli* 
Di«»er  Aesop  von  Fijpir  und  Gtut  «tarii  1YS7  itt  holwii  Aksr« 

Eberls  9  Johann  Heinrich  j  liuiistliebiialicr  und  Ilaiiquicr  zu  Pfl» 
rti»  scidiitct«  Mid  hmchte  ftoch  Rioi(*^  in  KupFer.  Gunesbcrg 
•lach  nach  f^eincrFrHudungdas  Titelblatt  for  Ntcker's  Cuinpto  r«ndu 

au  Kol.  Drei  seiniT  cie^ciien  niüttcr  habco  die  L  Titfrsclirifl :  Ja- 
ncttc  (nacli  HotjrluT),  le  p>jcpla£^r  ,  I^itjcne  avcc  Dapiiiii«^  ,  4.  Dn* 
z«%eite  dieser  iiiaiier  tteUt  ein  l.nndmadchen  vur,  vrelche  aaii:lus«d 
daf  Hemd  wäicht ,  nach  WHIa's  Zeüshmuiff. 

Eiu  viertes  Ülatt  von  Ebcnt  itellt  ein  kletoM  TnmerMiosuinent 
dar,  Für  Mlle.  Saodow  in  Bflriüi»  in  Dnicka  Tor  und  ail  der 
Schritt. 

Eberls  lebte  um  17Ü0. 

£biscll ,  t.j  liiiiiigllcljpr  BildliaiiPr  TU  Coponliap^cn ,  wo  er  lurclien 
und  Schlösser  m\\  seinen  Werken  xierlc  Ir  fertigte  auch  in  ehre  re 
Zeichuungcn  uud  I7ü5  einen  Herkules  vuu  ßlei.  Sein  TudcsjaUr 
iet  unbekannt» 

Ebner,  Frans  Anton«  Iloi'maler  in  Salzburg,  der  in  der  crsteu 
Hälfte  des  Torifren  JakrKunderU  arbeilete*  In  der  MirabcUkapelle 

ist  Ton  seiner  Hand  ein  schüiies  CruciRx  mit  St.  Franz,  und  ein 
anderes  i«;t  in  drr  |n*osscn  Dom^ihristei  von  1756*  Am  Allarhtnne 
mit  St.  Kupert  in  iler  Schlns^Lniielle  tu  Leopoldskron  liest  mau: 
Fran.  Anton:  Ebner  Saii&burgcusif  teeit  174o*  In  diesem  Schlott 
•ind  noeh  nndere  Bilder  von  Ekner^e  Hand.  Auch  iniLueUGlil«>iM 
Kleuheim  und  in  Jeneni  sn  Seelnirg  sind  GeiMlde  von  ifam.  . 

Eocardj  J.  E.  ^  Furtraitiualer  um  17&0.  Ardeil  sUch  nach  ihm  dai 
Bildniss  von  M.  Leviex* 

Elchard,  Carl,  Landschaftsmaler,  Zeichner  nml  liupieräty.er,  der  um 
174Ü  '^u  Taris  geboren  wurde.  Alan  huiict  vuu  »einer  Hi^d  Z>eicl^ 
nungen  in  Ouuaehe  mit  Ruinen  von  alten  Monumenten,  Ansichten 
▼Ott  Schlüsiern,  Landscl^aftcn  mit  Fi^^urcn  u.  s.  w. 

!M:ni  kennt  vun  seiner  Hand  auch  eine  Folge  von  geätsten  BUt* 
teni  mit  Landschaften  und  Iluinea. 

Ijw  Jaiire  1783  wurde  er  Mitglied  der  AKadcnue  nu  Tarif, 

Ei^ion  ^  ein  altgriechisch rr  Tuinstlor,  um  Ol.  lOT.  Die  Codlcei  det 
riinius  >\eiclion  in  der  Schreibart  dieses  Namens  ab.  Im  Cod. 
bamb.  liest  mau  an  drei  Stellen  „aetion**  und  an  zweien  ,»etiun'*. 
I>er  Cod.  Biee.  hat  ebenfalls  nicht  überall  Echion'  und  hy  Gieero*« 
'Farad.  V.  2  steht  „Actaeonis'*  nin  Name,  den  man  nach  der  Auto* 
rität  des  Plintus  in  ,,Kchioni8**  änderte,  statt  der  Iriiheren  Lc^Jirt 
ytActionis.'*  Tn  Ticero's  Urut.  i8.  ^.  70  liest  man  gewöloklichACtto* 
ne  nicht  Echione ,  wie  Uarduiu  aui'ührU 

Es  ist  also  wohl  überall  der  Name  Echion  in  Aetion  zu  ändern 
und  nicht  unwahncheinlieh ,  das«  ^as)enige ,  was  bei  PItniu»  nach 
der  bisherigen  Lesart  vom  IVlalcr  Echion  vorkommt,  aai' denselben 
Aetion  zu  beziehen  ist,  der  nach  einer  vom  Prof.  Sillig  im  Cata- 
logus  artiF.  p.  4  angctührteu  Stelle  Lucianos  die  iiochzqit  des  Alexan- 
•  der's  und  der  Koxane  malte,  Ojitf.  Müller  Archäologiq  S.  \'^Z  not.  3 

flaubt,  dass  von  £chion*s  nova  nupta  verecundia  notabtlis.,  deren 
linius  io.  36  erwähnt,  etwas  in  die  sogenannte  AldolSrail* 

^  dinische  iluchz^it  übergegangen  sei* 

fia^iera  KuiuHer-Lex,  lV*hiL  S 
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4^       Lclitor,  Michiiel.  —  Eckardt,  Johann  Chribtian. 


Echter^  Michael,  iVIaler  zu  München  und  Schüler  der  Akademie 
der  bildenden  Hiimte  dieser  Stadt.  Er  malt  Hietorien  und  Genre- 
bilder. Seine  Darstellungen  entlehne  er  aus  der  heiligeti  Geschichte 
öder  auch  aus  Dichtern. 

üchdar^  Johann  Peter»  Stuceaturer  ron  Steingaden  in  Ba3Perir, 
gebor.  I74l »  lernte  bei  D.  Zimmermann  zu  Landsberg  am  Lech » 

und  bereiste  dann  verschiedene  Gegenden,  wo  er  \u  Kirchen  nnd 
Schlössern  artige  Verzierungen  anbrachte.  Mehrere  eruier  Arbeiten 
hinterliess  er  in  der  WalUahrUkirche  Vierzehuheiiigen  und  1 776  bis 
77  arbeite'te  er  für  verschiedene  Häuser  und  Palldste  in  Berlin. 
Früher  versierte  er  das  Schloss  Senpau  und  das  HatxteMiscbe  Pa- 
lais zu  Breslau,  wo  er  neben  andern  auch  im  iurstbischöflichen 
Fallast  dekorirte. 

Echtler  erNvarb  sich  hedeiiteiulen  Ruhm.  Im  Journal  von  und 
für  Dcutscblauci  ist  ]788  ein  Vcrzeichniss  seiner  Cypsabgüsse  zu 
lesen.    Kr  slaib  um  IblO- 

Eck,  Veit,  S.  Ecken. 

  •         ♦  ^ 

Eck,  h.  l^andbaumeister  in  Bamberg,  ein  Känstler,  dtr  1828  itarb* 
Niheres  l&önfien  wir  über  ihn  nicht  beftaoHMil« 

Eckart  ,  Johann  -Gottfried ,  em  geschickter  Mlmalurmaler  zu 
Augsburg  und  zugleich  ein  Irefflicher  TonkänStler»  um  die  Mitta 
des  vorigen  Jahrhunderts  bliihead.       .         '      '  ' 

Eckardt,  Andreas  Clemens,  Bihihaiier  von  Gerlachsheim <an  der 
\'     Zauber,  wo  er  1769  geboren  wurde.'  Er  bildete'  eich  auf  dev  Aka- 
demie zu  Stuttgart  und  in  Rom ,  >vo<  er  Bwci  Jahre ^enveilte.  Hier- 
.  aufkehrte  er  los  Vaterland  /.urücU,         er  mehrere  Werle  aujr- 
'    führte:  Statuen,  schöne  GemuK  n  :ius  Slealit,  Grtil>mrmurnieute  und 
schätzbare  Basreliefs.,   Der  1  ur&t  Frinias  au  Aschaifeuburg  ernannte 
ihn  aum  Proftfsor  der  bildenden  Künste.  \  \ 

£ckardt>  Johann  Christian,  linpfcrstcch  er ,  geboren  zu  Lauf  en 
am  Neckar  iui  Königreiche  Würternbcr^,  hatte  schon  in  frühester 
Jugend  so  hoffnungsvolle  natürli<$he  Anlagen  snm  Zeichnen  entws* 
ckät,  dass  er  die  Aufmerksamkeit  einiger  Kunstfreunde  auf  sich 
xog,  und  durch  Vermittlung  derselben  in  seinem  l4ten  Jahre  in 
die  hf-ry.oglich  -  uürtemherglsclift  Carls  hohe  Schule  als  Eleve  auf- 
genommen  ^vurdc,  wo  er,  neben  dem.  genossenen  Unterrichte  i% 
Sprachen  und  vyissenschaftliclien  Gegenständen,  sich  Anfangs  vor-, 
sageweise  der  Civil -Baukunst  imterder  Leitung  des  Hofarchitek- 
tnnFilcher  zuwendete..  Zu  jeuer  Zeit  componirte  er  ein  den  Zög- 
lingen der  AUadcmie  zur  Freisaufgabe  vorgeschriebenes  Monument, 
dann  auch  den  Flan,  die  Elevaliun  und  den  Diifohsc^ui^  fiuer 
Bibliothek. 

Da  sich  iedoch  damals  für  Architekten  nur  sehr  beschränkte  Aus* 
sichten  dmothen ,  so  vevliess  w  -  auf  Anrathen  dteee  -KuHst  und 
-  orlemte  unter  der  Leitttitg-4e»:AaBiaHgen  Gallerie -DirektorfGut- 

hal  und  des  berühmten  Professors  G.  v.  Müller  die  Hupfcrstccher- 
kunst;  «eiehnete  daselbst  auch  nach  der  Natur,  wie  nach  Original- 
gemälden. 

Bekannt  sind  von  ihm  von  1780  der  Kupterstich  des  in  der  kö- 
nigi.  würtembergischen  Gallerie  zu  Ludwigsburg  befindlichen  Por- 
traite  des  Martin  de  Meytens»  ersten  Malars' am  Wienerhofe,  von 
demtelbea  selbst  gemalt;  dann  eine  Madoniui  in  rossem  Formate« 
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Eckardt»  Jobann  Christiaii.  »  Ecken»  Veit.  C7 


mit  dem  Kinde  Jesus  und  de-m  betenden  Juhannes  im  iiiulergrunda,  ra- 
dirt  und  gMlochen  nadi  iUrl  MaralU  I7d2»  nebst  andern  Oegan« 
itändan. 

Wegen  des  BUdnissas  das  Martin  de  Meylans  hatte  ihn  die  her« 
logUcne  witrlambergischa  Akademie  des  Preises  würdig  erkannt* 

Nach  seinem  Auftritte  aus  der  Carls  -  Hohenschule  begab  sich 

Ecknnlt  Tiricli  der  Scluveir. ,  und  arbpilcle  dort  für  f.avater.  Hierauf 
if^uriie  er  zu  Pro{'e«SMr  S'iimids  in  1  >')'i«pldrirf  eingeladen,  wo  er 
unter  andern  au  dcu  liiulturu  zu  buüuas  iMaturgeschichte  mitar- 
beitete. 

In  Düsseldorf  bildete  er  sich  auch  im  Scliriftstcchen  und  in  der 
englischen  PanktimiaDier  aus.   In  letsterer  Art  fertigte  er  eine  « 
Platte  mit  vier  nackten  tanzenden  Kindern,  nach  einer  Zeichnung 

von  Huck  u.  a.  Allein  der  Ausbruch  der  franT.ösf^rlifii  T^f^volution 
und  der  Ucbcri^an«»  der  Franzosen  über  d(?n  Rheni  hob  mit  einem 
Male  für  den  liuu&tlcr  last  allen  Veidieust  auf.  Eckatdt  hatte  je- 
doch ein  Engagement  aar  Mitwirkung  bei  Herausgabe  eines  gros- 
sen Werkes  von  geh.  Rath  von  Wiebeking* 

Die  in  Wieheking*s  Werk  dargestellten  Leuchtthürme  vooEdy- 
stone  und  Spurn- Point  von  1800,  so  wie  viele  andere  Darstelluu- 
g^n  von  Instrumenten,. hydraulischen  Maschinen,  dann  Charten  etc* 

sind  von  seiner  Hand. 

Als  von  Wiebeking  einen  Uni  na  h  Wien  bekam,  arbeitete 
Bfkardt  für  den  geh.  Rath  vuu  Stiuicnng  iur  die  Herausgabe  von  dessen 
anatomischem  Werke  vom  menschlidmi  Gehörgan^;  doah  die  ein* 
tlrsngenden  feindlichen  Heere  und  die  hiedurch  «ingatretena  Sto* 
ckuiig  aller  Geschäfte  nülhigton  ihn  endlich«  zu  seinen  Vcrwaufl- 
ten  nach  IVliuicheo  aussuwaodero,  wo  danMds  die  Lithographie  im 

Entstehen  \var. 

Es  mangelte  iiun  noch  an  Erfnhranir,  "*vas  sich  sowohl  in  Schrift,  alt 
Zeichnung  in  vertiefter  (Vlauier  uiit  Ötein  effektuiren  lasse,  und 
hieau  hiAi  man  Versuche  von  geübten  Knpfersleehern  geeignet 
Eckardt  lieferte  derlei  Probearbeiten  für  Freiherrn  v.  Aretio ,  Alois 
Senere]rlf>r  und  andere,  welche  sich  für  die  Bmporbrtngnng  der  Li* 

tho£^n[^>hie  i  n  i  CT'C'ssirtpn. 

Haid  darauf  cruünetc  sich  hiedurch  für  Eckardt  eine  Gelegen- 
Keit,  seine  dufch  verschiedene  imrte  Schicksale  getriibia  Bahn  mit 
einer  mehr  gesicherten  Aussicht  zu  vertauschen. 

Bei  der  durch  den  Freiherrn  von  Hartmann  organisirtm 
Generaladministration  der  Stiftungen  fand  die  Lithographie  in  ei- 
^  ner  bisher  noch  nicht  gekannten  Ausdehnung,  behufs  der  Geschäfts* 
.  leitung  den  Süsseren  Administrationen,  eine  vielseitige  Anwen- 
dung. Man  suchte  einen  Graveur  für  zierliche  Schrift,  Wappen» 
Dessins  etc.  Als  solcher  erhielt  Eckardt  m  München  1809  eine 
defiuilive  Ans^f^nunrr,  und  er  arbeitete  fortan  bei  dieser  Stelle,  und 
selbst  nach  deren  Äutlösung  noch  im  Dienste  des  k.  Staats -Mini- 
steriums des  Innern,  bis  ihm  1832  in  seinem  76sten  Lebenswahre 
der  freie  Gennss -feiner  Ruhetage  ttutnr  Belassung  seines  cansen 
Gehaltes  in  einem  anfriedenen,  tauner  noch  lebensfrohen'  Aller  an 
TheU  wurde. 

r  , 

Eckemana  -  Alesson »  s.  Skammm. 

£cken,  V^eit,    Kupferstecher,  gab  zu  Strassburg  ein  Werk 

heraus  unter  dem  Titel:   Etliche  architektonische  Porta^eQ,  Epita- 
phien etc.  tA  Bl,  in  (coL  Selten« 


6Ö  Ecker,  Johann  Anton.  —  Eclsersberg  oder  Ekkcrtsberg. 

Ecker 9  Joliann  Anton,  Miniaturmaler  und  Lanadinrlcn/ciclmcr, 
geb.  zu  Grätz  1773*  übte  bis  17BO  die  Chirurgie,  tricl>  aber  in  sei- 
nen Nebenstunden  immer  mit  Neigung  die  Kiuist»  bic  er  endlich 
'  im  StanOc  >ivar,  in  letzterer  Unterhalt  zu  fiuden.  Besonders  war 
CS  die  Mlniaturmnlcrel,  in  wclclier  er  sich  auszeichnete,  und  aiiuh 
in  der  Geograpitie  leistete  er  viel.  Man  hat  von  ihm  ein  tlicorc- 
ti4che&  Werk  :  Beschreibung  und  Gebrauch  einer  neuen  Welt- 
diarte'in  zwei  Hemisphären,  welche  auf  den  Horizont  von  Wien 
•ntworfen  «iml.  Dazu  gehören  zwei  von  ihm  sehr  richtig  und 
schön  £;ezeichttete  Blätter  der  nördlichen  und  südlichen  ilalbkugel 
der  Eitle. 

EcLer  6tarb  1820  zu  Wien,  seinem  gcwuimlichcn  Aufenthalts* 
orte. 

Bckerlin,  Ausist,  Maler,  d  er  aber  die  Kunst  mir  7.11  sempin  Ver- 
gnügen, doch  mit  Auszeichnung;  treibt.  Er  halt  sich  iu  Mailand  au^ 
wo  er  ein  Amt  bekleidet  und  in  freien  Stunden  Landseluiften  in 
A^nereU  und  in  Oel  malt,  und  zwar  mit  unermüdetem  Fleisse. 
Seine  FnrbeTi  ^iiid  glänzend  und  der  Himmel  '.lüftend,  nur  erlaubt 
ihm  sfine  Stellung  ni<]it  immer,  die  Natur  genau  zu  beobachten, 
und  daher  vermi&st  man  iu  seinen  Bildern  die  Mannigfaltigkeit  der- 
««Iben.  Ott  lAalt  er  blos  i^aeh  Skizzen ,  mit  dem  BRistift  entwor- 
fen, welche  das  Charakteristische  der  Gegend  nicht  getreu  geben 
können. 

BckersbergoderEkkerlsberg,  Christoph  Wilh.,  Historiehma* 

1er,  wurde  1785  zu  Sunde vit  im  HoUteimschen  geboren.  Er  stu« 
dierte  auf  dor  h.  Ahadcmin  m  Copenhagen  und  begab  sich  hier- 
^  auf,  nachdem  er  1805  den  zweiten  und  1O09  den  grossen  akademi- 
schen Preis  erhalten  hatte,  in  Gesellschaft  des  Herrn  von Neergaard 
in  das  Ausland.  Besonders  lange  verweilte  er  in  Italien  und  Frank- 
reich» überall  mit  dem  Studium  der  grossen  Meister  beschäftiget.  Er 
lieferte  auch  mehrere  Gemälde,  die  einen  trefflichen  Künstler  ver* 
künden,  sowohl  Historien  als  Fortraite. 

Im  Jahre  1817  vollendete  er  ein  grosses,  vorzügliches  Gemälde: 
Moses,  der  auf  einem  Felsenstücke  stehend,  dem  Meere  zurückzu- 
traten befiehlt,  um  Pharao  mit  seinem  Heere  zu  verschlingen.  Die* 
•et  Bild  ist  in  grossem  Style  gehalten,  mit  Kraft ausgeluhrt,  schön 
und  harmonisch  in  der  Färbung«  Auch  die  Compositioa  ist  sehr 
sinnreich. 

Eines  der  schönsten  Altarblätter,  das  je  eine  Kirche  im  Nordeu 
geziert,  ist  seine  Darstellung  der  drei  Weiber  am  Grabe  Christi. 

Im  Jahre  wurde  Eckersberg  Mitglied  der  Akademie  zu  Co- 
penhagen,  und  dieser  übergab  er  dris  Gemälde  von  Baldur*&  Tod, 
nach  der  Edda,  eine  grossaihi^c  und  ansc^rnrksvoUc  C(jnipüsilion. 
Ein  anderes  ziemhcligros^es  und  trefflichei>  biid  stellt  eine  Sceue 
aus  Oehlenschlager*» Trauerspiel:  Axel  und  Walhurg  dar,  dai^eni- 
gan  Auftritt,  wo  die  Liebenden  nach  dem  Vorschlag  Knuds  und 
nach  dem  Befehl  des  eifersüchtigen  Königs  mittelst  einer  förmli- 
chen iiirchenceremonie  auf  ewig  getrennt  werden.  Dieses  Gemälde 
ist  mit  Wüide  und  Feinheit  behandelt,  und  corrckt  bis  in  die  ein- 
aelnen  Theile.  In  der  Perspektive,  worin  der  Künstler  sich  als 
wahrer  Meister  zeigt,  wird  es  bewundert,  und  die  Mischung  daa 
Lichtes  und  des  Schattens  ist  hrzanbernd. 

Im  Jahre  1821  stellte  er  in  einem  meisterhatten  Gemälde  die  fe-. 
dänische  Familie  dar,  und  1826  brachte  er  sein  schönes  Bild  mit 
der  fthede  von  Helsingor  zur  Ausstellung*  Auch  andere  sdibna 
Saastücka  malte  er. 


EckersUe^.  —  Eckhardt  •  Modestia. 


^  Eckcr<iberg  walte  auch  mehrere  meisterhafte  Portraite.     In  der 
.  Kuustakademie  «ii  Cupenhageo  Ut  sein  herrliches  BtldniM^  Thor- 
waldseu's,  und  auch  jenes  Von  Oehlenschlüger  ist  merkwürdiff. 

Dieser  luin^tlrr  i>t  Prufe^^Mr  :\n  it'T  Huaitakftdeiiiie  SU  CoptB* 
hagen  und  Kiiier  de*  Uaaebrug  Ordens. 

Bckcrsblegy  Maler,  der  Sohn  eines  holsteinisclteD  Bauern,  t^pM 

schon  Iriihe  ein  cntsclile<1piic6  Talent  zur  Kunst  und  daher  vrid- 
meto  er  sich  ilcrscihcu  miL  allem  tilcr.  Um  l8l.i  1»5<'U  er  sich  in 
Pai-i<i  auf,  und  hier  malte  er  Landschaften  und  Aussichten  der  Um- 
gebong  dieser  8ud|.  Audi  Copien  nach  guten  USaisttm  Ua- 
tertc  er,  und  Genrestücke. 

Diese;-  Eckersljlc^^  ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  dem  oln- 
f^cu  Echersberg,  und  nur  die  Orthographie  des  Samens  falsch. 

Eckert  5  Ueiarich  Ainbrus,  Schlachtenmaler,  wmdo  ixt  Würt- 
burg  1807  geboren.  Er  tüMto  sich  schtm  in  huiiei  Jul^ciuI  /-ur 
Kunst  gezogen,  namentlich  zur  Darstellung  vuu  Öchlachlcn  und 
Seharmutseln.  Sein  erster  Lahrer  in  dar  Mideret  war  Carl  Fessel» 
ebk  mitta]mässii<;cr  Historienmaler  ftn  Wiirzburg,  im  Jahre  ld2S 
Isam  ?thcv  Fckc  i  L  na<  U  Aliinchrn  ,  um  nn  der  Al'>ri(!cmip  der  Künste 
seine  äluiiien  zu  verlol^cii ,  die  sicli  ant  Scldachlen  und  Genrema- 
lerei l>ezogcn.  Von  München  aus  maclite  er  mehrere  Reisen  in  das 
südliche  Gebirge,  um  landschaftliche  Stadien  nach  der  Natnr  mn 
machen,  und  im  Jahre  1851  reiste  er  nach  Paris,  wo  er  Tiela  Bil« 
der  in  Aquarell,  und  Staffeleigemälde  in  Oel  verfertigte.  Von  Pari» 
machte  er  eine  Reise  in  die  Kormandie  und  nach  Bretagne,  ;u;i  h 
hielt  er  sich  längcce  Zeit  auf  den  Gütern  des  Vicomte  deGoyou  auf» 
für  welchen  er  mehrere  Zeichnungen  in  Aquarell  und  BOdar  in 
Od  ausführte,  der  auch  aueleich  des  Künstlers  wSrmslar  FrannA 
^urdc.  Gegen  Ende  des  Janres  iC34  kehrte  Eckert  wieder  nach 
München  zurücl> ,  w()  er  sich  mit  der  Heratif^gabe  olncs  grossen 
Militurwerkest  mit  der  Abbildung  der  deutscheu  Bundeätru^pen  be- 
schäftiget. 

Seine  Gemälde  sind  in  gan«  Deutschland  serstrent,  jn  München 

selbst  ist  bisher  Wenises  von  ihm.  Freiherr  von  Lotsbadl  be- 
wahrt in  seiner  Sammlung  ein  Gefecht  ziviscban  FransOStU  und 
Spanischen  tiucrnllas,  von  Eckert  gemalt. 

Er  malt  indessen  nicht  blus  öchlachteu,  sondern  auch  Jagdstü» 
che,  Marinen  und  Seehafen.  Oft  sind  seine  Werke  mit  aine« 
Monogramme  und  mit  den  Initialen  seines  Namens  bexetchnat* 

Eckert,  G  ,  Portraitmaler  xu  Berlin  und  schon  t7ß6  Professor  dar 
Alvademie.  Man  hat  von  diesem  Künstler,  der  l8l7  starb,  cinl^^e  BliUer  : 
Brustbild  des  Bischofs  von  Osnabrück»  in  Aquattnla  gestochen 
nach  Cuningham. 
.  Baron  Ernst  von  Coccei,  in  Aquatinta,  nach  Rcciam. 
Bildniss  Ramler's,  in  Aquatinta,  nach  Lisiewsky. 
Aktäon  und  CaHisto,  nach  A.  Bellucci,  ^n  Aquatinta  gestochen* 

Eckhurdt»  Johann  Tobias^  Bildhauer,  wurde  1754  7.u  Dannsladt 
geboren.    Er  bildete  sich  auf  Reisen,  besonders  /n  Berlin  ,  Wien 
und  Mannheim  zum  ^uten  Künstler,  und  daher  ernannte  ihn  «;pin 
■    Landesherr  zum  liofbildhauer  in  DarmstadL    Hier  fertigte  er  Mo- 
numente, Statuen  und  Basreliefs  in  Stein. 

Das  To^jahr  dieses  Künstlers  können  wir  nicht  bestimmen. 

Eckhardt,  Modestin,  IMbder  yon  Kempten,  wo  er  l604  geboren 
wurde.  Er  harn  in  Dienste  des  Markgrafen  Karl  von  Brandenburg 
und  malte  Bildnisse,  deren  er  auch  meluerc  in  Schwarxkqost  her- 
ausgab.  Der  Tod  ereilte  ihn  1770  zu  Berlin. 
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Jbckhardt)  %T.  D.  A. ,  Buchdrucker^nd  Formsclmeider  zu  Alton«,  in 
der  znc-iten  UaHte  des  vorigen  Jahrhunderts»    Von  ihm  sind  di« 

Holzschnitte  zu  Campe's  Lesebuch« 

läcilhardt,  Carl  Peter,  Maler  aus  Hanau,  bildete  sich^auf  der 
Akademie*  zu  München  und  auch  unter  der  Leitung  des  Josepb 
f        Muxel  stand  er  einige  Zeit. 

Dieser  Künstler  inalt  Portraite  und  Genrebilder. 

Eckhof,  Michel,   Medailleur  tu  Lübeck  um  1546'    Er  soll  sich 
zur  Bezeicimung    seiner  Werke  eiuer  Eichel  bedient  haben, 
Sammlung  berühmter  Medailleurs  S.  l4(). 

Eckhout,  Beckhout. 

fickmann  oder  Bemann ^  Eduard,  Zeichner  und  Formsdmti- 

der,  der  zu  Mechcln  l6lO  oder  l638  geboren  wurde.  Das  Werk 
dieses  Künstlers  bcläuft  sich  nach  Marolles  auf  105  Blätter,  und 
darunter  sind  luehrerc  Copien  nach  Call(»t.  Indessen  arbeitete  er 
auch  nach  L.  Bussink  und  A.  Busse.  Seine  Blatter  sind  mit  grus- 
•er  Leidiligkeit  behandelt  und  sehr  xart  geschnitten ,  oft  mit  on* 
merklichen  figoren  gesiert.  Auch  Helldunkel  findet  nun  ym  ihm. 

Eckstein,  Johann,  ein  liuiisüer  von  Mecklenburcr.  der  sich  durch 
•eine  Oebilde  in  Wachs  auszeichnete.  Um  i77S  lehtB  er  in  Berlin 
und  fertigte  da  Figuren  und  Basreliefs  in  Wachs.  Auch  mit  puni- 

schem  "^Yachs  malte  dieser  liiinstipr,  der  ührrdifss  noch  verschie- 
dene Blätter  hcrausirab ,  wie  den  iionig  zu  Pferde,  mit  der  Um- 
schrift: Fritlericus  bello  et  pace  magnus. 

Eckstein,  Johann,  ein  Maler  aus  Mähren,  bildete  sich  zu  Rom 
nach  den  Werken  dorCarracci,  verliess  alicr  später  die  Manier  die- 
ser Mei&ter  und  bildete  sich  eine  eigene  ,  die  jedoch  nicht  zu  rüh- 
men ist.  Er  ist  auch  als  Zeichner  und  Colorist  sehr  mittelmis* 
81^^  In  Mähren  sind  noch  Fresken  von  seiner  Hand«  Die  leiste 
seiner  Arbeiten  ist  in  der  Jesuitenkircbe  zu  Lemberg »  wo  er  wah- 
rend des  Malens  starb. 

EcluseydeP,  Historienmaler,  bildete  sich  xn  Anfang  unsers Jahrhun» 
derts  in  Paris  und  inachte  sich  zuerst  1805  durcli  ein  historisches 
Bild  bekannt,  welches  die  lirnnklicit  des  Alexander  darstellt.  Maa 
lobte  die  sorgfältige  Zeichnung,  das  wahre  und  harmonische  Co- 
lorit»  und  später  werden  seine  kleinen  Gemälde  trefflich  genmiiit. 

Ecman.   s.  EcUmanw. 

Eddelien.  Historienmaler  zu  Copenhagen,  ein  )czt  Icbend'^r  junger 
vte!vrr<prcchcnder  Künstler.  Im  Jahre  1834  erhielt  er  die  goldene 
Preiimedaillc  der  k.  Akademie. 

Edele,  Bildhauer  zu  Brünn,  ein  Künstler  unserer  Zeit.    Im  J*hM 

1835  fertigte  er  für  eine  Gemeinde  in  Oesterreich  cine*über]ehcns- 
grossc  Statue  des  heil.  Kochus»  ein  gelungenes  Werk.    Bdele  ist 

Akademiker.  .         ^  . 

Edelink ,  Gerhard  .  he  rühmter  Kupferstecher,  geb.  tu  Antwerpen, 
1649«  ^"07.    Er  erhielt  <lie  erste  Anweisung  in  der  Kunst  von 

dem  geschickten  Kupferstecher  C.  Galle,  allein  der  Unterricht  die- 
ee«  Mannes  reichte  nicht  aus«  «in  grosses  Talent  mt  entwickeki» 
und  dieses  war  Frans  de  FoUly  rorbehaltea«   Bald  afraichta  dar 


Eiielink»  Gerhard. 
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«Schüler  auch  diesen  Meister,  und  nach  eimger  Zeit  gelang  c« 
ihm,  sUe  andern  «a  übertroBTen.  Seine  Verdiaiiftta  wurdaB  von 
seinen  hunj^tj^enussen  selbst  allgeineioaoerkaiuit«  uad  von  Ludwig 
XIV.  belohnt,  der  ihn  nach  Pari»  zoq,  wo  er  dr*ui  Künstler  ein« 
Wohnung  in  der  IVlanai'akl)ir  dtr  üobelin*  luiii  mehrtre  aiidtr« 
Vorlheile  einräumte. 

EdeliüU  macht  duriltaiis  eine  ei^r^ie  Hpociic  in  der  Geschieht«  • 
der  iiuptcrsteGherhuinit ;  er  ragt  üher  seine  Vorgänger  herTur,  und 
ceiiie  Nachfolger  blicken  nach  ihm  hin.  Waa  viel«  ahnden  und 
ttDentochieden  wollen,  das  tritt  im  Vol]hrin<^en  vnd  VolUmchton 
eines  eminenten  Talentes  auf  einmal  klar  bewusst  an8«;f5|>rnchen 
hervor.  Wie  (iol/.nis  einseitit»  in  »l«^!  l>\insfrcichen  Anwendung  des 
Grabstichels,  IVIassuu  liauptsüchlicii  la  dem,  nas  vrir  Ion  nennen, 
tind  Franx  de  Poilly  fast  ausschlieMlich  in  der  Form  iä^  Loaung 
der  Aufgabe  6ir  den  Kupferstecher  suchte,  so  bat  Edelink  all« 
diese  Richtungen  zn.<ammengefasst  und  zu  einem  Zweck  vereiniget« 
Er  erroichte  die  höchsto  Fcrtii^Uoil  In  dem  Gebrauche  des  Grabsti- 
chels,  dessen  er  sicfi  als  Aliuel  bediente,  um  Form  uad  Farbe,  so 
^eit  diese  erreichbar  ist,  in  seinen  Stichen  zu  geben. 

Er  ist  der  bewunderungswürdigste  \on  allen  Stechern,  weil  er 
bei  grosser  Ausbildung  der  knpferstecherischen  Fertigkeit  dieselbo 
so  richtig  anwendete,  und  Correkthcit  der  Zeichnung  nicht  nur 
im  Uniriss ,  sondern  wiefern  ain  li  der  Sc  haüen  die  Furm  nach  ih- 
rem Umfange  zeigt,  und  das  Wichtigste  darin  suchte,  deu  Cha- 
rakter des  Vorbildes  zu  erreichen.  Er  suchte  niclit  durch  concen« 
trirtes  Licht,  durch  Schimmer  seidener  Stoffe»  oder  Glans  Ton  Me* 
tallen  das  Auge  su  fassen  und  den  Beschauer  xur  Bewundamng 
hinzureissen, 

« 

Edelink  ürndtetc  die  Saat  zweier  Nationen  und  er  kann  als  der 

Schluss  und  Gipfel  der  ntederliindischen  sowohl,  nh  französischen 
Kupferstecherscliule  betrachtet  werden.  'In  ihm  vereinigen  sich  alle 
Manieren  zu  ganzlicher  IVIanieriosigkeit  und  Reinheit  des  Vortrags. 
In  ihm  laufen  alle  Radien  so  in  einen  Funkt  sosammen,  dass 
keine  einzelne  Richtung  glänzend  und  blendend  als  cinzelnei^  Vor* 
Tug  hervortritt,  sondern  in  seinen  Arbeiten  eine  völlige  Uarmoma 
Ton  Vollhonunenheit  statt  findet. 

Das  Werk  dieses  Künstlers  überschreitet  die  Zahl  von  ^20  Rl.  mei- 
stens in  grossem  Formate,  und  darunter  ist  nichts  iMittelniUiSi^cs , 
überall  Geist  und  Warme ,  Öorgfalt  und  Fleiss,  ohne  in  lileiulioh- 
keit  auszuarten.  Es  ist  nur  zu  bedauern ,  dass  er  oft  in  der  Wahl 
der  Gegenstande  uuglücUlic!i  \var,  und  auch  an  geechmackloien 
Auftrric^en  musstc  er  seine  Imust  verschwenden,   wie  an  der  alle- 
gorischen Einlassung  inelii  rir  Thesen,  welche  für  die  Universität 
bestimmt  und  von  G.  Lebrun  gezeichnet  waren.    Unter  den  vielen 
gleicbgiltigen  Portraiten,  die  er  stechen  musste,  sind  jedoch  auch 
mehrere,  theils  an  sich,  thcils  durch  seine  Behandlung,  äusserst 
interessant.    Unter  seine  Meislerwerke  im  Purti'aitfache  wird  das 
Portrait  der  rVIidime  Ilelyot  gerechnet;  äusserst  kräftig  und  mei- 
sterhaft ist  das  iiilduLss  des  Bildhauers  Marliu  von  der  Baugart; 
voll  Weichheit  und  Kraft  das  des  Philipps  von  Champagne,  wel* 
ches  Edelink  selbst  als  Meisterstück  erklarte.   Ebenso  meisterhaft« 
doch  weniger  interessant,  ist  das  Bildniss  des  Carl  le  Brun.  AU 
ausge/^'iclijif t  in  jeder  Hinsicht  dürfen  wir  die  RHdnisse  folgender 
Personen  nehmen:  Bischof  Uuetius,  Jacques  Blanciiard,  Friedrich 
Xw.eonard ,  Peter  Carcavy ,  Julius  Harduin  Mansard ,  Cardinal  Casar 
d*£strces,  Julias  Paul  de  Lionne,  Charles  d*Hozicr  und  dass  ei- 
nes Lautenspielers,  nach  de  Troy*s  Gemälde.  Bei  Beurtheilunff  die- 
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ter  Bliittcr  kommt  es  jcduch  sehr  viel  auf  dicTrefflichlieit  des  Dru* 
cket  an. 

Iii  der  Wahl  sogenannter  historischer  Gemälde  war  EdeKnk  sei* 

ton  glttcUlic!!.  Si'in  Moses  nach  Ph.  von  Champagne  verdient  nu^ 
Tvegen  ficr  Treff] ichl^eit  der  Ausführunfij  Bewiintlcrun^  und  St.  Carl, 
St.  Ludwig  und  die  IViagdalena  nach  C.  le  Brun  sind  durch  Ede* 
link*s  Meisterhand  zu  dem  grossen  Iluhme  gelaugt,  welchen  sie 
>  nidit  alt  Bilder  verdienen.  Uiete  biistende  Magdalena,  das  Ba)d- 
niss  der  Herzogin  de  la  Valliore,  ist  ein  'M  isterwcrk.  Man  be* 
wundert  darin  die  Wirkung,  den  Ausdruck«  die  ileichhaUigl^cit ,  man 
erstaunt  über  die  Kühnheit  der  Behandlun;^,  die  den  Hauch  des  Lc* 
bens  darüber  verbreitet.  Seine  ganze  Kunstiertigkeit  entfaltete  er  im 
Zelt  des  Darias  nach  le  Brun,  eines  der  Blätter  von  den  Tbaten 
A1ezander*s,  welclie  Audran  so  meisterhaft  gestochen.  GlückUcher 

gewählt  ist  das  Bild  nach  le  Brun  ,  welches  unter  dem  Namen  des 
rucifixtfs  berühmt  \vurde.  Es  ist  dieses  nicht  nur  eines  dpr  gröss- 
ten  Blätter  des  Steclicrs,  sondern  auch  das  edelste  und  glauzeudste 
Werk  des  Malers.  Wegen  der  trefflichen  Behandlung  verdient 
die  trauernde  Magdalena  nach  Ph.  de  Champagne  ebenfalls  hier 
erwähnt  SU  worden ,  die  beiden  vorzüglichsten  historischen  Compo- 
sitionen,  welche  Edelink  stach,  sind  aber  das  Ueltergetecht  nach 
I«.  da  Vinci  und  die  Iieilip;«  Fansilie  nach  Rafaers  Gemälde  im  Pa- 
riser Museum.  Durch  cxi>tcres  üiatt  ist  uns  das  Andenken  jeues 
Crossen  Gartons«  welchen  Leonardo  fiir  die  Signoria  zu  Florenz  aiis» 
Sihrte,  autbewahrt  worden.  Mau  weiss  jedoch  nicht,  ob  Edelink 
noch  (-In  Bruchstücl;  dp<  Ori^^inals  vorAu^pn  n;cliabt  hat,  was  wohl 
möglich  ist,  denn  der  Sat;*-  nach  wurde  der  Cartou  zc-rtrümmert. 
In  Italael's  heil.  Familie  iial  uns  Edelink  ganz  die  grossartige  liei- 
Ugkeit  jenes  unsterblichen  Kunstlers  vor  Augen  gelegt.  Dieses  Blatt 

fenört  unter  die  vorzüglichsten  Meisterwerke  der  Stecherkunst.  J. 
rey  bat  es  mühsam  cu|>irt  tmd  auch  IVazin  lief>rtr  eine  Copie  da* 
von,  die  beide  hinter  dem  Stiche  KdolinU's  xurüchhieiben. 

Unter  den  Blattern  dieses  JVIeisters,  die  gewöhnlich  in  grossem 
Fennate  sind,  erwähnen  wir  besonders  und^noch  näher: 

Die  heil.  Familie,  nach  Rafael,  ein  seltenes  Blatt,  im  ersten 
Drucke  vor  dem  Wappen  Colbert's  unten  in  der  Mitte.  Auf 

Blättern  des  zweiten  Druckes  erscheint  dieses  Wappen,  und 

beim  dritten  Drucke  wurde  es  vertilgt ,  aber  man  erhennt  an 
I  dessen  Stelle  einen  dunklen  Fleck.    Ein  Abdruck    vor  dem 

Wappen  wurde  ia  der  Schwarzenbergischeu  Auktion  mit  Al 
Thlr.  23  gr.  bezahlt,  und  der  Abdruck  mit  dem  Wappen  galt 
10  Thlr.  iA  gr.  In  Weigers  Catalog  von  Kunstsachen  IIL  St 
ist  ein  Druck  vor  dem  Wappen  auf  TO  Thlr.  geschätzt. 

Es  gibt  davon  eine  schone  tauschende  und  sehr  seltene  Co- 
pie,  von  einem  Gleichzeitigen  nach  dem  ersten  Drucke  gefer- 

Die  büssende  "Magdalena ,  nach  dem  von  C.  Lebrun  geinallett 
Altarblatt  in  der  Carmelitcnkirche  zu  Paris,  ein  seltenes  Blatt. 
Die  ersten  Abfirncke  sind  vor  der  Einlassung  und  vor  der 
Schritt  im  ünlcrrande.  Die  Namen  des  Malers  und  Stechers 
•iifd  nur  mit  der  trockenen  Nadel  bezeichnet.  Auch  die  «wei- 
ten sind  ohne  Einfassung,  aber  die  Namen  der  Künstler  sind 
ordentlich  gestochen;  die  dritten  haben  die  Einfassung  nnd 
ebenfalls  die  Namen. 

Das  Zelt  des  Darius,  nach  le  Brun,  ein  grosses  Slück  in  zwei 
Platten  und  im  ersten  Drucke  mit  Goytou's  iVamen.  BeiSchvnir« 
Kenberg  6  Thlr.  4  gr.  Selten. 
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Die  vier  kämpfenden  Ritter ,  nach  L,  da  Viadt  Mlur  gr.  <|U«  fuL 
und  selten. 

Die  heilige  Familie  oder  «U«  Benedidte»  nacli  Le  Bratt,  1704> 

gr.  ful. 

Das  CruciHi  von  Engeln  umgeben,  le  Chri&t  anx  angef,  tktch 
LeBrun's  Bild  iiu  Luuvre,  i»  2  RUttern,  362uU  hock  und  zi 
Z.  2  L.  breit.    Sehen,  Uoslct  0  —  T  Thlr. 

Der  englische  Grus«,  nach  N.  Poussin,  im  ersten  Drucke  mit 
der  Sebrilt  im  Unterrende:  Eoee  eactlla  Domini  fSat  mihi  »e» 
cundhim  rerbum  tuum,  mit  dem  Namen  des  Malers  und  Ste- 
chers und  der  Ailf^^sc  tlcs  Mariette.  Spüter  wurde  unten  in 
der  Mitte  ein  PlaUchcri  eiugcsulzt  mit  einem  W  ii^^en,  worauf 
die  Devise:  Je  Tai  gagndc,  zu  Icseu  Ul  L'i>u&«iu's  und  Edc- 
link'e  Namen  fehlen  nnd  «le  Drucker  iaC  Pitan  beseiehnet. 

Das  Bilduiss  des  Philipp  von  Cbampafnei  nach  dem  letateeen» 

Der  beL(  Ilde  heil.  Ludwig  von  Frankreich »  nach  Ch.  Le  Brunt 

rov.  iul. 

Carolas  Boromiue  vor  dem  Crucifixe»  nach  Le  Brun,  gr.  Mim» 

Das  Gegcitstiick  zum  obigen. 

Ersl»  r  Drur!\  vor  der  Einfassunt:^  unJ  vor  <lcr  Sclirifl;  zwei- 
ter mit  der  Kiutassuug  uod  der  Inschrii't  im  üaterrande:  Sae* 
vit  dira  Lues  etc. 

Der  heil.  Frans  Xaveriut  predigl  den  Indianern  den  elinetltchea 
Glauben,  nach  U.  Suuricy,  gr.  fol.  Im Unlerraade  des  ersten 
Druckes  ist  die  Inschrift:  Nos  autem  Praedicamus  Christum 
ci-ucifiüuin,  liiiUs:  H.  Sourley  invcnit,  rechts:  G. Edelink  sculp- 
sit.  Im  zweiten  Drucke  ist  dieselbe  luschritl,  aber  in  der 
Mitte  sieht  man  das  Wappen  des  Herzogs  von  Lesdi<^uieres, 
nnd  Edelink*t  Name  fohlt.  ^  ^ 

3t  Athanasius,  nach  J.  B.  Champagne,  ful.  Die  «weiten  Ab* 
drücke  zeigen  »m  Buche  die  lusi  lirür  :  Httra  *Apmmißmß  Aey#t 
welche  im  ersten  Drucke  nicht  tw  lesen. 

Die  lleligiou  uiil  der  MuuslrauA  ,  Titelkupfer  nacii  IL  Watelo« 
Im  ersten  Drucke  ohne  den  versogeneo  Namen  auf  dem  An* 
tipendium  des  Altars;  rechts:  H.  Watelc  del.  G.  Bdelink,  fec 
C,  P.  H.  Die  zweiten  Abdrücke  haben  den  verzogenen  Na- 
men und  im  Oval  des  t  ussgeslelles  liest  in  in:  Catechisme  Ev- 
charistitiue  par  M.  L.  de  Ste  Cruix  cliarpy.  Statt  der  beiden 
obigen  Namen  steht:  Jean  Sauvi  facieiHkt. 

Jakob  II.  von  England«  Brustbild  in  einem  Ovale.  Auf  den  er- 
sten Abdrücken  liest  man:  Grave  par  chevalier  Edelink  in  ei- 
ner Zeile,  auf  den  zvrciteu  stehen  diese  Worte  iu  zwei  Zeilen. 

Jakob  Uerxog  von  Wallis,  Halbügur  in  einem  Ovale,  nach  de 
Troy.  Im  ersten  Drucke  fehlen  die  Buchtsaben  C  P.  R.  nach 
dem  Worte  Scnlp.  und  das  Qui  im  Wappen  zei«^  ein  V.,  wel- 
ches im  zweiten  Drucke  in  U  umt^cHndert  ist.  In  diesem  Dru* 
che.  stehen  nach  Sculp.  die  liuchstriben  C,  P.  R. 

Der  dritte  Druck  ist  wieder  gauz  wie  der  erste  ,  nur  ist  die 
Sehnalle  des  Uosenbandes  gegen  die  linke  Seite  gestellt,  wih* 
rend  sie  auf  Blättern  des  ersten  Abdruckes  gegen  die  reehle 
Seite  steht. 

Joh'^nn  Baptist  von  Signelay,  Halbfigur  tu  einem  Ovale,  nach 
IVlignard.  Im  ersten  Drucke  liest  man:  Jean  Baptiste  ^  Sig- 
nelay Minister  et  Secretaire  d'Estat,  auf  Blättern  des  zweiten 

-  Druckes  steht:  Jean  Baptiste  Colbert  JVIarquif  de  Signelay. 

Nicolans  iUgnettlt»  Halbngur  in  einem  Ovale»  naeh  Boiiet»  Im 
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*  xwellen  Drucke  ist  an  der  Stelle  der  Dc%'tse  des  ersten :  Dom« 
optata  veuiat  rcgabo,  ein  Wappen  mit  drei  Granatäpfeln. 

Johann  Baptist  de  Blye ,  nach  Ladam.    Im  ersten  Drucke  ist  der 
Löwe  und  Helm  in  dem  Wappen,  so  wie  der  Helm  nber  dem* 
selben  gegen  die  rechte  Seite,  wo  Edelinh's  Namen  steht, 
richtet;  in  den  sweitea  sind  Helm  und  Löwe  nach  links  ge- 
wendet. 

Claude  i'errauU,  nach  Vercelin,  in  einem  Ovale,  welches  im  er- 
sten Drucke  folgende  Umschrift  hat:  Claude  Perrauh  de  l'Aoi* 
demie  des  sciences  etc.  Unten  sieht  man  eine  Laterne  in  ei- 
ner Rundling,  welche  im  zv%eitcn  Druehc  mit  einem  Wappen 
,  ersetzt  ist}  auch  fehlt  die  Umsqhrii't,  deren  Worte  ^anz  unten 
stehen. 

Carl  d'Hoxier,  nach  H.  Rigaud.  Im  ersten  Drucke  liest  man  in 

der  dritten  Zeile:  age  de  51  an.,  im  sweiten:  age  de  50  ans. 
Magdalena  de  Lamoiguon,  nach  de  Seve.    Die  ersten  Abdrücke 
sind  vor  aller  Schrift  und  das  Wappen  misst  1  Z.  n  L.  ;  in 
den  zweiten  ist  das  Wappen  kleiner  und  um  das  Oval  läuft 
ein«  Sehrift  -  - 

Mouton ,  TbnkiinsUer«  nach  de  Troy«  Im  ersten  Drucke  mit  der 
lateinischen  Unterschritt:  Hoc  ore,  hoc  se  fert  redivivus  Arien, 
etc.    Die  dritten  Abdrücke  hoben  die  Unterschrift:  Cher  Mon- 

ton  ä  te  voir  si  bien  reprc'sfiitc  ii,  s.  w. 
IVIaria  neben  dem  in  der  Wiege  schiaieuden  liinde  mit  Nähen 

beschiiftiget,  unter  dem  Namen  La  oousense  bekannt,  gr.  fol. 
Sine  heil.  Nonne  überreicht  dem  Jesuskinde  ein  Bueht  nach 

Pietro  da  Cortona,  ohne  Nnmfn  des  Sferher^  ,  n^r.  fol. 

heil.  Familie,  wo  Joseph  dem  i^iinde  Blumen  reicht,  nachC. 
Maralti ,  gr.  fol. 

Eine  ^prosse  These  mit  Lndwifi^  dem  Grossen  xu  Pferd«,  Ton 
sw«i  Platten,  und  selten  im  Abdrucke  vor  Edelink's  Namen. 

Eine  grosse  Tho«^c  mit  Ludwig  XIV.,  welchem  der Strafengel  Vor- 
angeht; ein  treffliciies  Stück  in  3  Bl. 

Die  grosse  These  mit  Ludwig  XIV.  auf  dem  Triumphwagen  von 
▼ier  Evangelisten  gezogen,  die  Ausrottung  des  Galvinismus 
genannt,  in  zwei  Blätici  u,  die  schT)!!  und  selten  sind. 

J^ie  grosse  These  mit  dem  Portrait  Ludwig  XIV. ,  das  die  Reli- 
gion hält,  iif  zwei  Platten. 
'Die  grosse  These  mit  Ludwig  XV.  dem  Grossen ,  wie  er  Europa 
den  Fi^ieden  gibt,  in  zwei  Platten« 

Eine  grosse  These  mit  dem  Portraite  Colberl's,  nach  P.  Mignard» 
in  zwei  Platten. 

Eine  solche  mit  dem  Portrait  des  ü^flarqnis  de  Louvois,  in  einer 

Platte  ,  gr.  fol. 

Alexander  im  Zelte  des  Darias,  ciae  grosse  Composition,  anders 
behandelt  als  die  oben  angezeigte,  nach  P.  Mignard.  Sehrgr* 
qu.  fol.  in  zwei  Platten,  von  Drevet  vollettdet. 

Mose«;  mit  rleti  Gesetztaf'eln ,  nach  Ph.  de  Champagne,  mit  Nan- 

teuii  1099  s^-ä'^*'^^^"  '  f"^" 
Salomua  in  Begeisterung,  nach  demselben  1076 1  ^n.  fol. 
St.  Hieronymus ,  nach  rn*  von  Champagne ,  ohne  Namen  des 

Stechers ,  ^r.  fol. 

Sf.  Ambrosius,  nach  J.  B.  Champagne,  \. 
St.  Basilius  IVIrignus  et  8r.  Grcgorius,  in  halben  Figuren,  nach 

J.  B.  de  Champagne,  ki*  iol. 
Das  schlafende  Jesuskind  von  Engeln  verehrt,  nach  J.  Stella*  fol» 
Die  Schmersensmaria,  nach  Ph.  von  Champagne,  roy.  Soh  im 

zweiten  Druck«  mit  J.  Audran's  Adresse. 
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Statue  r.Ti(^>T;r;%  XIV  tu  PlM«,  T^tlUiti  sti  BoBBit*»  6aU«n« 

tlcs  iiuitimt'S  lllll>Ü«:».  toi. 

Esprit  rieciiier»  biscliut  vuu  Ni6me^  uacb  ßigaud. 
Paul  Peliiton,  AhadwuUwr«  f 
Blaise  Pascal. 

Jean  de  la  Fontaino.  i 

Jpan  Racine. 

Abraham  Tetiiers  mit  Kutbelbart. 
Albert  Durer,  mit.fcunw«  Baxl«» 

Juan  Cousin ,  mit  lincbelbart. 
Gilles  Sadcler,  mit  i\neb«lbart  ^ 
Abraham  Bioeraart,  mit  Knehelhart. 
Pierre  van  Bouc,  mit  grossem  Barte. 

Ntdianael  Dtlgemt»  mit  grottein  B*rU»  sehr  tchbn  gettocheo» 
aber  teilen. 

Titian,  mit  grossem  Barte. 

Diese  Portraite  werden  mit  jenem    fies   Char!(»s    Perrault  ^i« 

gro&scu  Barte  genannt.    Sie  sinil  in  toi.  und  ki«  ioi«t  alle  sehr 

schön  in  guten  Abdruchcu. 
Jacques  Blanchard,  Maler  det  Königs* 
Fraa^ois  Tortebat,  ebenfalls  k.  Maler, 
Israel  Silvestre,  Ktipfer«;techpr ,  nach  C.  le  Brun. 
Pierre  Simon,  K u jitcrsim  her  des  H()ni!:!^s,  nach  i',  Ernotl» 
Frau^uiö  Chauvcau ,  iia^leii>leclier ,  uacli  C.  Lietebure» 
Marbn  van  der  Baugart  (Desjardint)  BUdhauar,  Badi  IL  Bi* 

gaud. 

Jules  Hardouin  Maofflrd,  Architekt  des  Känigl»  nacb  IL  Rifasd* 

Iliacynthf  RiE!;aud  ,  IVInlcr  des  Hönierr.. 

Charles  Lq  Brun  k.  iVlaicr,  nach  i  argillicre.    Ein  Uauptblatt. 
Jana  Charles  Parent,  Buohdrucker ,  nach  JÜL  Rigaud. 
Frdderie  Leonhard»  nach  demselben, 
Jean  Drydon,  Dichter,  nach  lineller. 

Crispin,  Schauspieler,  nach  Netsaber»  daa  Gafaaeinck  warn 

Mexetin  von  Vermeulen. 
Madame  Uelyot,  mit  einem  Crucifiu,  nach  J.  Galliot» 
Fran9ois  Miche'l  Letellier,  Marqnit  von  LouTois»  aia  BnialhOdL 

nach  Le  Brun. 
Andre  Hameau,  docteur  en  Sorbonne,  naAi  Vivien. 
Nicolaus  de  Bampit^non,  cbcnlaib  Ouctor  der  Sarboniie« 
Eustach  Ta&sier ,  General ,  nach  A.  Bouys. 
J.  Sarrazin,  Rectqr  der  Akademie. 
Lc  prince  de  Gallee,  nach  do  Troy. 
Louis  de  Bour^ogne,  nach  demselben. 
Louis  XIV.  luiieslück,  nach  de  Troy. 
Comtc  de  ixaunilis ,  nach  F.  de  Guck. 

Heinrich  Golsius  mit  einer  Tafel ,  aof  welcher  dar  haiShtala  M* 

Hieronymus  nach  Palma  sn  sehen  ist,  nach  H.  Golsius. 
Rene  Descartes  Chevalier,  Scigueur  du  ParroSf  Mdl  F«  Hals« 

IVIessire  Paul  Talletiieiit ,  nacli  A.  Coypel. 

Louis  XI V%  mit  dem  Feldherrustab ,  liniestück  nach  ;X  de  la 
Haye. 

Julius  Paulus  da  Ltonnst  aiii  Hanptblatt  nadi  J.  JnwMial»  fr* 

folio. 

Claude  Mellan ,  nach  C.  MMhn. 

Robert  Naateuil»  nach  Nautenü. 

Jean  Ronill^,  Comte  de  Meslay,  nach  Nanieati» 

Jacobus  Benignus  Bossuet,  nach  H.  Rigaud. 

Ahm  Jules  Duc  da  NoaiUes ,  nach  Rigand. 
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'  Claude  Bcrbier  (\<i  Metz,  Gencrnllleutcnaot«  tttch  J»  Tortebat» 
Charles  Duc  de  Bcrry,  nach  de  Troj« 
Fhilipp  Dnc  d'Anjou. 

Jakob  ni.  von  England  t6  labM  alt»  beide-  nach  de  Troy. 

PieVrc  Surirey  de  St.  Remt  >  nach  J*  Rigaud. 

Franc.  Ath.  de  Roche  Chouart,  Marqtiisc  de  Monterpan,  Halb- 

fi£^«r  mit  Wappen ,  oval  8-  Sehr  selten. 
Ein  1:  urst  von  Nassau  und  Friesland ,  Medaillon ,  Iii.  iul. 
Claude  de  S.  Marthe,  nachJouvenet,  8. 
Marchal  de  Gramont. 
Roger  de  Rabulin »  Cointe  da  BuMy« 
Joseph  Scalii»er. 
J.  Variu,  Medailleur. 
J.  de  Gassian,  ISlarschal. 
Mas.  de  Bethune ,  Hersog  von  Sully, 
Dani  de  Perron  ,  Cardinal. 
S.  Lenain  de  Tillemont ,  nrich  Lc  Febure. 
Ferdinand  Bischot  von  Faderborn  ,  Rnron  von  Fürstenberg« 
Uirica  Eleonora  von  Dunemark,  nach  Etiren&trahl. 
A.  Fnretiere  Abb6  pe  Chalivoy ,  nach  de  Sere. 
Eduard  Colbert,  Marqnie  von  Villacerf,  nach  Migniird. 
Fab.  Brulant  de  Sillery,  nach  Kigaud. 
Kernig,  du  Laury ,  nach  J.  van  Oost,  ein  CapilalliUtt« 
C  C/Fagon,  Arzt,  nach  Rigaud. 
C  Gobtoet«  nadi  N.  de  Largilliere« 
L.  Moreri,  nach  de  Troy. 

J.  B.  M.  Colbert,  Erzbischof,  nach  LargilHere* 

Gedef»n  Barbier  de  Metz,  nach  Ris^aud. 

Das  Portrait  des  Malers  P.  V.  Bertin  von  allegorischen,  Figuren 

gehalten ,  nach  Largilliere  und  Coypel.  Im  mweiten  Druclie  ail 
ruggen*s  Adresse. 
Ludwig  IV.  in  voller  Rüstun;^.  liniestück,  nach  J.  de  la  llaye. 
Im  ersten  Drucke  mit  den  Fransen  an  den  Handschuhen  und 
vor  der  Adresse.  '  ' 

P.  de  Montarsis  im  Lehnstuhle»  der  Schellenmann  genannt,  nach 
A.  Coypel. 

Verschiedene  Landsidiaften  nnd  Ansichten  aus  Italien  undFrank- 

reicli  ,  in  Folgen  von  vcrschiedeiiom  Formate,  210  RI. 
Binige  Blätter  in  Perrault's  Ausgabe  des  Vitruv.    In  M.  Perrault's 
Werk:  Les  hommes  lilustres  sind  die  meisten  Bildnisse  von 
eeiner  Hand. 

Verzeichnisse  von  Werken  dieses  Künstlers  findet  man  in  Rost*i 
Handbuch  VI.  182,  in  Joubert's  .M  iniicl   de  l'amateur  d^estam- 
pes  und  auch  in  verschiedenen  CaUilogen  findet  mau  Blätter 
von  seiner  Uand  verzeichnet.  / 
,  .       BarUeh  geht  in  setner  Anleitung  zur  Kupferstichkunde  in' die 
künstlerische  Würdigung  dieses  Meisters  ein,  und  im  zweiten 
Bande  des  bezeicfmeten  Werkes  ^ibt  er  von  mehreren  Blättern 
die  Ver&chicdenfvf  it  de>  Abdruckes  an.  Mit  ^»esnnderer  Einsicht 
'     hat  sich  G.  V.  (^uaadt  in  seinem  Entwurte  zu  einer  Geschichte 
•  der  Kupferstecherkniist  über  diesen  Künstler  verbreitet.  Ans 
diesen  Qnalleft  haben  wir  bei  Bearbeitung  ttniers  Artikels  ge- 
schöpft. 

Zeichner  nnd  Kupferstecher«  wurde  va  Parts 

um  löBO  f^ehoreo.  Er  folgte  in  der  Stechweise  sainem  berühmten 
Vater  Gerhard,  erreichte  ihn  aber  nicht.  Man  hat  von  seiner  Hand 
Portcnite  und  Historien,  imd  tob  diesao  findet  man  einige  3tücjke 


Eddink,  Johann.  —  Eclema,  Genwd.  77 

im  Cabinet  Cruxat  Der  Tod  «Millt  di^ttn  Kuiuller  1766  iohMig^ 

'   fähr  öi  Jahre  alt 

Gerhard  Edeltnk,  hnlho  Tisrur,  nach  Turtebat,  gr.  foL^  im  Oral«« 
Philipp  EvrartI,  nach  dciuselbeo,  l'ol«  Oval. 
Adrian  Baillct,  CritUier,  /|. 
Julius  von  Medict«  nach  Ralael,  4*  (Crosat). 
CraF  Caai^lion«,  nach  demivlben,  4.  (Crozat). 
Bildniss  eines  jmif»»'«  Minnu'«  .  nntrdilich  nnfaf  1 ,  gr.  ft.  (Croxat). 
jyiarta  mit  dem  sdilaieud«u  JeöUAkiudet  ein  sciiuuM  Bialt.  nack* 
Curreggiu ,  iol. 

Bildiiisa  tinea  aiuaadaa  Mamiat  in  NadUltiikas»  imtk  lUIMt 

^r.  8>  (Cruzat) 
Pliilippp  von  Orlonns  zu  Pfenlc ,  sehr  gr.  fol. 

J.  F.  (juillauiuon ,  murrhainl  tapissier  172^,  i^r.  fol.  Ijii  ersten 
DrucUe  vut*  den  IVicdaillen»  welche  uiaa  uuteu  im .  ^vrciua 
sieht.  ^ 

Vertumnus  und  Pomona ,  nach  J.  Hanc, 

Etliclic  IJciiir  niau'T  für  de  la  Motte'«  Fabeln,  ndt  Vandiett 

nacli  J.  IIa  II  c  gestochen.  „,  ■  « 

Newton,  en  bn^te»  ein  Kleines  Blatt  nach  Pesnc.  *  * 

m 

f^dclink.)  Johoiirij  Zeichner  titkI  Ix npferstecher ,  Gerard's  jüngerer 
Ihuder  ,  wurde  1050  '-u  Aulwerpen  geboren.  5iich!o  seinen  Bru- 
dtr  nachzuahmen,  erreichte  ihn  aber  vfcdcz-  in  der  tcciuuschcu  Fer- 
tigkeit, noch  in  Correktheit  der  2eichnun^.  Da«  Todesjahr  dieses 
Kunsden  ist  ottbeliannt,  et  hrtolgle  aber  früher  als  jenes  ran  Ge- 
rard. 

Die  Sühdfluth ,  nacl»  Alex.  Vcronese  (Tiirrhi),  ein  schätzbares 

Blatt,  woran  Gei-ard  Kdelink  Theil  haben  soll,  lööl.^r.  qu. 

ful.    Das  Hauptblatt  des  Künstlers  (Cabinet  du  Roi.)    Das  ue> 

mälde  ist  im  Pariser  Museum. 
Isbranduft  de  Diemerbroek  UUraipolHlMa»  ifl  aiülfr  BimSmwkil 

nach  K.  de  lluuiihc,  iri\  UA. 
I         Maria  mit  dem  Hocke  Ciirii.Li,  4.  Selten«  < 
Jean  Andre,  Comte  de  Murstiu,  fuU 
Caspar  Bartholinus,  Professor»  8»  , 
Für  das  schöne  Werk:  Grotte  de  ^]!crsailIes*,  stach  er: 
Galathea  und  Acis,  nach  ß.  Tuhi,  gr.  Iol. 

Apollo  bei  Thetis  von  den  Nymphen  bedient,   nach  GIrardon*s 
schöner  Marmorgruppe  von  sieben  Figuren ;  ^  üi.  gi.  i^u.  iul, 
,   .   Der  Herbst»  sc^^one  Statue,  gr.  ^1. 
Latona,  schöne  Gruppe,  l'ol. 

Brustbild  der  jVXaria^  die  Mända  xiun  Bataa  erhohta,  iiach|6ia^ael» 

.  ßiu  ioL  üvai.  ■  , "  ^ 

Edelmnil  von  Utrechtf  Bebame  tob'  X  OriSier. '  ' 

Edema,  Gerard  ^  Makr  au»  I  riesland,  arbeitete  in  der  Manier  A. 
van  ETerdingen's,  seines  Meisters,  und  ging  i^m-nrnM  Bofland. 
Von  hier  aus  besuchte  ar  Norwegen  nnd  Nenseeland, '  ogulia  trilde 

•  •  Natur,  Einöden  und  reissende  Ströme  zu  malen.  Die  Fitten  und 
Wohnungen  malte  ihm  Th.  Wyck  in  seine  BiKlor,  mil  welchem 
und  mit  van  de  Velde  er  eine  Zeitlang  aut  dem  üule  des  Aidiard 
Lord  Edgcumhe  lebte,  nm  die  reisenden  Gegendan  und  Aie>  Ge« 

birge  der  ljmgei)ung  zu  nsalen.    Er  ist  sicher  Eine  Person  mit  N. 

Edema  ,  der  in  vSurinam  und  hierauf  In  den  cnt^lisch  •  aiuerihnni- 
schen  Colonion  Ansirhlpn.  Infekten  und  Fllrai/.'"}i  iiiListcrliaft  zeich- 
nete. Der  Buchstabe  ^i.  vertritt  öitcr  die  öteiic  des  iauinamcus, 
den  man  nicht  kennt.  • 


-Edema  liebte  das  Schauerliche  der  Natnr,  Im  Leben  aber  gab  er 
tich  nur  su  sehr  der  Leichlerligkeit  hin.  Die  Flasche  übte  auf 
ihn  einen  (^e»altigea  BinfluM  und  ec  fttirb  auch  1700,  au.  Ridi* 
moad  in  Folge  einet  unmassigen  Trunkes. 

Edeneran,  ein  Mönch  des  Klosters  Tegernsee,  war  auch  Architekt. 
Durch  ihn  Hess  der  Abt  Ellinger  in  der  ersten  Hälfü  des.  Ilten 
Jdirhunderts  hohe  Gewölbe  in  der  Kirche  erbauen* 

Sdar,  Michari^  Maler  ron  'Augsburg,  wo  er  1766  geboren  wurde. 

Er  lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  dem  dortigen  Maler 
Persaker}  ging  aber  dann  nach  München,  um  auf  der  Akademin 
und  durch  das  Studium  der  Werke  der  Galleric  sich  in  der  Male- 
lerei  zu  vervollkommnen*    Er  malle  artis^e  Landschnften. 
»'      'Ihaf  das  Jahr  179I  ^rtr  er  Maler  am  Hole  zu  München.  " 

Eder ,  Martin ,  ein  Bildhauer  von  Mays  in  Tyrol ,  der  künstliche 
Figuren  fertigte,  wie  das  Tyroler - Jiünitler  -  Lexikon  nach  Aosch- 
mann  beoachrichtet.  • 

Eder,  Maria,  Miniaturinalerin  von  Innsbruck,  die  später  in  Wien 
lebte.  Sie  malte  Portrai le  und  kleine  heilige  Geschichten,  äie  ge- 
hört der  neueren  Zeit  an.  '<■,  . 

Edesia,  A  ndrino  di  ,  M^ler  zu  Pavia,  anj^nMicb  selbst  ein  Pavese» 
Er  gründete  als  Zeitgenosse  des  Floroalinei  s  Giotto  711  Pavia  eine 
Schule  und  führte  mit  seinen  Gebüllen  ij^i  6.  3larüuu  und  ander- 
wärts mehrere  Malereien  aus,  und  zwar '  in'  gutem  Geschmacke» 
'«le  Lanzi  IL,  550  versichert  .Im  polorU. ^ setst  ihn  Lanaj  über 

seine  florentiniseiieu  Hunstgenossen  

Edesia  lebte  nach  Zani  «uif,  129O  —  lolQ|*.und  Lomazzo  dehnt 
seiue  Zeit  bis  1550  aus.  . 

Edlingcr,  Johann  Georg,  BildmssmaTrr,  wurde  zu  Gratz  i74i 

geboren.  Ihn  hatte  die  Natur  zum  Künstler  geschaffen,  aber  äus- 
sere Verhältnisse  gestatteten  ihm  nicht,  das,  was  sie  allein  ihn 
lehrte»  unter  Leitung  etlfes  ausgezeichneten  Känstlers  auszuhildeo» 
und  auf  dem  Gebiete  des  artistischen  Wnsens  zum  Selbstbewusst- 
seyn  »cmes  Kunsttalentes  sieb  tu  oilichpii.  Wäre  ihm  die?r>';  zu 
Theil  geworden  ,  dann  dürfte  er  dei^  ersten  MeistesH  in  der  Bild- 
'  '   aiftsmalerei  gleichgelunnmen  seyn. 

*'  ''Aus  «einen Jugendjahren  ist  wenig^bekannt;  mftn  wetsB'liur*  dass 
ein  Mönch  aus  dem  Orden  des  hl.  r'ranslsh'fts  et,  war,  der  ihm  im 

Zeichnen  den  ersten  Unterricht  ertheilte,  und  dass  er  in  der  Folge 

♦  hei  ein Mn  Maler  in  Oesterreich,  der  seinen  Zögling  nnch  damali- 
gem Gebrauche  hand>ve2-Usmässig  behandelte ^  bei  Kirchcnverzicrun- 
gen  und  zu  Verlertigong  von  ^VotiTtaf^  vefwfo^atr  wurde.      ;  ; 

Allein  sein  Talent  uberschritt  halH  die  fiir  il>n  nicht  bestiinnite 

•  /    Orenze  »und  Edlittger  fin^  aA,  ohne  alle  Anleitung  Fortreite' zu' ma« 

i  len.    Der  Verstich  gelang  und  bald  folgte   vielseitiger  Beifall.  Im 
Jahre' 1774  ham  er  nach  München,  vvo  er  fortan  zu  bleiben  be- 
-  '    schloss  f  nur  unternahm  der  Künstler  mehrmalige  Reisen  in.  die 
wo  «eine  Bildnuise  'Yoraüglich  gesebl^ut  f^urden«  fo  di^ 
^    JMUz,  ins  Badische  un^inadi  andern  Orten.  .Er>hiLdet»  eich  joaeh 
nmd  nach  durch  tiefes  und  unermüdetes  Studium  eine  eigene  Ma- 
nier, die  nn  jene  Uembrandt*«  erinnert,  ohne  jedoch  die  Originali- 
tät zu  verlieren. 

tm  Jahre  iTSi  wurde  Bdiinger  Hofmaler  in  Mönchen«  mit  einem 
tthrltchen  Gehalte  von  4oo  Ü.,  und  nun  (nhr  er  fort,  zahlreiche 
Werk«  SU  Ueiem »  in  welchen  er  mit  treuer  Auftiseu^g  der  ^ator 


EdUnger,  Cad.  —  Edw«r4s,  Sydeaham.  7t 

Rübnlimt  Uttel  MtistemdMift  In  Fübrunfl^  des  Fintels  vMbaitA.  la 

München  waren  zv  seiner  Zelt  violc  seiner  Bililni^^c  ;  der  Buch- 
händler Strfjhol  hcs.Tss  nllfin  an  200  Portraite  von  (jclehrlffH  und 
anderen  um  Bavorn  vcnlienlea  Münnern,  »animtlich  von  Edliuger 
gemalt.  Strobel  wollte  die  Sammlung  durch  Kupferstich  bekannt 
auidiea  und  schon  waren  34  Bildnisse  yoo  John  trefflich  in  K^fcr 
.  gestochen,  als  durch  dessen  Tod  das  Unternehmen  gdiemmt 
wui  Je.  JftTl  brachte  Her  Buchhändler  F.  A.  Flf^is(  limann  in  Mün- 
chen (üp  Platten  an  sich,  und  dieser  gab  i821  <lie  eistp  r.ieferung 
der  Bildnisse  in  kl.  lol.  heraus,  unter  deat  Titel:  Sumuilpne" von 
Bildnissen  dcnkwürdtgcr  Münotr,  gsnaU  vimi  Hoftonkf  Edlmgcr. 
gestochen  von  John*» 

Die  Gemälde  %Mirden  nach  dem  Tode  Slrohcl's  rcrstreuU,,  j 
Edlinger  starb  1819.  In  seinem  Riicislassc  helaiuleu  sich  zwei  sei- 
ner  besten  Stücke:  zwei  alle  Kiipfe,  von  denen  der  eine  den  einen 
Todtenhopf  betrachtenden  Einsiedler  Ktias  Fischer  und  der  ander« 
ihnnit  Brod  und  Trinbkrug  vorste  llt.  Diese  beiden  Stü che  setzten 
Kunstkenner  den  Fr/cn^nissen  des  R,  Meni^s  an  die  Seite.  Die 
Natur  ist  ftier  mit  gcwisscohallcr  Trcue  und  im  intcressimifsten 

INIünieule  darresfellt.  " 

'  all 

Edlingcr,  Carl,  Mnl  r,  c^ch.  zu  Dresden  1785.  crest.  daselbst  1*823. 
Er  verdankte  seiner  Vat  rsraJt  ausschliesslich,  und  ziiniichst dem  Profes- 
sor Pochmauu  seine  Uiidung.  Die  Miniaturmalerei  erwarb  ihn 
Rttkmv  denn  er  iieferte  Portrafte,  die  dnvdi  •A^hnlichbeit  nnd  ge> 
aohkkte  Ansiuhmng  alle  Beachtung  verdienen:  -  Zu  historischen 
Compositionen  fehlte  dem  vielfach  beengten  Manne  mehr  di6  Zeit» 
als  die  Kraft,  "^ein  Talent  in  dieser  Gattnnr!;  beweiset  ein  ^Bsse- 
res  Bild,  v%elehes  die  Ariadne  auf  Naxos  darslcih,  '  '» 

Edlinger  wer  Mit«rlied  der  k.  Akademie  und  Uuterzcichcnichrer 
der  Kunstschule  sn  DMsden.  '  * 

ein  jetzt  lebender  englischer  IVIaler,  einer  d  ir 
besseren  seiner  Nation.  Er  malt  Historien-  und  Genrebilder,  Dar* 
•tellungen,  in  denen  man  Cbarebt^r  .und  .Ausdraob  findet  tund 

grosse  Geschicklichkeit  in  der  Ansführuog.    Im  iColorite  ist'  er, 

nach  der  enn^H^cJicn  ^^'p!se  ,  elw^s  bunt.  In  neuester  Zeit  hat  er 
besoiulers  gute  Geurebiider  gehelert,  wie:  Burns  und  die  hochlän- 
dische Mary  u.  a.  .  j 

E^idge^  Henry,  Historien  -  und  Portraltmtler  zu  London,  in  der 
zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderls.  Man  hat  von  diesem  Ilnnst- 
1er  geschichtliche  Bilder  und  Genrestücke,  und  besonders  Portraite, 
•    dnfcli  welche  er  sieh  beliebt  macitte.   VoHreflllcb  iM  sein  Bitdnise 
von  Pitt.  ^  . 

Edridge  starb  so  Antag  unsers  Jahrhunderts. 

Edter^  Raapar,  Kunstliebhaber  ni  Bamberg,  fertigte  vm  1778*  büt 
Torsuglleber  Geschicklichkeit  Zetd^rasfaii  mtl  der  Feder.  ) 

Edward.  Maler  und  Archilekt,  dessen  Eiorillo  V.  632  erwähnt  S. 
'William'  Edwards. 

Edwards,  Sydenham,  Maler  und  Naturhistoriker,  erregte  löOO 
durch  seine  Naturhistorie  der  englischen  Hunde  grosses  Aufsehen, 
aie  erschien  an  London  in  4.  unter  dem  Titel:  Cinographia'  bri* 
tanica,  consisting  of  coloured  engravings  .of  the  yorious  breeis  of 

dogs  exslstinf^  in  ^rcrtt  Britain,  v.-ith  ohservation<>  on  their  proper- 
»        ties  and  u^;es.    Die  Zeichnunc^ün  zu   diesem  schonen  Werke  sind 
von  Edwards  gefertiget .  und  auch  in  dem  Jager-  und  Wettrenner- 


Mai^axin  (Sportsman's  Magazine)  vnirdott  VOB  ifoo  annndi  seinen 
Zeiclinunp^on  oft  Huude  mit  ilirom  (ganzes  Stammbaum  aLgebildet» 
Andere  Werke  dieses  liunstlcrs  sind: 

The  botanicalregister»  or  ornamental  flower  gardcn  and  &hi-ub- 
bery,  LuDilun  i8t4  —  28f  t4  Vol.  Diese  SammliiDg  bat  seitdem 
Jobn  I«indlcy  fortgesetzt. 

Im  Jahre  1800  erschienen  von  ihm  zu  Lnnrjrm  in  \.     Sixty  -nne 
plates ,  representing  ahout  150  rares  ad  cm  iuus  ornamental  planls. 
Ob  dieser  liiiustler  mit  George  Edvvartis  in  Ycrwandiscliai't  stehe 
,^    wUsen  wir  nicht«  ]VIan  hat  von  diesem  eine  Naturgeacbichte«  vre- 
,   nie  bekannter  Vögel  tiud  anderer  seltener  Thiere»  mit  iraiizösi- 
schem  und  englischem  Text,  mit  Kupfern.  . 

Edwards»  Edward ^  Zeichner  und  Maler,  geb.  1758,  gestorben  tu 
London  lCo6>    Er  war  der  Sohn  eines  Sesselmachers  (chair-nuher) 

lind   Bildsclinilzers ,    und    auch    Fduard  sollte  dieses  Fach  ergrei- 
'    fcn  ,  aber  ilni  zog  es  zur  zeichnenden  Kunst.  Den  ersten  Unterricht 
"    peno&s  er  in  einer  Zeichnungsschule  und  1759  fand  er  Geiegenhcit 
^  '   in  der  Gallerie  des  Herzugs  von  Richmond  zu  studieren.   Im  Jahre 
i76l  wurde  ei?  Mitglied  der  Akademie  von  Peter -Court,  St.  Mar* 
tin$-,Lanc,  wo  ei'niit  den  besten  ivünstlern  jener  Zeit  die  Ver- 
bältnissc  der  menscjrlichen  Gestalt  studierte,  und  solche  Fortschritte 
machte,  dass  er  sich  bald  mit  dem  Preise  der  Society  ior  the  en- 
couragement  of  arts,  manufactares  and  commerce  belohnt  Sah.  fiidd 
dai:auf  trug  ihm  Boydell  eine  Anzahl  Zeichnungen  zum  Stiche  nack 

grossen  IMeistcrn  auf,  und  1764  erhielt  er  einen  andern  Preis  vott 
er  Gesollsclial  t  der  Künstler  für  das  beste  historische  Gemälde  in  chi- 
aro  oscuro,  ond  jetzt  wurde  er  selbst  Mitglied  der  Gesellschatt  der 
Künstler.   Im  Jahre  1770  trug  ihm  die  Gesellschaft  der  AI tertbums- 
freunde  auf,  eine  grosse  Zeichnung  nadi  dem  Gemilde  in  Wind* 
sor  zu  fertigen,  welches  Heinrich  VIII.  und  Franzi,  auf  deBl'Cbamp 
d'Or  vorstellt.    Kasire  hat  dieses  Werk  auf  einer  sehr  (7'rossen  Platte 
gestochen  und  Kitter  Joseph  Agiuffe  selbe   mit  einer  Beschreibung 
'    begleitet    Edwards  fertigte  bis  zum  Jahre  1 775  noch  mehrere  an* 
^dere  E^ichnungcn,  fetst  aber  besuchte  er  mit  Mr.  Udny  Italien, 
wo  er  überall  sein  Augenmerk  auf  die  merkwürdigsten  Erscheinun- 
*    gen  der  Kunst  und  der  Natur  richtete. 

'  Nach  seiner  RückKehr  in  London  f^ründcte  er  seinen  Ruf  als 
Künstler  nnd  es  >vurden  ihm  \iels(  itigc  Aufträge  zu  Thoil.  tm 
J^hre  1,7^1;  erhielt  eines  seiner  L,andschaftsgcmälde  den  Preis  de« 
Society  of  arts  und  in  folgendem  Jahre  übergab  er  der  höoiglicben 
Gesellschaft  aipe  Beschreibung  des  Sturmes  zu  Koohampton  mit 

^  Zeichnungen,  um  das  Ausser t)r(l entliche  der  Erscheinung  zu  ver- 
sinnlichen. Bald  darauf  (1782)  lud  ihn  Charles  Hamilton  nach 
Bath  ein,  um  einen  Saal  seines  Hauses  mit  Arabesken  zu  verzieren, 
und  hier  verschaffte  ihm  Hamilton's  Liberalität  besonders  angenehT 

].  •  m«  Tage.       '       ;  1        '  ■ 

,  Im  Jahr^  1788  Wnitfe  Bdifrards  Rofessor  der  Perspebtive  an  der 

k.  Akademie»  und  i805  gab  er  auch  einen Treatise  on  Perspektive» 
mit  Kupfern  in  hrrans.  Kr  bewiess  sich  hierin,  wie  in  allen 
seinen  Werken  ,  als  einsichtsvoller  Künstler,  und  daher  genoss  er 
.die  allgemeine  Achtung.  Mehrare  seiner  Werke  wurden  in  Kupfer 
.  ,  gestochen.  Diese  bestehen  in  Historien t  Allegorien,  Landschaf- 
ten und  Portraiten.  Jenes  von  Jonas  Hanwey  hat  R.  Dankar- 
ton schon  gestochen. 

Ausfuhrlicher  handelt  über  diesen  Künstler  A.  Chahners  gdaerat 
biographkal  dtctionary  ^11.  06*  London  I8i4> 


Edwards,  Willinn»  ein  geschickttr  Arcfiitekt,  «rtirde  im  Kirch* 

spiele  Rglwvsibn  in  der  Grafsdialt  Glamorgatf  ITIQ  geboren.  Vun 
der  Natur  mit  Talent  zur  liunst  ausgestattet,  fing  er  an  sich  selbst 
in  derselben  z.u  bilden.  Das  erste  gro^tse  Werk  des  Künstlers,  dat 
man  einzig  in  seiner  Art  liült .  i&t  die  1746  erbnute  Brücke  über 
den  Taff  iu  Wales,  deren  Bogens^iannung  über  eine  Wasserfläche 
▼•B  i47^0M  seht  Der  Künstler  «eigte  hier  Orossartic^keit  der 
Zeichnung  und  ungeineine  Kühnheit  der  Ausführung.  Naber  ht- 
schrieben  ist  diese  tfrücke  ui  Chaimer's  Ganend  biofraphical  Di«* 
tionary  XIU.  05* 

Edv%ards  erwarb  sich  durch  diesen  Bau  ailgemeiuen  Hui»  und  nach 
Vollendung  desselben  im  Jährt  1755  wurde  ihm  die  Ansfuhrnng 
nndcrei'  Brücken  in  Süd -Wales  übertragen.  Zwei  derselben  füh* 
ren  über  die  Üsk  und  oiuc  andere  mit  drei  Bogen  über  den  Tawy- 
Struni.  In  Cacrmarthenshire  erbaute  er  die  Bctlws  -  lU  üeUe  luii  ei« 
ncr  Bugcusnaunung  von  45  Fuss.  Fcrucr  baute  er  die  Landuvery- 
Brücke  und  die  Wychbree- Brücke  über  den  Tawy»    In  Glamor* 

fnnshire  errichtete  er  die  AberavunBrücke,  Welche  70  Fuss  in  der 
[);niining  erhielt   Von  ihm  erbaut  ist  aueh  die  Glasbury •  Bridg« 
über  den  llny  in  RrcckndcUshire. 

Edwards  muclite  wirklicli  Epoche  in  der  BrückeDbaukunst^'^denn 
ttbemll  beurkundete  er  den  genialen  Künstler.  Dabei  war  ar  ein 
Mann  Ton  unbeugsamer  Rechtlichkeit  und  der  Lehrer  und  Vorste- 
her einer  sehr  ^rosäen  iVlethoJisten  Gemeinde,  die  er  durch  ein- 
dringiiciic  Predigten  und  durch  exemplarische  Fömmigkeit  leitete. 
Man  nannte  ihn  den  Wohlthater  seiner  Gemeinde*  Der  Tod  er* 
eilte  diesen  Mann  1780  in  Eglwysilan.  ^ 

Sein  Sohn  David  fidwardt  ist  abanfalk  tahr  gaidutikt  Im  Bru* 
ckenbaue* 

Edwards»  ein  vorsüglicher  )etzt  lebender  Zeichner  und  Kttpfefsti- 

cbcr  7:11  T.f>n(!(>n.  £r  arbeitete  iur  die  öammiunf  ▼011  BildtiiMeti 

eng  l  Is eil  er  Diclitcr. 

£dy )  Johllj  I-niulschaftsmaler ,  ein  T3üne ,  der  i^orh  Anfnng  tirt- 
sers  Jahrliumlerls  blühte.  Zu  tiiescr  Zeit  unUroahm  er  eine  Pieisc 
nach  dem  ballisclien  iVIeer,  um  merkwürdige  Punkte  siu  zeichnen. 
Sechs  solcher  Ansichten  erschienen  auch  im  Kupferstich«  nämlich s 
eine  Ansicht  vom  Sunde  nebst  der  Festung  Cronenbur^»  Helsiogor« 
der  Insel  Fühncn»  der  SchifFsrhcilc ,  fler  Stadt  Uelstngburg,  der 
Küste  von  Schonen  etc.;  eine  Ansiclit  der  befestigten  Insöl  6pro- 
goe  aui  dem  grossen  Bell]  die  Stadt,  und  das  Schloss  Corsuer }  eine 
Ansicht  der  Absens  am  kleinen  Beit)  eine  Ansicht  von  Copenhagen« 
Alle  diese  Blätter  machen  dem  Kimsilcr  Klire. 

Zwei  andere  Blätter  von  ITQÜ:  Traveller  bcntlng  mcteor,  Grey 
Dlomed  bealing  travcller,  sind  mit  J.  Hdy  aqua  linta  hezeich- 
_  neu  Dieser  Künstler  ist  wohl  Eine  Person  nut  J.  W.  Kdye»  von 
dem  Basan  sagt,  dass  er  Marinen  in  Po11ard*$  Manier  geätzt  habe. 

Dieser  letate  Edy  oder  Kdic  arbeitete  jedoch  schon  1750  t  wie 
wissen  aber  nicht,  ob  die  Thätigkeit  des  obigen  ebenfalls  mit  die* 
sein  Jahre  beginnt* 

£ebecke  n  »    eine  meistcrhaff Portraitmalrrin  aus  der  Mitfe  des  i7* 
Jahrhunilc  rts.    Ihre  meisten  Stücke  sind  klein,  aber  trefTlich  in  Bo- 
ieuchluug  und  Lcbhaitigkeil  der  Farbe.    Sie  inalte  mehrere  Raths«, 
^personen  in  Homburg  und  siarb  au<ii  daselbst  gc^eu  das  Bnde  ih« 
I  CS  Jahrhunderts. 

Eeckhouti  Gerbrandt  van  den^  Historienmatar,  wurde  1621  zu 
Amsterdam  geboren«   V^n  der  Natur  mit  grossen  Anlagen  begabt» 


Si    Eckhoiif,  Awtony  van  den.  —  Eckiiout,  Jakob  Joseph. 


widmete  w  »ich  in  ßraihnindfs  Schule  mit  Eifer  der  Kunst  usd  er- 
warb sich  annin«;lich  als  Porlraitmal  er  grossen  Beifall ,  ergabsidhaber 

spätpr  fn5t  .ausschliesslich  der  Historienmaler pi.  Seine  Cumpo^itio» 
neu  sind  lebhaft  empftjnden  und  seine  Figuren  zeigen  einen  Mei- 
ster, der  er  verstand  die  charakteristische  Bedeutsamkeit  der  Ge- 
sichtsxä^e  su  fassen.  Keiner  tou  Rembrandt's  Schülern  kam  Bie- 
tern Meister  so  nah«^,  a!s  FocUhottt,  sowohl  in  seinen  Sch(>iiheitaii» 
als  in  seinen  Fehlern.    Eeckhout  starb  l674* 

Die  Gallerien  Deulschlands  und  der  Niederlaftde  bewahren  meh- 
rere G'  mälde  von  diesem  Künstler,  und  darunter  sind  einige  von 

grossem  Wcrthe. 

Dir  Darstellung  im  Tempel  im  k.  IMiiseum  zu  Berlin  ist  in  Fär- 
bung und  Helldunkel  so  trefflich,  nie  kaum  ein  anderes  von  die- 
sem Meister.  S.  Kugler*s  Museum  1834  Nro.45  ,und  46* 

Wir  haben  von  seiner  Hand  auch  einige   gebtreich  geatita 

Blätter. 

BrustbiUl  eines  jungen  Mannes  im  Profil,  nach  orientalischer 
Weise  bekleidet:.  A.  V.  D.  E.  l646,  4. 

Bildniss  eines  Mannes  mit  Hut  und  Mantel,  mit  dem  Namen  des 
Künstlers  und  der  Jahrsahl  l64i*  M.  4* 

Portrait  eines  jungen  Menschen  nach  links  gewendet ,  mit  dem 
Namen  des  Künstlers  und  der  Jahrsahl  l642*  H.  6  Z.  i  JL.,  Br* 
^  Z.  6  L. 

*  Monzvn  stach  nach  seinen  Gpmaldcn  die  Bildnisse  dp?  Admirals 
Runter  und  des  GorucUus  Tn.iup.  Auch  Hess,  W.  Baiilie,  Green- 
wood  u.  a.  haben  nach  ihm  gestochen. 

Auf  Blattern  von  fransÖsischen  Künstlern  heisst  Eeckhout  G.  de 
Chesne.  ' 

Eeckhout^  Antony  ran  den,  Maler  von  Brüssel,  wo  er  i65Ö  ge- 
boren wurde.  Er  lernte  in  seinem  Vaterl.nnde  bei  einem  unbekann- 
ten Meister  die  Kunst,  ging  aber  dann  zu  seiner  Ausbildung  nach 
Italien,  wo  er  mit  L.  Deyster  gemeinschaftlich  arbeitete.  Dies<fr 

malte  die  Fii^uren,  Ferlihout  die  Blumen  und  Früchte  ,  und  beide 
in  solcher  Llcbereinstimmung ,  dass  man  diese  Bildrr  ,  wie  aus  Ei- 
ner Hand  hervorgegangen  betrachten  konnte.  Nach  seiner  Rück- 
kehr genoss  er  in  Brüssel  auch  alle  Achtung,  er  ▼erliess  aber  un- 

feachtet  seiner  vortheilhaften  Stellung  diese  Stadt  und  ging  nach 
lissabnD  .  T\ro  seine  Arbeiten  tbciier  bezahlt  wurden.  Hier  ver- 
mählte er  si<  h  mit  einem  reichen  Mädchen,  aber  er  geno«??  das 
Glück  der  Ehe  nicht  lange,  denn  er  wurde  1695  in  einem  Alter 
Ton  4o  Jahren  in  seinem  Wagen  erlchossen. 

Eeckhout,  Jakob  Joseph,  Historien-  und  Genremaler,  wurde 
1795  zu  Antwerpen  geboren.  Die&cr  Künstler  bildete  sich  auf  der 
Ahademte  seiner  Vaterstadt,  lebt  aber  gegenwirtig  im  Hiag«  Br 
lieferte  verschiedene  schou«^  Bilder  von  kräftiger  Wiihung«  Sie 
sind  trefflich  im  Tone  und  reich  in  der  Composition.  Sein  neue- 
stes Gemälde  stellt  den  Tod  Wilhelm  1,  zu  Dclpht  dar. 

Eeckhout  ist  Mitglied  der  künigl.  holländischen  Akademie  der 
bildenden  Künsta.  £r  gebort  mit  den  beiden  yanHove»  A.  Schelf- 
hoat,  H.  B.  van  den  Sauden ,  J.  Wygand ,  A.  Waldorp ,  L.  Huy- 
«ns ,  C.  Kruseman  und  F»  Welsch  au  den  besten  jetat  lebenden 
Malern  im  Haag. 

G.  P.  van  den  Burggraff  hat  nach  seinen  Zeichnungen  iO  Hefta 
mit  60  Portraiten  Itthographirt ,  unter  dem  Titel:  Collection  de  pof- 
trattt  das  artistes  mpdemei»  nee  dant  le  Royauaa  dt4  Pays-Bas. 


Eeiluiiiui  •  £e&«  J«Um.'  -~  Egan .  J.  63 

« 

BTUxell««  t%Z2f  roy»  4  Mthr  «Ufdi«  mit  Ablh.  itt  »odi  nicht  er* 
•chtenen* 

Eelkania,  Eelke  Jclles,  Mater,  wurd«  zu  l.eeuwftrden  i?i^8  ffe- 

boreri.  Er  Verlor  iui  siehentcn  Jahre  durch  eine  Kranhhcil  dut 
Gohur ,  das  sich  auili  nach  gehobener  Tirnnlxheit  nicht  >fvicder  eiil> 
slelltf  ,  \inil  il.ihcr  mussle  der  unglücUticIie  Knahc  im  Tauhsluni- 
mcutu&iilute  zu  Gruningeu  unter^ebraclit  werden.  Von  Liebe  zur 
Kumt  beseelt ,  erwählte  er  nun  dieio  zum  Berufe  des  Leben.«  und 
erltmte  die  AnfangseruMde  im  Zeichuen  und  Malen  in  der  Sehlde 
des  G.  de  San.  Im  Jahre  l6ü4  erhielt  er  den  ersten  Prete  und  im 
Jalire  1808  li^hrle  er  5chon  als  a^eschickter  Künstler  in  seine  Vi- 
terstadl  zurück.  Hr  malle  jetzt  bis  \Q\\  tui  Vaterland  Landschat- 
ten mit  Vieh  und  aucii  Uluiueu  und  Fruchte  naclt  der  Natur ,  in 
dem  beseichneten  iabre  aber  hatte  er  das  Glück  eelnem  König  bei 
dem  Besache  des  Taubstummen -Institutes  bekannt  xu  werden,  und 
dieser  sprach  dem  liüu&tler  eine  Ppnsiuu  aus,  um  iu  Paris  seine 
Bildung  zu  vullciKjon.  Krlkania  hielt  sich  hier  /.wli  Jahre  auf  kö- 
nigliche KusLeu  aui  ,  und  zwei  andere  veriebtc  er  au&  ctgenca  Mit- 
teln ,  worauf  er  durch  die  Schweis  nach  Turin  wunderte»  um  Stu* 
dien  nach  der  Natur  xu  machen. 

Im  Jahre  1819  kehrte  er  wieder  ins  Vaterland  suruck,  wo  er 

noch  seiner  Kunst  mit  Eifer  lebt.  Man  sah  von  ihm  mehrere  schätz- 
bare Bildor  auf  den  Kunstausstellungen»  sowohl  Landschaften  als 

Bluiiiciibtucke. 

Belsen  9  J.  C  ,  Maler  um  103 1 ,  dessen  Lebensumstände  unbekannt 
sind.   Aveline  stach  nach  ihm  1763:  Le  musicien  espagnol. 

fiffiier^  Joseph  y  Architekt,  studierte  seine  Kunst  zu  Paris  auf  Kosten 

des  Churfürsten  von  Bevern  und  nach  seiner  Rückkehr  wurde  er 
I^IS  Huibaumeister  diese*  Fürsten,  der  den  Künstler  17lT  auch 
nach  Italien  schickte,  um  in  Horn  und  Veu«^dig  die  Hauptgebäude 
atn  besehen.  Im  Jahre  1725  ernannte  er  ihn  zum  Uufl.ammerrath 
und  zum  Oberbau-  und  Gartendirektor,  in  welcher  Bigenscbai*t  Eff- 
Her  1745  starb, 

Lipowsky  schreibt  in  «einem  hfiver.  KiiTf^rler-Lexicon  diesem  Ar- 
chitekten, dessen  er  nur  kurz  erwähnt,  den  Bau  des  k.  Schlt^sses 
in  SchJeisshciiii  zu»  uud  auch  v.  Wiebeking  thut  dieses  iu  seiner  bür* 

fBrlicben  Bäukunde  II.  138;  allein  beide  sind  im  Irrtkume,  denn 
ffner  hatte  seine  Studien  noch  nicht  begonnen,  als  jener  Bau 
schon  vollendet  dastand.  Der  Baumeister  Hc^  Schleisshetmer  Schlos- 
^    ses  heisst  U.  Zuccali ,  nach  dessen  Tod  Effner  die   Aulsicht  über 
die  churfiirstlichen  Schlösser  bekam. 

Näheres,  und  swac  aus  archivalischen  Qnellen,  werden  wir  im 
Artikel  Heinrich  Zuccali  beriditen.  ^ 

Eem^  Arnold  van  der,  Maler  zu  Utrecht,  wo  er  1627  Regent 
des  8t.  Hiobegastkanses  wurde.  Br  ist  einer  derfenigen ,  die  ee 
161t  dahin  btackten,  dass  die  Kunstler  von  den  Handwerkern  ab* 

gesondert  wurden,  und  eine  eigene,  die  St.  T^ucas-Gilde,  bildeten, 
welcher  er  noch  1^39  als  Mitglied  einverleiht  war.  VsAEyaden  olc 
T.  36. 

nn ,  J. ,  Kupferstecher  zu  London,  der  in  Mezzotinto  arbeitet. 
Im  Jahre  1834  stach  er:  The  citatiun  ot  Wvcliife,  nach  Jimes»  ein 
grosse»  Blatt,  nur  auf  den  Lichte£[ekt  berechnet« 

Ein  anderes  Blatt  hat  die  Unterschrift:  The  tribunnl  of  tke  In- 
quisition ,  nach  O..  E.  Jones  ^u.  imp.  fok   Fr.  to  Thlr.  8  gr« 

6  ♦ 


81         Pedro  de.  —  Eggcnsdimller  öder  Eg^cnschweiler* 

EgaSi  Pedro  de^  ein  spanischer  Maler  aus  der  ersten  Hälfte  dea 
löten  Jahrhunderts,  von  welchem  man  aber  haum  ein  Werk  kennt. 

Egell^  Paulf  Bildhauer,  geb.  1691 ,  bildete  sich  unter  B.  Permoscr 
%\xm  Künsüer  und  erreidite  auch  als  solclier  bedeutenden  Ruf*  Er 
fertigte  Statuen,  IJiislen  uml  Monumente,  Wcrlic,  die  zwar  das 
Gepräge  seiner  Zeit  tragen,  welche  aber  im  Ausdrucke  der  Oe- 
tuüthsstimuiuiig  Lob  verdienen. 

Egell  war  churpfäUischer  HofBildhauer  und  starb  1752*  J.  Haid 
bat  nach  Dathan's  Gemälde  sein  Bildniss  in  Schwarzkunst  heraus- 
.  gegeben. 

Egell ^  Augustin 9  Bildhauer,  Architekt  und  Male/»  der  Sohn  des 

obigen,  bildete  sicli  unter  Leitung  seines  Vaters,  und  wurde  dann 
ebentalls  diurpialzischcr  Hofbildhauer.  Die  Maleret  trieb  er  nur 
zu  seinem  Vergnügen. 

Er  baute  unter  Carl  Theodor  das  schöne  Rhein thor  zu  Mann- 
heim. Im  Jahre  1778  sog  er  nach  München »  wo  er  auch  1787  im 
54sten  Jahre  starb. 

Egell ^  Heinrich 9  Maler  und.  Sohn  des  obigen,  wurde  1759  zu 
Mannheim  geboren.  Sein  Vater  unterrichte  1  Ilm  in  der  Kunst  und 
hierauf  studierte  er  auf  der  Ahadeinlc  /.u  München t  wo  er  Später 
(1787)  den  Titel  eines  llolhialers  erhielt. 

Egcli  malte  verschiedene  Historien  und  Bildnisse,  worin  er  Ta- 
lent vcrricih.  Das  Todesjahr  dieses  liüustlers  kennen  wir  nicht» 
doch  erfolgte  es  in  unserm  Jahrhundert. 

£ffeln  9  Historienmaler  aus  der  Schweiz  geburtif^,  hielt  sich  um  die 
Mitte  des  l8ten  Jahrhunderts  in  St.  Petersburg  auf,  wo  er  Bilder 
in  Gel  und  Frcsco  hinterliess.  Auch  in  einigen  Städten  Ungarns 
linden  sich  Freskogeniäldc  und  Altarhliltter  von  seiner  Hand  und 
Bebendem  malte  er  auch  wohlgleichendc  Portraite. 

Dieser  Künstler  starb  iu  der  BlUthe  der  Jahre.  S.  Archiv  iur 
Geographie,  Historie  etc.  iSt?  Nro.  91. 

£genoIiFj  Chrlstlün^  BuchdnHker  und  Form  Schneider  zu  Frank- 
furt, ^b.'  1503  >  ^ie  man  angibt.  Aus  seiner  Oifizin  gingen  ver- 
schiedene Werke  mit  Holzschnitten  hervor,  deren  er  einige  seihst 
verfertigte.    Er  erwarb  sich  besonders  Verdienste  um  die  Botanik» 

da  er  eine  Fol<]je  von  PflniiTPu  in  Holx  schneiden  Hess,  die  dnitn 
XU  mehreren  Werhen  verwendet  wurden.  Hüsgpn  sagt,  dass  Ege- 
nolff  der  erste  Buchdrucker  Frankfurts  warj  allein  N.  i^aiuj^crtcr 
und  B.  Morrer  sind  alter.  Er  scheint  auch  früher  geboren  worden 
zu  seyu ,  denn  Heller  sagt  in  der  Geschichte  der  Holzschneide* 
kunst,  dass  schon  1522  verschiedene  Werl.e  aus  seiner  Druckerei 
gekommen  seien.   Damals  war  also  EgLaul{r  19  Jahre  alt. 

£ggebrccht,  Carl  Friedrich,  Landschaftszeichner  und  Bildhauer 
zu  Lcipric^,  der  aber  1752  7«u  Meissen  geboren  wurde.  Kr  zeich- 
nete für  Buchliändler  und  führte  Grabmonumente,  Statucu  und 
Ornamente  aus.  Lebte  noch  zu  Ende  seines  Jahrhunderts. 

Eggenbeck,  Bildnissmaler  zu  Hamburg,  wo  er  mehrere  angesehene 
Personen  aialte,  die  C.  Fritsch  in  Kupfer  stach. 

EggenschwiHer  oder  Eggenschweiler,  Pancraz,  Bildhauer 

von  IVtatzendorf  im  Cantou  Splolhurn ,  studierte  zu  Anfang  unscrs 
Jahrhunderts  auf  der  Akademie  zu  Farls  und  i802  erhielt  er  da> 
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Egga:,  JakolH  —  Eföert»  Bartholoaie»  Ufr 

selbit  mit  s«iD«iii  ßasrdicr,  tvclches  CIcnbis  mä  BitOD  vontdlt« 

den  ersten  Preis  der  8[»ccialschule.  Im  Jahre  iP,()\  kam  er  nach 
;  Solutliura ,  vto  er  chrctivuU  auigcuotiiaieii  wurile;  er  rci^u*  aber 
aficii  iu  ilemsclbeu  Jahre  uach  Uuui,  uiu  als  lrauzüi>i»ditir  i'cniito« 
juir  «eiM  Stiidieii  auf  der  dortigen  fraosüsifch^tt  Akadcnie  IbrUii- 
sctzen.  Er  lieferte  vun  dicker  Zeit  an  sehr  schätzbare  Werke,  to« 
Wühl  Statuen  als  üasrelitl&.  Sein  Apollo  mit  £id8cllia  kam 
1820  in  tlas  Museum  zu  Strassburg. 

Egger  ,  Jakob  .  lunifcrsteelver  um  <len  Anlani;  unscrs  Jahrlnmilc^rt«, 
Er  stach  nehm  nndcrn  l803  für  Traucnhulz  in  Nürnberg  eiu 
■cheobuch  uacii  i  iigcr's  und  Caucig's  Zcichnungcu. 

Eggers 9  Carl,  Ili^tfiricnmalcr  nns  Ncustrclitz,  ein  Kiin&tler»  der 
*^      unter  dcnjonir;:  n  i^c^nannt  wird,   welcher  in  uns«»rm  Jahrlinndertc 
zuer&t    Wieder    dxc     1  icskuiiialcrei    zur    rühmlichen  Stute 

bracht  haben.  Er  bildete  sich  um  18U  unter  Matthai  tu  Dreima 

,  und  besuchte  dann  Rom  ,  um  durch  das  Studium  uach  den  klafii* 

sehen  Vorbildern  der  Sculplur  und  Maleroi  seine  Hildunr^  tu  vol- 
leuden.  Hier  malte  er  mit  Veit  im  Vatikan,  und  als  sein  Werk 
ist  besonders  das  Frcshubild  der  alten  Hnma  ztt  nennen,  wie  vor 
ihr  Münzen  ausgeschüttet  werden,  ein  (MMtuilde  xur  Erinnerung 
an  die  Bereicherung  der  vatikanischen  BihliothcK  nut  einer  Münz- 
sammlung, au<getiihrt.  Indessen  besteht  Eggers  Haujitslarl.e  nicht 
allein  im  1  resku ,  es  sind  auch  ganz  besundcrs  seine  Historien  in 
Pel  zä  rühmen. 

Bbcnso  ist  er  als  Portraitmaler  ausgezeichnet  zu  nennen  und  die 
Xjandschaft  beliandelt  er  mit  nicht  irerinsferrr  Meisterschaft.  In 
Rom  verlerligte  Eggers  mehrere  vorüügliclie  (^)|)icn  nach  berühm- 
ten Werken,  uud  auch  in  eigenen  Compusitiuneu  bevriess  er  sich 
als  grossen  Kimstlar.  Seine  Bilder  sind  von  tiefor  Bedeutung  und 
meisterhaft  in  der  technischen  Ausf'ülirung,  von  wunderbarem 
Reize  in  der  Färbung  und  durch  den  physiogiiomischen  Ausdruck. 
Besondere  Geschicklichkeit  zeigt  er  in  Behandluag  des  Fleisches 
und  der  Gewandung.  Im  Jahre  lölO  malte  er  ein  vortreffliches 
Bild  dar  Mater  dolorosa,  und  um  diese  Zeit  entstand  auch  ein 

.  grosses  Oemülde«  welcAics  eine  auf  ihrem  Bette  schlai'ende  weibli- 
die  Fit^ur  voi  sfrllt,  nach  Art  von  Titian'«  schlafender  Venus.  Hier 
bewies  der  liunsller  seine  grosse  Stiirke  in  derCarnation  und  aucli 
im  Ucbrtgeu  ist  die  Färbung  kraftvoll  und  harmonisch.  In  Hous, 
Blatte  Eggers  1823  auch  einen  Amor,  der  im  Begriffe  ist  den  Pfeil 
aus  dem  Kciclicr  zu  /.lehen,  ein  Bild,  das  fleh  diit  Ii  Reiz  der  Be- 
wegung, durch  schTinc  Earhung  und  durch  Zartheit;  der  Ausfüh- 
rung .bemerkbar  macht.  Der  liünstlcr  erwarb  sich  damit  verdien- 
tes Lob,  so  wie  mit  einem  anderii,  welche»  Christus  hei  Maria  und 
Martha  vorstent.  Dieses  grosse  Gemälde  ist  voll  un^oneiner  Kraft 
der  Farhc,  von  f^l'mrcndpr  Wifkiin;^  und  ausgezeichnet  in  der 
Ausiuhrun|^.  Die  Charaktere  sind  hedculungsvoll  und  in  Klrtrhcit 
lebendig  sich  aussprechend ,  die  Anordnung  ist  in  ihrer  Einfach- 
hett  doä'-reieh,  und'  auds  dieNebenweriKe  sind  mit  Flein  und  in 
höchster  Wahrheit  dargestellt«  Ein  anderes  meisterhaftes  Bild  ist 

'  seine  Darstellung  der  Fusswasihung  des  Herrn  im  Dome  ra 
Naumburg,  und  auch  noch  andere  treffliche  Bilder  schuf  die  Hand 
dieses  Künstlers.  Darunter  sind  auch  mclurcrc  Idealköpfe,  deren  U. 
von  Quandt  einige  heilet. 

gers,  liarlholomc,  Biklhauer  aus  Amsterdam,  der  von  J6j62  an 
besonders  vom  Churfärsten  von  Brandenburg  beschäftigt  wurde. 
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Eg^ensperger,  Carl  Adolph,  —  Eginhard* 

Im  Jiihr«  1680  fertigte  er  für  ihn  vier  marmorne  Statuen  von  Kin- 
dern umi  um  (l!t";e  Zeit  licf  frte  r-r  oilF  6  Fuss  hohe  marmorne  Bild- 
säulen des  Chur^ul^len  lur  das  i^clilo^ss  in  Berlin.  Im  Jahre  lOÜT 
sog  er  endlich  selbstnach  dieser  Stadt,  wo  er  im  folgenden  Jahre  die 
Statue  Friedrich  III.  nebet  jener  Ton  JoKnr  Casar»  Constantin  dem 
Grossen  und  von  Kaiser  Rudolph  ausführte.  Auch  diese  Bildsäu* 
len  Uferen  zur  Zierde  des  Schlosses  bestimmt. 

Fr  prhielt  lür  jede  dieser  Statuen  700  Rlhlr.  Das  Todesjahr  die- 
ses Htiusilers  ist  unbekannt;  auch  Nicolai  bestimmt  es  in  der  Nach- 
rtclit  von  den  Künstlern  Berlins  nicht. 

Eggqi^perger,  Carl  Adolph,  Historienmaler  in  PotS(!am  lieferte 
von  tr.24  an  mehrere  schätzbare  Bilder,  welche  in  Bilduissen,  hei- 
ligen Darstellungen  und  Copien  nach  berühmten  Meistern  und'  in 
•isenen  Coropositioncn  bestehen. 
Eine  IMUidonna  nach  Rafael  hat  er  1826  geseichneU 

EggO^i  Frans 9  Glasmaler,  wurde  1802  zu  Hochstedt  an  der  Do- 
nau  geboren.    Er  erlernte  18 17  zu  Augsburg  unter  M.  HÖlzle  di« 

Decorationsmalerei ,  cing  aber  iBl'l  nach  München,  um  an  der  k. 
Al^ademie  der  bildenden  Künste  seine  Studien  fortzusetzen.  Ne- 
benbei verzierte  er  unter  Licitung  der  DeUurations -Maler  Mayer 
und  Sehonber  das  ae.ue  h.  Kriegsministerium,  das  Odeon,  das 
Jjustsehloss  Biederstetn  und  andere  Gebäude,  bis  er  1829  auf  Ver- 
anlassung des  Professors  Gärtner  bei  der  Ausfiilirung  der  Glasge- 
mälde in  der  k.  Porzellan  -  Manufaktur  zu  München  verwendet 
wurdp.  Eggert  arbeitete  jetzt  an  den  schönen  Fenslergemälden  für 
'  den  Dom  in  Regensburg  und  f)ir  die  neue  Mariahilfk ii  lie  in  der 
Vorstadt  Au.  Er  malte  Ornamente  und  geschichtliche  Darstellun<> 
gen.  ,  8.  auch  AinmüUer  und  Wehrsdorfer.  ^ 

Eggink,  Johann-y    Historienmaler  aus  Cnrland ,  ein  geschickter 

Künstler  unserer  Zeit.  Er  bildete  sir]i  r^uF  der  kaiserlichen  Akade- 
mie zu  St.  Petersburg?  und  ginc^  dann  um  1 R20  nach  Rom,  um  hier 
noch  die  MeisterwerUc  früh«^rcr  Z.cit  zu  studieren,  t-r  copirte  meh- 
rere derselben  ausgezetehnet  schön  in  Miniatuf ,  nnd  diese  Stücke 
kamen  1823  >n  den  Besitz  des  Kaisers  von  Russland.  IJeberdiess 
malte  er  mehrere  Rreignisfp  ans  der  allrnssischcn  Gostdiichte  in 
Oel.  Ein  grosses  Gemälde  slellt  die  Bekehrung  des  heil.  Wladimir 
dar,  eine  geistreiche  Composition,  1822  niit  erossem  Fleisse  und 
Feuer  ausgeführt.-  In  einem  «weiten  Bilde  stellte  er  die  1300  an 
der  Newa  gelieferte  Schlacht  gegen  die  Skandinavier  dar,  in  ei- 
nem dritten  die  triumphlrende  Rückkehr  des  Siegers  in  Pleigow , 
und  in  einem  vierten  die  Religionswahl.  In  neuester  Zeit  malte 
.er  aus  Auftrag  die  Aqfhebung  der •  Letbeigensehaft  durch  Kaiser 
^      Alexander.  ' 

'Eggink*s  Manier  ist  etwas  «rochen. 

Egidy,  Gonatantin^  Kupferstedier,  den  wir  nach  .mwei  Qlattern 
mit  Altären  kennen »  bexeichn«!:  Cottst»  Bgidy  fec.  4i« 

Eginhard,  der  Schreiber  oder  Kanzler  Karl  des  Grossen ,  ein  ge- 
lehrter und  grosser,  obgleich  von  Statur  kleiner  Mann,  war  auch' 
in  der  Baukunst  erfahren,  und  daher  vertraute  ihm  der  Kaiser  den 
Bau  seines  Pallaslcs  zu  Aachen  an.  Eginhard  kannte  den  Vitruvund 
studierte  ihn^;  doch  verstand  er  diesen  Schriilsteller  nicht  gans,» 
weil  er  seinem  Sohne  den  Auftrag  eHheilte,  ihn  die  ErkUinng  cMT 
unbekannten  Kunstwort«  Vitruv*s  zu  verschaüen. 
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E^ino.  —  EgG,  MartiB  17 

Dailtirch,  das*  Eu;iiiliartl  dein  Vilruv  »eine  AufmerK^aniUcit  trij- 
mete  ,  i't  mau  aut  die  MalliuiasMiti;,^  rckoimnen.  das«,  un ti  i  Ivjirl  dem 
Uru&seu  nacU  Vilruv's  lie^ulu  gcb;iui  ^^uide  ;  aiiciu  b^iuiiard  ist 
«iamals  viellei^  der  eiu^i^c  DeaUcht  ^«wefcn,  der  di«  Bauwets« 
de«  berühmleii  Pollio  studterC  hat. 

£igmo ,  eia  berühmter  Architekt  und  Bischof  ron  Verona ,  der  auch 
ttt  DenUehland  seine  Kunat  fibte,  wenn  er  nichl  telhst  einIVIuDch 

des  Klosters  von  Salzburg  war,  wu  der  heil.  Rupert  Künstler  zog. 

Er  erbaute  die  RasiliKa  des  beH.  Potru-;  zu  Reichenau  und  weihta 
sie  802  ein.  £»  ruhen  auch  s*'inc  Gebeine  iu  eiuer  Cella  dieser 
Kirche. 

Eginton,  Francis, 

JBit  Jarvis  den  neuen  Unuchwung  la  der  Giasmaierei,  ludeut  »i« 
dieselbe  sur^ Nachahmerin  der  Oelmalerei  machteD.  In  ihm  «rerei- 
nigen  sich  richtige  Zeichnung  und  »cliöneBehaiid)uil^  der  Farben» 

die  von  ausserordenlli'  h  blendendem  Glänze,  abfr  oft  unharmn- 
nisch  sind.  Kein  Küiisllci-  Knj^lands  hat  es  in  dieser  Kunst  vorher 
zu  solcher  Höhe  und  Vullkontuicnheil  gebracht,  jedoch  erreichte 
auch  er  die  AUen  nicht  gana.  Er  führte  bedeutend  ^roM«  Arbei- 
ten aus,  und  lieferte  sowohl  historische  Gemälde,  als  Bildnisse.  Sein 
jüngstes  Gericht  iu  dorn  w(»stlirhen  Fensler  vofn  Mai^dab-rv-n  C(d^ 
legio  zu  0\lurd  ist  eiu  Meisterstück  in  Chiaroscuro,  so  v\ic  die 
Bekehrung  Pauli  und  dessen  Sehendwerduug  in  der  Panlikirche 
au  Btrmingham.r  In  der  Cathedrale  suSalisbury  malte  er  dio^kufeiK 
atehung  nach  J.  Reynolds  Zeichnung  auf  Glas,  und  dieselbe  Dar- 
^  stell UDg  findet  mau  ebenfalls  in  jener  zu  Lu  litfleld  v»»n  üini  gi?- 
malt,  im  Schlosse  Aruudel  stellte  er  nach  Hatuilton^  Cumposiuoa 
das  FesiSalomon's,  welches  er  der  Königin  von  Saba  gibt,  in  «ineni 
dasgemilda  dar.  lo  der  Kirche  au  Wansted  in  der  Gra&chftft 
Essex  ist  von  seiner  Hand  die  Kreuztragung  nach  Murales  j^rmalt. 
Interessant  sind  seine  52  Figuren  britlischer  Könii^e  und  Ritter  zu 
Fonthill»  nach  allen  Bildsäulen  aut  Glas  copirt.  Die  Zahl  seiner 
grossen  Werke  beläuCt  aii^  auC  fünfzig.  Auoli  vardnnlbt  van  ihm 
die  Wiederherstellung  dar  alten  Malereien  a«  Osfosd  liod  an« 
dern  Orten. 

jEgiAton  «Urb  »u  Uandwortii  iao5  im  Od«ten  Jahr. 

Eginton,  Rafael ,  Glasmaler  zu  Birmingham  und  Narbfolffer  des 
nbiL^cn.  \uch  dieser  Hnn?t!fr  beliauptet  seinen -Buf.  Meh^ra ||lu> 
chenfenster  prangen  mit  seinen  Gemälden« 

EWintOIlf  i»9  ein  englischer  Kupferstecher  iim  t?QO.  Im  Jahre  fQl 
Stach  er  in  PunUtirmanier  ein  Blatt  mit  der  Hebe,  wie  sie  de« 
Adler  tränkt,  nach  iiamiilon. 

EglletOn,  W.  H.  ,  Kupferstecher  tu  London,  der  ftir  die  schönen 
Luxuswpfke,  die  in  England  erscheinen,  Blätter  liefert.  Solche 
findet  mau  in  den  Landscape  illustrations  oi  the  novels  of  the  M« 
thor  of  Wawley  tlSS  nnd  in  IIaath*a  Book  ot  Bea«^  for  1836. 

Eglij  David  ,  Zeichner  und  Maler  von  Wald  im  Canton  Ziurich. 
hr  fing  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  an,  Bildnisse  ta  xeichnaa 
und  XU  malen,  und  aadi  hietorischaComposi(ioneil  ''«Blehnate  ar. 

EgU    Martili  ,  Früchte  und  Blumenmaler  von  Luzern ,  der  sich  um 
zu  München  aufhielt  Er  malle  schöne  Stücke  ta  Oel  urtd 
Aquarell»  und  Köpfe  nach  der  Natur* 
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M     EglofTsteio»  JnH«  GväfiA  von.  —  Ehemant»  F.  J» 

E^loffstein,  Julie  Gräfin  von,  siinsdamc  von  iiiiaeshclm  im 

HJinnovei  ischcn ,  eine  trcfTlIrlif;  Mnlorin,  die  jedoch  die  Mal  ^rri 
nur  zum  Veif^nü^en  übt,  ^v^^tlc  1786  gelxnon.  Von  der  Natur  mit 
entscUicdepcr  Amagc  zur  liuiist  begabt,  übte  sie  sich  mit  Eifer  im 
Zeichnen  und  MaJen ,  und  sie  brachte  es  bald  zu  einer  schönen 
Stufe  von  Vollkoiuinenheit,  Sie  »alt  Portraile  in  Oel  und  besoQ- 
dors  liebliche  Genrebilder,  lauter  6cbüt7-hare  Stücl^o,  die  man  hie 
^  und  da  auf  Kimstnnsstellujip^cu  bewunderte.  Im  Jahre  \^Zl  *aU 
nian  von  ihrer  üaud  z,u  VVcxmar  die  meisterhafte  ^Cupie  von  IRu- 
liens  Söhnen t  »ach  dem  vortrefnichen  Bilde  in  Dresden,  und  18^S 
malke  sie  das  Bildniss  der  Grossherzof^n  von  Sachseu-Weimar-Ei^ 
«enacli ,  ein  in  |eder  Hinsicht  gelungene»  Qild»  das  Flachenecher 
lithographirte, 

Sie  malt  aucli  höchst  geistreiche  Oelshizzen,  tlieils  Studienh«>i>ie,  < 
theiUYolhssceueu,  theilsJUandschaftcn  und  architektonische  Ansichten 
uns  Italien«  Im  Jahre  1855  sah  man  von  ihrer  Hand  ein  schönes 

Genrebild,  die  Hirtenfamilie  aus  der  rijmischen  Campagiia,  Dieses 
Cemüldc  macht  Imch  die  harmonische  Färbnnr^,  durch  den  l^rüfti- 
jen  pastoseii  Aultrag  und  durch  den  charahteviSUscUeu  AusUrucK  in 
len  Küpfcü  eine  sehr  gctulligc  Wirkung. 

Im  Jahre  1Q56  befand  sich  Qraüa  Julie  in  Miinchon,  wo  sie  die 
Züge  I,  Mider  Königin  ThwM«  von  Bayern  in  einem  lieblichen 
.    fiUd«  dasitellte, 

Egtn&n^  Iiupferstechcr ,  dessen  Ltchensvcrhältnis&o  um  unbekannt 
sind.  Er  copirte  35  Blatter  nach  Callotj  die  Bettler« 

Egmont,  Justus  van,  Historien- und  Portraitmaler,  wurde  JÖOZ  zu 
Lcyden  geb.  Sein  Cehvmeister  ist  unbehannt  und  sein  Wirkun^lir^ 
in  Frankreich  zu  suchen,  wo  er  in  Diensten  Ludwigs  XIII.  unc| 
XIV.  stand.    Er  malte  die  Bildnisse  dieser  liöni::^^,  die  J.  Falk  ge^ 

•  stechen.  Auch  uiolircrc  andere  Bildnisse,  von  seiner  iiand  gemalt ,  sind 
durch  Kupferstiche  bekannt,  su  wie  etliche  seiner  Historien»  die 
er  in  grüssem-  und  Meinem  Räume  malte,  In  der  letzten  -Zeit  sei» 
nes  Lebens  kehlt»  er  nach  Antwerpen' snrftelK,  und.  starb  daselbst 

um  16-1. 

Eginniit  wnr  o'iiios  der  rwolf  ersten  Mi^Uoder  dej  i04ö  gesllfte* 

tcn  1»,  tran/.cisisclieu  AkudeiniC, 

£gOgui,  Ambrogio,  ein  Maler  zu  Mailand,  von  welchem  Lanzi, 
Gesch,  d.  Malerei  lU  4ll,  zu  Merviano  ein  schönes  Bild  von  1527 
sah» 

Bgoroff,  ein  vorzüglicher  russischer  Historienmaler  unser«  Jahrhun-« 
dert£,  dessen  wir  erwähnt  fanden,  welcher  aber  sicher  mit  Jwan 
Gegorow  (Gegoriuch)  Bine  Person  ist,  («etztemr  g^lloY^  .^u  den 
ausgezeichnetsten  Künstlern.  ,  '  ^ 

Egville^  Jakob  Hetvcy  d',  Landschafts^  und  Arohitekturmaler,  dn 
^    Künstler  *tfnserer  Zeit,  dessen' Lebensverltältnisse  wir  aber -laicht 
keimen.   Auf  der  Kunstausstellung  zu  Mailand  sah  maiij  i028*die 
innere  Ansicht  der  Marienkirche  S«  Celso  zu  ]V(ailand,  ein  Werk 

*  von  kriUtiger  Wirkung, 

{SiemWt  f       ^'  9  i'in  Junger  TVIaler  von  Frankfurt  am  Main ,  der 

sich  zu  niißsoldorl  bildete.  Tm  nunsthlatt  i8o5  S.  375  hcissl  es, 
dasß  er  ücU  mit  Würde  an  dio  bekannten  Landschaftsmaler  der 

Düsseldorfer  Schul«  ao^chlicsse«  '       '  ' 
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EheiclieMli  oder  Ofichey»  Vdt Ebrenreidi»  Job,  Benj«  •• 

Bhesdieuh  oder  Occhej,  Veit,  Bildhauer  von  Augsburg,  von 

dem  man  nocli  Arbeiten  in  Hui/,  uml  Stein  findr  t,  die  mit  einen  Mo- 
nogramme bezeichne  siml.     Lr  starl)  7,u  IVlimdieaf  wo  «r 

15^9  sfcin  iMeistcislix:k  machte  und  atbuitcLe. 

Sbinger^  Gabriel,  \lalcr  und  Kupferstecher  zu  Aufiburn^,  wo  er 
1T~6  im  Jahre  starb.    Man  findet  von  Mtn«r  Hand  mehrere 

liiauer,  nach  H.  Sdiünteld  nnd  andern»  die  mit  B.  8.  (Bhinger 
fcalpsit)  oder  G.  £  bc/.cichnet  sind.    Zu  erwähnen  sind: 
I3er  Heiland  in  hlber  Figur,  ohne  Zeichen«   H.  8  Z.»  Br«  5 
Z   3  L. 

Die  heil.  Jungirai  iu  halber  Figur,  mit  G.  £.  bezeichnet,  da« 
Gegenstück. 

Verschiedene  Pasuralen,  nach  VL  Schonfeld,  Stück«  in  qmr  4* 

mit  H.  W«ilff's\..lrosse. 
St.  Antun,  der  ,eocm  lunJe  mit  der  Mutter    den  Namen  Jesu 

zeigt:  G.  Eliin;.  sculii«.    Ii.  l4  Z.  4  L.,  ür.  lu  Z.  7  L. 
Saul  und  die  Whrtageritt. 

Diogenes  mit  dei Laterne,  beide  nach  Schönfeld« 
Die  heil.  Familie  ohne  Namen  des  Malers,  etc. 

Ehingcr  war  xuix^h  h  auch  Organist  bei  Sl  Anna. 

Auch  ein  liuidciLccher  Elias  Liiiiit^cr  lebte  zu  Augsburg. 

Ehrenberg,  Peter  ichubart,  ein  nfodcrländlscber  Portraitmaler 
um  1700.    Einige  sincr  Bildnisse  wurden  gestochen,  wie  von 
üciss  jenes  des  Jcsiten  Oliva,  und  L.  Heäeoeaer  Stach  das  Vt»*' 
trait  des  Arztes  WPlüchncr.  J.  Wolf  hat  nach  seiner  BrUndaDS 
*       ein  Monument  im  jtich  bekannt  gemacht.  * 

EhrenberCy  W.  VO,  Landsehafb-  und  Architehturmaler ,  der 
um  166*  in  den  N?derlanden  blühte.  Ch.  von  Mechel  beschreibt 
in  seinem  Vcrzeir:his?n  drr  GoinaKle  der  1;.  k.  Bildergallcrie^  in 
Wien  S.  die  incrc  Ansicht  einer  priichtit^en  Kirche  Von  ita- 
lienischer üauart  ,)czcichnet:  W.  V.  Ehreuberg  t.  l664. 

Ehrenhaus S  ,  Carone,  Malerin,  die  sich  nm  1828  I)rcsrlcti 
unter  der  I;(  ituiigies  Proiessors  Matthäi  bildete,  Sie  fertigte  Co- 
pien  nach  Lutea  leistern ,  und  auch  Portraitc  malt  sie. 

Ehrenreich,  Johan  Benjamlu,  Maler  undKupferatzer,  geb.  «u 

Ludwi-siust  1739,^  1743  mit  seinem  Vater  nacii  irrauklurt  und 
widxuctc  sich  scho  frühe  mit  Eifer  und  Erfolg  der  Zeichenkunst. 
Auch  im  Aetzen  ra:htc  er  schon  in  seinem  igten  Jahre  glückliche 
Versuche , -besonde  in  Rembrandt's  Maincr.  Tm  J  ilire  iTÖ?  reiste 
er  nn<  !v  Stocliholir  wo  er  die  hrMn-licht  ii  iiiadcr  eia  Jahr  laug 
im  Zeiciiucn  uuLcrcUtete  und  »uiet^l  kam  er  wieder  nach  Frank- 
i'urt,  wo  er  auch  arb.  «       ^.  «  • 

Di«  Gemählc  dies  Künstlers  sind  selten,  aber  für  ihre  Z«U 
schätzbar.    Auch  sne  l^lütter  scheinen  selten  zu  scyn. 

Zwei  Mönche  kamen  mit  zwei  Weibern  aus  der  Kirche. 
»'  Ein  ixnogor,  demtt  zwei  i  raucu  und  drei  Kindern  spridrti« 

JBin  polnucher  Bier  mit  einem  Weib«  und  einem  Uunda* 

Prei  Blätter  mit  üben  Figuren  in  t>rientalischer  Tracht,  vrni  de- 
nen eine  in  eitn  Buche  Host,  die  andere  die  Ilaudo  aut  den 
Stock  Ittjgt,  miteoi  Nameii  des  liünstlep&  und  der  Jahrzahl 

Plu^MoriNnliindemiC  alner         1«  fiiiar  ImM^  i^lm4t 

^iiftilf  ein  VQ» 
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Die  Büste  eines  Mannes,  ohne  Namen  des  Fertigers,  aber  mit 
der  Jahm^l  1?49»  das  kleimte  untir  Ehrenreidi's  Blättern', 

die  alle  nnr  in  12.  sind. 

Bin  Mann  in  niederländischer  Tracht  mit  dem  Zahnbrechc-r , 
sitzend  vom  Rücken  gesehen ,  der  Kopf  im  Profil  nach  liuka 
gewendet.    Ohne  Namen  und  Jahrzahl. 

Ehrcnreich^  Graveur  und  Kupferstecher  in  Wien,  ein  jot/t  leben- 
der Kua&tl  er.  Er  arbeitet  in  Punktirman.er ,  und  Prubi.'ii  seiner 
KuDft  (ndet  man  im  rieneo  Galleriewerke  det  Belredere.  Ehreu- 
reicli  iit  eigentlich  Pfctttchaftttedier. 

Ehrenatrahl,  David  Klöcker  ▼OHj  Uisbrieninuler ,  geboren  zu 
Hamburg  1629»  gestorben  su  Stockholm  iC^S»  In  jüngeren  Jahren 
dieote  er  als  schwedischer  Kanzleibeamtcr  und  wohnte  in  dieser 
Eigenschaft  den  Friedensschlüssen  zu  Müntor  und  Osnabrück  bei. 
Aber  schon  frühe  legte  er  sich  auch  mit  gussem  Fleiss  auf  Zeich- 
neu uud  Mulen  und  begab  sich  späterhin  nch  Italien,  wo  er  in 
der  Schule  des  Pietro  da  Cortona  schnelle  Fortschritte  im  Zeich- 
nen und  Farbenmischen  machte.  Im  Jahi  1661  ward  er  König 
Karl's  XL  Hofmaler,  und  160O  HofiiUpnd.Tt  ,  naclidem  er  bereits 
1674  unter  dem  Namen  iilocUer  von  Ehrenlrahi  (sein  ursprüngli- 
*  lieber  Name  war  Klöcker)  in  den  Adelstan*  erhoben  worden .  war. 
Seine  Erfindungsgabe  nahm  aber  mit  den  atiren  ab,  so  dass  er 
endlich  in  manchen  Theilen  seine  Gemilldtnur  copirte.  Dennoch 
haben  seine  Arbeiten  ihm  einen  P!at/>  unte  den  ersten  Künstlern 
seines  Jahrhunderts  erworben.  Vorzugswe.e  hat  er  die  k.  Schlös-^ 
ser  geschmückt.  In  der  Storkyrka  zu  Skckholm  ist  von  seiner 
Hand  die  Kreuzigung:;  Christi  und  das  jünste  Gericht.  Letzteres 
kam  erst  1697  nach  dem  Brande  des  k.  Sciosses  zu  Stockholm  in 
die  Hauptkirche.  Besonders  zahlreich  wain  spine  Porlraile  und 
Thierstücke  seit  seiner  Rückkehr  aus  Italio.  Die  beiden  Gemälde 
ÜB  Stockholm's  Hauptkirche  haben  nn  geniin  Ttel  Wahrheit  und 
Kraft  der  Darstellung,  die  in  der  Seele  di  Beschauenden  einen 
grossen  Eindruck  zurücklassen.     Heide  G<nälde  sind  sehr  gross 

*      und  hangen  zu  den   Seiten   des   Allars.     )as  ähnlichste  Portrait 
'  Karl  IX.,  und  zugleich  das  beste  Stück  EhrSstrahrs,  findet  man  in 
dem  Gnibensaal  der  Stlberbergwerke  bei  U«  in  Westmannland. 
In  Drottingholm  ist  sein  Kroaangsgemiilde Karls  XI.  und  seiner 
.    Gemahlin.  ^ 

.  ,  Edelink  stach  nach  ihm  das  Bildniss  derKöoigin  Ulrika  Eleo« 
tioril»  die  unsem  Künstler  zum  Hofmaler  «annte.  '  Blätter  nadi 
seinen  Zeichnungen  .sind  in  Pnfltendorrs  Ipen  Karl  GustiiY*s  ftu 
sehen.  ' 

Er  selbst  gab  noch  wenige  Jahre  vor  sci^m  Tode  eine  Beschrei- 
bung seiner  Gemälde  heraus:  Die  voruehmten  Schiklereien,  wcN 

,  che  in  den  Pallästen  des  Königreichs  Sdiinnen  «u  sehen  sind,  in« 
ventirt,  verfertiget  und  beschrieben  von  fpcker- Ehrenstrahl»  k. 
Hof  Intendanten.   Stockholm  1694  fol.  f, 

EhNQSwärd,  C.  A.»  0raf,  k*  schwadisciv  Oheradmiral«  eine  ei- 

,  genthümliche  nordische  Natur,  rauss  auch^s  origineller  Künstler 
genannt  werden.  Er  erfaird  und  zeichnet  ungemein  grossartig, 
sicher  und  geistvoll,  und  auch  als  Schriftjeller  zeigt  er  sich  auf' 
■  me  höchst  eigenthümliche  Art.  Es  sind  pn  ihm  xwet  anonyme 
Werke  erschienen:  Resa  in  Italien,  StockUlm  1786»  und:  de  Fria 
Konsters  Philosophi  in  demselben  Jahre.  Diese  letztere  Schrift  hat 
Prof,  Schild^ner  l805  anonym  unt**r  derl  Titel:  die  Philosophie 
der  treieu  Künste,  ins  Deutsche  übcrsclzt.pte  schwedischen  Werke 
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Ehrer,  Johaoa  JP«     £iif«l,  Oeosf  IKoBjnw  ft 

kninen  niclit  in  den  Kuustitanticl ,  und  dnlter  sind  sie  selttMi.  Tor 
Quartaut^be  4«r  iUi»e  uaeh  Italien  gibt  es  Umristieichounf^eu 
von  Ehreniwlrd't  Hand,  die  in  liuptcr  gestochen  worden.  Die 
nftob  den  Ori|toalhlüttern  illum.  AMrüek«  (38  BL)  koatoB  5  Thlr. 
jschwadbo^  Mfthrtraa     ftugler*i.  ])a«aaiia  i4l8§>  M«»  2^ 

Elltbr;' ^oh&mi  P.,  landschahMnlder,  deiMii  Leüenrrerliiltoiisa 
unbekannt  iind.   Man  findet  Bilder  im  Geschmack  des  F.  Belc^ 
.     die  aber  sof^gfältigcr  in  der  B (  Handlung  und  ♦tirtncr  tm  Colotile 
sind,  als  jene  des  bczt-irlin  -ii  n  >Ieis(«rs«    8ift  tra^^tt  die  initialen 

1.  V.  Ii,,  wclclie  n\an  aut  üiiicr  ileulet.  .     -  .  . 

Ehret,  Georg  Dionys,  ein  berühmter  Künstlor  im  natiirhistori- 
.  fti  sehen  Fache,  wurde  im  Badischen  um  1710  gi-b  ic^a.  AU  lier  Sohu 
eines  gewöhnlichen  Gärtners  genoss  er.  eben  ueiae  Erziehung,  aber 
^,    ein  natürlicher  Hang  trieb  ihn  an,  alle  Pflanseo  an  aeichnea,  «rat^ 
'    che  er  fand.   Er  hatte  bereit*  mne  Sammlung  bis  auf  500  ver> 
'     iwehrt,  ohne  ru  wissen,  welchen  Wrrth  sie  habe,  bis  ihm  xu  sei- 
nem Erstaunen  Or.  Trew  von  Nuiubetg  vier  tausend  Oulden  da- 
'  ^«Ür  bot  Ekf^t  htalt  sich  jetzt  föi'  reich  und  ergriff  den  Wandar- 
Stab,  sah  aber  bald  seinen  Schatz  schwinden.     Jetzt  awang  ihn 
der  Mangel  in  Basel  einige  Zeit  seine  Kunst  zu  üben,    so  bn!  ! 
s^ch  aber  seine  Verhältnisse  besserten,         es  ilin  wieder  tort.  Er 
jg|!il||  liach  MuntpcUicr von  da  uadi  L^ou  und  endlich  nach  Pa« 
wo  '^er '  berühmte  Bernard  Jnatiea  sein  Talent  beschäftigte. 
.     Xietstcrer  liess  durch  ihn  einige  Zeit  Pflanzen  aus  dem  kl  botaui- 
sehen  Garten  maled^,  um  damit  die  yon  Robert  bafmoMne .  praidir 
,  üjje  öajiiaiiuiig  zu  vervoUslamligeu, 

*"    '     Von  Pari«  begab  sich  Ehret  nach  England,  fand  sich  aber  (Ih  iu 
seinen  Erwartungcfi  getauscht,  und  daher  ging  er  naelt  Holland. 

r  '  >ttier  K^idhbM^  «  die  Pflanxen  im  Oartea  Ciiffbrt'a  und  bei  dieser 

•  ^-  Gelegenheit  le^atfreraucli  den  berühmten  Linne  kennen.  Bisher  stellte 
Ehret  die  Pflanze  mir  in  ihrer  Gcsaminlh^it  rlnr ,  I,innc   lehrte  ihn 
aber  aucl»,  &i<2  \ii  iluen  Theilen  mit  Genauigkeit  unterscheiden ,  und 
'  beide  vereint  brachten  ein  bcruiimtes  VVerk  zu  Ölaode:  den  Uor> 
Ins  ^Sflb^tianus,  ddp  1737  erschien: 

Üm  das  Jahr  j|74o  giu^  Ehret  ziim  aweltenmale  nacfi  England 
und  jetzt  fand  er  auch  hier  Verehrer  und  l?osi  hvit/cr,  die  ihn  bis 
zu  seinem  1770  erfolgten  Tud  in  diesem  Laude  erhielten.  Uuttf 
diesen  ist  die  Hecz9gm  von  Purtland  und  Dr.  Mead,  ^ur  welche 
,  er  Sammlungeii  von  Fflansen  m^te »  die  man  in  ihrer  malerischen 
Darstellung  bewunderte.     Sloa^e,  machte  ihn,  wie  früher  Linne, 

„      auch  der  Wissenschaft  wieder  nützlich,  in  dem  er  ihn  dieFiguren 

.ii  .  fjir  die  Tra|isacUoi^#  der  k.  >6upie^äl  zeichnen  lies^  In  Mitte  seiner 
Arbeit  vergass  eir  auch  deq  XW.  Trew  nicht.  Ftir*  diesen  mälte  er 
nach  und  nach  an  $00  der  schönsten  und  sellensten  Pflanzan,  die 
in  Eni^latid  waehsen.  Trew  liess  sie  in  Kupfer  stechen ,  und 
1?"0  frsrliioii  der  er.->lc  Band  Iii  fol.  unter  dem  Titel:  Plantae  se- 
leclau,  (j[uarum  imagines  piu^it  G.  D.  Ehret,  noli«  illustravit  Ch. 
"X  Trew,  et  vivis  ooloribua  fejpresantnvtt  J«J.  Haut.  DeraweiU  und 

'    .   letzte  Band  erschien  1773.        '  -     .  t  >i.N  . 

Ehret  war  jetzt  BulaniUer  geworden,  und  daher  suchte  er  bei 

i  '     jeder  Gelegenheit  dieser  Wisseuschalt  nütr.Hch  /u  werden.    Er  fer- 
tigte  die  !i&eichauugeu  zu  P.  Bruwa's  seltenem  Werke:    Civil  and 
natural  histotfjvoE  Samaioa«  X*ondoa  1766«  fbl.  ZmSm»  Zelt  ar*  * 
beitete  J.  Elli^  an  seiner*  Oeaahichte  deriCorallen,  die  1755  an  Lon- 

-  1     doo  in  4-  erschien;  die  vierztg  Kupfer  reichnetr  F.hret.  Letzterer 
wurde  jetzt  auch  >Iitgllsd  der  Akademie  au  Loudoa  uud  iu  dieser 
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91     EhtlMDRlt,;  Adolph«  ^  iSchens»  Friedrich  Eduard. 

Elf:::ensc]iaft  lieferte  er  mehrere  Abhandlungen  für  dieTransacttuns; 
auch  an  die  naturi'orscUende  GoielUcUaft  Niixttbfc^  fmixUte  er 
Memoiren  ein.  .       .1  ^  . 

.  t  In  Jahre  1748  gab  et  mak  Folge  von  15  B).  mit  Pflanzen  und 
FapiUo«9  heraus ,  die  ev^selbst  in  Kupfev  gtach.  Dv.  Trew  nannte 
iliiu  711  Fitren  eine  Gattung  von  Bäumefl  11Oi|ij[0StM*clieit,  diettS- 
ter  dejii  Äctruator  wachsen.  Bhretia*  "       "  ',  \ 

iihrhardt,  Adolph,  Maler  Berlin,  der  sich  unter-  der  Leitung 
des  Professurs  Uerbig'bildete.  «Er  malt  Forlraite  ttndr  GeoreBtücko. 

Landschaftsmaler  und  Kupferstecher  «u  Meissen, 

um  1775.  Seinfe  Gemälde  sind  in  Gouache  ausgcfiilift  und  die 
Blätter  (lieso?  Ktinstlct-s  sind  mit  der  Nadel  gei'ertigct,  in  Land- 

schaiiüii  und  rasloralen  bestehend.  •  •  =  ' 

Ehrmüller,   Peter,    ein  Maler  zu  Salzhuri^.  dessen  Lehensverhält- 
nis^c  uubc'Uannt  sliifl.    In  dci^TheatiuerkircIic  zierte  er  die  Capelle 
vuu  der  heil.  Stiege  mit  einem  Deckcngeuiäklc.,jimd  in 
«enmthtrcfae  ist  voH'  ihm  eia.  schönes .  MadonnenbUd  unt«r  dein  hi. 
Carolas  Borromatn« 

£lbclwi6S6r^  ein  nicht  untüclitiger  Breslauer  Maler,  stellte  in  einer 
langen  ^eihe  von  <jemätden,  unter  denen  einige  sehr  gut  sind» 
das  Leben  und  die  Thaten.  ^les  YincenÜVtt  dar.  f^äher  hennen  wir 

diesen  Kilnitler  nicht.       '  . 

Bich;  Johann  Friedrich,  Portraitmaler,  der  i748  geböÄii' wurde. 

Er  hielt  sich  in  verschiedenen  Städten  Dentsclilands  auf  und'  län- 
j"     gerc  2^it  in  Altona.    Einigt'  .seiner  Biltliii?^'">c  ^vurdcn  gc'^fochen : 
von  Cliodowiecliv  die  von  P.  J.  Weits^jh,  und  i)r.  Bii^chmapu,  Gei- 
ser 4taich.  naeh  ihm  das  Bildoiss  des  gehÜMtnen.  Uathfi-lF«  H*  Jacobt. 
(Im  .Jahre  i8o6  malle  Biok  du  Bildniss  das.  Obüall^tbei^ner  An- 

»•      Wesehheit  in  Altona.  .   '      •  ■  ■  .:5    .         '    »"  « 

J.  Eich  starb  um  iftlO- 

£ich,  Carl,  Maler  ans  der  ersten  Hiilftc  des  vorigen  Jahrhunderts. 
,  ,  l^r  mn]\i'  Fieoren  und  »tafflrte  manchmal  die  Land«chaiieu  von 

öchilujagel. 

Eichel,    Bmanuel,     Kupfcrslechdr  zu  Au?:-linrg,  wo  er  171  n  gebo- 
ren vnirde,  und  hei  J.  D.  Horas  seine  Kunst  erlernte.     Kr  stach 
'   Hit^torien  und  Heiligen  liiUier,  üjad  besonders  ArchitcUturstiicke , 
-  für  die  Runsthandlhngen  ^ei^'Vfifterstadt-^'Eiiie' grosse  These  zeigt 
das  ßildniss  der  Maria 'Thdrri^la  und 'Josctih*s  Eihfcu£  in  Aegypten 
'''  nach  Trevisani.    Im  Jahte*!l75o  atrtc  er  50  Tafeln:  DcrMeu^in 
,     fct  iiit  n  verschiedenen  Lasten  und  Stfijiden.  '  ' 
;    '  '    Eichel  starb  I78i  als  ZcichenmcisLcr  des  prolcblanLischen  CoUc- 
giumi      Augsburg«    "  '  i. 

Eichcas,  Friedrich  Eduard,  Zeichner  und  Xiupfcrstecher  zu  Ber- 
lin, ein  Künstler,  der  unter  seinen  ^Genossen  mit  Auszeichnung 
genannt  vverden  muss.  Er  bildete  sich  unter  Buchhorn  auf  der 
Akademie  zu  Berlin,  und  besuchte  dann  Paris  und  Italien,  um  in 
Parma  Toschi'*  Leituni^  zu  g^niesson,  und  durch  das  Studium  der 

*      (ilassischen  Meisterwerke  jenes  Landes  seine  Bildung  zu  vollenden.  . 
^>fMligte  hier  mehrere  "sohmi»  Zeiehnungen-  zpm  Stiche  nnd  hat 
befaiC»  feine  sehöne  Anzahl  von  trelpliehcn  Btttteitn  gtfliefctft. 
^rlst!i<  nm  Grabe  ruht  tnrlt  aut  demSchoose  der  von  zwei  En- 
•  geln  unterttHUUn  Maria »  nach  U«  Carracci.  • 
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Rakel  am  Brnnnen,  noch  Dracger. 

Die  bc'ulrti  Preiftffloilaill«!!  des  Vereioi  siir  Belurderaii|^  de*  6e- 

Zwei  lauUscliaftliche  Studien  nach  W.  Krause's  Zeichuunj^cD« 
Kinder  mit  Werkzeugen  der  Jacd,  eine  Arabetkc^  neeh  W. 
Wach. 

Der  Auszu|^  nus  Breikn»  nack  des  Reliei'eMDe^uMloBlücker^« 

von  eil.  Hauch.  •  tit 

Alle  diese  Blätter  sind  vor  1826  entstanden.  *  >  •< 

Ckristiis  das  lircuE  tragend,  uHch  NL  A.  Aaieltti.  »  . 

Das  BilduiM  des  FaoIo  Tuschl  lA  FftnM,  n«ck  tig«D«r  Zeidi" 

nuug.  ' 
IVIaria  mit  dem  Kinde  au$  einer  lauhuniran^lcn  Tbürc  tretend, 

ein  sekr  gutes  Bktt  neck  B.  Steinkrücl»,  für  die  Mitglieder 

des  Vereint  der  Kunsürennde  im  preuisitchen  Staate,  1894» 

f"oli(». 

Die  Filfjer  m  der  VVüsto,  nnrh  SliclUe,  fiir  des  Grafen  Haczinsky 

Werk  iiber  die  neue  deut.sclie  Kunst,  1Ö55.  • 
Heinrtck  Theodor  Ton  Sckün,  gex.  von  J.  WolCT,  Btuitbifd '  in 

Qnart»  ein  scliiiues  kräftiget  Blatt  okne  allen  äberfliiisigen  Glans, 

nach  J.  WollTs  Zeichnung. 
Bililniss  des  Fürsten  Radziwill  auf  dem  Todteabette ,  nach  der 

Zeichnung  von  W.  Uensel. 
2u  seinen  nenesten  Werken  gehört  eine  Zeichnung  nadiRafael*i 

Anbetung  der  Könige  aus  dem  Hause  Ancnjani,  jot/t  im  Mu- 
seum zn  Berlin,  und  für  das  Galleriewerk  sticht  Eiclicns  dieses 
Bild.  Eichens  verdient  überhaupt  als  Zeichner  gros&cs  Lob. 
Wir  erwähnen  neben  andern  noch  der  Zeichnungen,  welche  Ei^ 
chens  nacJi  Titian*s  Gemälde  der  eigenen  Tochter  in  der  Gal* 
lerie  zu  Venedig,  nacli  dem  untor  dem  Namen  dos  hl.  Hiero- 
nymus berühmten  liildo  dos  Corrcggio  (?iii'.t!<  ir  ('nujtpe),  nach 
Kafael's  Vision  des  Ezechiel,  nach  Doumauitiuu's  heil.  IVIag- 
dalena  u.  s.  w.  fertigte. 

Eichens,   Philipp  Herrmann,   Maler  zu  ßerlin,  bildete  sich  un- 
terLeitung des  Prof.  Hensel,  und  lieferte  bereits  schätzbare  Bilder, 

sowohl  Fortraite  als  Genrestücke.  Auch  in  der  Lithographie  bat 
sich  der  Ixünstler  mit  Glück  vorsn  cht.   Kack  H.  WitUck  lithogra- 

phirte  er  den  Edt  ILu  il )cn  ,  gr.  tül.  ^ 

Sichheim,  Franz  Xaver  Joseph,  Architekt  zu  MüncTion,  wurde 
]S06  in  Nymphenburg  geboren.  Er  stiidiorte  ««ciiio  Imnsi  auf  der 
Akademie  zu  München,  und  iS24  wurde  er  sciiua  bei  der  k.  Hof- 
kauinteniian^  Terwendet.  In  dieser  Bigenscbaft  fertigte  er  Zeich- 
nungen und  auch  beim  Wiederaufbaue  des  ahgohrannton  k.  Hof- 
theaters,  bei  dem  Baue  der  Pinakothek,  der  k.  Residenz  und  des 
Pallastes  des  llcrxot^s  Maximilian  von  Bayern  war  er  bothäiiget. 
ßputcr  besuchte  er  mehrere  Städte  Deutschlands  und  1829  vvurde 
er  «um  Inspektoif  bei  der  k.  Lokalbaukommlsson  in  Mündben 
ernannt.  Im  Jahre  1854  wurde  ihm  auch  eine  Ldirstelle  bei  der 
k.  Baugewcrksschulc  in  München  zu  Theil. 

Eidiheim  fertigte  nebenbei  noch  mehrere  Plane  für  Privatgebäude 
in  München  utid  der  Umgegend,  und  einige  dieser  Bauten  leitete  ' 
er  in  eigener  Person. 

Eichhorn  oder  Eichoni,  Franz  Joseph,  Historien-  und  Por-    '  • 
traitmaler,  der  fär  seine  Zeit  Aditung  verdient.    Er  arbeitete  in 
-    Yerscbiedenen  Städten,  und  liess  sich  suletst  lu  Neuwied  amRlietn 
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9i  ;£khhovo.  -r.  Eichier^  Malhuis.  Gottfmd» 


iiledrr,  v. o  or  1-^115  starb.    J.  J.  üaid  hat.  nach  ihm  da»  BUdniis 

dos  J.  iM.  ^ua  Loen  geslucheo. 

Eichhorn  ,  Buchdrucker  zu  Frankfurt  an  der  Oder,  drr  Verleger  von 
Thurneisi.er*s  Werken,  schnitt  um  157ü 'in  llolz  und  beschäftigte 
auch  mehrere  andere  Formschucider. 

Eiohier,  Heinrich,  ein  geschickter  Ebenist  von  Lii)pstädt  in  Meis- 
sen»  der  sich  in  Augsburg  niederhess.     Er  verfertigte  künstliche 
Schrainerarbeiteii  und  tersierte  sia  mit  Landiehai'ten ,  Laubvverk 
und  Früchten  von  P^rlmhtter,  Stain  und  Glaa* 
•(       Staib  %7ig  im  82itaii  Jahre. 

Eicbler,  Gottfried,  Maler,  der  Sohn  des  obigen,  lernte  bei  Jo- 

bann  Heiss,  und  reiste  hierauf  nach  Italien,  um  in  Horn  Carl  Ma- 
ralti*s  Schule  zu  besuchen.  Fünt  Jahre  laa;  rr  hier  den  StiulK  ri 
*  oh,  und  dar!!  frina;  er  nach  Wien,  wo  er  mit  Kupctzky  vficder  5 
Jakie  verwelke,  bis  er  nach  seiner  Vaterstadt  zurückkehrte,  die  ihm 
1742  die  Stelle  eines  Direlitors  an  der  Malerahademie  übertrug, 
^uoh  der  Churftirtt.  ertheilte  ihm  den  Titel  eines  Hoiroalers* 

Eichler  malte  eine  bedeutende  Anmhl  von  Bildnissen,  deren  meh- 
rere in  Schwarzkunst  gestochen  wurden.  Für  die  Bartusser  Kirche 
zu  Augsbui'e;  malte  er  das  Abendmahl  des  Herrn  mit  schönen  und 
auidruch» vollen  Köpfen.  Auch  in  der  Beleuchtung  und  in  der 
Fetipektive  ist  das  Bild  zu  loben.  Kilian  hat  das  Gemälde  für 
seine  Kupfcrhibel  gestochen.  Ueberdiess  fertigte  Eichler  mehrere 
Zeichnungen  zu  Tueseu  lür  die  Jesuiten.  £r  starb  1759  im  82* 
Jahre. 

Eichler,  Johann  Gottfried,  KuptcrsLouliri  und  Sülm  Gotttned's, 
erwarb  sicli  den  Ruf  eines  geschickten  Zeichners,  besüuderj»  m 
Darstellung  bleiner  Figuren.  Er  starb  1770* 

EicMer,  Mathias  Gottfried,  Zeichner  und  Kupferstecher ''der 

Sohn  des  obigen ,  wurde  zu  Erlangen  it48  geboren.  Die  Anfangs* 
,  gründe  der  Zeichenkunst  lehrte  ihn  sein  Vater  und  im  Gravircn 
fititete  ihn  G.  Kugendas  und  J.  G.  Thelot,  bis  ihn  Aegid  Verhaelst 
1707  auf  6  Jahre  in  die  Lehre  nahm.  Mit  diesem  zog  er  nach 
Mannheim,  wo  er  auch  die  Akademie  besuchte,  und  bii  1773  ver- 
blich. Zu  dieser  Zeit  rief  ihn  H.  v.  Meckel  nach  Basel,  um  an 
dem  Stiche  der  Düsseldorfer  Galleric  Theil  zu  nelimen.  Nach  ei- 
nigen Jahren  zog  er  nach  Bern,  wo  er  iur  Buchiiandler  arbeitete, 
und  die  von  Dunker  radirten  Platten  der  bernischen  Eiseebirge 
ausstach.  Ein  Gleichet  verhalt  sich  mit  mehreren  Landschaften, 
die  Philipp  Hadcert  diesen  beiden  Künstlern  aus  Rom  zuschickte. 
Zu  dieser  Zeit  versuchte  er  sich  auch  in  der  Aetzkunst  ntid  lieferte 
erste  Versuche  für  Ritter's  Memoire  abrege  et  Kecueii  de  «^uei^ues 
antiquitös  de  la  Suisse  etc.    Berne  1783. 

Später  kam  Eichler  nach  Herisau  zu  Walser,  um  an  den  russi- 
schen Prospekten  zu  arbeiten ,  die  damals  colorirt  wurden  und 
grosses  Aufsehen  erregten;  dann  nach  ßern  und  endlich  nach 
Augsburg,  wo  er  noch  I8l8  der  Kunst  lebte. 

Unter  seinen  Bl'ittem  erwihnen  wir  noeh: 

Das  jüngste  Gericht  fiir  das  Düsseldorfer  Galleriewerfc. 

pas  ßildniss  des  Salomon  Gessner,  nach  A*  Graff,  von  Dnnker 
geätzt,  fol. 

La  petite  famille  suissc,  nach  S.Freudenbergcr,  fol. 
Sechs  Blätter  eolorirte  Bemer  Stadttrachten,  (Premier  eahier  des 
diSerens  habillements  de  la  Ville  de  Berne),  nach  Freudeiiiber'' 
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Eicbler^  Juhanti  Conrad.   —  Eigel.  9$ 

I 

Rftii  und  AufriM  dar  Siadt  Bem,  nach  E.  Sinuer*«  7ytbhnumgt 

^r.  qti-  fnl. 

Die  Luit.  n:\c\\  Albaui»  tut  das  Muftöe  fran^aif  geitochea,  ttacb 

Odevaeie  &  /.eichnuog. 
Viar  Antichten  von  Ltvorno. 

2ekn  Ansichten  vom  Landhauae  de»  Horar.  ttnd  der  Umgegt^nd. 
und  T^yrl  Aii>trhten  voti  Ancona,  alld  von  Diuiker  gaätxt  und 

von   F.iclili-r  iiti  iiTi^-ilorlic  !i  ,   «jr.  ih]. 

Das  Biidmss  des  iVIaiers  I  leiidweiler ,  nach  Ltpü. 
Ein  Vtttaitelies  Bad. 

Eine  Landschaft  mit  omera  Fliuse,  in  dem  aicli  Nymphen  bade». 

Gegend  hei  Haarlem  ,  nach  J.  WyaUIS»  gf.  foh 

Zwf»!  \nsichteu  voo  Augsburg. 

Die  Furi&  in  ihren  Wäldern  tür  des  Friuzea  von  Neuwied  bra« 
tiltaniache  Reise. 

Landtchaft  mit  ScKenieerde  und  Ftgoreo,  nach  Swaneveldt»  fol.  \ 

für  da«  IVtus.  Nap. 

Flanf^risflir-  Genend  mit  Vielihocrdc  ,  nach  Artols,  gr.  qu.  fol. 

Für  das  Mus.  tran(^.  pnr  T.iiurcnt  et  HubiUard  stach  er  noch; 

Die  SUndfluth,  nach  iS.  Fuussiu. 

Btne  Landschaifk»  nach  Lncatellt. 

Sonnennntarg ang ,  naeh  Delahire. 

Retour  d'une  promenade  «ur  Teau,  nach  Bulogneie. 

Landschaft  mit  Sojinc  nuntercan» ,  nach  Patel. 

Eichlers  Landschaften,  besonders  jene,  nelche  dem  Könige  von 
Bayern  zu^eei^net  sind,  lassen  in  Behandlung  des  GrabsticIieU 
und  in  Latchtigkeit  des  Bauauchlaget  niditt  xn  «riuiicheii  üb* 
rig.  Mehrere  aeatter  Arbeiten  tragen  den  Stempel  hoher  VoU 
lendung. 

EicUer^  Johann  Conrad,  Historien  -  und  Portraitmaler»  der  den 

Beinaraen  ««Wohllust**  lührte.  F.r  bildete  sich  in  Rom  unter Trevt* 
sani  und  Maratti  zum  j^enchirVit'^n  Künstler,  und  malte  Uistoricn, 
Portraite  und  FnmilicustucUe«  mehreres  am  Hute  zu  Braunscimcig , 
wo  er  1757  auch  starb.    Einige  seiner  Bildnisse  wurden  gestochen. 

Eichler ,  Joseph ,  der  Sühn  des  obigen,  machte  sich  als  Portrait* 
maler  to  Gel  und  Pastell  einen  Namen.  Er  wurde  1724  in  Hanno« 
ver  geboren,  hielt  sich  aber  viele  Jahre  in  Italien  auf,  so  wie  in 
Bngiand  und  Holland.  Auch  als  Rostaurateur  machte  er  sich  ei- 
nen  Namen.  Er  zog  i785  den  Julio  Romano  der  Diisseldorlor  Gal-  • 
lerie  von  Holz  auf  Leinwand. 

Eicky  Martin  de  ,  IMaler  an«  dar  erileii  IKifte  des  löten  Jahrhun- 
derts. Ff  wiirdc  zu  Romerswnlen  in  den  Nif der]and(*n  gebo- 
ren, weiter  aber  scheint  vun  seinen  ^Verhältnissen  nichts  bekannt 
zu  seyn. 

Eickens,  Peter,  ein  ^uter  Geschichtsmaler,  der  Alte  genannt, 
wurtle  i5()g  XU  Antwerpen  geboren.  Er  staffirte  öfter  die  Land- 
schai  ten  anderer  Künstler  mit  Figuren»  Hef'erta  aber  mehrere  eigene 
Compositionen»  von  'denen  sieh  die  betten  in  Antwerpen  finden. 

Seine  beiden  Sohne  Johann  und  Fi^nz  malten  Blumen  und 
Früchte  mit  groetem  Beilalla.  Das  Todesjahr  dieser  K&natler  ist 
nicht  bekannt. 

Eigil  9  Abt  de»  Klosters  zu  Fulda,  iibta  die  Kuntt  und  gd^  Entwürfe  . 
SU  Gebäuden  und  Gemälden* 
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96  Eigenwillig,  CkrifU  Heinr.      Eimart,  Georg  Cbmtoph. 

Eigenwillig,  Christian  Heinrich,  civilbaumeister  zu  Drcsatn. 

der  auch  in  den  MccUlcnhurr^- Scinverin' schon  und  Streb tziftchen 
I^aadcru  Gcbuudc  aufführte  uvd  Gärten  anlegte. 

Im  Jahre  1769^ baute  er  die  Krcuzlurclie  zu  Dro^rlrn  un  l  dann 
auch  die  Johanntshirche  und  das  Waiseuhaus.  sLuxh  zu  Dres> 
den  18O3  im  Tisten  Jahre« 

Eigtwed,  NicolauS^  Architekt  des  Humes  von  Dänemark  und 
Obent  der  Infonterie»  baut«  einen  Thtil  des  k.  Pallasles  und  auf 
dem  Piatie,  wo  die  Rciterstatuc  Christian  lY.  aufgestellt  wurde» 

vier  ral1:i<;t(»  irilt  Pavillons.  Kr  baute  auch  das  Schloss  ZU  Sophien- 
bcr^  und  ubcrdie-^s  lieltHle  er  mehrere  Zeichnun|:^cn  zu  Gebäuden 
und  zu  Vcrxiciuugcn.  Im  Jalire  1751  wurde  er  auch  Direktor  der 
k.  Akademie  der  Hünste  su  Copenhagen  und  1754  ereilte  ihn  dev 
Tod. 

Kigtwcd  btl  Icte  sich  in  Italien,  besonders  dnreh  fleissiges  Sta« 
dium  nach  den  Denkmälern  H<>in*s. 

Mchrcres  über  diesen  Ktiusüer  5.  Maler -Billcdhugger  etc.  Hi- 
'  storie  i  Danmark,  af  Weinvricb.  S.  l49« 

Eil,  Julius,  Maler  zu  Berlin,  ein  Kvjnstler  unserer  Zeit.  Man  sah 
von  seiner  Hand  verschiedene  Bilder  auf  den  Kunstausstellungen, 
Historiert  und  Genrebilder.  Er  war  um  1330  Schüler  der  Akade- 
mie SU  Berlin. 

Tan  y  Genremaler ,  der  besonders  Yiehstücke  malte ,  in  tantm 
bräunlichen  Colorite.  Näheres  ist  uns  über  ihn  nidit  bekannt. 

Eilkama.  s.  Kelkama. 

EUlartS  -  Frisius  ,  Johann  ,  ein  niederjiindischer  Kupferstecher,  dcs- 
'  sen  LebensvcrUaUnisse  unbekannt  sind.   Man  kennt  von  ilim  das 
Bildnis»  des  Prinzen  Heinrich  von  Oranien. 

Eimart,  Georg  Christoph, 

Portrait-  und  Genremaler,  der  iillr-rc  " 
dieses  Mamcus,  übte  seine  liuust  la  Begcnsburg.  Kr  malte  in  Oe^ 
imd  Aquarell  und  audi  in  der  Architektur  war  er  erfahren.  Be- 
sondern  Ruhm  erwarb  ihm  der  Triumplibogen ,  dcu  er  beim  Ein- 
-  znp:^  Kaiser  Ferdinand  IV.  errichtete.  Der  Fürstbischof  von  Frey- 
sing «ernannte  ihn  rnm  llufuialer  und  braclite  viele  seiner  Grni:il(!c 
an  sich.  In  iiuxhcusLuckcn  war  Eimart  bcäundciä  gut  und  auch 
im  Landsehaftsfache  war  er  geübt. 

Der  Tod  ereilte  ihn  zu  Regensburg  166$  im  toten' Jahre. 

Eimart  hat  audi  in  Kupfer  gestochen ;  neben  andern  drei  grosse 
Thesen  und  die  Heimsuchung  IMaria.  Einige  seiner  Bildnisse  wur- 
den von  andern  Künstlern  gestochen. 

EiBiart)  Georg  Christoph,  der  jüngere,  Maler  und  Kopferstedier, 

Sohn  des  obigen,  lernte  bei  J.  Snndrart  und  Hess  sich  zu  Nurn- 
berg  nieder.  Dieser  Künstler  malle  Ilirclieubilder  und  Bildnisse, 
und  auch  in  linj^or  bat  f-r  Portraile  gcstficben.  Ueberdiess  stach 
er  300  Embleme  tur  die  rsalmca  David's  von  Homburg  (Lust  und 
.  Arsneigarten  des  königl.  Propheten  David.  Regensburg  l675)« 
Mehrere  Blätter  für  Sandrart*s  Akademie. 

Fünfzig  Blätter  für  eine  Ausgabe  von  Virgils  Aneis.  (J.S.Schov 

dort  de  P.  Virgilii  rdirioiii  luniin.  communi  juventulis  sarratac 
lioiiac  iinai^iuuui  lürinis  elf.  Ntuimb.  168"«,  4  )  F.ine  andere 
Aeauidc  mit  Kupier  vuu  Eimart  und  1.  Lana  laL  bclilclt:  Er- 
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Etnuurt,  Maria  füsni*  —  Ende,  JoMpli. 

neuertes  Gedäclitnltf  römischer  Tapferkeit  an  den  iitiYer|^ltidi- 

l'chen  Helden  Nürnberg,  t;r.  fol. 

Bin  grosses  Platomisluck :  Räuber,  welclie  TieiseuJe  |>lunilittrQ. 
Bililntss  des  G.  P.  Imhof,  nach  Lang,  lOoa,  gr.  lol. 
Eitnarfs  eigenes  Bildiiiss,  8* 

Prospekt  der  Stadl  Nürnberg,  au«  \  Platten  bestehend,  qu.  fol,* 
Abbtlduii:^  des  lOTi  7.u  Nürnberg  gebalieaen  Stiitkaehitwea«,  ui 

4  Bi.  bestehend,  gr.  <{u.  fol. 
Die  ElfüMiit«  im  Aufruhr,  gr.  qu.  fol, 

ErshCTzoig  Ferdinand  von  Oesterreich  uttd  iaiae  OamahlHl,  4> 

Secli?  Rlliiter  mit  mviliologischcn  Scenen:    ein   grosses  Gütler« 
riTlil  .    die    hinmi'^l";' iinncnden  Hieben  etc,    nach  rcichpii  Bas- 
rclicls  in  Wachs,  von  dem  berüiiiuleu  Neuberger  getertiget,  gut  ^ 
Tadirte  BUltar  m  fol.  n       a  d 

Die  Hfinmel fahrt  der  Maria,  nach  oisaM  Bilda  Tintorel^s  ia  dtf 
Hatiptlxlrche  rii  Bainl)cr|^,  gr.  fol. 

Im  ersten  Driicl.e  vor  dem  Namen  des  luinstlers. 

Dieser  jüngere  Limart  starb  170$  im  67&<-<:li  Jahre. 

Eimart,  Maria  Klara,  die  Tochter  des  obis|;en,  malte  sehr  schone 
Blumen,  Viigel  und  Früchte  und  auch  Purlraile.  Kinii^e  wtiblicha 
Fissuren,  nach  der  Autike  von  ihm  gezeichnet,  sind  auch  ira  Rift* 
picr&tiche  bekannt.    Sie  selbst  radirte  einige  antike  Figuren. 

Diese  Künstlerin  starb  1707  su  Alldorf  ui  Gattui  des .  herühmtan 
Fbyttkefs  HeiDrich  Malier« 

Eimart,  Christian  und  Mathias  ^  Sühne  des  älteren  G.  Ch.  Ei- 

mart,  übten  ebenfalls  die  Malerei.  Der  erstere  studierte  in  Uom 
die  Meisterwerke  de»  Kunst  und  malte  heilige  und  piofisne  Ge« 
ediichten.  Matthias  blieb  in  Regentbarg.  Das  Todesjahr  diese» 
Künstler  ist  uns  uubekaunt. 

Einoal^  Johaan^  ein  holländischer  Maler  um  1525»  der  in  P.  Op- 
maei^s  Clironik  p.  7S5  erwähnt  wird.  Er  lebte  xu  Rotterdam  aar 

Zeit  des  berühmten  Erasmus,  und  er  muss  nach  der  erwähnten 
Stelle  zu  urtlicileu,  eine  riendich  phantastische  Richtunp^  eins^eschla- 
ecn  haben,  denn  es  heilst,  dass  er  in  einer  KreuEigung,  „diversae 
&rmae  dtfformium  homimam  figurae*'  angebracht  hiam»  Die  Ridi* 
tung  xum  Uässlichen  und  Phantastischen  war  damals  überhaupt 
vorherrschend.  Er  >Tar  indes<5rn  kein  tür  die  Kunst  redlich  wirken- 
der Mann,  denn  heisst,  das«  er  nur  der  Kunst  zum  Spotte  ge- 
arbeitet habe  ^arti  lilusisse).  Doch  soll  Peter  Aertsens  der  Lang« 
"Viel  aus  diesem  GemiAde  genuicht  haben*  In  der  Farbe  muss  das 
Bild  sonderbar  ausgeseheil  haben,  denn  Opmaer  sa^t:  „pin&it  ta* 
buladi  ex  alh»,  in  qua  vaiii  eoloris  figume  eonspiciebanttir«*' 

£illllOU6iilS 9  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  uns  un- 

bekannt sind.   Im  grand  Cahinet  de  tableatix  de  Katchi^dtic  Leo* 

pold  - Ghiillaume.    Amsterd.  l?SS  ist  von  ihm  gestochen: 

Christa';  mit  der  Siegesfahne,  narh  Palma  Yecchio.  " 
Der  Leichnam  Christi  mit  drei  Bogeln,  nach  Palnia  iun« 

■ 

ESfiale^  Joseph  ^  gesehiekter  Miniatunnaler  in  Augsborg,  der  über 

1794  zu  Göggingen  geboren  w«rde.  Er  besuchte  verschiedene 
Städte  Deutschiaiuls  und  malte  Überall  Portraite  und familienstücke. 

Auch  Cnstüme  stellte  er  d<ir.  * 
In  Eiu&ie  s  Werken  spricht  sich  ein  genialer  Künstler  aus*  In 
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^  '  'Einslin.  —  Eisen,  Ixaih 

ihnen  herrscht  neben  dem  Flei&^e  der  Au&iüiurung  sprechende  Aeha- 
Ikhkeit.' 

Einstand  ^  ein  Maier ,  der  sich  nach  Filiwein  (Lexikon  salzburgischer 
finiitl|«ff)  im  Landsdiafti-  «od  PoftrailTadM  berühmt  gemacht  hat. 
Er  lebte  einige  Zeit  zu  Chiemsee ,  uad  ipäter  kielt  er  «idh  Ton 
i?4o  —  50  in  Selxburf  auf.  In  Cbionaee  hinterlaees  er  mehrere 
aeiner  Werke. 


insigmOlIer^  J.  M.,  Kupferstecher  «n  Niimberg,  ^  Künstler 
unserer  Zelt,  der  schon  mehrere  schätzbare  Proben  seines  Talen- 
tes gegeben  hat.  Tin  Jahre  1852  fertigte  er  eine  ^elunc^eiie  Copie 
von  Mii!lcr'&  Johannes,  und  als  Gegenstuck  Christus,  nach  eigenem 
Eutwuriu.  Er  versteht  es,  sein  Instrument  mit  Sicherheit  zu 
fuhren. 

Ebel,  Johann j  Kupferstecher  xu  Frag  um  1720*   Lieferte  Heiligen 
Bilder. 

SSsemann^  Georg,   Kupferstecher  sn  Numbcnrg»  desim  Lebens- 

Verhältnisse  uns  unbekannt  sind. 

Wir  kcnuen  von  seineu  Blattern: 
Die  vier  Jahreszeiten  ,  4  BI.  kl.  qu.  fol. 

Vier  andere  LiandscUaften,  von  denen  in  einer  ein  Maulthiertrelo 
ber,  in  der  andern  eine  Holzfuhre  zu  sehen  ist,  kl.  qu.  £i4»  *\ 
>  Sechs  Blätter  mit  felstgten  Gegenden,  Ruinen >  Wasserfallen  eto»' 

qu.  fol, 

Zwei  Ansichten   der   bayerischen  Festung  Uuthenberg  während 
der  Belagerung  1705»  qn.  fol.         '  .  .  • 

Diese  Blätter  sind  mit  dem  Namen  des  Kunstlers,  oder  mit  den 
.*  .  Initialen  G.  E.  M.  bezeichnet;  man  darf  sie  aber  nicht  mit  P. 
JVIef^an's  Werken  vernechselnt  der  seine  Bhttter  mit  iVl«  £.  G. 
bezeichnete«  i  ./ 

Eilen  >  Finanz  ^  Historien-  und  Gtnremaler,  wurde  i?0O  nach  Einl- 

f en  zu  Brüssel,  nach  .  Andern  zu  Paris  geboren.  Die  Anfangsgründe 
er  Kunst  erlernte  er  in  Brüssel  und  hierauF  verfolgte  er  in  Paris 
seine  vreitere  Bildung.  Er  blieb  auch  in  dieser  Öladt  als  ausüben- 
^  der  Künstler  und  wurde  da  Mi^lied  der  alton  Akademie  der  Male- 
rei. Seine  Gemälde  bestehen  in  Historien  und  Galanteriestücken  ujid 
mehrere  der  letzteren  wurden  von  C.  F.  Macret,  Tardieu,  Cheviller, 
Delert  und  Ouvrier  gestochen.  Er  selbst  radirte  nach  Hubens  Chri- 
stus, wie  er  dem  Petrus  das  Schlüsselamt  anrertraut,  ein  Blatt  in 
Quart.  Zwei  seiner  geätzten  Tabagien  haben  5  Zoll  5  Lin.  ins 
•  ;r,  Gevierte.  .  i  i         vi  'y.':} 

.Dieser  Künstler  starb  1777  su  Paris. 

£iseil^  Karl)  Zeichner,  IVIaler  und  Kupferstecher,  wurde  zu  Brüs- 
sel 1722  geboren.'  Er  war  Schuler  seines  Vaters  Franz  und  er- 
wad)  sich  besondern  Ruhm  durch  seine  Zeiehnungen,  die  ▼on  an* 

"i  •  '  dem  Künstlern  in   Kupfer  gestochen   vr^iirden.     Darunter  gehöret 
pin  Thcil  der  Jbiguren  zu  Rasan's  Ausp^abe  tier  IVIctamorphosen  des 
Ovid»  die.  kleineo  Vignetten,  weiche  DuL-at's  „Baisers''  zieren»  und 
die  nicht  wenig  zum  glücklichen  Erfolge  dieses  Werkes  beitragen. 
Beenndeo»  A^btuag  emarben  ihm  die  Figuren  «u  Lafontaine's  Er* 
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BÜhlungen.  Nach  seinen  Zeichnungen  wurden  auch  die  tchuncn 
kleinen  MalcorbildniiM  in  DtteuBp*t  Ties  det  F«iiitr««  iamands  ge« 
•lochen. 

Wir  bcsit7.en  TOü  üun  «ttck  eine^AnialU  tifHier  fmalMic^  ftits> 

tcr  BUtter. 

Die  säugende  Madonna«   H.  2  Z.  8  L.,  ßr.  2  Z«  l  L. 
Der  keif.  Bieronymua  telireikeBil  «nd  9l  Elm  pMdigend,  2  BU 
H.  3  Z«  9  L.,  Br.  2  Z. 

T.*anioMr  ranoaeor ,  ciu  Ki.  Kl. 

h^n  luud  bei  etoem  Uauien  Früchte,  eben£aUt  im  kleiaeii  For- 

male. 

Blatter  Ton  aeiBer  Band  sind  in  eiDem  Weike:  Fremier  livre****' 

d'une  oeaTte  sulvii,  contenant  difTcrcns  sujets  de  DeooeatioDi  .  * *• 

et  Ornements  etc.  par  Ch.Ij'äOD,  Id.  rpt.  fol.;  femcr  in  Minen:  «V«*. 
Fraemeos  ä  l'usage  de  differents  at  Usles.  *  Z 

Man  nat  von  ihm  auch  eine  Anweisung  zum  Zeichueu  mit  der 
Kreide  in  12  Bl. 

Seine  letzte  Arbelt  waren  Zeichnungen  xu  einer  Ausgabe  der 
Henriadc,  \v(i(ür  Voltaire  dem  Künstler  in  einen  ackr  veckind* 
liehen  Sciircibeo  seinen  Dank  ausdrückte. 

Der  Tod  ereilte  ikn  sa  BriUsel  I77d,  fast  in  Dürfti^eit.  Frü- 
her wir  er  Lekver  an  der  Zetckenäkedemie  von  &  Lnca  »n 
Peria.  , 

ElSeili  Anton  Paul,  Rapferttecker,  wntde  1777  m  Nurkerg  gebe* 

ren.  Er  lernte  in  seiner  Vaterstadt  die  Knnat»  und  lieferte  ver- 
schiedene Blätter,  in  früherer  Zeit  mehrere  punl^tirte  Tiacli  engli- 
schen Originalien»  später  aber  befassto  er  sich  mehr  mit  dem  lluust- 
handeL 

Man  bat  Ton  «einer  Hand  neben  andern  ackt  BK  Landeckaften 
nach  F.  Kobell ,  Uebongen  für  junge  L»andickafliseidiner  in  Quer- 
format. 

Ceres  bei  dem  Aetua,  nach  Nahl  etc. 

Biscnbergcr,  Nicolaus  Friedrich,  Maler,  Zeichner  und  Ku- 
pferätzer von  Nürnberg,  wo  er  hei  P.  Delver  die  Kunst  orlenUe. 
Später  wurde  er  Sachsen -Uildburghausischer  Huimalcr  und  als 
ebcr  neicknete  er  um  f?30  die  Abbildungen  au  Dr.  Trew*s  analo- 
aiitcbeni  Werke,  welches  G.  Lichteniteger  zu  Nürnberg  ätzte.  Von 
F,isciiberger*s  cifjcncr  Hand  sind  170  Platten  in  Blackweir»  liräuter- 
buch ,  das  1760  m  Nürnl^erg  erschien.  Dieser  üüosüer  starb  um 
1770. 

Hisenhout,  Anton  ,  Maler  und  geschickter  Kupferstecher  von 
Varnbourg,  der  ^cgen  das  Ende  des  löten  Jahrhunderts  zu  Uum 
arbeitete,  und  für  Mercati's  Metallothek  mehrere  schöne  Blätter 
liefinrte.  Bin  anderes  seiner  Blätter  stellt  fünf  Liebesgötter  dar« 
Ton  denen  einer  ein  Nutenblatt  hält.  Oben  steht:  Amor  doeet 
Musicam,  und  unten  links:  Anton  Eisenb.  f.  t&^O»  rechts;  B.Cai- 
mox  exc   U.  4  Z.,  g  L. ;  Br.  7  Z. 

Brttlli«t  ^hmbt  <dtet  dce  monogr*  III.  89)»  dast  die  Zeidien» 
welche  Barlack  dem  L.  Ciamberlani  zuschreibt,  und  dieBruUiotL 
Nro.  i  gi^t,  dorn  A.  Fiscnhout  angekören«  Christ  nenaltunsern 
Künstler  fälschlich  A.  Eisenhart. 

EisCnni0nn  ^  Jakob  Andreas ,  Kupferstecher  zu  Nürnberg  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Yorigen  JakrbnnderU^  Er  aifbettete  tür  Knorc 
in  Schwarz  kunst. 
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EilsIeTi  Caspar  Gottlieb»  Zeichner,  Kupferstecher  und  Bossirer 
sa  Nürnberg,  om  1750*  Er  signirte  seine  Werke  mit  C.  G,  BISI« 
oder  nnt  seinem  ausgeschriebenen  Namen.  Man  hat  neben  ander- 
von  ihm  eine  Medaille  auf  Johann  Adam  Tresenreuter  1746  >  und 
eine  »olche  aui  die  Wittwe  des  ültercu  J.  v.  Saudrart.  '  Im  Jahre 
1751  ätste  er  sein  eigenes  Bildniss  und  diese  Jahrzahl  trägt  auch 
ein  Blatt»  welches  einen  Araber  mit  xwei  Dromedaren  darstellt»  ra- 
dirt»  in  qu.  foL 

>  ein  guter  böhmischer  Fortraltmaler« 

Eismann,  Johann  Anton ,  LandschafUs-  und  Schlachtenmaler,  ir-~ 
:V'        rig  Leismann,  Luismon  und  Lismann  genannt.    Er  wurde  l6o4  zu 
Salxburg  geboren  und  daselbst  in  den  Wissenschaften  unterrichtet, 
besonders  in  der  Mathematik  und  auch  im  Zeichnen.  In  dei  Folge 
*"-'*«        ergab  er  sich  ausschliesslich  der  Landschaftsmalerei,  worin  er  Beifall 
'irndtete,  da  er  seine  Bilder  auch  mit  Figuren  wohl  -zu  staffiren 
wttsst«.  Von  Salzburg  begab  er  steh  nach  mnnchen,  vro  er  einige 
Zeit  für  den  Hof  arbeitete.   Man 'sieht  in  der  kgl.  Gallerte  an 
Schleissheim  nnch  zwei  seiner  Bilder  aus  dieser  Zeit,  eine  Land* 
•  chait  mit  Ruinen  und  Vieh   und  eine   mit    Wnsscrfall   \ind  zwei 
IVlaonern ,  die  Vieh  hüten.    Von  München   begab  sich  Jbismann 
nach  Venedig,  und  hier  verband  er  sich  mit  einem  gewissen  Mat- 
'      tia  Brisighella  ,  dessen  Sohn  Carl  er  an  Kindesstatt  annahm.  Von 
Venedig  begab  er  sich  mit  seinem  Adoptlvsolin,  der  sich  jetzt  Carl 
Eismann  Brisighella  nannte ,  nach  Verona ,  wo  er  mehrere  schätz- 
bare Werke  hintcrliess,  deren  Vozzo  in  den  Vilc  dei  pittori  Vero- 
nesi  p.  2p3  ff*  mehrere  erwähnt.   Auch  mit  seinem  Vaterlande  stand 
er  noch  immer  in  Verbindung;   er  besuchte  es  auch  mit  seinem 
3ohne,  kclirle  aber  bald  wieder  nach  Italien  ztin'icU.  Mehrere  sei- 
>   ner  Bilder  kamen  jedoch  nach  Deutsciiiaud,  besonders  an  den  £rz- 
bischof  von  Salzburg  und  in  die  Lustschlösser  des  salxburgischen 
Gebietes. 

Die  Gemälde  Eismann's  erinnern  an  S.  Rosa's  Manier;  sie  sind 
mit  freiem  und  keckem  Pinsel  gemalt  und  geistreich  mit  Figuren 
stafiEirt,  ohne  indessen  den  WerUeu  Sahatur's  gleich  zu  kommen. 
Der  Tod  ereilte  den  Kunstler  su  Venedig  1698. 

Der  Buchstabe  L.  wurde  vor  seinen  Namen  wahrscheinlich  dess- 
wegen  gesetzt,  um  ihn  mehr  zu  italienisiren,  ganz  verMümmclt  aber 

gchcint  der  Name  Luismon  zu  seyn,  der  sich  auf  einer  bei  J.Wag- 
ner in  Venedig  erschienenen  Landschaft  mit  Felsen  und  Ruinen  am 
Meere  befindet.  Einige  glaubten  hierin  den  Cornel  Uuy&mauu  zu 
erkennen. 

Cismann,  Carl,  eli^entlich  Brisighella,  der  Adoptivsohn  des  obi- 
gen und  6cimier  desselben.  Er  malte  zu  Verona  in  der  Manier 
setnei  MMsters  Ifandtehaften ,  perspektivische  Ansicirten,  Marinen 
und  Sdilachten.  Brisighella  lebte  auch  mehrere  Jahre  zu  Feirara» 
wo  er  eine  Beschreibung  von  den  dortigen  Kirchengemälden  ▼er- 

»      ferti|;te,  weiche  1706  zu  Ferrara  gedruckt  wurde. 

Die  Gemälde  der  beiden  Eismann  k&naen  kaum  genau  bestimmt 
werden ,  und  auch  in  den  nntac  J*  A.  Eismann  bezeichneten  irri- 
gen Namen  dürften  vielleicht  swiachen  beiden  Verwechalongatt 

vorgehen. 

Eigscman 

?  ein  Landschaftsmaler,  dessen  Füssly  als  Copisten  nach 
£rmel'ft  erwähnt*  Dieser  Eissemann  könnte  mit  dem  obigen  älteren 
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EismtDtt  Eine  Person  •«3^11,  dtr  nach  Landtchaft^a  Mit  Rnfam 
uad  Thteren  nacli  diesem  Meif  tep  sich  geübt  hätte. 

Ißmlf  Therese 9  gebome  von  Oberdörfer,  in  GraU,  Witttre  Jet 

Wirthfc^afts-Direktors  Eiftl,  verfertigte  während  ihres  langen  Auf- 
entcialtos  in  Dresden  mehrere  nieiiterlitftc  Copicn,  wie  von  der 
^acht  (ies  Correggio,  iiir  den  Grafen  fiarli^i  von  Carlo  Dolce*«  Cm- 
cilia,  Cignani*s 'Madonna,  Correggiu's  Chnstnt  etc.,  die  in  nord- 
deutache  und  russische  ötUerien  gekommen  sind.  Sie  befiad  eich 
1828  wieder  in  Gratz. 

£i«s1er>  Jeremias,  Bildhauer  zu  Nürnberg,  arbeitete  in  Hol*. 
Wacht  und  Gyps.   Er  nar  G.  Schweig^cr*t  Schäler  und  ftafb  1702 

,  im  ölstcn  Jahre.  ' 

£{n  Johann  I^conhanl  stach  /.wrl  Sammlungen  mit  Laubwerk  imtl 
Verzierungen ,  jede  7.U  sechs  iilallcrn.  Nicht  ganx  grossartig 
sehet!  seine  Darslcllungeu  der  12  JVlunatc  im  chiuesi»dien  Ge- 
aehmacke  «ui,  die  J*  BoeUnann  nach  seinen  Zeichnungen  ge- 
•tochen  hat* 

Xlissner,  Joseph,  Kupierstecher,  geb.  zu  \Vi<-n  1788,  wo  sein  Va- 
ter bei  der  k.  k.  General  •  Ober  -  Hof .  Bau4irekuuu  Dessinateur  war 
und  spater  als  Rechnungsufftzial  angestellt  wurde.  Nach  dem  Wnii- 
sclie  seiner  Eltern  sollte  Eissuer  sich  dan  Studien  widmen ;  nber 
•  nach  dera  Beispiele  seines  Vaters,  der  einer  der  vorzüglichsten 
Sdiülcr  des  Direlitors  Sciimutzer  war,  vrelcher  jedoch  7.u  Folge  sei- 
ner Austeilung  die  liupfersjLcchcrci  nie  als  Nahrungszweig  übte» 
wurde  er  schon  in  seiner  frühesten  Jugend  von  dem  Gefühle  für 
Ktinst  ergriffen.  l8Q2  betrat  er  die  k.  k.  Al^deinic,  um  unter  der 
Leitung  des  ProFe<??ors  Maurer  die  Anfangsgründe  der  historischen 
Zeichnung  zu  erlerneu;  er  machte  schnelle  Fortschritte  und  18OS 
erhielt  er  für  die  Zeichnung  eines  liopfes  nach  Maurer  den  ersleA 
Preis.  Seit  i8o4  besuchte  er  die  AutiKen  und  machte  auch  hier 
erfreuliche  Fortschritte.    Der  Vater  Hess  ihn  /.u  Hause  in  allen  Fa- 

,  cheru  üben,  in  Thteren,  Landschaften  und  Blumen;  er  ^ab  ilun 
die  einfachsten  uud  gründlichsten  Ausichtcn  von  Perspektive  und 
Optik;  endlich  auch  von  der  Gruppirung«  Er  wäre  |etxt  vollkom- 
men geeignet  gewesen ,  sogleich  zur  prakttscheu  Malerei  überzu- 
gehen, aficin  er  v-idnietc  sich  unter  Schmntzer  IP.OS  der  Kupferste- 
cherhtinst,  setzte  das  Zeichneu  fleissig  fort,  uud  erhielt  zum  zwei- 
ten IVIale  (iöiO)  eiueu  hühern  ersten  Preis  iür  diu  Zeichnung, 
welche  den  heil.  Bruno  naebLampi  vorstellt» 

,  Eissner's  Arbeiten  nuter  Schmutser*s  Leitung,  die  ihn  nidit  so 
grosser  Vollkommenheit  führte.  -Ovaren  nach  einer  langen  Vorübung 
im  Radiren,  Moses  im  Binsen  korbe,  nach  Kcinuld  ^  4*  und  noch 
nnvojlendet  war  ein  zweites  Blatt:  Aeneas,  seine  Mutter  Venus 
erkennend,  nach  einer  Skizze  von  V.  Fischer.  Nach  Schmutzer's 
Tod  trat  Eissner  unter  die  Leitung  des  Professors Lcybuld.  Schnell 
vollendete  er  unter  ihm  seinen  Acncas  und  ging  mit  Muth  an  eine 
dritte  Platte.  Zuerst  verfertigte  er  die  Zeichnung  nach  einem  Ge- 
mälde d«v  k.  k.  Gallerie:  Der  Engel  erscheint  Joseph  im  Traum, 
nach  Mengs.  Im  Jahr  l8l4  trat  er  als  ausübender  Künstler  auf.  ^ 
Durch  Leybold's  lümpfehlung  erhielt  er  die  bedeutende  Arbeit 
nach  Füger:  Christus  bittet  sterbend  für  seine  Feinde."  I8t7 
vollendet,  2  Schuh  l|  Z.  hoch,  i  Sch.  ö  Z.  breit.    Im  Jahre  i822 

-  wurde  er» durch  die  Gnad»  des  Erzherzogs  Johann  als  Lehrer  der  / 
freien  Handzeichnung  an  der  Neustiidie.  - Akademie  angestellt. 
/Zu  den  wetteten  4krbeiiea  des  Ii\*n.t!er5  gehören:  eine  Heihe 
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liiftonscher  dkiscen ,  mtl«ritch  bearbeitet  für  den  Kunttbändler 
Stocket. 

Allegorie  auf  den  Kaiser  Joseph  IL,  nach  FQger« 
Zeuxls  Wahl  aus  den  Schönen  Griechenlands. 
Das  Gegenstück:  Urtbeil  des  Paris,  beide  l  Scb.  lang»  Zoll 
breit» 

Tod  des  Julius  Cäsar. 

Gegenstück:  Tod  der  Lucreti« ,  jedes  l  3eh.  2  Z.  loic,  fo  Zoll 

breit. 

Lasset  die  Kleinen  zu  mir  kommen,  l  Sch.  lang  g  Z.  breit. 
Die  CourtsDe  des  k.  k.  Theaters  nächst  der  Burg,  i  Sch.  4  Zoll, 
lang,  ii|  Zoll  breit 

Fromutheus  am  Caiicasus,  rnäitt  nach  J.  Abel. 

Die  thronende  Maria,  von  zwei  Endeln   i^rkrönt,    nach  einer 

Skizze  des  F.  Barlolomeo  li  Z.  hoch  7  Zoll  breit.   Zu  seinen 

vorzüglichsten  Blättern  gehören  ferner; 
Die  raiaelische  Madonna  £l]a  Seggiola  und   die  betende  Me* 

donna  nach  Sassof'errato ,  nach  dem  Gemälde  selbst  bearbeitet. 
Für  das  Haas'sche  Qalleriewerk  des  Belvedere  lieferte  er: 
'    Geflügel,  nach  FyL 

Das  fiildniss  der  Mutter  Rembrandt's  aedi  RenibvMidt. 

Die  F.hnbrecherln  vor  Christus,  nach  Verotari* 

Die  heil.  IMnrgarctha  ,  nach  Hafacl. 

Der  iiaub  des  Gauymedes,  nacii  Correggio. 

Herodias  mit  dem  Haupte  des  heil.  Jobannes,  nach  L.  da  Yind. 

Die  heil.  Cacilia,  nach  Schefier* 

Rembrandt's  Portrait,  nach  ihm  seihst. 

Der  Sturz  der  Engel  nach  L.  Giordano.  Dieses  Blatt  und  die 
Ehebrecherin  gehören  zu  den  besten  des  ganzen  Werkes ;  vor- 
trefflich ist  auch  Rembraodt's  Mutter. 

Noch  erwähnen  wir: 

Das  Bildniss  der  Erzherzogin  Hermine ,  nadl  Wejde« 
Die  heil.  Familie,  nach  Andrea  del  Sarto. 

Ausser  den  angeführten  grösseren  Blättern  lieferte  Eissner  noch 
mehrere  Vignetten,  nach  Rhomberg,  Kininger,  und  Schnorr  von 
Carnhfcld.  D  ann  die  Kupfer  zu  der  vom  Kunsthändler  BIIqI* 
ler  herausgegebenen  Naturgeschichte  aller ThiergattUttgett,  nach 
J.  II.  LuMitiitzer's  Zeichnungen  gestochen. 

Nachrichten  über  diesen  Künstler  findet  mau  zerstreut  in  Kuust- 
blättem ,  und  in  Homayr^s  Archiv  1823  Mro*  157. 

BkeOrny,  ein  englischer  Kupferstecher  unscrs  Jahrhunc^crts,  Blätter 
von  seiner  Hand  findet  mau  in  den  englischen  Aimanachen,  Sou- 
▼enirs  und  Illustrattons. 

Ekel,  Friedrich;  Architekt  in  Diensten  des  Prinzen  I^einrich  von 

Reinsberg.  Er  führte  um  1773  mehrere  Bauten  aus,  und  gab  ein 
Werk:  Plan  et  vues  du  chateau  ,  du  jardin  et  de  la  ville  de  Beins- 
berg auf  9  Bl.  heraus,  die  Glasbach  und  A.  L.  Krüger  in  Kupfer 
brachten. 

Ekels»  Jan 9  Landschaftsmaler,  jnmrde  1724  uu  Amsterdam  geboren, 
wo  sein  Vater  Färber  und  Yerziernngsmaler  war.  Sein  Lehrmei- 
ster war  Dirk  Dalenr  ^un.,  bei  dem  er  drei  Jahre  verblieb,  bis  ihn 
sein  Vater  nach  HauSw  nahm,  um  sich  seiner  Hült*  tu  bedienen. 
Er  stand  auch  bis  in  sein  28tes  Jahr  dem  Vater  hülireich  zur  Seite, 
|etKt  «her  ▼erliess  er  das  SadelnaleD»  «ad  fing  an  dta  Xfatur  mn 
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studieren.  Zum  grussen  Künstler  brachte  er  es  freilich  nicht  mehr, 
doch  hinlerliess  er  verschieden«  AtMichien  von  Stillten ,  Dürlcrii 
und  einzelnen  Gebäuden,  im  GeteliauoKe  Jan  Ten  Compe*s,  wel* 

che  Verdienst  haben,  (il>(;lcich  er  .meinem  Vorbilde  nicht  betkam. 
Anch  hesass  er  Gcscliicklichktit  in  dw  HcttMiraiioii  verdorbcfMr 

Biiiier.  Ekels  sUrb  17Ö1. 

l£liels  9  Jan ;   rler  inn?»f»rc  ^^(iliii  (li'-N  (Jii.^fn,  rrTif^r*  7n  Am«:tcr- 

dam  f^fhnn'ii  und  von  seiiit^tii  Valei  in  tiei  iiuust  unierwiesen, 
er  die  Akudemic  seiner  Vaterstadt  bc&udite.  vro  er  in  der  er&teu 
I^ÜBie  den  i^oldooMi  Sbrenprm  fswann.   Spötar  raiitt  er  sn  tat- 
ner AmdbiMong  nacli  Fatit,  veriiess  ;d)cr  nach  swat  Jahren  diese 
Sia  lt  '^vipdrr  uud  betrnh  >ich  iiacli  Ainslerdam .   wo  rr  itn*  rmrkl- 
gern  und  krafligeni  Pinsei  verscIiiiMlene  Gciirestiickc  mähe,  beson- 
ders ScGuen  aus  dem  wirkliclien  Leben.    Im  Jalire  1705  bereiste  er 
^      «üt^aaiel  Duprö  und  Jakob  Cuyper  den  llfaem,  und  auch  die  Gel» 
-i*?^  nlwid  »a  Dässeldorf  und  Aluunbeim  besuchte  er,  überall  dem  Stu- 
dium d<»r  KnH«;t  obliegend.    Die  Gemälde  iliesos Uüus»lf^--.  «Trlrlior 
der  holländischen  Schule  £kra  machte,  sind  uicltt  zahireicii,  denn 
'  -y  er  matte  nnr  «adi  «einer  GefliMilichlieit  und  abwdieaf  erreidile  er 
nur  eis.  Alter  von  34  Jsiiren,  denn  er  starb  fchon  l?Oa*  Vaoäj«- 

SIMMKI^  AIImSOD  9  LoreOB  9  LitKo^afili ,  wurde  17^1  in  Sehwe* 

*•  • ' <§en(  qeborcn ,  Kam  aber  in  s  iti'Mn  t  Vrn  Jahre  nacit  oacbsen  ,  ufO 
"er  auf  einem  klciii'.'H  Gw'  i  l>f!  J'-jiii  jIs  (  >  •l.nnofn   IrbTt-^ ,    ht?  ihm 
-        der  itrieg  seinen  tneiiliciieo  Erwerb  raubte.     Jetzt    cntscldosi  er 
'       sicli^&ctu  Leben  der  Ivuu&t  zu  nidmeu,   was  er  vuu  seinem  1^4sten 
'  bis  Sttor  ^Oaten  Jahre  auf  den  Akademien  su  Wien,^  Münaben  und 
Augsbtirg  mit  solchem  Eifer  that,  dass  er  nach  dieser  Zeit  sein 
rcii-hru-li'.'j  AnsknTiimon  '^r^trliprl'  pfih  ,   n:?m*»ut!icb   »lurrh   die  vor- 
^  ■     theiihattert  Änerbietuugf n  tie»  iiouii^s  von   Würletubcii^,  der  iliti 
'»  ^  zum  Prolcssor  und  Direktor  des  neu  erricbtcluu  litbugraphischeu 
inMitnts  XU  Stuttgart  ernannte. 
^In  den  ersten  fünf  Jahren  snner  Studien  s;ab  er  mehrere  H  Tt  ■ 

*  heraus,  welche  als  Vorcrhrirten  in  don  Schulen  t;e!»raucht  wurden 
und  hierin  7.eigtc  Ekeina»  schon  sein  entschiedenes  Talaut  für  das 
LaadschafUfach. ,  Er  litbo^^raphirte  auch  mehrere  prrosae  i«andidiaf- 
ten  und  architektonische  Xni^icbten  nach  Adam,  V.  Hess,  Wacen- 
bauer,  Quaglio.    Hkoman  hielt  sich  iu  seinen  Nachbildungen  fleis- 

^       sig  au  den  Get^f  nud  (>haralaer  der  Natur  des  Originals  ,  Wf-Ichf^ 

*  er  mit  Treue  wiedergab.    In  dieser  Hinsicht,  und  was  itralt  uud 

*  '  Deudichkeit  der  Grunde  betrifft,  sind  seine  Landschaften  nach  be* 

röhmien  Meistem  ausge/.eichnct. 

In  der  Ictr.ton  /-'^it  beabsiclitigte  er  ein  Werk:  !M  ilori >c1i^?  An- 
yicliien  aus  DetUschland ,  flf^r  Scliwet/.  und  dfii  nachslüegendea 
J^andcrn  ,  mit  Text  vou  G.  Schwab  \  ailciu  der  Tod  schloss  die  Ar- 
^  beit  nach  dem  ersten  Hefte  ab  Im  letzten  Lebensjahre  entledigte 
er  sich  eines  Auftrages  des  K«"inig$,  n.imltch  der  litbograpbirten 
Darstellung  der  Viebra^n  auf  fien  k.  Gütern.  ^ 

FT^emnr)  -  Alesspn  starb  1828  in  dem  Rufe  eines  getohteten 

liunstlers. 

Hupferstech r*r  in  der  ersten  Hälfte  des  ITten  Jahrhundert«;. 
Blätter  von  sptnei  H.m  l  fin  Icf  man  in  Jobann  Jakobi'f.  l'iHrrTpinst 
von  lölÖ.  Audi  iur  ilie  romanische  Baukunst,  von  demseibeii  löiÖ 
übersetzt,  lielcrtc  er  Stiche.  Sic  sind  mit  seinem  Namen»  lt|it  £• 
K*  fc.  oder  mit  einem  Monogramme  bezeichnet 
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Ekhout,  S.  SeckhottL 
fikkertsberg)  S.  Eckersberg. 

Ekstube,  ein  Schnede,  der  mehr«CA  Fortraite  stach.  J«iaher  kennen 
ifvir  ihn  nicht« 

El^nd ^  Hendrik,  Zeichner  und  Kupferslecher,  der  wahrscheinlich 
xa  Amsterdam  arbeitete,  doch  ist  seine  Lebenszeit  nicht  genau  zu 
beitbnmen«  Er  atzte  schone  Blätter  nach  Zeichnungen  J.L>uykens» 
'  Jan  Goeree's  und  nach  seinen  eigenen.  Auch  gab  er  ein  Werk 
mit  zwölf  Darstellungen  ene  dem  X^ben  da»  UeilaBidaa  naeh  van 
Orlay  heraus. 

Füssly  erwähnt  eines  C.  £land,  der  die  Platten  zu  J.  van  der 
Doet  Beschreibang  Tom  Haag  von  1665  iertigte.  Dieaen  halten 
R.  van  Eyndcn  und  van  der  Willigen  (<xeach.  I.  255)  nicht  lur  ei* 
nen  und  denselben  mit  H.  Bland,  aber  sie  konnten  keine  Nach- 
lichten  über  sein  Leben  finden. 

£s  gibt  auch  noch  einen  M.  Bland,  von  dem  man  neben  andern 
das  Mansoleum  L«  Hostenii,  Romae  ad  S.  IVXariam  de  animä  kennt. 

Elburcll,  Johann  ron,  Maler,  genannt  der  kleine  Hans,  wurde 
um  1500  XU  Elburg  geboren.  Br  wurde  1535  in  die  Broderschaft 
des  heil.  Iittkas  zu  Antwerpen  aufgenommen,  und  in  -dieser  Stadt 
hinterliess  er  auch  seine  meisten  Werke.  Er  maltft  KirchwibUder 

und  Landschaften. 

Elburch  theilt  im  Wesentlichen  die  Manier  des  Franz  Floris, 
<  doch  ist  nach  Schnaase  <niederlindische  Bviefe  etc.  S*  254)  »eim 
Zeichnung  steifer,  des  Colorit  aber  kciftiger  nnd  trisolier.  .Viel- 
leicht eine  natürlicKp  Folc^r»  eines  spätem  Urh  ersann  fr  s  7Air  neuen 
Schule.  Schnaase  sagt,  dass  «lie  NachrirLtcn  über  diesen  IVlaler 
eiu  Beispiel  geben  ,  wie  Traditiuueu  sich  ausbilden,  und  rrie  die 
Knnstgeschichte  bisher  behandelt  ist  Van  Mander  sagt  bei  einem 
Bilde  von  ihm,  der  Seesturm  sei  gelungen;  Descamns  allgemeiner: 
er  hab'^  tL^s  stünnendo  M?er  c^ut  dargestellt;  Fiorlllo  macht  dar- 
aus, er  habe  grosses  Talent  beses&cn,  Seostünne  xu  malen.  Kein 
Wunder  daher ,  'wenn  ein  weiterer  £rzaiiiei  liiu  zum  Nebenbuhler  * 
das  BacUhuyzen  machte. 
•   Bein  Todesjahr  ist  unbekannt.  ■ 

BIder,  William^  Zeichner  und  Stecher,  ein  Schotte,  der  in  der 

^     zweiten  Hälfte  des  17ten  Jahrhunderts  in  London  lebte.    Er  stadk 

eine  Meng'^  Titelkupfer,  Vicuetlen  und  Portraite  ,  worin  er  nodi 
am  glücklichsten  war.   Im  Uebrigen  ist  er,  ganz  mittelmässig.  ' 

Elena, 

Lithograph  zu  Mailand,  machte  sich  zuerst  durch  ein  hüb- 
sches Bildn!?'^  flos  berühmten  Cannin:^  bekannt.  Hierauf  stellte  er 
neben  einigen  Bildnissen  auch  Seinen  aus  den  Kreuzzügen  dar, 
und  dann  gab  er.  eine  Folge  von  beinahe  öo  ülhographirten  und 
sorgfältig  ausgemalten  Figuren  heraus.  Sie  stellen  die  Personen 
vor,  welche  auf  dem  {»raätvollen  Balle  des  Graten  Bathiady  er- 
schienen, wobei  jede  einen  Helden,  eine  Königin  oder  eine  Prin- 
zessin des  Mittelalters  vorstellen  musste.  Elena  lieferte  auch  Zeich- 
'  Bungen  zu  der  malerischen  Reise  in  dem  lombardisch -venetiani^ 
sehen  Königreich ,  gr.  fol, 

Elgersma^  Biicliel»  Kupferstecher,  der  zu  Anfang  des  yorigea 

Jahrhunderts  zu  Bolswart  geboren  wurde.  Er  atzte  mit  sicherer 
Hand  einige  Landschaften  nach  Jan  van  Huysum ,  Glauber»  Die- 
burg u.  a. ,  auch  Büchertitel  nach  eigener  Erfindung.  Dieser  liünst* 
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Jer  toll  ein  Scliolcr  des  B.  Ficart  gewesen  laya»  ««al^Mt  fvbei* 

tete  er  melircrcs  in  der  Weise  dittSCi  AlotfUin« 
.  £j:  alaib  lu  Aoistordau  1764« 

Elger.  s.  Eiliger. 

Elhineer^  Gab.,   Kupferstecher,  dessen  iSame  auf  einem  Blatte 
Baä  J.  H.  Schöllfeld  su  leatn  kt    Et  itaUt  dm  jungen  Hanoibai 
m  er  im  Tenqpal  den  Römern  emgeo  Haas  ackwöit» 

Elhofer  oder  Eulhofcr,  Ignaz  von,  kUc  nbeinai Ix'itor ,  der  zu 
Anfang  des  ißleu  Jahrhuntit^rls  am  Ilofe  <les  Herzugs  vou  Bei£  zu 
Diuaeldorf  beacbafliget  wurde.  Man  hat  von  ihm  aehr  acnöne 
Scul{>turen  in  Elfenbein,  mit  I.  E»  beseichnet* 

Eliaerts,  Früchte-  und  Bluraenmaler  zu  Paris,  wo  er  1806  zuertt 

Sit  aeinen  Gemälden  hervortrat.  Auch  Thieratiicke  malt  dieaer 
unstier  t  der  noch  au  Paris  lebt. 

HiaSj  Hiathias^  Maier,  wurde  cn  Peena  bei  Gauel  i658  geboren. 
Er  liam  als  Waise  zu  dem  berühmten  Landschafts-  und  Geschichts- 

Hialer  Corbcen  in  DiinUirchen  ,  fler  den  nrmen  Knahcn  auf  sf*:iier 
Heise  fand,  llebf^ewann  und  unterriclilele.  Die  Fortschritte  \vni  c  n 
,  deutend»  uud  daher  gelangte  er  zu  Paris  schon  im  2Usten  Jaiirc  zu 
einem  Rufe.  Elias  blieb  auch  in  dieser  Stadt  und  wurde  Professor 
an  der  alten  Malerakademte.  Nach  dem  Tode  seiner  Frau  ging 
er  nach  Dünl^irclifn  und  hehrle  auch  nie  wie  Irr  nnrli  P^ris  zu- 
rück.    In  beiden  öl.idlen  sind  Werke  vrjn  seiner  Hand,  besonders 

.    in  iiirchou  Dünkirchens.    Die  aus  seiner  früheren  Zeit  siud  nicht 
lobenswerth  im  Colorit,  später  aber  wurde  seine  Färbung  besser. 

-   In  der  Zeichnung  mmd  im  Falten  würfe  verdient  er  Lüh.    Er  malte 
auch  viele  Bildnisse»  lauter  Master  der  Zopi-  und  IIaarau£iats- 

periode.  ^ 
£lias  starb  174l* 

Elias ,  N. ,  ein  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind. 
Von  ihm  ist  auf  dem  Stadthause  zu  Amsterdam  ein  Gemälde,  wel- 
ches die  Bürgerschötzen  darstellt,  mit  dem  Jahre  1639  bezeichnet. 

^  IVIdrnB.  Port  raitrunlnr  m  7ii  Fans,  die  sich  in  der  Schule  von 
Greuse  bildete.  Sie  brachte  von  ldi4  1827  mehrere  Bildmsse 
'Sur  Ausstellung. 

'Eligio,  ein  sehr  kunstfertiger  Wilhclmitcrordensbrudcr  zu  Montever- 

fine,  verfertigte  Gefässe,  Crucifixe»  kleine  Statuen  aus  Gold,  Sjl* 
ea«  Kupfer,  Eisen»  Elfenbein  akc^  Er  gehört  dem  i(ilaB  Jahrhnn- 
derla  an. 

Infentin  Ton  Parma,  Gemahlin  des  Erzherzogs  Joseph 

von  Oesterrei  Ii,  beschüfti|;tc  sich  auch  mit  der  Zeichenuunst  nnd 

IVIalcrri.    Sie  malte  in  Pastell.    Im  Jaluc  ITHQ  wurde  sie  vnn  der 
,        Akademie  der  Künsff  zu  Wion  zum  Ehrenmilf^liede  aulgcp nininen. 
Als  Aufnahmsstück  überreichte  sie  eine  Kreidezeichnung  aui  Per- 
gament nach  Ciro  Fern« 

Elisabeth,  Prinzessin  von  England ,  zeichnete  mit  Richtigkeit  und 
Geschmack.  Man  hat  von  ihr  ein  schönes  Spiel  der  Phantasie  und 
des  Witzes  unter  dete Titel:  The  hirth  and  triuraph  of  Cupid^  gest. 
▼on  P.  W.  Tomkins  in  24  Bl.  Ein  Seitenstück  erschien  iSo'»  un- 
ter dam  Titel:  Cnpid  tumed  vplunteer  in  a  Senes  of  print«  de- 
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•igned  by  *  *  *  *  j  an«!  engraved  by  Gardiner.  Die  Anlage  diese«  ' 
y^efket  ift  eben  to  ainiireich,  als  die  AnsfiilirQiig  geschmackvoll.* 
Diese  Folge  kleiner  Kupferstiche  zeigt  uns  Amor  immer  in  einer 
andern  Stelhm»  als  englischen  Frei-wilHgen ,  wie  er  manöverirt 
und  seine  Tücke  ausübt.  Im  Ja|ire  1807  erschien  noch  eine  Reihe 
▼on  24  liandzeichnungen ,  welche  die  Fortschritte  des  0e»ies  datr- 
•teileil  und  die  von  der  kunstfertigen  Prinzessin  selbst  radirt  sind. 
Audi  dieits  Werk  beiuluiiidet  Oeschmaek  und  sarteii  Scboaheiu- 
sinn. 

Tielbe   stach  t8i4  nach  ihren  Zeichnungen  sechs  aUerliebste 
Vignetten  für  Ackennann's  Verlag.  Sie  sind  derKimigin  gewidmet. 

Elkan^  Maler  zu  Berlin  um  1798.  Er  malte  in  Miniatur  und  auch  ge- 
tuschte Landschaften  fertigte  er. 

Elle,  Ferdinand,  Maler  von  Mechcln,  der  aber  die  meiste  Zeit 
seines  Lebens  zu  Paris  zubrachte,  wo  er  Bildnisse  und  andere  (ae- 
genstunde  malte.    Seine  Blüthezeit  fallt  um  l(!»6o. 

Seine  beiden  Sohne  Ludwig  und  Peter  nahmen  den^Taufnameii 
ihres  Vaters  zum  Geschlechtsnamen  und  daher  sind  sie  unter  Fer- 
dinand zu  suchen.  Nach  diesen  Künstlern  wurden  viele  Bildnisse  * 
gestochen. 

Ellen,  (EAAHN),  ein  alter  K Jcistcinschnelder ,  dess<»n  Namen  ein 
Stein  lies  1',.  Mcdaillencibinets  im  Haag  träfet.  Der  Ii\instler  stellte 
den  Aatinuus  als  Uarpucratcs  dar.  ötosch  hat  das  Werk  bekannt 
gemacht. 

Ellenriedcr,  Maria,  Historienmalerin  aus  Constanz,  eine  Künst- 
lerin vun  ausgezeichnetem  Talente.  Sie  wurde  179I  ^ebomi  und 
SU  Constanz  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet«  Spä- 
ter besuchte  sie  die  h.  Akademie  zu  München,  wo  sie  mit  Eifer 
der  Gcschichtsmalorei  ohlaj^  im«]  hc^f^nders  waren  es  die  Erzeug- 
nisse der  altdentschen  Meister,  rrclche  ihre  volle  Aufmerksamkeit 

Sie  suchte  in  den  Geist  dieser  VITerke  «incuM»- 
gen,  und  mit  wekii  tiefem  Gefühle  sie  denselben  erfasst,  zeigte 
eine  betende  Heilige,  ein  höchst  anmuthiges  und  gefälliges  Bild, 
•welches  ihren  Ruf  beG;ründete.  Die  Künstl(*rin  maUe  <lieses  Ge- 
maide, das  uns  durch  Hürter'sLithograjphic  bekannt  jst,  in  Horn,  wo-  . 
hin  sie  um  1820  ging»  naehdem  sie  m-  Mäncben  becni^  schön« « 
Frohen  ihrer  Kunstferligki  It  2;egeben  hatte.  In  Ilalieiy  studierte 
Ellcnrieder  die  Werke  ler  Scliale  dieses  Landes  aus  der  schönsten 
Blüthe,  und  aus  allen  iliren  Bildera  spricht  dieses  tiefe  Studium. 
Ihre  Zeichnung  ist  correkt,  die  Composition  geistreich,  die  Grup- 
pen eittd  anmnthi?  vertheilt»  das  Colortt  ist  hamonisch  und  frisch, 
und  aus  dem  Antlitze  ihrer  Gestalten  spiegelt  sich  Unschuld,  Fröm- 
migkeit und  ungesuchtc  Grazie  in  ihrem  c^an/cn  Wesen.  Auch  ist 
über  ihren  Bildern  eine  eit^cne  Ruhe  und  Heiterkeit  verbreitet. 

lu  Rom  malte  Maria  Ellenrieder  ein  herrliches  ÄUd  der  Ma- 
donna mit  dem  Kinde,  dieselbe  lesend  als  Mädchen,  die  Anbe- 
tung der  h  11.  Jungfrau,  Maria  mit  Jesus,  die  heil.  Victoria  und 
Anatokia ,  lauter  liebliche  und  tiefempfundene  Bilder.  Wir  ver- 
danken dieser  Künstlerin  auch  eine  schöbe  Copie  der  rataciischen 
Madonna  aus  dem  Hause  Tempi»  worin  sie  das  berrlidie  Original 
mit  Uebe  und  Gefühl  übertrug.  Sie  lieferte  auch  mehrere  eigene  , 
ConpciMtionen ,  in  denen  nur  mancfanal  ihr  Streben  nauh  dem  Idn- 
len  sie  ins  Unbestimmte  führte. 

Maria  Ellenrieder  malte  neben  Kleineren  herrlichen  Darstellun- 
gen heiliger  Gegenstände  audh  mehrere  Altarbliitter  fuir  mterlandi* 


Digrtized  by  Google 


EUeorieder«  JEiiidolp]k  -~  EJüger  oUerfilgert  Otiiomar*  107 

sdip  liirciieii,,  wie  die  Vcriiliinmg  de«  heil,  Oartolonuu^  jo  d^r 
«tt  OfteBbm  b«l  OffMnrc.  wmi  tivfflkht  a«MüU4r  hi  <»« 
fiirchc  zu  Ichcnhciid,  dl»  ME^rttr  9i  BUgfhuiPt  IBr  dit  luilMuchc 

Dicbc  lvllIl^ll(■nIl  ,  die  seil  ^T)')  wiriVr  m  Deutschland  lebt,  malt 
Audi  bcitouü  i'orlraiie  lu  Ocl  und  Ir'asteii ,  wad  besonders  £U  ernuU- 
*.  iito  iit  noch  «IM  R«ihe  nrt  und  ira)4iiMli  ndirtw  BIllMr,  dio 
sie  grüssteathciU  nAch  eigener  Erfindung  fertigte.  Sie  bestehen  in 
IkII.  Dar  tellungcn  wv]  in  Portrftitoo.  Diese  BÜtteir  liiid  tii  jr. 
und  kl,   ».  und  aucii  in  12. 

Nikolaus  PüUjjsiu,  Brustbild. 

eeorg  Berg  aus  Biden,  101  Jahr  alt,  1820.  Brnttba^U. 

X>ie  beil.  Jungfrau,  den  Jetiubüa!  ' n  nn  der  Baod  loliMsd  ua« 

tcr  einem  Portale,  in  «^chroifrnder  Bewegnng,  1810'» 
Die  Auler&tehiing  Christi  ,  1822-  ' 
Die  beil.  Jungfrau  aut  dem  Throne,  unten  drei  IVladchcn  mit 

Blumen,  1822. 

6t.  Nicolaui  mit  swei  £iigalii>  von  deaen.  emtr  einalurcliehailtt 

1822. 

Die  jbiiduisse  der  Elleni  unserer  Künstlerin,  xwei  sehr  schüii 
«Qssef^vta  Blätter.  Der  Vater  im  Mantel  mil  der  Haube  wid 
auch  die  Matter  ist  im  Mantel  dargestellt,  beide  in  halber 

•  rigur. 

Das  Bildnits  einfr  Dnme  ,  wahrscheinlich  die  HinT^tlerin  seihst. 
x\  Der  liu^  eines  Jundings,  mit  auAg«»clifageacm  iiragea«  mei 
kl.  Blatter  ohne  ISfamen. 
Eine  anttUc  minnlichc  hilstc,  I8l7. 

Das  BrTi«:tM!  !  rm  -  !);;riigcn  Mannes,  nach  iL , Langer« 
Brusthilil  eines  Juiigling?  ,  Tiacli  H«»ju<;f»ll>«»n, 

Büste  eines  Alten  udcr  des  ratnurcheii  Jakob,  tn  l^roiil,  nachSchmi(it 

von  Berlin ,  der  es  nach  Rembrandt  stach* 
Chrisiii>  hei  Maria  un  I  !^Iartha,  nach  einer  ZeidinnngYon Over- 

beck  bei  If i»fV,it!i  Kurl.  .     .  ■ 

Bru&lbild  eines  i)artigeii  Maiiaes  en  ia^e,  nacii  TiUan* 
Portrait  von  J.  H.  von  Wesscuberg,  lölQ. 

Qlenrieder,  Iludoljjh  .  FormschnL-idcr  und  Kiipfi-r^t^ehpr  7.n  U'm, 
er  ^I7ß,l  geboren  wurde.  Er  erlerute  »eine  Kunst  ohne  ailcn 
Uttlerncht  und  lieferte  hierin  mehrere  rroben,  deren  Weyermann 
(neue  Nachrichten  Ton  Gelehrten  und  Künstlern  Ulms  S.  80.)  42 
verzeichnet.  Darunter  ist  ein  Prospekt  und  Im^  innere  Ansicht  des 
TJlincr  Minister«,  beide  von  1817;  das  UImcr  Fischfrst.  (  Uen  I8l8; 
die  Abliilduiiij  des  Schworhauses,  wie  es  vor  dem  Brande  17Q5  war; 
Prospekt  des  Steinhainleins,  Nachstich  vom  Hansischen;  das  Abend- 
mahl, Copie;  einige  Kartenspiele.  EUenrieder  ist  Kartenlidirihant 
In  IHm. 

SlHeuly  Chr.  d'^  Knnferttecher,  Jessen  Lebensverhiltniste  vns  an* 

bekannt  sind.  Man  Kennt  von  ihm ,  das  Bildniss  des  Card,  della 
Genga  (Leo  XTI.)  Brustbild,  in  i'ol.    Dieser  Künstler  gehört  na- 

scrm  Jahrhunderte  an. 

Eiliger  oder  Eiger,  Othomar,    Blumen  -   nnd  Früchtemaler, 

wurde  1633  TU  Gotiienburg  £!;ebüreii.  Er  Ir  rtite  bei  dem  berühmten 
D.  Seghers  zu  Antwerpen,  und  in  dieser  Stadt,  su  wie  später  zu 

Hamburg,  übte  er  auch  seine  Knnstt  bia  er  i^TO  an  den- Hof  nach 
Berlin  berufen  wurde,  wo  er  1679  starb*   Man  findet  in  den  preus- 
sischcn  Samrnlnnc^en  noch  Stüeke  TOft  seiner  Hand,  und  in  Dret- . 
den  sind  meiirere  derselben* 
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Eiliger^  Ottomar ^  Utstorienmaler ,  der  Sohn  des  o!>!<!^en  ,  wurde 
1666  zu  Hamburg  geboren.  Er  erlernte  die  Kunst  bei  seinem  Va- 
ter in  Hamburg  und  ging  mit  diesem  nach  Berlin,  kehrte  aber 
nach  4«m  Abima  iles«alton  Eiliger  nach  Amsterdam  zurüdc»  wo 
'ihn  Xiiüresse  in  seine  Schule  aufnahm.  In  dieser  Stadt  malte  er 
auch  eine  Menge  historischer  Stücke  und  Plafonds,  lauter  Werke, 
die  nüt.Beitall  aufgenommen  wurden.  £r  ahmte  seinen  Meister  Lai- 
rette  naeli,  und  in  seinen  beiseren  Stucken  ist  die  Färbung  und  die 
Compositionlobenswerth;  in  der  letaleren  Zeit  aber  lieferte  er  ^anx 
schlechte  Pinseleien.  Später  kam  er  in  chnrniainzische  Dienste, 
und  1752  starb  dieser  Künstler  in.  nicht  erfreulichen  Verhältnissen» 
in  Folge  einer  unordentlichen  Lebensart.  1  . 

Eiliger  liat  zur  VerschoneraB|f  von  typographischen  Werkra  mefa* 
rere  Blatter  gestochen  und  auch  Houbracken,  P.A.  Kilian  und  Ter* 
J&olie  haben  einige  saiaer  Bilder  in  Kupfer  gebracht^ 

Eiliger 9  Anton 9  Historien-  und  Portraitmaler,  Sohn  Othmar  dea 

jungem,  wurde  zu  Amiterdam  geboren ''und  in  der  Kunst  unter- 
richtet. Spater  Hess  er  sich  in  Haarlcm  nieder,  wo  er  bis  zum 
Tode  seiner  Frau  blieb ,  jetzt  aber  zog  er  sich  in  das  Dorf  Ede 
xurück  und  starb  daselbst  l7öi  in  einem  Alter  von  80  Jahren. 

Eiliger  war  kein  guter  Zeichner,    er  colorirte  aber  fertig  und 
schmelzend,  doch  fallt  er  oft  zu  sehr  ins  Röthllche   und  Blanp. 
Auch  in  det^  Ausführung  war  er  nicht  sorgsam  genug,  häufig  fa- 
brikmässig.    Gut  malte  er  grau  in  grau,  nach  Art  halb  erhobener  ' 
Arbeiten* 

Seine  vornehmsten  Schüler  waren  J.  Andricssen  und  J.  G.  Wal- 

dorp  und  seine  T<jchter  Cliristina  Maria.    Letztere  malte  schon 
,       in  ilir  fu  17ten  Jahre  »ohlglcichende  Bildnisse,  ihkI  crtli eilte  auch 
Unterricht  im  Zeichnen.    Sie  heirathete  später  U.  Sam,  aber  jetzt  ^ 
Bahmen  die  hauslichen  Pflichten  ihre  meiste  Zett  in  Anspruch. 

Ellinger,  Abt  des  Klosters  Tcr^ernsce,  um  1017  erwählt,  zeichnete  sich 
nicht  nur  als  eifriger  Beförderer  der  Kunst,  sondern  .selbst  als  treff- 
licher Künstler  aus.  In  einer  Handschrift  kxxi  der  Bibliothek  des 
.  Klosters  Tegernsee  ist  ein  schönes  Miniatur^emälde  von  seiner 
Hand,  den  Heiland  und  den  P.ibst  darstellend,  wie  sie  sicK  die 
Hände  reichen.  In  einer  andern  Handschrift  de$selben'*|Klu&ters 
sind  die  vier  Evangelisten  mit  den  herrlichsten  Farben,  wahrsehetn- 
lieh  auch  von  Bllinger  ausgeführt  und  in  einer  Naturgeschichte  das 
Flinius  /.cicbnete  er  die  Thiere  mit  der  Feder. 

In  EUiugcr's  Kloster  herrschte  ein  reges  Leben  in  Kunst  und 
Wissenschaft  i  besonders  blühte  die  Miniaturmalerei  und  die  Schreib» 
Kunst,  was  die  herrlichen  Codices  ans  jener  Zeit  beweisen. 

Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  7.11  Ham^f« 
toncourt  1717,  gest.  zu  London  1766.    Dieser  Künstler ,  der  m 
Mitte  seines  besten  Wirkens  starb,  war  besönde^s  in  der  L^d- 
Schaft  stark,   die  er  mit  Geschmack  und  LeicKttg|keit  in  Küpfer 
brachte.     Seine  besten  B!:iltcr  sind  nach  den  Werken  der  Brüder 
Smith  gefertiget,  und  die  vornehmsten  seiner  sammtlichen  Erzeugnisse: 
<        Die  reiche  Darstellung  eiijer  englischen  p^end,  nach  G.  Smith 
of  Chichester,  gr.  qu.  fol. 
Die  Landschaft  mit  des  Flucht  in  Aegypten,  nach  Foelenburg, 
gr.  qu.  fol. 

Die  Ansicht  von  Tivoli,  nach  Rosa  di  Tivoli,  gr.  qu.  fol. 
Oegead  TOD  l^i^utricht ,  nach  A.  Cuyp,  das  Oegenstuck. 
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Eine  Folge  von  6  Londschaften  nach  Stnilli  und  fliinliiaw,  bU 

auf"  xwei  von  Eüiot  sifestochen ,  Kl.  qu.  toi. 
£iue  Folge  von  sccht  Blattern  mit  rierUen,  nach  Tli.  Smilh,  gr. 
qr.  fol. 

Der  Frahling  und  d«r  Sommer »  swet  Laadseliaftto  nack  mm 

Geyen  ,  qn.  i'a\. 
Das  bildniss  der  Helena  Forman ,  nach  Hubens. 
Zwei  Landschaften  mit  Figuren,  nach  P.  J.  Brinkmann,  qu.  fol. 
Der  BinganiT  in  den  Wala  und  der  Ausgang  am  demidoeat  Z' 

Rl.  nach  t'illement. 
Das  Schloss  von  Kilgeree,  ntfcb  K.  WiUon« 

EUlOt,  William,  Zeicliner  und  I.andschaftameler,  ein  jüngerer 

Künitlcr,  als  tlcr  oLlgc,  der  aLer  oft  uiit  dioseni  verwechselt  wurde. 
Er  uial ti-  IMariiicii  Tind  tlie  Seeschlachten  seiner  Nation,  put  ausge- 
führte Üuuer  im  ücschmackc  de$  Serres.  Einige  seiner  Gemälde  nurp 
den  geetochen,  wie  der  Verlu»!  des  k.  Schiffes  Andromede  und  dM 
Schilderung  des  Unglüchei  der  ii)>rigett  Kriegsschiffe  iu  derMona^ 
fiirth  1780. 

Dieser  Künstler  starb  gegen  das  £nde  seine*  Jahrhundert^ 

Elliot,  Robert,  ein  englischer  Cnpitain,  ent^varf  nnf  seinen  Reisen 

verschiedene  SUizzen  von  Landschaften  und  Ansichten  ,  die  dann 
Prout,  Stautield  u.  a.  im  Grösseren  ausführten,  zum  Behafe  eines 
Werkes,  welches  von  1830  an,  in  Heften  (gr.  8>)  erschien,  unter  dem 
Tilel:  Views  in  the  East»  comprising  India,  Cantun  and  the  shö- 
res  of  the  red  sea;  drawn  by  Protit,  Stanfield  etc.  froni  sUelches 
on  the^spot,  hy  Capt.  Robert  EUiot,  witb  histurical  and  descrip- 
tive  accoiHiLs  üt  each  subjects. 

John,  Portraitmaler  zu  London,  wurde  1701  geboren  und 
anfänglich  von  J.  Thonihill  in  der  Kunst  unterrichtet.  Später 
wählte  er  van  der  BanU  zum  Muster,  in  dessen  Weise  er  mehrere 
Bilder  malte ,  deren  einige  auch  gestoben  wurden.  In  der  letsti« 
ren  Zeit  malte'  er  wenig  mehr ,  denn  er  erhielt  die  Stelle  eines  Ib 
Ta^etenwirkers  ond  die  Auisiclit^über  die  Löwen  im  Tower. 

Kupferstecher  zu  Londmi,  wu  er  174?  geboren 
wurde.  Er  war  Schüler  des  berühmten  UDolIet  und  mit  diesem 
Meister  führte  er  verschiedene  Werke  aus.  Er  Ii  eierte  auch  einige 
sehr  schöne  Blatter,  besonders  Landschaften.    \Vir  erwalinen  : 

Zwei  Scenen  aus  dem  Yicar  «f  Wakeüeld,  yon  Th.  Hearne  ge- 
gemalt,  i78o  und  84.  Die  Figuren  sind  yon  WooUelU,  ■  ,  , 

Die  vier  Jahreszeiten,  i7S4»  4  BI.,  naek  Heame,  qu%  fol.:  n 
Bine  Einöde»  nach  R.  Wilson;  mit  Woollet  gestoehen,  fir?8f  «r. 

qu.  fol. 

Ansicht  des  Schlosses  Kilcaire  in  Sckottland,  nach  F.  Sandby, 

^u.  4. 

Ansicht  von  Lochleven  iii  Sekottland,  naeh  demtdoen,  qu.  4* 
Ansicht  der  Abtei  Dntfbrothy  in  Irland»  ebenfidls  nach  SanAby» 

qu.  4» 

Ansicht  von  London,  ein  gr.  BI.  nach  Th.  Hearne. 

Eine  andere  Ansicht  von  London  in  einem  Ovale,  nach  C. Tom- 

kins  1786  gestochen»  ebenßins  im  grossen  Formate*  '  - 
Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  können  wi^  nickt  bettimmed, 

Ellis,  G.  B.,  ein  jetzt  lebender  nordattkerihaoischer  Kupferstecher, 
der  Cür  Tasebenbiulier»  lUnstratiiwe  wb4  Anden  belletciitischa 
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ElUs,  Kurl  und  Lidda.  ^  Eloy. 


Werlie  ?  rhöne  Blattr^r  liefert.    Im  Atlnntic  Souvenir  Von  «lud 
von  »einer  Hand  vortrefflich  ausgetührte  Blätter: 

A  lalt  e  sccne  und  the  Delairare  Water  c^asp  ,  nach  T.  Doughty. 
IVioon lieht,  nach  Aiston,  das  schönste  Blatt  dieses  Almanachet, 

in  welchem  Mater  und  Stecher  |pleichei  Verdienst  haben.. 
CatsUll  falls »  nach  Dou^htj*»  Zeidmiiog  etnee  melerieeh  mX^ 

romantischen  WasternUs. 

EUlSy  Karl  und  Lidda»  Lendschaftsmaler  SU  Halbeiftaat.  Kuntt- 
1er  unserer  Zeit,  über  welche  une  aber  keine  näheren  NachridKten 
zugekommen  eind« 

EUuin,  ein  fransoiischer  Kn|>ferttecher  des  Torigen  Jalffhunderttt 

der  Bildnisse  und  Costümstucke  stach»  wie: 
Le   frcre  Luce,  nach  Subleyras. 

Acbcve  ton  uuvrage,  n'oublie  pas  la  derniere,  nach  Dugoure« 
I«e  bon  manage  ,  nadk  C  F.  le  Tellier. 

Un  tettdre  engagement  tra  plm  loin  qu'on  ne  penie,  nadi  Char* 

Her. 

Dieser  Künstler  arbeitete   um  1780  und  wir  glauben,  flass  er 
Bine  Fersun  sei  init  jenem  Ellving,  von  welchem  irussly  sact»  " 
ilats  er  Blldnitte  von  Schauspielem  nnd  Georestäcke  nachPh» 
Caretme,  Schenau*  Macret  tu  a«  geetodien  habe. 

Eimer  9  Stephan  ^  Maler  aus  Farnham  in  Susscx,  stellte  viildes  und 
xahmee  Geflügel  und  leblose  Gegenstände  dar,  die  ihm  grossenBeifÜl 
erwarben.  Man  wl^te  ihn  so^r  den  Niederländern  an  die  Seite 
stellen,  allein  er  kommt  ihnen  an  Flciss  nicht  gleich.  Seine  Fär- 
bung ist  schon,  aber  im  Helldunkel  gebrach  es  ihm  an  Einsicht. 
Elmer  malte  auch  alte  Männerköpfe  von  lebendigem  Antdrucke. 

Blmar  war  17?0  sehen  Mitglied  der  Akademie  au  London  und 
t79S  eiacb  er. 

Horts  9  dieser  Name  ans  jäOFtS  eon)icirt,  steht  anf  einer  Vase  in 
der  Sammlung  des  Fürsten  Ton  Canino.  Diese  Vase  ist  griechisch* 
sicilianischen  Ursprung^.  5,  Lettre  a  M.  Schorn  par  A.  Hockette* 
(    Fans  1832. 

SIojTy  der  Heilige,  ein  berühmter  Goldarbeiter  und  Architekt,  wurde 

um  588  im  Dorle  Cadillac  bei  Limoges  geboren.     Mit  einer  na- 
türlichen Anlage  zur  Kunst  begabt  übergab  ihn  sein  Vater  dem 
Münzvorsteher  zu  Limoges,  wo  er  in  Bälde  im  Stempelfchnitte 
nnd  in  der  Ooldschmicdekunst  grosse  Fortschritte  machte.  Hier- 
auf  wurde   er  Münzmeister  Clotar  II.,    und  Dagobert  II.  er- 
nannte ihn  zum  Schatzmeister.    Diese  beiden  Fürsten  gaben  ihm 
auch  Gelegenheit  sein  Talent  in  reichen  und  grossen  Werken  zu 
neifsn.  Er  muute  die  Basreliefii  .ausfuhren ,  welche  das  Grabmal 
des  576  verstorbenen  Bischofs  $.  Germain  zieren,  und  CloUr  Hess 
durch  ilin  zwei  ejnldcnc  mit  Steinen  verr.ierLe  Thronsitze  fertigen  , 
awei  Meisterwerke,  weiche  b(?N\  eisen,  dass  zu  jeuer  Zeit  der  Luxus 
in  Frankreich  schon  gross  war. 
'         Des  Weiflebens  omde  zog  sich  encUieh  S.  Eloj  in  ^in  Kloster 
•    snrnek,  musste  es  aber  64o  verlassen,  um  den  bischöflichen  Stuhl 

»u  Noyon  einzunehmen.  Fr  entsaj^te  dabei  nie  der  Kunst  und 
.noch  als  Bischot  ierti(!;tc  er  mehrere  ReltquienUästcn  und  andere 
Werke,  deren  einige  auch  vor  der  Revolution  in  Frankreich  vor* 
handen  waren.  DerTeA  eteilu  diesen  Heiligen,  der  644  euf  dem  Con- 
eiKom  an  Chalon^  war ,  erst  659.  St.  Ouen  hat  das.  Leben  dieses 
seines  Freundes  beschrieben  und  der  Abbe  La  Roque  hat  diese 
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Ebhoedit* Vital,  Johnn  Caxi      BiMiser,  Aug.  Fned.  III 

Biographie  1693  "^^^  '^cn  secbMkn  Uoaiili«»  d«stelbeA  intiaerUt- 

bersetzung  herausgegchcu. 

Ekhoecht- Vital,  Johann  Carl,  Bildhauer,  wurde  iPoKuDün- 

kirchen  geboren.    Sein  Vater,  ebenfalls  Bililh.iucr  und  !VTal<»r ,  der 
,  noch  in  der  bezeichneten  Stadt  lebt,  ertheilte  ihm  Unterricht,  und 
^.«^lutrmuf  beiuchte  d«r  jonge  EltKoecht  Paris,  um  «nter  B^roa  Batia^ 
JMB«  Stndiaa  fortsusetzeo.   Man  rcrdankt  dieMm  Künstler  mäh* 

rerc  Büsten  und  aiicli  Statuen  fertigte  er  ,  In  flulr.  uml  Stein.  Im 
Jahre  1850  tertip;le  er  aui'  Bei'ehl  des  Ministeriums  die  Büsten  des 
-Horas  und  Vu^tl  iür  das  College  de  Franc«,  und  eine  colosMile 
Ludwig  XIV.  fnr  Dunliifclini*    Br  wadmft  sidi  moh  dMi 
ZvMÜuuingaimtarricto. 

Elsbolzi  Ludwig,  Schlachten-  und  Genremaler  zu  Berlin,  ein 
trtffliGhtr  {etxt  lebender  Rünsder,'  der  eich  «nf  der  Alutdeniie  da* 
•elbst  unter  der  Leitung  dat  Professor  Krüger  gebildet  hat  Er 

hat  durch  me!irere  Werke  seinen  Ruf  begründet,  besonders  durch 
Schlachtgemalde  und  andere  militärisclie  Scenen,  die  er  mit  Geist 
-und  Geschmack  au»iührt.  Im  Jahre  1835  malte  er  tür  den  König 
voa  Preussen  die  Völkerschlacht  bei  Leipzig,  ein  Bild,  in  welaha« 
die  leichte  und  kühne  Zeichnung,  die  kräftige,  trotz  der  bunten 
Uniformen  doch  harmonische  Färbung  die  Ilerr^chaft  des  Künst- 
lers über  seine  Mittel  beurkunden.  In  diesem  Gemälde,  so  wie  in 
▼iaIeiL  andern,  zeigt  Eisholz  aneb  sein  tiefe»  Studium  in  der  Indi- 
Yldaalisirung,  und  Lebendigkeit  in  der  Bewegung  seiner  Gestalten. 
Aus^^e/cichnet  iu  Farbe  und  Haltung  i^t  auch  sein  Wiedersehen 
auf  dem  %:hlachtfelde ,  und  auf  der  berliner  Ausstcliuo;^  von  1835 
war  sein  Gemälde,  welches  den  Landmann  vorstellt,  wie  er  in  dar 
ScbwiUe  der  Aemdtezait  mit  den  SchniHarinnen  «nter  ainam  Baume 
ruht,  eines  der  vorzüglichsten.  In  demadban  Jahre  «rschian  aaina 
Darstellunr^  des  Culbergischen  Regiments  ,  uder  eine  Scene  aus  der 
Schlacht  bei  Bautzen  l8l3  in  einer  geliniL^enen  lithographischen 
Nachbildung  von  A.  iiemy.  Gemälde  besitzt  Dr.  I^iatorp  in 

Beiitfi.  ' 

Elsasser,  August  Friedrich ,  Landschaftsmaler  zu  Berliu,  er 
1811  eeboreu  wurde.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  seiner  Va- 
tareUdt  uatar  Leitung  dea  Profeeeara  Blechen  «ad  machte  bald  die 
acfreulicksten  Fortechritta.    Später  besuchte  er  zu  seiner  Ausbil- 

dunij^  Italien,  wo  er  sich  unsers  Wissens  noch  befindet,  mit  der 
Ausübung  seiner  Kunst  beschäftiget.  Er  malte  schon  eine  schuue 
Anzahl  trefflicher  Bilder,  sowohl  nach  dar  Natur,  ale  nach  eigener 
Composition,  lauter  Werke,  die  ein  mehrseitig  gebildetes  Talent 
beurkunden.  Es  offenbaret  sith  in  ihnen  ein  reiner  Sinn  für  die 
Schönheit  der  Natur,  poetische  Auffassung,  ein  leichter  und  graziö* 
•er  Vortrag  und  lirait  der  Ausführung* 

Von  1832  an  sah  man  mehrere  seiner  Eneugnisie  anfderKunet^ 
ausstellung  zu  Berlin,  die  mit  besonderem  Lobe  erhoben  wurden. 
In  Dr.  Ktiglor's  rviiiscura  wurde  ^Pj~\  S.  5"~  ein  solches  Gemälde, 
welches  einen  Bhck  aus  (icm  Volskergebirge  nach  dem  Meere,  un- 
weit Terracina,  gewährt,  mit  Begeuterung  beschrieben  und  beur> 
theilt  In  diesem  Bilde  atbmet  Freiheit  nnd  Geist,  es  ist  eine 
wahre  Apotheose  der  Natur,  das  Gebilde  einer  Phantasie,  die  sich 
mit  freier  Liebe  iu  die  Arme  der  Natur  schwingt.  Es  ist  das  Werk 
einer  genialen  jugendlichen  Kühnheit,  die  dem  geübten  und  er- 
starkten Talent,  in  welchem  sie  sich  tühlt,  treten  Lauf  lässt  Das 

Talent  hat  hier  seiaa  Tolla  Kraft  und  feinen  Raichthura  aDtwiekaU, 
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erhabenen  Schwung  vatä  FreQieit  gezeigt.    Begeistert  erhebt  4er 

Referent  den  Reichthum  von  Thellcn,  die  Kraft  der  Massen,  die 
leichte  Grazie  und  die  Hannonte*  £r  findet  denn  den  retneten  £r- 

'        guss  der  Rogeisterunfr. 

Dieses  herrhche  liild  isl  7  Fuss  breit. 

Elsraer,  Wouter  van  der,  ein  unbel^annter  niederländischer 
Bildhauer,  von  dein  man  nur  weiss,  dass  er  15Ö0  Mitglied  der  Bru- 
derschaft des  hl.  Lukas  zu  Antwerpen  war. 

Elsner,  Jakob,  Maler  zu  Nürnberg,  der  sich  als  llluminist  Rwhm 
erwarb.  Et  malte  die  Holzschnitte  in  Büchern  aus,  und  auch  Wap- 
pen stellte  er  nech  ihren  Farben  div«  Es  finden  sieh  nodi  solche 
von  thin  colorirte  Exemplare. 

V  Ehner  starb  15-16-  Sr-Inpr  erwähnt  auch  Neudtn  flcr  in  cTcn  Nach- 
richten von  Niirnberi:  r  Ilünstlern.  Er  sagt ,  dass  Elsner  conter- 
feit,  schöne  Bücher  iliuminirt,  Wappen  und  Cleinot  gemalt  habe. 
Auch  berichtet  Neudörffer,  dass  zu  jener  Zeit  Keiner  das  Gold  so 
rein  aufzutragen  gewusst,  als  Eisner. 

Dürer  erwähnt  im  zweiten  Briefe  an  Pirkhcimer  eines  Dawsen 
TVTeister  Jacob's  und  dieses  hann  nach  Dr.  Campe  i  Reliquien  A. 
Durer's  S.  52)  hciu  anderer  seyu,  als  dieser  Jakub  Elsner.  JaUub 
Wdch,  der  grosse  Meister,  kann  nicht  gemeint  seyn.  Durer 
spricht  nur  von  einem  Künstler,  dem  das  Technische  und  cUn  « 
rarbcn  das  Höchste  waren,  der  sich  um  den  Geist  der  Kunst  weni- 
ger bekümmerte,  als  um  dieses,  ein  Urtheil,  das  Jakub  Walch  nicht 
treffen  kann. 

Eist  9  Peter  van,  ein  lioll  iudischer  Maler,  dessen  Verhältnisse  aber 
unbekannt  sind*    Er  war  G.  Dow's  Schüler.    In  der  k.  Gallerie  zu 

*  '  Dresden  ist  ein  Gemälde  mit  halben  Figuren  und  Kefcenbeleneh* 
toag»  angeblich  ein  Werk  des  van  Eist  Auch  Zeidinuogea  findet 
man  von  ihm.  *  ' 

Kupferstecher  su  London  nm  ISQO.   Er  arbei- 
tete für  Buchhändler  nach  seinen  eigenen  Zeichnungen.  Seine 

Blatter  bestehen  in  Büchertitcln  xmd  in  Portraiten,  die  wegen  ih- 
rer Seltenheit,  nicht  so  sehr  wegen  ihres  Verdienstes,  gesucht  wer- 
den. Seine  Manier  ist  trocken.  Er  stach  die  Bildnisse  von  Henry 
Bromley,  Philipp  Sidney,  Richard  Wittington,  Gervasius  Babing- 
ton ,  Sir  Julius  Cäsar ,  Thomas  Morus ,  Thomas  Sutton ,  Edihund 
Sheffield,  Thomas  Howard  von  SufTolU,  John  Harrington,'  William 
KnoUis  von  Wallingford,  John  Olden  BamevelL 

Elstrache  stach  auch  das  Btldniss  der  K<insgin  Elisabeth,  des 
schwarzen  Frin/en,  der  Königin  Maria  von  Schottland,  Haupt- 
blatt; drs  Grafen  Essex,  in  dor  Rüstung,  des  Lord  DaunUy  -und 
der  liuuigiu  iVIaria,  stehende  Irigucen  auf  einem  Blatte  eto. 

Biltenreich,  ein  geschickter  Fortraitmaler  von  Constana,  desMi^  wir 
1S17  erwähnt  fanden. 

Eltester,  Christian,  Architekt,  wurde  ]6?2  in  Potsdam  geboren. 
Er  lernte  anfangs  die  Malerei  bei  Rüdiger  von  Langerfeld,  ergab 
«ich  aber  in  der  Folge  der  Baukunst  und  wurde  l^g^  churfürstlich 
preussischer  erster  liotbaumeister  und  Ingenieur. 

Eltester  erbaute  das  LusUchloss  Grünhoff  und  das  ehemalige  Lust> 
adiloss  Fried richsthal  bei  Oranienburg.  Auch  fertigte  er  viele 
Risse  von  berühmten  Gebäuden,  starb  aber  schon.  1700  in  der  Blti- 
the  der  Jahre. 
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Ehester,  Otto,  Maler,  der  zu  Aufaog  luijier»  Jahrhuiiderti  in  Ber- 

lin  mit  Weihen  hervortrat. 

£Uz,  Johann  Frieiirich  von,  ein  unbekannter  Künstler,  von 
welchem  man  nur  das  geschabte  l'orlrait  des  Churfursten  Johann 
Fhilipp  von  Mainz  kennt,  doch  nur  einen  ersten  Versuch,  bei  wel- 
chem es  blieb.  Das  Bihliiis»  ist  nach  C*  T.  Fürstenberg's  GtnuUdn 

gefertiget,  mit  der  Inschritt: 

Qu^in  Princcps  tibi  Charta  refert,  noA  pinxit Appellas»  sai  pcittO 

lubeus  ^KjUice  sculpsit  ab  Eltx  e^c. 

fUzCvirf  Arnold  j  Lantl'^chaflsmaler,  der  besonders  gewaltsame  Aeiif- 
serungen  der  Natur  liebte,  wie  t>uprsbrun*t'' ,  Sturme  etc.  )-r 
lebte  zu  Dortrecht,  wu  er  um  lö^^o  iMttglied  der  iiuasder- Gescii- 
schaft  war« 

Der  Winkler'sche  Catalof  erwähnt  auch  eines  L.  Elzevir,  fral* 

eher  malte  und  In  ScKwf^r/ Kunst  arbeitote.  Von  ihiu  kennt  man 
ein  Blatt  mit  einem  Ueiligen»  der  Tor  emem  Crucifi&e  aut  dieiinie 
fällt. 

£lzheiroer  oder  Elsheimer,  Adam,  Maler,  wurde  xu 

Frankfurt  geboren,  und  daher  uanuten  ihn  die  Italiener  Adamo  dt 
Francoforto  oder  nach  seiner  Nation  Adamo  Tedesco.  Er  war  der 
Sohn  eines  Sdineiders*  aber  seine  Neigung  zog  ihn  vtim  Uaud-  / 
werke  zur  Kunst,  wtirin  er  von  Ph.  Uffenbach  Unterriclit  erhielt. 
Naclidein  er  verschiedene  Stiidtc  Deutschlands  gesehen,  re;ste  «r 
auch  nach  Italien,  um  da  die  Denkmäler  der  Kunst  zu  studieren, 
was  er  anch  mit  Eifer  nnd  Zeitaufwand  gcthan  hat.  Cr  seichnete 
in  Rom  viele  Denkmdlcr  der  Vorzeit  und  auch  der  Natur  widmeta 
er  ein  sorgfältiges  Studium,  aber  diese  Ge:innif^kcit  raubte  Ihm 
Zeit  und  dadurch  auch  den  Unterhalt,  den  er  lur  eine  zahlreiche 
Familie  suchen  musste. 

Er  gerieth  immer  tiefer  in  Annnth  nnd  snletzt  in  den  Schnldei^- 
lihnnn,  au»  welchem  sieh  der  xu  langsam  arbeitende  Künstler  bei  >  ^ 
allem  Fleissc  doch  nicht  befreien  konnte.  Man  sagt  auch,  dass  . 
er  im  Gefängnisse  1020,  erst  46  Jahre  alt,  gestorben  sei;  nach 
einer  andern  Angabe  soll  ihu  jedoch  Rubens  aus  seiner  Haft  ba- 
ireit haben.  Auch  der  edle  Graf  ron  Goudt,  dessen  Kiinstlerlebcn 
auf  so  unwürdige  Weise  gestört  wurde,  nahm  sich  Elzheimer's  mit 
aller  Thätigkeit  an,  konnte  ihn  abfr  doch  nicht  retten,  sondern 
musste  seinen  Freund  die  Beute  des  Grames  werden  sehen*  Uein* 
rieh  von  Goudt  nahm  sich  nnn  Tor,  die  Werke  des  Unglticklichan  ^ 
eigenhündig  in  Kupfer  zu  stechen,  und  die  Zahl  seiner  Stiche  be- 
lauft si(lv  auf  sieben,  die  von  grosser  Seltenheit  sind.  Die  Gegen- 
stände dieser  Blatter  sind:  der  «grosse  und  kleine  Tobias,  eine  sehr 
schöne  Landschaft,  Jupiter  und  Mercur  bei  Fhilemoa  und  Baucis, 
Ceres ,  welche  ihre  Tochter  sucht ,  die  Entiiauptung  des  heil«  Jo* 
hannet,  die  Flucht  in  Aegypten. 

Elrh  eimer's  Werke,  die  ihn  bei  seinen  Tjebzeiten  nicht  vom 
Scb'ildthurme  zu  befreien  ^'^rmochtcn  .  sind  nacli  seinem  Tode  nur 
in  den  Cabiuetea  der  reiclisteu  ivunstl i  ;btiabcr  zu  iindea.  Üaer' 
müdet»  im  kleinsten  Maassstaba  die  genauesten  Datails  mit  seinem 
feinen  Pinsel  wieder  zu  geben,  fand  er  keinen  Gönner,^  der  die 
darauf  verwendete  Zeit  zu  sch  itzen  wusste  und  er  wurda'ain  Opfer 
seiner  deutschen  Gründlichkeit. 

Er  Jiat  keine  Nachahmer  gefunden ,  deren  Verdienst  dem  seini« 
cen  gleichkäme.  Poelenburg  erinnert  suwetlen  an  ihn,  doch  geht 
u^Bt  dar  tiefere  Geist  ab.  Elaheimar  macht  nadi  Schnaaie  (aiederUnd* 

IVägZcr'j  KünsUer-Lex.  IV.  Bd.  S 

j 

Digrtized  by  Google 


/ 


114  Elzheiiiker  od*£ifiheiiiier,  Adam.  —  fimbde  do*  Emden»  A. 

Briefe  1834  S.  27)  durch  die  Verbindung  des  Anspruches  aufMan- 
nififaltigkeit  mit  einem  geistigen  Interesse  den  U  ebergang  zu  der 
iioheiii' Gattung,  in  welcner  <3laad«  Lorrain  der  Meister  wnrda. 
Seine  Staffage  ist  historisch  oder  mythologisch»  aber  besondert 

^  waren  es  Nachtstücl^e ,  "welche  er  melitcrhai't  cki rstf^llte.  Die  Ge- 
genstände sind  da  höchst  kün?tlicli  in  Beleuchtung  gesetzt»  die  ent- 
weder durch  deniVIond  oder  durch  Jb  ackelschein  bewirkt  ist.  Sehr 
schon  ist  die  Lichtwirkan?  in  dem  bezeichneten  6ero81de  mit  Jupi- 
ter bei  Fhilenion  und  in  der  Flucht  in  Aegypten.  Eine  solche  Dar- 
stclhing  ist  in  der  k.  Gallerie  zu  Dresden  und  die  k.  Pinakothek 
zu  Müncheu  bewahrt  von  seiner  Hand:  Die  Predigt  des  Täufers 
Johannes;  IVIercur,  welcher  ein  junges  Frauenzimmer  entfuhrt; 
St.  Lorenz  Ton  den  Ueni|(em  entkleidet;  Aeneas  rettet  den  Vater 
aas  dem  Brande  Ton  Troja;  Landschaft  mit  Mondschein  und  mit 
der  Flucht  in  Aej^ypten. 

Meisterhaft  ist  die  Darstellung  der  Ce^es,  wie  sie  begierig  aus 
dem  liruge  der  vor  der  Thüre  stehenden  Alten  trinkt,  wührend  sie. 
ein  Knabe  wegen  ihrer  Hastigkeit  verspottet.  Das  Ganze  wird  durch 
das  Licht  erhellet,  welches  die  Alte  hält.  Das  Hauptwerk  des 
Künstlers  soll  Psyche  seyn,  welche  in  dem  Augen^jlicke  dargestellt 
.  ist,  wie  sie  mit  Dolch  und  Lampe  den  Amor  entdeckt.  Dieses  Bild 
]  kam  in  die  Sammlung  des  Herrn  von  Burtin. 

Mehrere  Gemälde  dieses  Künstlers  kamen  mit  der  Gallerie  von 
Salzdahlum  nach  Braunschweig  und  hier  ist  jene  Darstdlung  dar 
Ceres,  die  Graf  von  üoudt  gestochen  hat. 

£s  sind  noch  lu  mehreren  andern  Gallerien  Werke  von  Elzhei« 
mer«  aber  nicht  alle  sind  acht*  In  der  Sammlung  des  W.  Beck- 
ford zu  Bath  in  England  ist  die  Darstellung  mit  dem  kleinen  To- 
bias, vom  Fn!^(»l  n^e führt ,  a^nnz  ivlc  der  Idcine  Stich  von  Goiidt, 
iiui'  von  der  (jOi^cuseite.  Ein  vo f/.u|:^li dies  liildchen  mit  dem  Sflnff- 
bruch  des  Apostels  i'aulus  ist  im  üorsiiam-iiuuse  bei  Bath,  uebeu 
einem  zweiten  mit  der  Darstellung  des  Todes  der  Procris. 

Man  findet  von  Blzheimer  auch  noch  Zeichnungen,  die  aber  sel- 
ten sind.  Der  Künstler  fertigte  sie  manchinj^l  mit  der  Feder  in 
grossen  Strichen;  andere  sind  sorgfältig,  ebenfalls  mit  der  Feder, 
ausgeführt,  und  einzelue  mit  Bister  getuscht  und  weiss  gehöht.  Sehr 
selten  sind  seine  Aquarellen. 

Nach  Elzheimer  wurden  mehrere  Blätter  gestochen,  wie  man 
besonders  aus  dem  Verzeiolinissa  des  Winkler'schen  Cataloges  I*25i 
ersehen  kann. 

Indessen  hat  er  selbst  in  Kupfer  radirt,  aber  nur  ein  Blatt  ist 

ihm  mit  Sicherheit  zuzuschreiben:  der  junge  Tobias»  der  seinen 

blinden  Vater  in  einer  Landschaft  führt,  bezeichnet :  Aels.  f. 

Von  ilim  selbst  oder  von  Hollar  radirt  ist  auch  ein  Blatt  mit 
Waldparthie  und  Satyren  und  Nymphen»  von  denen  eine  mit  dem 
Tambourin  tanzt ,  qu.  12* 

Huber  führt  in  der  Idee  generale  II.  462  noch  ein  Blatt  an , 
^vclches  den  Tobias  mit  dem  Fische  voi-tellt,  -svle  ihn  der  Eügel 
begleitet,  und  Sandrart  legt  dem  Kimstler  einige  Landschaften  mit 
tanzenden  Nyiiiphen  und  Feldgüttern  bei. 

Elzolz^  Augustin  Ferdinand,  Schmelzmaler  zu  Meissen,  wo  er 
1790  auch  geboren  wurde.  Er  ist  bei  der  Forzellaumanufaklur  als 
Ftgurenmaler  angestellt. 

Embde  oder  £md  QTlf  A.  varij  pin  «leschickter  Genre-  und  Bild- 
nissmaler  zu  Cassel,  ein  jetzt  iebcuder  Künstler.  Im  Jahre  1834 
brachte  er  das  Bild  eines  hessischen  Banemmadchens  mit  Brief  und 
Strauss  zur  Ausstellung,  ein  sehr  schönaa  Gemälde. 
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EmbriaoOy  Wilhelm ,  ein  gtoHer  Zciclmer  unä  Kriegibanmetster 

zn  Geüiia ,  wo  er  1070  s:ebf>r<Ti  wurde.  I'r  war  als  Oberst  bei  der 
Eroberung  von  Jerusalem  unter  Gottiried  vun  BouiUuo  thatig,  und 
trug  besoi^ders  durch  seine  Krieg^piaschinen  zum  Gelingen  bei. 
Im  «weiten  Kreuzzu(^e  nach  Palästina  «roberte  «r  Cäsarea,  nahm 
aber  hier  von  der  Beute  nur  ein  Gefats  von  $maragd,  welches  er 
der  Uauptkircbe  zu  Genua  schenkte,  wo  es  noch  aulhewahrt  wird. 
Im  Jahre  ii02  wurde  Embriaco  Consul  und  während  seines  Cun- 
sulates  führte  er  in  Genua  den  Gebrauch  der  geprägten  Mün- 
Mn  ein.      ^  « 

T.  Tauo,  6«MUig  XYIU.  4l  ff*  hat  diMflD  §tou%n  lOaiin  h«i 
fiungen. 

fimelraet;  Landschaftsmaler,  der  zu  Brüssel  um  i6l2  geh«  wriirde» 

Er  unternahm  viele  Reisen,  um  die  landschaftliclie  Natur  tu  stu- 
dieren und  auch  in  Italien,  besonders  in  Rom,  hielt  er  sirU  Iaii;;e 
auf.  Nach  seiner  Rückkehr  lies»  er  sich  in  Antwerpen  nieder,  und 
hier  arbeitete  er  neben  Andern  auch  vieles  für  Rirehen;  dem  er 
wurde  für  einen  der  besten  Landschafter  Flandern's  angesehen»  Er 
mallp  auch   itff'^r    anf!(>rn   Künstlern    dir  landschaftlichen  Hinter- 

i runde,  wahrend  Quelimus  und  andere  ihm  die  Figuren  iu  seine 
.andschatlcn  malten. 

Das  Tode«)ahr  .dieeet  Künstler»  ist  nnbelUnnt   Tteoni  BWint 
ihn  Emerraelt. 

Emerty  Maximilian,  Kupferstecher  in  München,  der  1756  den  Ti« 
tel  eines  churfürstlichen  Cenimerpottiers  erhielt*  Im  Jahre  1762 
wurde'  er  Hoihuplerstedier. 

Em»,  Medailleur,  ^egen  das  Ende  des  l6ten.  Jahifinnderts.  Saii^ 

Name  steht  auf  einer  Schaumünze  Pabst  Clemens  VIII. ,  wie  Wum 
in  der  Sunmlnng  berühmter  Medailieurs  ▼ersichert  findet. 

Iiinilos,  ein  altariechischer  Bildhauer,  der  nach  Fausanias  für  das 

Heräum  zu  Olympia  sitzende  Hören  verfertiget  hat.  Der  Käme 
Emilos  hat  keine  griechische  Analogie,  und  desswegen  wurde  er 
von  den  AfchÄoipgen  in  Smillis  verändert.  Die  Hören  gehören 
also  dem  Aegineten  Smillis  4in. 

,  Emraanuello ,  nach  Kidoin  T.  20^  ein  deutscher  Maler,  der  «ich  in 
Titians  Schuic  bildete.  Dieser  Emmanueliu  kuunle  Nie.  Menuel 
Deutsdi  seyn. 

Emmert,  Hans  Darid,  Medailleur  und  Münzmeister  de«  Mark- 
grafen von  Bayreuth  um  i625.  Einige  seiner  Weribn  traaen  die 
bitiaien  H.  D.  £•  8.  Sannnlung  bernhatar  Medafllaw«.  Seite  t6o 
und  459»  -  ' 

Emmet,'  William,  englischer  Kupferstecher,  staeb  nut  Terrasson 
und  Stoopendael  die  mnere  und  Sassere  Ansicht  der  St.  Paulskircha 

in  London.    Hauptblatt,  ^r.  qn.  foT.  ^  , 

Die  westliche  Ansicht  dieser  Kirche,  m  .2  Bl.  ist  mi^  Emmet 
del.  bezeichnet;  gr.  imp.  lol.  Selten. 

Emminger  ,  ^csrhi ciaer  Lithograph  zu  Stuttgart,  von  dem  wir  fol- 
gexide  BlaLLer  kenneu: 
Ansicht  des  k.  Landsitze»  Rosenstein,  nach  Steinhopf,  Inr  den 
'    Knnstverein  lithogr.,  qu.  roy.  fol. 

Da«  Gag enstüch  wa  tteinzmaiin's  Rothenberg,  nach  demielhen. 

$♦ 
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Dev  Tod  des  SoltfatM,  nach  E.  Wüchtir»  ^.  roy.foL 
Fault  und  Gr«tehen,  Bach  Riepenbauten»  ^*  tal« 

WamoehmB,  BUdomr»  rai  wddiem  dM  Fra^eDt  einer  Statue  der 
Tenus  übrig  Uieb,  «dt  der  Inschrift:  £/i^ox«p9f  ITtroAifMrtPv  ^p- 

Raoul -RochcUe  glaubt,  man  solle  nach  einer  in&chrift  dei  P. 
Ligoho,  Nermochares  lesen,  wenu  je  diese  Inschrift  authentiicii 
■    Ist.' 8.  Lettre    Schorn  ete.  p«  67* 

Ümpcreur,  Jean  Denis  1*,  Kunstliebhaber  und  Kupferstecher  zu 
.  Paris,  wu  er  1710  geboren  wurde,  und  1700  starb.  «Er war  ehedem 
Schüppe  der  Stadt  Paris  und  im  Besitsa  einer  bedeutenden  Kunstsamm- 
lung.  Zu  seinem  Vergnügen  atzte  er  mchrprc  Blätter  und  bezeich- 
nete sie  mit  L.  r  f.  oder  L.  r  P.  i\ ,  was  L'einperear  Parisirn  be- 
deutet. Einige  seiner  Blatter  sind  nach  Castighone  geiertiget,  und 
ein  Stück  in  fal.  stellt  die  Grablegung  nach  van  Dyck  vor.  Ein 
Blatt  in  gr.  fol*  mit  Mose»,  der  steh  von  den  Israeliten  die  Kost- 
barkeiten bringen  lässt,  ist  nach  einer  SUizze  Guercino's  ausge- 
führt. Nach  diesem  MeisUr  »Uch  er  aucli  einige  Landschalten, 
Stücke  in  qu.  iol. 

Enapereur,  Jean  Baptiste  Denis  1%  der  Sohn  des  obigen,  ätzte 
ebenfalls  einige  Blätter^  sowohl  nach  eigener  Erfindung,  als  nach 
fremden  Meistern.  ^  ^ 

Basen  erwähnt  Ton  seiner  Hand ; 

Die  Verkündigung  der  Geburt  Christi,  nach  Boucher ,  fol. 
Der  bethlehemitische  Rindermord,  nach  Pierre,  qa,  fol. 
Zwei  Landschaften,  nach  Ruysdael,  qu.  fol. 
Er  radirte  auch  Landschaften  nach  eigener  Erfindung. 

Empereur  oder  LambereuTi  Louis  Bimon  T ,  Kupferstether» 

wuide  XU  Paris  um  1725  geboren.  Sein  Meister  vrar  P.  Avelino, 
den  er  in  Reinheit  des  Geschmackes  übertraf.  Er  lieferte  schaU- 
bare  Stücke,  sowolil  Portrait?  als  Historien,  in  denen  ein  deut- 
liches Streben,  den  Charakter  des  Vorbildes  auszudrücken,  sich  aus. 
serU  ynter  seinen  Blättern  erwähnen  wir:  -  j 
Bat  BiUntie  des  Malert  Etienne  Jeaurat,  nach  A.  Bosltn,  das 

akademische  Aufiaalimsstüch»  1775» 
Buirette  de  Beiloy,  en  medaillon,  von  Frankreich  und  ^tmj^ 

nitts  der  Poesie  gehalten,  nach  N.  Jollain,  gr.  iol. 
Der  Bildhauer  Ph.  Cayeux,  nadk  Cochin,  4* 
Claude  Henry  Watelet,  nach  demselben,  kl.  föl. 
^    Louis  Dauphin,  ein  kl.  Blatt,  nach  Cochin.  ,    .  > 

F.  Boyer  de  Foresta,  kl.  Bl.  n^ch  Yanloo.  / 
L'Abbe  Copette,  in  runder  Einfassung,  nach  M^pjh. 
Margaretha  Le  Gomte,  nach  Watelet. 
Der  Triumph  des  Silen ,  nach  C.  Vanloo ,  ^u»  fol.  )■ 
Titan  und  Aurora,  nach  Pierre,  qu.  loh  *  ^ 

Das  Opfer  an  Pan  ,  gr.  fol.  ■    \      ■  . 

Bacchus  und  Ariadne,  Gegenstuck.  ' 
Die  Schmiede  Vulkans,  gr.  cju.  fol. 
Dia  Entf^rung  der  Buropa,  gr.  qu.  fol. 

Alle  nach  Pierre.  f 
Pyrnmus  und  Thysbe,  nach  P.  J.  Cazcs,  gr»  foj» 
Le&  Baigneuses,  nach  C.  Vanloo,  gr.  fol.         •  -    .  « 
Les  gra9es  lutinant  les  amours  und  les  amourt  lutinant  las  gra* 

9es,  2  ßl.  nach  Lagrence,  gr.  qn-  t'ol. 
Die  Cenrersation  der  Liebenden,  nach  Rubens,  gr.  qu.  fol. 
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Lf  fSntia  «ptgnot,  nach  PalamedM,  Gegenttuck» 

Amii?empns  rlc5  flaniands,  nach  Tenier»,  |fr.  foL  ^ 

Dclices  des  liaman(is,  nach  demselben,  gr.  fol. 

Die  EntiTihrung  der  Froterpina,  nach  de  la  FosAt  ein  gr. 

Stuck  in  die  Breite. 
L'attente  du  plaisir,  nach  Hannüt.  Camccit  1781  f  qn.lol. 
Procrit  von  Ccphaluf  getödtet,  nach  Gucrrino,  qu.  fol.  fol. 
Die  Heerde  mit  den  mrten,  nach  Castigiiane,  1742  >  qu.  iol. 
Loth  und  seine  Töchter,  nach  de  Troyt  L.  Lempereur  dire«. 
Silvte  flieht  vor  dem  Wolf,  nach  Boncher,  or$L 

I;C5  scrniens  du  hcrgcr  ,  nnrh  Pierre,  qu«  fol. 

Lc  Bacha  en  promcaade,  nach  F.  Mettay,  Querformat. 

Les  conseili  maternels  und  la  mcre  induigente,  Z  Blätter,  naeli 

Wille.  S 
Sechs  Luidscheftett*  nach  Desfrisches»  qu.  foL 

IBmperenri  Catherine  Elise  V,  du  Gattm  des  obigen,  eiAe 
gebofoe  Consinet,  lernte  die  Kapferstecberkuast  bei  Cars  undFes- 

aard.  Sie  zeichnete  sich  in  ihrer  Kunst  aus.  Das  Licht  der  Welt 
erblichte  sie  i^^ö  7U  Paris,  aber  ihr  Toilcsphr  ist  uns  unbekannt. 

Die  Pyramide  des  Sextius  und  die  drei  Säulen  am  Campo  Vac- 
cino  tu  Rom ,  2  Bl.  nach  Pannini ,  qu.  fol. 

La  crcdule  leitiöre,  nach  Teniers,  qu.  fol. 

La  foret  dangereuse,  nach  Wouvermans,  qu.  fol. 

Les  traveaux  champotres,  nach  demselben»  Gegeostttch* 

Le  dcpart  de  Jacob,  nach  Boucher,  fol. 

Le  depart  de  la  chelouoe,  nach  Yemet,  qu.  foL 

L'heureux  passage,  nach  demselben,  qo. 

La  hülle  apros-dince,  c^r.  qu,  foL 

Les  jettciirs  des  filcts,  gr.  fol. 

Les  pecheurs  neapoiitains,  gr.  fol. 

Lea  pecheurs  florenttns ,  gr.  fol. 

locendie  d^iin  port»  gr.  qn.  fol. 

Alle  nach  Yeraet  ^ 

Empoli,  J.  da.  8.  Cbimenti.  '  ^ 

Emukoß,  ein.  russischer  liupierstccher,  der  bfi  Wortmani^  4ie  Kuosi 
erlernte.   Er  stach  BUdnisse  und  Lsndschahen.  ^ 

EtniLi^  oder  iMii'ilff,  Gcor^,  Blhlhauf^r  dr'-.  i,r,teii  JahrhunderU.. 
Im  Schiff  der  Dreitaitigkeits  -  iüiche  au  GorliU  steht  von  seiner 
Hand  gefertigt  eine  ▼orsiigltche  Gmppe  von  Stein,  den  Ltidmam 
Christi  vorstellend  und  hinter  ihm  Klagend  Nicodemus,  Maria,  Jo* 
hannes  im  l  Toscph  rnn  Arimathca.  Dieses  Werk  leichnet  sich  un- 
ter t^ea  Scalpluien  jcn  r  Zeit"  aus;  das  Langgedehntc,  Magere  und 
Dürre  der  Gestalten  tntl  hier  schon  zurück,  und  auch  jier  Falten* 
vvurf  ist  oatärlieh.   Untea  herum  steht:  Aniio  doim.  l4<^  sit  pius 

\  ille  niUii:  quem  fies:  dulcissima  ^'irSO*    AnOtOT  «Mt  ^M^iw  COI» 
'  zieh.    S.  Koostblatt  ia21*  320. 

Encjk#^^  J.  S.y  Medaillevr  und  Münzaieister  des  Landgrafen  von 
He«^^n  Cassel  um  Er  besetchfl^t»  seiae  Werke  mit  d«a  lai» 

tialen  seines  Namens. 

End,  Christoph,  ein  deutscher  Künstler«  der  vorzüglich  Pflanzen 

malte.    Anf  der  k.  Bibliothek  zu  Berlin    ist  ein  Manuskript  mit 
Dai^tc]laTit;en  von  Pflaumen,  und  ein  anderes  Maislerwerk  der  Ge- 
.  duld  iudci)te  Moeitsea  bekannt.    £•  ist  betitelt:  J.  Christophori 
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End  150  Krauter  unt^  Gewaechse  nach  ihrer  Ge$talt,  durch  emein 
besunrleis  Uunstsduu (0  obgebUdet  M.  Anno  l68lt  4*  Bio- 
graphie universelle, 

Ende,  A.  M.,  Portraitmaler  um  l687.  P.  van  Gunst  stacK  nach 
ihm  das  Biifluiss  des  Senators  Heinrich  WInktler.  Dieses  ist  wohl 
der  Ambrosius  Ende,  dessen  Fiissly  erwähnt.  Auch  JNicoiai  kennt 
«inen  preouischenKünftler  Joh.  Georg  End«,  der  um  1690  Fortraite 
aalte, 

EndCf  Tan  deil^  ein  nnbdiuinter  Künstler,  Ton  welchem  man 
Zeichnungen  von  SchiSSen,  See-  und  Flussansichten  findet. 

Er  ist  von  Frans  van  Eynden  zu  unterscheiden,  aber  vrahrschein- 
lich  eine  Person  mit  jenem  T.  von  den  Enden,  welcher  nach  FÜM- 
ly's  Angabe  Wasser,  Schiffe  u.  dgl.  gemalt  hat. 

Endelich,  oder  Endlich,  Philipp,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
der  Ulli  1700  zu  Amsterdam  gebdren  wurde.  Er  war  B.  Picart's 
Schüler  und  in  seiner  iiuust  eriahren.  Seine  Bildnisse  sind  mit 
festem  Stich/el  und  nach  eigener  Zeichnung  gefertiget. 

Johann  Taylor,  Augenarzt,  1735»  ibl. 

Heinrich  Graf  von  Moens ,  foT. 

Der  Gouverneur  Johann  Philipp  d'AlmeriCr«  fol. 

Johann  Gu&wyn  Alstein,  1738»  foI> 

Johann  Noordbeefc,  1?46>  foL 

Peter  Uollebeck,  174Ö»  fol. 

Leonard  Beels,  fol. 

Die  vier  Letzten  sind  Geistliche. 

Wilhelm  von  Oranien,  nach  Philipp  van  Dyck,  fol. 

Anne  von  England   naeh  demselben. 

Enden>  Henrich  und  Martin  vaii  den,  niederländische  Kunst- 
hindier,  deren  Adresse  man  nnf  mehreren  Blättern  findet.  Ob  aie 
aelbst  gestochen  haben,  ist  nicht  sieher  sn  bcitimmeD« 

^  En^en ,  T.  ^  van  den.  s.  Ende. 

Ender ^  Johann ^  Historienmaler,  g'eh.  tu  Wien  ITQö,  besuchte  schon 
in  einem  Alter  von  l4  Jahren  die  Akademie  und  hatte  sich  der 
Liebe  und  des  Unterrichts  des  Professors  Maurer  ssu  erfreuen.  Bei 
^  Prof.  Lampi  (Vater)  studierte  er  das  Praktische  der  Malerei,  so  wie 
bei  den  Direktoren  Caucig  und  Füger  Zeichnung  und  Composi- 
tion.  Flf^i«;^  und  Eifer  beseelten  ihn  und  so  gewann  er  mehrere 
der  von  der  Akademie  ausg;esetzten  Preise  für  die  besten  Arbeiten, 
namentli«^  einen  beim  Zeidinen  naeh  dem  Runden  für  den  Äpol-  * 
lino;  dann  einen  grossen  Preis  durch  Verfertigung  des  Oelgemal- 
cJps:  Marcus  Aurelius  auf  dem  Sterbebette  im  Laj^rr  nnf  dem  March- 
ielde  bei  Wien,  welches  vortreffliclie  Bild  sich  in  der  llirstlich 
Esteihazisdien  Gallerie  zu  Mariaiuii  befindet.  —  Den  grossen  Ilci- 
chels'chen  Preis  erhielt  Euder  durch  das lebensgrowe Gemälde:  Ore* 
stes,  Ton  den  Furien  verfolgt,  nachdem  er  seine  Mutter  Clytem* 
nestra  getödlet  hatte,  um  den  Tod  seines  "Vaters  Agamemnon  xu 
rächen.  Ein  vierter  Preis,  die  grosse  goldene  Medaille,  ward  dem 
Künstler  durcii  das  üemaldo,  wie  Minerva  vor  den  Augen  dc& 
Uhrsses  Ithaca  enthüllt,  zu  Theil. 

Da  man  an  ihm  ein  vorzügliches  Talent  zur  Portraitmalerei  fand, 
so  erhielt  er  sehr  vi^^le  ATitträge,  und  es  blieb  ihm  sehr  wenig  Zeit 
'  übrig,  historische   Geiu^ldc  zu  unternehmen.     Vtm   meiner  Kunst 

zeugen  die  PuiUaitc  der  Herzoginnen  von  Cuburg  >  Kohary,  Acce- 
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^  renxa  unci  Saean,  —  der  Fürstinnen  EsterKazy»  Hoheszollem, 
Jabianon&ka,  Liechtenstein«  Taxis,  Unaron,  —  das  Fürsten  Carl 
Von  Auerspere  tammt  der  Fürstin  Auguste  und  ihratt  Tiar  Kindern 

als  Familienbild,      der  Fürsten  Lubomirsky  und  Sanrusko,  —  der 

Kinder  des  Herzogs  vt)n  San  Carlos,  der  Gräfinnen  ßatfn'any,  Ca- 
.runini ,  Fnelis  ,  Es/terhazy,  nebst  vielen  andern.  IMehrtTC  Heslol- 
lungen  erhielt  er  auch  ^n  Isabey's  gefälliger  Manier  in  Wasserlar» 
lian  SU  malen«  Nebenbei  madito  er  die  mti#ten  Zeiehnungen  zu 
dem  bei  Härter  erschienenen  Mythos  der  Griedien  und  Römer» 
gestochen  von  seinem  Scll^vnc;er  Stijlter. 

Im  Jafir  l8l7  malte  Kn-ler  ein  Altarblatt:  ^Maiia  Iliininclfahrt,  iu 
Lebeusgiusäe,  iur  die  Oiahn  Zichy- Ferraris,  dann  ein  zweites  AI* 
tavgeminde:  die  Waehter  beim  Grabe  dee  Erlösen  ichlefeiid»  nadb 
Zinkendorf  in  Ungarn,  für  weiland  den  Grafen  Szecbenyt« 

In  diese  Zeit  fallen  auch:  das  PnrtrriTt  Sr.  Maj.  de» Kaisers Franx,  in 
Xobeusgrussc ,  das  l  amiliengcin iMc  dr^  Isidor  von  Jankovits  und 
des  Fürsten  von  Schwariieubeig.  Zugleich  malte  er  sehr  viele  an* 
dere  Portmite  mit  Wauerfarben. 

Im  Jahre  i8l8  b^leitete  Ender  den  Grafen  Stefan  Szech^yi  nach 
Criechcnland.  Sic  reisten  über  Florenz  nach  Rom  und  Ancona 
und  schififtea  sicii  nach  Coriü  ein.  Auf  der  Insel  Milo  malte  En- 
der die  schöne  Maruzza,  zeichnete  das  antike  Theater  Toa  Mar* 
mor  und  mehrere  Griedhinnen.  Er  besuchte  den  bettrittenen  Platz 
von  Troja  ,  zeichnete  das  ganze  Thal  und  jene  warme  und  kalte 
Quelle  bei  Troja,  von  Homer  schon  erwähnt»»  und  das  Thal 
Thymbra. 

Hierauf  setzten  sie  ihre  Re^e  durdi  das  Meer  di  Marraora  nach 

Constantinopel  fort»  und  stiegen  bei  Fem  ans  Land.    Hier  zeich* 

nete  Hader  mehrere  T.rindschaf ten  ,  und  malte  für  die  damaligen 
hohen  Gesandten  mehrere  Portraite,  z.  B.  den  I  rcihcrrn  v.  Stür- 
mer, den  Marquis  delU  Riviere,  den  Baron  ötrugaiiuff,  den  spa* 
nischen  Gesandten  nebst  Frau  und  Sohn,  <o  wie  den  Grafen  Lu- 
dolph. 

Dann  hesnchte  Ender  den  Pontus  Fnxinus ,  erstieg  den  Olymp 
und  zeichnete  auch  die  daselbst  hefindli«  lien  licUsen  Bader,  ging 
Über  den  hohen  Öipulus  nach  Öm^rua  und  zcicliuete  ein  grosses 
Panorama  Ton  der  Stadt  und  dem  Golfe*  so  wie  mdireres  audere. 
Auf  Chtos  malte  er  viele  Griechinnen,  und  zeichnete  viele  Land- 
schaften im  Gebiete  der  zertrümmerten  Minervenstadt.  Nachdem 
er  alle  interessanten  Plätze  und  Gegenden  besucht,  schiffte  er  sich 
nadi  Malta  ein,  durchreiste  Sicilicn  und  Neapel,  und  kam  na^ 
.einer  Abwesenheit  von  einem  Jahre  in  Wien  au ,  versehen  mit  ei- 
ner reichen  Ausbeute  griechischer  und  türkischer  Costüme^  mei- 
stens Fortraite,  schöner  Landsehaflen  ,  herrlicher  architektonischer 
Gegenstände  u.  s«  w.,  alle  im  besitze  des  Grafen  Stephan  Sit' 
chenyi. 

Nachdem  er  in  Wien  «fieder  mehrere  Portrait«  hoher  Herrschaf* 

tcn  riij«{^ef"ihrt  hatte,  begab  er  sich  1820  als  kaiserlicher  Pcnsion^ir 
der  Hisiorienmalcrei  nach  Rom.  In  Florenz  copirte  er  pehr  ae- 
nuu  die  rornarina  und  die  Madonna  del  Cardelhno ,  zwei  Bilder 
nach  Rafael »  deren  ersieres  Graf  Szechenyi  besitzt.  Audi  mnlte  er 
die  Portraite  des  Erzherzogs  von  Toskana,  der  Ershersogin  Maria» 
des  Herrof^s  Maximilian  von  Sach<;pn ,  des  Herzogs  von  Riaras, 
des  Mai  cj^uis  von  Maisoniort ,  der  ]  .1  ly  Cannin^  nnd  viele  andere. 

Nach  einem  siebenmonatlichea  Aulcuthall  m  Florenz  setzte  er 
seine  Reise  nach  Rom  fort  Sein  erstes  Gemälde  daselbst  war  eine 
sehr  vollendete  Madonna,  dem  Grafen  Nicolaus  Bsterhazy  gehö- 
rig ;  «ine  heilige  Familie»  Carton ;  dann  eine  Griechin  am  Brunnen 
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im  Besitze  de«  Grafen  St.  SzechcnyL  Hierauf  stellte  er  die  Fuss- 
waschung dar»  io  einer  ausgeführten  grossen  Zeichnung,  und  znel 
Griechinnen  ■m  Brannen ,  ein  tcbonei  Oelbild  in  '  LebemgroiM 

für  den  Grafen  Appony  in  Rom;  daistlbe  auch  in  kleinerem  For* 

mate  in  Oel ,  für  die  Fürstin  Suwarow;  —  das  lpbensc:ro<;se  Por- 
trait des  Grafen  Sr.echcnyi  für  seine  Söhne,  jetzt  im  Museum  zu 
Ofen;  —  dann  das  sehr  ausgeführte  Gemälde;  Judith  mit  'dem. 
Haupte  des  Holofernes. 

Ueberdiess  verfertigte  der  Künstler  mehrere  lebentgtos'sd  Car- 
,  tons:  als  die  drei  g  iitlirlien  Tugenden,  dir  BcHgion  u.  s.  w.  Be- 
sonders erhielt  den  Bcitall  aller  Kunstkenner  und  Künstler  in  Rom 
'  eine  Zeichnung  vuu  lö  Schuh  Lange,  welclie  den  Einzug  des  Hei- 
lendes in  Jerusalem  vorstellt.  Zwet  andere  l^ensgrossel  C^eäiäldtt 
sind  die  drei  Frauen,  >vic  sie  am  Orftbe  des  EHcisers  den  Engel 
erhlicUen ;  Bacchus,  begleitet  von  einem  Faun  und  Tieger«  ^aek 
die  von  Theseus  auf  der  Insel  Naxos  verlassene  Ariadne. 

Trefflicjie  Bilder  sind  ferner:  die  heil.  Catharina ,  ein  Chfistus- 
.  Iiopf,  die  göttlicbe  Liebe,  pach  Titian;  besonders  aber  galt  seine 
Judith  lür  die  Krone  der  Wiener- Kunstausstellung  1824.  Eoder's 
Heldin  erinnert  an  die  hehren  G«^bilde  venetianiscner  Schule;  sie 
trägt  ein  Antlitz,  welchem  Kämpfe  nicht  fremd  sind,  aber  der 
Wnie  des  Herrn  hat  sie  gereinigt,  und  als  eine  Magd  des  Rerm^  ' 
hat  sie  iltn  erfüllt.    Hier  ist  alles  grandios  und  alles  einfach. 

Audi  In  Piom  umsste  Ender  mehrere  Portraitc  malen:  nn  l  er  wäre 
damit  überhäuft  worden,  hätte  er  nicht  so  viel  als  möglich,  das 
IVIalen  derselben  abgelehnt* 

Im  Junius  1826  verliess  er  Rom  und  reiste  über  Genua,  Mailand, 
Genf  nach  Fains,  um  auch  Frankreichs  Kuustschätze  zu  sehen  und 
zu  studieren.  Nach  einem  kurzen  Aufenthalte  daselbst  begann  er 
diellückreise  über  Stuttgart  und  IMüncben  nach  Wien,  und  nun  kam 
er  nach  einer  Abwesenheit  vou  scciis.  Jahren  glücklich  wieder  in 
seiner  Vaterstadt  an. 

Hier  schul:*  sein«  Meisterhand  Frieder  mehrere  Fortraite  hoher 
Herrschaft<»n,  so  wie  das  der  Erzherzogin  Maria  Louise  von  Parma, 
desHerzogsFranz  von  Reichstadt,  derErzherzoginncn  Sophie  undBIisa- 
heth,  der  Fürstinnen  Maria  und  Theresia  Esterhazyu.  s.  vr.  Graf  Szc- 
chcnyi  besitzt  die  Fortraite  der  vorzüglichsten  Redner  des  ungari* 
sehen  Landtages,  von  Ender  gemalt,  ünler  den  herrlichen  Por- 
traiten  ,  welche  der  Künstler  in  letzter  Zeit  fertigte,  ist  auch  das 
des  Don  IMiguel  von  Portugal  in  Uniform,  8  Fuss  hoch,  5  Fuss 
breit,  und  jenes  des  portugiesischen  Gesandten  Marquis  von  Rezende. 

Im  Jahre  i  r  2Q  wurde  Endrä*  Professor  an  der  k.  k.  Akademie  der 
Künste  in  Wi^n.  Eines  seiner  neuesten  Wrrke  ist  ein  Jagdstück 
mit  den  lebensi^rossen  Portraitrn  des  Grafen  und  der  Gräfin  Hen- 
kel vuu  Dvnuersmark.  Noch  müssen  seine  vielen  Zeichnungen  zu 
Stahl  -  und  Kupferstichen ,  welche  er  lur  Tasdienbiicher  fertigte , 
erwähnt  werden. 

Nachrichten  über  das  Leben  und  die  Werke  der  beiden  Ender 
findet  man  zerstreut  im  Kunstblalte,  ferner  in  Frhr.  von  Hormayrjs 
Archiv  lür  Geschichte  etc.  1024  Nro.  51  und  l827  Nro.  136,  sowie 
in  der  österreichischen  National -Encyklopädie,  Wien  1855*  ' 

Ender»  Thomas ,  treflFlicher  Landschaflismaler,  Zfvillingshnider  des 

Johann  Ender,  besuchte  ebenfalls  die  Akademie  zu  Wien  und 
bildete  sich  zum  Theil  nach  Mössmer  und  Steinfeld;  betrat  aber 
sehr  bald  eine  eigenthümhcbe ,  unabhängige  Bahn ,  in  welcher 
Claude  Lorraiu's  grandiose  Heiierkcit  und  iiuysdaei's  scharfe  Auf- 
fassung und  veredelte  Wahrheit  ihm  zur  Leuchte,  dienten.  Die 
klassischen  Sammlungen  des*  Grafen  Fries  und' des  Orotshändlers 
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Zeichnungen  aus  seiner  fVüficstpn  Zfit.  Im  J.  l8lO  errang  er  einen 
Preis  in  der  1  .an'lscljaltszeiclmung  nach  Duvivier.  1812  uiitcr- 
nahm  er  einen  seine  Portteuilles  reichlich  fullonden  Ausilug  uach 
Salzburg  und  die  ganze  Kette  der  norUcheu  Alpen. 

Sechs  kleine  radirte  Blätter  aus  dem  Vr^f^,  «US  dem  OmkreiM 
des  Schrechni  L'^';  ,  WaUersdorl"  und  mehrerer  Gegenden  um  Wien 
(bei  Artarial  c!  hören  insgesammt  jener  früheren  Epoche  an.  Von 
1817  ist  das  Oelgemälde  einer  ausgezeichnet  schönen  Waldgegend 
im  Fniter  uad  im  Sommer  ^Imhi  dieses  Jähret  iref  Bnder  de»  glück- 
liche Loos,  die  Reise  nach  BratilieD  mit  zu  machen.  Er  war  mit 
dem  Legationsratli  Bar'  n  Nevou  onf  der  Ausfria  und  seine  allor- 
erslen  Zeichnungen  gehörten  dem  iiirchterlichcn  Sturme  au,  dca 
diese  i  regatte,  gleich  nach  iiuer  Auafahrt  auF  der  adriatitcheo  Se« 
erlitt. 

Dm  den  brasilianischen  Sammlungen  angehürij^e  rortefeulllc  die- 
ser  Reise  enlhiilt  bei  000  Zeiclinuugen  von  l*o!a.  Malt  »,  Gibraltar, 
Oeuua,  Lissabon,  aus  iiio- Janeiro  und  anderthalhhuudcrt  Slun- 
den  über  aelbe«  hinauf,  bis  in  die  Nieder1aMim|f  St.  Penl. 

Nach  seiner  Rückkehr  aus  Brasilien  hielt  er  steh  fünf  Monate  uft 
Wien  auf,  und  uacii  klinser  Zeil  heqlci^rto  er  deu  Für'-trn  Metter- 
nich nach  Italien,  wo  er  jetzt  als  akadtnnscher  Pensionär  4  Jahre 
auf  das  eifrigste  den  Studien  oblag.  hi  suchte  sein  Talent^ im 
Oelmalen  mehr  anssubildeo.  Bilder  ans  dieser  Zeit  sind  imBesitse 
der  Herzogiu  von  Lucce,  und  grosse  Stadien  nach  der  Natsr  er- 

warben  eiiiiii^e  (jesandtc. 

Uebcrdip??  iirachle  er  eine  bclrachlliche  Anzahl  von  grossem 
und  kleinem  Zeichnungen  und  halbvollendelen  Gemälden  mit  Dar- 
stellungen aus  dem  Umkreise  der  ewigen  Roma,  von  Neapel,  Flo- 
renz, Subiaco,  Palestrina  und  aus  dr^n  Bädern  von  liticca  nach 
Wien  zurücl^.  Er  betrat  diese  Stadt  1822  \^Hf>der  nnd  im  folgcudea 
Jahre  erhielt  er  vom  Fürsten  Metternich  deu  Auftrag,  mehrere  An- 
sichten des  Salzkammcrgutcs  zu  malen  ,  von  denen  et  12  eigen* 
händig  radirte.  Im  Jahre  1826  ging  Ender  nach  Paris,  um  das 
Kdnsttreiben  dieser  Hauptstadt  kennen  7u  lernen,  und  1829  erhielt 
er  den  Auftrag,  drei  grosse  Ansichten  der  U.  1;.  Patrimonialherr- 
;8chaft  Perseubeug  für  das  Schloss  daselbst  zu  malen. 

Im  Herbste  desselben  Jahres  begleitete  Ender  den  Br«herzog  Jo* 
hann  nach  Gastein,  um  für  diesen  Mecänas  hier  mehrere  Ansich- 
ten aufzunehmen.  Dirsc  Reisen  ■wiedcrhoUrn  <^\ch  h':<  ir~l  all- 
jährlich und  die  Ausbeute  deiselhen  ist  eine  bedeutende  Anzahl  von 
ausgeführtcu  Acjuarcllzeichnuugcn  ,  im  besitze  de«  Erzherzogs.  In 
neuester  Zeit  brachte  er  noch  verschiedene  Oelbilder  sur  Ausstellung 
uud  Kaiser  Franz  crtheilte  ihm  noch  kur»  vor  seinem  Tode  den 
'  Auftrag  als  Geschenk  für  den  Kaiser  von  Russland  sechs  Ansichte» 
Ton  Münchengrät/-  in  buiimcn  aulzuiichmen.  • 

Die  von  Th.  Ender  radirte  Fol^e  von  6  Blättern  hat  folgende 
Ansichten :  Guttenstein  auf  zweierlei  Art,  in  Neohaus »  in  Mackca- 
dorf« Buchberg  und  in  Wiesenthal ;  qu.  foK 

EnderlCi  Johann  Baptist^  Maler  va  Donatfworth,  wo  er  in  der 
Bweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderte  lebte.  Er  malte  AltarbiK 
der  und  in  Fresko. 

Sittderleuiy  Caspar,  Oiesser  und  Ciceleur  von  Basel  gebürtig,  der 
aber  nach  Doppelmayr  in  Nürnberg  seine  Kunst  übte,  wo  er  i653 
auch  starb.  Mnn  fmdct  die  Initialen  seines  Namen»  aut  silbernen 
Geschirren  mit  Figuren  und  andern  Verzierungen. 
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»    ■  aber  176'  TM  T/iibon  j^cliorcn  •wurde.  Als  Jcr  Sohn  eines  ZicrirHrt- 
ners  h.ill;  er  antaiu:'^   seinem  Vater  !>im  der  AfIkm!  ,  trieb  aber  iie- 

'  Lenbei,  besoDder&  iia  Winter,  mit  Küer  auclt  die  Zeichenkuji&t. 
In  seinem  swölften  Jahre  ahmte  er  schon  radiitk^^Blatter  mit  der 
l^^der  geüau  nacl^  und  bei  vtiferen  Jahren  wollte  er  in  der  Bafi- 
Tturist  sein  Glück  snrhr n.    T.r^nghans  in  Kreslan  verhalf  ihm  zur 

'  Stelle  eines  königlichen  Cuuducleurs,  doch  konnte  er  es  zu  kei- 
*  xifir  hinreichenden  Versorgung  bringen,  und  so  widmete  er  sich, 
ohne  alle  Anweisunv,  der  Kupferstecherkunst  /  worin  er  bald  Bei' 
fall  fand.  Nach  und  nach  gab  er  10  illuminirte  Blätter  mit  vater- 
ländi-rhen  Anpicfiten  in  qu.  fol.  heraus,  von  denen  sich  aber  etliche 
'  kaum  über  das  iVlittelmässige  erheben.  Ferner  verdanken  wir  iiim 
AbMldDLng«n''i6h1esischer  und  glatzischer  Geaenden  nebst  Beschrei- 
bung,  25  Hefte  in  4.  von  I7p8  —  1805»  una  2  Hefte  Breslauisdier 
LtJstiirter  in  12  illuminirten  Dlattern,  die  schon  \7g^\  erschienen. 

Endler  rnriltc  anrh  Vögel  in  Aquarell  und  in  der  Portraitirkunst 
war  er  niciit  minder  cri'ahrcu.  £r  erfand  die  liunst,  Platteu  wie 
^tuscht  »1  ätzen,  machte  Versuche  im  englischen  Farbendmche 
und  gah  das  Mittel  an,  Kupferstiche  auf  rorsellan  und  Fayence 
abzudrucken. 

Atiefi  in  der  Bnnlninst  zeigte  er  seine  TTi*!!!!  1 1 li ^<e  ,  lu  ben  andern 
liauleu  durch  dcu  liau  des  dem  Graten  Öciilabernciort  gehangen  ijUst- 
schlosses  zu  Seppau.  Mit  Scholz  gab  er  den  schlesischen  Natur- 
frcun  i,  oder  Beitrag  zur  schlesischen  Naturgesdiichte  mit  illuminir« 
ten  Kupfern  in  4«  heraus;  Breslau  1S09  24« 

Eodlillger,  Johann,  Maler  und  Zeichner  «u  Wien.   Er  malte  Hi-  1 
storien,  und  lieferte  auch  historische  Zeichnungen  in  Bister,  ro- 
th^r  Kreide  \nu\  in  anderer  Weise. 
Dieser  KunsLier  starb  zu  Wien  1792» 

"Endner,  Gustav  Georg,  Kupferstecher,  wurde  1754  Nürnberg 
.  geboren.    Kr  rrlornte  seine  Kunst  bei  liausf  in  T.cip/ir^  Tuvd  liess 
sich  dann  iii  senicr  Vaterstadt  nieder,  wo  er  iur  liuch-  und  iiunst- 
ftändler  arbeitete.    Seine  Blitter  bestehep  in  Portraiten  unB  in  an- 
mrn  Darstellungen,  die  er  für  den  Kiuderfreund  und  dessen  Brief- 
wccliiel,  7.11  Le.sK(;*s  J'eisi-.  /u  Wünsch's  co5moh)gischeni  !  hitm  icht 
^    etc.  vei  fpi  ilr  ie.  Jr  ür  de«  Goltiu  Msehen  Calenil<»r  Heforte  er  Copten 
nacii  Chodüwiecki.    Unter  seinen  Jiildnisscu  sind  jene  von  Peter 
dem  Grossen,  Pius  Yt. ,  Lord  Gordon,  General  Elliot,  Necker» 
jSalzmann,  Klopslock,  llogarth,  D.  Körner  etc.  Nach  Piranest  stach 
er  rnjii??clie  A;i^icbten,  in  fol.  Audi  Vignetten  lieferte  er. 
Knduer  starb  iß^i  zu  Leipzig  im  70.  Jahre* 

findöllS  ,  ein  alter  Rildlia  11er  aus  Athen,  von  dem  Paiisaiil.i^  c  '  It, 
dass  er  den  Diidalus,  als  dieser  fliehen  musste,  nach  Greta  beglei- 
tete, Pausanias  führt  unter  den  grösstcn  Merkwürdigkeiten  Jo- 
nien's  ein  ausserordentlich  grosses  Holsbild  der  Athene  PoUas  in 
'  ihrem  Tempel  zu  Erythrä  an,  ein  Werk  des  Endöus.  Die  Göttin 
■war  sitzona  aul^  einem  Sessel  dargestellt,  in  jeder,  oder  in  den 
beiden  Hunden,  eine  Spindel  haltend,  und  auf  dem  HaTip^e  df^n 
Polos.  Bei  der  Beschreibung  dieser  Statue  gab  eine  Stelle  des  Tau- 
•anias  VII. ,  $.  4.  dem  Dr.  Welcher  die  Veranlassung  (Kunstblatt 
1830  Nro.  49).  aus  der  Verschiedenheit  der  Statuen  im  Iniloni  dea 
Namen  Kndöus  herzuleiten,  da  Pausanias  seine  Verinuthung,  dass 
das  Werk  von  Ky^oio<  sei,  vorzilfrlirli  auf  das  Innere,  nyi'  ipyei- 
aiav  ivbov  roo  a^'aAfiaro»  begründet.    Diese  Sleiie  wurde  verschic- 
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den  übersetzt,  und  nach  Welcker  der  einfache  Sinn  allp;emein  nicht 
autgelassU  Dieser  Gelehrte  betvies  die  Gewissheit  des  Gebrauches,  äta- 
S'iximk  Meh  ein«»  loaatn  b<id«ttt€Bder  An  su  uiittmhcid«!»  aus  einer 
1  Stolle  de»  Procloi  suin  platonischen  Tiiniot  C»  9.  83»  warin  er  mit 
der  Welt,  als  einem  Bilde  der  Intelligenz  und  von  dem  Vater  ge- 
deiht, welche  sonohl  sichtbare  Merkmaie  6eiuer  Göttlichkeit,  «U 
euch  unsichtbare  (verstecktere)  Zeichen  ihrer  Theilhaftigkeit  an 
dem  Wesen  enthalte,  die  geweihten  Bildsäulen  vergleicht,  an  wei- 
chen sowohl  Sichtbares  set,  als  auch  inwendig  (ffiov)  verborgene 
Symbole  der  Gegenwart  der  Gülter,  -welche  nur  den  Geweihten  be- 
liennt  seien,  und  vermuthlich  nur  iür  solche  siclitbar  waren. 

^Die  Art  der  lpYa<Tla  tvSoif  rov  ctym^fiant  kenn  daher  nach  WeU 
cker*s  Behauptung  nicht  im  Technischen,  sondern  allein  in  der  Ein- 
richtung bestan  Irn   lial.cn.    Die  Griechen   der   fmiumen  Zeit  bc- 
.<      trachteten  das  (^ehpiliirU'  Rilrl  als  ein  Wohnhaus  des  Gottes;  denn 
das  Wort  i6oSt  vuu  Gutterstatucn  gebraucht,  ist  nur  als  Sitz  ein- 
wohnender  Gottheit,  nicht  als  Sitsoild  ku  nehmen,  me  Welcher 
•US  einem  Epigramme  nachgewiesen  hat*   Die  Symbole  der  göttli- 
-  eben  Anwesenheit  {^fvußoXae  rujy  ^iwv  ;thifiov<Staf  nn'  !i  der  verbesser- 
ten Lesart  bei  Proclos)  in  den  gleichsam  xnm  Tempel  erhubenen 
Statuen,  wovou  Tiuclu«  spricht,  lasseu  sich  im  Ganzen  nicht  wohl 
anders  denken  «  als  ühnlioi  den  Symbolen  in  den  Tempeln  selbst. 
Dieses  muss  der  Fall  mit  der  Pallas  des  Endöus  gewesen  seyn,  in 
.  welche,  oder  in  das  Untergestell,  die  früher  in  einem  Hypülhros  von 
weissem  Marmor  (^i'  vxot'S-pi^)  Xibov  XkvMv)  aufgestellten  Statuen  der 
Chariten  und  Hören  eingeschlossen  wurden;  denn  das  Bild  war 
madktig  gross  (fiiytttt  u.iya).   Die  Hören  und  Gharitinen  passen 
<  als  Symbole  zu  dieser  Eythraischen  Athene  vollkommen  wohl,  und 
drücken  in  allgemein  verständlichem  Namen  und  Bild  aus ,  was 
nach  gewissen  alten  Symbolen  das  Wesen  dieser  Göttin  in  sich 
seMtesst.  Die  Hören  nümliöh  stimmen  mit  dem  Polos,  die  Charitinan 
mit  der  Spindel,  als  dem  Zeichen  des  imJLaufe  der  Zeit  entsponnenen 
und  wohithiitig  fort?^cl citften  Wach?tlium?i  zusammen.    Ob  die  be- 
zeichneten   kleuierei)  Jiildwt^rUe   von  Holz    oiier    IVIarraor  eigen- 
händige Werke  des  Euduus  gewesen,  diuckL  Paubdüius  nicht  he» 
Stimmt  ans,  aber  vecmuthlich  waren  sie  Holxbüder,  weil  Pausaniaa 
-    aus  der  Vergleichung  derselben  mit  dem  grossen  Bilde  auf  Werke 
der  einen  und  derselben  fTand  schliesst,  obgleich  sie  ehedem  an- 
derswo  aufgestellt   gewesen.     Einige  Archäologen    erklärten  die 
'Worte  des  Pau&auias  «V  vxaS-pt^*  mit:  unter  freiem  Himmel, 
nnd  dadnreh  wurde  das  dabeistehende  A&cv  Xnmnt-  auf  die  Sta- 
tuen zurückgeworfen,  die  also  von  Stein  und  unter  freiem  Him- 
mel sollten  aufgestellt  gewesen  seyn.    Der  Hypathros  ist  eigen  den 
Gc)ttern  der  Höhe:  als  dem  Zeus,  dem  Sol  und  der  i-.uaa,  und 
ausserdem  denen  des  Wachsthoms  Termitlelst  der  Binwirknng  TOO 
/  obMi:'  als  der  Athene,  der  Demeter  und  Kora.  Aach  den  Hoven 
r.lifjund  Charitinen  ist  ein  solcher  Tempel  angemessen. 

Welcher  glaubt  daher,  eine  besondere  Art  vfin  aiterthumliclien 
Götterbildern,  gleichsam  d^aXfxocra  ii/öoiaf  innerliche,  d.  h.  sol- 
cher, die  mit  einem  su  einer  eigenen  Bestimmung  eingerichteten 
4     Innern  versehen  waren,   nachgewiesen  zu  haben.   Diese  Gattung 
wird  durch  die  Person  des  Endous  bezeichnet. 

Ausser  der  Athene  von  Erythrii  r mahnt  Pausanias  noch  als 
Werke  des  Endöus  eine  andere  zu  Aihen,  gleichtalis  sitzend,  und 
Athena  Alea,  die  Ton  Tegca  durch  A.i^  .Uus  nach  Rom  gebracht 
.  und  im  Zuging  seines  Forums  aufgestellt  worden  ist.  Diese  war 
durchgängig  von  Elfenbein  gemacht,  wie  Pausanias  sich  ausdrückt, 
ohne  hiu'AUJiuiifgcQ ,  ob  siuend  oder  nicht  £r  hatte  sie  selbst  in 
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Born  f^esehen.,  wie  noch  betonden  9M  der  Bmidknimg  dM  OrtM» 

IVO  sie  stand  ,  zn  vernnithen  ist, 

Alheiiaguias  schieilit.  dem  Kuduus  das  Bild  der  ArCemw-  in  Ephe- 
sos  «tt,  und' eine  Pellat,  nnd  ausser  dieser»  wenn  nicht  etwa  die 
Worte  zerrüttet  sind,  noch  eine  sitzende  Pallas«  -Dass  diese  aus 
Oelh.Ttiniliol'/:  sf»! ,  %vle  der  lateinisch«»  Uebersetrcr  nnd  Suffrtdus  in 
den  Nuten,  auch  Junius  u,  a.  verstehen,  sagt  AlJienagoras  nicht. 
S.  Welcker  1.  c.  S.  iQä.  Aus  der  Beschaffenheit  des  Namens  En- 
'.•^"^r  döus,  so  wie  ihn  Welcker  bestimmt,  ist  es  vergebliche  Mühe»  die 
jk^,  Seit  des  Künstlers  zu  bestimmen,  da  bei  keinem  der  Werke,  welche 
diesen  Namen  führen  ,  irf^end  ein  Zusatz  gegeben  ist,  der  uns  nö- 
tliig^te,  eine  bestimmte  i'erson,  die  zuiallig  diesen  alten  Namen 
trüge ,  «u  unterscheiden.  Die  alte  Ueberiiefermig  nennt  ihn 
-  Schüler  des  Dädalus,  allein  diese  Sas;e  dient  nur,  um  das  Atfie* 
nische  Geschlecht  der  Dadallden  über  das  Cretische  zu  setzen, 
oder  -vvenif^slens  beide  zu  verknüpfen,  und  Endöus  wird  durch 
Einflechtuug  in  dieselbe  in  die  Urzeit  der  ßildnerei  gesetzt.  Die- 
ser überliess  ihn  Win^ielmann,  so  wie  Heyne.  Pansanias  nahm 
ihn,  wie  den  Dädalus,  als  einen  einzelnen  KunStlert  wahrend  letz- 
terer, als  Träger  seiner  Gattnn^^  einem  ausgedehnteren  Zeitraum 
-  angehöret,  üen  Endöus  aber  haben  nach  dem  Vnrf^anc:;  von  Qna- 
■  '  ttcmcre  de  Quincy  (lup.  Olymp,  p.  175)  mehrere  deutsche  Gelehrte 
um  die  SO*  Ol.  gesetzt.  Ihre  Grunde  sind  der  Marmor  der  Hören 
und  Charitinen.  In  Bearbeitung  dieses  Stoffes  ^  wurden  nach  Pli- 
nins  zuerst  Dipönus  und  Scyllis  berühmt,  und  diese  Treten,  nach 
Thiersch  (Epochen  etc.  S.  48t  2tc  Aufl.),  in  das  Zeitalter  der  persi- 
schen Könige  herab.  Einen  andern  Grund  finden  die  Archäolo- 
gen im  Elfenbein  der  Göttin  von  Tegea  und  vorzüglich  in.  der 
Inschrift,  wonach  die  Statue  in  Athen  von  Callias  geweiht  wor- 
den, unter  welchen  man  jenen  berühmten  Mann  verstand,  der  zur 
Zeit  des  Fisistratus  lebte,  und  der  auch  die  Zeit  des  Künstlers  be« 
stimmen  sollte.  Schorn  setzt  ihn  in  seinen  Studien  der  griediischen 
Künstler  zu  Anfang  der  Olympiaden,  indem  er  es  nicht  für  noüi- 
wendig  findet,  dass  gerade  der  Callias  des  IJerodot  tr^mpint  ?;ci, 
und  Welcker  glnnh»,  dass  es  sich  nicht  einmal  denken  lasse  ,  dass 
die  Athener,  dass  Tausanias  gedankenlos  genug  gewesen  sevn  sollten, 
um  eine  Statne  ans  der  Pisistratiden  ^eit ,  um  den  berühmten 
Callias  mit  einem  unmittelbaren  Schüler  des  Dädalus  zusammenzu- 
bringen. Die  Inschriften  an  vielen  öffentlichen  Bildern  alter  Zei- 
len oder  unbekannter  Herkunft  sind  nicht  dnrchaxis  sicher.  Der 
Name  des  Künstlers  und  des  Stüters  ist  au  einer  Dadalischen  Sta- 
tue Kaum  ursprünglich,  vrahrscheinlich  sp&tere'Zuthat.  Weit  mehr 
Aufmerksamkeit,  als  solche  Inschriften,  verdient  das  Elfenbein, 
woran  auch  Heyne  und  Schorn  bei  einem  altdiidalischcn  Werk 
Anstoss  genommen.  Welcker  findet  es  mugiich,  dass  es  erst  in  späte- 
rer Zeil  über  ein  uraltes  Holzbild  ausgebreitet  worden  sei,  ohne 
dass  mehr  als  kleinere  Theile  aufgeopfert  wurden.  Diese  Pallas 
ans  Elfenbein  dürfte  nach  0.  Müller  (Archäologie  S.  49-  Anmrrh. 
2.)  erst  um  Ol.  55  entstanden  teyn.  Dieses  Werk  muss  also,  wenn 
in  dieser  Zeit  custanden,  im  Style  und  in  der  Darstellungsweise 
noch  an  jene  alteren  des  Bndüns  erinnert,  nnd  zn  Jener  Gattung  ge- 
hört haben .  nv eiche  man  ipyoKS'ta  iySoia  nennen  konnte*  Auf  diese 
W^eise  ist  Endöus  der  symbolische  Trä^jer  einer  ji^rinzen  Gattung 
Und  er  kann  in  der  Nrichrihrnaivg  auch  noch  in  spätGf  Zeit  er- 
scheinen, >-vii?  ilicses  niiL  Dädalus  der  Fall  ist. 

Endres^  Bernhard,  Maler  von  Owingen  im  Badischen,  wurde 
1S05  geboren.  Er  erlernte  die  Anfangsgründe  d«r  Kunst  in  seinem 
Yaterlande,  und  hierauf  begab  er  sich  auf  die  Akademie  der  Künste 
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,      Bu  München,  'wo  er  mit  allftn  Eifer  den  Studien  oblag.    Er  malt 

scl\(>ne  Genrebilder  uml  ilistoi  leu,  in  dcmMi  etile  IVTotivc  uml  WUrd<l 
herrscheu.    Sie  sind  aucli  UeÜlich  in  iurbung  und  Zeichnung. 

£cdtcrlcin  f  Jnliob  ,  Formst  hueider  zu  Isny  in  Schwaben,  ein 
Künstler  aus  der  zncileu  Hälfte  des  \1.  JahrhuudarU.  Er  war  der 
JLehrer  des  Elias  Purcelius.  ^ 
Die  Werke  dieses  Künstlers  bestehen  in  Büohervertterttngeii,  für 
weldi«  dämaU  der  Uolitehaitt  betonten  id  Anspruch  geDommeii 
worde« 

Endtner^  Oustar  Georg,  s.  Endner. 

Enfant,  Jean  T,  s.  Lenfant. 

Enfantin  ,  A.  ,  Lithograph  lu  Paris.  Wir  verdanl^en  ihm  neh^n  an- 
dern: Croquis  des  paysages  aux  environs  de  Paris;  Cro^ui»  j>cot 
gressils  de  paysage  d'aprcs  nature,  1824. 

Engely  Franz,  Architekt  zu  Wien,  wo  er  auch  als  fürsiüch  Liecb- 
nitzischer  Bauhonducteur  1827  im  51.  Jahre  starb.  Er  hiuterlies» 
verschiedene  Plane  und  Zetdimingen. 

Engel,  Job.  Carl,  Medailleur,  wurde  1754  in  Zittau  geboren.  Er 
'  studierte  vier  Jalire  unter  Schenau  in  Dresden  und  von  1775 —  1777 
übte  er  «cii  im  Modelliren  unter  Oeter  in  Leipzig.  Die  Berlini* 
sehe  Akedemie- besuchte  er  1784,  um  unter  Rode  seine  Studien  fort- 
zusetzen, und  von  1787—  89  hielt  er  sich  in  Copenhagen  aul^  Im 
Jahre  1780  wurde  er  Stadtmedailleur  in  Hamburg. 

Engel  zeichnete  und  bosfttrle  Portraiu;  sttweuen  in  natürlidier 
Crosse.  Auch  Landsehaßen  zeichnete  er. 

Engelber^er,  Burkhard,   Baumeister  von  Uornberg  im  Wärtern 
bcrgisclien,  der  aber  vm  Augsburg  ale  Steinmets  und  Werkmeister, 
iL  l.  ali  Bildhauer  und  Architekt  ansässig  war.   Seine  Thäti^keit 

■  ■  finden  wir  am  Münster  in  Ulm  und  bei  dem  Baup  der  St.  Ulrichs- 
tröd  Afrahirche  in  Au^^sburj.  Der  Thurm  der  ersteren  iurche  senkte 
sich  in  der  Eolge  und  um  dieses  zu  hindern,  wurden  ein  neuer 
Unterbau  der  Grundfeste  und  neue  Pfeiler  nüthig,  was  Engeiber- 
ger  t402  bewerhsteUigtc.  Im  Jahre  1475  arbeitete  er  in  Augsburg 
an  der  Herstellnn?^  des  Daches  der  Afrakirche  ,  welche  eia  Sturm 
sehr  beschädiget  halle.  Um  l490  machte  er  die  künstliche  ücber- 
wöibuug  der  Simpertskapelle  und  neun  Jahre  später  wurden  erst 
'  '  die  Gewölbe  der  Schiffe  fertig.  Im  Jahre  150Ö  leitete  Engelberger 
den  Bau  des  einen  der  beiden  Tbürme,  den  aber  nach  Engelb<»rf!'>r's 
Tod  {X^'A'l)  f'ifi  anderer  weiter  führte,  ohne  ihn  jednch  iw  vollenden. 

Am  Eingänge  der  liirche  sieht  man  den  Grabstein  des  Meisters,» 
auf  welchen  er  „ein  viel  kunstreicher  Architektor  der  Statt  Aug*- 
purg  Werke  und  St.  Ulrich's  Gehau  Meister**  genannt  wird« 

£ingeibrecht ,  Christian,  Kupfpr.stecher  zu  Augsburg  und  Schüler 
des  J.  G.  Bodenehr  und  J.  v.  Sandrart.  Dieser  Künstler,  der  in 
der  Folge  einen  Kunsthaildel  errichtete,  stach  verschiedene  Blätter 

»  •  Iheils  allein,  theils  in  Gemeinschaft  seines  Bruders  Martin  und 
J.  A.  Pfeffers.  Mit  Letzterem  fertigte  er  mehrere  Folinhlitter  mit 
Ornamenten  und  Grottesken  nach  L.  de  Burnacini  *  Zeichnung 
und  die  Stiche  zu  ^em  Werke:  Vita  Joannis  Nepomuceni  Martyris 
Aulhore  P«  Bohusiao  Balbino.  Augsburg  i725.  52  31»  in  k).  4« 
Dana  hat  man  von  seiner  Haad  einige  Bildnisse,  wie  jene  von 
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P.  G.  Härder  und^  J.  Q,  Michel^  enttfM  nach  J«  Smtw,  lelstmt 
nach  Cr.  Eichler. 

Die  AtiSlicht  des  Schlosses  Schönbrunn  hat  er  mit  Steffel  zn 
Wien  gestoehen ,  und  nach  Sandrart's  Zeichnung  braefat«  er  Con^ 

Positionen  mis  Ovi  1'';  Verwandlungen  in  Kupfer. 
Engelbrccht  starb  1753  im  63^  Jahre. 

EHgelbrechty  Martin  y  Kupferstecher  und  Bmder  des  obigen ,  ar- 
beitete mit  diesem  in  Gemeinschaft,  und  um  1703  hielt  er  sich  eine 
Zeitlang  in  Berlin  auf,  wo  er  die  PorzellanKammer  in  Charlotten- 

*  bürg  auf  einem  Folioblatte  darstellte.  Ueberdicss  kennt  man  von 
ihm  noch  mehrere  Bildnisse,  eine  Menge  Prospekte,  perspektiTuche 
Ansichten ,  und  mehre  andere  Darstellungen»  nie  er  für  seiatn  Ver- 
lag fertigte. 

Er  starb  1750  im  72«  Jahre. 

Engelbrecht,  Paul  Friedrich,  Maler  zu  Augsburg,  wo  er  anch 
einen  Kunstverlag  hatte,  iur  den  er  selbst  einiges  stach.  £r  starb 
t776  im  Sli-  Jahre.  « 

Bngdbrechty  Goruel  IS  f  ein  Name ,  den  man  ohne  hinreichenden 
Grund  einem  alten  deutschen   Kupferstecher  beigelegt  hat,  weil 

sich  auf  Blattern  von  !  1ij6  inul  07  die  gothlschen  Buchstaben 
E  und  S  iiuilcn.  Manchmal  steht  das  E  allein  ,  manchmal  E  S 
und  daher  glaubten  einige  mit  nicht  sicherem  Gruude,  der  Meister 
betsse  E.  Stern.  Dieser  alte  interessante  Künstler  ist  also  noch  im- 
mer als  namenlos  vu  betrachten  und  daher  heisst  er  auch  gewöhn- 
lich der  Meister  vom  Jalirp  l466,  ond  unter  dieser  R\ihrik 
werden  wir  ihn  neben  andern  antjnyinen,  oder  bloss  durch  figiirliche 
Zeichen  hehaniitenKünstleru  mit  seinen  Werken  aufführen. 

Engelbrechtseii ,  Cornelius,  einer  der  vorzüglichsten  Maler  sei- 
ner Zeit,  wurde  i468  am  Leydea  geboren,  wo  er  auch  1533  starb. 
Er  bildete  sich  durch  das  Studium  nach  den  Werken  der  van  Byck, 

deren  damals  viele  vorhanden  waren.  Einige  seiner  Werke  waren 
noch  in  Tempera  ausgetuhrt,  andere  aber  in  Gel,  und  er  wird  $0- 

far  für  den  ersten  gehalten,  der  nach  vau  Evk'ä  lud  der  Oelfar- 
en  sieh  bediente,  was  nicht  dar  Fall  ist.  o.  Johann  van  Eydi* 
Bei  wem  er  das  technische  Verfahren  mit  denselben  erlernt,  weise 
man  nicht,  doch  lit'umte  es  Rogier  van  Briif^ge,  der  Schüler  J.  van 
Eyck's,  gewesen  seyn,  der  ihn  mit  den  technischen  Mitteln  der 
Oelmalerei  vertraut  gemacht  hätte.  Engelbrechts eu  besass  grosso 
Gewandtheit  in  Führung  des  Pinsels  und  auch  in  seiner  Zeichnunj^ 
herrscht  Correktheit.  Man  schützte  daher  seine  Werke,  und  eini- 
gen derselben  wurde  ein  Ehrenplatz  auf  dem  Rathhause  zu  Lcyden 
angewiesen.  Dahin  kamen  aus  der  liirche  Marien  Poel  zwei  Altar- 
bilder  mit  Flügeln ,  von  denen  das  eine  den  Heiland  am  Kreuso 
«wischen  den  Schachern,  unten  Johannes  und  Maria  mit  andern 
Personen  zu  Fasse  und  tm  Pferde  vorstellte.  Auf  dem  rechten  Flü- 
£^el  stellte  der  Künstler  das  Opfer  Abraham's  und  auf  dem  linken 
die  eherne  Schlange  dar.  Das  zweite  Bild  stellt  die  Abnehmuug 
vom  Rreuse  und  auf  den  Flügeln  kniende  Verehrer  dar.  C.  van 
Blander  sab  160O  daselbst  eine  Temperamalerei  mit  der  Anbetung 
der  Könige,  und  aus  dieser  wollte  er  den  Beweis  ableiten,  daSi 
En^elbrechtsen  der  Lehrer  des  Lucas  von  Leyden  gewesen. 

Jt  ar  das  Hauptwerk  unseres  rvleisters  hielt  man  die  Darstellung 
des  mystisehen  Lammes  mit  sehr  vielen  Figuren»,  ehedem  in  der 
Begräbniss-Capelle  der  Herren  von  Lockhorstt  das  aber  l6o4  von 
Leyden  nach  Utrecht  in  den  Besitz  des  H.  van  den  Bogaert,  ei- 
nes Schwiegerfphnes  des  Lockhorst,  überging.   Die  Figi^en  wa* 
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.ren  zu  trefflichen  Gruppen  vereinigt  und  in  den  Kö|pfcD  dAftel* 

'  ^hen  war  Adel  mit  Graxic  vereint.       *  4^^^        '  l 

Viele  Bilder  dieses  Kunstlers  sind  «ur  Zeit  der  iKuderstihriAr  su 
wunde  gegangen,  und  daher  sind  sie  jetst  nicht  in  grosser  Zahl 

^  '  zu  finclen.  Tn  der  1..  U.  Gallerie  zu  Wien  ist  ein  mtisterhaftes  Al- 
tai'blatt  mit  1  lu2;eln,  auf"  welchen  die  Donatoren  mit  St.  Georg  und 
St.  Catharina  zu  sehen  sind.  Das  IVlittelbilii  stellt  die  Madonna 
mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne  vor,  und  ein  Engel  bietet  Kirschen 
-  dar.  Rcchu  liest  ein  Alter  im  Buche,  wahrscheinlich  Joseph.  Die- 
ses Bild  tragt  ein  Zeichen  von  drei  verbundenen  Kreuzen,  ähn- 
lich einem  andern,  welches  sich  auf  einem  FltjgC']-(iorn:il(le  m]l  tier 
lireuziguug  und  den  anbetenden  Stiiieru  iut  Alu&eu  zu  iScapel 
befindet. 

In  der  Sammlung  des  lim.  Aders  zu  London  wird  dem  Engel* 
brechtsen  ein  Sprosses  Kild  der  Krenr.ijun«^  zugeschrieben,  nnd  im 
Museum  zu  Brüssel  sieht  man  seinen  David »  der  von  seinem  Pal- 
laste aus  die  badende  Bathscha  betrachtet.  Im  Vorgrundc  empfängt 
der  König  sie  mit  Gcl'olg.  In  der  Architehtur  und  in  der  Oarstel- 
lungsweise  weicht  dieses  Bild  von  der  alten  Strenge  ah.  In  dem 
'  Bildersaal  der  St.  MorizUapelle  zu  Nürnberg  ist  von  feiner  Hand' 
gemalt  eine  Abnahme  vom  Kreuze.  ,  ^ 

Cornelius  Engelbrechtsen  hatte  auch  einen  Sohn  gleichen  Na- 
.  mens,  der  gemeiniglich  Cornelis  Kunst  genannt  wird,  und  daher 
rubrizirtcn   wir  ihn   iinfer  Kunst«  £inep  andern  Sohn  dieses 
Künstlers  S.  jLucaa  Corueiisz.  1 

Engelhard^  ein  Mönch  des  pFalz  ischen  Klosters  Rcichenbach ,  für 
woldies  er  7wei  Orgeln  verfertigte.    Er  fertigte  auch  das  Büdniss 
der  helligen  Jungfrau  und  an  die  Feuster  der  Klosterkirche  malte 
er  die  Lebensgcschichtc  der  Heiligen. 
Dieser  hunstfertigc  Mönch  lebte  unter  dem  Abte  Johann  Strol» 
/  ,  lenfelder  su  Antog  des  15.  Jahrhnnderis. 

Engelhardt^  Daniel  Friedrich,  eewetener  Ofifiater  det  fränsosS- 
sehen  GeneraUStihs  und  Unterpräfekt ,  ein  mit  den  vielaeiti^stan 

Talenten  ausgestalteter  Mann.  Ein  fipUrnes  Talent  bcsass  er  zur 
Malerei,  das  er  der  Landschaft  zuwamlle.  Früher  hatte  er  sich 
eine  kurze  Zeit  mit  Gluck  in  der  Miniatur  versucht,  in  deren  voll- 
Hkommenerer  Behandlung  er  suföllig  vom  dänischen  Hofmaler  Höver 
Anweisung  erhielt.  Für  die  Landschaft  benutzte  er  bei  einem  mehr- 
j  ihrii^en  Auft^nthalt  in  Coln  den  Rath  des  schätzbaren  Malers  Hof- 
mann ;  die  tiefem  Weihen  der  Kunst  aber  verdankte  er  rtim  Theil 
dem  berühmten  Mannskirch»  mit  dem  er  Freundschait  sUitelc.  An- 
fangs hielt  er  steh  an  dieTusehmanier;  in  seinen  leisten  20  Jahren 
aber  ergriff  er  die  Oelmalerei,  in  welcher  er  sich  dureh  dns  Stn- 

diiim  der  Meisterwerke  in  den  Gallcrien  Aachen  und  Düssel- 
dtjrt  ,  sü  wie  nach  jenen  im  königlichen  rvluseum  ru  Paris,  aus- 
bildete. Zuletzt  fand  er  auch  Gelegenheit  niederländische  Gemäl- 
desammlungen SU  sehen,  doch  galt  ihm  hei  diesen  seinen  Studien 
fortwährend  die  Natur  als  erste  Führerin.  Er  durchzog  die  untern 
Rheinlando,  die  heininthlichen  Vogesen  und  in  fünf  Reisen  durch- 
spähte  er  auch  die  Schweiz  und  die  italienischen  Alpen  in  ihren 
seltsamsten  und  prachtvollsten  Revieren.  Er  entwarf  überall  Skis- 
zen  und  Studien  mit  stcherm  Blick  und  leichter  Hand,  und  führte 
sie  dann  in  Oelbildern  aus,  die  anfangs  ebenfalls  nur  das  Ansehen 

f geistreicher  Skizzen  hatten,  welchen  er  aber  in  der  Folge  eine  Vol- 
endung  gab,  die  dem  Urheber  eine  bleibende  Steil«  in  der  Kunst- 
welt siäem  uHrd«  Zuletst  hehetrschte  er  die  ftchBisehm  Schwie* 
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rl^keiten ,  und  er  rmstte  auch  seiner  Färbung  das  Gepräge  der 
Himmelsgegend  aufzudrüclsen.  Er  malte  mit  kühnem  und  breitem 
Finsel.  In  seinen  Compositionen  herrsclit  Leben  und  feurige  Ein- 
bildungskratl,  und  überall  Vertrautheit  mit  der  Natur.  Er  hinter- 
liess  eine  bedeutende  Anzahl  von  Bildern,  einige  von  grossem 
Umranee.  Meisterhaft  ist  seine  Ansicht  des  Liyinerthals  und  Jene 
bei  Col  d'Ollon  in  Wallis,  Capo  di  Lago  am  Luganersee,  die  An- 
sicht am  Brienzersee,  Oesteig  im  ^anenthal,  mehrere  Togesisehe  Ge- 
genden. 

Ea^elliardt  wohnte  auf  seiner  militäiisciiun  liaufbahn  mehreren 
'   Feldzügeu  bei.   Später  trat  er  in  die  Civilverwaltung  seiner  Vater- 
stadt Strassburg  und  da  starb  er  auch  132Ö.  Er  versuchte  sich  auch 
als  politischer  und  Kunstsdiriilstelicr.    Im  Weslphälischen  Archiv 
von  1612  ist  eine  Reihe  seiner  Aufsätze  in  letzter  Art.  Fr  ■vvar  auch 
^ einer  der  ersten  ,  der  die  AuCmerksamkeit  aui  das  iicr vorragende 
f  .'.  Talent  des  jungen  Feter  von  Cornelius,  der  sieh  so  grossen  Ruhm 
erworben,  gewendet  hat.   Mehreres  über  diesen  Kimstler  S.  Zeit- 
genossen, III.  Reihe,  III.  Bd.,  S.  92. 

Engelhaft I  Daniel,  ein  zu  seiner  Zeit  berühmter  Wappen-  und 

■  öteinschneider ,  dessen  Neudörfer  erwähnt.  Er  sagt,  dass  selbst 
Dürer  diesen  Engelhut  als  den  gewaltigsten  und  kunstreichsten 
Wappenschueider ,  deu  er  lu  Welsch-  und  Teutschland  gesehen, 
erklärt  habe.  Dieser  Knns|Ier  starb  als  Genannter  de's  Käthes  1554. 

Engelhart^  Sebastian^  Historien-  und  Portraitmaler  zu  München. 
Er  malte  heilige  Darstellungen  für  Kirchen  und  Klöster  ,  ölter  den 
gekreuzigten  Heiland.  Für  das  LustscMoss  Nymphenburg  fertigte 
er  die  mid  nisse  Carl  VI.  und  seiner  Gemahlin ,  und  auch  Kaiser 
Joseph  I.  malte  er  in  ganzer  Figur  für  dieses  Schloss.  Sein  Ster- 
bejahr ist  unbekannt,  wahrscheinlich  erfolgte  es  erst  gegen  1730^ 

Eogelhart^  ein  alter  bayrischer  Maler ,  der  aOfc  üofe  HenDOg^Wil- 
helm's.um  1570  mehrere  Bildnisse  malte.  (.^*f 

£itgelhart,  Johann  Andreas,  Maler  zu  Nürnberg,  und  Schüler 

der  Kunstschule  jener  Stadt.  Auch  Her  Unterricht  des  Uonigliclien 
Gallene-Inspehtors  Freiherr  von  Jtiaiier  genoss  er.  Dieser  Kunst» 
1er  malt  Bildnisse  und  Historien. 

£ngelmann,  Gottfried,  Lithograph,  wnrde  zu  Mühlhausen  1788 
geboren.  Dieser  Künstler  bildete  sich  auf  der  Akademie  zu  Paris 
unter  Regnault,  und  er  hatte  iMreits  mehre  Zeiehnungspreise  er- 
hsÄtan,  als  er  nach  München  ging,  um  sich  mit  dem  Techni- , 
sehen  der  T.llhügraphie  bekannt  zu  machen.  Er  erlernt«  diese 
Kunst  bei  dem  Erfinder  selbst  und  unter  Ch.  von  Mannlich's  Leitung 
und  er  ist  der  erste,  der  in  Paris  nach  seiner  IÖ16  erfolgten  Rückkehr 
diese  neue  Kunst  einführte.  Das  Institut  ertheilte  ihm  dafür  das 
günstigste  Zeugniss  und  die  Societc  d'encouragement,  beehrte  ihn 
mit  einer  silbernen  Medaille,  denn  Engelmann  ist  ein  trefflicher 
Zeichner  und  schon  seine  ersten  Proben,  die  er  im  Steindrucke 
gab,  erregten  die  schuusieu  Erwartungen ,  die  in  Frankreicii  nicht 
getäusdit  wurden*  Die  Lithographie  gewann  in  Paris  bald  einen  gros- 
sen Aufschwung,  da  steh  selbst  ausgezeichnete  Künstler  damit  beschäf- 
tigten, und  gegenwärtic:;  nimmt  diese  reizende  Adoptivtochter  Frank- 
reichs mit  ihrer  in  vuiier  Kraft  blühenden  Mutter  die  erste  Stelle  ein. 
Engelmann  gab  Ton  t8l7  an  mehrere  Werke  heraus,  und  diese 
find,  SO  wie  die  frühern  lithographischen  Erzeugnisse  in  München» 
Ikeiii  .als  Ookomente  der  Sutwieklungegeschiimte  dieser  jungen  ' 
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Kunst.  *hcns  als  IlcproiluUlionen  tr*»rr!iph'^r  r  mr -»r.itionon  iniin*«# 
8clii"  merkwürdig,  wexiu  »i«  aut^h  von  den  iicuesicn  Jfcrschcinungen 
de»  $teSiidiiiflup.;]fveit  uberttBi^  Engelinft&u  cnb  i6i7  ci^ 

lieii  ReciHMl  d'esMis  lithogrüpUiquesf  in  8*  heraus  und  üi  Viubiu« 
duni^  mii  IJ^Tj^rr  ein  Por  rf,  riifle  güi)grrfvfiit|ue  dl  otanogropltitpio 
itt  4-    Avis   ^^oiiier  Änstali  eint*  hrdiaii-nde  Ai)7..ild  von  Wer- 

hoa  dieser  Arl  hervor,  unter  wclcUeo  sicU  iüddcr  von  d^itt^  uiaM^üg- 
lichften  fraaiösifchen  Ktiat1]ern  befinden:  wie  im  Albwm  nu  CAYii 
lIilM.t^raphique»  in  den  Fahles  choisiet  de  It  Fontaine  etc.* 
Eogclruann  ist  aocb  der  Verfatfer  «tdas  Manutl  du  Utho,|nplM« 

Engels  y  Gabriel  y   ein  geschichUr  Fers pel.ttvmaler  von  Hnilniry, 

dessen  L'^tu  n^verhiiltiiisse  uuLet^annl  sind,    l'r  arbeitete  uro  die. 
'  Mitte  ili'j  17.  Jahrhunderts  in  seiner  Vah-rstudl,  im  '.  üctertc  Cahi- 
fictsliicKe  und  solcltri  in  grusseieju  Jrunaut*-,  lauter  Werke,  in  de- 
nen er  seine  tüchtige  lienntniss  in  der  Perspektiv»  und  grosseu 
Fleiss  in  der  Ausfuhrung  offenbaret.  Scin(>  O  Mnä't de  stell en  fewöhn- 
lieh    LastÄchlö<;ser    umf   andere   .»linlichc  Geiumle   mit  reixender 
TS'a' !i'^'"Wuchliu»|»  vor.     Auch  »1      Tmu-rc  einfs  Gcturif^nisses  mit 
sparluiieni  Laan»enhchte  muhe  er.   in  der  JSiwtUai-  imd  üu,  der  Ca- 
tharinenkf rche  zu  Hamburg  sind  treifliche  innere  Ansichten  xo^r 
llir  lioii  ni iL  biblischen  Historien.  Vm^uJ 
Engt  Ts  Gomahle  werden  oft  für  Werke  berithmtarw  iVletstei*  ttllf* 
gegeben,    T'r  «;plb?5t  i«^t  \^  ing  bekannt*  '  )i 

Engelschall,  Joseph  Friedricli,    SchriftsieMer,  ao  Wie  Mai^ 

uttI  7-pichner,  hiMele  sich  ohne  nll '  \n^^eistinj^  zum  gcäcliici.tcu 
liunfitler.    Er  vv3>nie  Pruiessor  der  schonea  Liteiatur  und  der  Zei- 
clir-nhunst  au  rfer  Üniversiliit  Marburg,  und  stiirb  audi  iu  die&j^ 
Eigenschaft  ITQ?       48-  Jahre.  .  •  Siföf 

Von  ihm  finden  sich  Aufsätze  in  Meustrs  KttUStjoamäl  ukid  SUClt 
das  Leb«u  U.  .Ti6clibeiu*s  bestihrieb  er. 

Engert,  EraftinaSy  Zeichner  und  Maler  und  aincr  der  i^eschickta- 

slen  HeslauralDren,  wurde  1796  in  Wien  gebfircn.  Er  widmete  sieh 
nnl  der  k.  h.  Aka  lemie  Jer  Tortrail-  und  Gc  •  m m  iitsmaicrei ,  stu- 
dierte aber  auch  besonders  die  \V?rho  aller  r  tjerUhwiler  i\Iei- 
stef,  wozu  ihm  diu  reichen  Sammlungen  Wiens  vielfältige  G^le  i^eu- 
heit  gaben.  Im  Jahre  1833  fand  er  Gelec^enheit  in  Italien  dit 
Meisterw  r!,i-  der  r<tiiii':rhen ,  florentlnlstlien  und  venetiari  hrn 
Schule  kcnnon  tai  lernen,  und  so  sich  auch  eine  seltene  In  luur- 
sthait  z\x  erwerben.  Seil  dem  Jahre  1820  er  bei  der  ÜesUuta- 
tion  der  Gemälde  des  Bclvedere  beschälltget.  Er  lieferte  indessen 
aucli  eigene  Werke,  sowohl  Illsl(uicn  als  Porlraite,  und  besoodersi 
gltickl'cli  ist  er  im  1;  t-rr^n  hcr'ÜIitutcr  Grmaldc.  Jf)hn  hrtt  viclt 
seiner  schonen  Aj^! aj  i  liikL;  iiacii  Engert's  Copien  gestochen. 

EnghelramS  ,  Cornelis,  MuI  von  IVlecheln,  zdclmete  sich  durch 
seine  Malereien  in  Waf«r.rl;irb<'ii  aus.  Srinr  ^Verkc  in  d<^r  St. 
-  Uombut's-Kirche  zu  Mecheln  werden  bewundenuigswürdig  genannt, 
besonders  das  grosse  Bild  mit  den  Werken  der  Barmherzlgkett. 
Selbst  nach  Deutschland  kamen  mehrere  seiner  Oemaidet  jtfieser 
lidnstler  sUrb  1583  im  46*  Jahre.  ^ 

Eflghelsen  ^  Cornelis  y  Maler  von  Gooda  und  Schuler  von  C,*Cot* 
nelissen.  Er  zeichnete  sich  als  solcher  aus,  besonders  im  Furtraite* 

Seine  Lebenszeit  lallt  in  die  7vvr«jtc  Hallte  des  i~.  Jahrhunderfs. 

Ein  anderer  Curuelis  Eugheiscu»  oder  Engelz,  war  ein  Schu- 
ler des  C.  van  Mander. 
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Engleheart,  G.,  Zeichner  und  Maler  zu  London  um  1777.    J.  R. 

Smith  ?^tach  nach  ihm  das  Bildniss  clor  Mrs.  Mills  in  Farhrn.  Bar- 
tolozzi  stach  nach  ihm  eine  Cacilia  unter  der  Gestalt  der  Mrs. 
.Gibson. 

.  Dieter  Künstler  starb  gegen  das  Bnde  dte  vorigen  Jahrhunderts« 
-    Ein  anderer  C.  Englehcart  stach  Blätter  für  die  Sammlung  der 

-  ..  Bildnisse  englischer  Dichtetv  >      -  ' 

Englishy  JoSUfty  Kupferstecher,  ein  nicht  glücklicher  Nachahmer 

^  ,Hollar*8,  der  sich  zu  IVIorlake  in  Surrey  aufhielt,  wo  er  auch  I7l8 
starb.    Fr  Fertie;te  mehrere  geätzte  Blätter  nach  F.  Cleyn,  die  mit 

,  .  einem  Monogramme,  oder  mit  dem  abgekürzten  Namen  Josias  Eng 
fec.  ibS^U  auch  mit  dem  ▼oHsUndigen  rfamen  beieiehnet  sind,  wie 

•    die  i4  Friese  mit  Kinderspielen  und  Tritonen,  unter  dem  Titel: 

-  Several  Borders  of  Grotesk  Works  F.  Cleyn,  Ittvent.  —  Jos.  Bn- 
I."  glish  fec.  H.  l  Z.  8  L,  Br.  13  Z.  iL. 

Er  ätzte  auch  die  vier  Jahreszeiten,  mit  dem  Titel: 
»rLe»  oatre  sesones  plessantemans,  in  die  Höhe  und^in  die  Breite, 
6  Z.  9  L.  hoch,  1  Z;  3  L.  breit,  diese  1  Z.  4  L«  hoch, 
6>Z,  7  L.  breit. 

ESähdiming,  Garl^   Medailleur,  der  sich  in  den  achtziger  Jahren 
.^{,,de&jTprigen  Jahrhunderts  zu  Copenhagen  aufhielt«  Er  fertigte. Jet- 
tons mit  Brustbildern  der  königlichen  Familie* 

^IIOIlUppil»  Jean  9  8.  J.  B.  Müller. 

Enrico,  Auto»  uad.Mdichior  d',  s.  Tanzi^ 

Ens  oder  Enzo  y  Joseph  ^  Maler  zu  Venedig,  wo  er  sich  um  1660 
.  dnreh  phantastische  Buder  berühmt  machte.   Es  sind  dieses  aben. 
•  "    theuerliche  Allegorien,  Chimären,  Sphinxe,  Ungeheuer  und  Ge- 
bilde des  WahnwltToc.    Diese  Bilder  gefielen,  und  der  Pabst  Ur- 

-  '  ban  VIIT.  ertheüle  dem  Kunstler  sogar  das  Ritterkreuz.  In  der  spä- 

-  lern  Zeit  betasstc  sich  Enzo  nicht  mehr  mit  dergleichen  DarsteU 
langen,  sondern  wendete  sich  mehr  dem  Naturgemässen  ku«  Ans 
dieser  Zeit  sind  einige  seiner  Kirchenbilder  in  Vcnodlff. 

Sein  Sohn  Daniel  war  ein  verständiger  Eigurenmaler. 

Ens^  Johann^  Maler  von  MalTand,  wahrscheinlich  in  der  Schule 
'  derProcacf^hi  gebildet»  fertigte  einige  Kirchenbilder,  die  Jedoch  nicht 
Vd  den  vorzüguchen  gehören.  Seine  Weichheit  gränzt  an  das  Matte. 

Ens  y  Caspar  y   ein  danischer  Kupferstecher  um  l6öO.    Er  gab  lier- 
'  aus:  Res  danicae  sub  Friderico  secundo.  Blätter  von  seiner  Hand 
sttfd  in  der  Chronik  Friederich  II. ,  mittelmässige  Stücke. 

EnSeviy  ein  trefflicher  Miniaturmaler  nnsers  Jahrhunderts,  bildete 
sich  auf  »einen  Reisen  in  Frankreich,  Italien  und  England, 
,  wurde  dann  Maler  des  Königs  von  S^Minien,  und  auch  Direktor 
des  Museums  zu  Madrid.  Ensevi  ist  mit  der  alten  Schule  und  mit 
den  iEigenthümliclilxciten  eines  jeden  Meister»  auf  Genaueste  be- 
kannt, und  ein  Mann  von  umfnssendem  Wissen. 
Ensevi  lebt  wahrscheinlich  noch. 

Enainger  oder  Oensillgery  der  Name  eines  ganzen  Baumeistcr- 
geschlechtes,  das  aus  der  Schweiz  abstammt,  nach  Weyermann 
^eue  historisch  biographische  Nachrichten  von  Gelehrten  und 
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Fiünsllf^rn  flms  I829  S.  82)  von  Ensingr^n  oder  Oenslngen  bei 
Fi  t'vburi^  iiu  Uechtland,  nach  Jager  f  Srh^vabische«  Sladicweseu  S.  570) 
von  Bcrle,  v>ahrsclieinliclier  aber  vou  i:.u»ingeiiy  weil  iiuustler  und 
Gelehrte  gcfne  mch  dem  Geburtsorte  benannt  wurden. 
Das  älteste  Glied  dieser  berühmten  Familie  ist  Ulrich,  mit  wel* 
*,    chem  1390,  ^^'n   13  Jahre  nach  der  GniiKNteinleguni^  des  Ulmer 
Münsters,  ein  Vertrag  wegen  des  Baues  dieses  Tempels  auf  5  Jahre 
^ '  abgeschlossen  wurde.    Vou  einem  früheren  Baumeister  des  Dornet 
,  weita  man  nichtf,  und  Ulrich  ist  daher  riellticht  der  erete,  ao  data 
I     also  der  Bau  erst  einige  Jahre  nach  der  Grundsteinlegung  begon* 
'  ^^^nen  wurde.   Indessen  geht  aus  diesem  Contrakte  nicht  gerade  her» 
^     vor,  dass  er  auch  den  ersteu  Bauriss  vertertiget  habe. 
\  '     liü  Jahre  1587  wurde  UbrfehEniincer  vomHerxoge  Galeazzo  nach 
^    Mailand  bemM,  wo  damals  die  Berathungen  über  den  Bau  des 
-  T)omes  begannen.    Am  Dome  selbst  war  er  1391  und  1394  thätig. 
Ulrich  vou  Ensingen  wurile  auch  beim  litrcheubau  in  Strassburg 
''\  zu  Käthe  gezogen,  denn  er  war  berühmt  wegen  seiner  iiunst.  Sei- 
lten Ruf  inüss  er  schon  in  jungen  Jahren  gegründet  haben;  denn 
in  Hauslentner's  Schwäbischem  Archive  1. 199  wird  der  1353  begon* 
ncne  Bau  «li^r  f  iUeglatsUirchc  zu  Ueberlingen,  «o  wie  jener  der  Tn- 
thariuenkirche    zu   K<«;l!ni^t.'n ,    die    l3"ro  ani^eiangen  wurde,  dein 
.^jßaumeister  des  bimer-AIuasters  zugeschriebeu.     Wcuu  darunter 
ji,  Ulrich  Ensinger  zu  verstehen  ist,  so  muss  er  schon  im  18*  oder 
20»  Jahre  als  Baumeister  aufgetreten  scmi  und  ein  Alter  von  94  bia 
96  Jahren  erreicht  haben,  denn  er  lebte  bis  l429.  üeberlin- 
gen  ist  Kein  Name  genannt,  bei  Esslingen  aber  %vird  der  Baumei- 
ster Laicus  genannt,  was  nur  bedeutet,  dass  er  nicht  dem  Priester» 
Stande  angehört  habe.  Die  Arehitekturschulen  waren  früher  in  den 
Klöstern  und  erst  später  bildete  sich  ausser  denaelbeii  die  Verbrü» 
derung  der  freien  Maurer. 
Nach  Ulrich's  Tod  wurde  sein  Sohn  Caspar  als  Kirchenmeister 
'  zn  Vhn  in  Bestallung  genommen;  er  arbeitete  ab#r  schon  vorher 
* '  am  Münster.    Dieser  Künstler  starb  schon  l430. 

Der  Heros  der  L'hner  Steinmetzen  ist  Mattliäus  Ensinger,  der 
eine  Reihe  von  Jabren  den   hau   «ies  l>omes  in   Ulm  leitete.  Er 
war  IJl rieh's  Sohn  und  Bruder  des  Caspar,  und  ihm  iiat  der  Mün- 
ster gewiss  die  schönsten  TheUe  zu  verdanken»  nach  Weyermann 
die  Neithartische  und  Rothische  Kapelle,  das  Chorgewölbe  und  die 
Sakristei.    Sein  Tod  erfolgte  i  i63  ,  '^^ie  au»  den  Hüttenrechnunj:^pn 
und  aus  der  Inschrift  am  Dome  erhellet,  und  nicht  l485 »  "vvie  An- 
dere glauben.    An  der  Wendeltreppe  der  Mittagsseite  des  ThiSr- 
mes  ist  das  Brustbild  des  Meisters  zu  sehen  und  an  dieses  knüpft 
sich  die  Sage,  dass  Ensinger  den  Bau  nictit  weiter  habe  führen 
können ,  wesswcgcn  er  aus  Verzweiflung  sich  herabgestürtzt  habe. 
^  Der  Sohn  dieses  Meisters,  Mori/.  Eosinger,  war  in  Bern  geboren, 
'  und  dieser  verdingte  sich  i465  auf  10  Jahre  als  Kirchenmeister  in 
Ulm;  er  wurde  aber  schon  lAOQ  auf  Lebenszeit  angenommen.  Seine 
^  Thätigkeit  geht  bis  l480  und  während  dieser  Zeit  cnstand  das  mitt- 
lere Gewölbe  und  eia  Nebengewölbe*  Hierauf  kam  Mathias  Böbiin-  ' 
ger  an  die  Reihe. 

Der  Ongiualbauriss  des  Thurmes,  wie  er  ausgeführt  werden  sollte, 
ist  auf  einem  10  Fuss  langen  Pergamentstreifen  gegeben.  EineTe»> 
kleinerte  Abbildung  ist  in  MoUera  Denkmilern»  und  nnr  «in  Thait 
in  wirklicher  Grösse* 

Ausführlich  handelt  Schntd's  Ulmer  Chronik  von  diesem  Bau. 
S.  auch  Ulrich  von  Fissingin»  der  wahrtcbeinlich  Eine  Person 
mit  unserm  Künstler  ist« 

9  ♦ 
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Enslen,  Karl  Georg,  Lithoffraph  und  Landschaftsmaler,  wurde 
1792  Wien  geboren,  erhielt  aber  die  Anfangsgründe  der  Kunst 
xa  Öauzig  bei  Professor  Breisig.  lu  den  Jahreu  lßl3  —  l8l5  lag 
er  auf  der  Akademie  der  Kiintte  zu  Berlin  mit  allem  Eifer  den 
Studien  ob»  später  besuchte  er  Italien  und  m  n  (Ücscr  Zeit  an  sah 
man  mchrnrp  sehr  schälxbare  \yorhe  von  der  Hand  dieses  Künst- 
lers. Diese  bestehen  in  Landschaften  und  Bildnissen,  deren  er 
auch  mehrere  auf  Stein  gezeichnet  hat. 

Gans  voraüglichen  Beifall  erwarben  ihm  die  schönen  Aasicii* 
ten  von  Constantinope!»  St.  Petersburg»  Paris»  Heid^^erg  und 
andere. 

Sehr  geschraacUvoll  sind  seine  Dioramen.  Besonders  geriihmt 
wurde  1634  eine  Ansicht  von  ilcrlin  mit  der  Umgegend  des  hönigl. 
Museums    Mau  hat  von  ihm  auch  eine  halbpanoramische  Ansicht 

des  grossherzo^Uchen  Pallastes  in  Flurenz. 

K.  G.  Enslen  ist  Mitglied  der  AUademie  der  Künste  zu  Berlin. 
Man  nennt  ihn  d^n  jüngcrn,  wir  Konnten  aber  über  einen  alten 
Künstler  dieses  Namens  keine  Nachricht  erhalten. 

£ntinOpUS,  ein  berühmter  Baumeister  des  5.  Jahrhundcrtp,  aus Can- 
dta  gebürtig.  Er  baute  auf  dem  Platze,  wo  }etzt  Venedig  steht, 
das  erste  Baus,  welches  420  mit  z\  ^ndem,"^  oder  der  ganaen  Stadt, 
in  Brand  gerieth,  aber  auf  das  Gebet  des  Entiopus  allein  gerettet 

,  und  zwar  durch  einen  plTitzlichen  Regen.    Der  Künstler 
vei vvjrHlr>lte  hieiaut  dieses  Uau&  in  eine  lürche»  und  dieses  ioll 

,       die  Su  JaKübskirche  seyn. 

CntOchuS,    ein  alter  Bildhauer,  doscen  Vaterland  und  Zeit  unbe- 
/       hannt  sind.    Er  fertigte  die  Statuen  des  Ocean  und  Jupiter,  die 
Asinius  Follio  in  seinem  Hause  hatte. 

Entres,  Joseph  Otto,   Bildhauer,  wurde  zu  Furth  bei  Nürnberg 
1Ö04  geboren.    Da  er  schon  als  Kind  Aeltern  und  Venmögen  ver- 
lor, verdankte  er  Piege  und  Schulbildung  einem  Vetter,  der  selbst 
Bildhauer  war«  .Seine  Neigung  zog  ihn  su  gleicher  Kunst  und  er 
trat  im  Vertrauen  auf  Gott  und  sirli  sp\h^t  pine  Bahn  nn,  auf  welcher 
er  sich  schon  mehrere  Jahre  einos  ^osegneteii  Forlganges  erfreut. 
.  Im  Zeichnen  und  Modelliren  ublc  er  sicli  fruite  bei  den  uneigen- 
nütsigen  Oebrädero  Julius  und  Elias  Oehme,  und  schon  im  i5*Jahra 
fertigte  er  aus  freiem  Antriebe  Basreliefs  und  Statuen  von  Hols 
und  auch  leben^i!;rnsse  Figuren  von  Stein,  weldie  ihm  Beifall  er- 
warben.   So  vorbereitet  begab  er  sich  1822  auf  die  Akademie  der 
bildenden  Künste  in  München,  und  hier  fand  er  an  Professor  C. 
Eberhard  einen  Meister,  dem  er  steh  mit  Vertrauen  und  Liebe  er-  V 
pab.  Er  wendete  sich  auch  derselben  Kunstrichtung  zu;  denn  er  er- 
kannte, dass  die  Bildnerl^iin-^t  nicht  allein  nuthi^^  h;»be,  die  Schat- 
ten des  Ueidenthums  zu  beschworen,  sondern  da&s  aucit  das  Chri- 
•tenüium  reich  genug  sei,  der  Sculptar  Ideen  au  gewähren  und  ihr 
•tne  bestimmte  niebtung  anzuweisen.    Der  erste,  der  das  am  in* 
nigsten  empfunden,  war  wohl  Conrad  Eberhard,  und  an  ihn  schloss 
sicli  Entres  um  so  lieber  an,  je  weniger  ihm  bei  seiner  Erxie- 
.   hun|;  die  Verhältnisse  des  Christenthums  fremd  geblieben. 

Die  ersten  Arbeiteo,  die  Entres  nach  seinem  Austritt  aus  der 
Akademie  übernahm,  waren  Grabmonumente.  Der  christlichen 
-  Richtung  nach,  die  er  gewonnen,  «etzte  er  sich  dabei  die  Aufgabe, 
die  bisher  herrschenden  heidnischen  Formen  zu  verdrängen  und 
dem  Gesciimackc  entgegen  zu  trelcn ,  der  sich  so  lange  in  weibli- 
chen Figuren  mit  As<Siiiikrügen ,  in  Jünglingen  mit  umgewendater 


Digrtized  by  Google 


EatvM,  JoMpli  Otto,     Eminger,  Aaton«  133 


Facliel  und  in  andern  Gestalten,  nie  sie  die  Griechen  f^childtt,  ge- 
fiel. £ä  schien,  dass  man  nichts  Besseres  eintuhren  Uüaue,  und 
auch  lüutrcs  fand  mancherlei  SchwiorigKcilcn  iiu  Vcriulge  ^eiaer 
Micbtunff.  Dach  blieb  er  derselben  getreu  and  er  versclwm»  ihr  im- 
mer nehi*  und  molir  Fin^^ani;.  Ks  finden  sicli  jctrt  von  seiner 'Hand 
auf  verschloilencn  Gfiltesackern  Monuincute  im  liy/.antinischen  und 
fT'>tliist lif n  Siyl  uiul  das  erslo,  das  er  ausi;r»ridirt  ,  ist  jenp«  d*»^ 
Bürgers  Scidutt  in  den  Arhaden  des  GoUcsacUcrs  zu  Munclieo. 
Andere  lind  in  Dachan,  Donauw<»rdi,  Hohenaschau  u.  ».  w« 

Den  Hochaltar  der  Metropolitanhirche  zn  Mönchen  aiert  ?on. 

seiner  Hand  ein  sieben  Fuss  lant^es  Kasrelief  in  F.nr.  mit  dem  heil* 

Abondmald ,   und   ant  dem  Cal\ arienbcri^   in  Toir    ist    s«  iuc  rn. 
lr»ssale  sclioni^  Tfiristusstatue.  Kniend  7]  Fuss  hoch.    Der  huü^tl»  i 
bat  lür  seine  Dursiulluug  den  Moment  cevvahll,  wie  Chri&lus  betet: 
„H^rr,  nicht  nein,  sondern  Dein  Wille  geschehe/*   Der  Hatland 
ist  in  innerster  Hewegunf^  dargestellt,  es  n»:ilt  sich  der  Sehmerz  auf 
seinem  Antlitze  ,  aber  er  crti  jgt  ihn  mit  Wurth*  und  Ergebung  in 
den  Willen   des  Vator.».    l)i(^  BelJcidtnig  ist   einlach,   aber  gross- 
artig und  der  Würde  des  Gegenstandes  angemessen.     Der  Erlo ' 
ser  zeigt  «ich  nur  im  Unierhlcide ,  ohne  Mantel »  ohne  Prunk  der 
faltenreichen  Umhtillunpf ,  nh     denuMcli  sind  die  Massen  mannig- 
fallii^   und  iiatur;^olreu  ub-^r  die  edle  Form  vf^rf^-r itct.    Der  Slon, 
aus  welchem  die  SlüLue  gclerligt  wurde,  ist  Öandstoiu,  aber  diese 
ist  nach  der  Weise  des  Mittelalters  bemaf'. 

Ueu  AuUrag  zu  dieser  ehren%ollcn  Arbeit  verdankt  der  liiiustlcr 
den  berühmten  F.  v.  Cornelius  und  Professor  v.  Oli^ier* 

Unter  Entres  neuesten  Arbeiten,  die  der  Vollendung  entgegen  ia- 
hen ,  gehören  die  Monumente  des  k.  b.  Staatsmin isters  Freiherm 

von  Zentner  und  des  Generals  von  rillcmenl ;  ferner  ein  20  Fuss 
hoher  -t'  fhr  her  AUar,  mit  Ilasreiicfs  und  Fiijuren  aus  dem  allen 
und  neueiii  i  cstamcnte  verziert.  Scidiesslich  bemerheu  wir  uucb, 
dasü  er  es  sieb  zur  besonderen  Aufgabe  gemacht  hat,  die  in  neuerer 
Zeit  so  sehr  veruachl.i>.sii;te  Ilol/sctdptur  wieder  zu  cultivircn.  Ei 
bat  bereits  mehrere  SfandbiMer  und  Cru-::iri\c  im  Sinn"  il>  i  .illrrn 
christliclieii  Zell  thcils  selbst  in  Hulz  ausgeiülu-t,  Üieils  Süiche  uu- 
ter  seiner  l.eilunj;  ansfiihren  lassen. 

Enzensber^er.  -lohanil  Baj)List,  Maler  und  Hupferslcchcr,  wiirdp 
1755  m  Sunlhuieu  im  Aii^.ai  geboren,  fcr  besuchte  die  Akademie 
zu  Venedig,  um  unter  Tiepolo  seine  Studien  zti  machen,  und  hier- 
auf  Hess  er  sich  in  Augsburg  nieder,  wo  er  1771  (nicht  1775)  starb. 

F-n/.ensheri^cr  inalte  Ilisforicn,  die  zu  sein(M-  Zeit  lioifall  fanden, 
untl  aui-li  mehr«^!*'  RhiUer  lieferte  er»  historischen,  geistlichen  und 
uiythülügiscikcn  iidialts: 

Ein  Crucifix,  ohne  Namen  des  Malers. 

Les  bacchcui!'  s  endormies»  noch  Bouclier. 

La  iemine  jalouse  und 

Le  m-HÜcin  empvrique,  «ach  Teniers. 

Die  vier  Weltlheilc. 

Die  klugen  und  thörichten  Jungfrancn- 

Dic  Geschichte  des  vcrhjrnen  Sohnes,  alle  nach  eigener  Zeichnung« 

llerKulf"^  vntl  Omph;ii  . 

MagdaK  ii  i  zu  den  Fussen  des  Heilandes. 

£nzingcr,  AatOn^  fürst-  erzbischiiflicher  Trmli^css  zu  Salz.hurg 
um  17:)0.  Fr  erwarb  sieb  Ruhm  durch  seine  Tiuerstiicke,  auf  wel- 
che er  grossen  Flüiss  vcrweudfetc.  Er  i»t  audi  in  der  Darstellung  der 
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^  '  Thiere  nur  zu  loben,  alles  andere  ist  bei  ihm  mittelmässig.  In  cleii  - 

Schlössern  Leopoldsltron ,   mo«;5hpim,  Seeburo^,  Sic^hnrtstnin  und 
Ffongau  uad  bei  Jns^dliebhabr  i  n  siolit  man  viele  semer  Bilder,  hi 
Leopoldskron  sah  muu  42  ThicxslucUe«   Auch  Eogliiader  bezahiteu 
einige  tolcber  Thientucke  sehr  eut. 
Sainer  erwShnt  schon  Wind&eimann  und  ansfahrlicherPilwein« 

Eosander,  Johann  Friedrich ,  Freiherr  toh  Gdthe,  Archi- 

teht,  ein  Schwede  tob  Geburt,  der  aber  schon  um  1692  am  Bran* 
denbuKf^ischen Hofe  war.  Der  Cburfiirst  Hess  ihn  auch  u ach  Frank- 
reich und  Italien  reisen,  und  nach  seiner  1699  erfolgten  Rückkehr 
wurde  er  von  Friedrich  1.  zum  Hauptmann  und  zum  Hoibaumei* 
ster  ernannt  In  dieser  Eigenschaft  gab  er  die  Decorationen  für 
das  Opernhaus  an,  und  S701  hatte  er  die  oberste  Leitung  bei  der 
Ausführung  der  Verzierungen  zur  Zelt  der  Krönung  in  Königsberg, 
Bnld  darauf  wurde  er  Generaiquartiermeister  Lieutenant  und  1709 
erster  Baudirektor«  Im  Jahre  1704  begann  er  den  Bau  des  Schios- 
tes zu  Schonhausen  und  1705  wurde  er  Oberstar  und  Generalquar- 
tiermeistcr  der  Armee.  Um  diese  Zeit  baute  er  die  beiden  Flügel 
des  Schlosses  tu  Chnrlftttonburg  und  auf  das  Hauptgebäude,  wel- 
ches von  Scliluter  herrührt,  setzte  er  die  Kuppe).  Im  Jahre  1709 
begann  er  den  Bau  des  grossen  Orangerie-Saales  daselbst  und  von 
l7oi6  —  0  erhob  sich  auch  die  Favorite  xu  Oranienburg.  Von  ihm 
ist  ebenfalls  das  Schloss  Monbijou  errichtet  worden,  und  1707  erhielt 
er  nach  Schlüter*s  Sturz,  den  diesem  geschickton  und  redlichen 
Manne  F.osander*»  Intriken  bereiteten,  die  Leitung  des  Schloss- 
baues. Lr  baute  die  Seite  nacli  der  Freiheit  mit  dem  grossen  Por- 
tale und  die  etwas  hervorspringende  Seite  der  Stirnwand  nach  dem 
Lustgarten,  daxu  die  beiden  auF  Säulen  ruhenden  Treppen  und  die 
drei  Seiten  des  Innern  SchlosshoKes.  Ausgebaut  wurde  das  Schloss 
0  unter  seiner  Leitung  nicht,  denn  Friedrich's  Nachfolger  i'aud  1713 
*bei  seinem  Regierungsantritte  Eosander's  Besoldung  zu  hoch,  was 
aber  dieser  nidit  begreifen  wollte,  und  daher  ging  er  in  schwedi* 
sehe  Dienste,  wo  er  I7l4  zum  Generalmajor  ernannt  wurde*  Böhme 
beendete  I7l4  den  Bau. 

Im  Jahre  I7l6  vertbeidigte  Eosander  mit  Karl  XII.  von  Schwe- 
den Stralsund,  ward  aber  nach  Eroberung  der  Vestung  preusst« 
scher  Kriegsgdfangner,  und  als  solcher  auf  Bhrenwurt  nach  Frank« 
fürt  entlassen,  wo  seine  Gemaldln  geboren  war.  Hier  gab  er  den 
ersten  Theil  einer  Kriegschule  oder  des  deutschen  Soldaten  heraus» 
und  zwar  im  IVIeriaaischen  Verlage,  der  seiner  Gattin  gehörte* 
Zuletzt  ging  aber  diese  Handlung  durch  Eosandes*s  prächtige  Haus- 
haltung und  durch  seine  Neigung  zur  Alchemie  giinzlicb  zu 
Grunde,  was  den  Alchemislen  bevropr,  sächsische  Dienste  zu  suchen, 
in  deneTi  er  auch  1725  als  Generailieutenaut,  und  zwar  zu  Dres- 
den, starb.  . 

Eosander  gebort  in  jene  Zeit,  in  welcher  der  Ungeschmack  in 

der  Architektur  in  ganz  Europa  fast  den  höchsten  Grad  erreicht 
hatte.  Das  beste  Gebäude  aus  dieser  Zeit  ist  in  Berlin  das  königl. 
Schloss ,  doch  verdanken  wir  dieses  nicht  durchaus  der  Kunst  des 
Eosander;  es  wurde  von  verschiedenen  Baumeistern  aufgeführt,  un- 
ter denen  Schlüter  der  beste  ist 

Als  Mensch  wird  Eosander  nicht  gerühmt;  er  war  eitel,  hämisch 
und  auf  verdiente  Künstler  neidisch,  das  Gegentheil  von  Schlüter, 
der  allen  Künstlern  aufzuhelfen  suchte.  Ihm  verdankt  man  auch 
den  Verlust  der  königl.  Plane  und  Zeichnungen  von  Civil-  und  Mi- 
litärgebäuden, besonders  jenen  der  Originalzeichnungen  des  Schlos- 
Iii  SU  Berlin  und  anderer  königl.  Baaten.  Er  .entwendete  sogar 
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P^apj^,  EuM«  imd  Cbarteo  und  bei  nitm»  Abreise  nahm  er  auch 
100  Stücke  der  sebönsten  Mioiaturbildtr  mit  sich,  die  ihm  d«r  Kö* 
liig  gegebeu  Iiattc,  um  sie  in  silberne  und  goldene  Rahmen  fassen 
XU  lassen.  Durch  den  Tod  Friedrich's  Kamen  sie  in  Vergessenheit, 
und  bei  der  spatem  Reclamatiua  gab  er  nicht  alle  mehr  suruck. 

EoModer  hat  tidi  also  weder  durch  aeine  Runtt*  aa  allerwenic* 
tten  aber  durch  »einen  moralischen  Charakter  ein  ehrenvolles  De nK- 
mal  gesetzt.  Mehrerei  S.  Nicolai*!  NachridueA  von  ftwmthm 
Künstlern  S.  85  ff« 

Bpeus,  der  Bildner  des  höliemen  Pferdes  von  Troja ,  das  übrigens 
nicht  gar  l  nistlich  gewesen  aeyn  dürfte.  £r  machte  .auch  eial£»la- 
bild  des  Merkur. 
Epeus  war  ein  Urenkel  des  Aeacus,  Königs  von  Aegina.  i 

EiphoruS^  Maler  von  Ephecus,  der  erste  Lehrer  des  Apellet. 

Epide,  Bernhard  T ,  8.  Lepietn. 

Epicrates^  ein  Name,  der  auf  einer  griechischen  Inschrift  von  Siai« 
Iten  vorkommt,  nach  Raoul-Rochetle  (Lettre  a  Schorn  p.  6?)  ver- 
muthlich  Architekt  eines  Familien  Grabmales.  Die  Inschrift  ist  bei 
Gruter  (CLXXIU.  g.  und  bei  Torremuzza.  Incript.  vet.  Sicil,  VIl, 
No.  XXIII.  p.  72)  abgedruckt  und  erklärt  in  dem  bezeichneten 
Briefe  an  Schorn  Ton  1832. 

Epictetus ,  ein  aller  Vascnmaler,  dessen  Name  sich  auf  vier  Vs'ten 
der  Sammlung  des  Tursteu  von  Canino  und  auf  einer  im  Besitz 
det  Hn  Durand  findet. 

Epicuros^  ein  Name,  der  cmem  Steine  mit  der  Büste  eines  Mannes  im 
Cabinete  des  Königs  der  Niederlande  eingegraben  ist.    Es  ist  ita« 

fenviea  wer  daronter  sn  verttahen:  der  Steimdmetder  odar  der 
*hilo8oph« 

EpigonUS  y  ein  alter  Bildhauer,  der  sich  durch  eine  Gruppe  berühmt 
machte,  welche  einen  Pfeifer  und  ein  Kind  vorstellt,  das  jammernd 
die  sterbende  Mutter  liebkoaeL 

Epiniachus ,  Architekt  von  Athen»  der  zur  Zeit  det  Demetrius  Po* 

liorcctes  lebte.   S.  Dioguetuä. 

Epinaty  Fleury^  ein  geschätzter Landsdiaftsmaler  zu  Lyon,  dariiher 
1764  zu  Montbrison  geboren  wurde.    Er  lernte  bei  David  und  be- 

e^leitcte  diesen  Meister  auf  seiner  zweiten  Reise  nach  Rom.  in  Ita- 
lien hielt  er  sich  15  Jahre  auf,  grüsstentheils  mit  der  Historienma- 
lerei beschäftijget ,  die  er  aber  nach  seiner  Rückkehr  in  Frankreich 
aufgab«  um  sich  ansdiliesslich  der  historischen  Landschaft  zu  wid* 
men.  Man  hat  von  ihm  eine  bedeutende  Anzahl  von  Gemälden, 
die  in  verschiedenen  Sanimlnngen  aufbewahrt  werden.  Lord  Alles- 
bürg  hat  vier  Gemälde  vun  seiner  Hand,  von  denen  zwei  Milton 
als  Dichter  des  verlornen  Paradieses  und  Tasso  vorstellen ,  wie  er 
dem  Cardinal  von  Este  und  seiner  Nichte  seine  Gedichte  vorliest. 
Die  zwei  andern  stellen  eine  Mondschein-Landschaft  tind  die  Aver- 
ner-Grotte dar.  Zu  seinen  besten  Gemälden  gehören  lernet  :  der 
Ausbruch  des  Vesuv,  la  Grotte  de  la  Balme  in  der  Dau^hinc, 
Cleobis  und  Bitton,  die  Ansicht  des  Comersees»  die  ZerstÖrang 
von  Uerkulanum,  1822. 
Epinat  A»efiiidet  »ich  wthrscheinlich  noch  unter  den  Leh^nden. 
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Episcopio,  Giustino,  de*  SalvolJnl  genannt,  Maler  von  Cäitol 
Durante  oder  Urbania,  der  mit  Lucio  Dolci  in  der  Abtei  daselbst 
mehrere  Bilder,  neben  audern  das  Gemälde  des  heil.  Geistes  malte. 
In  Castel  Darante  liihrte  er  tndefcen  noch  mehrere  audere  Ge- 
mälde aus»  und  selbst  in  Rom,  wo  er  lanse  lebte. 
Episcopio  blühte  um  1594* 

EpisoopinSi  Jobaon,  5.  Bischop. 

Epitonos,  ein  alter  Gemmemchnetder,  dessen  Neme  auf  einem  In« 

taglio  mit  der  stehenden  Venns  Victrlx  steht.  Der  Schnitt  ist  gut, 
und  der  Stein  im  Cabinete  de»  liönigs  der  Niederlande. 

Epitynchanes  ,   ein  hertthmter  Bdelsteinschneider,  der  zur  Zeil  dea 

Au^ustus  gelebt  hat.  Sein  Namo  (EJIITTJ'X.tNO^:)  findet  sich 
auf  einem  Sardonix,  angeblich  liopf  des  Cäsar  Gcrmanicus,  den 
Stosch  aus  dem  Cabinet  Strozzi  ISro.  52  abbilden  Hess.  Er  stellt 
den  KopK  des  Marcellus,  oder  des  Sextns  Pompejus  vor,  nie  Ei- 
Tii{^e  >T()llen.  Gori,  Winckelmann  und  Stosch  nennen  diesen  Kopf 
irrig  Gernianicus.    S.  Rracci  II.  pl.  70. 

Epitynchanes  schnitt  auch  Venus  und  Cupido  in  Stein  und 
ein  Triumphzug  trägt  denselben  Namen.  In  Gori  gemis  etruscis  II. 
tab.  9  No.  I.  und  nach  ihm  in  Sillig's  cat.  artif.  vet  kommt  ein 
Spitynchas  als  Gemmenschnelder  vor,  der  aber  nach  R.  Rochette 
(Lettre  a  Schorn  etc-)  mit  dem  obigen  Eine  Person  ist,  und  der 
^      Name  des  letaleren  enstand  bloss  aus  der  falschen  Inschritf:  Ci7/- 

Epp,  ein  talentvoller  Künstler,  der  sich  durch  das  Studium  nach  den 
Werken  der  Boisserce*schen  Sammlung  zum  Maler'  bildete.  Er  fer- 
tigte  Copion  alter  Meisterwerke  mit  Treue  und  Fieiss,  starb  aber 
schon  in  jungen  Jahren,  doch  vrissen  wir  nicht  wann  in  unsenn 

Jahrhrhuuderte. 

EppcnhofI,  Lorenz,  Portraltmaler  ausHoHan.^,  kam  1685  nach  B er- 
lin  an  tleuHof.  Er  musste  viele  Bildnisse  des  Churiursten  und  der 
Churfürstin  malen,  die  verschenkt  wurden. 

Epple,  Porfraitmaler  unserer  ZeJr,  dessen  wir  i825  unter  den  Künst- 
lern in  Corlsruhe  erwähnt  landen.  Er  versteht  es,  den  Geist  und 
den  Charakter  des  Oridinals  zu  fassen. 

Era,  deir»  3.  D«lera. 

EraBmiis  oder  Erazym,  Maler  zn  Prag  um  i3a4. 

Erasmus  von  Rotterdain,  ein  Mann,  der  nicht  allein  durch  seine 
theologischen  und  philogischen  Schriften,  sondern  auch  als  Künst- 
ler bekannt  ist.  Er  wurde  i<k)7  geboren,  als  die  Fru<^t  uneheli- 
cbar  Liebe,  und  schon  im  1?.  Jahre  trat  er  in  den  Orden  der  regu- 
Hrten  Chorherrn  im  Kloster  Emens  oder  Tenstecne  bei  Gouda. 
Hier  trich  rr  nebf^n  seinen  n  is'^cri'^chaftlichcn  Studien  auch  die  Ma- 
lerei, in  welcher  er  es  zu  einem  hohen  Grade  der  VolHwnumen- 
heit  gebracht  haben  soll.  Vorzüglich  bewunderte  man  einen  Chri« 
atus  am  Kreuz,  ehedem  im  Cabinete  des  Priors  jenes  Klosters«  In 
diesem  Kloster  waren  überhaupt  die  Werke  des  grossen  Erasmus 
und  sie  p^tDgen  mit  demselben  zu  Grunde. 

Erasmus  blieb  stets' ein  Freund  der  Künstler,    Er  stand  mit  Dü- 
rer Iii  engen  Vechältnisäeu ,  und  dcu  ilulbciui  emptahl  er  an  Tiio- 
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mas  Mofw  Mi  Lmmdnrn.   Dw  Tod  tMlH«  üum  Mnm  t$Ü  n 

Basel. 

Eraton,   oln  Bildhauer,  der  VtM  Mt  Suia  fvrferOfft«.  Mncr  er 

^ühnt  Winclielmana  V.  49» 

Brba,  Jacobo  dcH*,  Maler  su  Crtmoo«  nm  l6S2.    Man  weit« 
Miim  ein  Werk  vos  seiaer  Hand  mil  Sicherheit  sa  beetaioineii, 

'Erbette,  dall*,  Beiname  dee  PhUippo  Mastuoli« 

ErcolaiMtli,  Eroolano,  «in  xa  aelaer  Zeil  berShmter  Leadicbefte- 

maler  zu  PcrugLi.    Fr  malte  auch  Uiitorien  und  in  seinea  Laad» 
Schäften  bra<  Ute  er  Thiere  und  Fiteren  an«  In  der  BeleuchtOBg  mtd 
in  der  Perspektive  hat  er  Verdieosle. 
Der  Tod  ereilte  diesen  Künstler  löG?  m  72<  Lebensjahre. 

Ercole  da  Ferrara^  s.  Orandi. 
Ercolino  da  Fianora»  s.  a  Grauanl  ata. 

Ercolino  dl  Gutdo>  3.  de  IVIaria. 

Erdiiiger^  S. 


Erdmannsdorf,  Friedrich  Wilhelm,  Freiherr  TOn,  ein  gros- 
ser iienner  und  Belinderer  der  Kunst,  geb.  zu  Drcsdt*n  1736>  §('St« 
«Q  Dessau  18OO.  Er  studierte  auf  der  Universität  in  Wittenbeup» 
und  spiter  z(*ichnete  er  eich  auf  seinen  Reisen  in  FranKreich«  Enj^* 
land  und  ItnlicMi ,  die  er  mit  dem  Fürsten  von  Dessau  inM  !irf,  in 
'  der  Baukunst  aus.  In  Korn  studierte  er  unter  Clerisseau  die  Ueber- 
reste  der  alten  Architektur  und  nach  seiner  Rückkehr  verwendete 
er  seine  Kenntnii^se  zur  CuUur  des  Detsau'schen  Landes.  Er  er- 
munterte und  bildete  Künstler,  richtete  sein  Haus  gleich  einer  Aka- 
demie ein  und  auf  seinen  Rath  wurde  1796  die  cnalkographische 
Gescllichal't  in  Dessau  gestiftet.  Horn  besuchte  er  dreimal,  und  die 
hier  gezeidin^n  architektonischen  Studien  maehte  er  1797  dnrd» 
die  ])c/cicl>nete  GeteÜsehaft  bekannt.  Seine  praktischen  Kenntnisse 
in  (Irr  Baukunst  zei^e  er  durch  da«  SchlosS  zti  Würlltz  untl  durch 
das  Landhaus  in  I.ui^ium,  welche  nach  seinen  Plänen  au&geiuhrt 
wurden.  Auch  verdankt  uau  ihm  die  schijaeo  Anlagen,  wodurch 
der  Fürst  Dietrich  die  Gegend  um  Dessau  in  einen  grossen  Park 
umänderte» 

Dieser  rühmlich'*  Mann  itarh  UMM-  Bode  bat  i80t  eeine  Bin- 
graphie  herausgegeben. 

Eredi>  BenedettOf  Kupfontecher  und  Kunsthändler,  wurde  1750  . 
SU  Florena  geboren.  Er  arbeitete  vieles  nach  verschiedenen  grossen 
Metstern  ,  be  onders  in  Gemciuschaf'l  mit  J.  B.  Cet  chi.  die- 
sem Iiünstl<'r  si,«c!i  die  TaTcln  ,  welclie  iTTO  ä&u  Fioreiii  in  fol. 
unter  dem  i  ilci  v  r^tuliicucn  .  ßuiiuruui  arttum  fplcndori  tabulae  duo- 
deeim  com  eex  aliis,  Blätter  nach  italienischen  und  etrnrischen  Mei- 
ftem.  Mit  Cccchi  gab  er  auch  eine  Sammlung  von  Gemälden  ita- 
lienischer Meisrcr  heraue.  Die  beiden  ersten  Blatter  fler  /.weiten 
Lieferung,  weiche  1778  erschien,  stellen  Rafael's  Tra.nsaguration 
und  die  Grablegung  des  Herrn  nach  Daniel  da  Vultcrra  vor,  zwei 
berühmte  Bilder.  ^ 

Diese  beiden  Künstler  begannen  1780  auch  dir  Raccidla  di  qua- 
dri  t  piu  ecceienti  che  si  truvanu  nelle  galleric  |ct  palaui  di  k\' 
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,  ^  ren2«,,.e  che  non  sono  statJ  mai  mcisl.  Die  beiden  ersten  Blätter 
Stelleu  Uero  und  Leauder  uacli  ücmiguani  und  Tancrcd  mit  Chlo- 
rittde  nach  Guido  dar.  r 
.  "*  *  '  F^ner  ver<^nl(eD>  «vir  ihnen:  ho  stato  antieo  del  sepolcro  di 
Dante,  che  essiste  nella  citta  d'i  Ravenna,  rn\  dhp^no  et  carta  dcl  ce- 
Icbre  architetto  Sig.  Camillo  Morigia.  Diese  Folge  von  9  ent- 
hält die  ArchiteMur  des  Monuments,  Text  und  das  Büduiss  de» 
llante.        '  ' 

Eredi  stach  auch  die  Bildnisse  der  Maler  Luott  QfunlMAsif  Vf. 
Zuccharo,  A.  Bronziiii  und  Annib.  Caracci ,  4. 
.   Die  Bhe.brecheriu ,  nach  A.  Brunzino^  gr.  ful. 
i  Die  Geschichte  der  Lucretia ,  nach  L.  Giordano,  gr.  fol. 

Die  Familie  des  Erzherzogs  Peter  Leopold  von  Oesterretcli»  mit 
,    •      Cecclil  nach  PiatoH  gestochen,  gr.  fol. 

Joseph  vom  Engel  zur  Flucht  ermahnt,  nach  Cignani,  fol. 

Judith  cntliauptet  den  Holofernes,  nach  F.  Furino»  gr.  ^u.  foi. 

Galathea»  naca  L.  Giordano,  gr.  qu.  fol. 

St.  Lorenz  an  der  Sanle,  nach  da  Empoli,  gr.  fol. 

Das  Mannasammcln ,  nach  Guido,  fol. 

Marter  des  heil.  Andreas,  nach  Roselli.    Uauptblatt,  gr.  fol. 
St.  Ludwig  heilt  die  Pestkranken,  nach  Franceschini^  üauptblatty 
^  gr.  fdl. 

Die  Darstellang  der  hei).  Juagfrau  im  Tempel,  nacb  S^^restani, 

gl*,  fol,  ^ 

Die  Vermählung  der  Maria,  nacli  Meucci,  gr.  fol. 

firenbrÖclC^   Gomar  van,  ein  niedf  il  ii  discher  Maler,  Ton  wel- 
chem man  aber  nur  weiss ,  dass  er  1651  Mitglied  der  Bmderschalt 

des  heil.  Lucas  zu  Antwerpen  war. 

Ergotiinos,  der  Name  eines  griechischen  Künstlers  auf  einer  Schale 
von  Aegina,  im  Besitze  (1830)  des  H.  Fontana  zu  Triest.  Man 
liea  auf  diesejn  Stucke  :  EPAOTIMOi:  EJ WIENSEN.  Die  Schrift- 
seichen  stimmen  aaffallend  mit  jenen  der  Schalen  von  Ganino, 
.  YOt|  Grossgriechenland  und  Sicilien  zusammen.  Der  G«  bra  u  U  lL  s 
,  ,ui  statt  des  P  im  Namen  des  Künstlers  und  im  'Worte  F.  /PA'I-2.'E 
der  Vasen  von  Caaiuo  ist  archaistisch.  Lettre  ä  Schorn  par  Kaoul- 
Rochettc  p.  6.  , 

Erhard,  Carl  Friedrich  Eduard,  Historienmaler,  ?reb.  m  Grau- 

denz  17901  gest.  zu  Merseburg  1832«  Dieser  hofinungsvolle  itünst- 
1er  eilkieft  den  ersten  Unterricht  in  der  Malerei  auf  dem  Magda- 
lenäum  zu  Breslaa,  und  in  seinem  l4.  Jahre  besuchte  er  die  Aka- 
demie zu  Dresden,  wo  er  bis  zu  seinem  19.  den  Kunsstudien  ob- 
la^.  im  Jahre  1817  und  iß  schickte  er  der  Berliner  Kunstakademie 
.seine  ersten  Versuche  in  der  Oelmalerei  zu,  die  sehr  günstig  beur: 
thrilt  wurden»  wesswegen  dw  Kunstler  eine  könidiche  Unterstüd 
sung  erhielt.  Im  Jahre  1819  lieferte  er  Aeine  beiden  ersten  Com- 
opo-itioncn ,  Hcbo ,  und  Venn<^  mit  Amor  zur  Kunstaustelluni;  in 
Berlin,  vro  er  im  Jahre  1820  an  Direktor  Schndow  einen  Gönner 
fand.  Später  hielt  er  sich  bei  seinen  Eltern  m  Magdeburg  auf, 
wo  er  durch  seine  sprechend  ähnlichen  Portraits  Ruf  und  Verdienst 
erwarb.  Im  Sommer  des  Jahres  1826  reiste  er  als  Pensionär  der 
Kunstakademie  zu  Berlin  nach  Italien,  wo  er  sich  vier  Jahre  in 
Rom  aufhielt.  Während  dieser  Zeit  fertii^tc  er  eine  Menire  Sl^i/- 
zeu  uud  Gemälde ,  deren  mehrere  der  Verein  der  Kunstircundc  111 
Berlin  erwarb^  und  dieser  eräieilte  ihm  1830  auch  den  Auftrag  cur 
Ausführung  einer  seiner  historischen  Skizzen  im  Grossen,  Moses 
darttellend»  wie  er  Wasser  aus  dem  Felsen  sclüägt.  Der  erwähnte 
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liuiistverela  kaufte   auch  mehrere  Genrebilder  von  Erhard,  vro- 
dttrch  sein  längerer  Aufenthalt  in  Itidien  Mitiehtmrl  wurde.  Br  be- 
•-r'  tuchte  auch  die  Umgegend  Horns,  Neapels  und  anderer  Stiidte  und  * 
'  *    auf  diesen  Ausflügen  verfertis^te  er  ?»!n(»  grosse  Anzahl  Landschaft^. 
Skizzen.  Im  Spatherbst  des  Jahres  1050  kehrte  er  endlich  in  s^oe 
'Heimath  surüdi,  wb  er  m  Merseburg  mehrere  in  Italien  ange* 
fao^ne  Genrebilder  vollendete.    Bs  wurden  ihm  mehr  Aufträge 
TU  Theil ,  als  er  hcfViediri^cn  l^ionnte ;  allein  der  Tod  eetSte^io  der 
Blüith<*  seinor  Jahre  seiacm  Streben  ein  Ende. 

Erhard  halte  eine  fruchtbare  dichterische  Erfindungsgabe  und  das 
T<dent,  dai  Charektertslische  der  darzuitolleaden  Ferton  genau  sn 
fassen*  Auch  ist  die  Zeichnung  überall  eorrekt, 

Erhard,  Johann  Christoph >  Maler  und  Kupferstecher»  geb.  zu 
Nürnberg  1795»  7.1  igt ;  schon  in  früher  Jugend  hervorstechende  An« 

lagen  sum  Zeichneu»  welche  sich  bei  der  Anleitune,  die  er  in  der 
Zeichnungschule  durch  ileii  Direktor  Znini^er  erfilelt,  allmahlig 
inimr^r  vielversprechender  entwickelten.  Sie  oewogen  seinen  Vater 
(einen  Silberdrahtfabrikanten),  ihn  im  15.  Jahre  zu  dem  Nürnber- 
giischen  Kupferstecher,  Ambrosius  Gabler,  zum  Unterricht  im  Zeich- 
nen, Actzen  und'Iiupferstechen  zu  übergeben.  Es  zeigte  sich  bei  Er- 
hard sehr  bald  eine  entschiedene  Neigung  für  das  landschaftliche 
Fach,  welcher  auch  sein  Lehrer  ganz  oesuudcrs  bemüht  war,  durch 
zweckmässige  Anweisung  die  wahre  Richtung  zu  geben.  "Bx  regte 
ihn  zum  Studium  der  Natur  an,  und  das  war  denn  auch  die  Bahn, 
auf  Nvelchor  E.  uiieriiuiillich  f\)rtvvan(I<'Up ,  und  sich  naclilua"  in  so 
hohem  Grade  anszeichuete,  da  er  sinnig  und  geistreich  aulzufassen 
verstand,  was  sich  seinem  Auge  darstellte.  Er  schloss  mit  dem 
'  treflnichen  Maler  J.A.  Klein  und  mit  G.  Chr.  Wilder  innige  Freund-  ^ 
schaft  und  machte  mit  ihnen  häufige  Wanderungen  in  die  Umge*  * 
bungcn  drr  Vaterstadt,  um  landschauliche  Studien  7u  rcichnen.  Er- 
hard stuiiierte  nicht  bloss  die  Natur,  zeichnete  Fii:;ui  n  und  Vieh 
nach  dem  Leben,  und  zwar  immer  mit  ebeu  so  viel  Wahrheit  als 
Zierlichkeit  und  Gesehmacli,  selbst  bei  seinen  fluchtigeren  Skizzen» 
sondern  er  entwickelte  auch  ein  Talent  für  Compositiou  ,  bei  wel« 
chem  ihm  eine  fleissi!^^  und  gründliche  Kenntnlss  der  lilcinsten 
Details  au  Pflanzen,  Stammen  etc.  sehr  zu  Statten  kam,  und  ihn  , 
vor  der  Oberflächlichkeit  und  blossen  Manier  bewahrte,  zu  welr 
eher  sobald  sich  der  Componist  gewöhnt. 

Als  er  indessen  eine  ziemliche  Fertigkeit  im  Radiren  neben  der 
Führun|»  des  Stichels  und  der  Nadel  erlangte,  hprrleltete  er  1816 
seinen  Freund  Klein  nach  Wien,  wo  die  Anschauung  der  bedeu« 
tendsten  Werke  der  kaiserlichen  Bibliothek,  Gemälde-  und  Kupfer«  < 
Stichsamrai un gen,  besonders  aber  die  so  berühmte,  ausgewählte Samm* 
lung  von  Originalhandzeichnungen  berühmter  Meister,  welche  Her- 
zog Albert  von  Sachsen  Teschen  besass ,  und  noch  andere  mehr, 
auf  seinen  Geschmack  grossen  Eiufiuss  hatten.  In  der  herzoglich 
Albertischen  zogen  ihn  nesonders  die  von  Swanereldt  und  Water« 
loo  an.  Veranlasst  durch  sie«  verliess  er  seine  frühere,  der  Mo- 
litorischen  ähnliche  I5ehandlungs^veise  der  Landschaft,  und  strebte 

fleich  den  CM  st:;'ju,iniitoti  IVTpish  rii  der  Natur  ohne  alle  TVIrmii-r  nii- 
er  zu  kommen.    Wie  kraiu^  und  glücklich  er  nach  diesem  Ziele 
rangt  beweisen  seine  sechs  im  Jahre  1817  aus  den  Umgebungen 
des  Schneebergs  radirten  Ansiebten  und  noch  andere  -seiner  geist«  ' 
reichen  Werke,  Zeichnunpi^en  und  Radirungen  aus  dieser  Periode. 

Die  schonen  Umgebungen  Wiens  boten  ihm  zum  Studium  der 
Natur  reichlichen  Stoff  dar,  den  er  mit  Geist  und  Unermüdlichkeit 
benützte.    Im  Sommer  S77B  uttternthm  er  mit  Weldier»  Klein 
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und  den  Gebrüdern  Reirihold  eine  Fu«srpi<e  nach  Salzburg  und 
Berchtesgaden,  verfertigte  dort  aebcu  &ehr  vielen  Blei&tittzeicbnuu- 
j^n  audi  mehrere  getttreidie  Stwlieii  in  Wasserfarbea  und  föhrte 
■ftchber  xu  Wien  1819  vter  Platten  in  jmtiem  Format  nach  den 
Studien  au5 ,  welche  er  »ich  in  jenen  Gec^enden  c;e5ammelt  hatte. 
In  dcuiselbeij  Jahre  folgte  er  auch  seinem  treuen  Freunde  Keinhold 
I    iiacii  Rom.  iiier  befand  sichE.  auf  dem  Felde,  das  seinem  Talente 
eine  unertchBpfliche  Ernte  versprach.  Er  faista  die  herrlichen  Rui- 
nen und  Ansichten  von  Born  und  der  Umgegend,  besonders  aber 
die  Campagna  In  ihren  manni^'altigen  Linien  und  Formen  vor- 
trefflich auf,  und  sammelte  eine  IVIense  Studien,  nelche  dafür 
sprechen.   Aber  leider  war  auch  die«  scnöne  Land  der  Schauplatx,  ^ 
weo  ihn  sein  trauriges  Sdkicftsal  ereilte.   Der  heisse  Sommer  1S20 
und  das  riWnisrlip  Cllma,  vereint  mit  der  allzti{^rossen  Anstrengung 
seines  Geistes,  wirUten  nachtheilig  aufweine  Gesundheit.  Er  wurde 
zurückgezogen  ^nd  düster  und  verjiel  in  eine  getahrliche  Gemüths- 
brankheit.  Er  glaubte  seine  Arbeiten  gefielen  nicht  mehr,  eine  ins  Sto- 
eben  ^eratliene  Unternehmung,  bei  welcher  er  auf  längere  Zeit  be- 
scliaffti£^  ZU  seyn  gehofft  hatte,  schlug  ihn  nieder  nii  l  mit  tiefem 
Schnier/.e   salien    seine    beiden  Freunde   den  trefflichen  Jüngling 
^    in  den  beklagenswürdigen  Zustand  mehr   und  mehr  versinken. 
Der  Kronprins  von  Baiern,  der  sich  damals  in  Rom  aufhielt, 
interessirte  sich  selir  für  den  Kranben  und  nur  durch  die  unermü- 
dete  Thätii^keit  des  Medizinalratlies  Dr.  Kingsets,  der  als  1  <»ihar/,t 
..   den  Kronprinzen  begleitete,  "^^ard  er  endlich  so  weit  hergestellt, 
dass  er  uju  der  Hitze  auszuweichen  mit  seinen  Freunden  1821  sich 
in  die  Gebirg;«}  vonOIevano  begeben  konnte.  Er  fing  auch  daselbst 
vvicder  zu  zeichnen  an ,  die  Gegenstünde  aber  waren  nur  mit  zit- 
ternder Hand  ausgeführt.   Seine  beiden  Freunde  Iselirtcn  jetzt  nach 
Deutschland  zurück,  ohne  Erhard  zur  Mitreise  bewegen  zu  kön- 
nen.^ In  diese  Periode  fiillen  die  siebe^^  Stationen  in  Jerusalem,  die 
er  nach  den  Zeichirongen  des  Ar<^itekten  Gau  in  Oktavfonn  M 
.'   dessen  nialerisclur  Reise  nacli  Aegypten  und  Nubien   radirte  und 
jtwei  grössere  TiatLen  zu  dem  iiiünTichen  bei  Cotta  in  Stuttgart  er- 
schienenen Werke.    Später  noch  radirte  er  zwei  Platten  nach  ei- 
genen Zeichnungen  aus  der  Oegend  von  (Mevano. 

Die  Anfälle  seiner  Melancholie  kehrten  wieder  und  erreichten 
einen  solchen  Grad,  dass  er  denselben  unterlag.  Er  konnte  sich 
von  seinen  trüben  Ideen  nicht  mehr  losrin£^en  und  endete  amMor*- 
gen  des  18*  Januars  1822  durch  einen  Pistuleusdiuss, 

Er  hintorliesR  neben  mehren  Platten  auch  eine  grosse  Anzahl 
Zeichnungen  von  Horn  und  der  Umgegend,  von  Salzburg,  Wien 
und  Nürnberg,  welche  sich  im  Besitze  seines  Bruders,  des  Arztes 
Dr.  J.  B,  Erhard  befinden. 

Erhard  war  kein  sklavischer  Naichabmer  der  Natur,  so  treu 

er  ihr  blieb  ;  er  wusste  sie  in  höherem  Geiste  aufzufassen  und 
die  Gef^enstände  mit  einem  wahrhaft  poetischen  und  idvllischen 
Charakter  zu  bekleiden.  Seine  Hadirnadel  ist  frei  und  leicht,  sie 
ist  nicht  wild ,  sondern  sn  zart  und  weich  mit  der  kalten  Nadet 
und  dem  Stichel  vereiniget,  dass  seine  Blatter  wirklich  zu  dem  Ge- 
fuhltcsten  und  Wahrsten  gehören,  was  die  malerische  Manier  aus 
den  neuesten  Zeiten  aufweisen  kann,  so  wie  sie  auch  gegen  äl- 
tere Radirung^en  mit  Ehre  gehalten  werden  dürfen.  Die  Welt  ver- 
]or  en  ihm  nicht  nur  einen  trefflichen  Künstler,  sondern  auch  einen 
edlen  Menschen,  der  sich  bis  an  sein  Ende  rechtlich  und  untadelhaft 
b  wi es  und  sich  ein  bleibendes  Denkmal  durch  seine  Werke  ge- 
£  tatet  hat. 
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Erhanl  Ist  m'^hrhials  im  Bilüniss  vnrhnnden.  Das  als-  Vignette 
TU  lies  lümstlcrs  Nachlass  ist  13^  von  iüeiii  radirt;  cio  anderes 
erschien  in  I\  Kettner'i  Verlag  za  Wioi,  F,  A.  KltUl  Job. 
Pasttnitct  etc. 

/   Seiae  kupierst cchcrischcn  ArLeiten. 

v  Im  Franenholzischcn  Verlag  erschien  18 15  <Hc  crslo  Liefern itt^ 
6  radirter  Blätter ,  in  Laadscbatten  b«f  telieiid ,   davuti  4  iu 
kl.  4.  und  2  in  grotf  hoch  4.    Die  MÜmntUchen  Blätter  sitid 
.   CoBipoittionen  des  Künstlers,  voll  Gefühl  und  mit  FesUgk«^ 
Vorgetragen.    Die  zweite  Lieteiung  feiner  radirlen  Blatter  in 
demselben  Verlage  enthiiU  t2  Bliiter  von  vcrsdüedcnem  For 
'     .   mat.   An  die  vier  letzten  Biauer  dieser  Li«;iV(UU^  reihet  sich: 
Rassische  Munilionswagen »  vou  UhlMna.  beiteclu,  siehMl 
Nürnberger  Stadtgraben,  vorbei.        t«..      ;   ,  s 
Bei  Fraiienhülz  eiscliien  no'-h  von  ihm  Albrecht  Dürers  Hau« 
in  Nürnberg,  nach  J.  A  Klein  (1816)  qu.  4.    Injleichöu  51  Bl. 
Neu  eröffnete  Ueitschulc,  gcA.  von  Aegydius  ToucUemulin«  ^ r«L 
T.  Erherd.  gr.  8-  >    ,  •     t  c 

Im  Verlage  von  J.  Grünling  in  Wien  erschienen: 
Ein  Neiijahr>hill(!lt:  aus  einer  mit  Laubholz  überwachsenen 
Felfenschhiclil  rinnt  eine  Quelle  hervor,  neben  welcher  eia 
Stein  mit  der  Inschrift  MDCCCXIIt  tiegt'ttc.  Dann  "vierLand* 
Schäften  nach  den  im  Salzhurc^i^cKen  gesammetoen  Studien ,  kl. 
•    qu.  fol.  bezeichnet  J.  C.  Krhard  f>cir  1819.  Jarf  sie  Tür 

tlas  Schönste  erklaren,  was  der  im  idylHsrhen  Fache  »o  xart* 
denkend  erscheinende  Ixiiusticr  gelieiert  iiat,.  ^  ^  .  i  ^  ^ 

Im  llerzhergischen  Verlag  zu  Augsburg  erschienen' <fr&har  im' 
Nürnberg  bei  lliedel); 

2Wea  Platten  mit  russischem  Militär  in  landAi^aftUchar  U^ttgt- 
»jn«-  in  h!.  cpi.  toi. 
Im  Verlage  von  J.  J.  Kirchner  m  Nürnberg  erschienen;  •      ,  , 
5ech8  Rhüter  Prospehle,  sammtltch  gr.  qu-  OkUvIuri». 
.^.für  das  bei  J.  fiurgdort'er  in  Bern,  avffhainend«  Tascheiihiicft» 

die  Alpenrosen:  . 
?    Alter  schützt  v<,r  Thorheit  nicht  (l82l)  kl.  qu.  4.^,  ^uwd  der  Bru- 
der Joseph  Cur  den&eibcu  Jalngaug,  na^  Köi^g*s  ||Ud  Lory*a 

.  Zeichnung.  M  ?     „  .  , 

Für  den  Architekten  Gau  radirte  Erhard  nach  des  erstern  Zeich- 
nungen Ansichten  aus  Jerusalem  nnd  die  (;rwahntcn  Stationen. 
.  Füi  Riedl  in  Wien  sa4|rte  er  zu  einem  VVcrke:  Anheilten  voa 
Luxenburg,  2  BL-in  Üairissen  zum  Co^oriren  bestimiui. 

Nach  Gemälden  vqn  Scheyerer  in  Wien  stach  E.  4  rrospahlab 
gr.  qu.  toi.  (I8l8.)  .... 

^iir  den  Hauptmann  Vi  oh  heck  in  Wien  radiale  er  ä  trospchla 
in  Umrissen,  zum  Coiorjren  beslimuil. 

Für  F'erdinand  Kettner  radirte  ar  4  Lie^ertingen.  Die  ersten.  S 
bestehen  No.  1  aus  7  Bl.  und  2  und  3  immer  aus  6  BI.  Sia 
enthalten  verschiedene  Darstellungen,  die  4.  Lieferung  aber  be- 
steht ans  0  vorz-iiglich  gelungenen.  Ausichicn  des Schneebergee» 

gez.  und  i.ulirt  I81T.  •»  »  •  \  • 

Hettner  verlegte  noch  folgende  i  LandschaRen:  1)  An  amen 
2!:aume  und  einem  StuckOTauer  vorüber  führt  ein  Weg  von  der 
Linken  nach  vorne.  Am  Knrle  des  Geminers  erhebt  sich  eine 
Säule  mit  der  Figur  der  Mutter  Gottes,  vor  welciier  ein  Vor- 
übergehender den  Hut  abnimmt  etc.  IÖ16;  2)  Ebenfalls  ein« 
Marter-  oder  Betsäule;  rechts  auf  einer  Anhölie  Bäuemwoh- 
nimgen  unter  Binman »  maiterhin  aia  Dörichea.  Barg«  ia  dir 
Ferna  tdi7. 
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EshavA»  Glneislian.  ^  Erfocht  Mme.  von« 


Anch  auf  Stein  ^eJclinete  Erhard:  t.  B.  für  Biichner  in  Nürn- 
■  berg  einige  BI,  mit  russischem  Militär,  ehe  er  nach  Wien  ging. 
'  ^    ■      Auch  ¥ttfartigte  -er  in  jener  Zeitperiode  für  Riedel  in  Nürnberg 

)'  3  Blätter,  welehe  eine  politische  Tendenz  haben.   Sie  at^d  ohne 

/ '       seinen  Nailien  flüchtig  radtrt,  doch  hat  des  dritte  wiriiUch  ml 
:    "Gutes  :      "  ■  '  '  , 

Napoleon's  Ankunft  in  der  Unterwelt. 

Der  BarenUiiiz  (Napoleon  bis  an  das  Gesicht  als  Bär  behaart). 
Grosse  Rarität  aus  Frankreich.    (Napoleon  'eitct  hoch  auf  einem 
Tische  auf  dem  Sessel.    Ein  Englander  in  langem  Hocke  den- 
*»'  i      det  hinaufwarts ;   vorne  und  reciits  die  Zuschauer.) 
■  *'     Sein  iSachlass  besteht  aus  12  radirten  Platten ,  gr.  Med.  Fol. 
'*<>'¥o«  aeinen  2ietchte«ngett  eind  in  Nürnbetf  nur  wenige;  die  be- 
sten besitzt  der  Maler  Klein  und  J.  A;  Borner,  der  Freund  unseres 
,  Künstler.^.' 

f Fine   ausführliche  Besclireihnng  seiner  Blatter  S.  Sammler  tür 
.bcliiikist  und  Alterthum  in  Nürnberg  (I.  II.  lö  —  50.)    Die  biogra- 
phischen Nachrichten  flössen  aus  der  Feder  det  Stadtpfarreit  Hrn. 
WUder. 

i^hari,  Cbrlstian^    Maler,   wurde  1750  zu  Augsburg  geboren. 
£r   lernte «Jbei  Bergmüller  und   malte   besonders  in  Fresco ,  in 

*<•  Zimmern  und  an  den  i'a^aden  der  Häuser.  Nach  seinen  Zeich- 
,  ,  nungeu  vvurde  auch  vieles  gctuchcn,  namentlich  für  den  Uaid'schen 
- '  I  Kunstverlag. ,  Sein  Todesjahr  ist  uns  unbekannt.  ^ 

Erhart,  Michael,  'genannt  Meister  Michael,  Bildhauer  zn  TTltn, 
der  von  l^QS  —  1517  blühte.    Er  fertigte  die  Juden,  die  ani  den 
Oelberg  des  Münsterkirchhofes  standen.    S.  Meister  Mühleu  uud 
'raäthias  Böblinger. 

Erichsen  oder  Ericksen,  Virgil,  Portraitmaler  von  Copcnhagen, 
der  1722  geb.  wnrde*  und  hei  S.  'Wahl  seine  Kunst  eitlem te.  Im 

*  JaKre  1757  kam  er  nach  St.  Petersburg,  wo  er  durch  seine  Bild- 
nisse in  Oel  im  l  Minlatnr  Beifall  fand.  Er  malte  auch  Catha- 
rina  II.  mit  solchcni  lieitall,  dass  ihn  die  Kaiserin  zum  Hofmaler 

*  ernannte.  In  dieser  Eigenschaft  malte  er  sie  noch  oft  im  Grossen 
und  im  Kleinen.  Eripksen  mag  wohl  mit  Aecht  der  Maler  Katha- 
rinens  genaiint  werden,  denn  er  führte  dieser  Kaiserin  Bild  in  al« 
leu  Formen  des  Costüraes,  in  Gardeuniform  xu  Pferde  ()ctzt  in  Pe- 

*'   tershot  befindlich),  im  Kaisermantel,  in  T<ehensgrösse  und  in  Brust- 
,    bildern  vielma)s  in  Oel  und  Miniatur  aus.    In  Petersburg  findet 
-   nian  audi  Historien  *ton  diesem  Künsflei^;  Lohde,  Rodigttea  und 
G.  F.  Schmid  haben  Bildnisse  nach  ihm  ^ttodfcen.  ^ 
Ericksen  starb  ltd2*    •  <  *  ■   •  '  . 

GridMODIgy  Johann 9  Kujpferstecher,  aber  eigentlich  T^eolof,  der 

die  Kunst  nur  nebenbei  iibte.  Er  stach  Vignetten*  Blätter  Ton  ihm 
findet  man  in  Jacobaei  -  Mnseo  re^o. 

Erigonus .  Maler,  anfan^  Nealke*s  Farbenreiber,  der  dann  selbst  ein 

I  guter  Maler  wurde.  JEr  bildete  den  berühmten  Pasias.  Blühte 
nach  Sülig  cat.  artif.  um  Ol.  135,  nach  O.  Müller  Archäologie  etc. 
163.  Ol.  138. 

Erimele,  Aoagram  den  N.  le  Mire,  auf  dem  Blatte:  Le  Gateau  det 
reis.    Konnte  auch  Erjnel  bedeuten. 

Erlach,  Mme.  von.  vcrmähUe  Besse«»  itsta  nm  1756  an  Paria  ei* 
nige  Blätter  mit  Landschatten.  ' 
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Erlacber^  Michael,  Architekt  zu  Strassburg»  sttllto  daselbst  1744 
den  ▼om  Blitz  beschädigten  Thurm  des  Münslers.  her« 

Erlaoher,  Johamif  Ardhitektv-  derSolin  eines  CTanientoelsterf,  wurde 

1807  zu  München  geboren.  Dieser  junig^'  KBnSCIer,  der  in  Syr« 
Mtnon  Ruf  crründete,  «tudi«rte*auf  der  Al^aaem^e  5P!ti<»r  V^st  r«  tndt  die 
Baukunst,  und  bef^ab  sich  hierauf,  mit  tüchtigen  licnntnisstn  aus- 
gerüstet, nach  Griechenland,  um  die'  Ueb^reste  der  allen  Dau- 
denlnneler  dieses  Lande« 'ti&*«tudieien.    Auf  Sjm  baute  den 

Sracbtvollen  Iieuchtthurm ,  ein  Transite  -  Magazin ,  deti  Mollo  und 
lehrcre  andere  köni£»liche  nnd  rriväti»^ebaudö,  wodurch  sich 
den  Ruf  eines  eminenten  iiünstiers  erwarb.  Im  Jahre  1856*  wurde 
'  •  er  .  auf  Anrathen  des  Professors  Girtner,  Welcher  den  König  Lud- 
•  wig  uon  Bayern  auf  der  Heise  nach  Griechenland' beffleltete,  fiach 
Athen  berufen,  um  beim  Baue  des  dortigen  grossartigen  König- 
baues, der  nach  6irlBcr*s  Plan  ausgeführt  wird»  thätige  Hülfe  an 
leisten. 

£ri6r^  Maler  von  Otlobcucrn,  ein  geschickter  Schüler  von  Amigoni, 
malte  die  neuerbaute  Ptarrkirclic  /.u  Uui^erhausen,  i.xx  welcl^er  1759 
der  erste  Stein  ^«Icgt  wurde.  Auch  im  riarrhof  zu  Attenhausen 
malte  er  und  für  den  Kreuzgai^g^ ;  des  K)o|ters  OtUibeaetrjl  iHflsrte 
er  56  symbolische  Darstellungen.  S.  Feyeräbend*s  ottobeuerudie 
^- ,  .^^R]|rbiicher  IV*  728.,  *        ♦    ,  f  ^  »  ,  . «  •  »      fMr.'.  t'l 

Erler ;  Joseph/  Landsc^  aftsmaler  von  ßrixcn  ,  der  1824  der 
k.  k.  Akademie  studierte.  Seine  Bü^er  sin^^i^n  find^hrjiflig  Tlf^l 

Färbung.    *  ' 

.  »••.*.*«.' 

EcUuger,  George  Formscbneider  ynd  Buchirackeir,  der.nim'tstp 

«u  Bamberg  lebte,  wohin  er  sich  i'^f6  voü  Ancr-^burj»  mit  e«iner 
Buchdruckerei  be^^nli.    Später  fand  er  wegen  tier  neuen  Reitgions- 
«.    meiuung  einigen  Austand,   und  daher  ging  er  «ach  Werthheim, 
kehrte  äer  nieder  surüclt  irod  itarb  in  Bamberg  gegen  1529*  £r- 
I  linffer  druckte  mehre  lateinische  und  deutsche  Werke,  deren  er  ei- 
»  '  ni^e  m\\.  «meinen   Holzschnitten    7iert*v     Dieses  i-^t  wnbrscheihlich 
mit  tlcni  AfMjuaUirium  astronuintcum  —  Babenberge  im^rcssum  in 
aedibusJuauuls  Schoners  1521,  der  Falk  Das  WeA  is« -in  Regal fo- 
Ito  und  mit  grossen  schonen  mathematischen  Figwcen  xerseheji.  In 
d^sem  Werke  nennt  er  sich  7.%var  nirlit  a]=;  T>rncKer,  aber  es  i;t  dhUe 
Zweifel  von  ihm.    Sein  Name  «^tcht  am  linde  des  Werkes:  Der 
Türken  heymiigkoyt  1525.     Unter  dem  eilfzciligcn  Titel  ist  ein 

Seringer  Holzschnitt;  ein  Lager  vorstellend.   In  demselben  Jahre 
mokte  er  auch  ein  Werk,  das  in  einer  ans  vier  schlecht  getcfanit- 
•  -tenen  Holzstötkcn  geschnittenen  Einfassung  den  Titel  hat«  '  .'»; 
1      Vom  Zutrinken.   Neun  lastcr  vnnd  missbreneht  etc. 

Ein  anderes  Werk,  das  er  zu  Werthcuu  druckte,  hat  in  einer 

Bittfassulhg  «ron  ArabesliaB  den  Titel :  •   ;  * 

Epistel  an  die  Gemeyne  stt  Milteoberg  den  abschyedt  d«»;Bfitt(liert 

daselbst  betreffendt  etc.  1523'  '» 
G.  Erline^er  ist  auch  Drucker  und  VerfVi-^sfr  der  Schrift:  .  ' 
Huangeliun  Cristi.  Die  menschwcrduug  vnnd  das  leben  Cr isti  etc. 

,    ,     .  Werthheim  1524* 

Dieser  Titel  ist  in  einer  Einfkssung  mit  dem  gräflich  Werthheimi- 
schen Wappen.  Der  Verl'aswr  nennt  sieh  Monertesseron»  der  aber 

Erlinger  ist. 

Im  Jahre  1526  druckte  er  den  Würzburger  WandltalenAAr  mit 
den  in  Holx  geschnittenen  Weppen  der  Domherren,  «in  BL  in  fol. 
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In  Hulz  geschnittene  Titcleinfassungen  haben  noch  andere  seiner 

WerUe: 

*  '   Bin  schdner  Dialog  vmd  lustig  Getpreeh  voa  dem  ChriiUiciiea 

Gknib«»  ft9»  ilurch  IMtfUtvimi  U.  Biifc]iav4i  ioi  Lattin  so« 

sammena^e'raj^en  1527. 
Libciluä  tratris  ü.  de  Vfiogien      diuibiu  liifp iitutiimihHn  fiyphnr- 
dianis  1627«     r  t  » 

.    ,  Bargstorinm.  La^ttnt.  B.  de  VsiBgMi,  iS27. 

Die  1528  erschienene  Invucatio  sanctorum  von  demelbeB  Uein- 
:    .^cr  hat  pinc  Vienette  mit  der  Marter  S^.  Kilian's. 

Bartsch  VII.  471  beschreibt  von  seiner  Haml  einen  IT  .Izschnill 
.von  I5l9f  nait  einem  eigenen  Monograme,  das  niclit  mit  Öich^r- 
.   .heitrxtt  deaten  ist.    Das  Blatt  stellt  eine  junge  Freu  vor,  die  dea 
Rücken  geg^n  den  ReaeheuiMr  kehrt    Ihr  Ibigt  ein  Aiteiw  Uel»er 
ider  Irsterii  liest  man:  / 
,'  »Was  ich  nit  sich  das  irewet  mich»" 

Im  Zettel  über  dem  Alten  steht: 

„Was  ich  nit  nia^,  sich  ich  all  tag." 
Am  Rande  steht.   Grrir^;  BriiDger  in  Bamberg  1519  und  das  Zei* 
eben.   H.  7      3  L.  Br.  s. 
Mebreres  über  die  Druckschriiten  Erlinger's  S.  Jäck's  Pantheon 
'  #er  Literaten  und  Künstler  BetoEk^rgs. 

Ermann O  ,  Giovanni,   jener  Künstirr,  der  im  Register  zu 
■  Q^chichte  der  Malerei  aulgeluhrt  wird,  ist  O.  £*  Ligoa«. 

K^tliel  oder  firmelriil'y  Johann,   Historienmaler  r.u  Nürnberg» 

von  dessen  Lebensverhältnissen  aber  >venig  bekannt  ist.  Er  machte 
V'   den  8.  Oktober  166!  <l-^s  Frobcstück,  wie.  Christus  mit  dem  sama* 
rilanischen  Weibe  am  Jakobsluunnen  s^iricht.     Das  Stiick  gefiel 
dem  Rugsamt  und  Ermel  wurde  zum  Meister  gesprochen. 
.  :  '  Dieser  Künstler  scheint  mit  dem  folgenden  verwechselt  worden 

.'Stt  scya  ,    wenn   er  nicht   vielmehr  eine   und   dieselbe   Person  ^ 
.    ist.    Indessen  existirt  ein  Bildniss,  welches  das  Geburtsjahr  eines 
.'    J.  Ermels  in  i64l  setzt,  während  der  folgende  schon  1621  gebo- 
ren wurde,  und  so  möchten  wir  fast  glauben,  dass  dennoch  von 
Bwei  Künstlern  dieses,  lüameni  die  Aede  sei. 

Ermcls  ofler  Errael,  Johann  Franz,  Hlstonen  -  nnrl  TarKr 

••  schaitsiiuiler  ^v^rde  1021  in  der  Gegend  von  Culn  cichurm.  Er 
kam  uacLi  Doppelmair's  Angabe  1661  nach  Nürnberg,  und  so  konnte 
er  mit  obigem  J*  Ecmel  allerdings  Eine  Person  seyn.   Dieser  Br- 

•  -.  mels  verliess  in  der  Folge  die  Geschichtsmalerei  und  ergab  sidi 

auschliesslich  dem  Landschaftsrache  ,  worin  er  Beifall  fand.  Seine 
Bilder  sind  jedoch  etwas  dunkel,  in  der  Composition,  und  im  Baum- 
'i    MhiUg  aber  guL  . 

Ermels  hinterliess  ausser  seinen  Gemälden  auch  schöne  Zeich- 
hungen und  geätzte  Blätter.    Erstere  sind  mit  der  Feder  gefertiget 
oder  getuscht,  und  leztere  geistreich  mit  der  Nadel  ausgeführt. 
Die  Blatter  dieses  Ktiostiers  sind  mit  1.  E.  f.  oder  mit  einem 
.    Monöginnutte  beaetehnet. 

Eine  kleine  Landschaft  mit  Ruinen  im  Geschmaclie  Breemlierg*s» 

r.u  feiner  Fol^^e  in  8.  gehörig.    Mit  dem  Monocrammc. 
Landschatt  mit  einer  alten  Auine,  deren  Vordcrtheil  einen  Bo- 
gen bildet  I.  B.  f>  4* 

Die  Landschaft  mh  einer  Faunin  nttd  Btccltantin.   F.  Ermels 

im.  .  - 
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0ie  LandftcKoft,  wo  ein  MasD  ein  altes  Moniunaat  abiakiiiitt» 

F.  ErmeU  iec.  4* 

Landschaft  mit  Ruinen»  Yieh  und  einer  liegenden  Ilirün.  i.  £r* 
meU  fec.  iöp?*  4* 

lianclschaft  mit  einem  Hirten»  welcher  den  Hnnd  lUttert»  Dae 
Gegenstücli.  ^ 

Landschaft  mit  antiken  Monumenten.  F.  Ermcis  fec.  169?»  ^u.  4«  t 

Landschaft  mit  Felsen  und  einer  liegenden  Kuh. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  i'vird  auf  iÖQS  angegeben ,  allein 
niit  t'nrecht,  obin:e  Blätter  (lie  Jahrzalil  i()t)7  traj^en.  Wahr- 

scheinlich starb  der  oben  bezeichnete  Johann  £xmel  1693«  und  nn* 
ser  liuustler  später.  . 

Eine  Folge  von  $  BI.  Landschaften  mit  Ruinen  und  aotOum 
Fragmenten  in  Breemberg's  Manier,  6  in  lilclnei  em,  5  in  grosserem 
Fonnate,  8**.,  sind  m  Wf^igeUs  CaUlog  Yon  KunsUachen  HI*»' 

S.  56  auf  4  Thir.  12  gr.  gewer ihet. 

EriXier^  Kupferstecher  su  Weimar»  von  welchem  wir  18II  ein  Blatt 

an([ezelgt  fanden »  welches  Teil  vorstellt,  wie  er  dem  Gessler  ent^ 
springend,  Gott  für  seine  Rettung  dankt,  nach  Kaatr.  in  Aqut- 
tiuta  ausgeführt.   iVIan  hat  schwarze  und  braune  Abdrücke. 

Ermioi^  Pietro,  ein  ausgezeichneter,  jetzt  lebender  iulienischer  Zeich- 
ner und  Miniaturmaler.  Er  fertigte  schon  viele  Zeichnungen  und  ^ 
Cartons,  die  ausserordentliche  Si'  hrrheit  vcrrathcu.  Man  glaubt, 
dass  es  im  Zeichnun|;smcchanisuius  nie  ein  Künstler  weiter  ge- 
bracht hat»  als  Ermini«  Auch  seine  Miniatuicn  verdienen  al- 
les Lob. 

Ernbofer^  JlanS,  Bildhauer  in  München,  unter  Herzog  Wilhelm  V. 
Er  arbeitete  für  den  Hof  Büsten  nach  dem  Leben  und  andere 
Brustbilder  in  verschiedenen  Steiogattungen.    Einige  seiner  Arbei- 
ten kamen  in  die  Krinstl.nninicr ,  und  auch  für  die  KllMter  war  av' 
beschiiftin^et.    Ernhofer  arbeitete  noch  1580. 

Lipowshy  kennt  diesen  Künstler  nicht;  indessen  gehört  er  mit 
Brechenfelder  oder  Prechenfelder  au  den  enten  seinerzeit  in  Bayern. 

Ernst,  Carl  Matthias,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,*  wurda 
1758  zu  Mannheim  geboren,  wo  er  bei  \>^he]st  und  Yerschiiffelt 
auch  die  Kunst  erlernte,  bis  er  nach  Basel  ging,  um  in  Mechel's 
Kupferstich -Fabrilt  zu  arbeiten,   die  er  aber  baUI  wlclcr  verlies?. 
Er  stach  ietr.t  mit  nulü  r^rfissera  Glücl.e  einige  Blätter  nach  1:'. 
Schütz,  verweilte  dann  eine  Zeit  lang  am  würtcmbergischen  Hofe 
>  in  Mömpelgard»  und  spätei;  wurde  er  Hofzcichenmeister  des  Für-  . 
,       sten  von  Nassau- Weil  bürg  su  Kirchheim-Bolanden.   In  der  Folge 
ging  er  wieder  nach  Mannlieim,  fortwährend  mit  seiner  Kunst  bc- 
schäfde^el.    Er  widmete  sich  dem  Unterrichte,  besonders  auch  der  ^ 
geugraphischen  Zeichnung,  denn  wir  glauben ,  dass  jener  K.  M. 
Ernst  mit  dem  unserigen  Eine  Person  sei.  ^  Diese  Charten  erschie- 
nen zu  Breslau  von  1828  —  50  und  zu  eben  dieser  Zeit  auch  eine  - 
Anleitung  zum  Unterricht  im  Zeichnen.   Unter  seinen  Werken  er-  . 
wähnen  wir: 

Die  Mutter  des  Rubens  1775* 

Fürstbischof  Friedrich  Ludwig  Franz  t77d. 

Die  Bildnisse  des  Prinsen  tti^^  der  Prinzessin  von  Nassau-Wetl-  . 

bürg,  m  Farben. 
Scipio's  Enthaltsamkeit  1776»  ein  Blatt,  in  welchem  die  Farben 
naeh  hcfraldischer  Weise  mit  Seihraffiren  ungedeutet  sind.  / 

•    JSagler^  Kümtler-Lex.  IV.Bd.  10  . 
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H6  Erast^  Martha.  —  Emmte,  Giuseppe. 

Bittige  Landschaften. 
-  Anleitung  für  den  Unterricht  im  Zeichnen,  zunächst  für  VolKt« 

schulen,  4  Heflev  Breslau,  1829.  8. 
Lcitiaden  für  den  Unterricht  im  Zeichnen»  xmiSchst  für  MSd- 

chen,  2  H^fte.   Breslau  1828*  4. 
Wanddiartc  der  biblischen  Geographie.  9  lithographtrte  Blätter 

in  c;r.  fol. 

•  '       Wandcharte  der  östlichen  und  trestlichen  Halbkugel  der  Erde, 

la  metallographirte  BHtter  in  roy*  fol.   Landsberg  und  Zül- 

lichau  1850.  .  , 

'  Wandcharte  von  Piikstina,  9  lithographirte  und  illumuiirtt  Blit- 

ter  in  roy.  l'ol.   Breslau  1828. 

Ernst I  Mardlft^  Zetcbnerin  und  Gouacbemalerin  M  Bern,  die  sich 
ini  ersten  Decenninm  unsers  Jahrhunderts  bekannt  machte. 

EropHilos,    rVr  Sohn  des  Diosc^irldf  s ,  und  ebenfalls  Steinschnei'« 

der,  wahriciiciülich  des  Vaters  Gehulie. 

Eros»  Ih  GaTidioSj  ein  Ciscleur,  der  silberne  und  goldene  Ge- 
fasse  verfertigte.  Sein  Name  kommt  in  einer  Inschrift  bei  Gori 
Incript,  ant.  Etrur.  T.,  pag.  4ll,  No.  25  vor.  Der  Beisatx  Faber 
Are  bezeichnet  ihn  als  üüidschmied.  Mehrere«  über  diesen  Künst- 
ler und  über  die  Ciselirknnst  der  Alten  S.  Lettre  a  Schorn  par  Raonl- 
Rochette  p.  6«.  Pftris  1832« 

Errantey  Giuseppe,  Cavaliere  und  Historienmaler  von  Tfapani  in 

*  »Sicilien,  ein  Künstler,  der  in  Italien  besonderes  Aufsehen  erregte* 

Er  hatte  schon  von  Kindheit  an  Neigung  zum  Zeichnen ,  aber  er 
hatte  in  seiner  l*rovinz  nur  eine  mittelmässige  Schule  des  Pater  Fi- 
delis da  S.  BiQf^io  tu  Palermo,  und  erst  in  Rom  konnte  sich  sein  Ta- 
^  lent  entwickeln.  Hier  fand  er  an  Canova  einen  besondera  Gön- 
ner, und  selbst  bei  den  ausgezeiehaestea  Mannern  stand  «r  'm 
Achtung.  » 

Bsrante  besäst  auch  grosses  Talent  in  Nachahmung  berühmter 
Meister,  wie  RafaePs,  Titian's,  der  Carracci.  Dominlchino's  und 
'  vor  allen  CavTf^n;c;Ws,  so  dass  man  oft  die  Copic  mit  dem  Origi- 
nale verwechst  Ite.  Der  König  beider  Sicilien  erkannte  auch  dieses 
Talent  des  Künstlers;  aber  Zeitumstande  hielten  ihn  vom  Y^^J" 
terlande  f^me,  und  der  Künstler  blieb  grösstentheils  in  Mailand, 
wo  er  sich  selbst  neben  dem  berühmten  Anpiani  auszeichnete.  In 
dicicr  Stadt  genoss  er  den  Schutz  des  Cardinais  Ranucci,  und  hier 
lernte  ihn  auch  Napoleon  schützen,  den  seine  Gemälde  vor  allen 

*"Snter  seine  vorzüglichsten  Arbeiten  gehören  das  grosse  Gemälde 
mit  dem  Tod  der  Antigone,  Artemisia  weinend  über  der  Asche  na 
Mausoleum,  Ugolino's  Tod,  Endymion ,  verschiedene  Darstellun- 
e?n  der  Psyche,  mehrere  Bildnisse  von  Gelehrten  n.  S.  w.  Sem 
Hauptwerk  In  Fresco  ist  die  Kuppel  der  Kirclie  della  Morta  an 
Civitavecchio.    Mehrere  seiner  Gemälde  wurden  gestochen. 

Errante  begab  sich  zur  Zeit  der  politischen  Unruhen  nach  Nca- 
pej ,  und  hbr  nannte  er  sich  G.  Pellegjrino  Calabrese,  maeströ  di 
»Cherma  e  düettante  di  antiquaria  pittorica.         ,    ^    ,  ^  . 

Mehreres  Über  diesen  Künstler,  der  1821  zu  Rom  im  00.  Jahre  starb, 
S  Memorie  raccqltalda  Fr.  Cancellcri  intorno  alla  vita  ed  alle 
opere  del  pittore  Cav.  G.  Errante.  Roma  1Ö24.  firjranle  selbst  schrieb 
zwei  Abhandlan|;en  über  di«  Farben. 
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JBrrard,  Charles  f  Maltr  und  BansMiftor,  ftborMi  cn  NantM  i6ot 

j  oder  1606,  gestorben  xu  Rom  1689.  Er  kam  t'rübzettig  nach  Fans 
und  hier  trat  er  auch  zuerst  als  ausübender  Küiistfer  auf.  Spater  be- 
suchte er  Italien,  wo  er  Mitglied  der  Akademie  wurde,  und 
im  Jahre  l64s  fertigte  er  far  Notredame  zu  Paris  das  iVIaigemälda 
mit  der  Tatiii  des  S«u1us  und  in  den  königliehen  Zimmern  xa 
Fontaincblcau  führte  er  einige  Plat'ondgemälde  aus.  Im  Jahre  l655  ' 
wurde  er  als  Direktor  der  tranzösischcn  Akademie  in  Rom  nacfi 
dieser  Stadt  geschickt,  und  Cardinal  Richelieu  ertiieilte  ihm  q(k:U 
den  besonders  Anih'ag,  eine  Sammlung  von  Statuen,  Basreliefs 
und  nrehitektontfchen  Modellen  zusammenzubringen.  Man  wollte 
so^^ar  die  Bildwerke  der  trajanischen  Säule  abgiesscn  Hessen»  und 
auch  von  den  Colossen  auf  jMonte  Cavallo  sollte  er  Modelle  neh- 
men,  um  die  Copieu,  lu  Brouzc  gegossen,  vor  dem  Louvre  aufzu» 
stellen.  In  Rom  mnsete  er  avdi  mehrere  Copien  nach  Titian  und 
andern  Meistern  fertigen,  und  auch  eine  grosse  Menge  von  Zeich- 
Hungen  nach  Antiken  führte  er  aus;  dte  beahsichlic^K»  Sammlunjj  • 
aber  kam  nicht  zu  Stande.  Wahrend  seuies  Aufenihal'"«  in  Koiu 
beschäftigte  er  sich  auch,  die  vornehmstea  Werke  der  Ijaukuust 
SU  messen  und  su  xeichnen,  nm  einen  Anhang  zu  Cambray*s  Pam« 
lelle  xu  Hefern,  allein  der  Tod  hinderte  ihn  an  der  Ansfiihrung 
seines  Plans.  Von  seiner  Hand  sind  auch  die  Zeichnnn^t^tr  /ufim- 
ga*ä  und  Lancini's  Anatomia  per  uso  ed  intelltgenzn  dei  <.il2.e^tlo  ^ic, 
Roma  1691  fol.  Diese  anatomischen  Tafeln  sind  lür  llüusticr  sehr 
niitsKch,  und  überhaupt  war  Errard  ein  Mann  von  Verdienst.  Ueber» 
diess  wurde  nacli  seinen  Zeichnungen  eine  Sainnaluus  von  auliken 
i  und  modernen  Vnson  in  Kupfer  gestochen  und  der  Königin  ChriV 
''^     stina  von  Schweden  zugeeignet. 

Errard  war  zugleich  auch  Direktor  der  Akademie  au  Paris,  sein« 
grossCe  Wirksamkeit  ist  aber  in  Rom  zu  snchen.  Als  Baumeister 
zeigte  er  seine  Kenntnisse  durch  den  Plan  zur  Kirche  de  l'A^ 
somption  rn  Paris,  die  von  löTO  — •  7Ö  gebaut  wusde.  Es  ist  ein 
Rundgebaudc  mit  einem  freistehenden  Säulenportikus  und  einer 
geschmacklosen,  gigantiseben  Kuppel,  die  scharf  crilisirt  wurde. 
Mau  nannte  das  Crcbände  spottweise  Sodome  1.  e.,  „le  sot  dome.** 
J.  iMarot  hat  den  Plan  auf  vier  B!'t!tprn  gestochen. 

Fr  tertii^te  auch  viele  Zeichnungen  nach  Gomahlen  von  G.  Re* 
ni,  U.  Carracci,  die  F.  Poilly,  E.  Housselet,  C.  Audran,  F.  Da- 
ret,  Manzyn ,  Tonmiaire  u.  «.  in  Kupfer  ,  stachen. 

Von  seiner  eigenen  Hand  |;tstochen  hat  man  das  Fortiait  des 
Jcroine  Bachot ,   dessen  Name  und  Charakter  im    untern  Rande 
steht.    Auch  der  Name  des  Künstlers  ist  auf  dem  Blatte  zu  lesen. 
H.  5  Z.  7  L.  Br.  4  Z.  4  L.,  ohne  Rand.  Das  Blatt  ist  mit  der    ^  ' 
trockenen  Nadel  gefertiget  und  mit  dem  Stichel  übefarheitet. 

Errard,  Leonhard,  Bildhauer  und  Medailleur  von  Lüttich,  der 
aber  zu  Paris  unter  Varin  arbeitet^  £r  wurde  l670  Mitglied  d«r 
Akademie  und  i673  starb  er.  .  ' 

£rricOy  Theodor  d'^   Maler  zu  Neapel,  welchen  Domenici  als 

Schüler  des  (j^eron.  Imperato  rühmt.  Er  malle  mit  Talent,  aber 
wenig,  weil  er  die  Jagd  zu  sehr  liebte.  Auch  starb  er  in  d«r  biü- 
the  der  Jahre  um  l630. 

ErsiQger,  Michael,  Maler  zu  Straublug  unter  Hermg  Wilhc] 

Er  zeichnete  die  Prospekte  vou  Deggendorf,  Funh,  Grabenau, 
Kelheim»  Dietl'urt  und  S^idtauihof,  für  eine  Sammiuog  von  Ab- 
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biMungen  bayerischer  Orttckafteii «  die  der  Herrog  beabsiclitigteb 
Ueberhaijpt  wurden  unter  WiUiem  V.  mehrere  Künitler  beedinki- 
get«   S.  Ernhofer« 

ErtUlger »  Franz ,  Zeichner  und  Kupferstecher,  welcher  nach  Ein!« 
fmi  suWyl  in  Schwaben,  nach  der  Biographie  universelle  aber  zu 
Colmar  löiO  g^'ltoren  wurde,  und  um  1700  zu  Paris  starb.  Die 
J^ebensuuistaude  dieses  liuu&Üers  Ucnnt  man  nicht»  nur  weiss  man, 
dass  er  zu  Rom  und  in  Paris  mit  BeifoU  arbeitete.^ 
Seine  Blatter  sind  mit  Leichti^bett  geatst  «nd  die  besseren;  x 

Nicolo  I\Lic}iia\  (  Iii.  g. 

Gabriel  de  Tunau,  Rechtsgelehrter,  fül. 

Jean  ircrdinand  ile  Beughem»  Erzbiscliui  von  Antwerpen,  nach 

F.  de  Cocb.   gr.  fol. 
Moses  schlägt  Wasser  aui  dem  Felsen« 

Das  ^f>ltlrnp  Kalb. 

Die  eherne  Schlange»  aUe  drei  nach  R.  La  fage*8  Zeichnung, 
gr.  ibl. 

Die  Berufung  des  Moses,  nach  demselben,  bl.  fol. 

Die  Marter  St.  Stephan's»  nach  demselben,  gr.  ful. 
iOBlütter  mit  Darstellungen  nus  der  Geschichte  von  Toulouse,  mit 
allegorischem  Titel,  ebeutails  nach  LaFage  gestochen,  gr.  qu.  fol. 
6  Blätter  mit  verschiedenen  Bacchanalen,  nach  demselben,  gr. 

qu.  fol. 

17  Friese  mit  Bacchanalen,  nach  deniselhen,  gr.  qu.  fol. 
5  numerirte  Blatter  mit  verschiedenen  Bacchanalen,  na^  Ln 
'  Fage,  ohne  Namen  des  Stechers,  kl.  ^u.  iol. 

Eine  mythologische  Darstellung  mit  einem  Faunentanse,  nach 
demselben. 

Achilles  am  Hofe  des  Lycomedes  erlonnt. 

'Fhetis  emptangt  vom  Vtilkan  die  Waffen  drs  A<  liille;;. 

Achilles  tddlet  Uektor  und  rächt  deu  iuii  des  i'atruclus;  alle 
drei  nach  Rubens,  fol.  ^ 

£r  stach  noch  5  andere  Darstellungen  aus  *dem  Leben  Alexen* 
der's,  nach  Rubens.  ' 

Die  ovidischen  Verwandlungen,  10  Blätter  nach  Werner*«  Mi- 
niaturen zu  Rom  geätzt,  B. 

Die  mathematischen  Wiuensehaften,  durch  Eindergruppen  dar- 
gestellt, 10  Blatter  in  qu.  12- 

Die  Einnahme  von  Leuve  in  Brabant  l678»  nach  A*  van  der 
Meusen,  gr.  ^u.  fol. 

Die  Predigt  des  Jobannes  in  der  Wüste,  mit  einer  Menge  Mei- 
ner Figuren. 

Die  HocfiTei!-  zu  Cana  nach  La  Fage. 

DasCabincL  derKIosterbibliotlit  1;  vnn  St.  Genevieve  in  45  Blättern. 

Unter  dem  m  einer  Einfassfiug  vüu  xviei  allegorisciieu  weibliciicn 
Gestalten  des  Künstlers  liest  man:  Franciscus  Ertinger  ist  mein 
Nam,  zwayen  edlen  Künsten  underthan  etc.  8. 

Erde,'  Sebastian y  verfertigte  1597  den  herrlichen  Fredigtstuhl  von 
Alabaster  im  Dome  tn  Magdeburg.  '         '  * 

Näher  ist  uns  dieser  Künstler  nicht  bd&annt. 

IßvYQtiGf  ein  Geistlicher,  der  um  900  unter  dem  Bischof  Wolitan  zu 
Worcester  und  nach  Andern  auch  xu  ßury  lebte.  Er  gilt  für  ei- 
nen der  grüssten  Calligraphen  und  Miniaturmaler  des  10«  Jahrhun- 
derts. Um  seine  Zöglinf^e  zum  T.c^nn  und  Schrnihen  aufzumuntern 
soU  er  sich  eines  J^salters  und  eines  Sacrameutariums  mit  reich 
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▼erg^oldeten,  bemaltcu  Anfangsbuchstaben  bedient  haben«  VitA  Wol« 
tUint  in  Warton's  an^lia  sacra  p.  2i-i. 

Erwin  von  Stambach,  S.  s^inbacfa. 

Es^  Jakob  ySlu,  eiii  Maler,  aateeo  liebeokTcrltaltnbse  unb^ftat 

sind.  Er  wurde  um  i5''0  zu  Antwerpen  geboren,  und  in  einer 
untergeordneten  Gattunf^  d  r  Malerei  he<onuers  beri>htnt.  Man  hat 
von  ihm  Gemälde  mit  I'i&chcii,  Vugeln,  üiumeu  und  Ir  rüchlen,  alle 
mit  giusser  Wahrheit  darfeetellt  ^Aiich  Mntchela,  Krebee  honntt 
niemand  beeser  malen,  als  er.  Seine  Färbung  iat  echün  und  durch' 
sichtig  und  seinen  Trauben  scheinen  die  Hf>rnfr  durfb. 
Dieser  Künstler  starb  gej^en  l65n.  Auf  pcmen  Biiderji  steht  raandi- 
mal  VA.  ES.  p.,  «ras  mau  leicht  tur  emea  «andern  abgekürzten  Na» 
men  halten  könnte. 

Esbrat,  Raymond,  Landschaftsmaler,  der  I8O9  »u  Paris  geboren 
-  wurde; . Schiller  Toa  Watalet  Er  befaset  eich  auch  mit  dem  Un« 
terrichte. 

Escalante,  Juan  de  SeWlIa^  Historienmaler»  geboren  tu  Gra- 
nada 1627,  gestorben  1695.  Dieser  Künstler,  einer  der  gescliicktcy 
stcn  seiner  Zei^  bildete  sich  unter  Alonso  Arguello  und  später  bei 
Piedro  de  Moya.  Nach  dem  Tode  dieses  Meisters  uahm^  er  die 
Werke  des  Rubens  xinii  Vorbilde  ,  wodurch  er  sich  ein  glän- 
zendes Colorit  eigen  machte.  Seine  besten  Werke  sind  in  Granada 
bei  den  Carmelitern  und  Augustinern,  in  Corde va,  in  Xcie?.  de  la 
Frontera  und  zu  Alcala  de  Hcnares.  Don  Juan  bildete  keine  Sclm- 
Icr,  theils  wegen  seines  finstern  Charahtcrs,  theils  aus  Eilersurbt 
auf  seine  Frau.  Der  stolze  Atanasio  bocanegra  vrar  »ein  x\cbeu- 
buhler. 

Escalante^  Juan  Antonio,  Historfmmalcr,  peb.  711  Cordova  160O» 

Se&t.  1670.  Er  lernte  bei  Rizi  zu  IViadrid  und  aui  Anrathen  dic»e» 
leisters  eopirte  er  die  Meisterwerke  der  Malerei  in  den  königU 
Pallästen.  Tintoretto  sprach  ihn  jedoch  vor  allen  an  und  diesen 
Meister  ahmte  er  im  Styl,  in  dvr  Zeichnung  und  Färbung  nach. 
Seine  Fortschritte  waren  so  reissend,  dass  man  ihm  schon  im  vicr- 
undzwauzigsten  Jahre  den  Auftrag  erlheilte,  die  merkwürdigsten 
Scenen  aus  dem  Leben  8t.  Gerardus  zu  malen,  und  zwar  im  Kreua- 
gaaf^e  der  Carmellim  zu  Madrid.  Dieses  Werk  erregte  Re-iTunde- 
rung  und  es  verschaffte  dem  Künstler  grosses  Ansehen.  Er  starb 
;  indessen  schon  in  der  Bltithe  der  Jahre,  nintcrlicss  aber  doch  zahl- 
reiche Werke,  die  Bermudez  im  diccionario  de  los  mas  ilustres  pro* 
ISesores  de  las  hella»  artes  en  Espanna  beschreibt.  Vorzügliche  Err 
wähnuu«  Terdient  dia  schönp  heilige  Katharina  in  3.  Migual  au 
Madrid.  ^ 

E^cber,  Hans  Caspar,  Architekt  tu  Zürich,  wo  er  1775  geboren 
wurde.  Er  studierte  seine  Kunst  in  Rum,  und  lieferte  mehrere 
Risse.    Escher  betrieb  die  Architektur  nur  als  Liehhaber. 

Escber^  Conrad,  Onkel  des  obigen,  wurde  1707  zu  Zürich  ge- 
boren. Er  war  Mineralog  und  durch  seine  Kenntnisse  der  Alpen- 
gebirge aus|[ezetchnet  Seine  Reliefs  in  Ffeiffer*s  Manier  und 
seine  Zeichnungen  Ton  Alpen^ii?sichten  haben  in  topographischer 
Hinsicht  Wertb.    Sie  sind  %v,ilu-  und  ricbtig  im  Gebirgszuge. 

EßchcTy  Landschaftsmaler,  der  J756  zu  Zürich  geboren  wurde.  Er 
malte  im  Gefchmacke  Ge&sner'b  schone  Landschaften  und  starb 
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15a    ^      Esdier»  Badolpli«  ^  Eiditr,  Nieojaiif. 

Escher,  Rudolph  ^  malt«  xm  iQqO  ««  Zürich  BUdniise.  J.  Bod* 
mer  hat  einige  gestochen.  n 
Die  Familie  der  Escher  gehört  nur  na  te  DflettantflO»  ' 

EiclMr^  Martin  Frieckich,  Lenatdieltsmeler  «na  Knpfortteehe^ 
■  fmrde  m  Lyon  1772  geboren.    Si)"iTcr  Laia  er  Dach  Zürich,  und 

hier  fihte  er  «ciniL'  luinst.    Seine  Wt'ilie  Ixjstelicn  in  riandschaften  * 
in  üel  und  Äquareli,  und  auch  in  Iiupff  i-  at/.te  er  solche.  Diese 
Blatter  sind  mit  einem  Monogramme  oder  mit  dem  Namca  des 
Künstlers  bezeichnet. 
Eicher  iterb  181 4  sa  Zürich« 

,  Eschinif  Angelo  Maria  d*,  ein  ««bekannter  Kupferstecher,  der 
bach  Bartsch  Pr.  gr.  XXI.  i65  Maler  von  grossam  Verdienste  ge* 

wesen  seyn  diirlte.    Er  beschreibt  ein  Blatt  von  seiner  Hand,  das 
in  der  Zeichnung  dem  Annih,  Carracci  F.hre  mncb(>n  ^Tiirde,  rmr^  in 
der  leichten  und  hiiimen  ISadel  erinnert  es  nicht  minder  an  diesen 
^       Meister,  nach  welchem  es  vielleicht  gefertiget  ist. 

pi«  heil.  Jungfrau  mit  dem  ihr  zur  Seite  stehenden  Kinde,  wie 
cÜpscs  (!iMt  Ariu  tun  ihren  Hals  sclilln{;i  und  nach  rechts  auf  den 
hleiaen  Johannes  blickt.  Vom  Juhunues  sieht  man  jedoch  nur  den 

Kopf  imd  die  rAxoi  Arme.    LiuUs  unten  liest  man:  ANG.^*^  JVIa«** 

Esrliini  Fec-e  lüOü.    H.  8  Z.  2  L.,  Br.  0  Z.  7  L.  • 

'   Esclirlsch,  iräuleill  von,   mnrbte  sicli  xu  Anfang  unscrs  Jahr- 
hunilerfs  rn  Wien  al?  Pinliailnuiferin  Ruhm.    WrcenH  Stach  nach 

t  ihitm  üoniaKisj  dai>  üiidmss  des  l)r,  Gall. 

Esclavo ,  el ,  s.  Fareja. 

Bscobar,  Alonso  de^  Maler  zn  SeriHa  gegen  das  Ende  des  s!e^ 

henzehnten  Jahrhunderts.  Er  nahm  sich  Muruio  snm  Muster,  doch 
iTeT^s  man  nicht ,  oh  er  de«sen  Schüler  gewesen  isL   In  Sevilla 

linden  sicli  üilder  vun  seiner  iiand« 

■ 

Leacot. 

Escricheua  oder  Eskricbius^  Peter,  Formsrhneider,  der  um  1563 
mehrere  Stüche  für  die  Bibeln  fertigte,  die  zu  dieser  2ieit  in  Lyon 

gedruckt  wurden. 

Eacrinierei  de  F,  Bildnlssmaler  xu  Paris  um  ITIO.  EdijGiie  sei- 
ner Portrai te  wurden  gestochen. 

EseduiSy  J.  C*f  ein  Landschaftsmaler,  von  welchem  Füssly  sagt» 
dass  man  selbst  in  berühmten  Cabineten  Bilder  von  seiner  Hand 
sehe.  Wir  kennen  diesen  Künstler  nicht  näher. 

Esellcr^  INicolaus^  aucJi  Essler  und  Oesler,  Baumeister  von 

Alzey,  wahrs^einlich  derjenige  Nicolaus ,  welcher  von  i4-iy  au 
in  den  Steuerbüchern  und  Kirchenrcchnun^en  zu  Nordlingen  als 

Sie! im, 0*7.  vorhoinmt.  Im  Jahre  \.y\l  wurde  er  als  Werkmeister 
der  St.  iiei»rf?rnlLirche  zu  Nordlini^en  angenoinmcu  ,  und  l^^^iO 
beitctc  er  noch  am  Schiff  der  Kirche,  aber  zu  solcher  Unzufrie- 
denheit, dass  man  noch  eintj^e  Steinmetzen  als  unpartherische 
Richter  herbei  kommen  Hess.  Eseller  scheint  auch  vom  Baue  ah* 
C^'trptrn  tti  <^^■\^^,  denn  er  arbeilrte  späfrrxn  Aiu:^-liurpj  und  Rothcn- 
Burgi  aber  ftclum  \-\'\2  hnnft^  d-  711  1  )iiiKo]>l)iilil  die  priirhtTii^p  liir- 
dUa  dm  heil,  ücori^ ,   die  iudei>seu  eiuen  seiir  gesciuchten  iViäuu 
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beurkundet»  In  dieser  lürche  hangt  eine  Tafel,  aui  «telcUer  er  mit 
^     •«uieai  eleichuaruiLcn  Sohne  nhcebildet  ist* 

Da§  Todesjahr  dieser  beidmi  Aiinsder  ist  nttbekaaat. 

liSeogremOy  ein  alur  ▼enetianischer  Maler,  der  im  Tierzehnten  Jahr- 
hunderte lebte.  Wir  wissen  aicht»  ob'  sich  eines  seiner  Weiho 
erhalten  habe. 

Bfengrenio»  Pbilipp,  Maler  und  Runslhindlersa  Venedig  tun  töOO* 
Er  gab  Elemente  der  Symmetrie  heraus.  Ridolft  gedenkt  diesee 
Künstlers, 

Eshau*  5.  Eshm. 

Dsniann^  Maler  aus  Heiirerrum,  cm  Künstler  uniaci  Jak^bundert», 
stellt  todtes  Wild  nnd  Geflügel  sehr  schön  dar. 

Esnijenard,  ?satalie  d' ,  ijinrurnmal'  iui  zu  Vnii«,  wf»       bei  Ke- 

doulc  ihre  liunst  erleriile.    Sie  uiall  ui  tJri  und  Aij[uarclle. 

Ssmenard,  Ines  d',  Historien  -  und  Fortraitmaler  rn  Parts,  Bnt  It^r 
der  obigen.  Er  erlcrute  die  üeliualerei  bei  Colson  und  Jrranque, 
und  die  Kunst  en  miniature  m  malen,  übte  er  unter  Hollier*s  Lei* 
tung.  Dieser  Künstler  fing  I8i4  sich  behanut  su  madien*  Er 
Uelcrtc  Turtraite  und  Scenen  lH|s  Kentlworth  und  den  Beqegetia 
xu  den  Austeilungen. 

lilotericlius,  L. ;  Bildh  auer  oder  Ciseleur,  d'^r  «ill^ntne  Vasen  (Mv* 
tif^tf*  Sein  Name  hommt  in  einer  Inschrift  des  Museums  tm  Ve- 
rona vnr.  Er  heisst  da  Arj»eiUarius  Vrjeclartn?.  Tlfb^r  du-  Bedeu- 
tung iiie.<>er  beiden  Worte  S.  Lettre  a  öcUurii  par  liaoul  -  KocheUe. 
Pari«  1832  p.  72  Nro.  28  nnd  p.  ^  Nro.  27«  * 

Espadaiina,  Don  Estcbail  de  ,  Grossinquisitor  zu  Valenzia,  nahm 
sich  l6dO  der  daselbst  gestifteten  Malerakademte  an,  und  führte 
aitteh  selbst  einige  Gemälde  ans,  die  Lob  verdienen.  Sie  .kommen 
von  einer  Hand,  die  manches  TodesurtheU  nntetBeiehieCa» 

Bspardon»  Beiname  von  C.  Screta. 

Espagnolct.    S.  Ribera. 

Etpagnandel,  Mattbieu  Bildhauer  xnu  F.i  ri;  ,  \ro  er,  nb- 
gleich  Protestant,  mehrere  katholische  iiircheu  mit  Bildern  ver- 
zierte. Unter  seine  geschätztesten  Werke  zahlte  man  den  Aitar  der 
Framonstratenser-Kirdie  zu  Paris  und  fenen  der  Hapelle  |b  gros* 
sen  Saale  ^es  Fallastes«  Er  trug  anch  zur  Verschön^^iun^  der  Gar. 
tan  2U  Versaüli^s  Lrl .  ninn  von  ilim  die  Fic^nr  des  lioiilirs  Ti» 
{♦r;»nes,  die  Sfatue  des  PhlegmaliU-Ms  iin<l  a\tpi  Thermen  sielil,  Du»- 
geucs  und  bocrates  vorstellend,  abgebiUlet  in  Thomabin's  Suiuen- 
Sammlung.   Dieser  Künstler  starb  xu  Parts  1689  im  72.  Jaim. 

EsfercicilX,  N. .  Bildli.uu  r  von  Marseille,  der  aber  zu  Paris  sem» 
Kunst  übte,  v>o  ef  zu  Anfang  unseres  Jahrhundert»  auftrat  Er 
hatte  keinen  Lehrer,  lieferte  aber  doch  mehrere  schalsbare  Stücke, 
kn  Jahre  l602  forligle  er  im  Auftrage  der  Regierung  die  Statue 
des  Fu-'dnn'^  und  d'^^  lebpn«<rrn<,<c  Biiste  Rcd'iufc's.  Sp-'I^nr  machte 
er  die  üu*leu  von  Schulkowsky  tur  das  Gouvernement,  jene  von 
Lebrun,  Moliere  und  Racine,  Lethiore,  Lemercier,  Amand* '  Auch 
eine  Statde  Napoleon*s  hat  man  von  ihm  und  eine  s  >h  ho  des  Dioh- 
,ters  Corneille  Ton  I8i0-  Von  seiner  Hand  sind  auch  die  ? ter  Bas« 
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reliefs  der  Fnntnine  St.  Sulpice ,  un^  die  Ueber^abc  der  Schlüssel 
Wieu's  an  Napulcnn  stellte  er  [ur  den  Corps  legislalif  in  einem 
,     f  uss  langen  Basrelief  dar.    Im  Jahre  1Ö14  iertigte  er  die  Status 
Yoltaire's  und  den  Neid,  nvie  er  am  Grabe  Ra«me's  auslumchik 
Drei  Jahre  darnach  iah  man  seine  Statv^  Sul]y*s  auf*  der  Brodie 
'     Ludwig  XYT.  «nd  1819  ^ie  Marmorstatue  d(s  PhiloUtet,  wie  ec 
seinen  Schmerzen  unterliegt.    Nach  1824  brachte  dieser  Künstler 
nichts  mehr  zur  Ausstellung;  in  diesem  Jahre  sah  man  das  Gyps- 
modell  eines  jungen  Mannes  ,   der  ins  Bad  geht.    Der  lelztera 
Zeit  gehöret  aucli  die  Statue  des  Dioinedes  und  das  Mi)nuineiit 
des  Bischofs  de  Belzunce.    Alle  diese  Werke,  so  wie  die  Wätte 
f         Raynald's,  die  Statue  Mirabeau's  und  jene  des  Generals  Koustel 
,  cenSren  sa  den  Hauptwerken  dlam  Kunttlen.  .     . , 

Wir  wUsen  nicht,  ob  er  sich  noch  am  lieben  befinde*'  ' 

'  Esperlin^i  Joseph,  Historien  -  nnd  Portraittnaler,  wnrde  1707  ea 

Ingoidingen  bei  Biberach  geboren.  Nachdem  er  die  Anfangsgründe 
der  Kunst  bei  J.  G.  Weegscheider  erlernt  hatte,  begab  er  sich 
(1731)  nach  ilum,  wo  er  in  die  Schule  des  F.  Trevisani  kam.  Er  übt» 
'  riditäditigim  Zeichnen,  im  Colorite  ist  eraber  nicht  durcbgehetaA 
gut  and  angenehm.  In  der  Carnation  der  männlichen  Figuren  ver- 
fiel er  zu  sehr  ins  Braunrotho.  Seine  GcmäM  '  Ix-^h  linn  in  BiU 
nissen,  Hisloricn,  Architektur-  und  Thierstüchen,  in  O  l  und  Fresco. 
In  Basel ,  wo  er  lange  Zeit  arbeitete ,  zierte  er  die  lürchen  nit 
Altarbildern.  Starb  um  177S« 

Esperstadt,  A.  W.,  Maler  zu  Berlin,  ein  junger  Künstler,  der 
sich  nnter  der  Leitung  des  Professors  Wach  bildete.  Er  malt  Land* 
Bchaflen^  Seestücke  u.  a. 

Espinal^  <jregOriO,  Maler  zu  Sevilla,  Zeitgenosse  des  Dom.  Mar- 
tinez.  Er  lieferte  einige  schätzbare  Bilder,  denn  er  verwendete 
Fleiss  und  Studium.  Ein  anderer  Künstler  des  Namens  Espinal, 
Don  Juan,  wahrscheinlich  der  Sohn  des  obigen,  war  Martin?« 
Schwiegersohn.  Er  übte  ebenfalls  die  Malerei,  brachte  es  aber  hie- 
rin nicht  weit,  denn  er  erforachte  in  seiner  Jugend  die  Grundsätse 
derselben  nicht  mit  Fleiss,  und  spater  konnte  er  es  su  seinem  Run- 
mcr  niclit  mehr  zum  glüclilichen  Resultate  bringen.  In  den  K:r-, 
chen  Sc  nia'?  sind  Malereien  Von  Seiner  Uand. 
Don  Juan  starb  1783* 

Etpinassei  Chevalier  V,  Kriegsbaumeister  und  geschichter  Zeldi- 
ner,  der  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  starb.  Er  zeichnete  sehr 
schiSn  architektonische  Munumcute  und  An&ici»ten,  von  denen  eiu|;e 
in  Kupfer  gestochen  wurden»  und  er  selbst  ätzte  drei  solche  Bht- 
ter,  welche  die  königl.  Festung  auf  Martinique  vorstellen.  Er  ist 
wohl  Eine  Person  mit  jenem  B.  Lespinasse,  nac!i  dessen  Zeiclintng 
J.  B.  Simonet  1780  das  {];rossc  Stück  gestociiea  hat,  welches  die 
ersten  Opfer  der  iiauzosischen  Freiheit  vorstellt. 
Wir  konnten  keine  nähern  Angaben  über  diesen  Mann' finden* 

EspinC;  1*.  S.  Delcspine.  Es  ist  dieses  eine  franzosische  Ardatek- 
ten-Famili^,  die  im  sechszehnten  Jahthundcrte  cnstand,  deren 

'  letzter  Sprosse  aber  erst  1825  gestorben.  Aucli  ein  Knpfer^'echer 
Lespine  oder  de  TEspine  lebte  un  verwicheneu  Jahrhuuderte,  und 
nocii  zu  Anfang  iles  unscrigen.  ^ 

'Espingola^  Franz,  Bildhauer  von  Joinville,  der  aber  zu  Paris  ar- 
licitctc,  wo  er  die  Kirchen  mit  «einen  Werken  schmückte.^  Er  ar« 
bcitcte  auch,  für  die  Kuuigl.  Gärten  zu  Versailles,  und  aeuia  8tav 
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>  /tuen  sind  in  S.  TkoaMiiti't  Rtfu«il  6m  tHtM  «lo.  •  ymmSBm  ^ 

gebiltlet. 
Starb  1705. 

Eqiinds,  Don  Josef  ,  M;x]pr  und  Kupferstecher,  wurde  Valen- 
cia 1721  ^churon.  Er  bildete  sich  in  der  Schule  des  Lui»  Mar- 
tin ez  und  EvariäU)  Munnoz  zum  gesclücUtcn  Küuiüer,  wie  die 
Weriie  beweisen,  die  man  von  seiner  Hand  in  Snamen  Hödel»  Bs 
sind  dieses  Uisturien,  Portraite  und  lebaUbara  Kufierstiche* 
Espinos  starb  1784» 

EspioÖS  9  Don  Benito  f  Historfenmeler  und  Sohn  des  obigen,  übte 
sich  Üntar  df|f  Leitung  seines  Vaters  in  den  Anfnni^sg^ründcn  der 
Knnstr  und  besuchte  hierauf  zu  seiner  Ausbildunt^  It  tlirn.  Fr  liin- 
terliess  in  seioem  Yaterlande  mehrere  Gemälde,  die  bcilall  landeu, 
und  zuletzt  wurde  er  Direktor  der  königl.  Akademie  San  Carlos« 
Der  '^oA  ereilte  ihn  um  1810- 

Espinosa,  Alonso  und  Andres  de^  zwei  spanische  Maler  aue 
«    dem  techsehnten  Jahrhunderte,  «Ke  in  der  Nähe  von  to|^s  gebo- 
ren  wurden.   Sie  fertigten  mit  GkrUtobel  de  Uerrem  einige  Male-  ^ 
reien  ßir  die  Cathcdrale  zu  Palenzia. 

'  EspinOSa,  GordnimO  Rodrignes  de ,  Maler  und  Vater  d'ea  be- 
rühmten Jacinto  Geronimo,  wurde  zu  Valladolid  1502  geboren  und 
von  F.  Illbalta  unlcrrlclitet.  Kr  er>\arb  sich  Achtung  durch  seine 
Werke,  tUe  aber  vou  deueu  seines  Sohnes  übcrtro£fcn  wurden* 
Starb  1050. 

fiSpinOSa,  Jacinto  Geronimo,  Historienmaler,  geboren  zu  Co- 
zantayna  l600,  gestorben  i680.  Er  lernte  die  Ani'anfl»grüade  der 
liuBSt  bei  seinein  Vater  Geronimo  Rodrlguez,  nahm  sidi  aber  dann 
Frans  RibalU  sum  Vorbilde.  Auch  von  Guercino  murs  er  cim^e 
Werke  gesehen  und  liebgewonnen  haben,  weil  er  in  der  Behand- 
lung des  HeikhinhHs  grosso  Aehnlichkeit  mit  diesem  Meister  hat, 
wesswcgeu  Einige  glaubten,  dass  er  in  Bologna  studiert  habe«  Oef- 
ter  gleichen  seine  Bilder  den  kräftigen  Werken  Guido'e.  Werk« 
dieses  Künstlers,  in  einen  grossem  unrl  ^ualn-m  Style  ausgemhtt, 
findet  man  in  den  Kirchen  und  Hlostern  seines  Vaterlandes.  Zu 
Valencia  malte  er  im  Kreuzgang  des  Carmeliten-lilosters  acht  Bil- 
der und  die  Traosfiguration  für  den  Ifouptaltitf  der  Kirche.  An- 
dere Werke  von  seiner  Hand  kamen  in  die  Kirche  und  in  dvA 
Kreuzgang  der  Infermeria  der  Mercenarios  Calzados  und  auch 
noch  andere  Gemälde  finden  sich  von  ihm  in  Valencia  und  den 
umliegeudeu  Stadien.        '    .  * 

£spinOSa>  Francisco  de,  berühmter  Glasmaler  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  sechzehnten  Jahrhunderls.  Er  wurde  zu  Cebieros  gebo- 
ren, und  zu  Toledo  in  der  Malerei  unterrichtet;  seine  Kunst  aber  . 
xeigtc  er  besonders  mit  den  Glasmalereien  der  Cathedrale  s»  Bur- 
gos.  Er  befasste  sich  auch  mit  der  Bereitung  der  ä^bigen  Gkiser, 
die  er  ebenfalls  iiir  den  Escnrial  lielwte.  Die  Schmelsöte  lieis 
PhiHpp  Tl.  anlej^en. 

Sein  Solm  llernaado  und  ssitt  Schüler  Diego  Diaz  sUndeu  ihm 
hiiltreich  zur  Seite. 

EspinOSa»  Juan  de^  ein  spanischer  Maler,  dessen  T  ehensvcrhalt- 

ris?e  Tinhrhannt  sinri.  Tm  Jahre  l65>  verpflichteti;  er  sidi  zu  Ma- 
drid  ^4  Bilder  aus  dem  Lebeu  des  heU.  Millan  de  ia  Ougulla  zu 
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Malen ;  er  bfiMto  «ber  nwt  U  m  SUsd«»  «lit  nackt  ohmt  Ver- 

menst  siad. 

Esplnosa,  Lnis  Fcrnandez  de,  Historienmaler  zu  Madrid,  ei- 
♦    ncr  der  besten  Schüler  des  Eugcnio  Caxes.    Er  machte  sich  durch 
seine  Darstellungen  aus  der  Legende  des  heiL  Kampa  im  Kreuz- 
gange des  Klosters  dies«» /Heiligen  Ruhm. 
Dom  Luis  starb  t(S34  im  38^  Jahre. 

EsplllOSA,  J^fflA  de,   spanischer  Maler  und  Zeitgenosse  des  A. 
Cano*  Naher  kennen  wir  ihn  nic|it  Auch  gehört  er  nicht  xn  den 
'    basten  KünsUem  dieses  Namens. « 

£s((DartO,  Pablo,  ein  spanischer  Maler  ,  der  Titian*s  Unterricht 
genossen  haben  soll.  Er  hielt  sich  eine  Zeitlang  m  Venedig  auf 
und  kehrte  gegen  das  Ende  des  sechzehnten  Jahrhunderts  nach 
Saragossa  zurück,  vfo  ihm  der  Herzop^  von  Villahermosa  den  Auf- 
trag gab,  seinen  Fallast  und  das  Landhaus  mit  iVIalereien  zu  zic; 
seo.  Mehrere  dieser  OenSlde  bestehen  in  Copien  nach  alten  Bild' 
nissen  der  Vorfsiuen  des  Herzogs ,  die  et  lebendig  darstellte«  Im 

Portraite  hatte  der  Künstler  überhaupt  gVOSte  StÜrKe* 
äein  Todesjahr  ist  uobekauuL 

bquivei,  Diego,  ein  spanischer  Maler  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
sechzehnten  JahrhandertSt  der  sich  besonders  mit  der  Aestauration 

het'asste. 

Esouirel ,  Manuel,  ein  spanischer  EuprerstPcTicr  unser*  Jahrhnn- 
nunderts,  der  uns  aber  nur  durch  folgende  schöne  Blätter  he- 
bannt  ist :  -  /  '     .  ' 

Maria  mit  dem  Christhind«,  umgeben  von.  Elisabeth,  Johannes 
und  Catharina,  die  sogenannte  Madonna  del  Ifnpannata  von 

Rafacl,  fol.  (10  Thlr.  15  gr.) 
Hin  Cliristuskopf ,  nach  L.  da  Vinci. 

Salvalor  mundi,  Christus  als  Kn^e,  nach  Carlo  Dolci,  kl.  fol. 
Mater  castissima,  nach  Rafael»  bl.  fol. 

dolorosa,  nach  P.  Benvenntti,  fol.  46lar.) 


Ess ,  Hans,  ein  Glasmaler  tu  Nurnberf^,  der  in  de»  letzten  Vier- 
tel des  sechszehntcn  Jahrhunderts  blühte. 

EtglingCP,  Martin,   Zeidmer  und  Kupferstecher  von  Zürich,  ein 

KGnstler,  der  sich  schon  rühmlich  bekannt  gemacht  hat.  Er  wurde 
'      1795  geboren   und  als  Waisenknabe  unter  Oberkogler*s  Leitung 

f «stellt,  bei  dem  er  Unterricht  im  Zeichnen  erhielt.  Mit  grossem 
'alente  begabt,  biachte  er  es  bald  snm  erlreulichen  Resultate,  und 
/90  err^tta  schon  1906  seine  Federseichnungen ,  die  er  in  einem 
Alter  Yon  12  Jahren  zur  Auitellung^  in  Zürich  lieferte,  grosse  Er- 
wartungen. Sein  Beruf  war  die  liupferstecherkuast»  in  welcher 
«r  durch  die  Anleitung  seines  Freundes  Lips  in  huner  Zeit  die 
•rfrealichiten  Fortschritte  machte.  Er  hat  eine  bedeutende  Aniahl 
▼OD  geistreichen  Blättern  geliefert  und  auch  in  der  Miniatnncich- 
nung  in  Kreidemanier  ist  er  vorzüglich  geschickt. 

Von  der  Hand  dieses  Künstlers  befindet  sich  eine  bedeutende 
Anaahl  von  Blattern  in  Erbautuigschriften ,  Romanan  nnd  Ta* 
.   schenimphern.    Di«  Alpenrosen,  Clauren's  Vergissmeinnicht ,  das 
Fraucntaschenbucl«  ,   der  FraTirnzimmpr- Almnuach  ,  das  rheinische 
Taschfnhiich,  die  Lamotte  - 1  (>u(|ue'schen  Komane,  rlie  Idyllen  von 
.  Wyss|  die  Schumanusche  forlraitsammlung  6tc.  siud  mit  seinen 
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'^^Werl^en  geschmückt*  £r  lieferte  auch  Wele  NeiiiahrtbUtter  iurZü-  / 
rieh  und  Bern ,  mehrere  Bildniite  und  andere  aecbeir,  die  weder 
fn  den  Buch*  noch  K uns tliandel  kamen.  w 

Von  seiner  Hand  slml   auch  4  Blätter  In   der  von  Vievfef»;  in 
Brflun<«c}iwei^  vcranstalletcn  l:'rachtausL;alic  \qu  GüÜie*f  üennana 
und  Doruthea,  nacli  Zeichnungen  von  Kolbe. 
Die  meisten  Kupfer  xa  Wes»eaber|^*e  ehrÜflichto  Skiahüdem, 

die  1827  in  2BMMl«n«a  Comtanz  erschienen.       -  ^ 
Bine  Scenr*  nns  der  Pilgerfahrt,  nach  Nücke,  hl. 
Sehr  sch( >n  sind  die  Titelkupter  mit  den  Biidnitsen  Ra£ael'a  und 
L.  da  Yincrs.   i  crner: 
Der' Evangelitt  Marcos»  nadi  Fra  BtTtolomao. 
Joel,  nach  Michel  Augelo.  . 
Gott  Vater ,  nach  Rafaers  Ezechiel'scher  Vision. 
Der  selige  Einsiedler  Nicolaus  von  der  Flue,  in  Composition  und 
Such  musterhaft,  das  Seitenstück  zu  Nicolaus  von  der  Flue's 
Abschied,  von  Lins  j^estochan«  ' 
'  Fnr  des  Prinzen  Maximilian  von  Neuwied  brasilianische  Reite 
stach  er  die  Zusammenkunit  mit  Capiuine  JBento  Lauf  nia 
und  seinen  Mineiros. 
Andere  Blätter  Ton  der  Hand  dieses  Küastfers  findet  mnm  iii'der^ 
«  Sammlung  von  Auuchten  der  Hansestädte»  die  der  T«andsrhafts» 
naler  Radi  bei  Wilmans  zu  Frankfurt  herausgab. 

Es  finden  sich  auch  Zeichnungen  von  diesem  Künstler  in  schvTar« 
xer  Kreide  und  weissgehöht,  sulche  ohne  Uöhuug,  in  Tiuehi  und 
'  Stiftaeiciiiiangen. 

Esslioger^  Anna  Barbara,  wurde  1796  in  Zürich  geboren  und 
vom. Kupferstecher  M.  Pfcnnin^^er  in  der  Zeich«»nkunst  unterrich- 
tet Nach  Z  Jahren  setzte  sie,  mit  grossem  Talente  begabt,  ihre 
Stndien  unter  Leitung  kuoiterfiihnier  Minner  fort»  und  ihre  Fort- 
schritte im  Zeichnen»  im  Sticken  und  in  der  Blumenarbeit  waren 
so  bedeiitnncl,  class  sie  zur  Zcichenlehrerin  an  der  Töchterschule^ 
in  Züricii  ernannt  wurde.  Sie  stand  ihrem  Amte  mit  allem  Eifer 
/  vor,  strebte  aber  daneben  immer  nach  grosserer  Vollkommenheit 

in  der  Kunst,  und  wie  glücklich  sie  ihren  Zweck  erreichte,  aaig4n 
mehrere  Arbeiten,  die  sich  von  dieser  Künsllerin  in  den  Hsiidwi 
angesehener  Privatleute  su  Zürich  befinden. 

Be^nndern  Beifall  erwarb  ihr  18IO  eine  Zeichnung  nach  Hens 
Asper's  sr-hiinem  Gemälde  der  Anna  Keinliard  ,  der  Gattin  Zwing- 
li's.  Dieser  Zeichnung  wurde  in  meiuereu  öffentlichen  Blättern 
der  Schweis  rühmlidh  gedacht*  Auch  der«  Kronnrins  von  Ffemee« 
epradi  sich  1827  bei  seiner  Anwesenheit  in  Solingen  darüber  mit 
f^ro^sem  Beifall  ans.  Diese  Künstlerin  bcfinrlct  sich  gegenwärtig 
ia  Solingen,  denn  sie  ehelichte  i^2Z  da»eib&t  den  Buehhäodler 
F.  Amberger. 

Esteleas  oder  Esselyns,  Jakob,   Maler  ran  Amsterdam ,  den 

Einige  für  llembrandt's  Schüler  halten,  wofür  aber  R.  van  Eyndcn 
1.  225.  keinen  Grund  findet,  weil  Esseleu$  Manier  wenig  mit  je- 
ner des  Rembrandt  übereinstimmt.  Seine  Malereien  und  Zeioi*' 
Hungen  bestehen  ▼omehmlich  in  Stadtansichten  und  baumretehcn 
Landschaften,  in  Darstellungen  des  Mcerslrandes ,  in  inläntlischen 
Fhi^sansichfen  mit  Gebäuden,  prächtigen  Fontainen,  Schiffen,  Jogd- 

farthieu  und  Fahrzeugen  staifirt.    Seine  Behandlung  ist  frei  und 
reit,  das  Coloirtt  *  heiter ,  und  die  Figuren  lind  gut  gaieicli* 
nct  und  geistreich»  £^  hinterliess  «ncfc  fdnilibart  Zateluionfen 
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tm  ISMmxi      ^  Est«««  odfT  Eitmm»  Dön  lUM  d% 
.  ia*  schwarrer  und  titÜMSB  Krti^t  ii»d  soldM  vdt  dm  Ffldtr  und 

Tusch  gefertiget.  ' 
Esscleiis  be^eichuetc  mehrere  seiner  Werke  ,mit  den  Buchstabeii 
'     3,  E,,  vad  e«  «bt  «tteh  «iten  HupfercUch,  der  auf  ähnliche  Weise 
-eilpDirt  ist   Man  sieht  darauf  neben  einer  Hütte  einen  Mann  und 
ein  Weib  sitzend,  und  vor  ihnen  einen  Knaben  mit  einem  Korbe. 
/    H.  4  Z.  3  L.  ,  Br.  6  Z.  6  L. 

Brullint,  dicL  des  monogr.  III.  appcnd.  II.  jNro.  176^  glaubt, 
dass  die  auf  dem  Bktte  stehenden  Buchstaben  4.  E.  Jak.  Eiselens 
bedeötAn  könnten. 

^686X9  yV'f  ein  ^sehickter  jetrt  lebender  Emailmaler  zu  London. 
Er  netteifert  mit  Bone.  Man  hat  von  seiner  Hand  Fortreite  und 

treffliclie  TVncIialuuungcn  berühmter  Gehiäldc.  Im  Jahre  1831  fand 

seine  Copie  von  Th.  La^^rence  Portrait  der  Ilerxogin  von  Northum- 
beriatul  und  jeuc  von  iiiiton's  Venus  und  Amor  grossen  Beifall. 

Este,  AleSSandrO,  d%   Blltlhauer  zn  Rom,  bildete  sich  unter  Ca- 
nova*s  Leitung  und  erlangte  den  Iluf  des  vor/iiglichsten  Schülfrs 
dieses  Meisters.    Er  arbeitete  vieles  in  der  Werkstätte  Canova's 
und  auch  in  eigenen  Werken  zeigte  er  seine  Tüchtigkeil.  Doch 
_  4tarh  or  schon  1826  im  59.  Jahre. 

d'Este  war  Mitgliec^der  Akademie  von  S.  Luca, 

Este,  Antonio  d',  Bildhauer  xu  Rom,  der  su  Anfouf^  nnsers  Jahr- 

•  •    hnndrrfp  anfing,  sind  durch  Werke  bekannt  zu  machen*  Er  fer- 

tigte nu  lu  cre  Grabmonumeute ,  auch  Büsten  und  Statuen. 

Este.»  BalUiaaar  d',  Medailleur  und  Ciseleur,  von  welchem  man 

eine  c^egossene  Medaille  auf  den  Ucr/oc;  Herkules  von  Este  kennt, 
abgebildet  im  Tresor  de  Numlssmatltjue  etc.  Med.  coulees  r»n  Tta- 
lie  pl.  16.  Nru.  2.  Auf  der  Vorderseite  ist  das  Bildniss  des  Hur- 
Sogs  und  die  Rückseite  trägt  die  Umschrift:  Baldesaris.  Estensis. 
Opus.  MCCCCLXXII. 

•  .       Dieser  B.  d.  Este  ist  Eine  Eerson  mit  dem  Maler  Baldassaro 

,  Estense  von  Eerrara,  vuxi  >%ckiieiu  Baruffaldi  einige  von  ihm  selbst 
.  .    unterzeichnete  Gemälde  antuhrt. 

Esteban,  Murillo.  s.  Murillo.  , 

ein  wenig  bekannter  spanischer  Muler ^  der 
für  die  Kirche  des  HtKpitrds  zu  TJbeJa  einen  heil.  Clemens  malte. 
In  der  Cathedrale  zu  Baeza  sah  fona  eine  Yerküudiguog. 

Esteban  i  Pen  RafaeL  8.  Esteve. 

ISiteboil^  RodrigO/war  1201  Hofmaler  des  Königs  Sandio  IV. 
▼on  GastiKen.  S.  Magoein  rar  die  Literatur  des  Auslandes  1834* 

Esterl  oder  Oester!,  Georg,  Maler  zu  Rosenheim,  wurde  1581 

•  *-''bet.£egehunff  der  b5ndschen  Grinse. ids  topographischer  Zeichner 
'     gebraucht.  £ipowsky. 

EsteYe  oder  Esteran»  Don  Rafael  d\  Kupferstecher  zu  Ma' 

drid»  der  sich  in  Italien  bildete,  ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts, 
,  der  sich  Ruf  erworben.   Wir  kennen  von  ihm  ein  Blatt,  welches 
Jakob  vorstellt,  wie  er  seine  FnUel  segnet,  nach  Guercino*s  Ge- 
nülde  und  J.  Martincz  Zeichnung,  1807» 

Blätter  von  seiner  Hand  findet  man  auch  iu  Real  Mttseo  bdrho- 
•ico»  das  z|i.  I^eipel  in  Umci^en  erschien. 
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EfttOCftrty  Ckmile  T,  umiiaiier  «u  FaHt  um  1650.  Er  f8hrtt  flSt 
Ktrehen  Holzteidpturen  ,  aber  nach  fnmätt  2ticliiiiing,  mut  mit 
er  im  Zeichnen  sehr  schwach  war.     ^  * 

Estrftdftj  Mlinuel  de,  ein  »panischer  Maler  aus  der  ersten  HälfU 
4et  Yor&gen  Jahrhiuiderte«  £r  biUele  aeise  beiden  lösenden  Aühae. 

JiStrada^  Juan  und  Ignado  de^  Maler  aus  Bajados  und  söhne 
des  obigen,  «Wei  Künstler,  die  sich  Viel  Ruhm  erwarben.  Sie  bil- 
deten sich  unlfT  LriTTin^f  ihrps  Vaters,  Juan  aber  vervollkommnete 
»ich  7u  iMadrid  in  der  Schule  des  Pertiicbero.  Nach  seiner  Rück- 
kehr arbeitete  er  mit  seinem  Bruder  steU  Xttsammen. ,  IgnaciQ . 
nechte  den  Entfvurf  imd  Juan  führti  ihn  nni.  Bnterer  atafb  -fTp^ 
'   im  66.  und  Juan  1792  im  75«  J«hre. 

Estradier^  Formschneider  ma  Pari«  um '1750. 

£tez  ,  Tony,  Maier  und  Bildhauer  zu  Paris»  und  geboren  da- 
selbst  1808.  erlernte  seine  Kunst  bei  Pradier  und  Ingrci  und 
machte  bald  bedeutende  Forlschritte.  Im  Jahre  1828  wufden  ihm 
daher  iwci  Medaillen  lu  Thcil  und  1829  trug  er  dcnzweiir  n  rrn,?- 
«en  Preis  der  Sculptur  davon.  Der  Gegenstand  der  Prelsbcwerbung 
war  der  st  ibende  Hiacynth,  welchen  er  dann  für  das  Cabinct  Tur- 
pia  iu  Marmor  ausführte.  Später  lieferte  er  noch  mehr  andere 
Werke  in  beiden  Künsten  und  1833  wird  aeiner  auch  im  Knnefy 
blatte  S.  350  erwähnt 

Etheniffd,  Francisco  Antonio  y  Albarca,  Maier  7u  Madrid, 

von  Geburt  ein  Deute^he^,  diente  eine  Zeitlang  als  Capitain  in  der 
deutschen  Leibwr\che  nntrr  Car!  IT.,  nahm  aber  bei  der  unter  Phi- 
lipp V.  1701  erfolgten  Aafli6Uiig  dieser  Garde  seinen  Abschied» 
und  erwarb  sich  als  Maler  ui.d  Kupferstecher  Beifall. 

Edingen,  Jakob  von,  Archltek,  erscheint  von  1503—  1^00  alsWerk- 
meiiter  <[p^  D.jinfhurmes  zu  Frmkfurt,  und  wahrscheinlich  rührt  von 
ihm  auch  der  l'ian  her,  welcher  sich  noch  im  fitadtarehiYe  befin- 
det. Nach  dieaem  Plane  aoite  der  Thurm  ohne  Wölbung  oder 
Kuppel,  in  eine  Plattform  enlen,  und  vor  dem  dieselbe  umgeben- 
den Geländer  sollten  an  dei  I  cl^rn  eben  so  viele  verzierte  Spi- 
tzen empQrragen.  Dieser  i^ian  vvurde  nicht  befolgt,  und  ea  verbbeb 
.  bei  dem  achönem  von  Uana  von  Ingelheim.  Mehrarea  ubaif  den 
Tburmbau  S.  Paaeavant^a  Hwilf^  ata  8. 4SI  tt. 

Etlinger.   S.  Edlmgej:. 

Eilir^  Kilian,  Steinschneider  zu  Salzburg,  wo  er  1795  imfi^Jlbft  , 

starb.  '  * 

EtOlirS,  Mlle.  d'  ,    LandschalUmalcnn  und  iuiplerstecherin  zu  Pa- 
.  ns  um  1700.   Sic  malte  LaixUchaften  mit  ArchiteUtur.  und  auch 
Lit  FiguSn  aind  ibre  BiUfr  geziert.    Man  nuOct  von  ihrer 
Hand  auch  Zeichnungen  in  Aquarell,  in  rnthf-r  Kreide  und  m 
iter.    Folgende  Blatter  sind  von  Mllc.  d'Etours  geaUL   ,  ^ 
^  Vier  Landsrhafien  in  die  Breite.  '  '  •' 

Eine  kleine  Marine.        '      «      '  .      wt    ^  ä»^ 

I^mdadmft  mit  Hätten 'flieh  Rttiffaaal,  ohna  Kamt»  dar  ata* 

cbarin. 

Ettm«  Ferdinand  ron,  Kipferstecher ,  dessen  Lebensverhältnisse 
aidit  genau  bakannt  sind.  Man  kennt  von  ihm  Figuren  von  Pro- 
pbttan* 
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Sttinger,  Joseph  Carl,  Landschartsmalpr,  wurde  zu  München 
lRo=i  geboren.  Er  erhielt  in  den  Schulen  Münchens  seine  Jugcnd- 
biidung  und  1317  trat  er  alt  Cadtt  in  das  Artillerie  Corps,  kouule 
aber  der  Liebe  der  Kumt  nicht  widersteben  und  daber  TerlieM 
er  die  Militärschule,  um  auf  der  königlichen  Akademie  der  Künste 
unter  Kobell  nnd  Wac^enhauer  dem  Studium  der  Landschaftsmale- 
rei obzuliegen»  GegenwArtig  besitzt  Ettinger  in  München  das  Ge- 
schäft einet  Cbaireottier,  tr  intlt  aber  su  seinem  Vergnügen  noch 
immer  Landf  cbaftcn* 

'  Elllinger.  S.  Edlinger. 

Etty,  William,  Historien-  und  Landschaft'^ninlcr  zu  London,  ei- 
ner der  vorzüglichsten  Künstler  seines  Landes,  geb.  »im  l~(j8.  Er 
erlernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  auf  der  Akademie  xu  Lon- 
don«  und  hierauf  netiichte  er  Italien,  wo  er  besondere  die  Yene* 
.  netianer  und  Florentiner  mit  Erfolg  studierte.  Im  Jahre  1825  kehrta 
er  wieder  in  sein  Vaterland  zurück,  wo  er  mehrere  Bilder  lie- 
ferte, die  ihm  ailgememeu  Beifall  erwarben«  Etty  besitzt  eine  reiche 
Erfindungsgabe  und  in  seinen  Compositionen  liebt  er  auch  Reich- 
ibum  und  Glanz  ,  doch  ist  seine  Zeichnung ,  besonders  in  den 
frühern  WerUen,  nicht  vnn  j^rosser  Reinheit  und  Einfachheit  Sein 
Colorit  ist  glänzend  und  reizend,  in  der  Hauptwirluing  aber  öfter 
etwas  zerstreut.  Sein  Pinsel  ist  kräftig,  aber  dennoch  erreicht  er 
die  Freiheit  nnd  Kraft  des  Pinsels  nicht,  wie  W.  Hilton.  Audi 
hat  ar  wenicer  Naturwahrheit  als  dieser  Meister,  und  Passavant 
(Konstreise  durch  England  etc.  S.  507)  sagt,  dass  in  allen  Wer- 
ken, die  er  von  Etty  gesehen,  bei  unc^Iiicklichcm  Talente  em 
gewisses  Haschen  nach  dem  Autserordentlichen,  Seltsamen,  i'i kan- 
ten, oft  auch  Liutetnen»  herrsdie«  oline  tiefen  Sinn  nnd  Origi- 
nalität. 

Im  Jahre  1822  wurde  Etty's  GemaMe  mit  Venus  und  Cupido  ei- 
ner vorzüglichen  Erwähnung  gevürdiget,  und  i83l  v?ar  unter  den 
von  ihm  ausgestellten  Bildern  jeaes  das  bedeutendste,  welches  die 
B^agd  der  Judith  vorstellt,  wie  sie  lauschend  an  Zelte  dee  Holo- 
fernes  wartet,  bis  ihre  Herrin  den  Usurpator  ermordet.  Fassavant 
nennt  diesem  ein  Bild  von  sonderbarer  Wirkung  und  von  schwarzem, 
doch  krättigem  Ton.  Die  Wahl  las  Gegenstandes  würde  Fassavaut 
als  gana  ▼enmcläckt  batmehtan,  wenn  das  Bild  nicht  zu  einer 
Folge  von  drei  Gemälden  yahörte ,  welche  für  die  schottiacba  Aha* 
demic  der  schönen  Künste  xn  Kanburg  be«;timiJit  ist. 

Dieses  Gemälde  kam  indessen  auch  un  Kunstblalte  rnv  Spraehe, 
und  da  wird  es  eui  sehr  edles  vYerk  genannt   Man  bewunderte 
den  Ansdmdt  des  Inievassee  auf  ieaaGeMchto  der  Bfagd,  die  bior 
als  Hauptfigur  erscheint,  und  den  allgemeinen  Ton  der  Faihnng  in'' 
der  Bcliandlung  des  Lichts  findet  man  >vahrhaft  erhaben. 

Etty  verdient  auch  als  Landschalsmalcr  e^cnaimt  zn  werden.  vSeine 
Landschaften  zeichnen  sich  durch  warme  Tmten,  durch  Leben  und 
Wahrheit  aus.  Auch  treffliche  Zkicbnungen  liefert  er» 

William  Etty  ist  akademtsdier  Künstlert 

Etsdor^  Johann  Christian  Afidael,  Landschaftsmaler  von  Pös- 
neck bei  Neustadt  an  derOrla  in  Sachsen,  wo  er  i80i  geboren  wurde. 

Er  erhielt  auf  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  München 
seine  Bildung  zum  Kunstler,  uai  er  behauptet  als  solcher  bereits 
einen  hoben  Rang,^  Sein  l:'msel  tchuf  mehrere  treffUche  Darstel- 
lungen ans  der  nordischen  Natur,  iie  inDeutsdiland  und  tnSchwe* 
den  mit  allgemeinam  BeifaUa  anfginommea  artürdaa.  Im  Jahre  t926 
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srJsah  Honig  Ludwig  von  Bayern  Etulorfs  Ansicht  der  Festung 

«loplms ,  lind  sie  gt-fiel  diesem  iMecanalen  so  vrold  ,  dass  er  dem 
liuustler  den  Aui'trag  crlUcilte ,  dasselbe  Bild  ia  grüsserem  iVIaa«- 

BesonAiM  MMlttt  W^«^  in  neuester  Zeit  die  Darstellung  einet 

F.isenhamraeri  m  Schweden,  ein  SrUnh  hohes  und  ö  Schuh  breitet 
Bild.  Diese  Landschaft  imponirl  in  ihrer  einfachen  (jr6s»e.  Hecht« 
sieht  man  eine  kleine  Bretterhütte  *  deren  verborge  no  Kader  ein 
Waldbach  treibt,  und  zur  Linktn  tchmückt  eint  Giu{>pe  Taonett 
den  Hügel  im  Mittelgrund.  Den  Htnunel  decken  flicffemie  Wulkaa» 
zwischen  denen  des  Ilimmcls  Blau  erscheint.  fJei  clor  liclrachtunj 
dieses  Gemaides  tritt  uns  Lvert^ingen  vur  den  Blick  und  in  Ltz- 
4orf  «rlwiineii  ^  treiMlii  und  geistvollen  Nachfolger,  dessen 

tiefes  Studium  der  nordischen  Nator  sich  mit  Meisterschaft  zeigt. 
Etzdorf  ist  im  vollkommenen  Besitz  der  technisdltlB  Mittel«  und 
bewundernswürdig  weiss  er  die  verwitterten  Steine  darrusteilon. 
Eine  solche  Verwitterung  erscheint  in  dem  bezeichne Icn  srusien  l^ilde 
In  rast'rdiefartiff  aufgctragenea  Farbelheilen.'  ' 

EtsdorTa  Bilder  zeichnen  sich  durch  ihre  scheinen  liflMilk*  und 
Formen  aus.    Seine  Fernen  sind  reizei^y  und  in  dor  Mnfliip  Dil 
Stellung  herrscht  grosse  Wahrheit.  ^  * 

Er  ist  Mitglied  der  Akademie  zu  Stockholm.  "* 

Eudorf,  Christian  Friedrich,  Bruder  des  obigen,  wurde  1807 
zu  Foesneck  geboren.  Er  bildete  sich  auf  der  konigl.  Akademie 
M  Mtecheo,  und  nnfangs  war  es  die  Porzellanmaierei ,  die  er 
übt«.  Gegenwärtig  malt  er  Landfch«ften  in  Otl$  achön«  BUd«r»^ 
dia  gross«  Anarkeimung  finden«  ^ 

HafoetOS  oder  EreofitOS^  (£umi«ror)  ein  «idlWid^  Mtdail- 
laur,  der  für  Syrakus  und  Catana  arbeitete.   Dieser  Nana  findet 

sich  auf  einem  Talclclien  einer  ATünze  von  Catana  ,  welche  dia 
über  einem  Vieri^nspnnn  schwebende  Victoria  vorstellt.  Eine  an- 
*  dere  Münze  von  Catana  zeigt  den  Kopf  des  Flusses  Ariueiianos, 
unter  welchen  die  Buchstaben  ETAI  erscheine»,  dia  Hilfl«  dklNa- 
meni  itnsers  Künstlers.  Raoul -Rodiette,  Lälbre  a  INI.  le  -dte  da 
Luynes,  1831»  bemerkt,  dicso  .Mün/f^  o\i<;ttre  nur  einmal.  F.In  zwei- 
tes Exemplar  ist  in  dem  künigl.  MunzKabiuet  zu  München.  Auf 
andern  Münzen  des  Euänetos  liest  man  Evnytro,  und  auf  einer 
Medaille  der  Sntmilung  zu  München  staht:  Bt&mmva»,  Dar  Haaia 
dieses  Grareurs  steht  ferner  auf  den  grossem  MoilMn  von  Syra* 
kus :  ^vpaKovtyiuii' ,  mit  dem  Kopie  der  Troserpina  mit  Aehren  im 
Uaare  und  darumherum  vier  Fische.  Rückwärts  ist  ein  Mann  mit 
etnem^  Viergespanne ,  den  eine  geflügelte  Yictoria  im  Begriffe  steht 
Xtt  hronan.  Diese  Münze  ist  von  Silber  2^  Loth  schwer,  und  so 
trefflich  gearbeitet,  dass  sie  Mionai  (Petcriptioa  deä  L  298) 

auf  5  —  600  Er.  schätzt. 

Euanthcs ,  malte  den  tou  Herkules  befreiten  Pronetheus,  wie  Achill.' 
Tat.  III.  d  Tersichert  Aehnlich  wjft  ,yijf  dein  ^pitj^linia^in^  Sa^ 

kophag. 

ein  Bildhauer  von  Theben ,  dessen  Zeit  sich  nicht  bestiM^ 
.  men  lässt.   Er  fertigte  den  Herkules»  als  Promachus»  Ton  weisseib 

Gesteine,  wie  Fausanias  erzählt. 

fillbulides,  Bildhauer  aus  unbekannter  Zeit,  der  den  Athenern  ein 
Geschenk  von  einigen  Götterfiguren  machte.  Er  war  vielleicht 
aus  AthaOy  wo  auch  sein  Sohn  Euchir  geboren  wurde«  ,  S.£uchirIIL 
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Eubuleus,  Bildhauer,  des  Praxitol«!  Sohn.  SeiaN«M  ist  tiiMrHfr* 

mes  Bu5te  eingegraben. 

Eucadmus,  ein  Bildliaurr,  dps^en  Vaterland  unbeliannt  Ist,  Er  vrar 
der  Lehrer  des  Androsliioucs,  der  um  Ol.  90  blühte,  UAd  *o  könAMl 
Eucadmus  um  Ül.       gelebt  Laben.  « 

Euchir  oder  FAiclieir,  der  Name  dreier  Künstler  des  AUerthumi. 
Pei  ilidc,  nur  symbolisch  Woldhand  genannt,  ist  ein  Verwand- 
ter des  DadaUis,  und  der  Erfinder  der  Malerei  iu  Orxecliculaiid. 

Bin  Bildner  Etichir,  gleichfalls  symbolisch  oder  poetisch  will- 
llührlich,  zog  mit  Demaratus  dem  Bacchiadcn  uud  dem  gleichfallt, 
symbolischen  Eugrammos  (Wohlstrich,  der  Maler  überbaupl)  von 

'  Corinth  nach  Tar(|uinii  in  Etrurien.  Dieser  Euchir  i&l  der  Gesammt- 
Dame  der  Töpfer  oderVerferti^er  von  Gelassen,  die  derEygrammos 
bemalte.  Corinth  ist  die  Tüpferstadt,  wo  auch  die  Maleret  mit 
der  Arbeit  von  Gefaesen  hei  Zeilen  iii  Vorbiudung  trat,  und  auch 
'  in  Tar(|n!nn  wurde  diese  alterthümliche  Gerdssmalerei.nohl  ichon. 
Ol.  30  bekannt. 

Der  dritte  Euchir  war  Bildhauer  und  der  Sohn  des  Euhulidet, 
4\n  Athener,  welcher  die  Statue  des  Ilermet  ▼oo  Marmor  fertigte, 

"welcbe  c^ic  Phcneatcn  in  einein  dieser  Gotte  geweihten  Tempel  auf- 
stellten. Fliiiius  erwiihnt  seiner  auch  unter  jr-n  n  üün  ilcrn,  welche 
Athleten»  Bewairuetc,  Ja^er  und  Opteruüe  in  Erz  sehr  gut  darxuf 
•telleu  wussten.  Dieser  Kunstler  gehört  ako  mit  seinem  Vater  atner 
apätem Epoche  an,  nicht  mehr  der  in  ihren  Mitteln  beschränhten  aX' 
tern  Kunstzeil.  Auch  diö*\VerKe  jenes  Künstlers  selienien  einer  in 
ihren  Stoffen  und  Mitteln  raffinirendeu  Kunst  anzugehören,  wie  die» 
ses  ein  bei  Plinins  erwähutes  berühmtes  Werk*  ein  digitis  compu- 
lans,  bewetf et  Die  Zei^'teiner  Blütba  latit  tich  indessen  nicht  W; 
•tiattien. 

ein  alter  sicSttanisdier  Medailleur,  dessen  Name  (EvüXuBa) 
sich  auf  siracusanischen  Münzen  findet,  entweder  auf  der  Binde, 

womit  die  Haare  des  Frauenkopfes  der  Vorderseite  fest  gehalten 
werden,  oder  nntrr  den  Verzieriuiij;cn  des  Hehns  eines  Minervenko- 
pfes.  Mau  kann  kaum  z,wciiclu,  dahs  diess  der  xSame  des  Gra-  ^ 
▼eurs  sei  und  es  streitet  gegen  alle  Wahrscheinlichheit»  dass  der 
Käme  einer  Magistratspersou  ap  so  versteckten  Stellen  angebracht 
worden  sei.  Von  dieser  Münze  existiren  nach  Uaoul  -Kochcttc 
(Lettre  ä  M.  le  duc  de  Luynes  l83l)  nur  drei  Exemplare:  eines 
la  Neapel;  das  zweite  ist  im  Besitz  des  Lord  Nortliwick, . und  da» 
dritte  bewahrt  das  brittiscbe  Museum*  Ein  solches  ist  jedoch  auch 
im  k.  k,  Müttzkabinet  xa  %Yien. 

Bildhauer  yon.  Athen,  der  xu  Bura  in  Achaia  einige  Sta- 
tuen aus  pentelischem  Marmor  fertigte,  und  zu  Aegira  sah  Pausa* 
nias  einen  sitzenden  Zeus  aus  gleichem  Stoffe*  Das  Zeitalter  die- 
ses üünstlers  setU  Sillig  bald  nach  Ol.  loi. 

ein  alter  Sceiienmaler  und  auch  Bildhauer,  dessen  Le- 
benfxeit  aber  schon  Plinius  nicht  mehr  bestimmen  konnte» 

BudpistUSy  Ii«  GanidlUS,  ein  römischer  Künstler,  der  unter  dem 

Namen  Geniarius  bezeiclinol  %Yir(U  d.  Ii.  er  verfertigte  kleine  Ge- 
nien aus  Gold  ,  vSilber  und  Eilenbein  ,  wie  Gnri  und  Oielli  erUlä- 
'  rea.  Es  existirt  auch  ein  mitlelmassiger  Stein  aus  der  spaterp  Zeit, 
nk  dmkJÜUBm  E7PEMJVSTOT.  Diesen  Endpistus  erklaren  Stosch 
fto  4  .ii«d«Lastt9fr  Cotte€l«n*  l»  277  för  «iito  vraveur»  nnd  KoUii^ 
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Euemenis.  —  Eumenes.  1(1 

Aialeitiuig  etc.  8.  47  «liKrt  da»  Wort  «I»  SabtUnHTum.  iUouI. 

Rochette  nioclife  statt  c^otunrius  lieber  geinarius  lesen,  und  so  kfiim- 
teu  beide  Euelpistus  Eine  f ertön  teio.  3.  Lettre  a  Schofa  paf 
Haoal-Roclictte  p.  75.  •  ^ 

,  Eucmeius,    ein  Edelsleioschneider ,  desscu  Name  (ETHEWZP07% 
aut  eiueui  Caruiol  im  Cabinet  des  J  anrJgialen  von  Heutn-Cat- 

mit  öciiiid  und  LauM  vor.  S* 

Ltppert  Sopplem.  Dum.  18O. 

Eugrammos.  s,  i^uciui  11. 

Eulilofcr,  Ignaz  TOn,  em  geschicKter  Klfenbeinarbeitcr,  der  zu 
Anfang  des  achtzehotea  JalirhuuderU  ia  Düsteldoii'  lebte.  £r  ar- 
beitete für  den  Ilof. 

Eulich,  c5n  T  aiulscliafismnlcr  tai  Anfang^  de»  achtzehnttik  Jahrhim- 

*    deiis,  der  aher  sonst  uubehauut  ist. 

*  Eumarus,  Monodiromenmaler  von  Atbcn.  Diesem  Künstler  verdank 
die  griechische  Malerei  ihren  Fortschritt  zum  Naturgemässen  und 
die  licFreiuugf  von  dem  Zwang  der  blossen  Prolilirung,  was  die 
Stelle  d«s  Plinius  (XXXV  c.  34)  anzudeuten  scheint,  wel«lter  eact: 
,,dpr  Müiiochromenmaler  Eumarus  von  Athen  habe  zuerst  in  aar 
Malerei  iiv-innliche  und  weibliche  Gestalten  verschiedentlich  darrte- 
»  stellt,  indem  er  es  gewagt,  olle  Gestalten  nachzuahmen."  Das* 
hier  nicht  von  der  ersten  Untcrschcidunj'  mannlicher  und  weibli- 
cher Gestalt  die  Hede  seyn  Ivönne,  hat  Böltigcr  (Archäologie  der 
Mal.  235)  hcincrl.t,  und  man  darl  nach  diesem  Schriftsteller  wohl 
füf^lich  in  der  Aeussorung  des  Plinins  einen  Missverstand  an- 
nelimen,  der  durch  falsche  Uebcrtragun"'  eines  griechischen  Aus- 
druclis  ins  Lateinische  entstanden  ist.  Der  Fortschritt,  welchen 
Eumarus  in  die  Malerei  brachte ,  bestand  offenbar  in  der  Verban- 
nung icnes  steifen  Scliematismus  und  in  der  Einfiilirunf^  einer  grös- 
lern  Mannigfaltigkeit  von  Gt-Ktallen,  so  dass  sich  >veibliche  von 
•.  ^**.blichen  ,  mannliche  von  luaimlichen  durch  eigcnthümliche,  ver- 
geh iedontli  cJi  charahtcrisirte  Bildung  unterschieden. 

O.  Müller,  Archäologie  S.  52  und  74  erklart  den  Ausdruck  des  Pli- 
nins: qui  primus  in  pictura  marcni  feminamqne  ^iscravit,  dass  der 
UntPrschied  in  dem  hellereu  Colorile  gclen;ea  sey. 

EumelillS,  ein  Maler  von  unbekanntem  Vaterlande,  dessen  Philostra- 
tus  erwähnt.  Er  malte  sehr  schon  und  dahor  wunlc  sein  üUd  der 
Uelena  im  Forum  zu  Rom  aufgestellt,  hv  scheint  dem  zweiten 
Jahrhunderte  nach  Christus  anzugehören.  ^ 

EumcnCSji  ein  alter  siciliauischer  Graveur,  dessen  iNamej  auf  dem 
Stimbande  det  F^oserpina  angebracht  ist.  (Torem,  72  Fig.  7.)  Ei- 
nigen Zweifel  erregen  die  grossen  Buchstaben,  welche  |;ewÖhnlte(i 

Magistratspersonen  oder  Mi'ln/.vorsteher  bedeuten.  Auf  einem  Exem- 
plare in  München,  das  übrigens  genau  mit  dem  hei  Hunter  tab.  55 
lig.  1  iibei einstimmt,  ist  slaiit  ETMUJSOT  gAoz  denihch  ETMH^IÜ P 
zu  lesen. 

Euodus^  oder  EvoduS,  ein  I  ](>1steinschne5der,  der  um  das  Jahr 
achtzig  nach  Christi  Geburt  ^eicbl  iiaheu  uiuss.  Er  grub  seinen 
Namen  auf  einem  Beryllus  mit  dorn  Kopfe  der  Julia  Sabina,  der 

Tocliter  des  Titus,  ein.  Dieser  Stein  von  ungewöhnll  'lor  Grösse, 
zwei  Zoll  hoch  nnd  einen  Zoll  breit,  war  ehedem  im  Schatie  der 
Abtei  Saiiil- Dcuis ,  jetzt  aber  ist  er  im  Cabiuct  des  Königs  von 
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Eupaliinis.  —  £nplii*aiior. 


Frankreich.  Abgeb«  bei  Mongez  Iconogr.  Rom.  pl.  35.  No«i  5« 
Bracci  tab.  7.3. 

Mm  hat  auch  Medaillen  mit  dem  Bildniste  dieser  Jolia,  und 
Frins  von  Piombino  besitet  ihre  Büste« 

EupaliniU,   Architekt  iron  Megara ,  Sohn  des  Naustrouhus.  Seiner 
erwähnt  Herodot  Hb.  III.  60  als  eines  Künstlers ,  aer  eines  der 

SrÖssten  Bauwerke  Grichcnlands  ausg;eführt  hat.  Es  war  dieses 
ie  Wnsscrleltunff  auf  Samos»  die  durch  einen  l4l  Toison  hohen 
Berg  ging,  den  Eupalinus  durchgrub.  Er  lebte  zur  Zeit  der  Ty- 
rannen,  die  an  Wasserleitungen*  Canalen»  Fontainen  fievrande* 
rmigswürdiges  lebteten.  Auch  Enpalinus  leitete  das  Wasfer  in 
eine  Fontaine. 

Den  Namen  Eupalinus  führte  auch  der  Vater  des  Düdalus* 

Cuphas  wird  von  Hnoul -Röchelte  (Lettre  a  IVL  Ie  duc  Luynes  Sur 
I(*s  ^ra\'*enrs  des  monntiies  grecquei)  für  einen  Graveur  zu  Hera- 
kiiea  gehalien,  weil  auf  einer  Medaille  vun  lieraklea  (Öeslini  Mus. 
Foaiana  Tom.  III.'  tab.  1  fie.  12)  mit  canz  kleinen  Buchstaben  PI' 
*PAcz%i  lesen  ist;  statt  Fl'PAC  aber  glaulit  mvM%E^PAO  cor- 
rigirt  -werden,  weil  letzterer  Name  auf  den  Mün/en  vnn  Thurium 
vofl%oniint.  Wahrscheinlich  ist  Rlphas  der  Name  einer  Aln^^istrals- 
person  und  der  Name  des  Künstlers  muss  in  den  Buchstahca  *I*A 
gesucht  werden.  Kunstblatt  1832*  Nro*  42« 

Euphranor,  bcriibmter  Maler,  Bildhauer»  Erzgietser  und  Toreut» 
^warde  auf  dem  Isthmus  von  Corinth  geboren,  und  zwar  zu  ei- 
ner Zeit ,  in  welcher  sieh  zu  Athen  und  in  der  Umgegend  eine 

neue  nachweisbare  Succes5ion  zusammenhHngender  Kimstschulen  er 
hebt.    Euphranor  und  Lysippos  setzten  die  Schule  des  l'nlyclct, 
die  Arcivisch-Sicyuuische,  iurt,  deren  Augenmerk  immer  mehr  auf 
horperliche  WohlgesUlt  und  die  Darstellung  athletischer  und  he- 
roischer Kraft  gerichtet  geinresen  «rar.  ^  Als  Maler  nennt  ihn  Ät- 
nius  XXXV.  4o.  25  tlenjenigen,  <|ui  primijs  vtdctur  expressisse  di- 
gnitates  heroum,  su  wie  er  denn  überhaupt  in  Helden  und  Göttern 
ausgezeichnet  war.    Eupbranor  stellte,  wie  Farrhasius,  canonische 
Bildungen  auf,  uud  schrieb  ein  Weik  über  die  Froportiott,  dat 
noch  zu  Plinius  Zelten  vorhanden  war.  Er  entfernte  sich  von  dem 
Untersetzten  des  Folyclft,  indem  er  in  Rücksicht  der  Verhiiltnisse 
die  Korper  schlanker,  die  Köpfe  und  Gelenke  aber  etwas  stärker 
hielL  Das  System  seiMankerer  FrcMiortionen  wurde  indessen' esst 
Ton  Lystppus  hannonisch  durchgemhrt  und  hernach  in  der  grie- 
cben  Kunst  vfirlierrechend.    Ausser  dem  WerUe  über  die  Propor- 
tion schrieb  Euphranor  auch  noch  ein  Werk  iiiici  dir  l  .jrbeu. 
Von  Euphranor  werden  noch  folgende  Bildwerke  genannt: 
Faris,  eine  Gestalt,  von  welcher  man  rühmt,  dass  man  darin  su- 
gleich  den  Richter  zwischen  den  drei  (Göttinnen ,  den  Gelleb» 
ten  der  Helena,  und  den  Tödter  des  Achilles  wahrnehme.  Im 
Mus.  Pio-  Clement,  in  Rom  ist  noch  ein  sitzendes  Marmorbild 
des  Faris  TOthanden ,  das  man  für  eine  Kacbbildung  des  erze- 
nen  Bildes  Ton  Eupbranor  zu  halten  geneigt  ist.    Durch  diese 
Statue  \irürde  bestätigt  werden,   da«^"^  ETtpbranor  die  Würdn 
der  Heroen  darzustellen  verstanden  habe. 
Zu  Rom  sah  man  von  ihm  eine  Minerva  mit  dem  Beinamen  „Ca- 
talina'*, weil  9*  Lutatius  Catnlus  sie  am  Fuise  des  capitolinischen 
Tempels  geweiht  hatte.   Daselbst  war  Ton  setner  Hand  auch  ein 
Bild  des  Bonus  Eventus,  eine  Darstellung,  die  wohl  mit  dem  ay*»- 
iat^otv  des  Praxiteles  gleichbedeutend  ist.    Dieser  Bonns  even- 
tus» d.  h.  der  Genius  des  guten  Gedeihens  der  Pflanzen,  ikt  der  la 
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Euphrtnor»  —  Eiiplus. 

den  attiscTien  Thesraopherien  gepriesene  Liebling;  der  Demeter  (Ce- 
res), der  erste  (jetrcidepflanzer,  Iriptolemus.  Wie  Praxiteles  ihn  auf- 
gciasst  hat»  wissen  yvir  uichl,  dagegen  wiüscu  wir  aus  Plinius,  dass 
Buphraoor'a  Bild  des  Triptolemos  tn  der  Rechten  eine  Schaala»  in 
der  Linken  Mohnhäuptcr  und  Horuiiiiren  gehabt  hatte*  un^l  ohn- 
gclahr  so  hommt  er  auf  römischen  Münzen  vor. 

lu  dem  Tempel  der  Coiicordia  war  von  £uphranor*8  Hand  die 
Gebührerin  Latona,  mit  ihren  Kindern  ApoUu  und  Latuna  auf 
dem  Schoosse,  eine  Vorstellung,  welche  in  einem  Relief  zu  Flo* 
reuz  noch  sehr  scliOn  vorküinint. 

Von  ausnehmender  Schönheit  war  seino  Schlüsseltragcnde  Fi^^nr, 
und  von  colossaier  Grösse  seio^  Statuen  der  Tapterkeit  und  Griie- 
chanlands*  Die  Hallas  war  von  Aratt  bekriinct.  Auch  eina  ba- 
m^dernde  und  anbetende  Frau  gehörte  unter  die  Werbe  dieses 
grossen  Künstlers. 

Auf  dem  Forum  in  Atlien,  wo  er  zugleich  mehrere  Gemälde  ver- 
fertigte, war  im  Tempel  des  Auullo  Tatious  die  Slatue  des  GuUes 
von  seiner  Hand,  und  auch  die  Statue  eines  Vulkans  wird  ihm  ' 
beigelegt. 

Der  Künstler  ferti^^te  auch  Bigen  und  Quadrigen,  wie  die  für 
die  Könige  Philipp  und  Alexander. 

Euphranor  war  auch  als  Maler  ausgezeichnet,  sowohl  im  Aus- 
drucke der  Würde  des  Helden,  als  im  Colorite.    Er  durfte  daher 

selbst  von  seinem  Tlic^rn?;   rüTiiiif*n,  dieser  sei  mit  Fleisch,  jener 
des  Panliasius  aber  mit  Fvosni  gefüttert.     Zwei  denkwürdige  Ta- 
iciu  You  seiner  Uand  sah  mau  in  Epliesus :  die  erste  den  Ulysses 
'  Torstellend,  der  mit  verstellter  Thorheit  den  Ochsen  mit  dem  Pferde ' 
Kusammenspannet;  die  in  den  Mantel  eingchülUc  Nachsinnende, 
und  einen  Heerfulner,  der  das  Schwert  in  die  Srhclile  stockt.  Im 
Tempel  Jupiter*»  des  Belreiers  am  Forum  zu  Atiicn  slcllle  Kuplira 
nur  die  zwölf  Götter  dar,  wo  der  Maler  dem  Charakter  Nepluu's 
SO  viel  Hoheit  {«^ab,  dass  bei  der  Därstellang  Jupiter's  sein  'lüalcnt 
sich  erschöpft  fühlte,  ihm  ein  höheres  Ansenen  /.u  ertheilen ,  wie 
Pausanias  ,   PHnius   und  Valerius  Maximus  versichern.  F.tiphra- 
nar  scheint  sich    hier  mit   einer  Copie    des  Piiidias'schcu  VVcr> 
lies  begnügt  zu  haben,  denn  Bustathtus  sagt  zum  529*  Verse  der 
Ilias,  dass  der  Künstler  den  altcu  Typus  beibehalten  habe.  An  der 
Juno  in  diesem  Bilde  loht  Lm  im  besonders  das  <;rh(jnc  Haar.  Ne- 
ben den  zwöli' Göttern  malte  Eupliraiior  da  auch  ilcn  erwähnten  The- 
seus  mit  der  Demokratie  uud  dem  Demos  daneben  ;  ferner  das 
Reitergefecht  der  Athener  bei  Mantinea  gegeu  Eparainondas,  wo* 
rin  Gryllus,  der  Sohn  Xenophon's,  sich  auszeichnete.  Plinius  setzt 
den  Eupfiranor  mit  Praxiteles  unter  Ol.  lo4  und  Pausanias  dehnt 
seine  Lebenszeit  bis  auf  Ol.  107  aus.    Müller,  Archäologie  S.  IIS 
A.  1.,  bestimmt  dessen  Blüthezeit  zwischen  Ol.  io4 —  110.  Thierseh 
Epochen  S.  285  A«  2  bringt  eine  Stelle  bei,  nach  welcher  Theo- 
phastrus,  der  Ol.  123  starb,  dem  Euphranor  in  seinem  Testamente 
auftragt,  die  Bildfüule  des  Nicomachus  zu  machen.    (Vergl.  Mul- 
ler's  Archäologie,  Uirt's  Geschichte  der  b.  K.  bei  den  Alten  S.  :407 
235.  Sillig  Cat.  artif.  vet.) 

Euphronips»  Vasenmaler,  dessen  Name  sich  auf  zwei  Tasen  von 
Canino  findet  Auf  einer  Patere,  die  bei  Viterbo  ausgegraben  wurde, 

ist  der  Name  ETHPONIO^^  c:eschrieben.  1- li plirtmios  steht  wicdef 
aut  doni  Fraj^mente  einer  schönen  Vasö  der  Sammlung  Fossati. 
Lettre  a.  Schern  par  Kaoul  -  liochette  yi.  7. 

Capitis^   ein  Name,  den  Bracci  (tab.  72)  einem  Steinschneider  bei- 
legt. ETJfjiO,  nicht  £TiZ^07,  wit  indessen  Bracci  angibt,  ist  auf 
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164  Enpolemus. Etithns* 

einer  Gemme  mit  Ainorauf  dem  Dpl[ilun.  nber  da»  Wort  bedeutet  nicht 
denKiuisllcr,  suiiderii  es  ist  so  viel,  als/'-'u^rAo/'a  (glücUIicheSchifffahrl.) 
Aiü  einer  alten,  nie  eine  BarUe  gestalteten»  schönen  Lampe  steht 
*  auch  wireklich  das  volle  Wort  EitxAota,  Oftmals  ist  die  aufDentcnui- 
len  vorkommende  Formel  ETJJ^JOI  ein  Zuruf  an  V'erstorbene,  de- 
nen man  eine  gute  Fnlirf  in  die  Inseln  der  Seligen  vrüntcht.  En- 
plus  ist  also  aus  der  lleihe  der  Künstler  zu  streichen.  "Er  schien 
schon  WincUelmann,  Miliin  und  Sillig  zweiielhatt,  entsciieideud 
aber '  trat  Raoul  -  Hochette  (Monam.  ined.  L  p.  4t  vtad  Lettre  k 
Schorn  etc»  p.  4l)  auf, 

EupoleinnSy  Architekt  TOB  Arfi^s,  der  nach  01.  dp,  2.  (v.  Ch.  423) 
das  Hlireum  erbaute»  naohdem  der  alte  Hera -Tempel  durch  Brand 

verstört  worden  war.  Dieses  Gebäude  war  gross  und  prüchtig,  im 
reinsten  Style  eihant,  und  mit  Bildworl'.pn  i^eziert»  Im  Iiiucrii  war 

der  berühmte  Culuss  der  Juno  von  i'hiiiias. 

EuporapUS,  Maler  von  Sicyon,  der  von  Ol.  05  —  100  blühte,  und 
welcher  die  sicyonische  Malcrschule  grüqdlete.  Seiu  Mei&ter  ist 
»  imbeÜannt,  vrohl  aber,  dast  er  den  ramphUus  in  der  Kunst  nn« 
terrichtete,  welcher  nadi  Eupompus  die  Schule  erst  wistenechaftlich 
be(»rilndele.  Von  unserm Künstler  ist  nur  ein  liild  bekannt:  ein  Sie- 
ger in  den  gymnastischen  Spielen,  der  tüe  l'alme  hielt.  Indessen 
galt  sein  Ansehen  so  viel ,  da&s  nach  ihm  die  Schulen ,  deren  irü- 
her  nur  xwei  Ovaren,  nämlich  die  helladUche  und  asiatische,  jetzt 
in  drei  getheilt  wurden:  in  die  ionische,  sicjonisdie  und  attische. 

Eupompus  lebte  noch  zu  jener  Zeit,  als  T,ysippus  seine  Kunst- 
studieu  begann.  Letzlerer  fragte  den  Eupompus,  an  wekiica  Mei- 
ster er  sich  halten  solle.  Er  wies  ihn  an  keinen  Meister,  nur  an 
die  Natur ,  indem  er  zugleich  auf  das  versammelte  Volk  deutete« 

Eurard ,  ein  Miniaturmaler,  der  wahrscheinlich  mit  Hoets  van  Eve- 
rards,  der  im  Haag  starb.  Eine  Person  ist.  Wejermana  nennt  ihn 
N.  Everaards,  einen  verdienstvollen  Miniaturmaler,  der  1708  Mit- 
glied der  Malergesellsclir^f t  im  Haaj»  war.  Geboren  wurde  er  in 
Dinant,  "und  im  Uaag  liess  er  sich  nieder,  doch  weiss  man  nicht 
wann.  Van-  Eynden  etc.  L  292  sagt ,  dass  er  von  ihm  sdione  Mi- 
niaturbildnisse gesehen,  die  mit  1707  und  des  Kimstlerf  Namea 
heseichnet  waren. 

Efiryicles«  Architekt  von  Sparta,  dessen  Lebensseit  nioiit  bestimmt 
werden  kann.  Er  baute  zu  Gorinth  bei  dem  Tempel  des  Neptun 
ein  sehr  ansehnliches  Badhaus,  wie  Pausanias  versichert. 

Eustachius  oder  Ejstachlus^  ein  unbeschuhter  Carmelit  aus  Böh- 
men, der  nach  Dlabacz  (Böhmisches  Ilünstler-IiCxil.on)  Versiche- 
rung trefflich  in  Wachs  malte.  Er  heldeidele  <Mc  Priorsnürde  in 
'  verschiedenen  Klöstern  des  Qrdens,  und  starb  1779  2lu  i'ra^  als 
Vorsteher  der  Provins  und  im  Rufe  eines  Gelehrten  und  trefilichen 
Künstlers.  In  der  gräflich  Martinitaischen  Sammlung  •  sind  fünf 
Stücke  von  seiner  Hand. 

"EnMenOf  HftriailUSy  ein  Maler  von  Perugia,  dessen  Pascoli  er- 
wähnt. Er  war  in  seiner  Kunst  erfahren,  aber  auf  unsere  Zeit 
scheinen  wenii^e  seiner  Werke  gekommen  zu  seyn.  Starb  um  1670» 

im  vorgerückten  Alten  • 

EuthuSj  Stempel  sehn  cid  er,  angeblich  7ur  Zeit  des  Septimins  Severus 
lebend.  Fr  schnitt  den  schlummernden  Sileu  mit  zwei  Genien  in 
Onyx,  von  weichem  Bracci  II.  tab.  71  und  73  handelt.  Hirl's  Gesch. 
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dtr  b«  R«  d«i  Orieeheii  S.  330  findet  es  nicht  unwahrscKeiiL- 
lieh,  4a<t  flietcr  Euihiu  einer  nriihern,  al»  dtr  lUueneit  an- 
gehöre. 

tSuthyclieS  Ae^eäuSy    äer  Sohn  oder  Sdittier  des  Dioemriati. 

schnitt  die  T^inte  tier  MiiierVÄ  iii  oinen  hleichcu  Amethyst,  uiu! 
hpzrir!uicu  ilts  Werk  mit  seiiTcm  Namen:  l'.TTT.XJIi:  JlGCJü  V 
riJÜi  Alili^AlOQ.  EU.  Abgcb.  ist  dieser  Steiu  bei  Stosch, 
Nro.  o\'  Er  zeichnet  sich  durch  die  Schönheit  und  Tiefe  de<  Schnit- 
tes aüs,  und  daher  erscheint  der  K«»!»!'  im  Alidrucke  niclit  ipi  JPrplil» 
somlcrn  gajiz  ,  was  be-i  der  Sf'hniei ii^Ucil  des  Finj^rnbors  sehr  sel- 
ten vorkommt.  Ob  der  Name  Didscurides  deu  Vater  oder  den  JVXei- 
sler  bedeute,  ist  nicht  genau  bcilimmcn. 

JÜUtyclndeS.  EII.!1in-f»r  von  Slcyon.  um  Ol.  i:io.  Kr  %^ar  ein  Schü- 
ler des  IiYsippus  und  besuiiders  Tür  Aiiliochi^u  beschäftiget.  Jr'ür 
•diese  Statft  ferti£»te  er  die  Tyche,  eine  reich  heWeidele  Frau  mit 
einer  Blancrkrone,  in  nacidässigcr  Stelluni^  auf  einem  FeUen  <dem 
Bcr(Tc  Si![)iou)  sitzend,  Aehren  oth'r  eine  l\i!nif?  in  der  Rfchten  hal- 
lend, wie  7.\i  ihren  lussen  der  Fluss  (Jvontes  mit  hal!)eni  Leibe 
sicii  empor  hebt.  Um  sie  standen,  sie  hiaazend,  Scleuhus  und  Au- 
lioöhus,  innerhalb  eines  viersau  Ii  gen  offenen  Tempels  (rtrpaKiivtov.) 
Nach  dieser  'ITXIf,  wie  Pausauias  sie  nenct,  die  aber  mit  Unrecht 
v<;n  einigen  ArchuoIo;;en  Fortuna  genannt  wird»  fturde^  «fbr.Ti^ 
Städtep;()tiinen  Asiens  «gebildet. 

Im  Pallaste  des  Asinius  Foliio  zu  Rum  sah  mau  seinen  l»tlier 
Pater  aus  Marmor.  Er  fertigte  auch  die  Statue  des  El«irs:'^Ui9<l' 
hencs,  der  zu  Olympia  im  Knabenlaul'  den  Sieg  davontrug. 

Fulychides  scheint  aucii  IVhdtM-  gewesen  7u  5;<*vn,  er  ist  aber  ver- 
schicdca  vou  cincio  audciu  Bildhauer  die&es  Naineus.    Dieser  war 
'  aus  Milet  und  der  Sohn  des  Zoilus»  wie  aus  der  Insdtrift  Erhel- 
let, die  Sponn  Miscellan.  p.  547  xuerst  beigebracht  hat.  « 

Ettthycrates ,  Bildhauer,  Soliu  und  Schuler  de^  Lysippus,  um 
Oh  120  lebend,»  zu  einer  Zeit,  in  welcher  die  sicyonische  Schule 
noch  blühte,  und  bos  tndei-.s  di  r  Fr7.:;ii<^s  noch  in  alter  Vollkommen- 
heit und  in  edlem  Sr^ '  ;  ^vunlc  ,  von  JuitliycrMes  so|^ar  mit 
mehr  Strenge  (austerius/,  als  es  der  Geschmack  dci'  Zeit  bUliijte. 

Lysipitus  hatte  drei  Söhne,  Bedas,  Dai^pus  und'Euthycratee,  der 
li^l7.icre  aber  war  der  ])edeiiteudste.  Er  eiferte  dem  Vater  mehr  im 
Flcissc  als  in  dem  (jol.illi  cmi  nach  und  slrehh'  jnohr  nach  dem 
I  ruii hallen  ,  als  nach  diMu  Anp^onoIuiK  ii.  8eiue  lobcnswerthestcu 
Arbeiten  waren  der  Herkules  zu  Deipiii  ,  Alexander,  der  Jäger 
Testis  und  seine  Söhne,  das  Rettergefecht,  die  Statue  des  Tropho- 
Ullis  bei  dem  Orakel  drsselben,  mehrere  (}uadri^jV-*n  der  IVIcdca,  ein 
rterd  mit  lich  bcn  beladen  tiud  Jagdiuin  b-.  Talia)!  b'^nac  lirichlet, 
dass  der  Künstler  auch  llelaieii  dari;c.stL'lk  liabe.  Ueber  die  Qua- 
drigen S.  SilUg  catalogus  arttlficum  p.  211. 

iililhy IlHiics,  liest  man  auf  einer  Vase  von  üanino  mit  der  merk- 
würdigen Bcischrilt:  HO  .JCLllOT  E.irA'P2:BN,  Raoul-Rochelle 
(Lettre  a  Schorn  p.  7)  liest  das  archaistisch  statt  T  und  rOPIlOT 
statt  y/0^ll()T,  so  dass  Eulhymldes  der  Sohu  des  Oiufjias  gewesen. 
Dieselben  Worte  winden  auch  fiir  Sohu  des  JLolios  erklärt,  oder 
statt  HO  JI0yil02J  genummcn. 

Dieser  Euthymides  erinnert  sehr  an  den  von  PHnius  erwähnten 
Maler  Euthymedes. 

Euthymos ,  wird  von  Uaoul  -  Rochelte  (Lettre  a  Mr.  le  duc  daLuy- 
nes)  unter  die  sicilianischen  Stcmpelschncidcr  gezahlt. 
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46^  Eiilropiiau  —  Er^,  J0I111S9. 

EutrOpUS,  ein  römischer  KünsÜer,  schön  mu  der  chrwtlich«ll  Zeit. 
Er  fertigte  Snrhophage,  und  iu  dieser  Beschäftigung  ist  et  auf 
seinem  Grabmal  xu  St,  Helena  in  Rom  dargestellt.  In  den  Sarlto- 
phagen  jener  Zeit  tritt,  b«c1i  den  ichtTÜlsUgen ,  mit  stark  erhobe- 
nen Figuren,  meist  in  lebhafter  Bewegung,  übermilten  Arbeiten 
der  spätem  Römerzeit,  nn  clirisdichen  Denkmälern  eine  monotone, 
oft  architektonisch  bedingte  Anordnung  und  die  trockenste,  dölf- 
tigstc  Arbeit  ein.    S.  O.  iMdller  Archäologie  S.  232  §.  207. 

Euxenidas,  ein  griechischer  Maler,  der  als  der  T.chrer  des  Ari- 
»tides  bekannt  ist.  Seine  Bliithezcit  fällt  aach  Müller,  Archäoloeie 
S.  136  in  Ol.  95.  »6 

Euxitheos,  ein  Name,  (EIVXSIOES  f^eschrieben),  der  auf  einer 
,  Vase  erscheint,  die  der  Prinz  von  Canino  publicirte.   Dieses  Stück 
üt  durch  den  Gegenstand»  dessen  Personen  durch  leserliche  Inschrift 
ten  benannt  sind,  merkwürdig.  In  der  Inschrift  von  folgenden  Wor- 
,      tcn:  (  hTOSE^,,.  SEN,  glaubt  Raoul - Rochette  {Lettre  a  Schorn 
p.  7),  der  IVjUX)^  EulFA'P2^EIS  liest,  den  Najuen  des  Zeichner« 
xn  erkennen,  nnd  dieses  soll  Euxitheos  seyn.    Raoul  -  Rochette 
'  glaubte  früher  ZETXSIBEOS  lesen  xn  müssen»  die  obige  Leitrt 
aber  schlägt  Amati  (Osservasioni  etc.  p,  15)  vor. 

ErSnetOS  oder  Erainetos,  s.  Enänetos,  so  wie  wir  überhaupt 
die  griechischen  Namen  mif  £!P  unter  Eu  nibriztrt  haben* 

BrangellSti,  Filippo.  S.  Benefial. 

£iTanS,  W. ,  Kupferstecher  zu  Lonrlon,  ein  Künstler,  clor  schon  zu 
Auiaug  unsers  Jaiirhunderts  arbeitete,  liliitter  von  seiner  Hand 
fanden  sich  in  literarischen  Werken,  und  i803  erschien  bei  üoy- 
dell  Ton  seiner  Hand  gestochen: 

Der  grossmüttcrliche  Segen,  nach  R.  Smlrke. 

Blätter  von  ihm  findet  man  auch  in  dem  ersten  Bande  der  Spe- 
eimens  of  ancient  sculpture.   LuiiJou  1009,  gr.  fol. 

EranSy  William,  ein  sehr  c:eschicUter,  jetzt  lebender  Aquarellist 
in  London.  Er  malt  Landschaften  und  auch  durcli  Darstellungen 
ans  dem  gewohnlichen  Leben  zeichnet  er  sich  aus. 

£iFeilIe,  Peter  1  ,  Kupferstecher  von  Orleans»  von  welchem  man 
Friese,  Oiuameutc  u.  a.  keuuL 

ErelpistllS;  iSaelpistus. 

Erelsen,  J.  E.,  ein  unbekannter  ilamändischer  Maler  ,  um  l630« 
Er  malte  Genrestücke.  , 

£?elyn,  Johann,  Zeichner  und  KupfeiStser,  geb.  lu  Wotton  in 
Surrey  1620,  gest.  1705.  Dieser  Mann  verdient  als  Liebhaber  der 
schönen  Wissenschaften  und  Künste  einer  besondem  Erwähnung. 
Er  bildete  sich  durch  eifriges  Studium  im  Vattrlande  und  auf  Rei- 
sen.  Der  Kupferstecherkunst  widmete  er  yor  allen  Aufinwksam- 
keit,  und  er  schrieb  anch  ein  Werl,  tlariiber»  unter  dem  Titel: 
Sculptura  etc.,  das  sich  einer  sehr  günstigen  Aufnahme  erfreute, 
obgleich  es  nicht  fehierlrei  ist. 

Die  Originalausgabe  mit  i44  Kupfern  in  sch«rarxer«Manier  ist  von 
1662  >  in  England  sehr  gfssndit  und  selten.  Die  xweHe  Ausgabe  er- 
schien XU  London  1755» 


t 
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Evens-  — >  Everdiagen«  Aldeil  van.  IQ7 

'  ■     .  Man  schreibt  ihm  folgende  Blätter  sii:  .    .  r  . 

FüdF  kleine  Stäche  mit  dem  Titel:   Journal  from  Rtü  lO  ffä- 
ples  etc..    Jo.  Evclynus  dclineator ,  Uoare  cxc.     >'   r,  :  ^ 
Das  Bildniss  W.  Dobson's,  mit  I  £  beteichaet. 
R.  Nanteuil  hat  tein  Bildntst  gactochen,  in  atoem  Ovala»  fol.» 
nndi  bekannt  anter  dem  Namen:  der  kleine  englttche Mjlotd. 

Genremaler  zu  Düsseldorf,  eiu  jetzlebcnder  Künstler,  dessen 
l^ildar  wir  in  der  Färbung  nnd  in  der  technischen  Behandlang  ge- 
lähmt fanden*  Seine  nähern  Verhältnisse  kennen  wir  nicht. 

Eregne,  H^t^  l^^Mi^fr,  Zeichner  nnd  Kapferttedi«^  Ton  Oenf, 
denen  derWuikler*scheCata]og  erwähnt,  als  eines  geschickten  Künst- 
lers» der  geätate  n^^quatinU- Blätter  geliefert  hat. 

Ererardi.  Aninplo.  Maler,  gcuanul  1  laiu  i  n  gh  i  n  o  ,  weil  sein 
./j,  Y<|iter  ein 'I^uniMer  war.   Er  selbst  wurde  164?  )cu  Breseia  gebo- 
'  ren.  Man  tiat  von  seiner  Hand  schätzbare  Schlachtenbild^r»  die  aber 
selten  sind,  ifeil  der  Künstler  schon  im  3t.  Jahre  starb,    lo  der 
Manier  erinnern  sie  an  J.  Bourguignon,  dessen  Werke  er  in  Rom 
studierte,  ^^^cliie  Lehrer  waren  J.  de  Herl  und  F.  Montt. 

Ererdingen^  Aldert  van^  Landschaftsmaler,  geb.  zu  A1cmaerl62l, 
gest.  1675.    Er  studierte  Theologie  uud  Maleret  zugleich,  letztere 
bei  Uuland  Savery  und  Peter  Molyn,  ohne  die  Natur  zu  vernach- 
lässigen.  Seine  Landschafiten,  Seestrome  und  Seehafen  sind  gleich 
..trefflich,  und  sie  stehen  über  denen  seiner  Lehrer.  Die  Landschaft 
ten  sind  mit  trefiflichen  Figuren  stafflrt.    Die  Wirkung  seiner  See- 
stücUe  und  Stürme  ist  Schauder  erregend  und  in  dem  Spiel  der 
Wellen  eine  grosse  Verscliiedenheit.     Gleicher^stalt  besass  tr  die 
.  Kunst»  liebliche  Waldgegenden  mit  SounenelßTekt  und  mit  den 
schönsten  Fernen  darzustellen.  Vorzüglich  trifft  man  in  seinen  Land- 
schaften Fichtenwälder  und  Wasserfälle,  und  ausserordentlich  schön 
siad  seine  Berggegendeu  behandelt.  Uebcrall  ist  die  höchste  Wahr- 
heit in  Perspwtiire  nnd  Luft. 

In  allen  seinen  Landschaften,  so  wie  in  den  Bildern  von  C.  Lorrain 
und  Ruysdrtnl,  olTcnbaret  sich  voinw-miniPMf?  "RrUcnntniss  der  Bedeu* 
Inn«:;  der  Landsrfinff,  rn^leich  mit  voilhomrnener  Meisterschaft  in. 
Daislcllung  ihrer  Erscheinungen.  In  den  Werken  dieser  Meister 
gewahrt  man  ein  tiefes  Hineinfiihlen  der  menschlidiea  Empfindung 
I  in  die  land^aftiichc  Natur,  ein  Antworten  der  letzteren  mit  die 
Stimmung  der  menschlichen  Seele,  die  Bedentsamkett  der  leblo- 
sen Erscheinung  gegenüber  dem  lebendigen  Ocmüth.      •  '-  • 

Everdingen  slach  auch  trefflich  in  Kupfer  und  ihm  Trankt  man 
die  schönen  Blätter  zu  Reineclic  Fuclis,  an  der  Zahl  57«  Br  com« 
ponirte  sie  für  die  Arbeit  seines  Landmannes  Hciiirip}!  von  Alonaer. 
Sp'\n  ausserordentliches  Talent  bcwer^tf»  sirli  nm  h  in  der  Thierfa- 
bel liut  grosser  Leichtigkeit i  seine  iiuere  iiassen  vortrefflich  zu 
der  Landschaft  und  harmoniren  mit  ihr  aufs  Anmuthigste.  Diese 

.jji.  Saümmlung  in  guten  Ahdrüdien  zu  haben  ist  jedem  Liebhaber  werth. 
S.  Göthens  Kunst  und  Alterthum  I.  3  S.  76.  BarUch  P.  gr.  IL  16I  ff. 
.  beschreibt  von  diesem  Künstler  162  Blatter  in  denen  die  ausser- 
ordentliche Verschiedenheit  der  Gegenstände  xn  hewündem  ist.  Sie 
Beweisen  die  grosse  Fruchtbarheit  von  Everdingen's  Genie,  sie  sind 
waliro  und  genaue  Abbildungen  iTor  Natur,  ein  harmonisches  Ganze» 
aus  dem  Kreise  derselben  gezogen.  Seine  Nadel  ist  etwas  grob, 
aber  mit  unendlich  viel  Geist  und  Kühnheit  geführt.  Ueberhaupt 

war  Eyerdingcn  ein  sehr  geistreicher  nnd  auch  frommer  Mpmi. 
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vEr  «rar  Diacon  ao  fler  refonurltB  Rirdfia  labier  GeburUttadt,  und 
machte  cllesem  Stande  durch  seilia  Sitten  Ehre. 

Der  Weiler  iwisciun  Bäumen.  Oval,  II.  2  Z.  8  L.,  Br.  2Z.  5  L. 

Der  Weiler  am  üler  des  Fliuse».  Oval,  U.  2  Z.  4  L.,  Br.  2  Z. 
^  L.  •  ^ 

Dm  •  hölseme  Brücke  über  den  Flnst  teit  6     7  an  demsalbtf 

gepflanzten  Weiden,  in  gleicher  Grösse, 

Der  Weiler  auf  unebenem  Lande ,  mit  ein pm  Mnnup  auf  Int 
Brücke.  Rund.  H.  7  Z.  Sehr  selten.  Später  wurde  die  Platte 
rctoudiirt  und  oval  xugetdmitteh.  H.  6  Z.  ' 

Die  Vier  Figuren  unter  dem  Baume,  daranttr  awei  Weiber,  vom 
denen  eine  stelit.    H.  2  Z.  7  L.,  Br.  2  7.  5  L. 

Der  Mann  auf  der  kleinen  h'il/.orncn  Brücke,  die  über  Hcn  zwi- 
schen l:elsenui'er  eingeengten  i  iuss  lülirt,  Ii.  3  Z.  2  L.,  Br# 
2  Z.  0  L.  * 

4  Bl.  m^^ner  Folge.  H.  4  Z.  7  —  8  L. ,  Br.  3  Z.  9  ~  12 
Inhalts,  Die  Cascade,  der  Schweinhirt,  der,  Mtkhlstein  neben 
dem  Fasse,  die  Capelle.  ;   '  ' 

Eine  Folge  von  6  Bl.  H.  2  Z.  8  L.,  Br.  3'  ^T.  8  —  10  L.  In- 
halt: die  zwei  Fässer  vor  der  Hütte,  der'Pilgfer,  die  Fischer- 
hülte,  die  Mnrinc  mit  drei  Figuren,  die  verfallene  Hütte  mit 
Wasser  umgeben,  die  grosse  Kirche  am  üipfcl  des  Berges. 

Folge  von  4  Blättern.  H.  2  Z.  7  —  9  L.,  Br.  3  Z.  11  L.  In- 
halt: der 'Weiler  am  Abhänge  des  Berges,  der  grosse  kahla 
Felsen  am  Wege,  der  Weiler  anf  bergigem  Felde,  das  Aus- 
laden der  Fusser  aus  dem  Ilnhne. 

Folge  von  4  Bl.    H.  2  Z.  3  L.,  Br.  4  Z.    Inhalt:  Die  Hütte  in 
deren  Nähe  ein  hölzernes  Gestell,  der  Reiter  auf  der  steiner- 
nen Brücke,  die  zwei  auf  dem  Flusse  schwimmenden  Balken^ 
die  Ziege  am  Flusse. 

Die  hül/ernc  Hütte  am  Hügel.    H.  3  Z.  1  L.,  Br.  4  Z.  10  L. 

Folge  von  4  Bl.  II.  3  Z.  2  —  5  L-,  Br.  4  Z.  9  Bl.  Inhalt:  der 
grosse  Baun^  und  der  Jäger,  die  Hütte  auf  der  Hübe  mit  ei- 
nem Sttick  Zaun,  drei  Figuren  oben  am  Felsiiln,  das  Hdkus  mit 
dem  Thürmchcn. 

Folge  vnn  d  Rl.  H.  3  7..  p,  ~  f)  L.,  Br.  4  Z.  9  h.  Inhalt:  die 
von  liintcn  i^csc'liene  lJullc  nuL  zwei  Männern,  der  grosse  Fel- 
sen von  cuicia  llussc  benetzt,  der  den  ^anzßu  Vordergrund 
•inmnunt,  Naehtstüdi;.  swei  Schifl^r,  ^it  in  ibran^^dieii 
der  Hütte  nähern ;  •den  rechts  vom.  Grundt  stc|i  voirsdilän- 
gelttde  FIuss. 

Folge  von  6  Bl.  H.  3  Z.  2  —  3  T..,  Br.  R  Z.  Inhalt:  der  aus 
dem  Wasser  hervorragende  Felsen,  die  zwei  Ziegen  am  Was- 
ser, die  Hütte  am  Waldstrum ^  der  eine  Cascad«  bildet,  die 
xwei  Fichten  in  der  Nähe  Ton  zwei  Hütten^  die  verfallene  Hütte, 
auf  deren  Dach  ein  Baum  wächst;  Hiuser  am  Hügel  ,  an  des- 
sen Fusse  ein  verfallener  Zaun  zu  sehen  ist  und  drei  Ziegen. 

Folge  von  12  Bl.  H.  "  Z.  5  —  6  1..,  Br.  5  Z.  1  —  5  L.  In-  * 
halt:  der  aus  der  MiLtc  des  Flusses  hervorragende  Felsen,  die 
drei  Hütten  auf  der  Fclsenspitze,  zwei  Figuren  unten  am  spi- 
tzigen Felsen,  die  Schweinsheerde,  der  Fluss  am  mit  Gebäu- 
den besetzten  grossen  Felsen ,  die  kleine  bedeckte  Briicke  in 
Gestalt  eines  Corridor,  die  zwei  vom  Kücken  gesehen nn  Män- 
ner auf  der  Terrasse,  wo  sich  über  die  Gebüsche  besonders  eine 
Fichte  erhebt,  die  Marine  mit  dem  durchbrochenen  Felsen, 
am  Meere  zwei  Schiffe  mit  Segeln;  die  zwei  Manuer  an  der 
Thür«  der  Uütte,  der  eine  am  Boden  sitzend}  der  Dorüum- 
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mermann  mit  der  Riclitschnur,  der  Reiter  auf  der  Meinen  Brü» 
<     ckc  über  dcm^  scblougoindeu  Iriuss,  die  Ziege  auf  der  kleinen 

"Bmdi^        ^     «        .v^^ut  '       fl...         ;  * 

lolgß  von  4  Blättern.  H.  3  Z.  ?  — ^0L.,  Br.  5  Z.r  Inhalt: 
.  I   '     der  Kahn  am  Ufer  und  ruliende  Ziegen  ,  der  Mann ,  vrelcher 

über  die  FclsenbrücKc  geht,  zwei  Männer  von  Stand  mit  run- 
'  den  Hütten  und  Mänteln,  der  Mann,  welcher  aui  den  amFeU 

ten  fjetclirieWiien  Namea  iÜlait  van  firerdinf;en  mit  dam  Sto» 

•  '^i^:'  eke  weiset.  -  r 

'    Zwei  Balken  im  Waiscr,  im  Grunde  eine  Brücke,  auf  welcher 
•'      ein  Mann  gegen  die  Hütte  nach  redits  ichceitet.  H.  5  Z.  4L.t 
^     Bt.  5  Z.  1  L.       .         .1    »i  v  »-^ 

Folge  vun  8  Bl.  H.  2  Z.  11  L.,  Br.  $  Z.  4  L.  Inkalt:  der  zwei 
'  ♦         irSderige  Karren,  vor  den  ein  Pfcr  l  gespannt  ist,  mit  dem  Rci- 

•  •i     ,     ter  darauf,  die  zwei  Barken  im  breiten  Flusse,  die  Fichten  im 

^ohlwege>  dei;  Weiler  an  einem  breiten  Flusse ,  links  zwei 
t  ^     -  JlaÄiabi'Vid  swei  fifümiev  am  Ufert  •>»  baumreidbet  Dorf  mit 
einem  Kahn  im  Wasser,  der  halb  Von  Binsen  verdeckt  ist; 
*«i;Vi'  ^  der  spitzige  Felsen  am  Wasser,  links  zwei  einzelnstehende  Hüt-  ' 
(>'    ^en;  die  Zeichner  am  Hügel  und  hinter  ihueu  einen  Mann  iu& 
Mantel;  die  Wassermühle  am  Fusse  des  Berget.  ,{ 
'"  '      Eine-Folgo  von  8  BL   U.  3  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  5  L.   Inhalt:  dia 
Fäsaer  und  Bretter  am  Wasser,  der  Nachen  mit  drei  Menschen 
unter  einer  Fclsenwölbung,  die  zwei  Reiter  auf  dem  von  Fei-  - 
iir .   '    :ifee»>begritnztcn  Wege,  die  vier  Ficiiten,  je  zwei  am  Wasser} 
daf  BAner  ni  Fforde,  dia.Arat  Raisendeia  am  Futaa  ahies  gtot- 
«i»i>Frieen,  die  zwei  Bauern  auf  dem  U«^||tl,  wovon  der  «iaa 
•»•       '   «uf  dem  Batich  liegt f  der  Lastträger  hinter  drei  Männern. 

Der  Wagen  und  rechts  die  zwei  Pferde,  abgcfpanut.    H.  3  Z» 
10  L.,  Br.  5  Z.  4  L.     j  j.  »■  ,  -  ■  ..'  » 

>   Der  kablet  Felsen  zur  Linkaiit  und  im  GriMida  aUl  «n«bBar  Fal- 
«113  t.  i   feil, -auf  dessen  FlattforAx  zwd  Hütteo  ttabfii«  H.  3  Z.  10L4  . 
Br.>&  Z.  4.  L. 

'w!  i        Fraw  am  Hause,  auf  die  zwei  Männer  im  Kahne  .backend. 
•  /    -f^my^  Z.  S'ili.,  Br.  .6  tE..«GlIi;<>.  o    '  ^  >i  •  •  ; .  .  -  u  . 

Die  gesunkene  Hütte  neben  clfaer  gerade  stdiendfio*  ft^m  üt  der 
>  ^  i.  <  Mitten  draiottliinnar  imit  einem  Hunde.    U»  &  Z.  ftttl«*»  Bjr. 

5  Z.  6  L.  y 
Der  Weiler  mit  .einem  auf  Pfeilern  ruhenden  Dache  uq4  darun- 
ter ein  Wagenrad,  im  Vordergrund  ein  Mann  mit  dem  Korbe. 
II.  o  7..  6  £  .  Br.  5  Z.  6  L.  '  ' 

•  V  Die  Mühle,  deren  Wasser  von  dbea  heuabrauf  das, Rad  fällt, 

im  Vofxl^rgrunde  der  Mülkr  .  mit  dem  ^ckc  U«  3  Z.  7  L.» 
;  1?  .  ^♦•>Br*<<^'a<>8'L;  .  u         •  avW.  in   .  »  .  a  tj.      •»  i.  j 

.lif  Die  XiaSdschbü  mit  einem  Flnsi0,  un.ypfl4aq|^|iiide.,9^nie  und« 
Bäume,  und  darunter  einer,   dessen  getrennter  Ast  mit  dar 
;..<'    Spitze  ins  Wasser  reicht.    H,  3  Z,  7  L«»  Br.  5  Z.  9  L. 

Der  Bauer  mit  seinem  Hunde.    H.  5  Z.  9  L.,  Br.,  5  Z.  11  L. 
.  ,  •    4jl(^if|Wald'  un4      ßrtj^^e  ejn  Mann  neben  e,inem  Reitar.  H.4Z. 
,1,  .//  .zX.,jair.  5  z.  6  L.  '  ,  . 

.  .  ,  Folge  von  6  Bl.  H.  4  Z.  5  —  6  I-,  Br.  5  Z.  9  —  10  L.  In- 
.  i  kA^f^,:,  l^fcite  Fluss,  der  den  F'uss  eines  hohen  Berges  be- 
.        ii.jafp^;  neh«n  d^er'l^^  Männer;  Ansicht  ainas.. 

I  •    ,    jJp>Q|üf$^,  wo  map  vorne  eine  Hütte  mit  der  Scheune  bemerkt;  . 
.die  Kirchen  und  im  Grunde  ein  hoher  Berg;  drei  amphithca- 
'    {     Iralisch  sich  erhebende  Ber^e,  vorne  zwei  Wägen,  jeder  mit 
,      ,  einem  Pferde  bespannt;  drei  Mduncr,  jeder  mit  einem  Bündel 
am  Räckrai  der j^tif.  Welcher  aiil  Hammal  nach  linkt  treibt. 
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EIvcrduqgeD»  Aid«rt  Tan. 


Ein  Dorf  mit  Baumen,  vorn  links  zvrci  Fafser  an  dem  Hause 
und  «twas  weiter  weg  zwei  ächweiue ,  iu  der  Mitte  des  Ülat- 
tet  «in  Kahn  nach  der  LändB.  IL  3  Z.  9  L.,  Br»  6«Z. 

Ein  dichter  Wald,  linkt  ein  Weg  nach  dem  finstern  Grucdc,  auf 
welchem  ein.  Bauer  mit  teinem  Weibe  geht.   IL  3  Z.  9  L«, . 
Br.  6  Z. 

Folge  Ton  4  B1.  H.  4  Z.  7  —  8  L,,  Br.  6  Z.  Inhalt:  idie  zwei 
Leitern  am  Hause;  Landsdiait  in  schwaraer  Manier^-'so  dun* 
Vel  gehalten ,  dass  man  kaum  die  Gegenstände  unterscheidet, 
links  ein  jiohcs  Hnns  mit  einem  Kamin  ,  der  den  Mond  ver- 
deckt; mehrere  Hutten  vor  häunieu,  rechts  vuru  ein  Manu 
mit  einer  Last;  awei  hohe  Fichten»  unter  welchen  man  einen 
IViann  mit  dem  Stocke  sieht  '  - 

Ein  ^osser  Baum  zur  Linken,  dessen  Krone  m?tn  nur  theilwetse 
steht ,  rechts  ein  Stein  und  im  Grunde  zwei  Jrichten* 
4  Z.  10  L.,  Br.  6  Z*. 

Die  BUineral-Bronnen,  eine  Folge  ton  4  Bl.  H.  4  Z.  d  — *  TL-t 
Br.  6  Z.  2  — .  4  L. 
■   Die  Wassermühle  auf  zwei  Felsen,  zwischen  welchen  das  Was- 
•er  itr(>mt,  links  ein  Mann  mit  dem  Kinde,   il.  4  ^*  10  h», 
Br.  7  Z. 

Der  grosee  Erdhügel,  welchen  zur  Linken  ein  Fluss  benetxt»  auf 
der  cntf^pgencresetzten  Seite  sitxt  ein  Mann  und  ein  Weib  auf 
<lcr  Erde."  II.  5  Z.,  Br.  7  Z. 

Der  durch  den  Wald  schlängelnde  Tluss,  reditf  .  ziuuuert  ein 
Mann  einen  Kahn.  H.  5'  Z.  2  L.»  Br.  T  Z.  -  -  . 

Der  erste  sehr  seltene  Abdruck  hat  die  bezeichnete  Grösse ,  spä- 
ter wurde  die  Platte  links  und  oben  verkleinert;  diese  ist  nur 
4  5  L.  hoch,  und  4  Z.  9  L.  breit.  Hier  mangelt  die  Baum- 
gruppe zur  Linken  des  ersten  Drndiei.> 
■  Die  Muhle  rechts  erhöht,  das  Rad  von  eittAm  Ehuse  getrieben, 
der  eine  doppelte  Cascade  bildet,  links  sitzt  an  der  BrücJ&e  ein 
Mann  am  Baumstamme.  IL  $  7..  1  L.,  Br.  7  Z.  3  L. 

Laudschait  mit  einem  Dorfe  imd  einer  Brücke  üljer  den  Fluss, 
auf  welcher  ein  Mann  mit  dem^Bandel  geht«  ift  Gründe  zwei 
Kirchen.   H.  5  Z.  6  L.,  Br.  7  tZ.-'3  L. 

'Eine  Ijandschaft  mit  zwei  Idännaan  und  eiftem  Uuttde.  U.  3  Z. 
1  L.,  Br.  7  Z.    5  L.  .  i  M  ' 

"  Dieses  schöne  liiatt  kannte  Bartsch  nicht. '  •  -  v'  .i       «  % 

»  *     '     «» •       . .    ,  •  • 

Blätter  in  Schwarzkunst: 

Venus  uiid  'Amor,  ein  Blatt  von  mittelmässigcr  Zeichnung,  und 
dem  -£ verdingen  beilegt.   ^.  6  Z.,  Br.  4  Z.  d  L« 

Vie  drei  Kapusincr ,  ein  Blatt  Ton  tehr  dunkMTone,  aber  gut  - 
gezeichnat'  ihid  Von  ediöner  Wirhung.   Ii,  ^  2k  6  tt¥$.  Br.  5 

Z.  5  L. 

Die  57  1^1-  7 u  Heinrich  von  Alcmaer's  Reinecke  Fuchs.  H«3Z. 
3  —  6  Lm  ßr.  4  Z.  2  —  5  L. 

Professor  Gottsched  hat  1752  das  Gedicht  nach  der  holländiscUen 
Ausgabe  von  i499  in»  Hochdeu^c]|e  üftersetzt,  und  diese»  Werk 
ist  mit  Everdingen^t  OriginaIku|if)eifn  geziert.  Die  Zetthnungen, 
die  Everdingen  zu  diesen  Blattern  machte,  erhielt  spater  der  Her- 
zog von  Marlborough.  Die  Sammlung  dieses  Fürsten  wurde  1810 
zu  London  verkleinert,  uud  da  erstand  sie  IL  Uubbert  für {85  Fi* 
Sterling.  '  [ 

Im  R.  WeigeFs  Catalog  von  Kunstsachen  I.  S,  48  ist  die  Folge 
von  S7  Blättern  aua  Bcineche  F.uchs  im  c»ten  Drucke  vor  den 
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'  ,  Everdingen,  AWert  van.  —  Evers,  Anton  Clemens  AJbrccht.  171 


•  ■» 

'  Randlinicn,  wo  die  Platten  nicht  abgeschnitten  nnd  mit  viel  Plat- 
ten-Grat (BraaindrucUe)  versehen  sind,  für  50  Thalcr  ausgeboten. 
Bei  dieser  Capitalt'olge  ist  auch  das  Titelblatt  mit  der  Unterschrift 
in  Versen;  die  Nro.  51  A,  die  verworfene  Platte  ist  hier  ebenfalU 
dabei,  so  wie  das  Blatt  von  L.  v.  d.  Vinne,  dem  Schüler  Berghem's, 
das  immer  für  Kverdingcn's  Arbeit  galt. 

In  demselben  Catologe  ist  S.  25  die  Gottsched'sche  Uebersetzung 
dieser  Fabeln  mit  Kupfern  von  Kverdlngen  auf  lO  Thlr.  gewerthet. 

In  der  zweiten  Abtheilung  dieses  Cutalogcs  sind  S.  122  zwei  Land- 
schaftszeichnungen in  Bister  auf  i4  Thlr.  geschützt.  Diese  geistrei- 
chen Blatter  sind  in  qu.  12. 

In  der  dritten  Abtheilung  sind  S.  69  einige  Blätter  in  Kupfer, 
im  alten  ürucUc  vor  der  Retuuchc,  ä  auf  l  Thlr.  gewerthet. 

Die  Blätter  dieses  Künstlers  sind  gewöhnlich  mit  AVE,  oder  auch 
roit  dem  vollen  Namen  bezeichnet.  Ausführlich  beschrieben  sind 
sie  bei  Bartsch. 

.    ;^     -  .  •  f  f>-»r'.-»''* 

Everdingen,  Casar  van,  Zeichner,  Maler  und  Architeltt,  Aldert*» 
Bruder,  wurde  IO06  zu  Alcmaer  geboren.  Er  kam  sehr  jung  zu 
J.  van  Bronckhorsl,  wo  er  bald  seine  Mitschüler  übertraf,  sowohl 
in  historischen  Darstellungen,  wie  in  Portraiten.  Seine  Zeichnung 
ist  correkt  und  die  Färbung  warm  und  mit  breitem  Pinsel  aufge- 
tragen. In  der  Composition  ist  er  verständig  und  voll  Feuer.  Er 
hatte  ein  besonderes  Talent  die  Zeichnungen  der  vornehmsten 
italienischen  Meister  nachzuahmen.  Mehrcrc  solcher  Zeichuuugea 
wurden  für  Originale  verkauft.  . 

Cäsar  von  Everdingen  starb  lÖT^Q*:  •*mi  «x  j) 
Zur  Bezeichnung  seiner  Werke  bediente  er  sich  eines  Mono- 
gramms, und  auch  die  Initialen  CVE  (Inden  sich  auf  Bildern,  die 
diesem  Künstler  angehören  kuuuteu.  >    ,  :)7v»'l' 

Everdingen,  Johann  van,  der  jüngere  Bruder Alderts,  malte  vor- 
trefflich leblose  Gegenstände,  aber  seine  Darstellungen  dieser  Art 
sind  selten,  weil  er  die  Kunst  bloss  zum  Vergnügen  betrieb«  Er 

war  Sachwalter  zu  Alcmaer,  wo  er  l656  starb.  ,  '! 

T  f.. 

Everdyck,  Cornelius,  Kunstliebhaber,  der  von  einer  adeligen 
Familie  aus  Torgoes  abstammt.  Er  malte  Historien,  die  aber  in 
seiner  Familie  blieben. 

Dieser  Everdyck  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  siebenzchnten  Jährt 
hundcrts  und  noch  l650. 

Everdyck ,  Wilhelm ,  ein  geschickter  Portraitmaler,  und  Sohn  dei 
obigen,  übte  um  1030  die  Kunst  in  Seeland.  Th.  Matham  stach 
nach  iiim  das  Bildniss  von  Johann  de  Brune,  J.  Suyderhoef  jene» 
von  Johann  van  Roubcrg,  und  das  des  lohannes  de  Mey.  ' 

Everen,  Egid  van,  Historienmaler  zu  Antwerpen,  wo  op  l-^igo  als 
Mitglied  der  Bruderschaft  des  heiligen  Lucas  erscheint.  Später  be- 
.  rief  ihn  Kaiser  Maximilian  nach  Prag.  Zu  Nürnberg  befand  sich 
von  seiner  Hand  gemalt  der  Leichnam  Christi  auf  dem  Schoosse 
der  heil.  Jungfrau,  bezeichnet:  Acgid.  van  Everen  Belga  P.  Wir 
können  den  Ort  nicht  angeben,  wo  sich  dieses  Bild  jetzt  befindet« 

Evers,  Anton  Clemens  Albrecht,  Portrait-  und  Genremaler, 
wurde  l802  zu  Morizburg  bei  Hildesheim  geboren,  wo  er  auch 
den  ersten  Unterricht  bei  dem  Maler  Schmidt  erhielt.  Indessen 
bestimmten  ihn  seine  Acltcrn  zum  Staatsdienste  und  Evers  musste 
daher  zu  Hildesheim  das  Gymnasium  besuchen.  Der  Tod  der  Acl- 
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-tj;  tern  nnterTirndii  rücsr»  Studit^n  nnti  der  .liiugliiig  musstc  von  1823 
.ffc*.(bi»j.iö20  ai*  öchr^i^sr  »ein  Brod  erwerben.   Au«i(^£vers  war  rji 

:MHäi  Dresden,  um  da  der  Huust  obzuliegen,  wozu,  er  immer  einen 
angcbornen  Hang  fiihlii.'.    Tu  Dic.t^cn  stand  er  nntcr  Nät],c*s  T-ei- 
tung)  und  auch  dem  Sindium  der  VVfrkf?  auf  der  Kuriij^j.  Galicrie 
'   Jag  er  mit  Eifer  iib.    Im  Jalire  1830  g^ag  er  uaoh.MüncUQn ,  um 
ftidi  mit  den  -heiTlii^cn'f  Kuiftttcliätxeii  dieser  Stfedt  vertraikit  su' 
machen.    IVvcrs  !obt  |^eg<ivmrtig  noch  in  München,  hat  aber  hier 
-t;»  die  PortraitirkuDst ,  worin  er  Beifall  fand /fast  ganz  mit  der  Gen- 
remalerei vertttuftcht.  £r  lieferte  bereits  euie  Anzahl  schöner  Bilder, 
 die  s^cistrelch  in- der  Compo^Üoii  und  ToUeudet  ift  d«kc  Teohoik  sind. 

Lvcrseii.  s.  JLons. 


ESyr^rd^  Jqan  Marie,  Historienmaler,  geboren  su  Ch<niny  1?80, 
bilde WV$|A  anter  Regnault's  Leitung  zu  Paris,  und  in  dieser  Stadt 

V"  lebte  er  auch  als  ausübender  Tiiinstler.  Er  malt  in  Od  nn.\  !Mi- 
*  niatur  und  in  letzter  Galtung  iieter^'*  pr  nichx  crc  nrTiiif/. l« n  r  Wei  ke, 
die  seit  18U  auf  d<m  A-UsstcUungea  zu  sehen  waren,  iu  Kirchen 
isind  einige  Oelbilder  T^tt  's^ner  Htirid. 

Evrard,  ^A'illiellll,  treiflicher  Bildhauer  um  das  Ende  des  sicbea- 
^*    zehnten  Jahrhunderts.    Seine  Grabmalcr  der  Prinzen  Georg  I*ud- 
wie  von  Berg  und  Karl  AHexander' Ton  Onltremont  in  der  Cathc- 
dr^e  von  Lüttich  zeid»nei0Öclii  «OS,    Seine  nahem  Verliellnisse 
'  jliid  Uns  unbekanut*  i'*^'    ^  «»iJ 

Eyre,  Gillot  St  s.  Saint -Evr«»^  ^ 

^jj^bank,  H.,  cm  gcsc^ic^^^' englischer  Zeichner.  W.  H.  T.r/irs  slacli 
^ j  nacli  ihflc^jvoJi^, ao,        A^ihe  liiaierlscber  Aosichteu^ y ou  Edtn- 

bürg.  '         -       «   .  ,  « 

"  ^  .,.>(>,,  .... 

^^ixakestldas  ^  ^vird  von^Un  tul  l^jchettc  fiir  einen  sicilianischen  Gva- 
veur  f^elialten  j^^^^^i4^e^^,  fcijLeiiAt  eiife.r  eiae  MagUtratsperspu  zif  be- 
zeichnen. ^  . 

Exe]iia'S>  «in  alter  VtiMn'Malei^>  dessen  Namen  man  noch  auf  anli- 

hen  Vasen  findet.  '  '  >  "^i 

^ttTT^IJ^  ExshÄli'^C^^^     IV^er  und  KupferstecshÄ^.  4ir'  '/^^ 
•l'wWfWJl^sb  gebortn  Wurde.  Die  LelbensvcrhiillULS^c  dir^c^  liimst- 
»'      ifv^  sind  unbchannt,  wir  kennen  ihn  nur  an?  seinen  lilatter,  in 
denen  er  als  geschichter  Nachahmer  Uembrandt's   erscheint.  Er 
tr$'i«inigtc  die  schwarze  Manier  mit  der^adimadel»  und  liefei^  in 
iraMiör -Weite  mehrere  Blatter,  die  gesucht  werden»^        ^  ' 

Der  Siurm  nnf  dem  iVIecre,  näluend  Clirist'.!«^   sich  mit  seinen 
Jint!:eui    zu  Schiffe   bermJi/l  :    Itpinbraii  U   pinx.  Exhaw  fccil, 
a^ua  torti  1760>  gr.  toi.    Ein  bcitenüs  ülaU  von  grosser  Wir- 
•  knn^.   .  ' 

Brustbild  eines  Alten  mjt  runde^i  Hute  und  Barte»  nach  Rem^ 

brnTifit,  irsn.  8.  ■ " 

Der  liord  eines  Alt  n  mit  grossem  Barle  und  kurzen  Haaren, 

nach  demselben  175Ö.    ScchccUig ,  gr.  8. 
Joseph  von  Putiphars  Frau  angeklagt»  nach  Rembrandt^  gr«  foL 
Rtn  effektvolles  seltenes  Blatt.  ' 
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'  dn  funges  Ml^dchcn  mit  einem  Korbe  nit  Kirsche»^  dtaebek 

zwpi  Junc^en  mit  Flinten,  nach  Rubens,  fju.  fol. 
Vaiildd's  runder,  nach  Vaiiloo ,  in  Sclmarzkunst. 

Eximeno,  Joaquin,    Maler  7.a  Valencia,  malte  meiiterhaf^  Blu- 
men, Vopc]  ,  1  ische  u,  a,    j  r  starb  t^s/j.  im  80-  Tahre.    Sein  Sohn 

Sleichen  Isauicus  malte  iii  dcrsuibcu  Weife  und  eben  so  gut,  io 
ftM  die- Werke  beider  Hümtler  vemecbeelt  worden. 

Exner,  Christian  Friedrich,  Aicluickt  von  Lampertswalde,  wo 

er  t7l8  geboren  wurde.  Er  kam  frühe  nach  Dresden,  um  Bau- 
liuBst  ZU  etodieren,  nnd  spater  trat  er  eueh  in  churfuratlicli  tSch* 

sische  Dienste.  Als  Hüfcomluctcur  ordnete  er  die  Dekorattonea 
uud  das  Feuerwerk  an,  welches  bei  der  Vermählung  des  Clmrfür- 
steu  Friedrich  Christian  gegebeu  wurde.  F.  Zucchi  hat  dieset 
Feuerwerk  in  Kupfer  gestochen«  In  der  Folge  (176Ö)  wurde  Exuer 
Landbanmeitter  und  Professor  der  Baukunst  eti  der  Akademie  xu 
Dresden. 

Als  pfc-^Utischer  Baumeister  zoii^t«^  or  scirm  liimst  durch  den  Bau 
des  neuen  ilügcU  der  Kcsiden^  uui  Tasciieubcrgc,  durcli  das.chur- 
furstlicfae  Gebäude  an  der  Flauf^ue  vor  dem  oeethov,  durdi  dm 
Bau  der  Universitätskirche  zu  \Viitenberg,  durch  den  Thurmbau 
der  Kreuzkirche  in  Dresden»  durch  Anlegung  einiger  BrückaB  ete> 

Eyb,  Johann  Paul,   Formschneider  zu  Nürnberg,  der  durch  sein' 

Pilldniss  bekannt  ist,  mit  der  Tnsclirift :  Jolinnii  Paulus  von  Eyb,  Mo- 
delschncidor ,  Seines  Kameus  von  3tamme»  der  letzte.  Seineil  Al- 
ter» 59  Jahr ,  Anno  l667. 

Ejbel,  Adolph,  Genre -Maler .  ein  Künitler  unserer  Zeit ,  bildete 
sich  unter  Prof.  liolbe  in  Berlin.  Er  lielertc  schon  melirere  gute 
Bilder,  romantische  Darstellungen,  Soldatenscenen  etc.  Er  be- 
müht sich  Interessantes  und  Pikantes  htnattstellen«  Im  Jahre  1834 
gefiel  sein  Spasiergang  nach  Oöthe's  Faust. 

Ejbcn,  H.  L.»  Bildnissmaler,  ans  der  ersten  Halfle  ^e»  ▼origas  Jahr- 
hunderts. Berningroth  stach  »ach  ihm  das  ^jMniw  das  Thaolo- 
gen  F.  Bertram. 

Ejbl,  Fr.,  Genremaler  za  Wien,  wo  er  mit  duck  in  seinem  Facha 
arbeitet.  Er  lieferte  sdion  mehrere  gute  fiUder. 

Eyblwiaser,  Jakob,  Bi^nissmaler  vm  1^16.  Es  wlirdeta  «aieha 
BildntMe  nach  ihm  geetoehen.  Nfiher  taheint  er  nicht  b^annt 
XU  «eyn«  ' 

Eyck,  Johann  und  Hubert  van,  berühmte  niederdeutsche  Ma- 
ler, und  ihre  kunstbegabte  Schwester  Margaretha  wurden  in  MmS" 
eyck  oder  eher  in  dem  Dorfe  Eyck,  das  nach  der  Entstahung  der 

Stadt  M.iaseyck,  den  Namen  Aldrn  Hyck  erhielt,  geboren,  und  von 
diesem  ilu  en  Geburtsorte  führten  sie  nach  der  Sitte  ji^iiei  Zeit  auch 
ihren  Zunamen.  Hubert  oder  Uuybrecht,  wie  er  auch  genannt 
wird,  ist  der  ältere  und  um  mehrere  Jahre  jünger  Jan,  de^  Ya* 
sari  im  Leben  des  Aotouello  von  Messina  Giovanni  da  Bruggia 
und  in  dem  Abschnitte  über  niederländiscbe  Kini<;t]pr  Giovane  FJck 
da  Bruggia  nennt.  Der  anonyme  Reisende  des  xvioreih  nennt  ihn 
einmal  Zuan  Heic,  dann  Glanes  da  Brugia  und  endlich  schlechthin 
Gianes.  Bei  Facius  (De  viris  illustribus  p.  46)  heisst  er  Johuunes 
Gallicuf  I  weil  dieser  Scbriltsteller  Gallien  nodi  nach  der  Bastim* 
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mung  Cäsar*»  Bimmt,  nach  nelcher  Flaadern  undBrabant  nun  bli^ 

^chen  Gallien  gehörte. 

Hubert  van  Eych  wurde  nach  dem  Zourjnisse  des  C.  van  Man- 
flcr,  dessen  Ilct  SchilderbucU  1004  erschien,  uiu  150Ö  geboren  iiud 
l420  ereilte  ihn  zu  Gent  der  Tod,  wie  aus  seiner  Grabsdirilt,  tiMi  / 
;  dem  in  d«r  Johanneskirche  daaeihst,  erhellet«  Grössere  ^SdMnerur- 
...  heit  hatte  es  bei  der  Bestimmung  der  Lebenszeit  des  Jan  van  Eydk, 
da  von  ihm  C.  von  Mander  weder  Gelnirts-  noch  Todesjahr  an- 
zeigt. £r  sagt  nur  bei  der  bestiiumuug  uhcr  Hubert:  Joiiauu  möge 
wohl  etHche  Jahre  darnach  gebb'ren  se^ii,  ab^if  seÜM  «ahstigen 
A^osserungen  über  die  Zeit  der  GdHirl  Stimmen  nicht  einmal  un- 
ter sich  ühereiii.   D;>ch  hemerlU  er  i^anz  richti;*  an  einer  Stelle, 
u     wo  er  sagt,  Johann  sei  ein  Schüler  seines  Bruders  und  ein  gut 
'.'i  Theil  jünger  gewesen,  als  dieser.  Sandrart  folgert  darails,  Johann 
^  '   habe  unffefähr  1370  das  jLielit  Her' Welt  erblickt,  xugleidl' Midi 
setzt  er  die  Geburt  Hubert*s  ^anz  bestimmt  um  das  Jahr  1366»  wäh- 
*•  >  rcnd  er  sich  bloss  auf  C.  v.  Mantler  bezieht.   AVas  Sandrart  mit 
der  Vermuthung  des  van  IMaudcr  iur  das  Geburtsjahr  des  Uubert's 
iiT'l:  tibut,  das  thut  Descamps  mit  der  Vermuthun^  SaadMiSft' fii^  daa  . 
'-"CNriMlrlllthr  Johann's:  er  erhebt  sie  zur  Gewissheit«  /bis  sUMH  su- 
Wttt|»  aA  das  Maass  der  WillUürlichkeiten  voll  zu  machen,  der 
•  '      eben  so  unliritische  Mecliel  in  seiner  lieschrcibunj^  der  k.  k.  Gal- 
■      leric  in  Wien,  ohne  allen  Grund  anzugeben,  hinzufügt,  Johann 
«  Tfn  Eyck  aei  i44l  im  71.  Jahr«  gestorben.  Dieser  Angabe  scheiq[t 
^^^l^änch  Ftorillo  (Gesch.  der  z.  I\.  in  Deutschland  II.  283)  (^efoli^t i^u 
,  ^  seyn,  und  in  vielen  andern  Schriften  und  GcmäldeveriS^i<^nissen 
"    ündet  man  ein  Gleicltes.   Dr.  Waagen  (  Uebcr  Hubert  nnd  Johann 
yan  Eyck  S.  öl.)  glaubt  fest  überzeugt  zu  seyn,  dass  der  Kiinst-  , 


."Vi 


1fr  weit  länger  gelebt  haben  mnss,  und  er  ist  genei|;t,  einon  nor 

genannten  Kenner  der  niederländischen  Kunst,  welcher  zu  der  1704 
erschienen  Ausi^abc  des  C.  van  Mander  mehrere  Beiträge  cjeliefert  • 
j  hat,  beizutreten.  Dieser  setzt  das  Todßsjahr  des  ilüustlers  um  l470. 
Johanna  Scho|»enhauer  (Johann  von  Eyck  und  seine  Naehfol- 
ger)  vermuthet,  dass  er  erst  in  den  siebzi^^er  Jahren  im  fünf  oder 
sechs  und  achtzij^sten  Jahre  gestorben  sei,"  und  auch  der  älteste 
Schriftsteller,  der  dieses  Künstlers  erw.ihnt,  Vasarl,  sagt,  Johann 
^  sei  schon  hoch  in  Jahren  gewesen,  als  er  dem  AuCuuello  von  Mes- 
sina^  das  Geheiainiss  der  Celm^erei  mittheilte. 

Gegenwärtig  hält  man  es  mit  den  Angaben  der  früheren  nieder- 
ländischen Schriftsteller,  und  vorzüglich  ist  es  de  B.ist,  der  durch 
seine  in  den  verschiedenen  Jahrgängen  des  Messager  des  sciences 
at  des  arts  bekannt  gemachten  gründlichen  Forschungen  das  meiste 
nur  Aufläämng  beigetragen  hat. 

Johann  van  Eyck  ist  in  der  Kraft  der  Jahre  gestorben,  im  Laufe 
.  ,  des  Jahres  iVl',  etliche  4o  Jahre  alt.  Schon  £vu^t  ^9^ttfp^tßgt 
^     in  seinem  Lulj^^^edichlc  auf  J.  v.  Eyck: 

„Van  deser  »eerelt  vroegh  des  edel  bloeme  schiedt" 

Y*\nnd  Marcus  von  Vaernewyck,  ein  Zeitgenosse  Vasari's,  der  in  Gent 
_  ^"schrieb,  sagt  in  seiner  Historie  van  Belgis,  of  Spiegel  der  nedcv-  * 
^'    lantsche  ondtheit  15Ö5  *  Johannes  sei '  jnng  gestorben  ,  als  ein 
Künstler,  der  bei  längerem  Leben  alle  Maler  der  Welt  hätte  über- 
treffen  können.  Das«  Johann  gestorben,  sucht  auch  Passavant  . 

(Kunstreise  etc.  S.  oöu )  zu  beweisen.  Der  Probst  Nikolaus  Mal- 
beelul  bisstellt«  nimlidi  bei  dem  Künstler  ein  Mkri^nbild,  das  jetst 
nur  noch  in  der  alten  Copie  im  Besitz  des  H.  Bogaert  -  Dumortier 
zu  Brüj^ge  vorhanden  ist.  Der  Probst  bestimmte  das  Bild  für  den 
Chor  der  St«  Martinskirche  in  Ypern,  und  dort  wurde  es  i445  auch 
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anff^estollt,   abor  nnvollentlct ,   wiilirend   «ler  Besteller  noch  zwei 
Jahre  lebte.   In  den  Archiven  von  Brügge  hat  Ilr.  Scourina  auch 
'  *^IHl^^iMbkiiiine  einer  Lotterie  gefunden,  welche  den  24.  Febr.  i4l5 
gezogen  vrurde,  tind  vrobei  sich  föl&^ende  Nachricht  findet:  De  wtd 

'  (Wiltwe)  Jans  vnii  Eyck  ij  poiit.  Diese  Wittwe  ist  vrahrscheinlich 
die  Frau  des  Johann  v(jn  Eyck  gewesen,  da  nach  Passavant's  \'er- 
sicheruug  iu  Fiaudsiu  keine  andere  i'amiiie  dieses  Namens  vor- 

Dass  Johann  nicht  1570  geboren  seyn  konnte»  beweiset  «ndi 

sein  Portrait  in  dem  Gentorfliii^elbililc  der  f^erpclilon  llicliter,  nun 
im  Berliner  Museum,  wo  er  sich  um  1450  in  einem  Aller  von  etwa 
55  Jahren  portraitirt  hat,  während  Hubert  schon  ein  Greis  ist. 

Mab  ktiMt  illte  Beweggrund  nickt,  '^vetswegeii  Wtuti  «ka  Jo- 
hann van  Eyck  ein  so  hohes  Alter  erreichen  lässt.  Seine  Nachridl- 
tcn  über  niederliindische  Künstler  erhielt  er  durch  den  IVlaler  Stra- 
dauuü  und  den  Johann  da  Bologna  von  Douai;  auch  mit  dem  ge- 
lehicteii  LamjpsoHittt  edihrespondurte  tif.  DietcF'Mtni^  htlbmu  ihm 
£bfce  Nachricht  Über  Jan  van  Eyck  ikftt^  nicht  gegeben,  und  er 
•   mnss  dalier  nur  aus  der  Vennuthnncj  goschüpft  hanen,  dass  der 
Krßnder  iler  Oclnialerei  ein   liolies  Alter  crreiclit  habe.    Man  ist 
dieser  Meiuuug  vor  nicht  lauger  Zeit  noch  beigetreten,  weil  man 
auf  d«tti  Gemätde  Am^  Atttonello  Ton  Metnnli^lütt  dem  g«kl«iui|!- 
ten  HeäaBd  /.wischen  zwei  Scliürhern,  jetzt  im  Besitze  des  H.  von 
Ertborn  ru  Utrecht,  die  Jahrrahl  t't'j^  fi^r  i  j"""  j^elesen  hat.  Es 
scheint  dieses  eines  der  Irüiiercn  Oclhilder  des  Antonello  gewesen 
«n  seyn,  und  daher  bezeichnete  der  Künstler  das  Bild  eigens  als 
solches  in  der  Aul'schrift:  Antdnyllus  messaneus  me  pinxit  oleo  l445* 
Ueber  die  Lesart  l477  statt  l445  erhoben  sich  gleicli  anfangs 
Zweifel,  docli  ohne  grossen  Erfoli^;  denn  man  wollte  aucli  das  be- 
rühmte Danziger  Bild  iür  eine  Arbeit  des  J.  v.  Eyck  erklären.  Auf 
^^didfin Gemälde  stehtt  Anno  Domini...  CCGLXVH;  lAll,  fvttf  man 
in  iIiÖT  ergänzt  hat,  und  diese  JahrsaKl  tollte  entscheidend  für  Jo- 
kann  van  T  yck  längeres  Leben  spreclien.    Dieses  Gemälde  stellt 
cbs  jünj^ste  Gericlit  vor,   gegenwärtig  wieder  in  der  INIarienkirche  ' 
XU  Danzig,  wohin  es  nach  dem  grosseu  Gerichtstage,  den  die  AI- 
lirten  «her  Napoleon  kielteii,  wiedef  Ton  Paris  kam.  Der  VMur- 
liger  dieses  Bildes  ist  nicht  genau  bekannt.  Einige  schreiben  ev 
einem  Meister  Michael  zu,  unter  welchem  andere  den  Michael 
Wohlgemut  erkenueu.  Auch  Bötti^ec^  der  bis  in  s  Jahr  l6l5  Vor- 
•teher  idteser  Rirtlie  war,  nemalt  ihn  m  leisem  handtlllraiiekMi 
Kirchenregister  ebenfalls  Michael,  «inaa  Frieitari  Wktmmßti  ih9t 
will  in  ihm  einen  Michael  Schwarz  erkennen. 

Die  Malerei  hat  AehnlichUeit  mit  jener  des  berühmten  Eyck, 
oder  vielmehr  seiner  Schule,  und  mau  nahm  daher  keinen  Austand, 


feU>e  dem  letatem  suaaschreiben ,  da  übaedilet  Budiing  bei  ge 
neuer  Betrachtung  des  Bildes  ein  zwischeSi  awei  Punkten  stehendet» 

E  fand.  Allein  dieses  E  kann  auf  Job  van  Eyck  nicht  bezogen 
werden ;  denn  er  moderte  zur  Zeit  der  Vollendung  des  Bildes  schon 
viele  Jahre.  Und  wenn  denn  dieser  Buchstabe  gedeutet  werden 
•OH-,  kÖBttte  er  auch  „Eichen**  bedanCMi,  denn  omui  nennt  als^ 
Yer!ei  tigcr  die  Brüder  Jakob  und  Georg  van  Eichen  ,  die  vierzig 
Jahre  an  dem  Bilde  gearbeitet  haben  sollen.  ( S.  G.  von  Fürst's 
curieuse  Reiseu  nach  Europa.  Sorau  1739*  ^*  Danziger 
.Bild  iii  sehr  ickon  «ad  trefflich  gemalt,  ein  Verdienst,  das  ihm 
auch  dann  noch  bleibt  ,  wenn  man  et  am  der  Zahl  der  WeriM  dae 
van  Eyck  streicht. 

Ueber  die  Lebensumstände  der  Brüder  van  Eyck  schwebt  immer 
noch  undurchdringliches  Dunkel,  so  wia  dieses  iiberhaupt  mit  der 
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?•  Kunslßesclilchte  vor  ihrer  Zelt  der  Fall  ist.  Man  kennt  niclit  ein- 
mal den  Vater  dieser  Künstler;  denn  die  Angaben  des  Descamps 
(Peintres  flamands  I.  2.)  und  jene  des  Fiorillo  (Malerei  in  Deutsch- 
land II.  283)»  dass  dieser  ein  Maler  gewesen  —  vielleicht  gar  der 
,  Holiualer  Karl  V.  von  FranUreicli,  Johann  van  Brügge  —  und  dass 
Huhert  die  Grundsätze  des  Vaters  studiert  habe,  beruhen  nur  auf 

j,,.  grunalosen  Vermuthuugen.  Wir  vN'issen  also  nicht  mit  Gewissheit 
anzugeben,  wer  die  Ellern  dieser  hochl)egabten  Brüder  gewesen, 
doch  lässt  sich  aus  der  sorgl'altiijen  Erziehung,  welche  sie  ihren 
Söhnen  gaben,  schlicssen,  dass  »le  nach  dem  Massstabe  ihrer  Zeit 

i."9  ebenso  wohlhabend  als  gebildet  waren.  Wer  Hubert's  liehrer  ge- 
wesen, lasst  sich  wieder  nicht  bestimmen-,  vielleicht  waren  es  die 
Leistungen  der  Meister  der  Kölner  Schule,  welche  ihn  zur  Kunst 

»  begeisterten,  und  in  welcher  er  es  selbst  zu  grosser  Bedeutung 
brachte.  Er  war  auch  der  Lehrer  seines  Bruders  Johann  und  si- 
cher genoss  auch  Margaretha  seinen  Unterricht.  Diese  lebte  mit 
den  Brüdern  unzertrennlich,  als  geistliche  Minerva,  wie  Karl  van 
Mander  sagt.  Sie  wies  alle  HeiraÜisanträge  zurück ,  um  als  freie 
Jungfrau  einzig  und  allein  der  Kunst  zu  leben,  in  welcher  sie  sich 
allgemeine  Bewunderung  erwarb.  Besonders  hochbegabt  war  Jo- 
hannes. Er  zeigte  von  trüber  Jugend  an,  neben  seinem  Künstler- 
taleule auch  sonst  noch  die  herrlichsten  geistigen  Kralle.  Sein  Zeit- 
genosse B.  Facciu^  preis't  ihn  in  seinem  Werke  de  viris  illustribus 
besonders  wegen  seiner  grossen  Kenntniss  der  Geometrie  und  sei- 

I  nes  fleissigen  Studiums  der  W^erke  des  Plinius  und  anderer  ahen 
Schrilsleller.  Auch  war  er  in  der  Chemie  und  in  der  Deslillirkunst 
wohl  erlalircn.  Hohe  Klarheit  des  Geistes,  unglaublich  schnelles 
Fassungsvermögen  erleichterten  diesem  seltenen  Mensclien  Jedes 
wissenschaltliche  und  künstlerische  Streben.  Sein  verständiges  We- 

i  seil,  die  Anmulh  und  Güte,  die  anspruchlosc ,  edle  Zierlichkeit 
seines  Charakters  erwarben  ihm  überall  Achtung  und  Liebe,  wo  er 
auch  erschien,  bei  Grossen  und  Niederen.  Hubert,  der  weit  ältere 

•*     Bruder,   anfangs  Johann's  und  Margarethens  väterlicher  Freund 

)  und  Lehrer ,  war  bald  der  würdige ,  neidlose  Geltülic  des  Jüngern 
Bruders,  und  dieser  hing  dagegen  mit  Liebe  und  Ehrlürcht  an  ihm, 
dem  er  die  Entwicklung  seiner  Kräfte  in  hohem  Grade  verdankte. 
Mehrere  der  herrlichsten  Werke,  in  deucn  er  die  Gestalt  des  ge- 
liebten Bruders  auf  die  ehrendste  W^eise  verewigte,  geben  uns  noch 
auf  den  lieutifjen  Tag  die  sprechendsten  Beweise  dieses  von  Dank- 
barkeit und  Liebe  festgeschlungeneii  brüderlichen  Verein^. 

Der  Wohnort  dieser  drei  Geschwister  war  das  damals  reiche, 
jetzt  öde  Brügge.  In  dieser  Stadt  war  zu  jener  Zeit  der  Handel  in 
voller  Blülhe  und  ein  reger  Kunstsinn  verschaffte  dem  Künstler 
Beschäftigung.  Auch  die  Brüder  Eyck  übten  mit  allem  Eifer  die 
Kunst  oft  gemeinschaftlich  an  einem  und  demselben  Werke  ,  und 
ihre  Erzeugnisse  verkündigten  sogar  in  lernem  Lande  ihren  lluhra; 
denn  der  Zusammenfluss  von  Fremden  war  damals  in  Brügge  gross. 
Der  vermögliche  Kunstfreund  vcrliess  nicht  leicht  die  Stadt,  ohne 
ein  Bild  der  Brüder  van  Eyck  mitzunehmen,  da  dieses  zugleich 
auch  treue  Abbildung  der  Sitten  und  Trachten  der  verschiedensten 
Nationen  war,  welche  der  g-rosse  Markt  zusammenführlc.  Bei  den 
Brüdern  van  Eyck  ward  es  vorherrschendes  Gesetz,  die  Gestallen 
des  Lebens  in  vollster  Treue  und  Wahrheit  nachzubilden ,  aber 
das  Leben  zeigt  sich  bei  ihnen  und  andern  Hauptmeistern  ihrer 
Schule  in  höchst  gemüthvoller  Weise  und  in  wunderbarer  Innigkeit. 
Die  Vorgänger  der  van  Eyck  hielten  die  Gestalten  ohne  landschaft- 
liche Umgebung,  auf  Goldgrund,  mehr  statuarisch  als  malerisch, 
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M  gaben  Hiir  im  Allgemeinen  Aic  menichliche  Gestalt,  ott  gros*; 

artig  und  bedeutend,  aber  es  Fehlte  den  Figuren  in  ihrer  statuari- 
schen Haltung  upd  durch  den  Mangel  an  UmgelMingen  das  Mutiv 
4%r  Bi«l«gung  tiM  'dhiiurch  des  Ausdruckes,  der  auch  iu  ihren 
Gruppen  unvollkommen  erscheint*  Diesen  Mängeln  begejgnete  die 
Kyck'sche  Schule  durch  die  Aussenwelt,  die  Handlung,  die  mannig- 
faltige lic/.ieliunc^on  der  Gestalten  auf  einander,  wodurch  die  Ininst 
uugemeiu  berciclicrt  uud  zu  einer  höchst  bestuuuUcu  Eigenthum- 
.i>ltdih«it  sla^^  Dorcir  ai^BdMik;  vanEyck  gesahahea 

-in  den  Niederlanden  ungleich  wichtigen^ Schritte  in  der  Kunst, 
als  in  Italien  durch  An^elico  da  Fiesole  und  Massaccin.   Die  Werke 
der  erslern  haben  dieselben  Vor/.iige,  welclie  wir  in  ji'nen  der  Ila- 
liener rühmen,  und  darüber  uuch  eine  sehr  ucliibare  iieuuiniss  von 
Litft4  ^lad  Lülieapertpefctit«,  ein  ausgebreitetes  Sttidinm  der  ver- 
ij<«achiedensten  Natiuxcgenstande ,  und  somit  zeigen  sie  eine  unge- 
meine AusrüIirlichUcit  und   Vollstindiglxeit  der  Darstellung.  Dazu 
<    kommt  noch  der  höchste  techuische  Vortheil  in  der  Malerei:  ülige 
'  •  Siiistanzen ,  statt  die  fertigen  Bilder  damit  zu  überzielico,  unter 
die  Farben  selbst  zu  mbmen,  bei  einem  den  Brüdeni  wmk  IB^^ 
yoiS'der  Natur  verliehenen  ungemeinen  Farbensinn. 

Johann  van  Eyck's  sclutpferist^her  Genius  wagte  es  den  Gold- 
grund zu  verlassen ,  und  dadurch  einer  Weise  zu  entsagen ,  wel- 
cher telnt  Vorgänger  JahrhnndeitaJialdigteB.  Der  Goldgrund  niijunt 
bei  Üyten  die  Stelle  des  Himm^  und  des  Hintergrundes  ein,'  er 
aber  entäu'^.sei-te  sirh  desselben  nacli  und  nach  g:in/.lii:h,  und  an 
seine  Stelle  setzte  er  dasjenige,  was  unsere  schone  Krde  schmückt: 
Landschaft,  Felsen,  Gebirge,  Gewisser,  i'flaazen,  üäumc  u.  s.  w. 
Er  ^wendete  die  erworbeikeii  methematisclien  Keniitiiiüe.  zur  Behend- 
'  lung  der  Ferne  an,  und  seine  jetzt  in  freien  Räumen  sich  bewe- 
genden Gestalten  gewannen  ^Virme.  lieben  und  Ijgenthünilicldieit. 
Uuchgewölbte  architektonische  li.mnie,  Durchsichten  in  endlos  sich 
▼erlieHtidft  •Strassen ,  en^c  Felseuthäler  und  bis  in  die  blaue  Ferne 
sich  hinerstredbende  blÜAeude  Gebenden*,  stellte  Johann  van  Byck 
von  ntin  an  mit  vollkommenster  Sicherheit  und  möglichster  Natur- 
wahrheit dem  Auge  dar,  während  seine  nächsten  Vorgan^fer,  selbst 
Meister  Wiliielm  von  Coln,  eine,  solche  MogUcldieit  uicl4  ahue- 
^  tsn.  Sein  Vorbild  «nd  seine  Lehrerin  auf  diesem  Wege  wer  ein- 
ctg  die  Natur,  und  man  miiditc  fast  glauben,  dass  ihm  die  Kennt- 
nisse der  Perspi-ktive  wie  durch  höhere  Eini:;ebiing  geworden.  Er 
brachte  es  hierin  zu  grösserer  Vollkominenheit ,  als  seine  Zeit:re- 
nossen  Piero  della  Francesca  ( 159Ö  —  l4öU  uud  Paolo  Ucccllo 
( 1389  — >  l472f/ wil^ie^iach  Laasi's  Versicherang  die  -ersten  seyn 
sollen,  welche  unter  den  Neuern  die  Wilsenschaft  der  Linienper- 
spektive in  ß(>ziehung  auf  die  Malerei  in  Aufnahme  brachten.  Die 
beiden  Itaiieuer  schrieben  über  die  Kegeln  dieser  Kunst,  doch  blie- 
ben ihre  Werke  nur  im  Manuskripte.  Der  Vorzug,  den  ihnen 
Ibanzi  einräumt ,  gebührt  Uinea  nur  in  Beeng  auf  ihr  Vetetliuid» 
und  wahrscheinlich  waren  es  die  Werke  des  J.  van  RycU,  welche 
sie  dem  Studium  einer  Wissenschaft  zuwendeten,  die  der  Nieder- 
lander früher  als  diese  zur  Vollkommenheit  brachte,  in  einem  Zeit- 
ve«Mi»;  der  früher  eintritt,  eis  die  Reife  Uccello's  und  Francesea's ; 
denn  Johann  van  Eyck  war  schon  gestorben,  wahrend  diese 

noch  viele  Jahre  darnach  dem  Studium  oblagen.  Die  Erscheinun- 
gen der  Perspektive  bei  den  Itaüen.'iii  jener  Zeit  sind  mangelhaft; 
sie  zeigt  sich  aber  in  ausserordentlicher  Ausbildung  iu  den  Lan  l- 
sphafUn  und  ercUtehlonischen  Räumen  des  Joha  na  van  Eyck.  Er 
wandte  sie  auch  in  grösster  Feinheit  auf  den  menschlichen  Kopf 
an.   Man  darf  also  annehmen,  dass  dieser  Künstler  es  war^  der 

JSaglers  HüiuOer-Lex.  IV.  Bd.  12 


0 


171  Eyck^  Jobann  wid  Hubert  Tan« 

zuerst  die  Regeln  der  Linien -Perspective  geübt.  Aber  auch  in  der 
'^vLuftperspcUtive  übeilrifr^««  gleidMntälgitf^MiMerv  doeh  ke 
'  hierin  seine  Behandlung  von  jener  der  Späteren  verschieden,  we»' 

,  niger  den  Erscheinungen  der  Natur  entsprechend,  als  bei  diesen. 
/    '    Vx  geht  z.  B.  in  einer  Landschaft  vom  lebhaften  und  gesättigten 
Griiu  des  Vorgrundes  nicht  bis  zum  gebrochenen  und  gedämptten 
BUm       ^ime,'  ioifclem  «r  -hält  fich  mehr^in- »iaer  to^Mimrbev 
X.  B.  dem  Grün,  welches  er  BWr  unmerklich  abdämpft,  so  dass  es 
'    ouch  weit  iia  Hinterp^runde  noch  von  ziemlicher  Sättigiinc^  ist ;  da- 
bei treibt  er  durch  die  erstaunliche  Glut  und  X^racht  seiiicr  i  arbea 
im  Toi%rlAttde,  woria  er  es  der  Natur  savorthiit,  dennoch  seine 
'   F%liien  trefHich  zurück.  Die  Farbmpracht  seiner  Gemälde  lisst 
%       s?bh  nicht  in  WoricMi  beschreiben,  gegen  sie  erbleicht  Paul  Vero- 
uese  und  alle  Praclit  der  venetianisclien  Schule.  Er  malte  mit  müg- 
lichiter  Vermeidung  aller  Erdfarben,  grusstcutheils  nur  mit  Lack 
-  /^»dBr  dil^luichtigen  Saf^^        auf  einem  feinen  watsien  Raesde» 
/'gründe.  Dieser  schimmert  durch  die  unkörperliohen  Farben  dnirch» 
^    "uhd  bringt  etwas  dem  EfToht  Aehnliches  hervor,  den  die  Sll!)er- 
frdic  hat,  welche  einige  Miniatuniialer  ihren  auf  Elfenbein  sorgfäl- 
tig ausgeführten  Bildern,  unterzulegen  pÜegen*    Der  Purpur,  das 
'  Blatt  der  Gewänder,  die  Helle  des  Himmels ,  das  Grüne  d!er  iPflan- 
'7.cuwclt,  das  Gold  der  Stickereien  und  Kleinode,  dittisdumaorn« 
"   den  Waffen,  strahlen  in  überirdischem  Glänze. 

Der  gränzcnlose  Kaum,  mit  allem,  was  daiiu  blühet,  athmet  und 
lebt,  war  xwar  von  Johann  van  Eyck  fuhr  das  Gebiet  der  Kunst 
errungen,  aber  er  fühlte  das  Unzulängliche  der  technisohen  Mitte), 
das  Widerstreben  des  todten  Stoffes  hei  der  Ausführung  seiner  Ge- 
bilde. Die  vor  seiner  Zeit  in  Deutschhind,   so  wie  in  Italien,  üb- 
liche Tempera  -  Malerei ,  zu  w  elcher  die  i  arbeu  mit  Eigcib  und. 
ans  Fer^amentschnitzeln  eekochtem  Leim  gemischt  wunUa^  ent» 
behrte  einer  gewissen  Lebhaftigkeit  und  Vcrschmelxnng  der  Far« 
ben,  ebenso  der  gehörigen  Haltbarkeit,  und  den  kunstreichen  Brü- 
dern van  Eyck  musste  daher  vor  allem  daran  gelegen  seyn,  sich  ^ 
f         in  den  Besitz  eines  Mittels  zu  setzen ,  das  diese  Hindernisse  be- 
•eitige.  Dieses  Mittel  lag  in  der  zweckmässigen  Misduag-der  Far« 
beOf  wefbei  sich  nach  vielfältigen  Versuchen  erprobte ,  dass  «Oel 
hiczu  am  tauglichsten  sei.  Johann  van  Eyck  brachte  diese  Versu-  ' 
che  zu  einem  su  glücklichen  Resultate,  wie  kein  anderer;  und  dess- 
weffen  hat  man  ihn  sogar  für  den  eigentlichen  £rfiadert  der  Oel- 
'malerei  ausgegeben,  was  noch  Merimce  in  seiner  IftSQr  «c^Pacis 'er« 
schienenenSchrift:  de  la  pi^inturc  arhuileetc.  beliauptct,  ohne  gerade 
dieEin^^ürfe  zu  widerlegen,  welche  ihm  geiuacht  wurden.  Man  baute 
immer  nur  auf  die  Auluriuit  des  Vasari,  welcher  die  älteste  Nach- 
richt beibringt,  die  dem  Johann  van  Eyck  diese  Effindttng  su- 
schreibt   Indessen  wurden  schon  lange  vor  diesem  Künstler  yer« 
schiedenc  Versuche  in  Bereitung  der  Farben  gemacht,  und  zwar 
schon  im  10«  oder  n.  Jahrhunderte;  denn  in  einem  Manuskripte 
des  Mönches  Theuphilus,  welches  dieser  Zeit  angehöret,  und  das 
vollständig  zuerst  im  Jahre  1781  im  VI.  Bande  der  Beitrüge  zur 
Geschichte  und  Literatur  von  Lessing  erschien,  finden  wir  schon 
neben  andern  Uecoptcn  zur  Farbenbereilung  auch  eine  Anweisung, 
wie  man  sich  des  Leiuuls  zum  Malen  bedienen  könne.  £s  müssea 
also  schön  zur  Zeit  des  Theophilus  Versuche  mit  dem^  Leinöl  ge-  ' 
macht  worden  seyn,  doch  konnten  sie  zu  keinem  glücklichen  Re- 
sultate führen;  denn  der  Mönch  sagt  niclit,  dass  das  Ocl  vor  dem 
Gebratiche  am  ieuer  gekocht,  oder  wenigstens  lange  der  Sonnen- 
hitze ausgestellt  werden  müsse,  er  fügt  nur  bei,  dass  mau  dasücmallc 
an  der  Sonne  trocknen  lassen  miuse,  bevor  man  dt»  Stelle  wieder 
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j'    mit  Oelfarbe  übergehen  könne.   Dieses  Verfahren  war  lan^eiüg, 
>  ,,und  daher  ist  es  wahrscheinlich,  dass  eine  Tvenir;^  aiiweudbarc  Art  ' 
f  .  '  ^itp'^Aj^vt^i.  nach,  und  nach  wieder  in  Ver|iekieuheit  gerieth,  oder 
4m*      Tor  der  viel  bequemeren  Tempera  in  ihrer  UnvoUkonunen- 
,     Keil  nicht  aufkuiurucn  Uunnte.  Indessen  fuhren  einzelne  Manner 
mit  Versuclien  {ort,  und  gelungener  waren  diese  schon  zur  Zeit 
des  Cuuniuo  Ceuuiui  di  Urea,  der  schon  \^7iL  seinen  Trattato  dclla 
pittura  schrieb,  wenigstens  könnte  diese  am  Ende  der  laurentiani- 
sehen  , und  vatikanischen  '  Handschrift  stehende  Jahreszahl  auf  die 
i,     Vollentluiig  der  Schritt  deuten.    Diesen  CoiIck  gab  Cav.  Tambruni 
',      im  Druck  heraus;  erbeilirntc  sich  nher  der  uii vollkoiuiueneu  Hand- 
sciintt  des  Vatikans,  und  daher  wurde  er  getadelt,  dass  er  den  lau- 
,  .  ^enttanis^h^n  ;,Cod«]t .  «ickt  damit  vcrglicha&^^kal^e.  (S.  KuoftlÜatt' ' 

1821  ]HfS*45t  '53;  Antholugia  di  Firenze  I821»ia67  (F.).  Das  Aüto- 
/  gtaphum  ist  verloren,  und  die  dltcste  Absclirift,  wahrschelidich  um 
V.    4500  entstanden,  ist  in  iler  Uiccardianisclicn  Bihliolheck  zu  Tlurcnz. 

Dieser  Cennino  di  Droa  war  ein  Zeltgenosse  des  vauEyck,  aber  es 
ist  uiciit  auzunehnicu,  dass  letzterer,  angereizt  durch  seine  \  ocschrif- 
'  tCtty^auf- die  Erfindung  der  wahVeD4lelmaUrel  gerhAan  lai^  Iii  ltilicii 
■aciRa  man«  ffio  Va.sari  im  Leben  des  Ägpiolo  QAddt»  dta  Mei- 
sters von  Cennini,    benachrichtct ,   noch  em  Gcheimniss  daraus, 
welches  in  seiuen  Folgen  durchaus  von  keiner  so  grossen  Bedeu- 
tung hätte  seyn  können  ,  wie  später  in  Italien  -'das  Verfahren 
des  van  Eyck  geworden.  Dia  ¥«rbreitung  der  Oeknaltrat  kam  am 
den  Niederlanden  nach  Italien,  und  dort  finden  wir  diese  Weise 
zu  malen  zuerst  in  glücklicher  Anwendung,  nämlich  in  der  Werk- 
Stätte  der  Brüder  van  Lyck,  und  daher  ist  Yasari  nicht  zu  sehr  zu 
taddn,  wean     den  Idnann  vanByck  dett  Erfinder  da^cOelmalerei 
•    nenbt.'  Doch  ist  dieses  nicht  von  der  Mischung  dbe  Bariban>Ait 
Oel  zu  verstehen,  denn  dioso  kam  schon  f  riihcr  in  Anwendung,  wn- 
dern  von  der  wahren  Behandlung  der  üclmalerei.  Somit 
ist  van  Eyck  der  Gründer  des  guten  Colonts  tur  ganz  Europa  ge- 
worden, und  darauf  gründet  sich  die  Sage  ton  ieiiler  ErfinduB|f  der 
'    Oelmalerei.   Doch  war  es  sicher  nicht  Johann  ganz  allein,  der  die 
Sache  zum  glücklichen  Resultate  liihrte,  es  wirkten  wahrscheinlich 
beide  Brüder  mit  vereinten  lualleu  zum  Gelingen  derselben,  und 
nur  Johann ,  der  Weltberühmte ,  sollte  allein  nie  Ehre  der  Erfin- 
dung daron  tragen.  Dass  die  Versuche  der  ran  Eyck  mannigfaltig 
waren,  können  wir  auch  aus  Vasari  abnehmen;  denn  er  sagt,  dass 
Johann  Versuche  mit  versr  iiii'denen  Farben  an::;ostellt ,  und  als  ein 
in  der  Chemie  erfahrner  Mauu  auch  mit  der  Bereitung  verschiedener 
Oele  sich  beschäftiget  habe,  um  Firnisse  und  andere  Dinge  su  machen. 
Des  Firnisses  bediente  er  sich  schon  frühe,  aber  dieser  musste  sehr 
langsam  trocknen,  denn  der  Künstler  sah  sicli  genothigt,  die  H  !- 
der  au  die  Sonne  zu  stellen,  und  wie  es  scluMnt  lange;  denn  cui- 
mal  riss  ihm  die  Hitze  sogar  das  bemalte  Bret  aul.   Dieser  Um- 
stand soll  ihn  bewogenC  hidien ,  auf  ein  Mittet  au  atnnen ,  das  ihn 
des  Firkiissifis  und  des  Trocknens  an  der  Sonne  enthebe.   Das  Re- 
sultat seiner  Bemühung  war  ilic  I^rfiudung  tli^r  wahren  IVIischung 
der  Farben  mit  Oel ,  die  er  im  \  erlaute  seiner  Uobung  zu  immer 
growaraf  Vollkommenheit  brachte,   uud  scliou  vor  der  Zeit,  in 
vrelcher  Cennini  di  Drea  seinen  Traktat  über  die  Malerai  schrieb. 
Kr  hat  dis  Verdienst,  die  Zubereitung  und  Anwendung  der  Farben 
^     zu  einer  Vollkommenheit  gebracht  zu  haben,  worin  man  ihm  uu- 
geachtet   der  Fortschritte  der  chemischen  VVissen&chaltcn  bis  aul 
unsere  Tage  kiuüi'tti^  gekommen  Ist. 

Man  sagt,  data  dia'Bruder  vanByck  fortwährend  ihre  Erfindung 

12* 


Digitized  by  Google 


i$0  EycV,  Jolnnui  und  Hubert  tm 

'      -  sehr  geheim  gehalten  habeü,  und  nicht  einmal  den  Schülern  toll 

CS  erlaiihl  f^cwesen  «eyn,  in  das  Arbeitszimmer  der  Meister  zu  tre- 
'*  ten,   die  bei  verschlussenen  Thiiren  arbeiteten.   Antanes  dürften 
fidi  die  Meister  in  ihren  Vemldieii  woh)  nicht  leitht  haben  stö- 
ren lassen,  in  der  Folge  aber  wurden  sie  zugänglicher,  und  die  . 
'Oelmalerei  ward  nuch  zu  Johannes  Lebenszeit  von  anderen  geübt. 
L.  de  ÜQst  behauptet  dessvregcn  auch  (Kunstblatt  1826  S.  322), 
es  sei  ein  Irrthnm ,  dass  Johann  van  Evck  ein  Geheimuiss  aus 
derselben  geÜüdfitMAlik  Httbirt  liette  menm  Wi»r  de- 

nen niaii  in  erster 'IbinW  seinen  Bruder  JohiiiBr;  iaitttf  6inird  van 
der  Meere  und  Josse  von  Gent  zahlt.    Hugo  van  der  Goes  wurde 
'  dann  ein  Schüler  Johann's,  und  als  dieser  in   Gent  sein  Kunst- 
'  tverk  vollendet  hatte,  Hess  er  sich  in  Brügge  nieder  und  nahm 
dort  Rogier  Tan  Brnm  nnd  Aillttnillto  Ton  Meesinn  nntUr  diPUil 
seiner  Schüler  auf.  Dieser  harn  über  die  Alpen  zu  Johann  van  Eyck« 
unil  zwar  in  der  Ict/.tiMi  Lebenszeit  dc-s  Meisters;  denn  auch  er 
sali  in  Italien  Oeliuulereien,  aber  er  kannte  die  technischen  Mit- 
teln nicht,  durch  deren  Anwendung  die  Bilder  entstanden.  Johann 
'iftta  Eyck  soU  danuds  schon  ein  Greb  gewesen  se3rn,  und  auch  An»  . 
tonellu  ein  Mann  von  reifen  Jahren,  was  beides  unrichtig  ist,  denn 
letzterer  wurde  geboren,  und  Johann  war  kaum  44  Jahre  alt, 

als  er  starb.  Uebcrliaupt  haben  die  älteren  Nachrichten  über  An- 
tin^llo  viele  Ihiriehttg'liettien,  und  sie^tmgen  dasn  bet^.dte^  Anga- 
ben der  Lebenszeit  des  Jen  van  BydK  ma  verwirren.  Puccini  hat 
»  sie  IT)  seinen  iGOQzu  Llorcnz  erschienenen  Memoric  istorico-critiche 
di  Aulonello  degli  Antony  pittore  Mcf^iiie^e  !)crichtigeti 

Antunello  war  demnach  der  erste,  weicher  die  wahre  Behandlung 
der  Oelmaleret  ailch  Italien '  brachte  ,  in  Flandern  aber  wurde  -sie 
schon  vor  seinem  Erscheinen  auch  ausser  der  Werkstätte  fdat  Vaa 
EycK  geübt. 

'  Die   neue  Methude   wurde   im  ganzen  Laude   verbreitet;  in 

den  Denkschriften  von  Gent  findet  sich  ein  Accord,  durch- wel- 
-chen  sich  die  freien  Maler  Wilhelm  von  Axpo6le  und  JohannMar- 

tens  verbindlich  innchten  im  grossen  Saale  des  Rathhauscs  einige 
alte  Bilder  mit  guten  Oelfarben  auf/.uf rlschen ,  ohne  Aetziuittel  da- 
bei anzuwenden.  In  einem  andern  Cuntrakt  vom  Jahre  machte 
sidi  der  Bilaler  Saladin  Scoenern  anheiscMg,  nebe»  indem  <die 
Geburt  und  den  Tod  der  Jungfrau  auf  einem  Altarhlatt  von  Bild- 
f  \  liaucrarbeit  um!  einen  Christus  mit  Figuren  auf  Leinwand  mit  gu- 

ten Oellaihcn  zu  malen.  Alles  dieses  geschah  vor  der  Ankuutt  An- 
tonello^s  in  Gent,  und  also  früher,  als  in  llahcu  die  Üeimaierei 
geübt  wurde.  * 

Johann  van  Eyck  hat  indessen  nicht  Bur  wesentliche  Verdienste 
um  die  Ocliualcrci,  man  verdankt  ihm  auch  iihertliess  noch  die  fiir 
die  Glasmalerei  überaus  wichtige  Erfindung  ,  Glasscheiben  nur 
auf  einer  Seite  mit  Schmelzfarben  zu  überziehen,  wie  Le  Vieil 
(L'art  de  la  peinture  sur  verre.  Paris  1774  p.  30)  nadiE  dem  ano- 
nymen Verfasser  der  Remarciues  savantes  et  curieuses,  par  M***. 
Paris  l6y8  beuachrichtet.  Wenn  sich  dieses  wirklich  so  verhall, 
so  hat  Johann  van  Eyck  diese  Kunst  fast  noch  mehr  befördert,  als 
die  Malerei  auf  Holz  und  Leinwand  durch  die  Verbesserung  der 
Oelmalerei.  In  früherer  Zeit  verstand  man  nur,  das  Glas  in  sei- 
ner ganzen  Dicke  zu  färben.  Die  alteren  niederländischen  Schrift- 
steller erwähnen  jedoch  dieser  Kifindung  nicht»  sie  wird  aber  all» 
gemein  dem  Jau  van  Eyck  zugcschricbeu.  > 
^  Wir  haben  jetzt  Johann  van  Eyck*s  Verdienst»  um  'die  Kunst  ' 

betrachtet  und  ihn  im  Besitze  von  technischen  Mitteln  gesehen, 
die  in  solcher  Vollkommenheit  vor  ihm  keinem  andern  Kiinstler  su 
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6«bot»  »tmj^ep.  Jetxt  mÜMeti  «ir  in  teinca  küostltifüiwi|  Ckt- 
rakter^ilMMlM^  tRid  zetc;eii,  auf  welche  Weite  und  mit  welchen 
i    Geiste  fl^^lffn  jenen  trefflichen  Mitteln  Gebrauch  machte.    Er  be- 
;i   handelte  gewöhnlich  Gecjfnslande  aus  der  heiligen  Geschichte,  und 
unter  diesen  wählte  er  am  liebsten  die  syinbolischcn ,  oder  sylche, 
u^bliPlh^fNflMM' 4it  wunderbarsten  und  geheiinniMVoIUten  Lehren 
der  dirntlidieii  Religion:  ah  der  Sündenfall,  4i«  ftilMtlltnng,  dk 
Mcnschvvortlnnf^  der  Gottheit  und  die  Erlösung  vorzugsweise  aus- 
gcsprucheu  wenlon.    Von  der  Heiligheit  und  tiefen  Rarlcutung  sei- 
.     ner  Vorwürfe  gänzlich  durchdrungen,  ging  alles  Öinncn  und 'I^'rach- 
tto  Johann  van  E|ek't  diuranf  Mb,  äe  anf  49»  Würdigste  darsn- 
etellen,  und  es  spnch^sifih  in  seinen  Werken  «mIi^  der  reinste  Er- 
^uss  einer  ruhigen,  acht  religiösen  Begeisterung  aus.    Die  Kunst 
.»     ist  bei  ihm  niuudic  geworden,  deutlich  in  den  Ideen,  rein  objec- 
^y*  Er  stellt  uns  die  mannigfältigsten  Charaktere  in  den  verschte- 
'      f     mumien  VechüItniMen  und  Qemathebewegungen- eo-  lebendig  dar, 
f  er  weiss  ihnen  ein  so  organiM^s  Gepräge  aufzudrücken,  seine 
.   ■  Hauptpersonen  sind  so  mit  gan/.er  Seele  bei  der  Sache,  alle  aber 
n  .  .tiod.su  völlig  unbctangen,  haben  auch  so  gar  nicht  das  Ansehen* 
f  x  -fAi'oh^  eie  wiissten,  sie  gesehen  werden  \xnd  s\cU  gerade  so 

zusammengestclh  hjtletti;um  gleichsam  SU:repdbe)4MNi9»tiM»  d|tM  m 
vielmehr  ist,  als  ob  uns  plötzlich  der  Vorhang  von  einer  andern 
Welt,  während  gerade  die  dargestellte  Unmllung  vor  sich  geht,  weg- 
gezogen würde,  in  welche  wir  hinciuächau<;u,  ohne  dass  dieselbe  * 
etWas  dnvon  jahffle.   rl>er  Künstler,  dass Werkzeug  ,  durch  wel- 
ches die  Natur  diese  Gestalten: 'hervorgebiiiik^t  hat,  triik^ dabei  so 
zurück,  dass  sie  fast  den  Anschein  hal)en,   als  ob  sie  unmittelbar 
aus  ihrer  Hand  hervorgegangen  waren.    Doch  sind  sie  keine  skia«  . 
r    ;xUdieit' Nachahmungen  der  IS'atur,  sondern  in  einem  iiohen  Grade 
den  Erfordernissen  einee- üohten  HLua^eHie»  eotsprec|iend.  Durch  - 
van  £yck  sind  die  HauplchariakterQ  ^s  neuen  Testamentes,  Christus, 
.,     IVIaria  und  Johannes  der  Täufer  zur  sinnlichen  Anscliauung  gebracht 
wordpn  und  ins  Leben  getreten.  Alles  ist  bei  ihm  bis  auf  die  klein- 
i^en  Nebendinge  im  strengsten  Dienste  der  Hauptsache  und  allein 
▼pn  ihr  bestimmt.    Durchgängig  herrei^l  dM^WP 

geistlichen  Inhalts  ein,  solchen  Gegenst.4ndei|j|||igl||||^ener ,  tieicr  | 
Ernst;  jede  Bewegung  ist  gemiissiget  und  über  das  Ganze  eine  ge- 
wisse heilige  Stille  und  Uuhe  verbreitet.  Docli  macheu  diese  Ge- 
mälde keinen  düetern  Eindruck;  der  Ernst  d^r  Figuren  wird  viel-  ^ 
mehr  durch  eine  ausserordentliche  Heiterkeit  in  den  Umgebungen 
gemildert.  N.ichst  ilr>n  prachtigen,  lehhniten  Farben  sind  es  beson- 
ders seine  liaulichl.eiteu  und  seine  Laudschatten,  welche  jenen  Bil- 

^  ,'dero  ein  überaus  hclliits,  fröhliches  Ansehen  geben.  Seine  Kirjchen 
Uttfl  Häuser  sind  getrftt  nach  dei|en  genoinmenj-widlcli^  ^  4^  sei- 
nerzeit iq  den  niederländischen S(fid|eä  sah.  Einige  (ätttßnt^i^tn* 
gen  dnlier  die  neugriechische,  andere  die  deutsclic,  manche  die 
aus  beiden  gemischte  Bauart.  Die  Hintergründe  bilden  meist  weite  ^ 
Aussichten« -W/^lohe  uns  die  Natur  in  ihrem  Ileichthum  und  in  ih- 
rcr  MannigfiilUgkeit  zeigen. 

Johann  van  Fyck  hatte  indessen  nicht  nur  Sinn  für  würdige  Auf- 
fassung religiöser  (it'i^enstiinilc ;  er  stellte  ancli  Scenen  aus  dem  ge- 
wöhnlichen Lehen  dar.  lucius  und  Vasari  gedenken  einer  Bad- 
etnbe,  die  Van  Kyck  mit  (Ungemein  er  Wahrheit  darstellte,  nnd  der 
anonyme  Reisende  des  Morelii  erwähnt  des  Fanp;<  ,  einer  Fischotter. 
Seihst  auf  den  Bildern  religiösen  Inhilts  bracUlc  der  liünNller  oft 

,      solche  Episoden  an,  d«»(h   nie  störend   liir   die  Hauptsache.  Van 

IVIander  erzählt  vou  einem  kleinen  Gemälde,  welches  die  Bildnisse  / 
eine»  Manne»  wit4  Mwt^l^i^in  xeigte,  wie  ite  einender  zur  Trauung 
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,  die  Hände  rciclien,  welche  die  Treue  zusammen gaB.  Endlich  malte 
''er  nach  C.  v.  Manderns  Zeugniss  auch  viele  Btldni&se,  welche  alle 
höchst  mühsam  und  fieicsig  ausgeführt  sind,  und  sehr  häufi|;  schöne 
Jandschaftlialie  Hintergründe  haben.  (Vergl.  Dr.  Waagen  iiber  Hu- 
:batt  und  Johann  van  Eyck,  S.  139  ft) 

tn  der  Anordnung  verfuhr  Johann  ran  Eyclt  symmetrisch,  und 
•Göthe  (Jüun&t  und  Alterthum  1.  17*  175»)  ist  im  Irrüium,  wenn  er 
sagt/dass  er  sieh  de«  Begriffes  der  symmetrüdien  donrpositioB 
entäussert  habe.  Nur  später,  nach  Hubert*s  Tod,,  der  wahrsciiein- 
lieh  absichtlicli  noch  mehr  der  aUcn  Weise  huldigte,  tritt  hei  grös- 
serer Mannigtaltigkcit  die  SvmincLiie  zurück,  immer  aber  ist  aus 
dem. frühern  symmetrischen  Vcriialten  etwas  zurückgeblieben,  was 
den  hartem  indtridnellen  Awdmek  mildert,  und»  last  überall  fin« 
det  sich  noch  ein  Anklang  an  das  mystische  Zurückführen  des  Gan- 
7,cri  nTif  einen  Mittelpunkt,  der  späterhin  freilich  nicht  mplir  rluirh 
die  AuordiiuiiGf,  wohl  aber  durch  die  Fnt  Ijenliarmonie  und  durch, 
einen  ieuchteuden  Gegenstand,  in  dem  sicii  das  Eutterotere  spie- 
gelt, und  der  mehr  oder-  weniger  i^^irkUdi  •  dit  Mitte  dea  Bildet 
einnimmt,  bezeichnet  ist.  Die  Symiftetrie  trug  neigen  der  nalveii 
Außassuuf^  der  Narur  sehr  viel  bf?,  um  jene  Schönheit  und  Grazie 
zu  erhalten,  die  uus  bei  van  Eyck's  Üiidern  anzieht.  (S.  Schnaa- 
se*s  niederl.  Briefe  S.  517.)  ''   *  *     'r  • 

In  J.  Byck's  Bildern  rind'meikrere  Küpfei erneitlkh  Bildnifie» 
und  die  meisten  haben  wenigstens  ein  portraitartigel ,  individuel- 
les Ansehen  und  sie  sind  von  ausserordentlicher  Mannigfaltigkeit 
der  Züge,  was  sich  vornehmlich  an  dem  Genterbilde  zeigt,  wo 
Ton  ungeßihr  330  Köpfen ,  jeder  von  «Hen  übrigen  verschieden  ist. 
Anteil  hat  jeder  seinen  bestimmten  Charakter,  viele  sind  zu^Iei<Äi  « 
von  sehr  schönen  Zügen.  Nur  die  höchsten  Ideale  der  christlichen 
Religion  haben  in  der  ßegel  nicht  jenes  individuelle  Gepräge,  es 
findet  sich  aber  doch  solches.  So  hat  z.  B.  die  Madonna  der  Bois- 
serce'schen  Sanqnlung  ein  gänxlicli  portmitat^gei  Ansdb<»il,  und  sie 
ist  keineswegs  schön  zu  nennen,  während  dwKünstler  im  Kopfe 
der  Maria  zu  Gent  eine  Idealitat  des  Cliaralaer«;  und  eine  Reinheit 
in  der  Form  erreicht  hat,  wie  man  diese  selbst  nur  hei  deti  be- 
ste^ Meistern  aus  der  fiorcntinischen  und  römischen  öchule  zu  s,e- 
ban  g«wöhnt  ist  Nur  in  der  Darstenang"  des  Chrtstus  und  des 
augenscheinlich  bei  ihm  naioh  deniscn)on  gebildeten  Gott  VaierSt 
hält  er  sieh  durchi^jin^if^ ,  vvas  den  Kopf  anhelauL't,  strrno^  an  den 
überlicterten  iypus,  wie  seine  Christuskupfe  zu  Brügge  und  Ber- 
lin, und  sein  Gott  Vater  zn  Gent  beweisen. 

Was  von  dem  Individuellen  seiner  meisten  Kopfe  in  Formen' und 
Charakter  gilt,  das  gilt  auch  von  ihrem  Ausdruck.  Wenn  derselb« 
in  einer  Rücksicht  nach  dert  verschiedenen  Charakteren  a\iF  das  Ge- 
naueste mudificirt  ist,  so  ist  er  es  in  einer  andern  nach  der  Weise 
nnd  in  dem  Maassej  m'WeldMm  'Mes  Hn  der  votgestellten  Hand- 
lung Theil  nimmt.  Von -d^n-'fibuptpesrson&n ,  deren  Seela  auf  das 
lebhafteste  afficirt  ist,  bis  rn  den  geringsten  Nebenfiguren,  welche 
eigentlich  nur  körperlich  zugegen  zu  seyn  sclieinen,  fühlt  man, 
dass  er  iast  jedesmal  das  erreicht  hat,  was  or  wollte.  Dieses  ist 
kinr  bei  einer  sichern  und  richtigen  Zeichnung  mo^li«^  und  eine 
solche  finden  wir  bei  seinen  Köpfen  fast  durdigSngig. 

Mit  der  hohen  Vülleiidnnn;"  derselben  stehen  die  öbrlgen  Theile 
des  Leibes,  besonders  die  ExtrcmUaiLn  in  einem  grellen  Gegen- 
satze, denn  wenn  die  Körper  schon  m  ihren  Uaujptverhältnissen 
richtig,  ja  zuweilen  edel  za  nennen,  sind  sia  doch  durchaus  xa 
dürftig  und  mager  und  in  Einxelnhciten  selbst  nicht  ohne  lE'ehler 
in  der  Zeichnung;*  Am  unangenehmsten  ^t  dieser  UabeUtand  bei 
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*  nae!iten  Fljniren  auf,  welche  indessen  »elten  TorKommen ,  ob«r 

»      auch  die  BcKlcidelen  erhalten  dadurch  ülter  etwa»  Unsichere«  in 
Stellung  und  Haltung,  und  diese»  ist  die  schwache  Seite  der  EycK  - 
•''^•'schcn  Schule,  wovon  der  Grund  wohl  darin  xu  suchen  ist ,  da»» 

*  "  XU  icner  Zeit  das  Studium  der  Anatomie  und  nach  dem  NacUtcn, 
'  •     7.um  Thpil  violleicht  aus  einem  missverstandenen  Schaamgcluhlc, 

noch  nicht  ühllch  war.    Alles  was  Jan  van  Eyck  und  »eine  Schu- 
•'f  «Icr  sahen,  bildeten  sie  auf  das  Getreueste  und  Tüiuchendste  nacht 
<«••    die  Formen  des  Kürpers  konnten  sie  aber  durch  die  starken  Gewan- 
^'J'  der  nur  ahnen  und  errathen,  und  es  war  da»  Einzige,  was  sie  fast 
,  «o  gut,  wie  aus  der  Idee  malen  musslen.    Die  Korper  der  oller 

*  •  vorkommenden  nackten  Christuskinder  sind  jedoch  weniger  tehler- 

*  haPt  gezeichnet,  weil  sie  dieselben  nach  der  Natur  gemacht  ha- 
ben.    Daher  erscheinen  sie  aber  auch  auf  der  andern  Seite  meist 

7,:,  tridernatürlich.  die  Formen  der  Glieder  sind  weni^  ausgebildet  und 
|,Mn  mager,  die  Gesichter  von  unbestimmten  olt  hasslichen  Zügen,  und 
,Mi  .  vom  Ideale  entfernt;  dabei  verhalten  »ie  sich  fast  immer  gänzlich 
..UiVl  passiv.  Diese  Meister  glaubten,  nur  »ehr  junge  Kinder 
.  ,  »  Iter  nehmen  zu  dUrfeu,  bei  welchen  jene  Eigeiischallen  an  Bildung 
,  der  Formen.  selbsLsliindigcs  Bewegen,  Umsichbhcken  und  iUeil-« 
.  .nehmen  an  der  Handlung  aber  nicht  zu  denken  ist. 
,  Merkwürdig  ist  die  Art,  wie  Johann  van  Eyck  seine  Gewandung 

^.  -  l)ehandelt  hat.  In  seinen  frühern  Bildern,  wo  er  in  der  Composition 
j  .  6ymmelri«;ch  und  mehr  nach  der  alten  Weise  ist,  hält  er  »ich  in  der 
..Vt  Bekleidung  der  Hauptpersonen  christlicher  Religion  in  der  Form 
u  wie  in  den  Falten  an  die  Gewandung,  welche  damals  m  der  Skulp- 
tur üblich  war.  Sein  Gott  Vater,  Maria,  Johannes  der  Täufer  sind 

•  demnach  über  die  einfachen  Untergewdnder  mit  einer  Art  Mantel 
.i  '  bekleidet,  welche  den  McssgewUndorn  nachgebildet  sind.  Sie  wer- 
i  den  auf  der  Brust  von  einer  Agraffe  zusammengehalten  und  lalleQ 
,      EU  beiden  Seiten  herab,  so  dass  sie  den  vordem  Theil  de»  Leibe» 

.  frei  lassen.    Wenn  sie  mithin  schon  in  der  Form  vom  alten  Typu» 
.'.  '  abweichen,  hat  der  Wurf  der  Falten  dessenungeachtet  noch  v^iel 
.  von  dem  Einfachen,  Grossen,  Idealen,  zu  welchem  sich  schon  die 

•  Anlage  in  den  altchristlichen  Darstellungen  der  Apostel  findet,  di« 
'  in  den  Sculpturen  des  dreizehnten  und  vierzcluitcn  Jahrhundert» 

' .  .  entwickelt  und  ausgebildet  wurden.  So  wie  indessen  Jan  van  Eyck 
die  Gesichtsbildung  der  Maria  zuweilen  nach  einer  Frau  aus  sei- 
-      ner  Üinf^-ebung  genommen,  desgleichen  auch  ihre  Bekleidung.  Sic 
liat  dann  ein  Unterkleid  von  Goldstolf  mit  langen  engen  Acniieln 
lind  ein  vlolelsammtnes  Ueberkleid  an,  wie  beides  in  den  Niedcr- 
,  landen  damals  getragen  wurde.    Nur  sind  die  vielen,  willkulu-li- 
'chen,  kleinlichen  Fallen  -  Brüche  nicht  zu  loben. 
1        In  den  spätem  Bildern,  welche  in  der  Ciraposition  wdlkuhrli- 
cher  sind,  hält  sich  der  Künstkr  in  der  Bekleidung  seiner  hedi- 
eea  Personen  viel  mclir  an  die  altchrlslliche  Tradition.    Nur  au»- 
''''  ''»erst  selten  kommt  hier  das  Messgewand  vor.    Die  Maria  ist  über 
'  '    einer  blauen  Tunica  mit  einem  Peplum  von   derselben  Farbe  be- 
"     Ideidet;  die  Apostel  sind  ebenfalls  mit  der  Tunica  und  einem  Pal- 
lium  der  Alten  angethan.  Der  Faltenwurf  ist  hier  ganz  cigenthum- 
.  •  lieh  und  sehr  malerisch  behandelt  und  augenscheinlich  aus  einer 
ccnauen  Beobachtung  der  Natur  und  des  Lebens  hervorgegangen. 
V    ftie  Falten  foli^cu  un-^'esucht  in  ihrem  Haupt/uge  der  jedesmaligen 
Stellung  oder  Bewcgiing  des  Leibes,  und  lassen  die  Gestalt  dessel- 
ben ungefähr  erkennen  ,  ohne  sie  absichtlich  tm  sehr  zu  zeigen ; 
'  dabei  haben  die  einzelnen  Brüche  etwas  Zufälliges,  Individuelles, 
'  sind  ober  bis  auf  die  kleiiulcn  genau  inolKirt.    Nur  selten  bildet 
diese  Gewandung  grosse  Massen,  dessenungeachtet  ist  »ic  aber  von 
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-rc  vaall«!»  KldAHciieB  tdir  entfiinit.         Bauptdiaffatere  c^unit- 
lidieii  Religion  ausgenommen»  erscheinen  alle  Figuren,  auf  den 
•Vi  frühern,  wie  auf"  den  spätem  Bildern  in  den  zur  Zeit  des  Kiinst- 
lers  in  den  Niederlandeu  üblichen  Trachten.     So  sind  die  heil. 
./5     drei  Kuuige  iu  dem  burgundischen,  Heiden  im  UittercosLume,  vor-, 
,  ^  gestellt  Nor  «lon  eMas  Fremdartiges,  Aiulandisehet  beseidmat 
trerden  soll,  ist  das  Coitnm  der  Türken  und  anderer  morgenlän- 
j .{ .  Jlschcr  Völker  mit  ausserordentlicher  Sachkenntniss  a!i<»(»vTandt« 
-Ii«    Wie  die  Formen  der  Kleider,  so  ist  auch  der  Faltenwurt  derselben 
i'     bei  allen  diesen  getreu  aus  dem  Leben  geuommeu  uud  nach  den 
•  Jedesmaligen  Stofl^n  sorgfältig  modificirt,  nur  daili  er  tn  dan  spä- 
tem Bildern  auch  hier  gewählter  ist.    Die  Schüler  de.<;  Jan  -van 
■■■>•'  ,  Eyck  sind  in  der  Art  ihre  Gevränder  zu  legen,  last  durchaiii  Jener 
i'-     aus  der  letztern  Zeit  ihres  I>chrers  gefolgt. 

-j/  Die  höchste  Meisterschaft  ^zeigt  van  Eyck  in  der  Auswahl  der 
'  Ferben.  £r  gebrauchte  jede- Farbe  in  ihrer  völligen  Stärke  uud 
''\  ;;^tgenthü]nliclmett,  denn  er  verstand  esifelir  wohl  r  sie  auf  ein« 
Weise  zusammenzustellen,  dass  ^eine  der  andern  nicht  wehe'  llittt» 
und  auch  das  Ganze  kein  buntscheckiges  Ansehen  gewinnt,  son- 
dern  dass  das  Auge  sich  vielmehr  an  den  schönen  Accorden  der 
r  leuchtenden,  frischen  Farben  ergötzt  und  erquicist.  Bewunderungs- 
'  würdig  ist  es»  wie  er  mit  dieser  grossen  Farbenpracht  in  seinen 
Gewandungen  das  Colorit  des  Fleisches  auf  eine  verhältnissmässige 
Hohe  zu  treiben  weiss,  so  dass  es  f^e{?en  jene  nicht  schwach  und 
' '  £arblus  erscheint,  ohpe  desshalb  doch  unnatürlich  aussusehen*  Da> 
bei  ist  er  xngletcli  weit  entfernt,  eine  allgemeine  Fleisehfkfbe  xu 
haben;  so  individuell,  wie  Züge  und  Ausdruck,  ist  auch  die  Fär- 
bung des  Gesichts.  Uebcrall  vermeidet  er  in  den  Lichtem  viel 
Weiss,  oder  in  den  Schalten  Schwarz  zu  nehmen}  er  hält  sich 
vielmehr  möglichst  lu  der  jedesmaligen  Locaitarbe,  woher  es  denn 
%\kTDi  Theil  kommt,  dass  alle  Farben  so  gesfittiget  sind.  Dennocli 
ist  seine  Tonleiter  von  der  höchsten  Helle  bis  zur  tiefsten  Dunkel- 
heit einer  Farbe  so  c^ross  und  zugleich  so  fein  gegliedert,  dass  er 
durch  das  ofl  fast  unmerkliche  Bewegen  innerhalb  derselben  sei- 
nen Gegenständen  eine  solche  Rundung^  zu  erthetlen  weiss,  dass 
sie  ioweilen  bervorznragen  scheinen.  Bei  -aller  Mähe  und  allem 
Fleiksa  sehen  seine  Biloer  doch  nicht  als  künstlich  und  mühse- 
lig gemncht  aus,  er  ist  weit  entfernt  dadurch  unbestimmt  und  ge- 
leckt zu  werden,  in  der  Angabe  jeder  Hauptiurm  ist  er  vielmehr 
sehr  scharf  und  bestimmt.  Van  Mander  sagt,  dass  seine  Un- 
termalung schon  schärfer  und  sauberer  gemacht  gewesen  ,  als  an- 
derer Meisler  fertige  Bilder.  Denselben  Charakter  der  Bestimmt- 
heit und  Reinlichkeit  hatten ,  nach  dem  Zeugnisse  van  Manderns» 
auch  seine  Handzeichnungen,  von  denen  sich  noch  einige  erhalten 
haben  sollen.  .  .r.  •  r-. 

Keine  Schule  hat  in  dem  Grade  vermocht  die  ungetrübte  hei- 
tere Frische  des  vollen  Tages  Lichtes  auszudrücken»  wie  J.  Tan 
Eyck  und  seine  Nachfolger.  Der  Meister  selbst  liebte  am  meisten 
unter  allen  grosse  Licht-  und  Schattenmassen,  wesshalb  er  auch 
das  L^cht  gewöhnlich  von  der  Seite  einfallen  lässt.  Seine  Schat- 
ten sind^ugleich  kräftiger,  als  bei  jenen,  obgleich  sie  im  Vergleich 
«mit  denen  anderer  Schulen  noch  immer  hell  sind,  und  auch  in  ih- 
rer grossten  Tiefe  eine  bewunderungswürdige  Klarheit  behaupten* 
Von  dem  Helldunkel  und  den  Reflexen,  finden  sich  auf  den  frühe- 
ren Gemälden  des  J.  van  Eyck  nur  veri^inzelte ,  unvollkommene 
Spuren»  auf  den  späteren  ist  davon,  xwar  auch  sparsam i  aber  mit 
grosser  Saehkanntniss»  Gebrauch  gemacht  worden. 
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4|riirri-^ebcn  der  gewaltig  ichaffenden  und  bildenden  Kraft  dieses  Mei- 
sters  ist  auch  die  grosse  Genauigkeit  und  Sorgfalt  in  Au&liilirviiig 
des  Einzeluen  und  der  Nebenwcrke  zu  bewundern.  Er  steht  in  der  ' 
Tiefe  der  schöpferischen  Kraft  den  höchst  begabten  Künstlern  zur 
Seite,  und  in  der  Ausführung  ist  er  auch  den  gerade  darin  be- 
**  j  rühmten  Künstlern  G.  Dow,  F.  Mierifi,,  C.  Netscher  u.  a.  zu  ver- 
*'  gleichen,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  Ausführung  bei  die- 
sen  oft  ge«iuält  ist,  oft  den  unsäglichen  Flciss  zeigt,  während  sie 
^'    bei  J.  V.  E^cK  immer  mit  einer  gewissen  Freiheit  und  Leichtigkeit 
behandelt,  gänzlich  naiv  und  unbetangen  ist,  und  nur  dazu  dient, 
die  übrige  Trefflichkeit  seiner  Kunstwerke  noch  zu  erhöhen.  Jeder 
vorgestellte  Gegenstand  musste  hei  ihm  der  Natur  so  nahe  gebracht 
werden,  als  möglich.  Daher  sind  «eine  Köpfe  auf  das  sorgfältigste 
Ai*)  bis  auf  die  Zufälligkeiten  der  liaut  ausgeführt,  und  alles  übrige 
-b  ^  ist  mit  demselben  Fleisse  vollendet.   Man  erkennt  genau  den  Stoff      «  . 
'*    dc^  Gewänder  j  auf  das  Täuschendste   sind  goldene  Gei'ässe  oder 
Goldstoff  dargestellt;  sie  haben  ihre  oi^enthündichc  Art  von  Licht 
und  Schatten,  und  eine  solche  Naturwahrheit  im  Glänze,  das»  man 
"V'''Gold  vor  sich  zu  sehen  gla»bt,  obgleich  dieses  nur  mit  j»elber 
Farbe  bewirkt  ist.  Kb^n  so  glücklich  weiss  er  die  Durchsichtigkeit 
»  der  glühenden  Farben,  und  das  Funkeln  der  verschiedenen  Edcl- 
steine,  so  wie  den  saniten  Schimmer  der  Perlen  zu  erreichen.  Auch 
''"  'die  Steine  und  das  Holzwerk  der  Gebäude  und  Geräthschdflen , 

Pflanzen  und  Blumen,  sind  auf  das  Getreueste,  jegliches  in  seiner  i 
Art,  dargestellt.  So  umfassten  die  alten  Meister  —  das  Gesagte  gilt 
'*     auch  von  den  Vorzüglichsten  der  Eyck'schen  Schule  —  das  Grüsste, 
'^*  - wie  das  Kleinste ,  niit  Liebe,  und  diese  unermüdliche  Treue  und 
.*  "  Ausdauer,  diese  alles  durclidringende  Begeisterung  fiir  ihre  Werke,  ' 
■'\  muss  mit  Bewunderung  und  Rührung  erfüllen.   (V^gl.  Johann  und 
Hubert  van  Eyck  von  Dr.  Waagen  1.  o.  ff.) 

Unmittelbare  Schüler  der  van  Eyck  waren  Justus  van  Gent,  Ger- 
liard  van  der  Meere,  Rogier  van  Brügge,  Hu^o  van  der  Goes, 
Antonello  von  Messina,  Künstler,  deren  wir  schon  erwähnt 
haben,  ferner:  Hans  HemKng,  Friedrich  Kerlen  und  wahrschein- 
licli  auch  Albrecht  von  Ouwater. 

Hubert  van  Eyck  wurde  in  der  ehemaligen  Johannes-  jetzt  St. 
''••'Bavokirche  zu  Gent  begraben,  und  zwar  in  der  Familiengruft  der 
Familie  Vyd  und  Borluut.  Dieses  beweiset,  dass  der  Meister  in 
hohem  Ansehen  gestanden  habe.  So  wurde  nach  M.  v.  Vaernewyck 
auch  der  Armknochen  mit  Hubert's  kunstreicher  Hand  lange  Zeit 
der  öffentlichen  Verehrung  ausgestellt.  Varnewyck  sah  diesen  Arm- 
'  knochen  noch  in -einem  Schranke  auf  dem  Gottesacker  der  Kirche.  * 

•  "  C.  van  Mander  hat  uns  seine  Grabschrift  aufbewahrt,  zwei  Stro- 

*  phen  altflamändischer  Verse.  Diese  sind  auch  in  Dr.  Waagen's  Werk 
'  •  über  diesen  Künstler  S.  76  abgedruckt.  In  derselben  Kirche  lag 
*v  auch  die  Schwester  Margaretha  begraben.   Sie  war  dem  Brüder 

vorangegangen.   Die  Dichter  ihres  Landes  und  ihrer  Zeit  haben 
sie  besungen.  *  *  •  ' 

tt.    Das  Grabmal  des  Jöhann  van  Eyck  war  in  der  Hauptkirche  St. 
Donat  zu  Brügge,  wie  van  Mander  berichtet.  Dieser  Schriftsteller 
gibt  auch  die  Grabschrift  in  lateinischen  Versen  au. 
l-     Diese  interessante  Kirche  wurde  abgerissen,  um  einem  mit  Bäu- 
,.  tuen  besetzten  Spaziergang  Platz  zu  machen.  y 

Wir  haben  bisher  die  Brüder  van  Eyck  und  besonders  den  weltbe- 
rühmten Jan  in  ihren  Verdiensten  und  Vorzügen  betrachtet,  und 
es    bleibt    uns    demnach    noch    übrig  ihrer   Werke   zu  crwäh- 
.;!  neu.   Die  Anzahl  der  Malereien  dieser  Künstler  war  bedeutend  , 
wir  haben  aber  wenige  mehr  übrig.   Sie  gingen  thcils  durch  den 
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Zahn  der  Zeit,  theils  durch  die  Bilderstürmer  zu  Gruttde feJnige 

V  ^  mügen  noch  unerkannt  verborgen  seyn. 

'1**  '  Die  alten  und  merkwürdigsten  Beschreibungen  von  Gemälden 
des  J.  V.  Eyck  finden  wir  in  dem  Buche  des  Facius  de  viris  illu- 

^  «tribus  p.  46.  Von  ihm,  sagt  er,  ist  ein  ausgezeichnetes  Gemälde 
in  den  Gemächern  des  Ilünigs  Alfons,  auf  welchem  der  Engel  der 
hl.  Jungfrau  die  Botschaft  bringt,  zwei  durch  ausnehmende  Schön- 

^1    licit  und  Sittsamkeit  ausgezeichnete  Gestalten;  dann  Johannes  der 

j,.  Täufer,  der  das  Gepräge  der  Heiligkeit  und  Strenge  des  Lebens 
trägt,  Hieronymus,  ganz  wie  lebendig,  und  eine  Bibliothek  von 
wundersamer  Kunst,  mit  dem  Bildnisse  des  Lomellinus  und  seiner 
^rau  auf  der  äussern  Seite  des  Bildes,  lebensvolle  Figuren. 

r'i  'iWcr  dieser  T.omellino  war,  weiss  man  nicht,  nach  Dr.  Waagen 
ß.  •Vielleicht  ein  Kaufmann,  der  in  Brügge  das  Bild  malen  Hess,  und 
•it»  somit  konnte  es  dasselbe  seyn,  von  welchem  Vasari  sagt,  es  sei 
'jd  dem  König  Alfonso  durch  florentinische  Kaufleute  gebracht  worden. 
at  Noch  erwähnt  Facius  einer  Vorsteliuni»  der  Welt  in  zirkelrundcr 
n-/  Form,  welche  er  für  Philipp  von  Belgien  malte.  Facius  hält  die- 
iii  ses  Bild  für  das  vollendetste  Werk  seiner  Zeit.  Man  sali  darin 
-i'  Gegenden  und  Ortschaften ,  deren  Entfernung  man  gleichsam  aus- 
fl-  messen  konnte.  Dann  erwähnt  or  eines  Bildes,  das  der  Cardinal 
,i\  Oclavian  besass.    Es  stellte  aus  dem  Bade  steigende  Frauen  von 

ausgesuchter  Schönheit  vor,  bis  über  die  heimlicheren  Theile  in 
jfj;  Leinwand  gehüllt,  doch  merklich  crrüthend.  Eine  von  ihnen  zeigte 
,!»•  nur  das  Gesicht  und  die  Brust,  doch  gab  ein  Spiegel  gegenüber'' 
Inf  die  hinteren  Theile.   In  der  Badstube  wac;  auch  eine  brennende 

Lampe ,  eine  Alte,  die  zu  schwitzen  schien«  ein  Hündchen ,  und 
Jit  auch  Pferde,  Menschen,  Berge,  Wälder,  Burgen  etc.  sah  man  auf 

demselben  Bilde  in  der  Fcrn&ichu  Alle  d\^Q  Gegenstände  erschic- 
.1   nen  wieder  im  Spiegel.         /  f-.U       'il-''     i  -  ' 

.^Eine  solche  Badstube  ehielt  nach  Vasari  Friedrich  II,  von  Ur- 
jriiibino,  und  diese  ist  wahrscheinlicli  mit  jener  des  Cardinais  eine 
-di  und  dieselbe.  Vasari  erwähnt  auch  euics  St.  Hieronymus^  den  Lo- 
renz von  Medicis  besessen. 
J?i  r.<Die8es  Bild  ist  verschollen,  wenn  tß  nicht  jener  Hieronymus  ist, 

'  der  aus  St,,Lorenzo  zu  Neapel  in  das  k.  Museum  dieser  Stadt  kam,  • 
.  .  ein  Bild  von  l456,  dass  nach  Hirt  (Museum  von  Dr.  iiugler  l8.~>5 
.'  '  S.  165 )  d<ut  fälschlich  den  Najueu  des  Antonio  del  Fiore  trägt, 

Hofrath  Hirt  glaubt,  dass  Vasari  im  Irrthum  gewesen,  Ort  und  Na- 
•  mJnen  verwechselt,  und  vielleicht  das,  was  er  von  einem  solchen 
^j!  Gemälde  in  St.  Lorenzo  zu  Neapel  gehört,  auf  Lorenzo  dt*  Me- 
-I«  die*  in  Florenz  übertragen  habe.  Die  Beschreibung  des  Facius, 
;ii  welche  er  von  seinem  Hieronymus  macht,  den  der  König  Alfons 

von  Neapel  besass,  passt  nach  Hirt  ganz  auf  dieses  Bihi.  Unser 
.  •  Gewährsmann  erkannte  überdiess  noch  in  der  gut  erhaltenen  Kreuzab- 
4r.  nähme  in  der  KreuzUapcIle  von  St.  Domenico  ru  Neapel  ein  Werk 

van  Eyck*s,  das  aber  dort  dem  Zingaro  zugeschrieben  .wird.  . 

Der  anonyme  Reisende  des  Morelli  gibt  ebenfalls  von  einigen 
Arbeiten  des  J.  v.  Eyck  Nachricht.  Ein  üertüldo  von  l44o  mit  dem 
Gleichnisse  von  der  Rechnungsablage  des  Knechtes,  im  Hause  des 
Camillo  Lampogmano  sollte  nach  seiner  Atisicht  von  Juan  Heic 
oder  MemeHn  (llcmling)  seyn,  und  eine  Landschaft  mit  Fischern, 

•^''die  eine  Fischotter  fangen,  schreibt  er  dem  Glanes  da  Brugia  zu. 
ieses  Bild  befand  sich  zu  Padua ,  im  Hause  dos  Lconico  Tomco. 

■  -Diesen  Glanes,  oder  dem  Memelin  schreibt  er  auch  den  Cardinal  - 
St.  Hieronymus  in  der  Studierstube  zu,  ein  Bild  mit  landschaftli- 
cher Fernsicht.  .  .        .    ..  a.. 
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Van  Mander  erwähnt  jenes  Bildes,  auf  welchem  «Ich  der  Mann 
und  die  Frau  die  Hände  reichen,  welche  von  der  Fides  zusammen* 
Ä'i.-  gegeben  werden.  Dieses  Bild  fand  die  Schwester  Carl  V.,  die  Statt- 
V"'   haiterin  Maria,  bei  einem  Barbier,  und  sie  gab  ihm  ilalür  ein  Amt, 
das  jährlich  100  fl.  tru^.   Nach  dem  Zeugnisse  de«  C.  van  Mander 
*•"'•*  befand  sich  in  St.  Marlin  zu  Ypern  ein  Fliigelbild  mit  Maria  und  ei-  • 
nem  Abte  im  Gebet;  ein  iinrollcndetes,  doch  himmlisches  Bild,  wie 
van  Mander  sagt,  das  aber  jetzt  verschollen  ist.  Es  ist  dieses  dasje- 
'[  nige,  dessen  wir  im  Eingange  dieser  Monographie  erwähnt  haben, 
"''  verrouthlich  das  letzte  Werk  des  Künstlers. 

•  '?•"•■  Mehrere   ausgezeichnete  Werke  der  Gebrüder  van  Eyck  sind 

in  England  und  auch  in  den  Niederlanden  sind  noch  einige  zu  fin- 

'  ■  den,  obgleich  sie  den  Hauptschmuck  grösstenlheils  verloren  haben. 
In  dem  Schlafzimmer  des  Herzogs  von  Devonshire  xu  London 
sind  zwei  sehr  schone  Gemälde,  welche  dem  J.  v.  Kyck  zugeschric-  * 
ben  werden.  Eines  stellt  die  Einweihung  des  Erzbischofs  von  Can-  x 
terbury,  Thomas  Becket,  vor,  ein  Geschenk  des  Herzogs  von  Bed- 
V  fort,  Regenten  von  Frankreich,  an  seinen  Neffen  Konig  Hein- 
rieh  V.  Es  soll  l422  gemalt  «eyn ,  und  wenn  nicht  von  Johann 
selbst,  so  ist  es  bestimmt  aus  seiner  oder  Huberl's  Schule,  wie  Pas- 

"  "savant  (Kunstreise  duixh  England  und  Belgien  S.  72)  versichert. 
Der  Ton  der  Carnation  ist  aber  braun  in  den  Schatten  und  kalt 
•  in  den  Lichtern,  wie  er  bei  den  anerkannten  Bildern  des  Johann 
van  Eyck  vorkommt.  Leider  ist  dieses  Bild  sehr  verwaschen.  Da- 

4  gegen  ist  das  andere  Gemälde  wohl  erhalten  und  von  ausgezeich- 
neter Schönheit.  Es  stellt  das  Innere  einer  Kirche,  oder  des  Tem- 
pels Salomonis  vor;  rechts  und  link»  knien  in  doppelter  Reihe  in 
xhren  Stühleu  viele  Chorherm ,  dabei  auch  andere  Männer  und 

'  ,  Trauen.    Ganz  im  Vorjjrunde  sind  Joachim  und  Anna,  Maria  aU  T, 
Mädchen  und  hinter  ihr  zu  den  Seiten  viele  Jungfrauen.  Oben 

,j    schweben  zwei  bekleidete  Engelknaben  und  dabei  die  weisse  Taube. 

.  t  Die  Portraite  sind  vortrefflich  und  von  grosser  Individualität.  Ho- 

,  race  Walpole  sagt  in  seinen  anecdotes  of  Painling  I.  46,  dass  in 
diesem  Bilde  Lord  Cliffort ,  seine  Gemahlin  und  seine  Fami- 
lie kniend  vorgestellt  sei,  und  Yolkmann  setzt  das  Bild  in  das 

Jahr  i444.  .  .      .  , 

'       In  der  Gemälde  Sammlunff  •  des  Herrn  Aders  "'in  Xondon  ist  ein 
Gemälde  von  J.  v.  Eyck,  welches  die  Maria  mit  dem  Christuskinde 
'    Äuf  einem  rothen,  mit  Gold  durch^-^irkten  Throne  sitzend  vorstellt, 
^  links  vom  Beschauer  St.  Hieronymus,   rechts  St.  Franciscus  mit 
dem  Crucifixe;  im  Grunde  etwas  Landschaft.    Dieses  Bild  hat  die 
'  falsche  Inschrift:  Petrus.  Pervs.  nie.  fecit  1517.    Es  ist  nach  Passa- 
'  'Vant's  Versicherung  sehr  klar  in  der  Farbe,  in  dem  Schatten  bräun- 

•  'lieh,  und  anscheinlich  ein  Jugendwerk.  '  »"    '  'T\''Jt 

'     Hr.  Aders  besitzt  auch  ein  Bildchen,  welches  den  Kop^  des  Tau- 
fers  Johannes  auf  einer  goldnen  Schüssel  vorstellt.    Der  Grund 
"'ist  so  schattirt,  dass  er  die  Schüssel  bildet.    Passavant  sagt,  dass 
""'dieses  vortrefflich  ausgeführte  und  mit  ausserordentlicher  Kraft  ge- 
färbte Gemälde  weit  ausgezeichneter  sei,  als  die  Wiederholung^en, 
vrelche  er  in  Cöln  und  in  den  Niederlanden  getroffen.   '•    '        ^  ' 
In  derselben  Sammlung  ist  auch  eine  überaus  liebliche  urld  poieti- 
,  «che  Composition  von  der  Margaretha  van  Eyck,  ein  Bild  in  drei 
Abtheilungen,  zwei  Fuss  hoch.    In  der  mittlem  grösseren,  sitzt 
'  **  Maria  auf  einem  Rasenplatz  und  liest  in  einem  Buche,  vorn  sitzt  "  ^ 
das  Christuskind  auf  einem  schwarzen  Kissen  und  wendet  sich  nach 
der  zur  Linken  knienden  Catharina.    Hinter  ihr  kniet  eine  Hei- 
lige an  einem  Tische,  wie  sie  ein  Körbchen  mit  Rosen  emporhält. 
Rechts  sitzt  eine  Heiligt  auf  dem  Gras,  die  einige  weisse  und  rothe 
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Rosen  von  einer  anderp,  blau  gekleideten,  heil.  Jungfrau  empfangt. 
Hiuter  ihnen  stehen  liebliche  Engel,  die  Instrumente  spielen  und 
ein  vierter  hält  unter  einem  Strahl  Wasser  eine  Schüssel  mit 
Kirschen.  Den  Hintergrund  füllt  grösstentheils  die  Fa9ade  einer 
dem  heiligen  Michael  geweihten  Kirche.  Innen  ist  die  Kirche  hell 
beleuchtet,  während  dichtbelaubte  Bäume  einen  dichten  Schatten 
aut  die  äussere  Umgebung  werfen.  Das  linUe  Fliigelbild  zeigt 
die  heil.  Agnes,  mit  einer  andern  Heiligen  auf  grüner  Wiese  wan- 

^f,  delnd,  'im  andern  Flügel  kniet  vorn  Johannes  der  Evangelist  mit 
.  •        dem  Kelche,  hinter  ihm  pflückt  ein  Engel  Rosen,  und  noch  weiter 

1^    sieht  man  unter  Orangenbäumen  einen  Jünger  Früchte  pflücken, 
die  eine  Jungfrau  in  ihr  Kleid  aufnimmt. 

,0,     Dieses  reizende  Bild  ist   auf  das  sorgfältigste  ausgeführt;  die 

li.  Farbe  ist  mehr  mild  als  kräftig,  die  Schatten  sind  bräunlich ,  in 
den  Formen  und  Bewegungen  ist  öfters  eine  gewisse  Grazie,  ob- 
<  gleich  die  Gesichtsbildungen  vielmehr  etwas  Eigenes,  denn  Schöne» 
■  ♦  haben.  Die  einzelnen  Theile  sind  zu  gross  gehalten,  und  die  Au- 
gen sehen  etwas  starr.  Fassavant  sagt,  dass  dieses  Bild  unbezwei- 
felt  den  Charakter  habe  ,  welchen  das  Gemülh  und  die  Hand  ei- 
ner Frau  zu  bezeichnen  pflegt. 

Adcrs  besitzt  auch  eine  alte  Copie  des  Genter •  Altares  mit  dem 
mystischen  Lamme,  von  welchen  wir  unten  handeln  werden. 

In  der  Sammlung  des  Grafen  von  Shrewsbury  zu  Alton  Tower 
bei'  Ashbourn  ist  ein  kleines  Bild  mit  Flügeln,  von  Johann  van 
Eyck  gemalt.  Im  Mittelbilde  ist  Maria  mit  dem  Kinde,  welche» 
in  einen  dunklen  Wams  und  Ruck  gekleidet  ist,  auf  dem  rechten 
Flügel  die  heil.  Agnes,  auf  dem  liukcn  St.  Johannes. 

^!  Ein  anderes  Madonnenbild  dieses  Künstlers  ist  im  Corsham  House 
'  tei  Bath.  Maria  in  einem  blauen  Mant»l  sitzt  mit  dem  Christus- 
kinde auf  dem  Schoosse  in  der  Mitte,  St.  Anna  ihr  lur  Rechten, 
St.  Catliarina  zur  Linken,  letztere  wie  eine  Königin  gekleidet,  in 
einem  herrlich  wallenden  Gewände.  Joseph  steht  hinter  der  Ma- 
ria, auf  die  Gruppe  schauend.  Spiker  spricht  in  seiner  Reise  durch 
England  I8l8  11.  l68  mit  .der  grössten  Bewunderung  von  diesem 
Werke.    Es  ist  2  Sch.  5  Z.  hoch  und  3  Sch.  5  Z.  breit. 

f-y,  \ln  der  Sammlung  der  Handzeichnungen  des  brittischen  Museums 
'    «it  ist  die  halbe  Figur  der  heil.  Barbara  in  runder  Kopfhedeckung. 
Diese  Zeichnung  dürfte  nach  Passavant   den  Namen  mit  Recht 
j,  tragen. 

In  der  Akademie  zu  Brügge  sind  drei  köstliche  Bilder  von  Jo- 
hann  van  Eyck.  Das  erste  zeigt  Maria  auf  dem  Throne  sitzend 
mit  dem  Christkind  auf  dem  Schosse,  welches  einen  grünen  Papa- 
gei hei  sich  hat,  und  Blumen  in  der  Hand  hält.  Links  steht  der 
heil.  Donatus  in  einem  grünblauen  mit  Gold  (gelb)  durchwirkten 

j.    Gewände,  rechts  steht  St.  Georg  in  goldner  Rüstung,  und  vor  ihm 

>j  kniet  der  Canonicus  van  der  Paelc  (de  Pala),  der  Stifter  des  Bil- 
des.    Er  hat  ein  weisses  Kleid  an  mit  einem  grossen  Pelze,  der 

j.  auf  den  linken  Arm  herabfällt;  in  seiner  Rechten  hält  er  ein  Ge- 
betbuch und  eine  Brille.    Dieser  ältliche  Mann  ist  so  vortrefflich 

.:  gemalt,  und  so  lebendig,  dass  nach  Passavant  darin  das  Leben  selbst 
scheint  übertroffen  zu  seyn.    Den  Grund  bildet  der  Chor  einer 

♦  .  Kirche  im  Baustyl  des  zwölften  Jahrhunderts.  Die  Färbung  ist  sehr 
kräftig,  die  Schalten  etwas  braun  und  das  Ganze  mit  einer  Liebe 
^  und  l'reuc  behandelt,  welche  die  höchste  Bewunderung  verdienen. 
Das  Kind  ist  etwas  mager,  denn  den  nackten  Formen  fehlt  die  ge- 

^    h<jrige  Fülle  und  Rundung;  sonst  sind  die  Proportionen  richtig. 

A  Die  Figuren  haben  halbe  Lebeusgrössc.    Auf  dem  Rahmen  sind 
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äic  Wappen  tTe«  ran  raeie  un3  acsDechanten  Bndolph  fft  Meyerre 

und  lateinische  Inschriften ;  auf  der  Ilauptflüchc  fulgeodc:  Hoc  opus 
i'ecit  fieri  magister  Georgius  de  Pala  hujus  eccicsiac  canonicus  per 
Johanncm  de  Eyck  pictorcm  et  fundavit  hic  duas  capellanias  de 
gmo  chori  domini  MCCCCXXXIIII.    Complevit  anno  l436. 

Dieses  Gemälde,  welches  auch  C.  van  Mander  erwähnt,  befand 
«ich  ehedem  in  der  Sal^ristei  der  Haiiptkirche  St.  Donat  ru  Briipge, 
rro  auch  das  Grabmal  des  Künstlern  war.  Die  Frniizusen  brach- 
ten  es  in  das  Musce  Napoleon,  und  nach  der  Zurückgabe  kam  es 
in  die  Akademie  xu  Brügge,  weil  die  Kirche  abgebrochen  wurde. 

Hr.  Ertborn  zu  Utrecht  besitzt  eine  alte  Copie  davon. 

Das  zweite  Bild  derselben  Akademie  ist  das  Portrait  der  Frau 
des  Johann  van  Hyck ,  in  halber  Lebensgrösse.  Sie  ist  ^  gesehen, 
etwas  rechts  gewandt  und  das  auf  den  Seiten  spiralförmig  aufgc« 
rollte  blonde  Haare  bedeckt  ein  grosses,  weisses  Tuch.  Das  Kleid 
ist  roth,  mit  grauem  Pelz  besetzt,  der  Gürtel  grün,  die  Gesichts- 
farbe zart,  und  von  den  übereinander  gelegten  Händen,  sieht  man 
nur  etwas  von  der  rechten.     Oben    am  Rande  des  Bildes  steht 

coivx  ivis  louES  me  dlevit  ano  i439  IL  iraij. 

Unten  steht:  '         _  ^  ' 

ETAS  MEA  TRIGINTA  TRTV  ANORV  AVE  IXH.  XAN.  ^ 

Peter  van  Lede  machte  1808  der  Akademie  ein  Geschenk  mit  die- 
sem Bilde.  Ehedem  hing  es  in  der  St.  Donatskirche  neben  dem 
Bildnisse  des  Johann  van  Eyck,  wie  die  Sage  g(*ht.  Das  letztere 
soll  an  einen  Fremden  verkauft  worden  seyn ,  doch  hat  man  keine 
Spur  davon,  so  wie  von  jenen  Bildnissen  dieser  beiden,  die  in 
der  Gallerie  Orleans  waren. 

Das  drille  Bild,  welches  man  in  der  Akademie  dem  J,  van  Eyck, 
Ku&chreibt,  stellt  einen  Christuskopf  vor,  in  dem  alt  hergebrachten 
Typus.    Er  hat  die  grösste  Aehnlichkeit  mit  dem  Christuskopfe  im 
Berliner  Museum.    Auf  dem  äussern  Rahmen  liest  man: 
Johes  de  eyck  Inventor  anno  l44o:  50.  Januarii. 

Der  Ton  des  Fleisches  ist  ziemlich  gr'lb  und  dunkel,  das  Leuch- 
tende des  Eyck'scheu  Culorites  fehlt.  Die  Zügp  haben  wenig  Le- 
bensausdruck. AuATallend  ist  es,  dass  sich  der  Künstler  „Inventor'* 
dieses  typisch  aufgefassten  Kopfes  nennt.  Gegen  diese  Inschrift, 
wenn  auch  nicht  gegen  das  Bild,  entsteht  einiger  Verdacht. 

F.  v.  Ertborn  zu  Utrecht  besitzt  jenes  grau  in  grau  gemalte  Bild, 
welches  ehedem  Prof.  J.  Enschedc  in  Harlem  hatte.  Es  stellt  im 
Vor^runde  die  heil.  Barbara  mit  Buch  und  Palmzweig  vor;  hinter 
ihr  ist  ein  im  Bau  begriffener  achteckiger  Thurm  und  im  Grunde 
Stadt  und  Landschaft.    Unten  steht: 

 ;  ,      lOHES  DE  EYCK  ME  FECIT,  i437.     o  •  '  !  ' 

Cornelius  van  Noör^  hat  1769  dieses  Bild  gestochen. 

Ein  anderes  merkwürdiges  Flügelbild  im  Besitze  dieses  Kunst- 
freundes, der  es  1826  in  Dijon  kaufte,  stellt  das  Innere  einer  ho- 
hen gothischen  Kirche  vor.  Die  mittlere  Tafel  ist  6j;  Sch.  hoch 
und  3  Sch.  breit,  und  alle  drei  gehen  oben  in  Spitzbogen  aus,  je- 
doch in  viereckigen  Rahmen,  in  deren  Ecken  Wappep  angebracht 
sind.  In  der  Mitte  des  Hauptschiffes  ist  das  Kreuz  errichtet ,  an 
vrelchem  man  den  Heiland  erblickt.  Unten  kniet  Magdalena  in 
violettem  Gewände  ,  grünem  Mantel  und  weissem  Schleier  und 
Maria  im  blauen  Mantel  und  weissem  Schleier  wird  von  Johan- 
nes gehalten.  Vorn  zur  Rechten  kniet  weinend  eine  der  Marien 
und  eine  zneite  kommt  nur  mit  Kopf  und  Uauden  zur  Linken  her- 
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ein,  in  den  Zügen  sehr  ähnlich  einer  weiblichen  Figur  auf  der 
Darstellung  im  Tempel  van  Eyck's  in  der  Buisserce'schen  Sammlung. 
Am  Altäre  hebt  der  Priester  eben  die  Hostie  empor.  Zwischen  dem 
letzten  Pfeiler  stehen  ein  Mann  und  eine  Frau  mit  Gebetbüchern, 
angeblich  Bildnisse  van  Eyck's  nud  seiner  Gattin.  In  den  Seiten- 
1^     flügelu,  welche  die  niedcrn  Seitenschiffe  der  Kirche  vorstellen,  hat 

der  Künstler  die  übrigen  sechs  Sahramente  versinnlichet.  >  ' 
*^       Die  Art  der  Ausführung  ist  ganz  die  des  bekannten  van  Eyck*- 
sehen  Bildes  der  heil,  drei  Könige  aus  der  Boisercc*schen  Sammlung, 
,       nur  weniger  vollendet  im  Helldunkel.    Einige  Köpfe  sind  retou- 
chirt,  sonst  aber  ist  das  Ganze  wohl  erhalten. 
,,     Dieses  Bilde»  erwähnen  Schnaase  und  Passavant  nicht,  näher  be- 
j     schrieben  ist  es  im  Kunslblalte  1855  S.  451.  i  » 

t  ^,       In  der  Gemäldesammlung  des  Prinzen  von  Oranicn  ru  Brüssel 
l^y  ist  die  Verkündigung,  der  Flügel  eines  Altarbildes,  den  J.  v.  Eyck 
für  Philipp  den  Guten,  Herzog  von  Burgund,  gemalt  haben  soll. 

M«       Dieses  künstlich  ausgeführte  Bild  kommt  aus  Dijon ,  wo  es  der 
Iii   Bilderhändler  Neuwcnhuys  l8l8  erstand.  Das  Gemälde  ist  von  mitt- 
lerer Grösse  und  den  Hintergrund  bildet  das  Innere  einer  Kirche 
mit  Säulen  in  der  Bauart  des  zwölften  Jahrhunderts. 

In  Dijon  ist  noch  ein  anderes  kleines  Bild  der  Verkündigung, 
welches  dem  J.  v.  Eyck  zugeschrieben  wird.  Mau  bewahrt  es  iu 
der  städtischen  Gemäldesammlung. 

Im  Museum  zu  Brüssel  ist  auch  eine  Maria  mit  dem  Christkinde, 
in  einer  reich  verzierten  gothischen  Nische  stehei^d,  ein  kleines 
Bild,  anscheinlich  eine  Jugendarbeit  des  Künstlers,  hart  in  den 
•*'    Umrissen,  nicht  so  kräftig  modellirt  und  saftig  iu  der  Farbe,  wie 
die  übrigen  Bilder.   '  •  •       •  *• 

Im  Museum  zu  Amsterdam  wird  den  beiden  Brüdern  das  Innere 
einer  Kirche  im  deutschen  Style  mit  einer  Menge  fremdartig  be- 
kleidcter  Figuren  zugeschrieben. 

Eine  Madonna  mit  dem  Kinde  von  mehreren  Frauen  umgeben,  • 
ebendaselbst,  soll  eher  der  frühern  Zeit  Hemling's  angehören,  als 
dem  van  Eyck,  und  auch  eine  Anbetung  der  Könige  rührt  aus  ei- 
ner  spätem  Zeit  Iier. 

Ausser  diesen  Originalgemäldcn  befindet  sich  hier  noch  ein  Theil 
*  der  Copien ,  welche  Michael  Coxcie  nach  dem  berühmten  Altar- 
r-  bilde  in  Gent  gemacht  hat,  und  deren  wir  unten  erwähnen  werden. 

.       Professor  van  Rotterdam  in  Gent  erwarb  für  seine  Sammlung 
schöner  holländischer  Bilder  auch  ein  ausgezeichnetes  aus  der  alt- 

'  flandrischen  Schule,  welches  den  Brüdern  van  Eyck  zugeschrieben 
wird.  Es  stellt  die  Anbetung  der  Könige  vor,  eine  reiche  Compo- 
sition.  Das  Bild  liat  grosse  Kraft  in  der  Färbung  und  einen  etwas 
bräunlichen  Ton,  so  wie  er  Hubert  van  Eyck  eigen  ist.  Die  Kopfe 
sind  alle  sehr  schön,  die  Gewänder  sehr  wohl  verstanden,  öfter 
ganz  grandios.  Passavaut  hält  das  Bild  für  ein  Werk  des  Hubert 
van  Eyck.  Abgebildet  ist  es  im  Messager  des  Sciences  et  des  arts. 
Gand  1850  S.  531.,  von  Onghena.  *  ' '*  ' 

In  Gent  war  ehedem  auch  das  berühmteste  Werk,  welches  die 
Brüder  van  Eyck  schufen.  Es  ist  dieses  das  Altarbild  mit  der  An- 
betung des  mackellüsen  Lammes,  welches  ehedem  die  St.  Johanns, 
jetzt  St.  Bavo -Kirche  zierte.  Dieses  Gemälde  wurde  nur  an  ho- 
hen Festtagen  geöffnet,  und  dann  strömte  Alles  herbei,  um  sich 
an  dem  Anblicke  desselben  zu  weiden.  An  andern  Tagen  wurde 
es  nur  mächtigen  Fürsten  und  angesehenen  Reisenden  gezeigt,  die 
sich  diese  Begünstigung  mit  Geld  erkaufen  mussten.  Lucas  de 
Herre  weihte  diesem  Werke  hundert  Jahre  nach  der  EnUlehung 
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.  tet  wurd«. 

Ueber  den)  Stifter  di6Mt  Bildet  biNMfate  €•     Mander  eine  ir* 

-  *  rifl^  Meinnnt;  in  Umlauf.  Dieter  SchrifUteller  %at;t  nämlichi  Phillpfp 

der  Gate  hahr-  Jns  (^emaldc  f^pstlftpt,  allein  dicsrs  ist  unbegründet, 
denn   et    hat  sich    m   neuester  Zeit,  durch  die  ehedem  übermal- 

\     tan,  jetzt  sichtbaren,  Inschriften  der  Bilder  erwiesen,  da»»  Jodu- 
ctts  ton  Vyd  in  Gent,  ein  Mitglied  der  Famtlia  dar  Pwnala,  d«r  * 
Stifter  des  Bildes  sei.    Van  Mimdaa  dagegen  sagt ,  das*  Philipp 
der  CTute,  der  1 120  als  Hfr/nj^  von  Burgund  und  Graf  rnn  F!an- 

1      dcrn  zur  Regierung  kam,  dem  Johann  van  Eyck  iveecii  seiner  An- 
muth  der  Sitten,  nnd  »eines  klaren  Verstandes  wiUcn  in  irreund- 
•  aMuA  gewogen  wat^  und  data  ar  den  Künetlat  an  Minaa  clinsattdaft  , 
>  U:  Hof  gezogen  habe.   Auch  sollte  er  ihn  mit  seinem  Bruder  Hubert» 

-.  .  der  Tradition  des  van  Mander  zufolge,   l424  oder  l 'i25  aufgefor- 

-  '  dert  haben,  ein  Kunstwerk  zu  liefern,  dessengUichen  an  Bedeut- 
.  samkeit  und  Umfaitig  noch  nia  gesehen  worden  war.  Es  tollte  die* 

•<  1  aet  die  Anbetnng«  ckctl^ammee  tayn»  deren  Vollendung  Hubert  ai^t  ^ 
;..   mehr  erlebte,  und  erst  na  h  seinem  Tode  ^-vurde  da«  ÖMMlda  ttft 
Altnre  der  Familienl     e :  1  c  des  J.  Vyd  aufgestellt. 

Beschretbuugen  vun  diesem  Werke  findet  mau  mebrare»  beson- 
<  ders  foxk  'Dt^G*  F«>  Waagan  tm  Kuotthlatta  ia24  Nao*  2S  — »  27*  » 
1«.'  Passaaaat  gab  in  .MiiMlia  Werka  St  S72  «ina  ichona  Abbildnaf  vm 
Umriss. 

Dieses  Altarbild  bestand  ehedem  au«  12  Tafeio,  die  dem  Bilder» 
•tnrme  p;lücklich  «utgiugen,  und  das  Ganze  war  bis  zur  Zeit  der 
>  aUgemmati  ffaBa€«iiiBba&  Hunitjüundarung  baitanunan ;  1794  abav  • 
'     nMMiten  d^a^vier  Mittelbilder  nach  Paris  wandern,  die  acht  übri» 

fen  wurden  von  den  D(imhprrr>n  drr  St.  Bavo-Kirche  dem  Spahcr- 
licke  enUoi^cn.  Sechs  davon  jedoch  wurden  1U17,  zu  einer  Zeit,  wo 
die  Hauptbilder  schon  wieder  ia  Gent  waren,  unbefugter  Wieisa 
in  Abwesanliait  dei. Bischof»  an  den  Gemäldebioidlar  tNaitwaBbii|a 
lUtt  tidOChFr.  verkauft,  und  dieser  überlicss  sie  neben  ainigen  an- 
dem  alten  Bildern  an  Hrn.  Solly  um  100,000  Fr.  In  neuester  Zeit 
wurde  die  Solly'sche  Sammlung  ein  Besitzlhum  des  König«  von 
Freussen,  und  daher  sind  sechs'  dieser  Tafeln  iai  hönigl.  Muaaum 
zu  Berlin  aa..tnc)»en.   In  Gant  sieht  man  noch  da«  Hanptbild.mtt 
;   der  Anhetung  des  Lammes,  die  einzelnen  Gestalten  dfs  ewigen  Va» 
ters,  der  Jungfrau  rvlana  und  das  Taufer»  Johannes,  vier  BUder, 
die  zusammen  die  ganze  Mitte  des  innern  Altars  bilden.    Sic  sind 
jatat  wiadar  an  ibreni. altan  Xlatisa-  aufgestellt,  die  xwai  intaaraiM 
Theile  des  Altars  aber ^( die  4»eitiltaii  von  Adan  und  Eva«  bawabrt 
,  die  Geistlichlieit  der  Kirche. 
f  .     Der  mittlere  Theil  dieses  Altars,  zeicht  in  der  untern,  dem  Prie- 
I    tter  am  uachsleu  gelegeneu  lUgiun ,  die  Anbeluji|(  des  iaarnnfti, 
daa  iat  einer  reichen  Landtcbalt  Yän  4tt  gröaetenFvuaha  nad  ittar^ 
htxt  auf  einem  Altarsteine  steht,  wie  das  Blot  aus  seiner  Brust  in 
1   deii  Ivelch  strömt.    Der  Altar  i«t  rnnjchst  Ton  Engeln  umgeben 
und  im  Grunde  nahen,  vom  himmluchen  Jerusalem  her,  aut  der  ei- 
nen  Seite  die  männlichen,  auf  der  andern  die  weiblichen  Märtyrer 
mit  der  Siegcs*Palme.   Im  YOTdergrunde  erblickt  mau  zur  Bechten 
vom  Lamme  den  geistlichen,  zur  Linken  den  weltlichen  Stand  in 
Anbetung.  In  der  Mitte  ergiessea  sich  aus  der  Säule  desBrunnana 
sieben  Wasserstrahlen.  '  " 

Diaeas  Oamalde  hat  ftcbon  vor  Alters  an  den  ontern  Thailen  ge~ 
litten ,  ao  dass  I550  X<ancelot  Blondeal  von  Brügge  und  Johann  < 
t    Schorcel  von  Utrecht  zur  Ausbesserung^  bernlen  wurden.  Diese 

. .  büiden  ^eisber  gingen  «ehr  lorgiäUig  ui  Werken  und  sia  hassen 
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sen  Zustande,  um  dnrdi  stärkere  Uebermaluug  uieht  Mwas  Fremd* 
-tI  artiges  hineinzubrtnp^rrii.  Einige  wenif^cr  snrf^r:ilti2;e  Ret(iachc»a 
'j  scheinen  von  ipäterer  Uan^l  rn  seyn.  AuUchiuss  über  die  erste  Ke- 
,    .«tauraticm  gibt  Vaernewick's  Hi&tune  van  Belgit  i565>  Dieter  Chro- 

Dtkfchiwibwftr  fuhr  die  Sache  von  Scfaofeel  teibtt»  deao  er  saet,  dat$ 
.  4t  ans  dem  iilfaeriMn  Bedier  getrunketa  hebe»  Welcheii  d^r.Meiiter 

;:>/  »or  BpltihnnnG^  erhielt. 

-i        Die  Anbctnnrr  des  Lammet  bildet  den  grösseren  Theil  des  Altars. 
.    Ueber  derselben,  oder  in  der  oberu  Region  des  ]Vlitteibildes,  sieht. 
'1  t  aiett  in  der  mitUerea  Abdietlun^  den  .throneadea  0ott  VateTf  einea 
:  Bilano  in  der  höchtten  Kraft,  nicht  nach  Raphael  und  Michel  An- 

■  gelo's  Weise  als  Greis  mit  langetn  Hartr»  dargestellt.    Sern  Haupt' 
schraückt  die  päb&tliche  Krone  und  sein  Unter»  und  Oberkleid  ist 
You  brennend  rother  Farbe,  mit  goldnem  Saume.   Ihm  zur  Rech* 
tea  nt  Marit,  ebenfalls  thronend  vorgestellt,  eine  Gettalt  VoH  in* 

.allster  Andacht  und  seligster  Ruhe.    Ihre  Züge  sind  von  hoher 

■  Reinheit  und  Schönheit.    Auf  dem  Haupte  trä^t  sie  eine  priichti^e 

Saldene  Krone ,  und  ihre  niedergetchlagmen  Augen  tmd  aui  em 
uch  geheftet,  weichet  tie  mit  heidea  Hindea  hilL 
-i.  «  üj&egeaiUier,  zur  Linken  Gott  Täters,  itt  Johaaaes.  der  TraCer,  dem 
tein  starkes  dunkles  Haupthaar  und  Bart  ein  finsteres  Ansehen  ge- 
.     ben.    Auch  er  halt  in  der  Rinken  ein  Buch.    Sein  Unterkleid  itt 
von  Fell  und  darüber  trägt  er  einen  grünen  Mautel. 
Dieter  aütüere  Theil  Sm  AHeret  zeigt  nach  Schaaaee  '(Nteder- 
'   landische  Briefe  S.  5i4)  die-  IVIarl^ scheide  zwischen  ztrei  grossen 
■  "  Perioden  der  Kunst,  indem  er  die  Vonpruiiinj^  der  frühem  und  die 
1.  volle  jugendliche  Schönheit  der  spatern  wahrnciimcn  j.tsst.  Die  drei 
-  obern  Gestalten  sind  noch  auf  Goldgrund  gemalt,  einzeln  statua> 
fitch,  uod  tie  tcfalietten  mh  alto  eir  die  Richtung  det'^Mittelaltert 

>  tm.  Im  Vergleich  mit  den  frühern,  hart  und  eckig  oder  unbestimmt 
geformti  n,  Hc'^*  ^'••'^>  '  '  •      ist  hier  rwar  schon  eine  sehr  Tiel  gros-  / 
tere  Voiienduug  aes  i^euens,  vollere  Gliederung,  frischere  Carna- 

'■>   tion,  allein  es  ist  noch  sehr  viel  Typisches  beibehalten.   Die  Ge* 
"  /eiclbttzüge  des  ewigen  Yetert  tiad-  dietelbeo,  die  wir '«ach  aodi  an 
'    dem  Chrittutkopf  von  Hemling  in  der  Botsseree'tchen  Sammlung  fia- 

>  den.  Kopf  und  Ge>;talt  zeigten  sich  ganr  von  vorn.  Die  j^rossen 
Au^en  sind  in  gerader,  fast  starrerRichtung,  das  Purpur^waud  Uiesst 
gleichmässig  zu  beiden  Seiten  des  Throns  hn-ab.  Die  ganze  Er* 
tcheinung  hat  noch  etwas  architektonisch  Strenges.  Aber  daneben 
erhiiU  sie  durch  die  glänzende  Farbe,  durch  das  Leuchtende  des 
krystalloncn  Sccpters,  des  Goldes  und  der  Edelsteine  an  der  päbst- 
lichen  Krone  und  an  der  Agraffe,  besonder«  aber  durch  den  Glanz 
det/Augee  and  die  friKdie  Partie  der  €avn«tion ,  eia  fileaieat  des« 

.  9|Ld>ens,  das  den  frühern  Bil  lem  Fehlte.    Auch  die  Juagfiran  zeigt 
' !  sich  dem  Beschauer  in  der  Weise  des  alten  Styls  in  ganzer  Breite 
zugewendet,  aber  in  ihren  Zügen  finden  wir  das  Motiv  des  Mil- 
den, das  auch  schon  iruhers  Werke  des  Mitt.elalters  iiaben,  mit 
eii^er  höherii  Kraft  und  Lebeatfulle  ausgesprochen,  währead  et 
dort  int  Unbettimmte  und  Weichliche  übergeht.  Selbst  der  Johan* 
nes,   obgleich  männlich  kräftif^er  und  desshalh  schon  individueller 
'  aufgefasst,  hat  dennoch  Uebcrreste  von  architeUtonisciier  Symmetrie. 
£s  sind  also  noch  Gestalten  des^  Mittelalters,  aber  sie  erscheinen,  wie 
Schnaase  sagt,  wie  in  ein  Element  flritchea  Lebent  getaucht,  in  ju- 
gendlichem Glänze.  Vielmehr,  als  in  diesen  Bildern,  finden  wir  uns  auf 
der  untern  Tafel  nuf  dem  eigentlichen  Gebiete  der  Eyck'schen  Schu- 
'  le.  Ettind  nicht  mehr  einzelne  oder  symmetrisch  gruppirte  Gettalten 
aar  Goldgründe,  tondeni  AUet  ist  schon  ein  uai»ef»  wirUkh« 
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Landschaft,  Himmel  und  Erde.  Die  Strenge  der  Symmetrie  vereini- 
get sich  mit  der  Anmull»  des  Lebens,  und  alles  Harte  und  Strenge 
verschwindet.  Scliuaase  claubt,  dass  vielleicht  kein  Werk  im  gan- 
zen Gebiete  der  Ixunst  üante's  grossem  Gedichte  in  der  Vereini- 
gung tiefen  Ernstes  mit  der  Aumuth  und  Grazie  des  Lebens  so 
nahe  Uumme,  wie  dieses. 

Die  Anbetung  des  Lammes  scheint  Passavant  ganz  von  Johann 
van  Eyck  gemalt  zu  seyu,  dagegen  halt  er  den  Hubert  für  den  Urhe- 
ber der  hohen,  wahrhaft  übcriniischen  Gestalt  des  ewigen  Vaters. 
Auch  die  Figur  des  Johannes  halt  er  für  Huberl's  Werk,  und  von 
beiden  Brüdern  vollendet  die  Gestalt  der  heiligen  Jungfrau. 

Dieses  Hauptbild  des  Altares,  das  in  den  bcr.eiehneten  vier  Dar- 
stellungen besteht,  deckten  Flügel,  welche  geöffnet  folgende  Bil- 
der zeigen.  Oben  zur  Seite  des  Johannes  und  der  Maria  sind 
in  gleich  grossen  Räumen,  weil  diese  Bilder  jene  mit  den  Ge- 
stalten dos  Taufers  und  der  heiligen  Jungfrau  decken,  singende 
lind  musicirendc  Engel  in  Chören,  und  darunter  s^)ielt  neben  dem 
Johannes  Cücilia  auch  die  Orgel.  Sie  trägt  ein  weites,  königliches 
Gewand  mit  grossen  goldenen  Blumen  auf  dunklem  Grunde,  der 
ursprünglich  dunkelblau,  aber  jetzt  schwarz  erscheint.  Die  Engel 
sind  in  reiche  Chorp;cwänder  von  Goldbrokat  und  hellfarbigen,  rei- 
chen Stoffen  bekleidet,  mit  strahlenden  Binden  um  die  Stirn  und 
das  schön  gelockte  Haar. 

Auch  diese  beiden  Flügel  hält  Passavant  von  Johann  gemalt,  weil 
sie  in  der  Rchandlungsweise  und  Färbung  die  grösste  Ueberein- 
stimmung  mit  seinem  Bilde  in  der  Akademie  zu  Brügi^e  und  ei' 
ncr  Verkündigung  in  der  Sammlung  des  Prinzen  von  Oranien  haben. 

Die  beiden  äussersten  Flügclbildcr  des  oberenTheiles  des  Altare« 
zeigen  die  lebensgrossen  Gestalten  von  Adam  und  Eva;  über  Adam 
das  Opfer  Cain's  und  über  Eva  den  Tod  Abcl's.  Der  Eva  gab  der 
Künstler  keinen  Apfel,  sondern,  der  Meinung  des  heiligen  Augu- 
stinus zu  Folge  eine  irische  Feige. 

Die  beiden  Gestalten  der  biblischen  Stammiiltern  zeigt  die  Geist« 
lichkeit  der  Kirche  in  Gent  nicht,  well  sie  nackt  sind.  Zum  Glücke 
herrscht  nicht  überall  eine  so  übertriebene  Schamhaftigkeit,  die 
uns  manch  herrliches  Werk  in  den  Sammlungen  entziehen  würde. 

Zu  jeder  Seite  des  unteren  Thcilcs  neben  dem  Lamme  sind 
ebenfalls  zwei  Flügelbilder.  Dasjenige,  welches  sich  rechts  zu- 
nächst an  das  Hauplbild  schliesst,  hat  die  ünterschrilt:  Peregrinisti, 
weil  es  die  heiligen  Pilger  vorstellt,  wie  sie  in  einer  reichen  Land- 
schaft zur  Anbetung  des  Lammes  lierbeikommeu,  unter  der  Anfüh" 
führung  des  riesengrossen  St.  Christoph.  Der  Flügel  nebendaran 
zeigt  die  hell.  Einsiedler  (Ueyrcnctisli) ,  wie  sie  in  frommer  Schaar, 
durch  ein  sehr  enges  Felscnthal  zu  gleichem  Zwecke  ziehen. 

Die  beiden  Flügel,  welche  auf  der  entgegengesetzten  Seile  sich 
ausbreiteten,  stellen  zunächst  dem  HauplbiliU  die  gerechten  Strei- 
ter und  die  gerechten  Richter  vor  (Justi  Judlces,  Christi  milites). 
Unter  den  ersteren  reiten  drei  Fahnenträger  voran,  nach  Passavant 
1.  c.  376,  höchst  wahrscheinlich  die  Repräsentanten  der  drei  alten 
Briiderschaftcn  Flanderns,  welche  ihre  Graleu  nach  Palästina  be- 
gieiteten.  Sie  bestehen  noch  und  dienen  zur  Verlheidigung  der 
Städte.  Die  eine  ist  die  des  ßogens,  und  hat  den  heil.  Sebastiau 
zum  Patron;  die  zweite  ist  die  der  Armbrust,  mit  dem  Patrone  St. 
Georg;  die  dritte  ist  die  der  Fechlkunst,  welche  den  heil.  Mi- 
chael zum  Patrone  hat.  Ausserdem  ist  auf  diesem  Gemälde  noch 
.   Ludwig  der  Heilige  von  Frankreich  und  ein  Kaiser  vorgestellt, 
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den  Einige  Frif^fii  icK  I.,  Andere  l^aldum  VIII.  nennen.  Mit  gr^mr 
WahrschetnltcUUeit  wird  er  tat  iiarl  den  Grossen  gehalten.  ^ 

Uiittr  cl«n  ^rechtta  Richt«rn  •ncheint  Mdi  Rubtrt  vmA  J^ann 
^r^n  Eyck.  Der  entere ,  fast  ein  Greis,  reitet  ttaS  tinkm  pfMitir 
pp5chmiicluen  Schimmel  in  stattlicher  Kleidung,  mit  einer  vorn  au^ 
p;rscliKif;eneu ,  mit  Pel«  verbrämten  Mütre  von  seltener  Form.  Jo- 
hann hat  uUer  einem  schwarten  Talar  ein  rothes  Paternoster  mit 
mnw  danmliiiDfendan  goldenen  Medaille.  Seine  Kopfbedeckung 
ist  turbanartiff.  Den  Reiter  im  Vorgrunde  nennt  man  aaclk  Carl 
van  Mander  Philipp  den  Guten»  allein  Passavant  sagt,  dass  er  viel- 
mehr Karl  dem  Guten  gleiche,  welcher  Flandern  die  neuen  ln»ti- 
tfklionen  gegeben  und  die  Rechtspflege  verbessert  hat. 

019  ^Mfttafel  mit  dem  mackellosen  Lamme  hatte  eiiii|ii  Seheä- 
nei,  worauf  mit  Leim-  oder  Elfarhe  von  Johann  van  Eyck  die 
H(")Me  oder  vielmciir  das  Fegieuer  gemalt  war.  Dietei  Bild  norde 
Leun  Reioi^jn  vei waschen.  '     -  . 

''^\yenn  4ie  Flügelstücke  gschlossen  waten,  zeigte  die  Räckaeit« 
^ppes  jeden  eine  Icbensgrosse  Figur.  Sie  waren  ursprüogUck  in 
einit^eii  Thcilen  leicht  colorirt,  jetzt  aber  erscheinen  sie  gmn  in 
irrau.  Im  oberen  Theile  des  Altares  sieht  man  rechts  die  heil.  JuT  g- 
iraa  in  einem  hochgewölbten  Zimmer,  wie  sie  die  Buthschait  dus 
Engels  Terninunt,  der  auf  der  entgegengesetzten  Seite  sich  xeigt. 
Daneben  sah  man  oben  zwei  kniende  Sibyllen  in  der  Tracht  der 
Zeit  mit  einem  grossen  Turban  auf  dem  Kopfe.  Diese  Sit)yUea 
(Erythraea  und  Cumana),  und  der  untere  Theil  gehören  zum  24m- 
mer,  worin  die  Verkäudicfung  vorgestellt  ist. 

Die  iussersten  Flügel  der  untern  Abtheilung  des  Altarcs  stellen 
die  grau  in  gmn  c^f^malten  Fii^uron  der  beiden  Johannes  d.ir,  iiacli 
Art  von  Statuen.  Auf  dem  einen  der  IMitlelbilder  sjclu  nuiii  das 
Bildniss  des  Stüters  Judocus  Vyd  oder  Vyts ,  und  auf  dem  andern 
jenes  «viner  Gemahlin  Lisbetta  Borlou^  Kniend,  ihr(<  Andacht  yer- 
richtend,  '«wei  vortr e AFI iche  Bildnisse,  von  J.  van  Eyck's  eigener 
>I,itiil.  M^n  glaubte  früher  irri"; ,  d-^ü9  sie  den  Hubert  van  Eyck, 
die  Sciiwestei*  iVIargaretha  oder  die  Frau  eines  der  Brüder  dar- 
stellen, y 

Auf  dem  alten  Rahmen  dieser  vier  letzten  Bilder  t  weleke  den 
untern  Theil  der  Aussenseite  bildeten,  ist  folgende  Inschrift: 
Pictor  Hubertus  ab  Eyck,  major  quo  nemo  repertua  . 

Incepit  pondu&que  JohaniiCä  arte  secuudus 
Fratre  jperfecit,  Judoci  Vyd  prece  fretas 
VersV  seXta  Vos  CoLLoCat  aCta  tVerl. 
Aus  dieser  Inscbrllt  geht  hervor,  dass  Haberl  das  Werk  begon- 
nen vind  Johann  es  vollendet,  und  zwar  aus  Auftrag  des  Jodocus 
Vjd.  den      Mai  i452. 

Nach  diesem  berühmten  Genterbilde  fertigte  Michael  Coxcie  iiir 
Philipp  IL  von  Spanien  eine  Copte,  denn  die  Kirche  überliess 
ihm  da»  Orir^inal  nicht.  Diese  Copie  zierte  lan.^e  die  Kapelle  des 
alten  Pallastes  zu  Madrid»  bis  sie  General  Belliard  nach  Brüssel 
schickte,  Wo  sie  zuerst  bei  Dansaert^Engels  und  dann  bei  Nuens-La- 
tour  zum  Verkauf  ausgestellt  war.  Die  Figur  von  Gott  Vater  und  das 
Hauptbild  d^i  AnbpttTnc;  des  Lammes  sind  jetzt  im  königl.  Museum 
zu  Berlin;  IM^ria  und  Johannes  den  Taufer  erstand  schon  1820  Kö- 
nig Ludwig  vuu  üavern;  die  beiden  Fliigeibilder  mit  den  singen- 
den und  musicirenden  Bnceln ,  so  wie  me  Tter  mit  Streitern  «nd 
Richtern,  den  Pilgern  und  Einsiedlern  kaufte  i823  derFrintvon  Ora- 
tiien.  Diese  schönen  Copien  vollendete  Coxcie  tSSQ*  Er  4Nrlaiibte 
sich  öfters  Tortheiihaite  Aenderungen. 
Eine  zweite  alte  Copie  dieses  Altarbildes,  auf  Lfeiawaud  geaalt. 
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^'*'#ir  ehedem  in  der  Capelle  des  Stadthauses  «a  Oent.  Im  Jalire  1796 
^•nirden  diese  BiKler  mit  vielen  andern  GegenslänJeu  ilurch  die 
Franzosen  vcrkauit;  su  liamen  sie  in  die  Hünde  des  11.  llisette» 
und  von  ihm  erstand  sie  Ur.  Aden  ia  London^  der  jetzige  Besi- 
tzer.  Diese  Bilder  und  ton  groM^te  UNir^,  ^  lie  m.lrito 
Coinpositionen  des  innern  Altarbildes  zusammengeben ,  wanirMl4 
sich  die  des  Oric^inals  sowohl,  als  die  der  Copi« .  TonXoicül 

'    Terschiedepeu  Uäudea  beUndcn.  ^ 

Im  V&iiiel.  Museunk  in  Berlia,  sincL  wie  llenilt  WWihnt,  Stacke 
tbli  d)!^  Hauptwerke  der  l^lrüder  van  Eydl,  oimlich  von  dem  gros- 
sen Ahare  in  Gent:  ilic  gerechten  Richter,  die  Streiter  Christi, 
die  sin£;endeu  und  musicircnden  Engel,  die  heil.  Einsiedler,  die 
heil.  Pilger. 

&ilss^detli  iS^mt  sich  in  dieser  Samnilang  noch  ein  Chriitäskop^ 

deir  init  den  'bexeichi^eten  Flügelbildern  ehedem  in  der  Sol1y*schen 

Sammlung  war.    Er  ist  durchaus  typisch,  mit  i^escheitollem  Haare 
und  gespaltenem  Barte,  vuu  einem  liciligenschein  iu  Gestalt  eines. 
Kreuzes  umgeben.  Man  liest  auf  dem  Gemälde:  JuUes  de  Eyck  me 
fedt  et  appleviit  anno  l458« 
.Hohe  Werke  von  Johann  van  Eyck  hewahrte  die  Boisserce'sche 
'^^ammlung,  die  jetzt  ein  Besitzthum  des  König  Ludwig  von  Bayern 
ist.   In  dieser  Sammlung  war  lias  jetzt  im  liildcrsaal  der  St.  xVIo- 
riskepelle  zu  Nürnberg  befindliche  Bildntss  des  Cardiflals  Carl  Ton 
Bonroöli,  £rzbischuf's  von  Lyon,   und  Neffen's  P'iilipp  des  Guten 
v«>n  Burgund.    Der  Canlinal,  ein  >Linn  Von  miltlcrpu  .lalircn,  mit 
diinuLMu  Hau pthLi.'ir  luul  i^i^sch  ircnetu  Barte,  kniet  in  einem  schon 
mit  llulzwork  ge/aerlen  licULuhl.  Hinter  ihm  ist  ein  griiuer,  gold- 
bestickter Teppich  und  das  hourbunische  Wappen.  Er  hat  den  pur- 
purgefütterten  Hen&elinkragen  über  die  Brust,  und  die  Hünde  sind 
7um  Gohete  zusannuengelegt.     In  diesem  BiMo  sind  die  Umrisse 
schart  angegchcu ,  aber  ausserordentlich  wahr  und  lebendig.  Bei 
strenger  Zeichnung  herrscht  grosse  Freiheit  iu  der  Austübruug, 
Helle  der  Farben,  und  doch  grosse  Rundung  und  Transparenz,  be- 
-wirkt  durch  die  sorgfältigsten  Lasuren.  Wir  erkeoiien  in  dieiem 
Bilde  den  \ ollondoten  IMeislcT. 

Drei  andere  Gemälde  derselben  Sammlung  stellen  ebeusu  viele  ireu- 
dige  Mömenie  ani  dem  Leben  Maria*«  dar:  die  Erscheinung  des 
Engels,  ein  Bild  von  wundervoller  Aimuith ;  die  Anbetung  der  I'n)- 
iiige  und  tlie  Darslellun'^  i  n  renipel.  Das  Hauptbild,  ilie  Auhe- 
lung  der  lionige,  zu  welchcju  die  andern  als  Flüü;el  gehören,  ist 
4  Sch.  5  Z.  hoch.  Es  zeigt  die  Maria  mit  dem  liinde  unter  den 
Kuinen'  eiües  mit  Stroh  gedeckten  und  xuin  Still  eingefichtAea 
Tempels,  wie  links  die  Könige  nahen,  von  denen  der  Aelteste 
schon  kniend  dem  Kinde  andachlsvidl  die  ILmd  küsst.  Sein  Kopf 
ist  das  Bildniss  Philipp  des  Guten  vuu  Burgund.  Der  letzte  der 
Könige  ist  statt  des  Mohrenköuigs,  der  bräunliche,  trotzige  Held 
Karlider  K«hne.  Ihn  beseelt  nicht  Andacht,  trie  die  beiden  übri- 
gen, und  er  nimmt  den  Turban  ab,  ohne  noch  recht  zur  Anbe- 
tung entschlossen  zu  seyn.  In  den  Kleidern  dieser  Ilönige  herrscht 
verschwenderische  Pracht.  Die  Maria  hat  der  Künstler  in  diesen 
drei  Darstellungen  verschieden  aufgefasst.  '  Auf  dem  Flügelbilde 
der  Verkündigung  erscheint  sie  als  fromme  Jungfrau ,  auf  der  An- 
betung der  Iiiniige  als  Mutter  eines  Kindes  und  in  der  Darstel- 
lung im  Tempel  als  Matrone. 

Ein  anderes  Bild  der  Boisseree'schen  Sammlung  stellt  unter  der 
Gestalt  fiubert's  van  EycK  den  Evangelisten  St.  Lucas  dar,  wie  er 
xufolge  der  Legende  die  Heilige  malt. 

Die  Bilder  dieser  jSanunlaDg  pratt^ea  üoch  in  den  tchönsten  Far* 
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ben,  denn  sie  i^urden  von  hundertjährigem  Statib  lind  Kerf.endampf 
uud  von  dem  trübca  Firikist  gereiuiget,  den  die  Unwissealieit  dar- 
^  über  gexogen  Ual.  ', 
.  In  der  Oallerie  Wallentein ,  die  jetzt  ebenfalls  im  Besitze  dei 

'  ^öni^s  Ton  Bayern  i^,  beßndet  aioh  eme  sehr  schöne  Madonna 
mit  diMii  Kinrlc.    Es  spricht  auch  aus  diesem  Bilde  Johannis  nn- ' 
^  f^ndliche  Kliuheit  des  Get6tes  uud  seine  hohe  Mcisterschali. 

In  der  hönigl.  Gallene      München  ist  jene,  durch  Hess  schönen 
.  Stich  bekannte,  Darstellung  der  Opferung  der  Weisen  aus  dem  Mor- 
'  genlamle,  ein  BIlil,  das  friiher  in  der  hünigl.  Gallcrle  zu  Schleiss- 
^neim  auibewahrt  wurde.   Es  ist  dieses  ein  höchst  interessantes  Pro- 
dukt jener  rrüheru  Zeit,  aber  Einige  wollen  darin  nicht  die  Uand 
des  van  Eyck  erhennen.  Es  ist  darin  die  Lui^perspeKtive  in  der 
.  lAndschaft  schon  auf  modernere  Weise  behandelt.    Die  ferneren 
Berge  sind  sehr  abgedämpf  t  und  von  anderer  Farbe,  als  die  vorde- 
ren, Nvas  bei  Eyck  nicht  vorkommen  soll.  Auch  sind  mehrere  Far- 
ben der  Gewänder  gebrochener  und  scliwächcr,  als  es  auf  andern 
BUde^n  Tap  Eyck's  vorkommt.  Auch  in  der  yollendeteren  Zeich* 
nung  und  in  der  völligeren  Form  der  Hände  und  des  Kindes  fin- 
det man  Z<»ichen  späterer  Zeit.  St«llnn»  des  Mohrcnkönij»« 
und  seines  Diouers  ist  verdreht  uud  geschmacklos  und  mehrere 
Köpfe  sind  unbedeutend,  was  gegen  Eyck's  Strenge  und  Bedeut- 
samkeit streitet. 

Einige  haben  daher  dicsesBild  dem  Tf  n.Iin;:^  r  Inr  Mcmling,  wie 
er  auch  benannt  wird,  zusf lii'r'ihcn  woiicn;  allein  liem  iiiidc  l'ehlt 
der  leheadigt;,  iröhliclte,  auaiuihigc  Charakter,  ^vclcher  den  Hem- 
lin^  cigentnümlich  ist.  Auch  dem  Hugo  van  der  Ooea  kann  es 
nicht  beigelegt  werden.  Dr.  Waagen  ^Hubert  tind  J(jhann  van 
Eyck  S.  2()})  miichte  es  aber  dem  Rogier  van  Brügjjc  beilegen. 

In  der  Sammlung  des  l855  verstorbenen  Maleis  und  Professors 
Hauber  in  München  ist  die  Darstellung  des  heiligen  Lukas, 
'wie  er  kniend  eben  im  Begrifie  steht,  das  Bild  der  Madunna 
zu  uialrn.  Man  halt  dieses  GciiüiKIe  für  Copie  des  Eycli'schen  Bil- 
des der  BoisFercc''=clien  Sammlung.  F.s  /eigen  sich  indessen  we- 
sentliche Veriijiderungen,  so  dass  Einige  das  Bild  für  van  Eyck's 
eigenhändige  Wiederholung  desselben  zu  haken  geneigt  sind.  Ohne 
das  gleiche  Bild  in  der  Boisserce'schen  Sammlung  würde  man  es 
jedenfalls  für  Original  nehmen. 

In  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  ist  ein  ganz  kleines  vortreffliches 
Gemälde,  ' in  welchem  van  Eyck  die  saugende  Madonna  mit  dem 
•Kinde  vorgestellt  hat.  Ein  anderes  kleines  Bild  stellt  die  heih  Ca- 
tharina  mit  Schwert  und  Rad  dar  und  im  Grunde  weite  Landschaft; 
ein  drittes  ,  sehr  schönes  ,  zeigt  den  tf»dfen  Christtis  am  Fasse 
des  Calvarienbcrges,  von  Maria  uud  sieben  andern  Heiligen  um- 
geben. Daselbst .  ist  von  Johann  van  Eyck  noch  das  Bildniss  ei- 
nes jungen  Mannes  ohne  Bairt  in  einem  braunen  PeUrock  mit  ei- 
ner Mülze  von  besonderer  Form. 

An«;  der  Atnbriser  S;:min!uui»'  in  cierselben  Stadt  ist  ein  Bild  mit 
Adam  uud  Jbva  la  einer  schönen  Land&cliait  beija  Baume  der  Er- 
jjkenntntss«  Au^  der  Rückseite  ist  Genoveva  gi-au  in  grau  gemalt. 

In  der  königl.  Gallerie  xu  Dresden  wird  dem  J.  van  Eyck  Mn* 
ria  mit  dem  Kinde  rugeschrlcbeu.  Vor  ihr  sitzt  St.  Anna  im  Lehr- 
stuhle und  im  Grunde  kommen  zwei  Männer.  Dies  ^i\d  soll  jnur 
aus  der  Schule  des  van  Eyck  seyn. 

In  der  Sammlung  des  H.  Raths  Ahegg  zu  Mannheim  befinden  sich 
die  Bildnisse  Philipp  des  Guten  von  Burgund  und  seiner  Gemah- 
lin Isabella  von  Portugal,  beide  wie  ein  Buch  zu  schlicssen.  Phi- 
lipp hat  einen  schwarzen  mit  Agraffe  und  Edelsteinen  geschmück- 
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ten  Hut  auf  und  vor  der  Brust  trägt  er  das, golden«  Tlifii.  Ita- 
bella ist  sehr  schön  bekleidet»  aber  nicht  so  sorgfaltig  «usgemnlt» 

als  Philipp. 

In  der  Gallcrie  von  Gotha  ist  von  Johann  van  Eyck  ebenfalls  das 
Bildniss  Philipp  des  Guten  ron  Burgund,  Brustbild  im  Anzüge  eines 

Ritters  des  goldenen  Yliesses«  dessen  Stifter  er  ist.  Diesen  Fürsten 
hat  van  Eyck  öfter  portraitirt;  auf  einem  Bilde  der  Boisercff'schen 
Sammlung  hat  einer  der,  das  Christkind  anbetenden,  Könige  die  Ge- 
sichtszüge  desselben  und  auch  in  der  Anbetung  der  Weise  in  MÜH" 
eben  hat  der  im  Prodi  sich  zeigende  Kopf  des  ersten  Königs  nnver- 
kennbare  Achnlichkeit  mit  Plulipp  dem  Guten.  Die  meisten  erkennen 
diesen  Herzog  auch  auf  eijiem  Flügel  des  Gcntcrbildcs  in  Berlin, 
nur  Fassavant  nicht,  "nie  wir  oben  bemerkten.  In  der  Guthaer- 
MleHe  tät  noch  ein  anderes  Bildniss  Philipp'»,  von  J.  Tan  Evck 
geraalt,  und  eines  solchen  in  Abegg*s  Sammlung  haben  vrir  oben 
erwähnt.  In  der  bezeichneten  Gallerif  wird  dem  J.  van  Eyck 
noch  ein  Bild  mit  zwei  Flügeln  zuijoschriehen,  welclies  in  der  Milte 
die  Anbetung;  der  Könige  zeigt  und  zu  den  Seiten  die  Beschaei- 
'  dung  und  wie  Maria  das  Kind  anbetet. 

Im  königl.  Museum  zu  Paris  ist  von  J.  van  Eyck  die  Darstel- 
luni»  der  Hochzeit  zu  Cana  ,  ein  sehr  schön  und  reizend  gemaltes 
Bil^.  mit  edlen  Gestalten,  welches  aber  Einige  doch  diesem  Kunstler 
nicht  beilegen  wollen.  Dagegen  aber  erklart  man  ein  kleines  Ge- 
mälde mit  Maria,  die  ein  Engel  kri)nt,  während  St.  Joseph  das 
Cluistkind  anbetet,  für  ein  achtes  Werk  des  J.  van  Eyck.  In  die- 
ser Galleric  ist  auch  das  Portrait  eines  Mannes  mit  einer  Krause 
als  van  Eyck's  Werk  bezeichnet. 

In  Paris  sind  auch  Handschriften  mit  Miniaturen,  weldie  unter 
Philipp  dem  Guten  in  den  Niederlanden  verfertiget  wurden.  Ca« 
mus  (Notices  et  extraits  des  monnscrits  de  la  Biblolheqne  Natio- 
nale IV.  117)  glaubt,  dass  in  einem  handschriftlichen  Auszuge  aus 
der  Bibel  mehrere  Miniaturen  von  Margaretha  van  Eyck  herrüh* 
ren  dürften.  Das  Titelblatt,  eine  Federzeichnung,  welches  dem 
heil.  Hieronymus  in  einem  gothischen  Gebäude  sitzend  Torstellt, 
ist  selbst  der  Hand  dp«^  J.  vau  Eyck  würdig.  Auch  Willerain  (Mo- 
numents fran9ais  inedits,  Liv.  IX)  ist  derselben  Meinung.  Aus- 
serdem gibt  er  nocK  Malereien  aus  dem  Roman:  Renaud  de  Mon« 
tauban,  der  sich  in  der  Bibliothek  des  Arsenals  zu  Paris  befindet, 
für  Arbeiten  Johann's  aus.  Camus  meint  auch,  dnss  die  schönen  Grau 
in  Grau  Malereien  eines  Romans  über  Karl  d"'n  Grossen  von  Jo- 
hann herruiiren,  oder  dass  sie  wenigstens  unter  seiner  Leitung  aus- 
geführt wurden.  ' 

Doeh  ist  jenes  Gemaide  von  1375,  das  sich  in  den  Monuments 
de  la  monarchie  fran^aise  befindet  und  den  Hubert  van  Eyck  vor- 
stellen soll ,  wie  er  Karl  V.  ein  Buch  mit  Gemälden  überreicht»» 
nicht  von  Hubert  van  Eyck ,  da  dieser  erst  lööü  geboren  wurde. 

Es  finden  sich  in  Terschiedeoen  Sammlungen  noch  mehrere  andere 
Bilder,  welche  dem  J.  van  Eyck  zugeschrieben  werden,  allein  nicht 
viele  sind  ächl,  andere  nur  aus  der  Schule  des  Meisters.    Sie  alie 
zu  verzeichnen  verbietet  der  Baum;   auch  ist  dieses  mit  Schwie- 
rigkeit Verbunden,  da  der  Privatbesitz  nur  su  häufig  wechselt*  Das 
wichügste  über  diese  berühmten  Meister  haben  wir  in  diesen  Blit* 
tern  gegeben,  und  zwar  mit  den  verschiedenen  Iv.g.iuzunE^en  und 
Berichtigungen,  die  seit  dc:n  Erscheinen  der  hiot^iaphischcn  Werke 
über  die  Van  Eyck  vou  Dr.  Waagen  und  der  Johanna  Schopen- 
fianer  bekannt  wurden.  X«e£tere  gab  ihr  Werkt  Johann  van  jEyck 
und  seine  Nachfolger,  1822        Frankfurt  bei  Wilmauns  heraus, 
nnd  in  dta^selben  Jaljtfe  erschien  zu  Breslau  Dr.  V/aagen*4  Schritt 
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über  Hubert  und  Johann  van  Fycli.  Im  Jahre  1824  gab  derselbe 
6thn{Uteller  im  Kunstblalie  m  mehreren  Numero  naivere  An- 
zeigen. 

Nnchricbten  über  diese  Künstler  finden  sich  uBerdiess  in  Terschie* 

denen  Werken  und  auch  bei  Fiorillo  im  zureiten  Rande  der  zeich- 
nenden liiinste  in  Deuuchland.  Es  herrschen  oft  irrige  Angaben» 
besondert  in  dem  Artikel  In  Buret  de  Longchamp  Fattes  univer- 
Mlles.  Ueber  die  Kunst  der  Van  Eyck  und  die  Gestaltung  dertel* 

Ben  Verbreiter  $\ch  neben  Dr.  Waagen  auch  Schnaese  in  den  nie- 
dcrlänflischeii  Briefen,  die  i834  bei  (iotta  orsrliienen,  iinr!  die  wich- 
tigen EaLdeckungeu  und  Berichtigungen  über  diese  Meister  verdan- 
ken ixlr  den  gnindlidien  Forschungen  des  Hrn.  de  BaU  in  dea 
verschiedenen  Jahrgängen  des  Messager  des  Sciences  et  4es  arts» 
und  auch  in  Dr.  Schorn's  Kunstblatt  sind  solche  l82'f  Nro.  23  fiF.  lu 

lesen.  Schon  1820  wurden  in  diesem  liunstblattc  von  Nro.  57  59 

die  Ansichten  des  Herausgebers  und  der  Brüder  Boisseree  iu 
Bezug  auf  die  ästhetisch-ltünstlerisclie  Würdigung  des  J.  Tan  Eyck 
niedergelegt,  und  auch  Göthe  hat  sich  im  ersten  Hefte  viber  Kunst 
und  Allerthum  am  Rhein  und  Main,  doch  nicht  so  ausl  diu  lieh, 
.  darüber  ausgesprochen.  In  den  Jahrgängen  von  Dr.  Schorn's  Jour- 
aale  nnd  in  Dr.  Kugler^s  Museum  sind  überdiess  noch  andere  Noti- 
zen Uber  die  Werke  der  Van  Eyck  nnd  ü|>er  die  Richtung  ((er 
Kunst  jener  Zeit  zu  finden.  Besonders  ist  auch  Passavant's  Kunst* 
reise  durch  England  und  Belgien  zu  erwähnen,  die  i833  Frank- 
furt erschien.  Der  Verfasser  bezeichnete  mehrere  Werke  der  van 
Eyck  nnd  auch  die  Berichtigungen  und  Ergänzungen  de  Bast'» 
nahm  er  in  selbes  auf. 

Nach  diesen  Quellen  haben  wir  nniern  Artikel  über  die  Gebrii* 

der  van  Eyck  gegeben.  -  '  ^     .  , 

Eyck,  Caspar  van  ,  Maler  zu  Antwerpen  um  1625.  Er  malte  Ma* 
rinen  und  Seeschiachten  und  auch  andere  Schlachtstiicl'ie  findet  man 
von  seiner  Hand.  Seine  Figuren  sind  richtig  gezeichnet,  und  der 
Rauch  nnd  das  Teuer  der  Canonen  gut  nachgeahmt. 

Eyck,  McolauS  van,  angeblich  Caspar's  Bruder,  malte  um  166O 
ebenfalls  Schlachten,  Angriffe  etc.  mit  grosser  Lebhatligkeit. 

Eyck,  Abraham  ran  der,  ein  Genremaler,  der  unter  die  Schü- 
ler des  Minje  gezählt  wird.  Er  raaUc  Gesellschaf t«stüc!ie  und  Dar- 
stellungen aus  dem  häuslichen  Leben  seiner  Zeit,  die  im  Gescbma- 
eke  des  W.  van  Mieris  ausgeführt  sind.  In  den  Catalogen  Ton 
Hoet  und  Terwesten  kamen  verschiedene  seiner  Malereien  vor,  und 
xwei  derselben  wurden  schon  1710  mit  der  Sammlung  des  G,  van 
Hierum  zu  ivotterdam  verkauft.  Dieser  Künstler  gehört  also  vyahr- 
tcheinlich  dem  siebenzehntan  Jahrhunderte  an. 

Huet  erwähnt  auch  eines  Porlraitmalmn  irau^  denen  Ver* 

hältnisse  aber  unbekannt  sind. 

Eycken,  J.  B.  van,  ein  geschickter,  Jetstlehender  niedertSnditdier 
Genremaler,  über  dessen  Lebensverhältnisse  wir  aber  ntchti  Be« 
Btimmtes  mittheilen  können.  ' 

^  EycUraSf  Peter,  Historienmaler,  wurde  um  S650  zu  Antwerpen 
geboren.  Er  studierte  ia  «einer  Vaterstadt  die  vorzüglichsten  Mei- 
ster jener  Schule  und  auch  der  Natur  wendete  er  seine  Aufmerk- 
samkeit zu.  Italien  sah  er  nicht,  er  suchte  aber  Gemälde  und 
Kupferstiche  aus  diesem  Lande  ^u  erhaben ,  um  die  Weite  jener 
Meister  kennen  su  lernen.  '  So  erwarb  er  licb  tüchtige  Kennt- 


Digitized  by  Google 


EycSeni»  Mi*  Am  -  Eynfamiedto^  Renmidti«  od.  Rontbont.  Ifif 

iHmc,  mie  seine  WerKe  beweisen ,  die  sieh  noch  ron  seiner  Hand 
finden.  Sie  sind  eut  gezeichnet,  verständig  in  der  Gewandung 
und  G]i«rakltrutif«S  im  itiasdrudie.  Aim^  di«  Färbung  ist  natür- 
lieh  und  Uüfawd,  oad  die  Hi»tW'gfiMid»  tifcd-  awt  ArchiUlitur  und 
Landschaft  geziert  Im  Jahre  löSp  wurde  er  Direktor  d«r  Akade- 
mie  KU  Antwerpen ,  wo  tich  wank  im  ilifcb«!!  tuid  PtHättM  Werk« 
von  seiner  Hand  finden.  ^    '  . 

.'DwMant  III.  M  BMMil  dima  Hattrthir  diu  iHtreei  tlki«  et 
tet  nicht  der  ältere  dieses  Namenlr;  eottdern  der  jüngere.  Die  L«- 
liensverhällnisse  des  Petpr  Eyckens  sen.  sind  unbekannt,  und  er 
ist  sicher  der  Vater  der  beiden  folgenden  Künstler.  Unser  Evckens 
hatte  einen  Sohn  Namens  Karl,  der  noch  i74S  GeschicLuma« 

hir  in  AaiwrM|ieii' letm. 

Eickens  >  JohatUn  und  Franz,  söhne  undSchülei  Peter  Bedient 
des  älteren ,  nallea  um  t660  bu  Antwerpen »  Blumen  und  Nicht» 
mit  grossem  Beifidl.  Naheve  N«ehi*iclMitn  iiber  dieee  Küatll«*  ha* 
hem  m  aieht.^  ^ 

Eydetllji  lOrenitfllS  TSII  der»  Maler  rp»9riUtel,  der  abar  «eine 
Kunst  in  England  übte,  wo  er  Lely*s  Anl^affir  wnrde.   Er  malte 

Portraite  und  für  Lely  die  Drapperien,  bi«  er  «ich  in  Norlhtmp- 
tonshire  nicderlicss,  wo  ihn  die  Grafen  Rutland  und  Gainsborough 
und  Lord  Shevard  beschäftigten.  Van  der  Efden  etarb  nach  Wal- 
pole, tipi.  1(^97. 

Eyerschdttel ;  Johann  y  Portraiu^aler  von  Husum  und  Schuler 
des  1738  zu  Copenhagen  Terttnrbellen  Malers  H.  Krocfc.  Seiner 

erahnt  Weinwich  in  der  Maler -Billcdhttgger  etc.  Kunstens  Hi- 
storie i  DanmarU,  Copenhagen  1810,  aber  die  nähern  Verhält- 
nissj^^nd  die  Sterbexeif.  si^  jkicl^t  bestimmt. 

Eygeily  Caspar  ,  Bil^aner  ans  tfHsifiii,  4^  aber  iaEichttf^^ 

liunst  übte.    Er  starb  um  it4o.       *  , 
J.  P,  Benkert,  War  »ein  Schiüer. 

Eynard-Chatellaln,  Malerin  zu  Genf,  eine  Künstlerhi  lUMerer 
Zeit,  die,  obgleich  nur  DilletUntin,  ihre  Kunst  mit  Auszelchnang 
übt.  Sie  ist  .  die  Schwägerin  diss  bekannten  Philhellenen  Eyaard. 

Eynhoucdts ,  Remoldus  oder  Remboat,  Maler  und  Kupfer» 

'  atzer,  der  um  i60d  zu  Antwerpen  geboren  wurde.  Die  LebensTCr- 
hältnisse  dieses  Künstlers  sind  unbekannt,  nur  aus  seinen  Blättern 
liann  man  ihn  noch  beurlheilen.  Sie  sind  in  malerlschf-m  Geschraa- 
sclimncUc  ausgeführt,  oft  t^cistreich,  und  verständig  in  Verlheilung 
der  Licht-  und  Schaltenmaassen.  Auch  zeugen  sie  von  einer  Hand, 
welche  die  Nadel  mit  Sicherheit  «n  fuhren  wosste,  ohne  sich  ge- 
rade grosser  Bichtifkeit  xu  befleissen. 

Der  todte  Heiland  auf  einem  Tache  auf  der  Erde  hegend»  nach 
Palma  dem  Jüngern,  fol. 

Christus  aus  deni  Grabe  erfunden,  nach  Palma  dem  Aelteren» 
*    -      W.  fol. 

Die  beil., Anna,  nach  Corn.  Schut,  ful. 

Die  Himmelfahrt  der  Maria,  nach  demselben,  gr.  fol. 

Die  Marter  St.  Georg's,  ebenfalls  nach  Schut,  gr.  fol. 

Die  Dreisinigheit  nach  demselben,  4*  rund. 

Die  Anbetung  der  Konige ,  nach  Rubens ,  fol. 

Chnsttts  aüf  dem  Grabe  henrorgehend»  nach  Rubens,  kl.  ^u«  foL 
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MarU  mif  dm  Tliroiit  tob  mtknm  Htillgeii  umgtbftn,  aadk 

Hubenty  |bl. 

8t.  Gregor  ipit  andern  Ficrnren,  nacli  Rubens,  gr,  fo!, 
Cambyses  iässt  «iuau  icbiediUn  Aicbter  sckinden ,  nach  Rur 
benft,  ibl. 

De»  Friede  und  die  OladueligUeit  eiate  Slaatei,  nack  RubeDi, 

qu.  fol* 

St.  Petrus  und  Paulas  in  einer  Vorhalle»  nach  Rabem«  iJVU  ibl« 

Pie  liirclienväter,  nacb  liubeus»  toi. 

St.  Christoph,  nach  Rubens,  fol. 

Des  Gemälde  in  Rubent  Grebltapelle»  4« 

Ejnden,  Frans  van,  Maler,  wurde  zu  Nijmegen  1694  geboreo, 
von  einer  Zuticber  Familie  ab^emmend ,  die  ticb  t*  am  Ende!« 
■annte,  di<^  aber  in  der  Folge  in  das  Gulikerland  zog.  Frane 

lernte  das  Zeichnen  un  1  Glasmalen  in  seiner  Vaterstadt,  ham  dann 
auin  Landscbartsmaler  Uoniborgh  in  die  Lehre,  und  suciitki  zuletzt 
auch  la  den  Wcrkställe  de»  Elias  vaa  iNijinegea  Besciiaiü^ung.  Hier 
malte  er  Tapeten»  Supraporte,  Ofensobirme  u.  dgl.,  und  blieb  ei« 
Bige  Jahre  in  der  Fabrik  dieses  Meisters,  bis  er  stcb  geschickt  ge- 
nug  fühlte,  selbststäudig^  aufzutreten.  Jetzt  Hess  er  sich  zu  Rot- 
terdam nieder  und  ergab  sich  demselben  Kunstbetriebe,  wie  sein 
Meister  Elias,  nur  nicht  in  dieser  Ausdehnung.  In  den  Ittzten 
'  Jahren  zog  er  in  seinen  Geburtsort  und  fertigte  auch  hier  nodft 
Verschiedene  Gemälde,  bis  ihn  1742  der  Tod  überraschte. 

Frans  van  Eyuden  malte  gerne  arkadische  Landschaften,  die  er 
im  Geschmacke  des  Jan  van  Huysum  behandelte,  doch  weniger  aus- 
führte. Seine  Heerden  weiden  unter  Itlarem  und  hetterm  Himmel 
und  die  dünnen  Wolken  sind  vom  Sonnenlichte  beschienen  und  spie- 
geln sich  im  klaren  Bache.  Die  Gründe  zieren  ab>-vech$elnd  ver« 
schiedene  B  nitne ,  die  er  mit  meisterhaftem  Pinsel  darstellte.  Das 
Ci^nz,^  i&L  klar  und  ieuciilead  vuu  Farbe.  Besonders  schon  sind 
die  Ruinen  und  Grabmonumente,  womit  er  seine  Xtands^fa^ei» 
zierte,  und  auch  die  Figuren  sind  gut  geieichnet. 

Dieser  Künstler  Ifhte  sehr  rnriicKgezogen ,  und  dnher  wurde  er 
weniger  bekannt  als  seine  Z.eitgeiiosscu.  Auch  schrieb  er  s(?iiicn 
Pfamen  böchst  selten  auf  die  Bilder,  wesswcgen  viele  uubekauut 
blieben  oder  andern  zugeschrieben  ^vurden. 

Mehrere  seiner  Bilder  hat  der  Maler  Prei)  vollendet.  Von  sei* 
nen  Tapeten  mit  Landschaften  werden  wenige  mehr  übrig  seyn« 
Zeichnungen  von  ihm  aber  finden  sich  noch  in  denCabiueten  zu  Rot- 
terdam und  Amsterdam.,  Auch  ist  von  ihm  nodi  eine  Abhandlung 
"fiber  die  Glasmalerei  vorhanden.  Van  Gool  übergeht  diesen  Künst- 
ler und  anrh  hei  Füssly  und  Fiorillo  fehlen  die  Maler  van  "Eyn- 
den.  AailuKrljch  handelt  über  diesen  Frans  van  Fvndcn  Ilueland 
YfiME^adeu  lu  der  Geschiedeuis  der  vaderiaud. Schilderkunst  i, 308 ff. 

Eyoden^  Jacobus  van.,  Maler,  der  »u  Nijmegen  1733  geboren 

wurd?.  Sein  Valer  Jacob  nnterricliTcte  ihn  in  der  Kunst ,  reine 
Ausbildung  aber  verdankt  er  dem  cigenenFieisse.  Fi  malte  allerlei  Ge- 
genstände, machte  sich  aber  besonders  durch  seine  Zeichnungen 
10  Wasserfarben  bekannt  Diese  steUen  Blumen,  Früchte,  Tbiere» 
Ansichten  von  Städten  und  ländliche  Gegenden  vor.  Indessen  sind 
seine  ^?ichn(ingen  nicht  im  Ueberflusse  vorhanden,  denn  er  musstc 
sich  auch  mit  dem  Unterrichte  befassen  und  einen  Theil  seinerzeit 
nahmen  auch  die  Wissenschaften  ein:  er  las  die  griechische  und 
romische  Sprache »  verlegte  sich  auf  Alterthumskuade  und  Üu- 
nsismatik. 

-  \ 
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Eynden,  Roeland  van.  —  E^-telwein,  Johann  Albrecht.  501 

Eynden,  Roeland  ran,  Maler,  Neffe  (!ci  oliigeti  eines  Künstlers  Sohn 
Namens  Frans  van  Eynden  ,  der  ebenfalls  die  Malerei  üble,  wurde 
1747  zu  Nijmegen  geboren.    Angereizt  durch  das  Heispiel  seiner 
•    Oheime,  seines  Vaters  und  Bruders,  verlegte  er  sich  ebenlalls  auf 
die  Kunst,  doch  machte  er  diese  nie  zur  Hauptsache,  weil  er  ein 
'  Amt  bekleidete,  welches  anfangs  in  Tiel,  <laun  in  Dortrecht  seine 
Zeit  in  Anspruch  nahm.  Besonders  zu  erwähnen  ist  er  als  Schrift»- 
steiler.    Im  Jahre  178.")  erhielt  seine  Abhandlung  „Over  den  Natio- 
nalen smaaU  der  llollandsclie  School  in  de  TeeUen  cn  Schilder- 
"    kunst",  den  goldenen  Ehrenpreis.    Er  übersetzte  auch  die  Lebens- 
geschichte Correggio's  ins  Holländische  und  schrieb  ein  Werk,  un- 
ter dem  Titel:  Naderc  byzonderheden ,  betreffende  de  Kunstschil- 
ders  Hubrecht  en  Jan  van  Eijck,  als  oock  over  de  uitviuding  van 
de  olieverw  (im  Boekzaal  der  Gclccrde  Wereld,  November  1813). 
'  Mit  A.  van  der  Willigen  ffab  er  die  Geschiedenis  der  vaterlandsche 
**  *  Schilderkuust,  sedert'  de  llelft  der  XVIH.  Ecuw  in  5  Bünden  mit 
'      Portraiten  zu  llaarlem  von  I8l6  —  1820  keraus ,  ein  Werk,  das« 
wir  bei  der  Bearbeitung  unsers  Lexikons  benutzten,  indem  es  Fio- 
rillo's  Geschichte  der  zeichnenden  Künste  in  Deutschland  und  den 
Niederlanden  ergänzt.  ,  «  •  t. 

Man  findet  von  ihm  auch  wohlgleicheude  Portraite  und  Zeich- 

ttu»»Sen.  ,   

R.  van  Eynden  starb  I819.        ;  »^j     nvV.  «  J^  '.■  u 

TT  wein»»     e    -c-    1-  •     .     •  ,i;  ■'•<  ut(C 

iliySier.  S.  Eissler.  .  . 

^      ^  -7  sn»''  -i» 

Eyssenhardt,  Friedrich,  Landschaftsmaler  In  Berlin,  wo  er  auf 
der  konigl.  Akademie  seinen  Studien  oblag.    Er  malte  Bilder  nach 

'  *  der  Natur  und  auch  Copien,  starb  aber  schon  iSoi  in  einem  Alter 
von  51  Jahren.  Man  hat  von  diesem  Künstler  mehrere  kleine 
Landschaften  in  Aquarell.  ^  '>b>.  i*  «f  v  li.t.'     .i"  f^.nxtti 

Eytelwcin,  Johann  Albrecht,  Dr.,  königl  preussischer  Ober- 
landes-Baudirektor  zu  Berlin,  Ritter,  und  Mitglied  mehrerer  Aka- 
demien der  Künste  und  Wissenschaften,  ein  Mann,  der  sich  durch 
seine  Schriften  um  die  Baukunst  bedeutende  Verdienste  erworben 
hat,  besonders  um  den  Strassen-  und  Wasserbau.  ^ 

Er  wurde  176i  zu  Frankfurt  am  Main  geboren,  und  179-»  ^urd« 
er  geheimer  Oberbaurath  zu  Berlin.  Spater  wurde  er  zum  Di- 
rektor der  kbnigl.  Oberbaudeputation  ernannt,  und  seit  1816  ist  er 
Oberlandes  -  Bau  - Direktor.  .  / 

Wir  verdanken  ihm:  .  in 

Praktische  Anweisung  zur  Construction  der  Faschinennerke.  Ber- 
lin 1808  und  1817.  .    ^  ,  •  , 

Anweisung  zur  Wasserbankunst,  mit  D.  Gilly  herausgegeben. 

4  Hefte  mit  Kpf.  i802  —  8-  ^ 
Grundlehren  der  höhern  Analysis.  2  Bde.  Berlin  1828- 
Handbuch  der  Hydrostatik,  mit  Rücksicht  auf  ihre  Anwendung 
,    •     in  der  Architektur.    Berlin  1826.  ,     i-i  -n 

Handbuch  der  Mechanik  fester  Kürpcr  und  der  Hydraulik,  Ber- 

/  lin  1801 ,  1822.  „  ,  -  . 

Handbuch  der  Perspektive,  2  Thle.    Berlin  18IO. 
Handbuch  der  Statik  fester  Korper,  mit  Riicksicht  auf  ihre  An- 
wendung in  der  Architektur.    5  Bde.  Berlin  18O8.  l852. 
Anleitung  zur  Ermittlung  der  Dauer  und  Unterhaltungskosten 
der  Gebäude  etc.    Berlin  1851.  ^ 
In  den  Abhandlungen  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Ber- 
lin sind  von  ihm  mehrere  Abhandlungen  über  die  Baukunst. 


\ 
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Eine  ToIUtändige  Aufz.ahluu^  «eiacv  Schirifttn  findet  Ibmi  iia  st« 
Ithrttn  Berlin  im  Jahr«  1825« 

Ezeklel|  ii.  A.,  «ein  englischer  Kupferstecher  aus  der  zweiten  Halfto 
dei  vorigen  Jifirlranclerts.  Man  kennt  von  ihm  das  Bildni&s  des 
John  PateB,  Chirurgen  zu  Bieter,  1789  >n  Punktirmanter  gettochan, 
und  von  1788  ]>nes  des  Arztes  Thomas  Glass,  Kniestücli,  mit  ei- 
nem Glate.  Beide  Blätter  tind  n^ch  J.  Opie  geÄnrtiget 

Bipaleta«  ein  ipamscher  Miniafarmaler«  der  sich  im  jechsze^utea 
Jahrlittttdert  sa  Stragosta  Ruhm  emafb. 

Caquera,  Don  Geronimo  Antonio  de,  ein  spanischer  Maler 

aus  der  ersten  Hälfte  des  vori|;eD  Jahrhunderts.  In  der  Kirche  des 
heil.  Philippni  Neri  su  Madnd  sieht  man  van  seiner  Hand  Ueili« 
genbilder  und  ein  Meisterttück  su  Boenrettro.'    Er  malt«  euch 

ßamboccinden  und  \'^2S  ernannte  ihn  der  "Rath  von  CasütieA  vnm 
.  Taxator  alter  Malereien.   Sein  Todesjahr  ist  unbekannt 

Uiquera^  Pedro»  Architekt,  dessen  Name  in  Spanten  dorek  meh- 
rere Kirchenhauten  erhalten  ist.    Piese  haben  noch  etvras  vofi  der 

golhischen  Weise,  nhcr  in  Verzierungen  sind  sie  überlnrlen  und 
oit  burlesk.  £r  erbaute  die  Caihedrale  von  Pasenzia  mit  einer  Fa- 
^ade  von  xtvei  Säulen-  und  einer  Pilasterreihc,  konnte  aber  den 
Bau  nieht  Tollenden.  Auch  seine  Kirche  von  Malpartida  Tallen» 
dete  nach  seinem  1561  erfolgten  Hinscheiden  erst  sein  Sohn»  der. 
in  der  Fol e;^«?  in  fl^n  DominlVaner  -  Orden  trnt. 

Seine  Cathedrale  ist  seltsam  verziert,  zur  Seite  sind  zwei  sehr  hohe 
Thürme,  und  das  Innere,  ein  grosses  Schiff,  ist  mit  Statuen  und 
Basreliefs  von  G.  Hernandez  überiaden.  Viele  burlesken  Ornamente 
kamen  indess  erst  nach  dem  Tode  des  Künstlers  an  diese  Kirchen, 
und  daher  geht  Tieles  von  dem  ^illenhaXten  Zeuge  nicht  au£  sfia« 
Rechnung. 


F.' 

Fabfty  GerOniniO^  ein  Pnester  au»  Calabneu,  &chmtzte  ^anz  kleine 
fiiWUr  in  Bnehe  oder  Nassschale.  Diese  Arbeiten  würdiglen  sogar 
Franz  L ,  Philipp  II.  und  Karl  Y.  wegen  ihrer  groesen  Zartheit 
ihren  Aufmerksamkeit. 

Fabbri,  GioTaimi^  3.  Johann  Fahri. 

W^bctf  John>  Zeichner  und  Schwarzkunststecher,  ein  Niederländer, 
dec  ui^  1650  geboren  wurde  Und  um  i687  nach  Bngland kam.  Er  blieb 
von  dieser  Zeit  an  in  London ,  wo  er  mit  der  Feder  Bildnisse  auf 
Pergament  zeichnete,  und  solche  in  schwarzer  Manier  fertigte,  so- 
wohl nach  eigenen  Zeichnungen,  als  nach  andern  Meiitem.  Seine 
Werke  gehören  indessen  weder  in  Rücksicht  des  Geschmacks  noch 
der  Aiiismhrung  zu  den  vorzüglichsten.  Die  besten  sind: 

Dr.  John  Wallis,  berühmter  Mathematiker«  HauptbUlt  des  Kiinsi- 

lers»  nach  Koalier ,  fol. 
nii*  Biaiün  dm  Philosophen«  nach  Bubens»  fol. 
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HtimphreY  Llayd  of  Deubigh»  berühmter  AlUirlhttQufbrtehtr»  J« 

Faber  lec.  1717«  fol,  . 
Di«  Bildniii«  d«r  ddftir  dm  Oxford  CoUegiin»,  Hallifigitfttt» 

in  foK 

•  "Dieser  Kiinstler  starb  ru  Bristol  1721  i  nicht  fSI  ,  ^ie  Basail 
angibt  Einige  sclieinen  Jolia  Ir'abcr  irrig  mit  Joha  Smith  vcr* 
wechselt  7.u  haben.  • 

Fftber^  John^  der  Schüler  des  obigen,  ebenfalls  Zeichner  und  Ku- 
pferstecher io  Schwarzkuost,  der  sieb  Faber  junior  oder  Faber  fra- 
ter  unterschrieb,  letzteres  verrouthlich,  um  sich  als  MitgUcd  des 
Freimaurer*  Ordens  zu  bezeichnen.  Er  wurde  um  l684  m  Hol- 
land ceboren ,  kam  aber  mit  dem  Vater  in  ganz  jungrn  Jahren 
nach  London,  wo  ihm  letzterer  Unterricht  ertheilte,  bis  er  in 
J.  Tan  der  Banck's  Akademie  trat.  £r  lieferte  bessere  Blütter  als 
der  altert  Faber,  und  er  gibt  selb^  den  Jobn  Smith  nitht  Tial 
^  awch.  Der  Tnfl  ereilte,  ih^  1756» 

Bildniis  des  Thomat  Birdi,  nach  J.  BUit ,  gr.  fol.  Seht  schon 

in  gutem  Abdrucke. 
Geor^  II.  D.  G.  Magr.  BriU  Franc.  «U  Mib.  (lex.,  Halbfigur  nach 

J.  Uighmore ,  fol.  '  « 
Mtehai^I  Ry»brach ,  BUdhaner,  nach  I.  Tan  der  Bandt,  gr.  fol. 
Enoeh  Seatean,  jun.  Maler,  seips.  pinx.  gr»  fol. 
George  Lambert,  Landschalt^maler,  nach  van  der  Banch,  gr«  fol» 
William  Uucks,  nach  demselben,  gr.  tbl. 
Isaak  Newton,  nach  van  der  Bauck  1726  gestochen,  er.  fol. 
Bildnbs  der  Konigin  Karolioa  von  England»  nach  deaeelben, 

gr.  fol. 

Der  Jesuite  Couplet  als  Mandarin ,  nach  Kneller»  gr.  fol« 
Joseph  Carras,  nach  demselben,  ffr.  fol. 
John  Wotlon»  Maleri  nach  Rneller,  1730,  gr.  foL 
Hiigh  Howard,  nach  M.  Dalil,  1737*  gr*  fol. 

Thomas  Wt";tnn,  nach  demselben,  gr.  Toi. 

Mr.  Walker  in  der  Kolle  des  Capitain  Mackbeath,  nach  Elli^  fnj, 

The  beauties  of  Uamptoncourt,  eine  Folge  ▼oo  dreizehn  Bildnis- 
sen, in  irr.  fol.,  nach  Kndlert  die  Königin  Maria,  die  Gra* 
f\n  von  Kanelagh,  die  Herzogin  von  Martborongh,  die  Grü« 
fin  von  Dnrspt,  die  Hcrrtjj^in  von  Manchester,  die  Gräfin  von 
Essex,  die  iierz-ogin  von  Gratton,  Madame  Scroop ,  die  Gra- 
fin von  Peterborough ,  Aladame  Middleton,  die  Herzogin  von  « 
St  Albane,  die  Gräfin  von  Clerendon. 
/  '  >   Carl  I.  von  England,  Kniestück  nach  van  Dyck,  fol. 

Der  Prinx  Friedrich  de  Galles  zu  Pferd,  nach  Dandridge,  fol. 

Die  Familie  dieses  Prinzen,  6  Figuren,  im  Grunde  Lajodscbaf^ 
nach  D^j^an,-  -  .^a, 

Der  Prins  nnd  die  Prinzessin  von  Oranien,  nach  Ph*  van  Dyck* 

Der  Herzog  von  Richmond,  nach  J.  van  der  Banck. 

Der  Herzog  von  Grafion,  KniestücU,  nach  Vanloo. 

Der  Herzog  ?on  Argylle,  ein  grosses  Blatt  nach  Hamsay« 

The  Ktt-eat  dob  done  ete.,  eme  Semmlnng  von  45  BUdniiMB 

.■■vornehmer  Engländer. 

Eclward  Vprnon,  Viceadmiral ,  nach  B^rdwell. 
William  Wahc,  Krzbisrhol  von  Canterbury,  nach  EUif. 
John  Headly ,  Erihlschof  von  Dublin ,  nach  J.  Whopd. 
William  King,  epiicopue  Derenais,  1729. 

Edmund  Gibson,  Bischof  von  London,  nach  van  der  Banckf  tTVT* 
George  Fienuning,  Bischof  von  Carliale",  nach  daaiMUNMi 
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Faber»  John. 


Jl- .9t  J^athanael  CrcTre,  Bischof  von  Durhami  nach  Kneller. 

Johannes  Duns  Scotus,  doctor  subtilis,  schreibend,  nach  einer 

Zeichnung  der  Oxforder  Bibliothek...  1/' 
Karl  1.,  von  England,  nach  van  Dyck. 

Wilhelm  III.  zu  Fterde,  im  Grunde  eine  Schlacht,  nach  J.  Wiek, 
•■»  1743. 

,   '      Thomas  Buruet,  nach  Iineller,  lÖQ?.  ^nnitil 

Derselbe  nach  Uamsav.  .     ,       .        r   i  y 

'  Robert  Walpolc,  Rnicstück.        '  '         t^«W*'^-  ^ 

Philipp  Lord  Hardwicke,  nach  M.  Dahl. 
oi:  (  Humphray  Parson,  Lord  - Maire.  j'"*  «<  'A«m.  t^» 

Robert  LadbrocUe.  Lord- maire,  1748-  ^ 

William  Thonison ,  nach  J.  Seeman. 

Michel  Maittairc  mit  einem  Buche,  nach  Daudridge. 

*  .   *   Alexander  Pope,  nach  Iineller,  1733. 

'  John  Basset  mit  dem  Hunde,  nach  Ilamsay. "  *- 
A.  V.  Hacken,  Maler,  nach  T.  Hudson, 'l748-  *' 
flfiti'j'  G.  Kneller  in  einer  Einlassung.  .       .    t  «.jfaiä 

'(        Johann  Wyck,  nach  Iineller,  1730.         »7.  *.'  ivu-;' 
ilxa    Peter  Monamy,  Marinemaler.  i*       •  r 

Samuel  Scott,  Schiffmaler,  nach  Hudson.      .  i 
ir^t  Hamlet  Winslanley,  Maler  und  Kupferstecher,  172T.  ' 
Johannes  Devoto ,  Maler,  nach  V.  Dauini,  1738-  ^ 
Philipp  Mercier,  Maler,  1735. 

James  Tornhill,  Maler,  nach  J.  Highmorc,  1752. 
John  Taylor,  Arzt,  nach  Rigt.  ,i    .  i.     J.*,^U'  ^ 

Edmund  llalley,  Astronom,  nach  T.  Murray..  j^iditt  -  '  i^' 
Christoph  Peller  \  oi\  Nürnberg.  '.  ^ 

Maria  Theresia,  Iloni^^iu  von  Ungarn,  nach  Meytens  1742. 

*  Philippine,  Königin  von  Schottland,  nach  T.  Murray. 
Elisabeth,  Königin  von  England,  nach  Holbein,  1742. 
Carolina  regina  mag.  Brit.  etc.  nach  J.  Highmore.  ' 
Die  Herzogin  von  Monlagy,  nach  Kneller,  l74o. 

J  i     Elisabeth,  Herzogin  von  Hamilton,  nach  G.  Hamilton. 

Louise,  Gräfin  von  Berkeley,  nach  Kneller,  1742.  «ilT 
Miss  Hoare,  nach  W.  Hoare.  i^i   .  U5?  *^ 

I        Ein  Weib  vor  einem  Crucifixe  auf  den  Knien.  w  ! 

I.      I  Mlle.  Knight,  Favorite  Carl  II.  nach  Knoller.  uü 
^»,>   Mrs.  Clive  in  der  Rolle  der  Philida,  1734.  ^  . 

»»•  •  !  Elisabeth  du  Parc,  Sängerin,  genannt  la  Francesina,  nach  G.  Ka- 
raplon,  1737. 

Alexander  der  Grosse,  Lysippus  sc.  Ant.   Dieses  Blatt  legt  man 
.."4     unscrm  Künstler  bei,  wir  glauben  aber,  dass  c»  ein  W«rk  de* 

-'  iJiltcrn  Faber  sei.  ••   l  v:' t 

Das  Jesuskind  mit  dem  Kreuze,  nach  R.  Brovrne. 
..:^*':St.  Peter  mit  dem  Buche,  nach  Van  Dyck.  .u  " 

Cupido  und  Bacchus,  nach  Mercier,  1739. 

The  studious  philosopher,  nach  H.  Kussiug. 

A  scene  in  ihe  Carcleess  Husband. 
M-      A  scene  in  ihe  recruiling  officians.  2  Bl.  nach  Mercier,  ITSQ- 

Ein  Herr  bietet  einer  Dame  Juwelen  an ,  nach  demselben ,  1744* 

Rural  life ,  oder  das  Weib  mit  dem  Rechen. 

Der  Knabe  mit  der  Weinkanne,  beide  nach  Merciert         '  ' 

Die  Spinnerin.  , 

Der  Dudelsackpfeifer,  beide  nach  Mercier.  •  .  •  . 

«7rV?  Die  Butlerrührcrin. 

Der  Schaafscheerer.  .    ,.(.^-    >    _  -  .  • 

i>A5  Mädchen  mit  dem  Korbe.  ' 


If' t  'D«r  j^nabe  mit  dem  Tamburin,  alle  nacb  Bfeotr. 

Das  Conzerl  von  vier  Weibern,  1743.        '  . 
V        Der  Guitarrspielcr.    ,  '  t 

•      !       Bmn^hijjign ; -1  Bl.  aaeK  F.  Halt  und  Mercter. 
i     Die  6eogrä|^W  unter  der  Gattelt  ein«»  Kindet  nit  den  ttobaib 
'       nach  Browne. 

Die  Knaben-  und  die  Mädchenfchule ,  2  Bl.  nach  Mercter« 
Der  Knabe  und  das  Middiea  emf  dem  hSlierseii  PArde. 
]>i#  iüDg«  Frau»  welche  swei  Kinder  leien  lekrt,  t  Bl.  aaeli 
deraselbcn. 

-  •    Der  Knabe  und  da»  Madchen  in  veränderter  Kleidung,  jedes  im 
>  der  Higenthiimlichkeit  de»  Geschlechtes. 

Zwei  HbabeB  und  ein  Midehen  lehren  den  Hand  txefciere«« 
'    beide  naA  Mercier. 
'   Der  Mann.  wf>1chor  einen  Fcuerbraniljinttblätt. 
Das  Weib  mit  dem  Theegeschiere.  ■ 
Das  Weib  an  der  Toilette. 
Die  schone  YeneUanerin. 
n'«.  Zwei  MUnner  nril  ihren  Weibern  beim  UMhlmidü»  A  BL  nick 
.     ,    Mercier.  , 

Ftbery  Abrohamy  Mai  er  ,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.  Er  zeichnete  die  Blätter,  welche  die  Reise  Heinrich  IV.  nach 
Metz  vorstellen,  und  die  A.  Valce  lOlO  auf  19  Platten  gestochen  hat» 

l^aber»  Martin,  ein  unbekannter  Maler,  der  zu  Ende  des  sieben- 
'    zehnten  Jahrhunderts  gelebt  haben  soll.    Der  Winkler'sche  Cata- 
..  log  verzeichnet  von  der  Hand  dieses  Künstlers  eine  grosse  Gebirgs» 
landschaft  mit  Christus  und  dem  Hauptmann.   Da  oeiMt  es,  daM 
der  Kilnster  Ton  Emden  in  Wettphalen  seL 

Faber,  Peter,  s.  Faber. 

Faber ,  J-  G. ,  Kupferstecher,  ein  Künstler  der  neuen  Zeit,  dessen 
■  <  •'  liehensverhHUnisse  wir  aber  nicht  Kennen.    Im  Catalu^e  der  F.  T. 
Aretiu'schen  Sammlung  von  Brulliol  Bandl.  Kr«.  1058  »*  daeBlM- 

-  nist  des  WoH'gang  Dillte  Terxeichntt,  von  Faber  nach  Mi  HalMr» 
-  hoven  gestochen,  gr.  fbl. 

*  •  *  • 

Fnb^r»  Joliaoil  Ludwig»  Glasma&er  an  Niumbcif ,  der  bei  G.  Gut* 
tenberger  seine  Kunst  erlernte.    Er  blühte  gegen  das  Bndi  dei 
■:■  liebentehttten  Jahrhnnderto,  wie  Doppelmayr  Tanichert. 

Faber  od^rFabri,  Jacob,  ]>ecorationsmaler  von  Venedig,  wo 
er  von  deutschen  Eltern  geboren  wurde.  Dieser  Künstler  hielt 
sich  um  17h  in  Berlin  auf,  wo  er  für  die  Schaubühne  malte.  Hie- 
rauf ging  er  nach  Copenhagen,  und  da  ereilte  ihn  der  Tod, 

Faber ^  Gabriel,  ein  Münch  und  Kupferstecher,  der  zu  Lyon  ISÖO 
•   geboren  wurde.  Gandellini  schreibt  ihm  ein  Blatt  zu,  «it  dcmTi- 
tel:  Arbor  religionis  graphice  cupri  »ncisa,  dicata  CarolO  Btl»«» 
•  rino  1633.   Dieser  Bruder  Faber  starb  1657. 

Faber,  Johann,  Bildhauer  von  Schwatz  im  Unterinnthaie.  Im  Domn 
«    au  Brisen  sind  drei  schöne  marmorne  Akire  und  Statiien  *J»f«** 
<  «er  Hand.  Br  lebte  um  die  Mitte  det  achtaehaten  Jabrhvndertt. 

I^aber,  Leopold,  Maler  und  Zeichner,  der  um  1700  »u  Wthurg 
ceboren  wurde.  Er  «&alte  mehrerea  auf  Spinnengewebe  und  auch 
fiMmfibt  im  «tichae^  «l&eUte  ec.       Wure  1821  war  er  Raa- 
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SOi       Fober,  KatI  Gottüied.  XraugoU.  ^  Faber«  J. 

jnerdiener  des  Fürsüiischofs  von  Schwarzenberg  zu  KnsAi,  wie  Pill- 
wein  Terticliert. 

Faber,  Karl  Gottfried  Traugott,  LandschaFtsmaler  zw  Dres- 
den»  der  daselbst  I7äö  geboren  wurde.  £r  bildete  sich  unter  der 
Leitung  det  berühmten  J,  Ch.  Klengel  in  Drecden »  und  idann  «nr 
es  auch  die  Natur,  welche  er  mit  Aufmerksamkeit  beobachtete  DOd  ' 
studierte.  Er  stellt  sie  mit  Wahrheit  und  Treue  dar  ,  in  gu- 
ter Auswahl,  wenn  er  sie  auch  nicht  zum  Ideale  erhebt.  Seine  BiU 
der  Teruriaclten  einen  angeueluueu  Eindruck,  spwohl  durch  die 
Schönheit  der  Farben;  als  durch  die  sorgfältige  Ausführung,  wo- 
rin er  eine  tüchtige  FertigUeit  an  den  Tag  legt.  Seines  Lehrers 
trefflicher  Baumschlag  ist  nirgends  zu  verUeuueu.  Faber  hat  auch 
in  Nachbildung  grosser  Meisterwerke  seine  Kunst  gezeigt }  im 
Jahre  I8i6  copirte  er  die  berühmte  Hirechjagd  von  Rnysdnel,  und 
•mb  sie  mit  Feuer  and  Kraft  wieder.  Besonders  aber  tiird.  et  Darstel- 
runn:en  dir  interressantesten  Funkte  der  Drcidner-  Uoigegtodt  is 
weiclien  der  iiunstler  unermüdet  war. 

TrauguU  i  aber  ist  Mitglied  der  Akademie  der  iiunsle  zu  Dresden« 

Faber,  Johann  Theodor  Eusebius,  Landschaftsmaler  zu  Dre». 

den,  wurde  1772  zu  Gottleube  geboren.    Er  bildete  sich  unter 
KlengePs  Keitong  und  durch  das  otudium  nach  der  Natmr  zum  ge- 
^.    schickten  Künstler,  wie  die  Bilder  beweisen  t  welche  sich  von  ihm 
»    finden.    Sie  sind  in  bedeutender  Anzahl  vorhanden,  und  durch 
Anmuth  und  Farbenreiz  ausgezeichnet.    Seine  Landschalten  sind 
reich  und  mit  Phantasie  aufgefasst,  vollendet  bis  in  das  Detail,  aber 
mehrere  sind  in  der  Danteilang  maiiierirt  Sehr  lieblich  sind  eiine 
Mondscheinlandf «haften  9  und  auch  ki«rilche  Obüachebilder  hat  er 
,  ^liefert* 

Faber,  Friedrich  Theodor,    Landschafts  -  und  Thiermaler  zu 
fitütiel,  wo  er  17^2  geboren  Tsurde.  Den  ersten  Unterri<^t  in  dtr, 
t  Kunst  ertheilte  ihm  sein  Vater,  bis  er  im  17>  Jahre  in  Ommeganh*t 

Schule  übertrat,  die  er  als  geschickter  liimsller  verlless.  Hierauf 
^  kehrte  er  nach  Brüssel  zurück,  und  gründete  da  eine  I'urzellanma- 
nufaktur,  aus  welcher  schöne  Arbeiten  hervorgingen.  Faber  malt 
selbst  auf  Porzellen  und  abwechselnd  in  OeU.  laater,  schätzbar« 
Bilder.  Er  bewegt  sich  vorzugsweise  im  Genre  ntfd'  i^'  der  I^nd- 
**'"  Schaft,  worin  er  an  Onime^anlv  erinnert 

Dieser  Künstler  hat  auck  eine  Folge  geistreich  radirter  Blatter 
geliefert.  Sie  sind  nadi  Ommegank,  Ostade,  de  Roy,  van  Assdie 
und  nach  eigenen  Compositionen  gefertiget.  In  R«  Weigcl's  Cata* 
lo{^  III.  72  ist  ifirc  Zahl  auf  59  angegeben,  unter  dem  Titel:  Re» 
cuGil  des  gravurcs  a  Teau  forte  par  T.  F.  Faber  iM»  12  — 
^u.  toi.  ' 

Neehrichten  über  diesen  Rnostler  Anden  rtir     deti  A»nal—  da 
,   Salon  de  Gand  par  de  Best,  wo  S.  57  euiM  seiner  Gemälde  abge- 

,  bildet  ist. 

Sein  Sohn  H.  Faber  malt  sehr  schön  in  ^mail«  Seine  Werke 
sind  glänzend  und  zart  in  der  Ausführung. 

Vaber,  J.,  Landschaftsmaler  in  Hamburg,  befand  siclma  Iftlt  in 
Italien,  um  in  Rom  und  in  andern  Theilen  des  Landes  üeine  Stu> 
dien  zu  machen.  Von  dieser  Zeit  an  malte  er  mehrere  italienische  Ge> 
genden  und  Ansichten,  besonders  um  Rom  nndNeapeL  Noch  1829 
wurde  eine  solche  auf  der  Hamburger  Kunstauitelluug  gerfikmt 
'  Die  Da^stelhittg  ist  dca^  L«iftift«rg*b&gt  bis  Ami  cntetoMM. 
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•Msetv  Kurl.      F^lm,  Fnin9öii  Xftviir.  Sttf 

FftbeTi  H&ri'i  Mintatnnnakr  xu  Münd^Mii  elo  jungcf  KSmtfcr* 
'  Er  malt  wohlgleiclieDd«  fiildniwe. 

Fabi,  FraAft)  Historienmaler  rtpL  SoaT»  (mTi^pnetiiclie^  und  Scbü* 
lei^'v(^  Brusatord.   Er  iüa|it'itin         fö^  lCllt:Ü«B. 

Fabi,  Franz  iMaria,  Edelstemschncider  zu  Venedig,  fier  bei  ii. 
Yalder  wä  Wi«D  •«ine  Ku&lt  erlernte.  Er  KMib  in  tnericliedent 
Steide,  und  copirte  meUtani  antike  Köff«.  OMiar'fiiiniÜvrttarli 

6cia  SuUn  Johann  Fabi  üble  gieiche  iiuust. 

Fabio  di  Gentile ,  M;der  von  Piceno ,  der  um  iVn  blühte.  Sei- 
iier  wird  in  der  Sloria  del  Picenu  erwäimt,  und  7.wnr  in  S.  Gine- 
$io.  .Dort  ist  odqr  war  ein  Bild  vun  ilun*  di  non  cativg  culore, 
^ie  Ticozzi  sat^t.   Dieser  Fabio  führte  seine  Bilder  sehr  sart'aii»« 

Fabio,  V  10«  IVlaler  aus  ütliiie,  tler  in  Koiu  studierte  und  arbeitete. 
Fr  malle  im  Corsu  das  Bild  des  lieil.  Carl,  und  1678  wurde  er  Mil- 
glied  dar  Akademie  von  St.  Luca.  Später  kehrte  er  in  sein«  tU«^ 
terstadt  surück«  und  mal:^  du.  Altarbilder,  und  Staffeleittücke»  tvo- 
tnit  er  eine  ehren v-(dle  Sicile  unter  den  Cartontfttea<  g«waiiB>  wie 
Lanzi  II.  22ij-  d.  A.  versichert.  ,  . 

FabillS )  C.  5  ein  römischer  Riller,  mit  dem  Beinamen  PIctor,  ein 
iiir  seine  Zeil  trofTiichcr  Maler,  der  um  4.^0  nach  l-lrbaimng  Rnm's 
lebte.  Er  malte  /.ulv^m  den  Tempel  der  Salus  meisteihait,  wie  Pliuius 
versichert.  Seine  Bilder  i^ini^en  erst  unter  Kaiser  Claudius  durch 
Brand  ru  Grunde.  Winckelinann  sngl  irrig,  daSS  dieser  Künstler 
Tur  Zeit  der  Scidachl  bei  Canj  gelebt  habe.  Jener  Fabius  Pictor 
war  ein  Sprösslin^;  dieser  Familie,  deren  Glieder  den  Bciuamea 
Piclor  von  der  Kunsl  ihres  Ahnherrn  führten.  J*.  •  , 

Fabi  c ,   Francois  Xavier  ,    T^i^fnti'^nmaler ,   wurtle  zu  TVlontpel- 
litn  1700  geboren.    Er  bildete  mcIi  m  David's  Schule  und  machte 
da,  solche  Yorlschriite,  dass  er  schon  1787  den  ersten  Preis  derMn-i 
lerei  f^etvann,  und  /war  mit  dem  Gemälde,  ■  welches  /.  I  kia»  und      *  # 
seine  Sohne  vor  Nebucadnczar  vorstellt,    rint   ■^-LiPri. liehe  Bege- 
benheit nach  Bucli  rl^T  Konige  XXV.  untl  Jeicnuas  XXXIX.  Lan- 
don  hat  iiu  vierten  Baude  seiner  Annaleu  p.  Qi  einen  Umriss  da- 
von gegeben.   Mit  diesem  Preise  ^var  das  Reise8ti|>endinin  dei^  Kü* 
nigs  verbunur-n.  und  Fahre  reiste  daher  nach  Italien,  wo  iif  hi» 
1826  verMi  1).    Er  wurde  zu  Florenz  Professor  der  Al^Klr-mie  der 
bilden  !' 11  liunste,  und  in  dieser  Stadt  malle  er  auch  eine  bedeu- 
tende An/.aiil   von  Gemälden,  die  er  in  die  Salatis  n»ch  Paris 
tchicHte.  Sie  bestehen  in  historischen  r3ar5tellungen  und  in  Land* 
schaffien  mit  geschichtlieher  Staffage,  und  auch  das  Portrait  behan- 
delte er  trefflich,  so  wie  denn  Fahre  überhaupt  einer  der  vorriig- 
hchsien  französischen  Künstler  ist.    Seine  bessern  Werke  xeichnea 
sicli  durch  Anmuth  und  Adel  des  Styles«  dureh  Reinhtit  For- 
men ,  durch  Wiirme  des  Tones  und  durch  Einfachheit  ans.    Man  ^ 
findet  darin  hohe  Vi!r/.üge,  besonders  in  Fran!.reit  Ii  ,  ^vn  das  Ge- 
brechen der  französischen  Schule  nicht  auIfTÜh.    F    1  t  dieses  der 
Hang  zum  Theatralischen,  Attektirlen,  wovon  auch  Fahre  nicht 
ganz  freizusprechen  ist.  ' 

Im  Jahre  1826  kehrte  Fabre  nach  Fraikkraich  turach  und  Hesa 
sich  7U  Monlpellier  nieder.  Hier  gründete  er  rin  MnseuTn  und 
eiue  öffentliche  Bibliothek,  wozu  er  seine  eigene  iiuchersammlung 
hergab.    Auch  uberh«»»  er  d«ia  Museum  mehrere  seiaaf  G^näldo 
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a09t        Falire,  Pierre«  —  FaUri  oder  Fihhvh  Jobiwp« 

Hnd  sein  Cabinet  von  Kupferstichen.  Er  wurde  auch  zum  Dir^h- 
tor  der  ron  ihm  gegründeten  Kunstschule  ernannt,  und  itberdtest 
führt  er  noch  den  Ehrentitel  eines  Professors  der  Akademie  der 

schonen  lüinste  xu  Florenz  nnd  Genf.  Im  Jahre  1827  wurde  er 
Baier  der  Ehrenlegion  und  im  folgenden  Jahre  erhob  ihn  der  Ko- 
nig in  den  Stand  eines  Barons.  Früher  schon  vvar  er  Ritter  des 
iaäiawscben  6t  Josephf-Veadiesefordeni. 

Die  Werke  dieses  fcünstlcrs  sind  in  verschiedjenen  Gallerien,  die 

1..  meisten  im  Museum  zu  TvIoiitpelHer.  Hier  sieht  man  den  Tod 
Abels  1791»  der  ihm  hcsondern  J'm  ifall  erwarb,  Saul  vom  Schatten 
Samuels  verfolgt,  eine  heil.  laaulie  1812»  Oedipus  von  Gulonä  in 
einer  Landschaft,  den  Tod  des  Narcissus  ebenfalls  in  einer  Land- 
schaft, das  Portrait  Canova*s ,  gestochen  von  Saunders  etc.  tn  der 
florentinischen  Gallerte  ist  Jas  BiMnis«;  Alficri's ,  welches  Toschi 

•*  gestochen  hat ,  und  der  Uerxug  von  Alba  zu  Madrid  erhielt  den 
■  •  -  Trod  des  Philopomen. 

Fahre  hat  auch  einige  Blätter  geilst,  welche  Thien  il^d  LaBd» 
Schäften  nach  Poussin  Totstienen. 

Fabre,  Pierre,   ein  geschickter  Kupferstecher  in  Lyon,  wo -er 
'  an  1620 '^arbeitete.   Man  findet  von  seiner  Hand  Darstellnn^a 

*-  Tnn  Knnstfeuerwerkcn  und  Allegorien  in  dem  Werk^:  Heceptioa 
du  tres  chretten,  trcs  juste  et  tres  victorieux  mouarcjue  Louis  AlIL 
etc.  A  Lyon  par  Jacques  Ravssin  l625,  fol.  Er  stach  auch  für 
das  Werk:  Ares  de  Triomohe,  Döcorations»  Embllmes  et  Feux 
d'7\rtificc  faits  au  Sujet  de  Pentree  de  JLouis  'Xni.  et  de  la  Reine» 
a  Lyon  1622. 

Kach  Füssly,  der  ihn  Peter  Faber  nennt,  stach  der  Künstler 
nneh  nach  Martin  de  Tos,  and  wahrseheinlick  desswegen  glavbl» 
Füssly,  dass  Fahre  ein  Niederländer  gewesen. 

Fflibrcgaty    ein  spanischer  Kupferstecher,  der  noch  zu  Anfang  un- 
<  aers  Jahxhundeirts  arbeitete.   Wir  konnten,  seine  nähe»  Verhält* 
nisse  nicht  erfahren. 

'Fabri>  Christoph,  «m  alter  deutscher  Formschneider,  ^n  den 
-  nnn  eine  Kleine  Charte  vom  würtembergischen  Amte  Backnang 
kennt.  Sie  trügt  den  Namen  des  Verfertigers  und  die  Jahnahl  1589* 

Fabn,  Vicenziä,   eine  italienische  Malerin,,  welche  in  der  Weist 

der  Klisabcth  Sirain  in  Boldgna  arbeitete. 

Fabri  oder  Fal)ljri,  Johann,  Kupferstecher  zu  Bologna,  der  mit 
der  Nadel  und  dem  Grabstichel  arbeitete,  und  zwar  nach  verschie- 
denen Meistern.  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  kenneu  wir  nicht* 
/walirscheinlfeh'  erfolgte  es  erst  um  1790»  und  1700  ariieitete  Fn* 
hri  schon. 

•  Ii      Die  hell.  Maria  Magdalena,  Halhfigur,  nach  L.  Pasineltf* 
l  '  JDer  Tod  des  heiL  Joseph»  nach  ^X-  A*  franceschini. 
\    8t.  3ei>astmn,  nach  demselben.  * 

'  Das  Bildniss  des  Hieronymus  Eniliani»  der  1767  erklart 

»  ■^'vurde ,  nach  J.  A.  Calvi. 

St.  Hieronymus,  nach  Carracci. 

Die  heil.  Jungirau  mit  dem  Kinde  ^  nach  Guido  Rent* 
Bine  anatenisohe  oder  Proportionsfigur,  nach  Midial  Angelo, 
gr.  fol. 

Etliche  Blätter  zu  dem  Gedichte  Bertholt^o  tjncl  Bertoline,  8. 
Sechs  Blatter  für  Gedichte  und  Komanenscenen  >  nach  G*  und 
A.  Rossi ,  G.  Pavia ,  8« 
•  In  Jahr«  i76l  fing,  tr  ett>  wMh  de»  Ztidwwi^e»  to» 
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Fdhii,  Luigi.  —  Fabriano»  Gentile  da..  209 


Fratta,  die  GeraaKlo  der  Carracci'schen  Schule  im  Kloster  S.  Mi- 
chele  del  Boscu  bei  Bologna  in  Kupier  xu  atzen.  Das  Werk  hat 
den  Titel:  II  ciaustro  di  S.  Michele  in  Bosco  dipioto  dal  famuso 
Lod.  Carracci  et  da  altri.  Dcscritto  da  G.  C.  Zanotti.  Bologna  177Ö, 
gr.  fol.    Die  meisten  der  4?  Kupfer  sind  von  Fabri. 

FabrI,  Luigi,  Kupferstecher  zu  Ilora,  der  schon  zu  Anfang  unters 
Jahrhunderls  thatig  wnr.    Wir  haben  von  ihm  folgende  Blatter: 
Die  Propheten  und  Sibyllen  des  iMichel  Angelo  in  der  Sixtina  mit 

sämmtlichen  Umgebungen.    Imperial  fol. 
Zu  dieser  Folge  stach  schon  früher  Dom.  Cunego  in  gleicher 
Grösse:  Joel,  Ezechiel,  Jeremias  und  die  Sibylla  Erythräa. 
/    Jesus  und  die  Samariterin,  nach  Guido,  1Ö13  für  das  Musoe 
\  -        Napoleon  gestochen.  .. 

Die  Geburt  der  heil.  Jungfrau,  schönes  punktirtes  Blatt,  nach 

A.  del  Sarto ,  gr.  roy.  fol. 
Fabri  lieferte  auch  die  Fortsetzung  der  von  J.  Volpalo  und  R.  Mor- 
ghen  begonnenen  Folge  nach  den  Frescogemalden  Raiaers  im  Va- 
tikan (Stanzen). 

Von  diesen  beiden  Künstlern  bestehen  neun  Blatter  und  von  Fa- 
bri Kennen  n\r  folgende: 
,  Leo  III.  schwört  den  Keiaigungscid,  qu.  Imp.  fol.  [ 

Die  Schenkung  Roms.    ^  V 
Die  Krönung  Karl  des  Grossen,  beide  in  gleicher  Grösse  und 
Hauptblatter. 

Fabri,  Giulio,  Edelsteinschncider  zu  Rom  um  löio.  Seiner  wird 
im  Almanach  aus  Rom  gedacht.  .»i       •     •  . 

Fabri,  Joseph,  s.  Fabri«.  •  •        ^  " 

Fabri,  Conrad,  Maler  zu  Frankfurt  am  Main  um  1550.  Er  zeich- 
net 1552  einen  grossen  Grundriss  dieser  Stadt  sammt  der  damali- 
gen Belagerung,  den  Hans  Graf  von  Amsterdam  in  Holz  geschnit- 
ten hat.    H.  Fehr  hat  ihn  1734  im  Kleineu  copirt. 

Fabri,  Peter,  Maler  zu  Mantua,  der  aber  nicht  näher  bekannt  ist. 
Er  malte  für  die  Kirchen  dieser  Stadt.  • 

I^ubri,  Peter,  Maler  zu  Bologna,  aber  von  St.  Giovanni  in  der 
Nähe  dieser  Stadt  gebürtig.  Er  war  Bigari's  Schüler.  Malereien 
von  seiner  Hand  findet  man  in  den  Kirchen  Bologna's. 

Fabri,  Marc  Anton,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  uns 
unbekannt  sind.  Ein  Blatt  nach  L.  Carracci:  St.  Benedikt,  der 
einen  Besesseneu  heilt,  ist  mit  Marc  Ant.  Fabri  sc.  löSl  bezeich- 
net.   Gut  radirt,  in  fol. 

Fabriano,  Gentile  da,  ein  berühmter  Maler,  der  auch  wieder 
berühmte  Künstler  gebildet  hat.  Er  war  von  Fabriano  in  de:a  Kir- 
chenstaate gebürtig,  doch  weiss  man  das  Jahr  seiner  Geburt  eban  so 
wenig,  wie  jenes  seines  Todes.  Nach  Vasari  erreichte  er  ein  Al- 
ter von  achtzig  Jahren  und  l4'^5  war  er  noch  thatig,  wahif^nvl 
Anfang  des  fünfzelmton  Jahrhunderts  er  es  war,  welcher  in  Vene- 
dig dem  Ein/luss  der  Schule  des  Giotto  bagegnete  uml  der  Kunst 
•  ine  bessere  Richtung  an/uweisen  strebte.  Sein  Lehrer  soll  A:i- 
gelico  da  Fiesole  gewesen  seyn;  wenigstens  haben  seine  Werke  et- 
was Verwandtes  in  der  D.irsttdlungsweise  mit  jener  dieses  M«Mslers. 
Es  athmen  aus  ihnen  jedoch  nicht  soviel  Tiefe  und  Anmuth.  In  der 
Anordnung  ist  er  symmetrisch  und  in  der  Zeichnung  mager  und 

Na  gier  f  KünstUr^Lex  IV,  Bd.  14 


210         Fabviano«  Gentik  d«.  —  FainrU,  Joiepli 


•itif»  «in  Mapfbl,  der  sein»  Zeit  eigen  ist    Er  liebt«  goldene 

Zterrathen,  guldeue  Säume  ab  den  Kleidern  und  goldene  Heiligen- 
Scheine.  In  der  Auffaatung  und  in  der  Ausführung  zeigt  er  grosse 
Geschicklichkeit,  in  der  Färbung  aber  ist  er  etwas  dunkler  als 
Angelieo, 

In  Venedig  malte  Gentile  eine  Seeschlacht,  die  na  seiner  Zeit 
allgemein  bewundert  r-nrdo,  welche  aber  der  Zeil  nicht  vriderstnn  L 
Im  Jahre  l4l7  malte  er  iar  den  Dum  im  Ürvieto  die  Himnicliahi  t 
der  Maria,  wahrscheinlich  jenes  Bild,  welches  ihm  das  Pradicat 
des  Meisters  der  Meister  (Magister  ma^istrorum)  erwarb,  wie  une 
Yasari  versichert.  Dieses  Gemälde  kam  in  die  Gallerte  sa  Mailand» 
wo  ies  jetzt  zu  sehen  ist. 

Wir  begeguen  xlem  Gentile  da  Fabriano  auch  in  Rom,  wuhin 
zu  jener  Zeit  derPabst  aus  Avignon  wieder  zurückgekehrt  war.  Mar- 
tin V.  ernannte  ihn  zum  Hofmaler,  Man  sieht  noch  heut  zu  Tage 
die  Malereien,  weldie  er  im  Vatikane  ausführte,  wahrend  viele  an- 
dere zu  Grunde  ^pgangen  sind.  Doch  sind  noch  mehrere  in  Ita- 
lien zerstreut,  und  auch  im  Auslande  findet  man  etliche.  Im  königl. 
Mtiseom  sa  Berlin  sind  sechs  Gemälde  in  einem  Rahmen:  die  Ge- 
burl der  Maria,  die  Darstellung  derselben  im  Tempel,  ihre  Yer« 
m:ih1unr!^,  die  Darstellunf^  Christi  im  T  inpel ,  die  Anbetuiie  der 
iiomg;e,  die  Krönunj^  Maria.  Hier  ist  die  Luft  überall  Gold  und 
das  Ganze  in  Tempera  ausgeführt.  Die  Oelmalerei  war  diesem  Künst- 
ler noeh  tmbekannt. 

Fabriano y  Gritto  da,  ein  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  un- 
bekannt sind.  Im  kcyii^l.  Museum  zu  Berlin  ist  eine  Madonna 
mit  dem  Kinde  von  detügen  umgeben.  Hier  erscheinen  weiche 
Formen  des  Nackten,  und  die  Gewandung  ist  mi%  Goldsehrnndt 
überladen. 

Fabriano  diBocCO,   ein  alter  Maler,  dessen  Ascevolini,  der  Ge- 

schichtschreibcr  Perugia's,  er^valint.  Dieser  snh  ru  seiner  Zeit  noch 

ein  Wanrlp^fmiiMe  von  diesem  K  i ristler  in  dei-  DorfUirohe  St,  Ma- 
ria Madduleua  vuu  1306'     Später  giug  es  unter.     iVlanulU  iuitrt 

ihn  anter  den  Malern  Perugia's  nicfat  an;  es  ist  auch  ntclU  aufge- 
macht, ob  er  einheimisch  ist* 

Fabrkno»  Antonia  da,  Maler,  von  welchem  Lanzi  I.  328  ein 
Gemfilde  des  Gekrensigten,  mit  der  Jahrzahl  l454  erwähnt.  Er 
sah  das  Bild  bei  Sig.  Piersanti  zu  Matelica,  £uid  es  aber  in  der 
Manier  nicht  so  schön,  als  jene  des  Gentile. 

Lanzi  erwähnt  in  der  Note  1.  c.  auch  eines  Giuliano  da 
Tabriatao,  der  in  ArdiiTS^Bemerknagen  vorkommt;  Er  führte  im 
Vaterlande  mehrere  Oemülde  aus ,  die  man  jelict  nicht  mehr  kennt» 
oder  welche  untergegangen  sind. 

Fabrique,  la,  ein  Maler,  dessen  F.  le  Corate  allein  erwähnt,  und 
zwar  als  eines  Meisters,  der  Vögel  und  Kopie  trefflich  malte,  WerKc, 
die  an  den  vornehmsten  Uoien  Europa's  beliebt  gewesen  seyu  sol- 
len. Er  hielt  sich»  naoh  Le  Comte*s  Versicherung,  um  i680  in 

Paris  auf. 

Fabris^  Joscpby  Bildhauer  Ton  Padua,  wo  er  um  1 800  geboren 
wurde.  Er  studierte  seine  Kunst  auf  der  Aliadcraie  der  Künste  zu 
Mailand  und  hier  fand  er  an  dem  Grafen  Mellorio  einen  besonde- 
ren Gönner,  weicher  das  ausgezeichnete  Taleul  dieses  seines  Schütz- 
lings erkannte  vnd  entwiekäte.  S^ter  ging  Fabris  als  Pensionär 
dieser  AkadMuie  nach  Rom ,  um  seine  Studien  nach  den  Denkmä- 
lern der  alten  Uaatischen  Kmutaeit  foilnnietsen  luid  leine  Büdong 
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TU  vollenden.  Er  verfertigte  mehrere  .W«rke,  die  ihn  Rahm  Ter» 
schafften,  und  daher  zahlt  ihn  auch  die  Akademie  von  St.  Luca 
^  .  UD^er  ihre  Mitglieder.  In  Rom  fertigte  Fahris  eine  colotsale,  2ß 
Ihtlmen  hohe»  Gruppe  4e9  Brilon  von  Coroton,  nie  er  m\t  seinea 
,  Hündcn  in  cineft  m1llttftl|f^i:^p^|i1emm  von  dem  Löwen  zeritMa 
>vird.  Diese  Gruppe  ist  um  drei  Fuss  hölier  als  die  hckaanteo  Co- 
lussale  des  Quirinais.  Fahris  ist  ühf-rdiess  noch  durch  verschiedene  • 
andere  treffliche  Werke  bekaniit.  lui  Jicsitze  des  Fürsten  Esterhazy 
ist  seine  sdiöne  Gruppe  von  Venus  und  Amor,  ein  au8gezei<^bE«- 
tpf  Werk,  wie  die  herrliche  Gruppe  von  Hektor  und  Andromache, 
die  er  für  den  Grafen  Mellerio  in  Mailand  ausführte.  Ahgeb.  imOior- 
nale  arcadico  iSip^S.  457.  Dieser  sein  Gönner  Hess  durch  den 
Künstler  auch  das  Grabmonument  der  Grafin  machen,  ein  Werk, 
das  1825  fertif  4batand.  Von  Fabris  iit  auA^  hUaSuAtm' diA 
Cardinal  Fontana  in  St.  Carlo  in  Rom  ,  rait  einer  im  reintten 
Ebenmaasse  gebildeten  Fic^ur  der  Fama  am  Sarkophage.  Vrm  sei- 
ner Hand  ist  ferner  der  sitzende  Genius  an  dem  Muuumcnte  Ca- 
novft^e  itt  der  Kirche  de  Fnti  su  Venetf  ^,  iühI  1829  wurde  ihm  ^ 
die  Ausführung  des  Dei^^mals  für  Tasso  anvertraut.  Der  Dichter  ist 
in  einer  Vision  dargestellt,  wie  ihn  die  heil.  Jungfrau  ho- -islerl. 

Fabris  zeigt  in  allen  seinen  Werlveii  eine  ausseroi'Lü'licho  tech- 
nische Gewandtheit  und  ein  tiefes  Studiiuu  der  iSatur  und  der  An- 
tike, tovM^l  im  finndbilde,  wie  im' Ba^tfief«  ^  Seht  ist 
letzterer  Art  «eine  Darstellung  von  Alexander  und  Roxane  auf 
einer  Vase,  die  für  I.  M.  die  Kaiserin  van  Oesterreich  l)estinimt 
wurde.  Fabris  ist  einer  derjenigen  italienischen  Künstler,  die 
glanzende  Epoche  machten.  \  .'"w 

iabnS;  Placidus,  Maler  von  Venedig,  ein  geschickter  Künstler, 
der  sich  um  i827  zu  Mailand  aufhielt.    £r  malt  schone  ^urtraite, 
^  tind  auch  alt  Hiatonehmaler  hat  er  eich  gczeigt^i      Idhre  i824 
brachte  er  ein  iGemälde  vst  AtiaslielhMig»,  ntddtsfr  Ilefihi  VPKitelltt 
wie  sie  den  Simsoti  seiner  Ha«re  befaubU* 

Fabris  >  Anton  y  Medailleur  aus  Udine,  der  aber^  t^ine  Knnit  m  1 

Florenx  übt.  Kr  war  anfangs  zum  Stande'  ein^  G  I  I  ul  citers  be- 
stimmt, und  zeichnete  sich  (buch  seine  satiberen  und  eriiii(lunc:srei- 
chen  Arbeiten  in  diesem  Faclie  ans.  0er  Maugel  an  guten  Mün- 
zern in  Italien  bewog  ihn,  sich  diesem  Fache  ku  widmen,  in  des- 
sen Ausübunf^  er  nun  auf  der  Bahn  Manfrediai*e  und  Santarelli's 
vTocker  foit'^chreitot.  Seine  Leistungen  werden  gegenwartig  als  die 
vor/Äiglicbsten  in  Italien  genannt,  und  die  Zahl  derselben  ist  nicht 
geringe.  Sein  erstes  Werk  war  die  Darstellung  des  üatafalke«,  wcl- 
ehiMT  1823  in  Udin^  bei  Caftoya*»' Todtenfeter  «rrichtet  >#«rdt.  Die 
Vorderseite  dieser  Medaille ,  von  welcher  nur  200  Exemplare  ge- 
prägt wurden,  zeigt  Canova's  Bildniss.  Eine  andere  Medaille  stellt 
Canova's  DenUmal  in  Venedig  vor,  und  1850  ferti2;te  er  eine  kleine 
Denkmünze  auf  die  Erbauung  des  Theaters  zu  Fordenone.  IMan 
hat  Tön 'iefneif:  Hand  auch  eine  Denitmünze  aurL^dislius  Pyrker, 
ratriarchen~lK>ll  Venedig,  und  l83l  fertigte  er  die  Preismedaille  für 
die  Conctirse  der  arciiiteUtonischen  Schule  zu  T/ivnrn<>.  Alle  diese 
Werke  übertraf  er  in  der  Denkmünze  auf  die  Einweihung  der  in 
Canoya*s  Geburtsorte  Possagno  erbauten  Kirche.  Hier  ist  der  Fleisa 
und  die  Zartheit  der  Ausführung  fast  unglaubUch*  -Zu  dieser  Zeit 
entstand  auch  die  Medaille  auf  Dante  und  sein  Monument  in  St. 
Croce  zu  Florenz,  wovon  der  erste  Stempel  zersprang.  Die  nächste 
Denkmünze  war  die  auf  den  lÖ^i  verstorbenen  Ar*t  Fil|PPO  V*^* 
ceili  und  xwei  Jahre  früher  tcho^jtt  ^  den  Stempel  für  cU«  llfidaiU* 
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auf  die  Einweihung^  der  Al^ademit  in  Borgo  San  Scpolcro«  In 

Jahre  i8"3  fertigte  er  die  Denkmünze  anf  den  Grossherzog  Peter 
Leopold  uud  die  ihm  in  Fisa  errichtete  Bildsäule  von  Pampaloni,  ein 
ausgezeichnetes  Werk«  Zu  jener  Z«it  beschäftigten  ihn  auch  kleine  Ta* 
bleaux  in  Bronze,  nach  dtr  Ghibcrtiachen  Thüre  des  Battttterio  Ctt 
Florenz.  Im  liunstblntt  l833  Nro.  g8  '»▼erden  die  Leistungen  die- 
ses liüustlers  besprochen.  In  neuester  Zeit  besi häf tigle  ihn  eine 
Denkmünze,  durch  welche  Morghen'«  dankbare  Öchuler  das  An- 
deoken  dieses  ffrMsen  Könstiers  ehren  wollen.  Auch  verdankt  man 
ihm  eine  Anzahl  kleiner  Stempel  zn  Siegeln  und  Obladen  in  ße« 
lief:  Dante,  Petrarca»  Alfieri,  Napoleon; 'SchiUer  (nach  Dannediar), 
vorslelieiid. 

Fabris,  M.  Feter,  Maler  und  Zeichner  von  Neapel,  der  um  1770 

blühte.  Er  mnlte  Landschaften  und  von  seiner  Hand  sind  auch 
die  ZQiclinuugeu  zu  Hamilton'«  Campi  phlegraei,  oder  Beobachtun- 
gen über  die  Vulkane  beider  Sicilien.  Dieses  Werk  erschien  in 
xwei  Thailen  in  gr.  fol.  mit  Aquatintasticken  von  F.  Sandby,  1778* 
Sandby  stach  nach  seinen  Gemälden  auch  eine  Folge  von  schö- 
nen italieuischtn  Ansichten,  %  Bl«  in  gr«  qn*  ftoi.,  Aqoatinta  und 
Bister. 

A.  Robemon  ttack  naek  Uim  ebenlklk  vier  Ansiditan  von  Ita* 
lien,  die  dann  P.  Sandby  hanmsgab,  in  gr.  qo*  Ibl* 

Fabris,  Jakob,  Maler  von  Venedig,  der  sich  in  der  ersten  Uulfte 
daa  vorigen  Jakrkunderls  alt  Dekorations-  und  Arckitektarmalar 
y      Ruf  anrarb.    Im  Jahre  I74l  arbeitete  er  zu  Berlin  und  bierauf 

reiste  er  nach  Copenha^en,  wo  pr  verschiedene  Heuser  mit  seinem 
Pinsel  zierte.  Er  schrieb  auch  ein  Werk:  Instrukuua  oder  Unter- 
richtung  in  den  ^ometrischen ,  perspektivischen  und  architektoni- 
schen Lektionen  lu  zwei  Bücker  Ton  Jakob  Fabris,  königl.  däni- 
schem luui/lei ratii.  Copcnhac^eu  iTöpw  Dia  Uandsckrift  ist  in  dar 
königl.  bibUothek  zu  Copenhagen. 

Fabrititts,  Carl,  Portrait-  und  Historienmaler,  wurde  l624  zu  Delft 
geboren,  und  daselh«t  in  der  Kunst  unierrichtet.  Er  tnriUe  Hild- 
niese  und  geschichtliche  Darstellungen  ,  und  besonders  war  es 
die  lienntniss  der  Perspektive,  welche  ihm  einen  rühmlichen  Na- 
nien  mackfa«  In  den  Sammlunffan  der  Kunstliebhaber  un^  in  Gal* 
larian  finden  sich  Gemälde  von  diesem  Künstler ,  aber  nicht  in 
grosser  Anzahl,  denn  er  erreichte  kein  hohes  Alter.  Sein  Ende 
war  traurig,  denn  er  wurde  1664  beim  Auüitegen  eiues  Puiverma- 
gasint  mit  dan  Sainigen  unter  dem  3ckutt  «ainaa  Hauses  begraben» 
A.  Bon  hat  auf  diese  Begebenheit  ain  klainaa  Qadicht  gamackt* 
welches  sich  bei  Uoubracken  findet« 

Fabritiua,  Kilian»  LandscbafUmaler  und  Zeichner*  der  awtscken 

1635  und  1670  zu  Dresden  arbeitete.  Er  machte  sich  durch  seine 
historischen  Zeichnungen  einen  rühmlichen  Namen,  und  diese  wer- 
den von  iienucru  noch  gesucht,  wie  jene  des  S.  Bottschild. 

Dieser  Künstler  bat  auch  in  Kupfer  gestockeut  und  die  Bilder 
mit  tainam  Tollatandigen  oder  nut  dam  abgekürzten  Naman  ba- 
saiebnat. 

FabriBziy  Antonmaria,  Mal*  ron  Perugia,  dar  bei  Annibak  Car» 

racci  seine  Kunst  erlernte,  doch  nur  drei  Jahra  ganoss  er  den  Un- 

terrlchl  dieses  Meisters,  der  dann  starb.  JetTt  war  Antonio  sein 
ei^^ener  Meister  und  Schüler*,  er  befliss  sich  aber  keiner  grussea 
iaeaauigkeU»  woran  sein»  allzugrosse  Hitze  und  die  zukurse  Au- 
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'     Fabi^o,  Pippo  da.  —  Facchinclli,  Joceph.  IM  3 

»t  Weisung  Schuld  teyn  soll.  Im  Colorite,  in  der  Anordnung  und  in 
dpr  Freiheit  des  Pinsels  lässt  man  ihm  mehr  Gerechtigkeit  wieder- 
fahren.    Pascoli  sagt,  dass  dieser  Künstler  ungefähr  70  Jahre 

*^''''alt,  gestorben  sei,  Zani  aber  setzt  seine  Lebenszeit  zwischen  die 
Jahre  l5(>i  und  l65Ö.  Ticozzi  lässt  ihn  in  seinem  Dizionario  degli 
artisti  l686  geboren  werden. 

Fabro,  Pippo  da,  Bildhauer  und  Schüler  des  Jahot>  Tatti ,  ge- 
nannt Snnsovino.  Er  diente  seinem  Lefirmeister  bei  Verferlij^ung 
einer  Statue  des  Bacchus  zum  ^J^udell,    Utfbrigen«  scheint  ex  bloss 

"     Gehülic  gewesen  zu  seyu.  •-  .,:«»  «t  ■ 

FabuUus ,  ein  römischer  Maler,  dessen  Name  in  den  Codices  auch 
Amulius  gelesen  wird.  Er  malte  im  goldenen  Hause  des  Nero  eine 
Pallas,  die  jeden  ansah,  man  mochte  sie  von  was  immer  für  einer 
Seite  betrachten.  Er  lebte  um  6o  nach  ClaisUis.  Ucber  die  zu 
verbessernde  Stelle  des  Plinius  S.  Sillig  catalogus  artificura  p.  215. 

Faccenda,  F  ranz  ,  ein  italienischer  Kupferstecher  um  die  IVXitte  des 
-v-i  18-  Jahrhunderts,  über  welchen  man  aber  keine  nähern  Nachrich- 
J'  Ion  hat.  Man  findet  die  Initialen  seines  Namens  oder  den  vollstän- 

-  ,  di«'  ausgeschriebenen  Namen  auf  geatzten  Blättern  nach  C.  Mariotti,  ^ 
Jim  .Allegorien  darstellend,  5  Z.  6  L.  hoch,  4  Z.  6.  L.  breit.  Ihm  ge- 

*.  .liören  auch  Blätter  an  in  dem  Werke:  Iconologia  dcl  Cav.  Ccsare 

l\ipa,  Perugino  etc.  1764.  4-  Voll.  4.  Brulliot.  dict.  des  monogr.  X 

II.  öll.       ^  .t>i1<i  «  .f»:i  •  .  t  •itf  '*  >  t' ■ /'»  »'i 

Facclietti,  Pietro,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Mantua  1535. 

gest.  1613.  Dieser  Künstler,  ein  Schüler  der  Costa,  arbeitete  zu 
a  .  Kora  unter  dem  Pontificate  Gregor's  XIII.,  und  besonders  war  die 

•  Bildnissmalerei  sein  Fach.  Es  wollte  daher  jeder  Fürst,  jeder  Car- 
1  dinal  und  jede  Dame  von  ihm  gemalt  seyn,  weil  er  seinen  Pinsel 
,      in  schöne  und  schmeichelhafte  Farben  tunkte.  Indessen  ist  dieser 

•  Künstler  weder  als  Maler  noch  als  Kupferslecher  viel  bekannt.  Die 

.    »  Werke  des  Portraitmalers  bleiben  im  engeren  Kreise,  und  treten  • 
-•     weniger  vor  die  OeffcntlichUeit,  und  dieses  war  auch  der  grössern 
.Verbreitung  von  Facchetli's  Ruhm  entgegen.  Doch  verdienen  seine 
-II,  Stiche  jede  Beachtung  wegen  der  Reinheit  der  Zeichnung,  und 
.  .    wegen  der  Sicherheit  und  Zierlichkeit  in  der  Ausiührung.  Bartsch 
P.  gr.  XVII.  p.  16  beschreibt  von  seiner  Hand  nur  zwei  Blätter 
und  er  glaubt,  dass  der  Künstler  kaum  mehr  gelertiget  habe. 
Die  heil.  Familie,  wo  Mariadas  Jesuskind  wäscht,  RAFA  VR 
IN  pietro  facchetti  fecit  formis.  H.  10  Z.  10  L.  Br.  p  Z.  6  L.  ^ 

-  •     Die  zweiten  Abdrücke  sind  mit  dem  Stichel  ganz  retouchirt,  doch 
T   ..«ehr  verstänili^.   Auf  diesen  Blättern  steht  statt  pietro  facchetti  fe- 
il icit  formis:  Nicolo  van  aelst  formis. 

..V»;    Die  Kreuztragung.    Christus  geht  mit  dem  Kreuze  nach  rechts, 
i     und  hier  ist  Maria'mit  einer  heil.  Frau,  wplchc  weint.  Links  sind 
i  t.i  zwei  Juden,  von  denen  der  eine  den  Heiland  den  Strick  um  den 
1  '«Hals  gelegt.   Links  vorn  ist  St.  Veronika,  und  rechts  liest  man 
auf  einem  Tüfelchen:  pietro  fecit,  und  ganz  undeutliche  Worte. 
■••    :'Am  Stamme  des  Kreuzes  steht  :  van  aelst  formis  Romae.  », 
.,./  .    H.  15  Z.  2  L.  Br.  11  Z.  9  L.  (?).  Selten, 
i-  .      Den  Erfinder  dieser  Comoosition  kennt  man  nicht. 
.%  .      Ticoz/.i  lasst  diesen  Künstler  ein  unerhörtes  Aller  erreichen,  denn 
..  ,  er  sagt,  dass  er  bis  1718  in  Glanz  gelebt  habe. 

Facchinetti,  Joseph,   Maler  von  Ferrara,  der  beste  Schüler  des 
.i  A.  F.  Ferrari,  ein  Künstler,  der  nach  Lanzi's  Behaupluug  al«  dar 
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1S14  Facchii|b»  GiugUo  dd.  —  Faccini  oder  Fadul»'  Pietro. 

Mltelll  •einer  Schule  betrachtet  wertlpn  l.onnte.  Er  malte  in  St* 
Katliarlna  und  anderwärts  in  einem  ^edie^^cnen  und  doch  zartem 
Style.  Er  war  einer  der  besten  ArcliiteUtiir-  und  Pertpektivmaler 
▼on  Ferrari* 

i  accilino,   Giulio  del,   Goldschmied  und  Schmelrmaler  zu  Flo- 
renz, der  f»ei  Anton  iPttllajuolo  lernte. 
Dieser  geachicktt  Künstler  blünte  um  i490. 

Facci^  Franz,  Maler  von  Verona,  von  welchem  aber  Pozzo  Nr.  78. 
nur  weist,  dass  er  F.  Ricci's  Schüler  gewesen,  ünd  1621  gestorben. 

Facci,  Carl,  vrohl  Eine  Person  mit  C.  Faucci.  l 

Faociate,  deUe»  Behuune  de«  B.  BttbftiUli  odnr  FoccetticH 

£*fU;cin|,  BartblomeO,  Maler  zu  Ferrtr«»,wo  er  Bildnisse  und  AI- 
,  tarblätter  malte,  besonders  aber  durch  seine  gemalten  Basreliefs 
und  baukünstlerisclion  Verzferungen  Beifall  fnml.  Er  war  hierin 
G.  da  Carpi's  Ncb'MibuLler  und  nach  Einigen  Schaler  dieses  Mei- 
sters. Im  Stadlhausc  zu  i  errara  maltti  er  die  estenser  Fürsten,  fiel 
"  aber  vom  Gerüste  and  starb  1677,  tmgeTahr  $7  Jahre  alt#.  Bei  W 
Her  Arbeit  ^va^  ihm  sein  Brüder  Qir^amo  behülfltcb.  Dieser  schemt 
lAir  nach  B:fLi  ilrTm'»o'c  Zeichnungen  gearbeitet  zu  habeo^  denlk  ei* 
gcrie  Erfindungen  sind  von  ilnn  nicht  bekannt.  !  - 

Faccini  oder  Facmi,  Pietro,    Maler  und  Kupferstecher,  '  geb. 

•  "  zu  Bolo|»na  1562,  gest,  l602.  Schon  über  die  linabeujehre  hinims, 

'trat  er  m  Anhib.  CarracciV  Schule,  in  welche  ihn  .<lieser  Meister 
mit  ^^lifeta  WiTlen  aufnaiini,  weil  er  in  einer  Zeichnnnig  Faecini's 
'  '  *eia  tüchtiges  Talent  erkannte.  Doch  in  der  Folge  bereute  er  seine 
'  Tliat,  rlcim  ilie  Fnrttchritle  des  Srhiilprs  reizten  den  Meister  zur 
'  */    Eifercii,  fit ,  eä  kam  zu  Streitiglieilen ,  uiicl  zuletzt  soll  Faccini  dem 

'  Aunibuic  gar  nach  dem  Leben  gestrebt  haben.  Unruhigen  Geistes, 

*  ^wi4f  fer  war,  etfth«tlte  er  temen  Figarea  eine  L)ebhaft%keit  und  Be- 
wegung,'die  ihn'  arift  TiiklorettD  vctTglesehea  machte  und  die  Car- 

'  '   '  natiön  wusste  er  so  lebendig  zu  geben,  dass  selbst  Annibale  Sagte, 
V'     Facini  scheine  Metischenfleisäh  unter  die  Farben  zu  reiben.  In- 
'  dessen  ist  er  ein  schwacher  Zeichner,  ohne  gründliche  Kenntnisse 
''' 'der' Aüatdnäe,  vnedrrekt  in  den/ Uänden,i  Köpfen,  nflS  seine  Figu- 
rea  'sind  zu  lang  gedehnt.    Zuletzt  vcrliess  er  die  Schule  des  Car« 
iracci '  und  gründete  demselben  zum  Trotze  eine  eiijpene   ^  der  et 

*  '    nicht  am  Zulauf  fehlte.   Doch  starb  Faccini  zu  früh. 

eonner  Hand  61as  Ge* 

'nOtde  'd<sr  SchutKheiligen  Ton  wIonMi-.iniS.  Francesco  und  öfter 

,  malte  er  auch  Knabenreigen  und  Scherzp,  nach  Art  Albani's,  nur 

•  in  grosseren  Verhältnissen.  Diese  Dai stc'lluriü;en  wurden  geschätzt, 
\''In  der  kunigl.  Gallerie  zu  Dresden,  sind  von  seiner  Uand  zwei 

\'  '  Tersohiedene  Bilder  der  Vermiiilang  der;  b^K  CatharÄia^  Sm  sind 
t6hbn ,  in  der  Manier  ieh'r  vitl  an  G.  MaztoSa  lerinnemd»'' den 
*  er  mehr,  als  den  Corrcggio  nach<»eahmt  zu  haben  scheint. 

Bartsch  P.  gr.  XVIU.  p.  270  legt  ihm  folgende  ßlätter  bei.  Das  erste 
beschreibt  Malvasia  als  das  Werk  eines  Anonymus,  der  es  nach  An- 
nihal  Cartzcci  gefertigeti '  Mariette  legt  in  einer  handschtUtltohen 
Note  irrig  dem  Lud.  Carracci  die  Erfindung  bei,  auch  glaubt  er, 
dass  Brizio  oder  ein  anderer  Schüler  des  Carracci  das  Blatt  gesto- 
chen habe.  Gori  ^ibt  einen  ähnlichen  Ge^fnstjiad  als.  das  Werk 
«iaei  Pietro  del  Fticiao ,  allein  dieser  FalSmo''  ist  ia  der  Ktuistge- 
schichte  unl^ehaiiatt  und  Gori  fiat  Wahtiidituilich  Taoiai -tdofeibaa 
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n  Bpflitk  i^iffbl^to  Blatt      ^olUr  Uabtraeuguns  dtq»  Tto« 

. .  cini  sufchrtib«»  lu  durfcn«  da  m  in  der  Manier  Bkat  «II 
.  ,1  des  Kririo  erinnert,  und  da  Faicino  unbekannt  ist. 

■  Die  beiden, übrigen  Blätter  eehören  nach  Bartsch  fbenfaUs  dem. 
>,  .  Fi»cini  aiv   Das  zweite  nennt  MalvMta  namenlo«. 

St.  Franz  von  Assisi  kniend  mit  dem  Jetutkiiide,  welches  dit 
>,HändcKen  d«»  UbIk»  «ttf  Wolken  <^oii£iiftlci  getr«g«ii«yi  Mal« 
tf  i ,  ter  reicht. 

^     Dieses  BUtt  erinnert  an  die  Weise  des  Baroccio,  nach  des^  Ga* 
<,aialde  des  Künstlers  in  der  Kapoziner  Kirche  xn  Bologna  aahr 
<     gaiitreicH  radiert,  fi.  12  Z.  2  L*,  Br»  9  Z.  Selten. 

"    Ss  gi^^it  Tnn  f^icsem  Binttt*  pinc  c^ute  gcgcnseitii^f:  Cnpie: 
"  '      Ein  blnidcr  Bf tller  auf  tlfr  SUmssc  jlnlir-nd,  er  ein  I.icci  siti^t. 

"  ^      Zu  seineu  irü&sea  liegt  seinUuud.  Im  Kaade  liest  mau  :  Aiulet  uu 
a  lanorik'  fieul  de  porehe  «te.»  aacb  Malvaeta  ein  Berganiaskt* 
sches  Terzet  yon  Algardi.  H.  9Z*  tJ*»  Br«  6  Z«  3  ii.  Höehst 
selten  uu^  ec^lstreich  radirt. 
'       Der  blinde  Bettler  von  seineai  Hunde  geführt»  im  Grunde  reohts 
'"  '      zwei  junge  Leute.    H.  7  Z.  Br.  5  Z.  5  L.    Sehr  selten. 

Brulliot  dict  des  monogr.  1.  Nro.  277  erwähnt  noch  fünf  an« 
dere  Blätter  als  Werk«  da»  FacdaL  Diaaa  sind  mit  ainem  Mono« 
gramme  bezeichnet. 
'     Vier  Bettler,  voa  denen  zwei  bucklicht  sind  nnd  die  ubrigeu  in 
Krilehen  gehen.   Neben  dem  Zeidien  steht t  PSF,  was  Fa- 
n  ^         Stefanoni  furmls  bedeutet.   H«  5       11  L.,  Br.  8  Z.  2  L. 
.      f..  Sehr  selten  und  det  Fendaal.n«  daa  von  Bartsch  kasahriaba* 
nen  Blättern. 

Ein  auf  dem  Boden  sitzendes  liind  mit  c«acm  Baumzvreigc.  Im 
Grande  Landsehaft  mit  Bfittman^,  tmd  danmtav  «iaert  an  wel-  . 
ehern  ein  Kittd  nodt  daB:fttsa«a  aii%alittagt  ist*  R»  Z  Z»  9  L.» 

*'  <        Br.  3  Z.  8  L, 

Das  Skelett  mit  der  Sanduhr,  ein  Kind  zom  oCfeoen  Grabe  ftUi* 

rend.   H.  3  Z.  p  L.,  Br,  2  Z.  ii  JL.  •  '  - 

Der  Schmid  vor  deAi  Amboee  süaand;  in  der  M«l^  des  Blattes 
sitzt  links,  ein  Mädchen  und  reohts  stehen  zwei  Knaben.  Diese 
Personen  sind  in  einer  Art  Felsenhöhle«  iL  4  iZ«  4  Br. 
3  Z.  5  L.  •    '  X 

,    Des  Iniiera  eiaes  Zimvats,  'lan  eta  Kaiba  -anf  dem  StnMe  sitzt» 
•dten' Affen  betrachtend»  «ter  die  Katze  nöthiget,  die  Castanien 
aus  dem  Camine  r.n  ziehen.    H.  7  Z.  10  1.,  Br.  5  Z.  10  L. 
t'  '    Freqzel  (Katalog  der  grä6;  Sternberg'schen  Sammlung  i.  5124) 
l^aubt,  dieses  äusserst  geistreich  radirte  BlaU  sei  von  einem  Holländer. 
Anf  der  gleich  grossen  Gopie  liest  aulat  Aai.tCmeraaha* '/ 

FÄCqpü,  Giusepp  ^>  Xiupfer&tecber,  dessen  XiebensverhäUxiisse  uns 
unbekannt  sind.  Er  stach  die  Zingara,  oder  JVliana  in  einer  Land* 
Schaft  mit  daqs  |l|ada/auf  dap;^  flucht  la  Aegjcp^n,  -pach^rrag» 

,gio,  fol.  .  , 

licnz.zi  p^^^-'ihnt  eines  Facciolino,  der  eine  Madonna  mit  dem 

^    liiuir:  imch  Correggiu  gestochen,  hat.  «   -    •  , 

FaCciotO  ,   Architelit  von  Urhino,  entwarf  flcn  Plan  zdm  Bnu  der  Ci- 
.  .  .  tadellä  zu  Turin,  die  1505  erbaut  ^vuiile.    Dieser  ausgezeichnete 
.,^lVIann,  der  im  Zeitalter  Leo. ,X.  und  Carl  V.  lebte,  wird  von  kei- 
nem ialtenischen  SchrifsteUe^' erwähnt 

FaciuS;  IVatcr^  ein  berühmter  Goldschmied  aus  Verona,  welcher 
änri  et  argen ti  optittiia  ^dnneatatr  Mannt  fsiid.  la  aiaam  126$ 
Tan  Am  Caaoaiens  Oddo  da  Somaa  varfoastan  y«c«aiakaista  dar 


tt^     F^tif ,  Greoi^  Sfegnl^d  und  Joliaiin  Gottiyl^.i 


Ptalmbücher  findet  sich  eine  seiacr  Arbeiten  ermhnt.    Da  lect  ^ 
man:  AHnd  tnagnum  antiphonmrium  dtvinuni  pariter  notatumVk.« 
inclusum  duabus  iotegumentis  de  ar^ento  et  auro  ciitfl  fignri*  In* 
■  sculptts  domini  servatnris  et  D.  N.  M  irie  in  altra  et  cum  earum  no- 
minibus  coloratis  et  oraameolis  opere  lioeato  laboratis  opus  f  a- 
cii  Veronensi».  ' 

Im  Cremoneiisar  Kireheobache  steht  traterm  26«  Jänner  1271« 'iais 
dieser  Bruder  Facto*  (auri  et  argenti  optimus  iabricatnr)  aclitialui 
Mal  xum  heil.  Giaccmio  nAch  Galizia  gepilgert  sei. 

Facius»  Georg  Siegmund  und  Johann  GottUeb»  Bniler, 

Zeichner  und  Kupferstecher  von  PiG^!;enshiirp;-,  ^^■o  sie  1750  ^eL)rcii 
wurden.  Diese  beiden  Künstler  bildeten  sich  niluiis^el,  wo  dermaler 
lange  Zeit  Consul  des  russisclien  Uufes  war.  Im  Jabre  1776  gin- 
gen si«  nach  London  /'  um  für  Boydell'«  Verlag  xte  arbeiten ,  und 
sie  lieferten  eine  grosse  Anzahl  von  Platten  ,  die.  üiregen  der 
Wahl  der  Vorbilder  und  auch  wegen  der  Ausfnlirung  schätebar 
sind.  Sie  arbeiteten  in  Punktirmanier  und  die  Abdrücke  sind  tieils 
schwarz  uder  braun,  iheils  in  Farben.  Der  Tod  ereilte  ciese 
Künstfer  gegen  das  Bode  ihres  Jabrhanderts. 

Die  Brusjnilder  von  Ruhens  und  •einfir:Frati>  xwei  Blätter  nidk 
Rubens,  1782 ,  4 

Danae  mit  dem  goldenen  Regen,  nach  Titian,  1780»  gr.  qu.  f*l. 

Die  schlafende  Venns,  nadi  demselben,  gr.  qu.  fol. 

Abraham  mit  den  drei  Engeln,  nach  Murillu  i780i  gr.  qn»  fd* 

Der  Maler  West  mil  sniner  famUk»  Q<^ch  West  1779»  S<^« 

fol.  Hrmplhlatt. 
£)ä(ialus  und  icarus,  nach  l«e  Brun,  gr.  fpl. 
The  golden  age,  nneh  West»  1778»  gr.  fol. 
.  Angelica  und  Medofo,  nnek  demselben ,  1778,  gr.  fol* 
Ariadne  von  Theseus  verlassen,  naoh  Angielicn  Aaufmann,  Ovil, 

gr.  fol. 

Sappbo  von  Amor  begeistert,  uacli  derselben,  das  Gegenstück. 

The  Birth  of  Venns,  nach  Barry,  177a»  gr..fol. 

Sophonisbe,  Konigin  von  Carthago»  nteh  Aagduia,  1778«  0%al» 

gr.  qu.  fol.  t     ,\  ■.  .  ,  . 

Phenisse,  ,das  Gegenstüch. 

Netfvity  (Geburt  Christi),  nach  Reynolds,  gr.  Studi. 
'  Cupid's  Bastime,  2  Bl.  nach  Angelicai    Oval;  gr.  ^u«  fol. 

Die  Geburt  Christi  mit  den  sieben  Hauptlugenden ,  nach  Jervais 
'4  gemaltem  Fenster  in  der  Capelle        Ojü'ord«  l4  gr»  BUtler^ 

* '•'        nach  Reynolds  Zeichnune.  . 

Vanoe,  nach  Angelten,  Oval. 

Prinz  Octavius,  nach  West,  1705»  fol,  r 
.  Die  Herndias  mit  drm  Haupte  des  Johuinef  nuf  einer  Schüs- 
sel, nach  Guido,  gr.  fol. 
Der  Tod  der  Julie,  nach  J.  Opie,  gr.  qu.  fol.  ' 
Apollo  auf  dem  Parnass  in  der  Mitte  der  neun  Musen,  oacih  C* 

Maratti,  qu.  fol. 
Hektor,  der  dem  Paris  seine  Weichlichkeit  vorwirft,  Gegenstück 
,  ,    zur  £ntdcckuu|^  des  Achilles  durch  Ulysses  (Achilles  diicoverd), 

zwei  grosse  Stucke  nach  Angelica  Kaufmann. 
.  ,  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einer  Landschaft,  Cfopia 
von  Bolsvsert's  Stich  iiacli  dem  Gemälde  van  Dyck'?,  welches 
auch  unter  dem  Namen  des  Tanzes  der  Engel  bekannt  ist, 
gr.  fol.  .  .  ,  . 

Bin  Bngel  «nf  WoUm  belradilei  das  fireux^  nach  Reynolds» 
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Facius,  Friedrich  Wilhelm*  —  Fadiga,  Domenico.  217 

FaciuS,  Friedrich  Wilhelm,'   ein  *  ge^iHiicUter  Stein-  und  Slera- 

pelsclincider  zu  Weimar,  der  Vater  einer  trefflichen  Künstlerin, 
der  Angelica  Facius.    Er  fertigte  mehrere  MedaLllcu  ,  «lie  vregen 
ihrer  Schönheit  und  fleissigen  Vollendung  alles  Lob  verdienen.  Er 
''.^schnitt  das  Portrait  des  Grossherzogs,  so  vrie  auch  jenes  des  be- 

-  riihmten  Gütiie.  t 

Faclus,  Angelica,    Stein-  und  Sterapelschneiderin  von  Weimar, 

.  bildete  sich  unter  der  Leitung  ihres  Vaters  F.  W.  Facius,  und  be- 
cab  sich  dann  nach  Berlin,  wo  sie  zuerst  in  Zeller's  Hause  ^rohute, 
bis  sie  unter  der  specicllcn  Leiluug  des  berühmten  Bildners  Hauch 
ihre  Künstlerische  Bahn  zu  verfolgen  das  Glück  hatte.  Sie  übte 
'  «ich  bei  di^'sem  Meister  auch  in  mehreren  Theilen  der  Sculplur, 

X  Jund  so  erlangte  sie  den  Hut  einer  vorzüglichen  hünsllerin.  Sie 
schnitt  das  Bilduiss  des  Grossherzogs  von  Weimar  iu  einen  «chü-. 

*  '  neu  Carncol,  und  dasselbe  Portrait  schnitt  sie  auch  iur  eine  Vcr- 
dienst-Medaille.    Im  Jahre  l825  fertigte  sie  die  Medaille  zur  Feier 

-  des  Jubelfestes  des  Grossherzogi  von  Weimar,  und  1829  rühmte 
•I.  man  die  unter  Kauch's  Leitung  vollendete  Mcaallle  auf  den  Tod 

desselben  als  die  vollUommenste  ihrer  Arbeilen.    Besonders  kuhu 
behandelt  und  doch  sehr  gut  ausgeführt  sind  die  Cyprcssenzweige. 
*    '  Das  Brustbild  des  Verewigten  ist  sehr  geistreich  aulgefasst  und  gut 
'  '  celunE;en.    Auch  ihre  Portraite  in  Gemmenart  beurkunden  ihr  Ta-  . 
fent  als  Stcmpelschneiderin ,  und  wie  gut  sie  sich  aufs  Modclhren 

Man  hat  von  dieser  Künstlerin  auch  mehrere  schöne  Büsten  in 
,-  Gyps,  Siegel  und  Basreliefs,  lauter  Werke,  die  mit  Eiusicht  und 
Geschmack  vollendet  sind.^  ^   ^  r 

Facklcr,  Joseph,  Maler  zu  Salzburg ,  difr  'fcr  Kirchen  arbeitete. 
Von  ihm  ist  das  Bilduiss  St.  Rupert's  mit  der  Stadt  Salzburg^  über 
seinem  Grabmale  in  der  St.  Peterskirchc.  Fackler  starb  1745  iu» 
/}?.  Jahre.  '    'tp ' !      1  .  tnfT.i  Xxr-.OßJ 

Facqueur,  Architekt  aus  Gent,  ein  Künstler  unserer  Zeit.  Im 
Jahre  1B26  erliielt  er  den  Preis  der  Architektur.  rt'/*"V^ 

Fachs  oder  Flachs,    ModcstiljlÜS  ,    Medailleur  und  MÜnzmei- 
«ter  zu  Anhalt  von  1569  —  1595.    Er  bezeichnete  seine  Werke 
'     mit  einem  Monogramme.   , ,        .^.j^,  mm.  oü/j-  c 

Factor,  BeatO  Fray  Nicola,  Maler  zu  Valencia,  der  sich  den 
Ruf  der  Heiligkeit  erwarb.  Er  legte  sich  anfänglich  auf  die  Wis- 
senschaften,  dann  auf  die  Malerei,  und  1555.trat  er  in  den  stren- 
ccn  Orden  des  heil.  Franciscus ,  und  zwar  in  das  Kloster  Santa 

'  "  Maria  e  Gesu,  wo  er  viele  Gemälde  ausführte,  die  sich  durch  Correkt* 
lieit  empfehlen.  Auch  die  Chorbücher  verzierte  er  mitMm.aturen.  Im 
L  Claustro  von  S.  Francisco  exlranuros  zu  Valencia  ist  ein  Jresco- 

V    fiemälde  von  seiner  Hand,  den  Kampf  Michael's  mit  dem  Luxifef 

vorslellcnd.  ,  ,^o/C 

I?  Factor  soll  in  Italien  gewesen  seyu.  Er  starb  158c»  .  und  1.  80 
l  .  sprach  ihn  Pabst  Pius  VI.  heilig.  Bei  dieser  Gelegenheit  liess  die 
.  ..   konigl.  Akademie  von  St.  Carlos  eine  Münze  prägen  mit  der  Büste 

des  Heiligen  und  dem  Wappen  der  Stajlt  Valencia.^ 

Fadiffa,  Domenico,    Bildhauer  aus  Verona,  bildete   sich  «n  dea' 
Anfangsgründen  der  Kunst  in  seiner  Vaterstadt,  und  hierauf  be- 
'^  r    «ah  e?  sich  zu  seiner  Vervollkommnung  nach  Rom ,  wo  er  unter 
;  .    Lnova'5  Leitung  stand.    Er  fertigte  Büsten  und  Figuren  niit  gros- 
'  ■   scr  techuischer  FerligUcit.    Von  ihm  ist  auch  die  grosse  Pyramide, 
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(,    dig  aufgestellt  wurde.        .     •  .  • 

Fadino,  Belnam«  von  Th.  Aleni.  '*       .     .  •    *  ; 

FmtV^,  OttaTiano  midi^ace  da^iMdervoii  Faenta  usd Schü- 
ler des  Giolto,  die  mehrere  Werke  ausführten/  besonders  erste- 
rcr,  düc^i  hat  sich  von  seiner  Hand  hcin  Werk  mehr  erhalten, 
^ace  begleitete  seinen  Lehrer  öfter  und  war  ihm  iu  manchen  Dtn- 


f. 


^.V.^eo  behülflich.  In  Ausführung  Meiner  Figuren' wa^-^tthi*  ge- 
!     «oKickt.    Vasari  und  Mi^nncci  ecvrihnen  di 


Ues^s  Kfittitteft»-  «rst«- 

rer  L  i6S  deutsch.  Aiu^.^tqii  Schorn. 

Faenza',  Marco  da,  verfertigte  die  Ambe«ken  «nd-FrochtgeWinde 

in'  der  zweiten  Reihe  der  Rofaerschen  Logen.  Man  sieht,  dass 
er  in  denselben  dem  Johann  da  Udine  nachzuahmen  gesucht  habe, 
aber  zugleich  auch ,  nie  der  verderbte  Geschmack  seines :  Zicital- 

'  "  ter«,  in  ntUclmä^  er  Ton  'VMtri  mU  tinme  gepri^en  -vUrd,.  diesem 
Bestreben  entgegen  wer  und  ihm  nicht  erlaubte,  sein  Vorbild  auch 

^   '  m^T  entfernt  zu  erreichen.    Yistei  erwähnt  teiate  im  Iiebm  des 

•  '  Frimaticcio  X.  p,  318.         '  •    '  '/    .  ,  ,  ... 

FaeiMbB,  M.  Antonio  da,  auch  m.  a.  Rocck«tfi  geniMint;  «lalt» 

•  i  lU'Faenxa  mehrere  Bilder.    Civalli  lobt  ihn  wegen  eines  sehr  gu- 

ten «lud  rund  hervortretenden  GcmaJdcs  bei  den  IVIinoriten  von 
Monte  La^oae  vom  Jahre  1525*    Andere  Werke  sind  von.  ihm 
'    'Uleht  InikuML'^.  t't   "•  •••••fi  im-.  '.:  u  ..  r..--  v,  ( 

t*aeilza/Figu'nno  da,  Maler,  der  nach,  seiner  Vaterstadt  den  Na- 
,i|i^n  föhr^  .^esari  istet  ihn  unter  Giulio  HomanoV^eiitö  Sfchüler» 


'-.T  FaMta  -{Aeiluccijl  erlerqte.  .^r  wfijt  dessen  Neffe  oder  nach  Aiidern 

der  Sohn,  abe;*  nicht  Nachahmer  desselben.     Seine  Manier  hat 

jy^  .einm  kräftig  Titianisches ,  Ankliinge  an  Raiael, 

'Er  arbeitete  lufr  die  Kirchen Botogna's  ünd  auch  inFaeiiki^nteH&ea 

er  Werke,  die  indetoe^ nintfel^^n'eft  letnes  Ohei^'etiehcit.  Dieser 

Künstler  arbeitete  um  1580,  und  starb  i6l4,  ;!»»i«'Creepi  venaiuhert. 

.1     l>ie»er  lobt  ihn  in  den  I^ettre  pitt.  VII.  Ö6  zu  sehr.  Ti^s^  >^^tt| 

ihn  einen  schwachen  Kachaiimer  .des  Jacobo  da  fAcnza«  .*      '  '  ^ 

-  1     viT»  A f.    ,:.i.i,j  .n  «..1 

a,  Jacopone  dai":s.'Befittcct.""  < 

-3,       •''   j"     *     *  '*•;  •  -»nii   j'.r.fc  Ji.),i  4... 

i*  aenza  y  da  r '  «^'^MmiIM /<den»^ch< J^'4i0«tiW  1^  N^rchetUfund 
•Paccio  führtAI.'»'  -»H-rHaiod'i-.  .» j}-*«/  ..  i  . 

J^tAnnUl,  .6aj^nel.i;.'4i|i  ^orv^icWdepr.,  «^^^        Smlenf  Hllft^'  des 
sechsehnten  Jahrhundert»»  der  eher  durch  Werhe'Wcni^  l>ekänik  iat» 

FaeS«  Peter  van  dct,  genannt  Pete,r^Le)y,  ein  Maler,  der  sich 
England  einen  groseen  Ruf  ^üadei^  '^f  4furÜc  '1^18  zu  ;doest 
in  Westphalen  geboren,  wo  sein' Tate^  Hir^I>tm&iltf'4^pV<<l^fi den 
Beinamen  Lely  ii-ug.  Die  groiseli  Talfente,  die  Petfcr  »chon-iti  der 
itof  Kindheit  für  die  Malerei  offenbarte,'  bewogen  deu  Vater,  ihi^  tu 
i'il  die  Schule  des  F.  1\  Greb^^  nach  Harle m  zu  schicken ,  dei^  der 
'j  »toachüler  nach  des  Aleiitere  eigenem  Geständnisse  nach  xwe9  Jähren 
schon  übertraf.   Anfiangs-' mauA  Lely  kleine  Landschaften  und  Hi- 
«>•  aiMieo,  «»4  «it.  t»^filigl«ia|.  ifohiif..er         ^it  dem  Prinzen 
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tie^,  Peter  rat  -dei^.  —  Fage«  Nieobms  Baymoiid  Ii.  5M 

*    Wilhelm  II.  toick  Oranien  reiste,  xogen  ihn  die  Meisterwerke  vta 
.'';'  Dyck*s  zur  Purtraitmalerei ,  worin  er  Uuhm  erlange,  ohne  in  die- 
•em  Fache  gross  su  teyn.  Sein  Streben  nach  Originalität  «ntfemta 
'  Ihn  ▼op  der  Wahrheit  der  Natnr,  der  Tan  Dyck  to  sehr  ^ehtiidigt 
hat;  allein  seine  Zeitffenossen  liessen  sich  von  seiner  Mnmer  blen- 
den, sie  zollten  derselbea  fiei^ül.  und  noch  ist  er  in  Ea^Uuid  sehr 
"  geschätzt  .un.Y        fr  -n.'.^    .  -  ^^  ^TT^iv 

'  *  ^  in  seinen  t^efkurfd^ü'  WUÜM^  ääiTdle  indtTidneir«  Ntehälittiinff 
^^^.dttr  .I9alVir.    Sein«  Damen,  gleichviel  ub  sie  schön  oder  hüsslicb 
waren,  malte  er  als  reizende,  scIialUhafte  Nymphen,  von  leichten 
.  phantastischen  Ge^TÜndern  umflossen.    Die  Darstellung  männlicher 
'  Bilder  war  seine  Sache  nicht,  doch  hat  er  den  König  und  die  kö- 
nigl.  Familib  gemalt,  und  erwarb  sieh  dadurch  so  Tiel  Ansehen» 
dass  er  zum  Ronigl.  Hofmaler  ernannt  wurde.    Indessen  malte  er 
noch  etliche  andere  Männcrbildnisse ,  von  denen  einige  beweisen, 
dass  es  ihm  nicht  an  dcrl  ähigUeit  gefehlt  habe,  einer  der  berühiptefttea 
Portratifiill/lM^  Su*  Werden.    Xtt  Belec'  dient  die  Figur  des  Horac« 
Townshend,  der  meisterhafte  Kopf  aet  Grafen  von  Snndrrich,  AI« 
derman  Lcncve  im  vSt:\ÄtsUlt  ule,  das  vorlrefflichf;  Portrait  Carl  I.  zu 
Hamptoncourt,  gcniall  in  den  letzten  sliirmischcu  Tagen  des  Königs. 
Mau  sagt,  der  Tod  dieses  Fürsten  habe  den  Maler  oewogen,  Eng- 
land zu  verlassen;  allehl  er  trat  noch  in  Cromwell's  Dienste,  welchen' 
'  er  malte  ,  aber  geirett,  denn  der  Protektor  wollte  nicht  getehmet* 
chelt  seyn ,  wie  die  englischen  Damen.    Er  sagte  zu  Lely:  „malt 
mich  gerade  so,  wie  ich  bin,  alle  Runzeln,  Karben  und  Warzen» 
«• '  -UOBSt  bekommt  ihr  keinen  Pfenning.'*  ^  ?     j;  • 

Nüjch  d%r  Üestaui^ation  gab  ihm  CaH  II.  Beweise:  aelnar  Hock- 
*'*  -'achhing.    Er  machte  Ihn  feum  Rittet-,  zum  Kammerherm,  und  gab 
'  >' ihm  einen  Gehalt  von  4oOO  Gulden.     Jetzt  lebte  Lely  im  üel)cr- 
ünsse.   Er  hatte  eine  Sommer-  und  Winterwohaung ,  stets  offeno 
Tafel  mit  Musik.  Indesses'*btlbl»«»iEole  beihieklia'my  aock  wa»  nr  k«n 


Freund  von  so  grossen  Ausgabaii,  ^ie  van  Dyck,  sondern  arbeitr 

sam  und  pünlitlich.    Die  Personen,  die  sich  malen  Hessen,  muss- 
ten  zur  bestimmten  vStandc  erscheinen,  und  versäumten  sie  diese,  " 
so  wurden  sie  aus  der  Liste  gestrichen  und  mussteu,  ohne  Unter* 
sbM^äi^ee'Kangs,  warten,  bis  die  R%ihe  sie  timf.      "  '  '    >  f 

Lety  hatte  auch  ein  bedeutendes  Kunstkabiuet.  AI)e  Zeicknun- 
gen  stempelte  er  mit  Pf.,  und  es  gibt  dcr(»n  noch  viele  in' den 
Sammlunjg;en  der  Kunstfreunde.    In  R.  Weigel'tf  Catalo^  II.  S.  li6 


J.  Buc^shorn,,  J.  Greenhill  und  Dävtoport  yrartn  seine  Sphiil^* 

rage,  iNicolaus  Raymond  1^  tni(MikiB«er;lvMi»hiie6erZeidt. 

ner  ,  geb.  zu  Isle  d'Albigerois  l656^  g^st.  zu  Lyon  l664.  Seine 
Lebenszeit  ^-vird  verschieden  augegeben.  Nach  ßasau  «wurde  er 
l64o  geboren,  nach  £inigeiV  lebta  er  von  16^0  ^Oi  nach'Andern 
▼on  1654  r*  1582.  Seik^Mttie^tt  ut  tM^i  'wi4.»knaat«uf  einem 
Portrait» '«HiiÄiC  'Br  bildete  sich  ohne  einen  JHeittier  zu'' haben 
nach  den  vorhandenen  Kupferstichen  dos  Primaticciio  und  zeichnete 
und  compontrte  mit  der  Feder  versclitedene  historische  <Gegen- 
•t&nde*  Später  vervollkommnete  er  sieh 'in!Touk)Uia  bietsur  Ver* 
^  ^  -  Wtaittait^g.  Auch  in  Iniid  Aoib  ^tMMi  'en'dia  Ihiicbslb  Mei« 
nung  von  seilen  Zeichnungen«  .  > 

Er  führte  ein  unordentliches  Leben  und  lag,  wegen  seiner  lei- 
denschaftlichen Liebe  zum  Weine,  fast  immer  in  den- Gasthäusern» 
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^ .  ,  l^n  konnte,  timlf«  herrliche  Figuren  zeichnete,  die  der  Wirth  verkaufte 
...  t.lpd  dadurc^i  zun  Ueberflus^  befriedigt  Wurde.  Fast  alle  seiae  Z«icJ&- 
.  ^  Dimg^  und  mit  der  Fe^vr  entwiMrfeu,  aber  mit  so  trcffeudco  und 

jjj:  hervorspringenden  Zügen  nnrl  mit  einer  so  glücKlichcn  Anwcnduni» 
.  ,   der  Verkiiritung,  und  einer  so  genauen  Kenutnlss  der  AnatoiiVie 
'     ./'t^cführt.  daj»s  sie  jeden  Kenner  bczaubeiu  müssen.    Man  zalilt 
tieÜBli^,  die  MÖH  set&d  2«ldh^4^t^^^^^^  gcstucb«n 
sind,  und  zwar  von  C.  Siinoneau,  Erling)^»  < G.  Au^rap«  de  laHij^ 
^.  :  j^ylus,  Gloiny,  C.  Duflos,  Bianchi. 

II'  <y'  Wir  besitzen  von  R.  la  Fage  ein  karriUaliirartiges  j^ild^iss.  das 
Af.  Food  j^cstochen  hat,  nnch  de^  Originale  aus  dein  .C£iiiiB7  Hi-, 
mikt^tmv^  Ein  anderes  BiUloisi  dieses  Künstler|'i|it|' (^il(£omcbm 
4u.  Figuren  zur  Seite  hat  Ertingcr  gestochen,.  l^  'f      ■  ' 

Er  selbst  hat  folgende  Blätter  ia  Kuprer  gf^racht;/    "  . 
I    ,    Vier  Bacchanale,  nach  Art  von  Friesen.    ,    „  ^ 
\  -     Juno  mit  AeuTus  sprechend.  t  ; 

\icr  Folgen  ähnlicher  Gegen^tändeV  jedejfd 'S'^^litlite',  ^  ,  , 
Y       Der  r.n-rlstnr/, ,   fol. ,  HatiplMatt.  '  f^^.^,Xi'»^«^';,>r*' 

,         Die  eherne  Schlange,  sehr  gr.  iol. ,  Hauplbiatt. 
, ,      Eine  Sammlung  nacK  seinen  Zeichnung^eu  lülirt  den  Titel :  Re- 
/        cueil  de  185  plcces  d'aprcr ;)es-3em  grav.  per« 

Audran,  Siüunirau  etc.<  Ta^ii;,!^^«  ji^r>fQl.  V 

Fascli,  Jobann  Ludwig,  Zeichner  von  Basel ,  der  die  Kunst  der 

J  ^'  Ucchtswissenschaft  vorzog.  Kr  halte  besonderes  Tnlenl,  Bildnisse 
'  •  zu  zeichnen,  selbst  beim  llüchtigen  Ansehen.  Auch  Caricalureu 
trusste  er  treffend  darzustellen,  und  iu  Paris  erwarb  er  sich  durch 
«eine  theatrelieckeii  Figuren  grossfiO'  BeUellv «Stylit iiü'SlIglMid  wa- 

•!:  ;  ren  seine  Werke  beliebt,  da  er  Garipi(^  in  mehreren  hnnduMißtel- 
lungen  abgebildet  hatte*  £c.  arbeitete  .in. Waiieitebejoit«iQMil«iif 
Pergament.      <  ••'/     .<  :  ;  v  f 

f        Dieser  Künstler 'starb  «u  Paris  177Ö.  r  *  • 

Fäsch,  J.  G.  Rudolph,  Architekt,  der  sich  durch  verschiedene 
Werke  über  Krieg^-  und  Civilbaukunst  beks^nnt  gemacht  hat.  Die 
.sahero  Verhältnisse  dieses  Künsders .  kennen  wir  nicht.  .  Xm  Jährt 
1T87  starb  er,  und  daher  ist  er  nicht  mit  dem  früher  verstorbenen 
.,.  .  Joh.  Rudolph  Fasch,  der  Ob€rstlicutcnant  beim  Ingenieui'-Corps 
,     und  Architekt  zu  Dresden  war  ,    zu   verwechseln.     Von  diesem 
^   :  ältern  Fasch  is^  das  Kriegs-  Ingenieur-  Artillerie-,  und  See-Lexi« 

..li'on  «td  '    .  . 

j  ^       Von  unscrm  jlünstler  erwähnen  wir: 

'  ,  Bclation«  e^  plans  des  batailles  et.  cqmhats.  d^  .Ia  gaena  an  1756 
.V.    .;^ju»qu*i  S7.  ,4.  Drespe  1770.  , 

Restes  et  princtpes  de  l'art  de  la  gucrre  etc.  4  Vol.  Lpzg.  1771 
't'.  '      bis  74.  Audi  tti  dnmäM  MeiMIMfngixt 

Befestigtes  Buropn»  '||)0'Flailt  tait^t  .fitfgaft 'Teil,  gr.  4*  Nom- 

berg,  1786. 

i  "  >  Kurze  jedoch  eründliche  Anfangs^ünde  de«  F<M!tification >  mit 

Knpf.  fol.  Nürnberg ,  i7do;  '"' « 
•       Versuch  seiner  arehitektonischen  Wellie  in  Veffsterung  der  Fen- 
ster, 5  Th.  mit  451  K.  4.  Nürnberg,  1781. 
Versuch  seiner  architektonischen  Wftrke  ¥on-.GelMiiiilen».5'Xh. 
.       mit  135  K.  fül.  Ivurnberg,  i7öo.  • 

-£r  gab  Mich  Vigneln'j  hürgerlkhn  Baukuntt  «ach  den  'Oirandre- 

fein  der  5  Säulenordnnngen  nufcAjMncihangeni  hmue«  52  K. 
.  Nürnberg  s.  e. 
Aueh  Nachträge  besorgte  er  zu  diesem  Werke. 
^iM'neue  Auflage  ron  fesch's  Ausgabe  d^  Yignole  erfchien 
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FKn.     FaUkms »  Kail  Johann.  M 

1802  ZQ  Nürnberg,  eine  andere  ist  Ton  1818  VB^  iBf^*  titt« 
tpütere  von  1829  und  die  neueete  tod  1832- 

Fäsi,  Zeichner  und  HMtorienmaler  sn  Zürich,  ein  Rvinstler  uhmiw/ 
'   Zeitt  ▼on  dem  wir  erwahnl  fanden,  dass  er  sich  in  der  histori«  , 
•eben  Composition  anszcichne.  N  üiet  e  Naclniclitrn  über  Min  küiul* 
leriftchet  Wirken  sind  uns  noch  nicht  »ugekgmmen* 

Fagci,  Jean  Francols  Somio  du  9  Forxellaui*  nadGlamaltr  sn 

Paris,  auch  Lithograph  und  Aquarellist,  wurde  1776  *u  Vnns  (A»* 

*       dcche)  f^eboren.  Man  hnt  vnn  der  Hand  dieses  Künstlers  vfrsrliie- 
dene  Poraellanplalten  mit  histori-^chen  DarstoUuncjen ,  einige  von 
schöner  Grösse.  Auch  verschiedene  Glasgeinalde  iiihrtc  er  aus;  mit 
'  F.  Robert  die  Malereien  dei  ersten  Featten  dar  PotiallattmanufmK« 
tur  so  Sevrea« 

Fagius^  Nikolaus  I  s.  Fage. 

FaglToli ,  Girolamo ,  Ra{»ferstecher  xii  Bolo^a,  arbeitet«  um  15(S0 
iä'Bttnzenmanter  nach  Zeichnungen  Correggio's,  Salviati'e  nn^-F« 
Mazsuola'a.  Diese  Blätter  sind  mit  dem  drabstiahel  übcrgaof«». 

Fagivolo,  ein  Thier-  und  Fischmaler,  der  iu  PincHi  s  Catalog  an- 
gegeben ist,  ohne  ^ihart  Bastifluniuig* 

Fahling.  S.  Fehling. 

FaUkranSy  Karl  Johanny  ein  Torzüglicher  scbwedischar  Land»  , 

schaftsilialar,  ward«  1774  im  Sprengel  Stora  Tuna  in  üalarne  (Thal 
land)  geboren.  Hier  war  5*in  Vater  Ffancr  und  dann  Probst,  und 
in  diesem  Thallande  genoss  der  Knabe  auch  den  ersten  Unterricht« 
Seine  Freistunden  waren  der  Kunst  geweiht,  aber  er  trSnnite  von 
aieser  nur  bis  «  ein  Gemälde  von  Ruysdael  und  Copien  und  Ku- 
*  pferstiche  von  Claude  Lorrain  sab.  Von  jclzl  an  widmete  er  sich 
ausschlicssend  der  Landschaftsmalerei,  für  die  er  die  entschiedenste 
Anlage  besass.  Er  war  sein  eigener  Lehrer,  uud  die  Natur  bot 
Gegenstände,  die  er  mit  Sorgfalt  und  Genauigkeit  studiert«,  uni 
nudi  di«  Meisterwerke  Poussin's  und  Everdingcn's  scheinen  später 
auf  seine  AufliaMungfneis«  der  Naturschönheit  Bindosa  gehabt  xtt 
haben. 

Fahihranz  liebte  vor  allen  die  n  irdische  Natur,  sie  hatte  seine 
Phantasie  geweckt  und  seine  Richtung  bestimmt.  Nach  iuiien» 
Boden  sehnte  eil^  sich  nicht,  und  er  Hess  jed«  Gelegenheit  d«n  Sü- 
den SU  sehen,  voriibergehen«  Im  Jahre  1806  hatte  er  jeduch  ein« 
Reise  nach  Italien  augetreten,  allein  er  erKranUte  auf  dem  Wec:e, 
und  bald  darauf  hinderte  ihn  der  Krieg  an  der  Ausführung  seines 
Planes,  den  er  spater  gar  nicht  vcrrolgen  wollte.  Dagegen  her 
reiste  er  Schweden.  Danemark  und  Norwegen  in  mehreren  Rich- 
tungen und  studierte  den  «igenilminüt  hen  Charakter  dieser  Gegen- 
den. Schon  zu  Anfang  tin<.ers  JalirUuuderts  war  sein  Ruf  ins  Aus- 
land gedrungen,  und  gep;cnwärlig  findet  ma<i  in  allen  Ländern  Eu- 
ropas und  selbst  lu  Aiucnka  Bilder  von  diesem  Künstler*  Die  An- 
sah! derselben  ist  bedeutend  und  die  vorzüglichsten  derselben  sind 
im  Besitze 'des  Königs  von  Schweden  nud  des  Königs  von  Bayern. 
Auch  der  König  von  Dänemark  hat  eine  Reihe  uor^vegischer  Aus- 
sichten von  der  Hand  dieses  Künstlers.  In  allen  seinen  iiiiuern  ^ 
oienbart  sich  «in«  Miah«  BinhildiiBfikMft  und  ti«f«s  Matttfi^fühl* 
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Dabei  benundert  man  die  I.e!cTitrg^l;<?it  des  PiaieU,  die  nordisch- 
getreue  Tarbuug  und  deu  richügeu  Takt  in  der  Behandlung  heite« 
VT  nnä  düsterer  Darstellungen. 

Fahll^ianz  steht  allen  seinen  früheren  schwediscliett  Kmutgwossea 
voran.  Im  Jahre  I8l5  erhielt  er  dpii  Titel  eines  Professor»  und  »pä» 
ter  wurde  er  auch  mit  dem  Wasaorden  c^e<;chmücl\t. 

Vier  seiner  trefflichen  Gemälde  mit  DarsleUuagea  aus  Tegner's 
FriUiiofssa^e  sind  von  Ancharsward  lithographirt,  in  kl*  foL,  ana 
ler  dem  Titel ;  Fromnös  och  Baiestrand ,  Frithtofii  Qtjk  Ingeborgi 
Hern.  etc.  Wer  die  nordische  Natur,  an^elinnrhl  vom  Geiste  nor- 
discher Poesie,  sehen  will,  dem  sind  diese  ülatter  zu  cmpteiiien. 
,  In  Mohnika*»  Uebersctung  derFrlthiofssage  von  lööl  &md  verklei- 
nerte lithographtrte  Copien. 

Nachrichten  über  diesen  Künstler  sind  zerstreut  im  Kunstblatt; 
ferner  im  M.  d'EIireustr  ö  m'?  Notiee  siir  la  lilerature  et  les 
beaux  arts  en  Suede  18^6  >  und  auch  im  Gonversations-Lexicon 
der  neuesten  Zeit* 

Fahne  eller  i  ariden ,  Halvor.  §.  Fanden. 

fahrenschon,  Franz  von^  m  »i  letner  Zeit  berühmtte  Portrait- 

maier  in  Frag,  der  aber  1726  7u  Knmothau  in  Böhmen  geboren 
wurde.  Er  besuchte  in  jüngern  Jahren  Italien  ,  bereiste  Deutsch-- 
•  land  und  lies«  sieh  dann  in  Prag  nieder,  vro  er  für  die  (Gräflich 
Pachta'sche  Familie  vieles  malte.  BesondttM  wurdo  dai  gcoiaa  Fl^ 
nilienstüch  dct  Grafen  Fachta  befrnndert» 
Starb  1796. 

ein  Künstler  unserer  Seit,  von  welchem  wir  ein 

schörip'^  calligraphlsches  Tableaux  kennen,  die  zehn  Gebote  Got- 
tes vorstellend,  und  bezeichnet:  JVL  Fahroibacher  totm  at  tcuips. 

Wion. 

Faidherbe  ^  Lucas,  Maler  und  Bildhauer  zu  Mecheln,  ein  Kiln«;?- 
,  ler,  den  Saudrart  berühmt  nennt«    Man  zahlt  ihn  unter  Hubens 
Schüler.   Er  arbeiteti»  mit  Fleiss  und  Geschicklichkeit  in  Marmor, 
Elfienbaia  und  Hola  um  die  Mitte  des  siebenzahnten  Jahrhunderts. 

Fajon,  Hose-Jeanne,  Portrtfitmalerin  von  Marseille,  wo  sie  179a 
geboren  wurde.  Sie  bildete  sich  in  Paris  unter  Leitan|f  Hersenfs 
zur  Künstlerin ,  und  in  dieser  8tadt'  lebt  sie  gegenwärtig  auch. 

Fairami  John,  Bildnis&malcr  in  LonJun  iu  der  ersten  Üälfte  des 
▼origen  Jahrhunderts.  Einige  seiner  Fortreite  wurden  gestochen. 

Fairßeldy  Charles,  ein  englischer  Maler  von  grossem  Talente,  der 
nur  aus  übertriebener  Bescheidenheit  seine  Kenntnisse  nicht  geltend 
machen  konnte.  Er  copirle  ganz  trefflich  mehrere  niederländische 
Meisler,  und  solche  Copien  hat  die  Industrie  der  Kunsthändler  zu 
Originalen  gestempelt,  \v;ihrend  sie  der  ehrliche  Fairßeid  um  mas- 
sige Preise  tur  das  verkaufte,  was  sie  waren.  Seine  eigenen  Com' 
Positionen  sind  selten,  aber  gut.  Dieser  Künstler  starb  an  Bromp,* 
ton  um  1805  im  45«  Jahre. 

Fairland,  William,  Lithograph  zu  London.  Wir  fanden  Ton  sei» 
nen  Werften  erwähnt: 
The  Lovers  Vigils,  nach  Smiffke's  GemSIde« 
Head  ot  a  Lion  and  Tiger. 

faivlandi  Tliomas^  Litbogcsj^b  so  hQwSiQU»  «ia  KpasOar«  dav» 
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•  ...  Faißtenauer.  —  Faithoim,  William.    .  ^  223 

.ir^  ^ie  der  obige  ,  gelangene  Arbeiten  liefert.   Im  Jobre  1826  fandtn 

wir  folgende  Bialler  crwähot.: 

The  INIisers,  nach  Quiiitin  Messyi. 
Napoleon  crossmg  ihe  Alpes,  nach  David. 

Imogene  before  the  Cava  of  ßelariut,  nacb  WcstalVs  benibra- 

tem  Gemälde. 

Die  Portraitc  von  Micbel  Angelo ,  Lepi^ardo  da  Vi{)9i,  Titian, 
Reiubrandt  uiid  Rubens.  .7*-  ;«-,o    ^  m  • 

FaiStenaucr.   S.  Feistenauer.  ^^'^^  ,  ^ 

Faistenberger.    S.  Feistenbcrger. ;  ,>,.  (i  h  i-      \i  Iii 

Faithorn,  William,  der  ältere,  Zefcbner  und  Kuprerstccber,  geb. 
zu  London  1020,  gest.  daselbst  169I.    Sein  Lehrer  war  der  Maler 
Peacb     bei  dem  er  vier  Jahre  zubrachte,  bis  er  unter  Carl  1.  lu 
den  biirgcrlichc-n  Unruhen  von  den  Kebellen  in  Aldergatc  in  Ge- 
•   wahrsam  gebracht  wurde.    "Um  das  Drückende  der  Gefangenschalt 
'*  *  zu  erleichtern,  nahm  er  zur  Kunst  seine  Zuflucht,  und  wahrend 
derselben  «;lach  er  das  Bildniss  des  Herzog*  von  BucKinghara  m 
Mellau'schcr  Manier.    Endlich  wurde  er  frei,  da  er  aber  dem  Oli- 
ver Cromwel  den  Eid  verweigerte,  so  wurde  er  von  London  ver- 
•  bannt    Er  betrab  sich  daher  nach  Franhreich,  wo  er  in  Pari»  an 
'  '  Maroilcs  eineii  Gönner  fand,  so  wie  bei  Nanteuil  freundschaltli- 
chen  Halb ,  der  ihm  sehr  nützte.    Einige  seiner  Blätter  erinnern 
auch  an  die  IVIanier  dieses  Meislers. 

Um  1650  hehrte  er  in  sein  Vaterland  zurück  und  liess  sich  zu 
London  nieder,  wo  er  einen  Kupferslichhandel  errichtete.  Fait- 
■  horn  zeichnete  Bildnisse  mit  verschiedeneu  Stiften,  malte  solch« 
in  Miniatur,  und  auch  als  Kupferstecher  verdient  er  vorzügliche 
Erwähnung.  Er  stach  Portraite  und  Historien,  und  besonders  sind 
*  *  die  ersteren  gesucht.  Faithorn  gehört  überhaupt  zu  den  besten 
cnMlscheu  Stechern.  Sein  Stichel  ist  frei  und  zart,  und  sehr  gut 
wu'sste  er  die  Farbe  anzudeuten.  Manchmal  bediente  sich  der 
Künstler  auch  der  Nadel. 

Das  Bildniss  des  Künstlers  mit  langen  Haaren. 

Sir  William  Pasion,  ein  dicker  Herr  mit  langen  Haaren  und 

Mantel,  Hauplblatt.  n      u  v 

Lady  Paston  in  hohem  Alter,  angeblich  nach  dem  Gemälde  \aa 

Dyck's,  fol.  _     .  ,  1     r  1 

Margaretha  Smith,  Ed.  Herbert's  Gattin,  nach  Van  Dyck,  fol. 

H.  Spelmanus .  ein  kl.  Oval.  '   ,  „  ,     f  , 

Mantagu  Bertin,  Graf  von  Lindsey,  nach  \an  Dyck,  toi. 
William  Gouge  ,  l657,  ein  kleines  Oval. 
William  Sanderson,  nach  Soust,  l658-  Sehr  schon.  /f 
Heinrich,  Hcr/.u^  von  Glocester,  in  ovaler  Einlassung.  ; 
Dr.  Samuel  Collins,  nach  Faithorn's  Zeichnung.  \ 
Anna  Bridge,  Gräfin  von  Exeter,  nach  van  Dyck.,  1 
,        John  La  Motte,  Bürger  von  London.  ,  - 1  , 

Barbara,  Herzogin  von  Cleveland,  loiieslück.  ;  , 

•  John  Mordaunt  mit  dem  Helme.'        •    .  »  •  . 
Fanny  Brldges  mit  einem  Schleier.  ,  „• 

Thums  Cüunt  Elgin  mit  langen  Haaren. 
Thomas  Kllllgrew  am  Tische  sitzend,  nach  W.  Scheppard. 
•  Thomas  Stanley,  nach  P.  Lely.  •  •  ..•  l 

Francis  Roux,  Prevost  d'Eton,  im  grossen  Hute,  1050. 
Maria  Ruten,  Van  Dyck's  Gattin. 
Thomas  Hobbes,  76  Jahre  alt. 

Samuel  Leigh,  der  Kopf  eines  jungen  Mannes,  1001. 


SM      Faithoni»  WittMm«     Wtim,  Jolmmi  Baptist 

'  '  '^  'Mnna  vbn  Scho!t1nn(!  inil  dem  Siciileitr«  in  MeUaa!«  Getdimack. 
Thomas  Mace,  Titelblatt. 
Richard  Gomeldüo,  nach  J.  Kemboom. 
Henry  More  unter  einem  Bauffie  in  ein^r  Landsdhtft. 
''  Robert  Boyle  mit  der  Luftpumpe.  * 
Elias  Ashmolc,  Büste  in  f^liK^r  Nische. 
"  ''WiHfam  Oughtred,  in  HoUar's  Geschmacli. 

Henry  Sommertet,  Mar^nii  Yon  Manclietttr,  m  Rfitbng. 
Die  Königin  Katharina  in  fptniteher  Kleidung« 
Barbara  von  Caslplmaiuc. 

Frinz  Robert  m\l  einem  dicken  Bandknoten  um   den  üali  und 

mit  einem  breiten  Gürtel,  nach  G.  Dubsun.  Seiten, 
C«r1  n.  in  einer  Einfassung  mit  der  Umschrift:  Hony  loi  gut 

mal  y  pense. 

Thoraas  Fairfax,  nach  R.  'Walher,  in  Mellen*!  Weise« 

Jühu  Hacket,  Bischof  von  Lif^htHeld. 

Cardiaa|  von  Richelieu,  für  die  cügUsche  UeberteUuug  der  Bio* 

graphie  desselben* 
John  Milton,  62  Jahre  alt. 

Die  heil.  Familie  nach  S.  Vonet,  hl.  ou.  fol. 
Der  todte  Heiland  nach  Van  Dyck,  ioi. 

Das  Abendmahl  und  der  Heiland  im  Oelgarten,  2  Bl.  ohne  Na> 
j  men  des  Maler« ,  fol. 

Die  Geisslung  Chrisli,  nach  Diepenbeck,  fol. 

IS1:iria,  das  Jesuskind  liebkosend,  nach  Lf  de  la  HirOt  U«  M* 

Brustbild  des  Ueiland's  nach  Kaiael» 

Olirer  CromweÜ  in  Rüstung  mit  Devisen  und  Sprüchen»  ein  gros- 
ses Blatt  von  der  grössten  Seltenheit. 

Ein  einhicmatlsches  Blatt  mit  einem  Pilr^er. 

Im  Jahre  l662  gab  er  ein  Werk  lioraus;  Sculptura  historico- 
technica  or  the  history  and  art  ot  hngraving.  Es  gibt  deren 
wenigstens  viererlei  Ausgeben. 

Falthorne,  William,  de  r  junge,  Zeichner  und  Stecher  in  Schwarz« 
kunst,  geb.  zn  London  l656,  gest.  daselbst  1086.  Er  war  der  Sohn 
'  des  obigen  und  dessen  Schüler,  doeh  nicht  Nachahmer  in  der  Ma- 
nier; denn  dieser  jüngere  Faithornc  wählte  die  Schwarzkunst,  wo- 
•       rin  er  mit  Erfolg  arbeitete.    Er  führte  ein  sorg-loses  Leben,  gerieth 
in  r^oth  und  Uüglück,  und  wurde  eine  Beute  seines  Missgeschi- 
ckes ,  cum  Kummer  des  Täters« 
Thomas  Flatman  ,  4. 

IVInria  Stnart,  Prinzessin  von  Oranien  ,  nach  Hanneman »  4* 
Friedrich  Uerro«^  von  Schömberg,  uacli  M»  Dalli»  foi« 
Der  Oculist  William  Read,  toi. 
Jobn  Cooper  mit  dem  Hunde,  fol. 
'  Richard  Eatldock,  nach  ClosternMum,  fbl. 
Die  KÖTii«^tn  Anna  im  NegligdOb 
Mrs.  Mariana  Herbert,  fol. 
Die  Prinzessin  von  Hannover,  fol. 
Mrs.  Plowden  im  gestreiften  seidenen  Gewände«  fol« 
Eine  Dame  mit  dem  Halsbande  in  der  Hand» 
I^ady  Catharina  Hyde»  foL  etc« 

FaiTVe^  Johann  Baptist ^  Architekt  zu  Paris,  der  mehrere  Jahre 
in  Rom  seinen  Studien  oblag.  Nach  setner  1796  erfolgten  Rück« 
kunft  erhielt  er  für  seinen  Entwurf  zum  Denkmal  auf  dem  Sieges- 
platze  einen  Preis;  der  Künstler  starb  aber  schon  ITQÖ-  Dieser 
£atwari  ist  im  15.  Hefte  der  Grands  |»ris  d'Arclütecture  abgebildet« 


Digitized  by  Google 


f  Vpüie,  Jonchim  Maytin.      Falcicri,  Biagio.  2iS 

Maler  und  Kupferstecher,  wurde  I709 
za  BeHilk  Jp^bores.   Sein  Meister  war  J.  Uarper  und  tncb  bM  A* 

Pesne  verblieb  er  15  Tnln  e,  bis  er  auf  Empfehlung  des  letzteren  ITof- 
nialcr  rön  AnhnU  -  Cuihen  wnrr?f».  Im  Jahre  1739  Uam  ^Ttf^'^|»^ 
nach  Berlin  zurück,  wo  er  17oi  auch  Mitglied  der  Akademie  wurde. 
Nach  Pesne*8  Tod  Tollftiidiete  er  alle  BtldjDiM«  diASta  Mfitten»  dM- 
scn  r.inlx'  und  Achuiitg  er  im  Leben  geooM. 
Der  Tod  ereilte  ihn  1732. 

Falbe  hat  vcrsclücdene  «(. ij.d/ [mr«  ftlitller  geätxl^  ia  deoea  er 
^  den  Kembrondt  glücklich  nucliahuile. 

Die  Geburt«CIirtsti  mit  eleu  anbetenden  Hirten« 
Der  rhilosoph  in  der  Studientubc ,  kl.  fol. 

T-nridvcliaft  Tnit  Baucnihäu5'»rn  r.n  \  (»iitei-  Wiruiniiilile,  qu,  foL 

Diese  5  Blailer  fertigte  er  nach  Ueiabraudl's  Zeichnung. 

Die  Darstellung  im  Tempel,  nach  C.  W.  Dietridi's  bkizz-iiler 

ZeichouDg,  lol. 
Der  Knabe  im  Fallbunde,  erster  Versuch,  4. 
Die  Alto  mil  dem  Gebethuf 7,weitcr  Versuch^  4»  ' 
Vier  Kopie  uach  dein  Lebe»,  l|->2»  kl.  4» 

3  Blätter,  jedei  mit  einer  Figur:  Ex  Collecttone  D.  B.  Stieg- 
litz, 8. 

Fünf  Blatter  mit  uricnulitcbea  Figuren  nnd  Bettlern,  nach  Rem- 

brandt,  fol.  und  8. 
'    Sechs  Blätter  mit  neu  erfundenen  Vasen,  Falbe  fec  17^0* 
Ein  Kupf  nach  Rembrandt,  l634*  Selten. 
Das  Kaufiii  Muis  Zeicben  mit  dem  Merkur,  fol. 
Einige  ^  un  Falbe'ft  Bildnissen  wurden  yon  andern  ü^ünttlem 
stociis^n. 

Faice^  Antonio  da^  Maler  ▼onMcssina,  nach  LanyJ  T. -91.  d.A.  ein 
braver  Verziercr  in  Gouaclie  und  Oel ,  der  si  h  nachher  auch  ia 
Wandbildern  versucht  hat.    Ticoz/.i  sagt,  dass  sich  dieser  Künit- 
Icr  einen  ausgezeichneten  Namen  gemacht  habe. 
Er  surb  70*  Jahre  alt  1712* 

Falch  ,  Johann^   Maler  zu  Augsburg,  der  sich  in  Abbildung  xon  . 
'l)isteln»  Gesträuchen  etc  den  W.  Hamilton  zum  Muster  nahnii 
ohne  ihn  gerade  xn  erreichen.  Starb  172?.  im  4o>  Jahr« ,  ftie  Stet« 
ten  versieh -^rt. 

Falctatorey  Fbilipp,  Maler  zu  Neapel,  L.  Vaccaro's  Schüler.  Er 
malte  in  Freseo  und  auch  Oelbilder,  welche  Räuber,  defechte, 
Fcucrsbrlinste  efc.  vor^ieiien»  und  die  XU  seiner  Zeit  bekebt  wa- 
ren.   Blühte  um  l74o.  < 

Falcleri,  Biagio,  Maler  und  Knpfci  techer,  geboren  zu  Brento- 
iiico  1628»  gestorben  I7n".  Pn//i  und  nach  üim  Lanzi  machen 
diesen  Künstler  zu  Jakub  Lgcutelii  s  Schüler^  >vas  nicht  seyn  kauu, 
indem  LocatelU  schon  1628  starb,  es  müsste  denn  nach  ein  ande- 
rer, unbe!^o tin'er  Bünstlcr  dieses  Namens  später  gelebt  haben.  In 
Veneilig  nahm  Falcieri  Peter  Li!)?ri's  Manier  an,  und  viel  Von  dem 
Feuer  viiid  dfr  Fruchtbarkeit  der  Venediger  Schule.  Er  malte  in 
Veuona  uii  Stucke  von  ausserürdentlichcr  Grü.ssc,  die  stark  im  Cu- 
lorite,  ab^ir  unopfrekt  in  der  Zeichnung  sind^  Xti  der  Dominica- 
ner Kirche  der  bezeichneten  Slalt  i^t  sein  gi-usse^  Gemälde  mit  d<Mii 
Ckiiicilinm  von  Trient,  in  der  Hohe  der  heil.  Thomas  die  Ke- 
tzer iiiederslrecUt. 
Bartsch,  P.  gr.  XXI.  pair  io(>  beschreibt  Yon  Faloitri  am  Blatt» 


236-  Falcini,  Domenieo«     Faids »  Jeremiat. 

wclcliP«  ^Icn  heil,  llleronymuf  in  der  Wüste  vorstellt.  Der  Hei- 
ligG  siUl  ujn  F.iugange  einer  Grotte,  wie  er  die  Uünde  auf  eia 
Buch  legt.  Oben  links  ist  eine  Glorie  von  Engeln.  Links  untea 
liest  mau:  Biasio  Falcieri  I»  Dies«f  Slück  iet  selten.  H«  6  Z., 
Bf.  4  Z.  8  L. 

Falcini^  Domenico,  Kupferstecher  und  Formschneider  vuuSiena,  der 
TU  Ende  de$  seehsehnten  Jahrhanderts  blühte.    Er  fertigte  HelK 

dunkel  von  drei  Holzplatten,  neben  andern  das  Leben  Johannes 
'    dos  Täufer? .  nacli  Andrea  dcl  Sarto*s  Gemälde  tl(?r  Compagnia  del 
8cal/.u  XU  Ilurcaz*  oder  vielmehr  nach  Yanni's  Zeichnung  dieser 
Bilder. 

Von  ihm  sind  die  23  Blätter  inF.  Moroni's  Beschreihung  des  Thalet 

'vortVcrnia,  die  1012  zuFloron/,  godruclU  wurde.  Faicini  arbeitete  mit 
L.  Ciamberlcino  Uiid  C.  Rnssaui  auch  au  der  Folge  von  l6  Blattern 
mit  dciii  Titel :  11  socru  saulo  scnato  di  Gicsu  Christo  ,  portato  in 
«piesti  discgni  da  piü  rinomati  pittori  d'Italia,  per  opera  di  Dom 
Faicini  iutagliatorc  in  Sicna. 

Eine  scliiuic   und  vorzugliche  Conipasition  tiach  F*  Baroccio  iet 

die  Ahualinie  vom  Ureu/.'',  rr^v.  IjI. 
Der  heii.  Fvaiiziscus  aus  \  liiameua  s  Ülatl,  nach  Ferrau  Fensoni» 
gr.  foj. 

Von  sehier  Hand  ist  anch  das  Titelblatt  und  das  Bildnlss  äm 

Imperinic  Ciiiuz/i  in  der  Vera  niilitar  disciplina  antica  c  modema 
dcl  Capuano  J.  Cinu/.xi  Sanese  löO  j.  Das  Titelblatt  stellt  die  Stadt 
Siena  dar  und  das  Bildui^s  ist  mit:  Dumenico  Faicini  Fecit  be- 
^  zeichnet;  crstcres  mit  einem  Monogramme,  das  aber  Ton  |enem 

Tierschiedon  ist,  welches  man  diesem  Künstler  beilegt,  doch  ohne 

Grund,  denn  das  Monogramm  besteht  aus  den  Buchstaben  F  H  L 
mit  i'iiiL'iu  Kieur.e,    Axü  andern  Blutleru  findet  man  den  ab£*ekürz- 

'  ten  Namen  dieses  iiunsllers :  Dom"®  Falcs ,  nie  auf  demjenigen 
•mit  dem  Leichenbegängnisse  des  Erxbischofs  von  Florenz.  H.  7  Z. 
5  L.,  Br.  9  Z.  9  L.  . 

ralciiio,  P.   S.  Facini. 

^alck,  Jeremias;  Zeichner  und  Kupfersteclier,  geboren,  Stt  .Dan« 
*ig  1029,  ii^eslorhen  daselbst  1709.  Er  arbeitete  211  Paris  hei  Chau- 
vcau,  bis  er  nach  Holland  ^ingi  >^'u  er  für  das  berühmte  Cabinet 
de  Rennst  mehrere  Stücke  mit  der  Nadel  und  dem  Grabstichel  aus- 
führte. Auch  an  die  Höfe  von  Dänemark  und  Schweden  ward« 
er  berufen,  die  letzte  Zeit  seines  Lebens  brachte  er  aber  in  Dan* 
•  'zig  zu.  ... 

Falck  stach  Fortreite  und  Historien  mit  gleichem  Erfolge,  meh- 
rere sehr  schätzbare  Stücke. 

Tycho  de  Brahe,  fol.  .  ■ 

Wilhelm  Blaeu,  der  beUannfn  Gcor^rniih,  fol. 

Christina  von  Schweden  als  Ir'alias ,  lol. 

I^eonhart  Graf  von  Torstensohn. 

Axel  Graf  von  Oxenstierna,  1052  ♦  fol. 

Christian  de  Königsmark,  Graf  von.Westtrwick,  nach  DtBeds,  fpL 

Carl  Gustav  von  Schweden,  fol. 

Adolph  Juhauu  i'vinc.  Palat,  ful. 

Axel  Liüo »  Senator  des  Königreichs  Schweden ,  fol« 

Daniel  Dilgerus  nach  W.  Waeener,  lö'lö ,  fol, 

Acliatius  de  Proz^^leck ,  nach  D.  SebuHs^  l'oL  * 

Constautin  Ferber,  Theolog,  fol. 

Hans  Schack,  dänischer  General,  nach  €.  Tan  Mander. 
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Falek,  Jeromiai.  ^  Falckeuen,  Theodor.  227 

Friedrich  Ilerr.og  von  SU^^^nla^  in  halber  fiffur,  fol 
Ludwig  de  Gecr,  liach  1).  Jkck,  iol.  *       '  ' 

Ajidreä»  de  Lesano  Lescjsjnski ,  Bischof  von  Kaiaiaiuk  fol.  Auf 

diesem  Rlatte  nennt  «ich'  FalcU  einen  Poleo, 
Christian  Volilenherg ,  nach  I.,.  de  Nys,  fol. 
Teter  GembicUi,  liischof  von  CraUau,  fol. 
Ulricii  Wolich,  HalhÜgur.  lU.  loh 
Ütigo  Kborhard  Cratz',  fol. 
Dff  vier  Kvanfjclistcn ,  Halbfiguren,  4. 

^  «iu^lor'^  v*»"  ^"»^  Personen,  nach  Guerdno  (de  Reynet)»  fr. 

.  Maria  mit  dem  Jesmktnde  und  dem  Kleinen  Johannes,  der  dem 
l-  innn<>  Tu  .nt  r  reicht,  nach  J.  Stella,  fol, 
D.o  c^c].ycn  oder  die  Schmiede  des  Vnlkant.  nach  Caravac-ia 

(de  lieyusl),  c;r.  fol. 

Chnslus  mil  dem  Kreuze,  schünc  Coinposition,  nach  A.  Schia- 
vone  (de  Beynst),  foh 

Esau  %('  luft  die  Erstgeburt,  nach  Tintoretto  (de  ReYnst),  rv. 
qu.  toi,  -     ^»  ö 

Die  alte  RuId^chwf>slor  an  der  ToIIoMo,  nach  Jnu  J.vs,  er.  foh 
Maria 'mtt  dem  lundc,  hinler  ihr  die- h--il.  A.ma,  halhe  Fica- 

rcii    nach  einem  Bilde,  welches  man  bald  dem  A.  dcl  Sario. 

bald  dem  hafael  und  G.  llomano  beilegt  (de  Ileynt«)  er.  fol. 

Im  nrcfrn  !)iucl;e  vor  <]  r  Schrift.  J      ^  b 

Ein  Ai.4iin  und  eine  Frau,  weiche  singen,  angeblich  nach  Jan 
F^ys ,  icil.  ^ 

Die  Predigt  des  Täufers,  nach  A.  Bloemart,  HaupibUlt  jooi. 
sehr  {vr.  ,ju.  fol.  *  ' 

Die  zwölf  Monnlc,  mit  Snvderhoef  n.  a.  f^estochen-,  fol. 
Eine  Gesellschaf  t  von  iSuldatcu  mit  Mudchen  beim  Trünke,  oach 
Jan  Lys,  gr.  qu,  foh 

Die  vier  Weltgegenden,  d^rch  Figuren  mit  Thieren  vorgestellt. 

Sominunis  crluilt  Nac!,richt  vom  Aufrühre,  nach  Guercinn's  Bilde 
ehedna  am  Cahiuct  lle>'nsl,  jeUt  io  acr  Dresdner  Gallerie. 
<(u.  fol.   Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

Die  ver/icrfen  Ruchi^Lahen  dos  Alf.hahcls,  Goldschtoiedsarbeiten, 
nach  J.  Biciplaf,  mit  dem  Tilt-l  :  Lihellus  novus  olemcnt. 
lau  cum  aeueis  picturis  iisi  aiirind^rorum  elc.  I.ui.  et  ed.  J.  Ch. 
Bierpfat  5.  R.  M.  Pol.  et  Suec.  aunfaher  aulicus  nunc  civia 
Ihoi  tinon.    Sculpsit.  J.  Falck.   Hamburg i ,  qu,  4. 

Dieses  Werk  ist  sehr  selteo.  .  .  .  ., 

Falcke.  S.  Falke.     ^    ^  : 

lalckeisen,  TilCodor.  Z.ichnor  und  ruipter.recher,  £^ehnr.n  z'n  Tla- 
sei  17Ö5,  gestorben  i^i  ^  Er  lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst 
bei  llolzhab  in  Zürich 'un<^  Aachher  trat  er  iu  Mechel  s  chalkogra- 
phische  Anstalt  zu  Basel,  wo  er  die  l,eitiin§  des  Karl  Guttenberff 
gcnoss.  Später  ging  er  zu  seiner  Ausbildung  nach  London,  kehrte 
aber  nach  kurzer  Zeil  krank  ins  VrUprinn  l  kurück.  Seinr.  Gf-^nnd- 
heit  war  überhaupt  nicht  daucrh.ift  und  daher  lausste  er  zuletzt 
die  Kunst  ^aufgeben,  da  er  Sick  durch  den  I«ficftstici»  von  Wool- 
JeUs  lod  des  General  Wolf  gäuzlich  erschöpft  hatte.  0ic  körperli- 
chen Folgen  der  Anstrengung  bei  die-pr  Arheit  unterbrachen  die 
lernere  Eutwickbing  seines  Talentes,  aber  was  das  Puhlikum  r>m 
JtiUDtftler  verlor,  gc^vätm  nad»  seiner  Herstellung  die  VaU-rsUdt  am 
Alesschea.    Zum  WaUenvater  gewählt  wurde  er  wahrhaft  Vater 
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cler  Waisen.  Er  ^furdd  auch  ein  Opfer  seiner  Pflicht,  indem  illtt 
dabei  eine  ansleckcutlc  Krankheit  ergriff  und  dahin  raffte. 

Das  Turziiglicliste  Blatt  dieses  l'uinstlers,  da»  ihm  eiu<^  aiuge> 
seichneten  Huf  im  In*  und  Auslände  iicherte,  ist  das  emaKnte  mit 
dem  Tode  des  Generals  Wolf.  Es  ist  in  der  Grösse  des  Oiic^inals 
(gr.  qu.  fol.),  und  so  moi^fprliafl  2;cstochen,  dass  es  im  DrucKe 
vor  der  Schrift  nur  mi\  iVlülie  von  jenem  Woollel's  z\i  unterschei- 
den i&t.  Er  vrollte  auch  WouMet's  Schlacht  bei  La  Uogue  nach* 
stechen.  Der  Probedruck  mit  angelegter  Schrift  ist  «ehr  selten. 
Ein  solcher  auf  Scidcnpapter  ist  in  Weigel's  Catalog  IL  2235  anf 
12  Thal  er  ^ewerthet. 

Das  Studium  su  einem  grossen  Baume. 

Der  Alp«  nach  iL  Fnssly,  GegcnstÜQk  su  Barnes  Nightmftre« 

Etliche  filatter  tat  Budihändler.  , 

Falckenburg,  Friedrich  von,  üistoricn-  und  Landschaftsmaler  zu 
Niimbere  um  l6l2  blühend.  Man  schreibt  ihm  Bilder  xn,  die  mit 
F.  V.  F.  bezeichnet  sind.  Dieser  Künstler»  der  sich  zu  seiner  Zeit 
Ruf  'ferwarb ,  starb  nach  Doppelniayr  l623>  T?(*H)urg  stach  nnch 
ihm  die  Ehrenpforte  des  Kaisers  iVXathiesy  die  1Ö12  zu  Nürnberg 
errichtet  wurde.  ' 

Falckenburg  oderValckenburg,  Lucas  undMartin  ran,  Land- 

schattsmalcr,  der  erstere  angeblich  der  Vater  des  obigen,  %vurUen  iniVIe« 
cheln  geboren  und  in  dieser  Stadt,  so  urie  zu  Antwerpen»  arbeiteten 
sie  auch  bis  zum  Jahre  1566>  1^  Unruhen  vertrieben  diese  Brüder 
aus  dem  Valcrlandc,    und  daher  starb  Martin  lÖÖÖ  zn  Frankfurt 
a.  iVI.  und  Lukas  schon  16-25  aut  ilem  Wege  von  Linz  nach  der 
Heimalh»  zu  welcher  er  die  Stadt  Nürnberg  gewaiilt  hatten  £r  kam  , 
damals  vom  Hofe  de«  ErsberzöM  Mathias»  der  den  Lucas  berief,  i 
weil  er  an  dessen  kleinen  Oclbildnissen  besonderes  Woblge&l*  1 
len  fniul. 

Diese  beiden  Brüder  malten  gewöhnlich  Landschaften  ia  Was» 

scrlarben,  die  sie  mit  kleinen  Figuren  stafdrten. 

Falckenburg  oder  Valckenburg,  Heinrich  von  f  Maler  von 
Augsburg,  der  sich  zu  Venedig  in  Vassilachi's  Schule  bildete.  £r 
erbte  auch  viele  Zcichnun£;en  dieses  Meisters,  die  er  bei  seinen 
Compositibnen  benützte,   if^ach  seiner  Rückkehr  (1728)  in  die  Va« 

terstadt,  erlangte  er  viele  Auftrüge,  die  ihm  Ruhm  erwarLen.  Die- 
'     ser  Künstler,  dessen  Bidolß  in  den  Miraviglie  dell'arte  etc.  IL 
209,  226  erwähn^,  starb  uia  1750.  *  - 

Falco,  Felice,  Maler  zu  Valencia,  der  he  i  G.  Espinosa  seine  Knnst 
erlernte.  Anfangs  widmete  er  sich  der  Historie,  dann  aber  verlegte 
er  sich  einzig  auf  die  Darstellung  von  Blumen,  Früchten  u.  s.  w.« 
.  obne'sich  dabei  streng  an  die  Natur  zu  halten.  Er  ist  manierirt 
und  willhührlich ,  nur  die  Frische  des  Colurites  und  die  XieaGhliK* 
keit  des  Pinsels  verschafft  ihm  eiJOUges  Verdienst» 
.  Falco  arbeitete  um  1050. 

Faico  ,  Nicola,  Maler  zu  Valencia,  wo  et  in  der  ersten  Hälfte  des 
.    sechzehnten  JaKrhunderls  lebte.  Im  Jahre  !5l5  malte  er  denHaupt- 
aitar  U.  L.  Frau  in  der  erwähnten  ÖladL.    Im  Style  erinnert  er 
etvfas  an  die  italienische  Weise. 

Falco,  Juan  Conchillos.  s.  Conchillos. 

FaloonCy  Bernard,  Cav.,  Bildhauer  von  Lugano,  verfertigte  mit 
'  Siio  jteeUi  das  berühmte  xolos^al«  Standbild  dtiß  Cario  Boromeo 
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«tiMtrhalb  Arona.  Dieses  Riesenbild  von  Kupfer  nurdu  lÖQ?  vol- 
lendet, und  rvrar  nach  Ccrano's  Entwurf.  Von  »einer  Hand  ist 
auch  die  Statue  des  iieil.  Sebastiau  in  der  Kirche  degli  Scalzi  zu 
Vmiedig.  Sie  bt  hl  f^Kr  «wchiiiUtfkM»  Middr |wiiHifet,  ohiM 
Proportion.  rmd^Ci6b^iitm'WtiKi^  MBBi 
ihn  f«iItoM  catÜTÖ.     ;>        • '  ^"^  ^  ^ 

I*aIcoiK>>  Andrea,  BSaiMNtf»,  Attkllo^t  Ntff^rffmnBt  d« 

Yaccaro.  £r  lernte  bei  C.  Fonstf^  und  erlangte  den  Ruf  eines  der 

besten  ue^ipoHtariischen  HiMliauer,  doch  lohle  er  nur  hurzf  Zeit, 
um  lOdO*  In  der  St.  Paulskirche  zu  Neapel  sind  vun  sciuer  iiaud 
die  figürlichen  Darstellungen  der  Werke  der  Barmherzigkeit. 

Falconc,  Giovanni  An^clo.  S.  Anicllo  lalcnnc.  Der  eine  die- 
ser beiden  Künstler  ist  der  Vericrliger  der  lilatler,  welche  bei 
Aniello  Teneichnet  tind«  .  '  ~ 

l^'alcone,  Aniello  (Angelo),  Maler  un/i  iinpr. i^terhcr,  gob.  «u 

Neapel  l600,  gest.  dnscl[)st  l665.  Er  ^enoss  eine  Zeitlang  den 
Unterricht  Spagnoletto's,  besuchte  fleissig  die  Akademie  des  Nack- 
ten und  eröffnete  selbst  in  dar  Folge  in  seinem  tt^ta  Haoae  t iat 
ftolche,  die  vielen  Zulauf  erhielt  Da  er  einen  ttretuUcbtigen  und 
^vunderlichen  CharaUtcr  hcsass,  so  mischte  er  sich  öfter  in  Handel 
und  i^eijUilichc  Zwistiirlv'.MtfMi ,  vorzüglich  mit  den  spanischen  Sol- 
daten. AU  die  bekauuie  ilevoluliüu  durch  Masaniello,  ansbraefat 
•ah  er  diese  «Ii  eine  gute  Gelegenheit  an,  sich  wegen  erlitte ntr 
Beleidigungen  zu  rächen,  und  nel  auf  den  Gedanken,  ons  seinen 
Schülern,  Freunden  tind  Verwandten  einen  g<»schlossenen  Hiiiilen 
zu  bilden,  verbunden,  jcdeu  Spanier  zu  ermorden.  Da  seine  Schu- 
ler alle  Jünglinge  waren,  nahmen  sie  ohne  Bedenken  TMQ  daran, 
sogen  nodi  mehrere^  andere  Maler  aii  sich  und  vereinigten  tick  ' 
unter  Falcone*s  Anführung  unter  dem  furchtbaren  Namen  der  To- 
desgefährten (compagni.i  della  morle).  Bei  Tage  streiltoa  sie  durch 
die  Stadt  uud  stachen  jeden  Spanier,  der  in  ihre  Haadc  fiel,  nie- 
der; AbencU  beschäftigten  sie  sich  bei  Fackelschein  wetteifernd  Ma- 
«anicllo's  Bild  zu  malen.  Daher  hal)en  sich  auch  in  de«  wenigen 
Tagen,  wo  derselbe  an  der  Spitze«  des  neapolitanischen  Volkes 
.stand,  s'^inc  Bildnisse  ungemein  vermehrt,  und  sie  sind  von  den 
besten  Küusllern  gemalt  worden.  An  diesen  GrUucln  nahm  auch 
der  wilde  Spagnolet  indirekten  Antheil ,  denn  er  redete  d^m  To- 
dc&vercin  beim  Herzoge  das  Wort.  Endlicli  wurde  der  Aufruhr 
gedämpft,  und  auch  diese  Horde  zerslreiU.  Falcone  floh  nach 
Frankreich,  wo  er  vieles  malle,  und  seine  übrijg;eu  Genossen  gin- 

8en  nach  Korn.  In  Falcone's  Gemälden,  »o  wie'  In  deiiMi  ••mar 
chnler,  tind  übei^upt  krie||#rische  Gegenstände  behandelt;  er 
erwarb  sich  sogar  den  Namen  eines  Orakels  der  Schlachten  (oracolo 
dclle  l)ntaii;Iie),  und  Bourguignon,  ohne  Zweifel  einer  der  grössten 
Schlachtenmaler  neuerer  Zeit,  d.  h.  der  Zeit,  seildein  die  Wir- 
kung des  Feucr^ewehres  geschildert  werden  mnss,  wollt«  «wei  sei- 
ner Gemälde  imt  «wcien  des  Falcone  verlauschen.  Seine  Bilder 
tind  selten  und  vom  hohem  Werthe.  Es  lierr^chf  in  ihnen  unge- 
meine Lebendip;Ucit,  Maiiui^raltigUeit  der  Physioi^nomicn,  der  Waf- 
fen und  Bekleidung.  Er  ist  ein  guter  Zeichner,  überall  wahr  und 
fldittlg»  und  trefflich  in  der  Färbung.  * 

Ans  Spagiiotirk  Schule  ging  neben  Falcone  auch  Salvatof  Rota 
hervor,  und  diese  beiden  sind  ihre  f»rössle  Zierde,  oh-leich  sich 
bfide  weiter  selbst  ausbildeleu.  Carl  Coppola  kountc  manchmal  mit 
Attiello  im  Slyle  verw«cuieU  werden,  nur  ttotertoheidet  er  tich 


Digitized  by  Google 


I 


FalcQBe»  Ani^o  (Angelo.) 

durch  eine  grüfiere  Fülle,  «voiuit  er  Sclilachtpferde  malte.  An- 
drea di  Leone  gleicht  ihm»  aber  mau  erkennt  bei  diesem  Meister 
die  peinliche  Nachahmung. 

9artsc1t  P.  gr.  XX.  95  ff.  beschreibt  von  Aniello  Falcone  20  Blät- 
ter» und  darunter  sind  drei,  welche  mit  Ang.  Falco,  bezeichnet 
sind.  Dieser  Falco  ist  ^anz  unbekannt,  und  Bartsch  glaubt  daher 
mit  vieler  Wahrscheinlichkeit,  dass  der  Name  aus  Falcone  ftbge- 
hürst  ist.  Es  gibt  aber  auch  einen  GIoTanni  Angelo  Falconet  nnd» 
f  Soprapi   ein  herülimler  lombardischer  ArclüteUt  ,   der  zu  Genua 

4  arbeitete,  und  daselbst  1057  an  tlcr  Pest  starb.     Dieser  Falcone 

liünnte  ebenfalls  der  Veriertigcr  dieser  Blatter  seyn ,  doch  glaubt 
pie  Bartsch  eher  dem  Neapolitaner  sosehretben  »a  viUsen';  ob- 
gleich sie  gerade  nicht  an  die  Ideen  eines  SchlachtMinialeia  erin* 

Bern.    In(|t??<;pn  n\7r  Afiiello's  Talent  vielsoiEii:^. 

Die  Iii, Itter  dieses  liunstlcrs  situl  selten,  aljci"  trefflich.    Sie  ver- 
ratheu eine  lebiialte  Finbiidungskrait,  ciüe  siciicre  und  verstündige 
Zeichnung»  eine  leidite  Nadel,  die  oft  geistreich  xn  nennen  ut. 
DI«  Tier  ApqiteU  >n  einer  Folg«  von  4  Bl.,  welche  8t.  Jakob 
major  um}  n^lnor,  St.  Johann  den  Evangelisten  und  St«  Mn- 
thias  vorstellen.    II.  4  Z,,  Br.  2  Z.  6  —  7  L. 
Bartsch  scheint  es  wahrscheinlich,  dass  Falcone  alle  12  Apostel 
gestochen  hube. 

2,yic%  andere  Apostel,  jeder  auf  einem  Blatte.  Der  eine  im  Man- 
tel geht  nach  links,  hat  aber  den  Kopf  nach  rechts  gewendet. 
Die  Zeichnung  z\x  diesem  Stiche  schreibt  man  dem  Farmesano 
i;u,  Der  andere  Apostel,  ebenfalls  nach  links  gehend,  hat  ein 
grosses  Buch  unter  dem  linken  Arme.  Die  Zeichnung  wird 
ebenfalls  dem  Fannesuno  zugeschrieben«   U«  4  2«  4  Bri 

3  Z.  1  L, 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  welches  die  Händo  gecen 
Johannes  ausstreckt,  der  ihm  Früchte  reicht«  Vom  kniet  Bli* 
tabeth.   H.  7  Z,  8  1.,  Br.  5  Z.  8  L. 

Dirsf^s  Blatt  hat  unten  in  <}cv  TNIitie  ein  Zeichen,  welches  A. 
Falcone  bezclcluien  dürfte,  Der  Iiu;ibtlor  stfirmt  es  nach  der  '.^ifi- 
chen  nur  grusserci;  Darstellung  des  jSI,  dei  iVXoru  gcicrlij^cL  zu 
liaben« 

Bin  stehendes  Mädchen  mit  dem  Armo  am  Rücken  und  mit  gt« 

kreuzten  Beinen.    H.  4  Z.,  Br.  1  Z.  7  L. 
F^ine  Cariatyde,  eine  junce  Frau  in  antiker  Kleidunj^  vorstellend, 
ein  seiu'  geistreiches  BUtt,  nach  Farmcsano's  Zciclinung.  H, 

4  Z»,  8r*  1  24*«7  X'* 

Zvvci  Caviatyden  an  einander«  mit  Falcone'i  Zeichen«  H«  6  Z« 

7  F».,  Br.  4  Z.  l  L, 
^|>oUo  und  Marsias,  ersterer  im  Begriffe  den  letztem  zu  schio- 

dep,  nach  Farmesanu,  mit  Falqone's  Reichen,  Ii.  5  Z.  3  L,(?). 

Br,  4  Z.  5 

«  ]ßellona,  eine  kleine  Nveibliclie  Slalue  mit  der  Rechten  haltend, 

prat/t  und  mit  dem  Grabblicbel  iibergangen,  ohOQ  ^amen  un4 
Reichen.    II.  10  Z.  2  L, ,  Br,  7  Z.  ö  F». 
Paf  Grabmal,  welches  oben  das  Bild  der  heil,  Jungfrau  und  uut 
terhalh  einen  sitzepden  Manti  mit  einem  Boche  vorstellt^  nach 
Panne? aiio's  Zeif  linung.    11.  H  Z.  5  L. ,  Rr,  8  Z.  2  Li 
Die  spatern  Abdrurhc  sind  rctonchirt ,  und  man  kennt  sie  an 
*  dem  Gruu^^  der  Mauunna.    Im  crsleu  Drucke  i»l  er  weiss,  im 

•patern  mit  Taillen  bedeckt.  Die  retouchirten  Abdrücke  sipd  mit- 
Aog.  ^alca  bezeichnet. 

Man  hat  von  diesem  Filntfe  eine  j^ute  anonyme  Copic,  M^n  er- 
^epp(       Ml  4ef  vuugekclH'tue  F^iciici  de«  i^^uiu«  xur  {lachten  s 
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diese  ist  im  Originale  scch^mai  und  in  der  gleiclucitigoa  Co^io 
»lebcuuial  gebunden.    Sic  ist  in  gleicher  Grosse.    ^  ^jj^m^.^,. 
Die  junge  Frau  auf  dem  Bette  ruhend,  zur  Seite  ein  taiifeBdei 
'  Kind,  und  links  im  Grunde  ein  Satyr,  bexeichnct:      ff  U« 
4^6  L.,  Br,  6  Z.  8  L.  {V),    St  hr  zierlidi  g^^reichnc», 
'         St«  Geurg  auf  dem  bäumenden  ITcrdo,  im  Jie^rnT,  die  i^onii^s- 
tochtcr  vom  Drachen  zu  erretten.  Ein  sohüuet»  UlaU  ohue  Zei* 
dien.  H.  4  Z.  9  L.»  Br.  6  Z.  6  L.  ^ 
Derselbe  Heilige,  wie  er  den  Drachen  mit  der  Lan7.c  durchbohrt. 
Die  Jungfrau  erhebt  im  Grunde  dir  Münde  zu  Galt«  Ohne 
Zeichen.  U.  5  Z.,  ßr.  oben  p  Z.,  unten  ^  Z.  4  L. 
Die  Sirene,  welche  Seepferde  zkhmt ,  vor  ihr  ein  Triton  mit  der 
Neyad*  und  in  der  JVIitte  Amor  auf  dem  Delphin ,  angeblich 

naeh  Pannetaao'e  Zeichnung.   Unten  linhi  lieet  mens  Ang. 
Falco,  und  zwar  nur  im  zweiten  Drache,  im  ertten  nicht.  H. 

8  Z.  2  L.,  Br.  1 1  Z.  5  L. 
Der  Kampf  von  mehreren  nackten  Münuern,  bezeichnet:  Aug. 

Faloo  i6lQ.   H.  p  Z.  8  L. ,  Br.  ii  Z.  2  L. 
Ein  Fries  mit  Laubwerk,  wo  man  neben  andern  den  Pan  mit 
einem  Korb  voll  Früchte  sieht,  im  Geschmacke  P.  Farinati's. 
Liniis  am  Kande  sind  die  Buchstaben:  A.        U.  7  Z.  8  L.» 
Br,  11  Z.  9  L.  _  ^         ^  ,  '  '  ^„ 

Apollo  auf  dem  Famas,  mitderAbshe  in  der  einen  und  mit  derFlole 
des  Pan  in  der  andern  Hand.   Nehon  ihm  frisst  Fegasus  Blüt* 
ter:  Ang.  i.    II.  8       2  L..  Br.  U  Z.  4 
Brulliot  (iict.  des  inoH(>r![r.  I,  Nro,  o"2   erkennt  noch  ein  ande- 
res üiutt  als  I'alcone'g  Werk ,  das  üartivch  uulcr  die  anuuyiaea 
iKählt.  Es  ist  mit  A  F  bexeichnat»  und  steIH  die  Anbetung  der  Utr- 
ten  nach  Rafael  dar. 

Falcpneti  Stephan  Moritz,  Bildhauer  von  Vivis  im  Canton  Lc- 
man,  wurde  l?i6  geboren.    Von  armen  Aeltern  geboren,  lernte 

er  >a1s  Knabe  nur  lesen  und  schreiben,  und  hierauf  kam  er  zu  einem 
gewohnlichen  Bildhauer,  bei  welchem  er  Perückenstöcke  ferti^^tc. 
Doch  sein  Geist  forderte  höhere  BescUäfiiguug  uud  lalconct  iing 
daher  an  in  den  Mussestunden  zn  raodellircn,  und  nach  Kupfer- 
Stichen  zu  zeichnen.   So  boschälligct  lohte  er  bis  zu  seinem  I7ten 
.  .    Jnluc,  in  welcliem  er  endlich  Gelecjenhcit  fand,  sicli  dem  geschick- 
ten Bildhauer  Lcmoinc  vorzustellen.     Lemoine  erkannte  in  den 
schwachen  Versuchen  des  Jünglings  eiu  ttichüiies  Talcul,  und  er, 
nahm  ihn  gütig  in  seine  Werkstatte  auf.    Falconet  machte  hier 
reissende  Fortscnritte  und  nach  sechs  Jahren  modellirte  er  schon 
seinen  Milon  von  Crolon,  wie  ihn  dorl ;?nv{»  rerrclsst,  rine  Gruppe, 
die  ihm  1745  das  Ag^re.i^at  der  Akademie  der  liiiustc  zu  Paris  er- 
warb. Dieses  Werk  vcrkuudelc  den  Ruhm  des  Künstlers,  und  man 
]>eyfunderte  die  .Composition  und  den  Ausdruck  des  Schmerzes  des 
Crotonaten,  der  eine  Beute  des  wüthenden  JLüwen  wird.  Die  Gruppe 
ist  von  jener  des  Pujct  verschieden,  und  keine  Nachahmung  des 
letztern.    Pujet  stelilo  den  JVIilon  stehend  dar,  Falcuuet  aber  sei- 
hea  in  dem  Augenblicke ,  wie  er  Tom  Löwen  su  Buden  gerissen 
und  zerfleischt  wird.    Die  Figur  des  Letztern  wurde  damals  für 
eines  der  besten  modernen  plastischen  "Werke  .;^iliallon.  l'jlconet 
lebte  nun  mit  Eifer  der  Vervollkommnung  seiner  liun^l,  aber  auch 
scinQ^  wissenschaftliche  Ausbildung  lag  ihm  am  Herzen,    in  derJu- 
«  gend  fand  er  hiezu  nicht  Gelegenheit,  aber  auch  im  Mannesalter 
war  es  ihm  nicht  zu  spät,  dem  Studium  der  Gesehichie  obzuliegen 
und    5elb5t    noch    laleini>i;h   zu  lernen.     Fr    kis  am  h    die  grie- 
chischen Dichter  uud  PhUosophcu  in  guter  Ucbcrset^ung^  und 
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•ttdita  sich  überhauDt  in  den  Besitx  )edes  Mittels  zu  setEen ,  cfa« 
zu  seiner  intellektuellen  Bildung  ersoriesslich  ivar,  und  sie  ging 
mit  der  künsdtrisehan  HmiiI  in  Hann.  Mitdarweile  wurde  Falco* 
aet  auch  Professor  ao  dar  Pariter  Akademie  und  andlieli  Rtktor* 

Unter  seinei^  Werken,  welche  er  nach  Vollendung  des  Crotonatea 
ausführte,  sind  besonders  die  Figuren  von  Pygmalion  und  einer 
Badenden  zu  erwähnen.  Diese  Gestalten  fand  man  so  schön  und 
|rractöt,  dass  sie  hSufi(^  in  Gm  abgegossen  tnrerden  iiiiiist«ii  ,  um 

'  m  ^anz  Europa  den  Blick  an  diesen  Modellen  wcidtn  wa  können* 
Gleiches  Loh  erhielt  a'jcli  sein  drohender  Amor.  Indessen  stellte 
er  nicht  allein  niythisciie  Gestalten  dar;  er  fertigte  auch  religiöse 
Gebilde.  Für  öt.  Kuc  fertigte  er  einen  hinschcidcndenChristus  und 
für  den  Altar  der-Fraueokapelle  in  dertelben  Kirch«  stellte  er  di« 

'  Verkündigte  und  Moses  und  David  dar.  In  die  Invalideukircke 
kam  sein  St.  Ambro«,  der  dem  Theor^osius  dpn  F.intritt  in  die  Ca- 
thedrale  zu  Mailand  verweigerte,  weil  er  so  eben  seine  Hunde  in 
das  liiut  von  siebentausend  Tbessalonikeru  getaucht  hatte.  Alle 
diese  Figuren  erhielten  wegen  des  bezeichnenden  Ausdrudcas  Lob* 
Im  Jahre  17(>6  wurde  Falconet  an  den  Hof  der  Catharinn  IL  Ton 
Russland  eingeladen,  um  die  Reiterstatue  Peter  des  Grossen  zu  fer> 
tigen.  Dieser  berühmte  Coloss»  welcher  den  Czar  zu  Pferde  vor- 
stellt,  wie  er  über  eine  sich  windende  Schlange  hinreitet,  nimmt 
unter  den  plastischen  Werken,  welche  Catharina  anfiitelUe ,  die 
erste  Stelle  ein,  und  -^Turde  vielfach  besprochen.  Der  Künstler 
nahm  die  junge  Bildlianerin  Maria  Collot  mit  sich  nach  St.  Peters- 
burg, und  diese  modeUirte  den  Kupf  der  grossen  Statue«  Fa^co* 
nat  klieb  drei  Jahre  in  Petersburg  bis  der  Guss  yoUendet  ivas^  aber 
•r  arbeitete  hier  wenig  mit  dem  Meissel.  Zu  dieser  Zeit  beschi^ 
ti^en  ihn.  verschiedene  Schriften  über  die  Theorie  der  Kunst,  als 
Hinwendungen  ge?^cii  die  Cjritilx  seiner  Werlte,  und  um  das  Sy* 
stcm  WincKeJmaiiu's,  IVIeiig's^  Caylus,  JuucurL's  u.  a.  über  die  iVla- 
lerei  der  Alten  su  bekämpf  en;  Catharina  fand  Gefallen  an  iainem 
Umgänge,  denn  Falconet  war  geistreich,  und  daher  lud  sie  ihn' 
oft  in  die  Eremitage  ein.  Sie  beehrte  ihn  auch  oft  mit  Briefen 
und  aut  den  Hofbällen  unterhielt  sie  sich  häufig  mit  ihm  ,  wobei 
sie  ihn  ihren  Gevatter  und  Beichtvater  nannte.  Diese  Harmonie 
dauerte  fast  bis  zur  Vollendung  der  Riesenttatne  in  Bronze,  dann 
Wirde  die  Kaiserin  für  den  Künsticr  unsichtbar,  und  selbst  bei 
seiner  Abrei.«e  fand  er  nicht  Gelegenheit,  ihr  seine  Dankbarkeit  zu 
bezeugen.  Die  Ursache  dieser  Ungnade  ist  nicht  bekannt;  man 
glaubt  aber  die  Böswilligkeit  eines  Höflings  habe  lie  ihm  xngekO> 

Sen.  Auch  dürfte  der  etwas  ▼erunglückte  Guts  der  Reiterslatne 
azu  beigetragen  haben. 
Im  Jahr  1773  l>ani  Fidconet  nach  Paris  2arück  ,  doch  bcschloss 
er  seine  liüustlerlautbaim ,  da  er  genug  Uuhm  geürndtet  zu  haben 
glaubte.  Er  weihte  jetzt  seine  Zeit  atr  Ordnung  seiner  literari- 
schen Werke,  beschloss  aber  noch  eine  Reise  nach  Italien,  wo  et 
bisher  noch  nicht  gewesen  vvni.  Schon  y\nv  der  Thp:  der  Abreise 
bestimmt,  als  ihn  l?85  ein  heftiger  Schlagantail  tür  immer  davon 
abhielt.  Doch  starb  er  erst  1791«  Su  berichtet  die  Biographie  uni- 
▼erselle,  und  es  scheint  daher  die  Angabe  in  der  Bibliotiliek  der 
redenden  und  bildenden  Künste  I.  207  irrig  zu  scyn,  wenn  es 
heisst,  dass  Falconet  selbst  in  Rom  für  einen  der  ersten  Bildhauer 

fegolteu  habe.  £$  wird  dieses  bei  Gelegenheit  eines  Geschenkes 
es  Künstlers  an  die  Bibliothek  zu  ßcru  gesajgt,  und  der  Referent 
sciieint  vcnuuthct  zu  haben,  dass  Falconet  wirklich  in  Koni  gcwe« 
sen  5ei.  Das  Geschenk  Falcunet's  bestand  in  einer  verk|einert»a 
Abbildung  der  Gruppe  des  Laokoon. 
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Falconet  hatte  sehr  wenige  Schüler;  man  lälilt  flarnntt-r  ^f»n  Bild» 
hauer  Berruer  und  Mlle.  Cullot,  die  [««roach  seine  öchwiegcrtuch- 
ter  und  sein  tröstender  Engel  in  den  spätem  leidenvoUeu  Tagen 
wurde. 

Man  hat  Ton  diesem  Künstler  mehrere  interessante  Schriften, 
welche  im  Druck  erschienen,  unter  folgenden  Titeln:  Reflcxiont 
Sur  la  sculpture,  17Ö8»  8*t  Observations  sur  la  statue  de  Marc  Au- 
ftie et  iur  d'eutret  objeU  reletift  eu«  betnv-erti  177  t.  8*  Tredoo- 
tion  des  Livrcs  35  et  36  de  PUne,  Amsterdem  1772,  Ha^» 
1?75,  2  Vol.;  T,cttre  ;\  M***  on  reptinse  a  un  prclendu  examen 
de  la  Traduction  des  Uon  Ii  vi  es  de  Tline,  Pelcrsbourg  1775.  8.5 
Coiicction  des  oeuvres  de  iaiconct,  Lausanne  17ö2f  6  Vol.  g.; 
Ferit  1787  ,  3  Yol.  8* ,  I>ti  erste  dieser  Werke  wurde  eucli  ins 
Deutsche  und  ins  Englische  überseCst.  In  der  französischen  Ency» 
clopadie  sind  Tun  ihm  tlieArtil.pl:  Draperies,  Bnsrcliet?,  Sculptnre. 
Er  führte  auch  den  Gebrauch  ein,  die  Protessorcu  111  emem  Cou- 
curse  zu  ernennen,  in  welchem  nach  ihren  Merken  gcurtheilt  viird^ 
Statt  sie  wie  vorher  nach  der>^aneiennete  zu  wühlen.  Er  selbst  Ter- 
daokte  nnr  seinem  Talente  seine  Ernennung  zum  Professor. 

Falconet  wurde  7.a  seiner  Zeit  mit  Ruhrn  überhäuft,  doch  fällt 
Jeixt  das  Urthcü  strenger  aus.  Man  vermisst  in  seinen  Werken 
das  Studium  der  Antike,  doch  erhebt  er  sieh  in  dem  erossten 
Theilc  seiner  Sculpturen  auf  erfreuliche  Weise  mehr  über  den 
schlechten  Gcschmacli  seiner  Zelt,  als  andere  damali::!:^  Kütistlcr  ge- 
than.  Unter  seinen  kleineren  Composilionen  hält  man  die  Statue 
des  Amur  lür  ein  Mcisterstüdi.  Voltaire  schrieb  darunter  folgende 
Vene: 

Sni  ^e  tu  soll  toIcI  ton  maltre» 
l'est,  le  futy  ou  le  doit  etre. 

Auch  der  streoj^e  Diderot  sprach  sich  günstig  über  Falcone^s 
Kunst  aus,  nur  über  seinen  Charakter  macl^t  er  sarkastisrhe  Be- 
merkungen. Strenger  beurtheilt  ihn  Cicognara  in  der  Stona  dciia 
§ cultura.  Er  nennt  ihn  I.  p.  4d5  den  Miltsia  der  Franzosen ,  des* 
•en  gefährliche  und  freie  Lehre  viele  irre  führen  konnte.  Falco- 
nel's  VorbiMcr  ^ya^cn  le  Gros,  Algarrli ,  Bertiini  ,  AI.  ('affa,  A. 
Kossi  etc.,  die  wenig  reine  Werke  hcrvorfi^rbracht  habnu.  Auch 
Falcuuet  erkannte  die  reiuen  rnncipien  der  aileu  Plastik  uiciil,  und 
daher  ist  seine  Manier  auschweifend.  In  seinen  Bastetiefs  ist  das 
Malerische  vorherrschend.  Doch  vrar  Falconet  in  si^^inen  3diriCten 
ein  strenger  Richter,  aber  sein  ürthell  ist  oft  falsch,  was  rum  Wi- 
derspruche reizte,  daher  seine  Contruverscn.  Er  selbst  hielt  seine 
Kunst  sehr  hoch,  wenigstens  den  Antiken  gleich»  wenn  er  sich  in 
•einer  theatralbchen  Weise  nicht  gar  über  diese  stellte. 

ücbrigens  war  Falconet  ein  braver,  guter  und  wohlthätiger  Mann, 
seine  Harte  oft  nur  scheinbar,  einige  Schroffheiten  hingen  ihM 
noch  von  seiner  vernachlässigten  Jugenderziehung  an. 

Falconeto,  Feter  ,  Zeichner  und  Bildnissmaler  ru  London  um  1766. 
Die  LobcnsvcrhäUnisse  dieses  Künstlers  sind  uns  unbekannt,  nur 
aus  den  Blattern  kennen  rrir  ihn,  die  nach  ihm  gestuciieu  und  ge* 
schabt  wurden.  Selten  ist  fetxt  die  Lueinde,  welche  Wats6n  ia 
Kupfer  gebracht  hat.  Pariset  stach  nach  ihm  i4  Portraite  in 
Crayoti  Manier,  in  runden  Medaillons,  und  V.  Green  hat  4  andere 

fpute  Bildnisse  geschabt.  Dixon  stach  nach  ihm  eine  Früchtcnhand- 
eriu,  und  Green  einen  alten  Botaniker  im  Walde. 

Falconetlo  oder  Falconetta,  Johann  Maria,  Mnler  und  be- 
rühmter Architekt  von  Verona,  geb.  i458f  gesU  1634«    Er  wac 
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234  Fakoaetto  od.  Falconelta»  loh*  Maria.     Falda»  Job*  Bapt« 

j  ^  ,|lSd€Hnp*s  Schüler,  aber  nicht  so  sehr  Maler,  vfie  ftU  Baul(&istler 

[    Ausgezeichnet,  denn  der  Architehtur  widmete  er  vor  allem  seinen 
'  "Fleiss.    Er  zeichnete  alle  alten  Baudenkmäler  seines  Gebietes  und 
"     auch  in  Rom  stellte  er  Messungen  nach  den  Ruinen  au,  und  xeich- 
.  .^eto  die  antiken  Scu^pturen«  Auch  in.  Neapel  netzte  <er  feine  Un- 
tersuchungen fort.  .  t 

Nach  seiner  Uüchkelir  in  Verona  zog  er  das  Atifrenmerk  Kaiser 
vJMaximilian's  aut  sich,  iand  aber  doch  sein  Gluck  nicht;  dieses  war 
^       Ihm  indeMen  su  Padua  gänstieer«  Hier  vertraute  ihm  der  Senator 
' Cornaro  den  Bau  seines  Paliastes  neben  der  Kirche  des  heil.  An- 
^     tonius  an.    Man  betrachtet  in  dieser  die  Loggia  als  ein  Meister- 
werk.   Sic  ist  r.wei  Stockwerke  hoch,  jedes  von  fünFArcadcn,  un- 
ten von  Durischer,  oben  von  ionischer  Ordnupg.   Von  ialf^netto 
ist  daselbst  auch  die  Dominicaiier-Kirclie  erbaut,  ferner  die  Tbore 
Von  St.  Johann  und  Savanarolä  und  eine  Art  Odeum,  welches  Ser- 
lin  die  Ilütunde  von  Padua  nennt.    Dicsos  kleine  und  angenehm© 
l'    Oebäude  nahm  Falladiu  als  Modell  zu  seinem  schönen  Laudhause 
"  ^^der  Grafen  Caura,  ebenfalls  Rotonda  genannt.    Den  prächtigen 
'  Fallast  des  Graten  Savorgnano  su  Usopo  in  Friaul  konnte  er  we- 
«      een  des  Todes  des  Bauherrn  nicht  vollenden.   Falconetto  ¥rar  von 
.(  dem  Sfiidiuiji  des  Alterlhunis  Ik'^iccII:.    Er  machte  daher  aucli  eine 
Reise  nach  Pola  in  Istrien  ,  um  die  Tempel  und  Alterlhiimcr  die- 
ser Stadt  zu  zeichnen.    Br  ging  beständig  mit  grossarti^en  Plänen 
.um  und  ▼erichmäbte  desswegen  Prtvatanfträge,  obgleich  er  keine 
Ge!er;enheit  hatte,  seine  grösseren  Plane  auszuführen.   Die  Reise 
nach  Rom  war  ihm  gewöhnlich;  oft  f^inc^  er  einzig  dcsswegen  hin, 
um  bei  einer  vorgefallenen  Streit!i:;l;eit  imt  einem  ArcluteUlcn  über 
die  Angabe  des  Maasses  irgend  eines  römischen  Denkmals  sich  zu 
rechtfertigen.    Er  drang  auch  tief  in  das  Studium,  des  Vitruv  ein, 
und  er  war  zweifelsohne  der  erste,  der  in  Venedig  den  guten  Ge- 
schmack der  Architektur  cinfuhrtf.    Man  glaubt,  dass  man  dem 
Falconetto  Vieles  zuschreiben  müsse,  was  als  Michel  Angelu's  £r- 
'findung  gilt.  ,  • 

G.  Zancon  stach  i>ach  ihm  einen  Heiligen,  welcher  Kranke  heilt» 
aus  der  Kirche  St,  Na;(arico.  zu  Veronas  8«»  im  Umriss. 

Falconetto 9  Johann  Anton»  Bruder  des  obigen,  malte  trefflich 
Thiere  und  Früchte*    Diese  beiden  Brüder  waren  Abkömmlinge 

des  alten  Stefano  von  Verona,  welcher  auch  Zcvlo  heisst. 

Gianantonio  ninltc  auch  in  Miniatur  und  viele  Feiner  Arbeiten 
kamen  nach  irunUreich.  In  Roveredo,  Tiient  und  Verona  sind 
auch  Kirchen  •  und  Staffeleibilder  von  ihm  su  finden.  Zu  Sacco 
;i    ist  .ein  schönes  Altarblatt  mit  St.  Niculaus. 

Der  Tod  ereilte  diesen  Künstler  ssu  Raveredo»  doch  ist  es  nicht 
bekannt,  zu  welcher  Zeit. 

Fdlconi,  Bernar(lo.  s.  Faicone.  . 

Falconiji  Bernardo  Nello  di  Giovanni,  s.  Neilo. 

Falcourt,  Peter,  wahrscheinlich  £ine  Person  mit  P.  lalcgnet. 

Falda^  Johann  Baptist^  Zeichner  und  Kupferstecher,  den  auch 
iBinige  ohne  sichern  Grund  Falla  nennen.  Er  wurde  t.u  Valduggia 
im  Mailändischen  geboren,  doch  weiss  man  nicht  in  welchem  Jahre. 
Auch  ist  sein  Todesjahr  unbekannt;  aus  seinen  Blättern  aber  er- 
hellet, dass  er  von  1669  —  1691  in  Rom  gelebt  habe.  Seinen  Leh^ 
■.  rer  kennt  man  ebenfalls  nicht. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  stellen  architoktonische  Ausicl&tcn 
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dar,  mit  vieleu  Figurcu  £UEirL  rorzuglich  lürciien,  Scblüster,  Pa* 
Ittste,  Garten  und  Fontainen  Roms.  All«  dit$9  Blätter  tiod  mit 
,  Biniicht  gefertigt  uud  7.tcrlic!i,  und  daher  telir  gesdiäteU  Bartsch 

P.  gr.  XXI.  238  ff.  bcsclireibt  80  StücUc. 

Die  Decoratiun  bei  den  Funeralten  Ferdinand  II.  in  JLurenzo 

zu  Florenz,  löTO.  II.  l4  Z.  10  L.  Br.  10  Z. 
Der  Katafalk  bei  den*elben  Öbtcquicn,  in  gleicher  Grotte« 
.  Triumphbogen  bei  Gelegenheit  der  ßesitznahme  detliatarant  durdt 

Clement  X.  lÖTO.  II.  17  Z.  Br.  13  Z.  6  L. 
DieFoatainen  Horn  s,  51  BI«  IL7Z.  QL.^g  Z.,  Br.  ioZ.6—  10^. 
Dat  Werk  hat  folgenden  Titel:  Le  fontane  di  Roma  nelle  piaxsa 
'  a  Ittoght  pablici  della  Gitta,  con  i  loro  prüsi)(^tti,  conie  sona 

al  prrscTite.   Disegnate  rt  i jitüi;li.-ite  da  ü.  B.  Falda.   Date  in 

Incc  (ia  ii,  de  Kossi.  Die  swei  ersten  Blätter  tind.  nicht  Ton 

Falda. 

IHaFontainan  von  Fratcati,  16  Bf.  H.  7  Z.  0  L.,  Br.  10  Z.  6  L. 

Der  Titel  beisst:  Le  i'ontane  delle  Till«  di  rratoatt,  sei  Tuscu- 
lano  etc.  Die  beiden  ersten  Blätter  5!ti(1  von  anderer  Hand. 

Die  Gürten  Roni's  iQ  Bl.  von  vcrschifdcncr  Grösse,  fol.  unter 
dem  Titel:  Li  giardiui  di  iluma  cuu  ic  loro  piante,  alzatc  e  ve* 
data  in  protpettiTa  etc.  Dia  beiden  ertten  Blätter  tind  nicht 
von  Falda. 

Vier  Ansichten  von  Fontainen,  4  Bl.  au»  der  Folfre  rnn  2?,  Stü- 
clum,  welche  J.  F.  Veulurini  gestochen  hat,  als  dritter  Band 
des  Werkes  von  llom's  Fontaincn.  Sie  stellen  Tor: 

Lilii  Pamphylii  fons,  f'ons  e  conspcctus  priocipis  portae  villaa 
Pamphiliae,  Colunibac  Faraphyliac  fons,  Cons  Vcncris,  fol. 

Trauerzug  bei  der  Beerdigung  Clemens  X.  1676«  H.  10  Z»  3 
Br.  15  Z. 

CaT«1eade  bei  der  Besitsnahma  das  Laterans  dordi  Innozenz  XL 

1676.  H.  11  Z.  9  L.  Br.  17  Z.  , 
Feierlichkeit  bei  der  Canonisation  des  Petrus  von  Alcantara  und 

der  Maria  Magdalena  de  Pazzi  löÖQ-  H.  15  Z.  5  L,  Br.  18  Z. 

6  L.  Aut  den  Sjpätern  Abdriicken  liest  mau  die  Jahrzahl  i671. 
Estt%o{^  des  Vicekbnigs  Ton  Neapel,  Peter  Anton  von  Arragonien, 

1671.  II.  15  Z.  5  L.  Br.  19  Z.  2  L. 
Das  Cünclavc  von  i^Ql  nach  den  Toda  Alexander^s  VUL  U.  l4  Z. 

6  L.  Br.  10  Z. 

Cavalcade  bcita  Kinzugc  Clemens  X.  im  Lateran,  1670*  H.  12  Z, 

3  L.  Br.  32  Z.  8  L. 
Crosse  Ansieht  der  Engelsbui|(  und  der  Bni^e,  nach  Bemini*a 

Zeichnung,  mit  grossem  Einzüge  des  Papstes.  Veduta  del  ca« 

stello  .  .  .  inta^liato  da  G.  fi.  Falda  l67l.  Sehr  gr. Koy.  uu.  foU 
^in  sehr  gut  radutcs  Blatt ,  von  Bartsch  unter  den  nach  Gori 

angeführten« 

Grosse  Ansicht  des  Vatihans  mit  der  Colonada  und  dar  Palast kiraba  1 

I<a  Basilica  vaticana,  gr,  roy.  qu.  fol. 

Im  allern  Drucke  hat  das  Biatt  die  Inschrift:  Vedut«!  del  Ampi« 
Basilica  Taticana  etc. 

Sehr  grosser  Plan  der  Stadt  Rom  in  Vogelpers{>ektive ,  von  seh* 
deutlicher  und  vorsinnhchender  Zeichnung  mit  allen  Gcbüudeu 
und  Strassen.  Nuova  pianta  et  Alzata  dclla  cita  di  Iluma  cou 
tutie  le  ßtrade  etc.  Oben  links  die  rümische  Uirclie  in  allcgu« 
rischer  Figur,  uqten  und  an  den  Seiten  die  ainxa|nan  Kirchens 
6  grussQ  oder  U  «usammengasatste  Blättar,  il8  Z%  breit.  58  Z« 
huc!i. 

Dieses  und  das  Torhergehende  Blatt  zählt  Bartsch  vm  nach  Gori 
auf.  ' 
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136      Faidoni»  Johaaii  Änt^a«  —  Faldoni,  Bernardo* 

Ansicht  des  Piazza  Nuova  zu  Rom  mit  vielen  Figuren,  gr.  <{U.  foh 

Di?scs  Blatt  kannte  treder  Bartsch  Duch  Guri. 

I^aoTt  disegni  dell'  architettura  e  plante  de  palassi  di  Roma  . 

segn.  et  intagh'ate  da  G.  B.  Falda.    Libcr  secondo,  d.  i.  der 
^  zweite  Theil  zu  r\rn  Paluzzi  e  piauts  di  Aoma  de  pia  celebri 

arcbitetti  disegu.  da  F.  Ferrerio.  ' 
Dieter  ztteite  llieil  enthält  80  sehr  schone  Ansichten  von  Rom» 

dessen  Kirchen,  Pallästen  und  andern  Merkwürdigheiten ,  U1. 

qu.  Col.   'Rnrt?rli  erwähnt  dieser  vorrüj^lichen   Blätter  nicht, 

vreun  nicht  diejenigen  darunter  gehören »  die  er  nach  Gori 

aufzählt. 

Faldonl;  Johann  Anton,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  AI-  ' 
coli  pcr^t  a  1690.  Er  lernte  die  Landschaftsmalerei  bei  A.  Laclani, 
ergab  sich  aber  dann  der  Hupferstecherkuust ,  wonu  er  anfangs 
den  E.  Sedeier  vom  Matter  nahm.  Später  arbeitete  er  in  0.  MeV 
lan's  Weise,  und  zwar  mit  ziemlichem  Erfolge,  besonders  im  Por- 
traitc.  Am  geschätztesten  sind  dnher  seine  Portraile  der  Dogen  vnit 
Venedig  und  der  Frocuratoren  von  S.  Marco.  Noch  ervrähn^n  vvir : 
<•  Anton  Maria  Zanetti,  nach  C*  Rosalba,  fol. 

'    Marco  Ricci,  Maler  und  Stecher,  nach  derselben,  1724»  fol. 
Sebastian  Ricci,  Maler,  fol. 

Mehrere  antike  Statuen  für  dae  Werk  über  antike  Statnen  in 
Venedig,  wie: 

Zwei  antike  Büsten  aus  der  Libreria  S.  Marco:  Gio^e  und  Ju. 
Casare,  fol. 

Leda  nnrl^onr!  mit- dem  Schwan,  ans  der  St.  Markus-Bibliothekt 

fol.  ierucr: 

Schöne  Studien  nach  Zeiclinungen  des  Parmeggiano,  von  B. 
fiossi,  ans  Yerschiedenen  Sammlungen,  von  Suinetti  heransl^e- 
geben:  J.  A.  Faldoni  &c.  1724.  Im  (kmzen  21  BI.,  darunter 
einige  Ton  Zucchi,  und  Holzschnitte  toa  Zanetti  selbst.  In  g., 

4..  fol. 

Blätter  für  die  Folge  von  12  Frescomalercien  mit  Allegorien  und 
Geschichten  von  Xorenso  de  Medici  im  grossherxoglidhen  Pal* 

laste  zu  Florenz,  gr.  real.  fol. 
Maria  rait  dem  Kinde,  nach  Ct.  B.  Piazetta. 
Der  heil.  Gregoriu^  Barbadicus,  nach  St*  Pozzi,  gr.  fol« 
Die  heil.  Familie  nach  S.  Ricci,  qu.  foL 
Die  Geburt  Christi  nach  L.  da  Cortona,  fol. 

David  mit  dar  Harfe  vor  Saul,  und  derselbe  vor  SauPs  ZocH 

fliehend,  1  ßl.  nach  J.  Camarata  seo.  kl.  fol. 
Saul  nach  der  verlornen  Schlacht,  nach  demselben,  kl.  ful. 
Sine  Oaffeegesellschaft  auf  dem  Lande  ,  nach  F.  Longhi,  gr.  fol. 
Die  Hmpfängniss  Maria ,  nach  8.  Ricci ,  fol. 
jVIelchisedech  segnet  Brod  und  Wein,  nach  demselben,  fol. 

Da?  Todesjahr  di  ses  Künstlers  ist  unbekannt;  wahrscheinlidi , 
erfolgte  es  erst  um  1770.  ' 

Valdoni,  Franz,  Kupferstedier,  dessen  Lebensverhältnisse  uns  un- 
bekannt sind.  Sein  NairK*  ^tfht  auf  einem  Blatte,  welches  den  mitt- 
leren Theil  der  Geisslung  Christi  vorstellt,  den  £•  Sadeler  nach 
Faluia  jun«  gestochen  hat. 

Paldoni,  Bernardo,  Bildhauer  von  Lugano,  der  aber  die  meiste 
Zeit  zu  Venedig  arbeitete,  fiir  öffentliche  und  PrivatgcÄaude.  Seine 
Werke  sind  manierirt  nnd  übertrieben,  voll  von  den  Gebrechen  seiner 
Zütf  dia  im  iOMahrlmadenf  bu  suchen  ist.  Jn  der  Kirche  degU 
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Falen«,  Carl  von.  —  FsUmimder,  J.  m§ 

Softlzi  ist  vuu  ihm  die  Martnoritatu«  St.  $«J}afüaii'f».  die  alt  2|[}u4l«t 
■  -"'^«tifli'Sivlep  gclt*ii  Tiank.  '    '  •    '    *    '  '      ".^  '  '  ' 

l^alons.  Carl  Aarit  Maler  von  Antwerpen,  und  Schnl-^r  dfs  F. 
ifranli.  Iiu  Jaiue  i703  Uam  er  uach  F^ru^  wt*  «r  betoiiders  VVou- 
TeoHaiis  Wailie  itudrevfo.  -'tr.  •ihinUitM  'äuA^'in  dt  Wabe^tfaiM 
Meisters,  und  lielerte  einige  SliicKe,  die  nleht  m  weiter  Entler- 
;  -  ntinJt  von  seinem  ^M^i^l'-r  Ij'oibon.  iiesondpr«;  »«td?*  Vn."-!» fheiic,  we?- 
1  che  er  1724  bei  bcaicr  Auluoiime  m  ^(Uc  AkadSBUü  uberg^Mj  im 
Jaht;e  starb  er.  ,  ^  ,  r 

Le  Bas  und  Moyret  liaiMo  nacK  ihm  Jagd 5tue1ia  gesjocktn»  jnd 
auch  andere  stachen  Bildt^r  von  ihm,  uic:  I/utila  aocidaM  |HM>I# 
.  f etoQf  de  campagpe  von  F.  Aveltne  und  ifüloeol*  ,  .  . 

FalganiV  "Gnasparre,  LantUchafts-  und  Marine -Maler  aus  der  er- 
sten  Hälfte*  des' 17«  Jahrhunderts,  ^r  lernte  bei  Vi  >Iaf1icelIi  oder 

A.  Fiamihgho,  und  lieferte  eine  bedeatend^  Ao«ahl  labdschaftltchcr 
Bilder,  die  damals  M  »de  wurden.   Dif»sc  Err'»«J'Tni5se  Jener  Zfit 
wurden  iu  den  grünen  Partien  oi't  schwars,  und  daher , nennt  sie 
'  "  ""baldinucci  Landschaften  in  alter  Manier. 

Falgcr,  Anton,  Zcich  ncr  und  I.idiograph  7.11  München,  der  jedoch 
zu  Al!>i{5enalp  in  Tyrol  17Q1  geboren  wtir  'r  .  Er  lelchnf'T^  mehrere 

Df.'  lUf^ue  glatter  aiii  Öleiu,  und  schone  Copieu  nach  Caliofs  i,iupier<» 
Stichen. ,  Auch  Vignetten  hat  man  Ton  ihm* 

J:alk  oder  Faicke,   Maler  zu  Hannover,  der  treffliche  Fruchtstü 
cke  mrilf.     I  Jleser  liiin  'Irr  ffehort  unserer  Zeit  an»  wir.  hötmen 
aber  hciue  naherq  ISacbncht^ii  von  ikju  geben. 

Eldk,     au«h  Falck.       .        :  /i 

Falka,  Samuel^   I\upfcr»tc-cher  von  BicUsalva  ,  der  zu  Oteu  £ciae 
'  Knnsf;äbte.  Er  stech  Bildnisse  für  Engel's  Geeehichta  tinn  Ungarn 
'   und  fixr  andere  literarische  Werke,  und  als  Sdirifttchneidtt  atieh» 
nete  er  steh  besonders  aus.  Starb  um  i&i2«  '    \  ' 

Falke,  s.  i-.i^ri-,.  .      '«;.  ; 

talkeisea.  s.  f  alckeiiem 

S.  FalckeuburfiT. 

Fftlkcnstem,  von,  ein  dänischer  Edelmann,  der  unter  KÖni^  Fr*e- 
drichTTI.  /.u  Copenliagen  die  S'empclscliueideUunst  übte.  S  in  1. eh- 
rer hierin  war  Arf'vid  Karisteen.  Er  fertigte  mehrere  Siempel  xu 
,  Medaillen  aui  König  Friedrich.  Seine  Qeburlsxett  füllt  in  die  zweite 

^ '^fte'dei  17.  Jahrhunderte. 

Fallaro  y  Jacopo,  Maler  %u  Venedig,  wo  er  ZU  TttioB's  Zeit  labile 
£r  malte  Historien ,  ist  aber  wenie;  bekannt. 
-      Vasari  rühmt  sein  Bild  an  dem  Flügel  der  Orgel  in  der  Jesuiten* 
Kirch«  SU  Venedig.  Es  stellt  den  Jobannes  Colomboni  rofi  wie  «r 
In  Oa|;enwart  das  Fapstaa  das  Jasuitan-OrdaiiaUaid  aasitbt 

Fallen  weider,  J.«  l  andschaftszeichner.  Nach  seinen  Zeiclinungen 
stach  Nilson  um  1821  die  Aasiehten  der  Stadt  Freiburg  im  Breis- 
pM  ond  iJtfW  Umgebvnf • 
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d3f  Faller»  Johann.  —  Fancelli«  Francesco/ 


Fälleri  Johann»  Rupfentecher»  von  welchem  Gandellini  Verzierun- 
gen, GrottetkcQ  etc»  erwähnt»  ohne  Näheret  zu  bestimmen. 

FftlloCOf  tnkolaUS^  Maler  von  Ortina,  copirte  um  i74o  die  Werke 
•eines  Meisters  ^Solimena  sehr  wohl^  unil  nuüte  Auch  eigene  Com- 
Positionen. 

FallonrS»  Samnel,  Zcidiner  und  Maier  im  Naturhistoritchen  Fa- 
''''  che.  Er  malte  m  Amboinc  in  Ostindien  die  Insekten  des  Landes» 
und  1718  gab  er  za  Amsterdam  Curiosites  naturelles  heraus«  * 

Faltz,  ]  laimoild,  ein  berühmter  Medailleiir,  der  l658  zu  Stockholm 
j|eboren  \>urde.   Er  lernte  Anfangs  die  GulUäclnniedcUunst,  so  wtc^ 
,  ,  #<eichneQ  und  Wachsbossiren,  und  biefaul'  besuchte  er  IParis,  um 
I  '  unter  V.  Chcron  sich  in  der  Stenipelschneidekunst  zu  ▼erYoUkomm- 
;j,  nen.   In  Paris  erlangle  Faltz  Ansehen  iiud  sf>n^ar  eine  königiiche 
l^eusiou  von  1200  Liv.  Er  wurde  vom  franÄosischen  Hole  viel  be- 
schäftigt, und  auch  nach  Schweden  lieferte  er  mehrere  Werke.  End- 
lich berief  ihn  Friedrich  III.  nacli  Hcrlin ,  und  auch  hier  fertigte 
.1    .er  mehrere  schöne  .Münzen.    In  ]5erlin  starb  Fallz,  und  zw^r  7^ 

*  1705.  J.  W.  Hacken aucr  lukt  sein  Bildnts^s  ^s^ochen« ,/^|  r  . 

Fambrini,  Fördinand,   italienischer  liupfemecher  aus  dih:  «weiten 
Hälfte  des  vorigen  Jrrlirlinndprts.  Tiliitlcr  Vfin  5einer  Hand  sind: 
Der  schiefe  Thurm  zu  Pisa.  Yeduta  dcl  cumpaui^  ^di,  Tis^.  etC« 
F.  Fambrini  incis.  17Ö2.  Sehr  gr.  fol.         '  '        **  * 
'      Bas  Battisterio  zu  Pisa.  Veduta  de!  Battisterk>  del  8.  Otovanni 
di  Pisa.  Ferd.  Fambrini  incis. '1786.  6'elir  gr.  itoy^-fol. 

FamieTi    ein  franzosischer  Bildnissmalcr  gegen  das  Bnde'des  17.  ^ahr* 
hunde^ts.  Es  wurden  Bildnisse  nach  ihm  gestochen. 

Famin^  A«|  Architekt  zu  Paris,  der  um  1780  geboren  >vurde.  Er 
J  hMdala  «iiih  zu  Paris  in  seiher  Kunst»  und  machte  in  derselben  sol- 
che Fortschritte,  dass  er  schon  1301  den  grossen  Preis  der  Archi- 
tektur gewann,  und  zwar  mit  dem  Triumphbogen,  der  in  Lan- 
don's  Annales  Y.  ö&*  abgebildet  ist.  Sein  Entwurf  zuip  Monument 
des  Generals  Desaiz  erwarb  ihm  den  zweiten  Preis.  Im  Jahre  i8o6 
stellte  er  mit  Grand -Jean  den  Tra)an's -Bogen  zu  Benevent  in  ei- 
ner Zeichnuni^  dar.  Zu  dieser  Zeit  vereinigten  sich  beide  Jalnstler 
zur  Herausgabe  eines  Werkes,  das  I815  in  18  Liefenmgen  mit  Text 
vollständig  dalag.  Es  führt  den  Titel:  Architccturc  to&Qane,  ou  pa- 
lais,  maisons  et  autres  ddifices  de  la  Toscanc,  gr.  fol. 

Ip^amin  j  C.  j  der  Herausgeber  eines  Werkes :  Peintures ,  bronces  et 
.  .'Statues  ciudques  formant  la  coltection  du  cabinet  secret  du  Musce 
roy.  de  Naples.  Paris  i852.  ^r.  4.  mit  4l  Kupfern.  Wir  wissen  laicht» 
ob  dieser  C.  Famin  auch  Kunstler  ist* 

Fanaefaen.  8.  J'oh.  ran  Achen.  .^v  . 

Fancelliy  Francesco^  Bildhauer  und  Lithoglyph  von  Rom,  wo  sich 
'     sein  Vater  Carlo,  ein  Toscaner,  niedergelassen  hatte.  Dieser  war 
ebenfalls  Bildhauer  und  Steinschneider,  der  iür  römische  Kirchen 
und  Pallüste  arbeitete.   Er  war  auch  der  Lehrer  seines  Sohnes 
Franz,  eines  Künstlers,  der  in  England  seinen  Ruf  gründete.  Carl  I. 

•  »  lud  ihn  an  seinen  Hof  ein,  und  iür  diesen  l  uAsten  fertigte  er  ver- 

schiedene Bronze,  die  geschätzt  werden.  Von  seiner,  Uand  sind 
attcb  die  Staluan  Ton  Carl  und  Henriette ,  womit  der  Erzbischof 
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FaneeK»  Cosmo.  ^  FWcffi.     t  W 

>Ar.  ^id^d  die  Nifdien  in  der  Colonnade  Colleg^iums  voßn  St.  John 
iu  Oxford  zierte.  Andere  Ar!)(^Itcii  dieses  Künstlers  verzeichnet 
Walpole,  und  als  die  scltonston  die  Statue  des  Lord  Cottiiigtoa  und 
die  liiiste  seiner  Gcmahliu  in  der  WetUnii^sler  Abtei. 

FancelU  sUrl»  «li^  lUiiii^'Mt  im  54.  Jährd.   Sifndrart,  WilpoU 
und  Üallawa j  ^Ufimm  ifti^  FaatUi. 

Fancelli;  Gosncio,,  Bildiiauer.  zu  Rom,  der  bei  Bernini  seine  Hunst 
S^  'inrtigte  Werkp  in  Gypa  und  Ma«por  fnr  diaKirchan 
^  '^*.lq^öm*s  und  starb  auch  daselbst  1688  im  68*  Jalype^        T«  Wattar* 
j^^Jioiit  st^c^         ^ujü  ^figal  mit  4^  |Vlar|pmrai^lafngeii. 

FanceUi  f  AtMtA€>\  ^  Bildhaoer  ikSid'  Bkulii'e&ter  von  Siena ,  wo  «f, 

für  Kirchen  arbeitete.  In  S.  Francesco  diesarSladt  ist  der  kustspie^ 
^.    lige  marmurnc  Ilauptaltar  von  seiner  Hand,   dep  er  auf  Baüahl 

des  Cardinais  Franz  vuu  Canniui  ausiUhrte. 

Fancelll;  Clarissimo,   Bildhauer  von  Seltlgnano ,  der  zu  Floreni 
*■  ■  arbeitete.    Er  iertigte  Statuen  und  Monumente  und  sUrb  l682* 

Fiancello,  Giacomo  Antonio ^  Bildhauer  zu  Rom,  Schüler  und 

Gehülfe  Bernijj'i's.  Er  führte  neben  andern  die  rio«;en!iaftc  Statue 
des  Nil  auf  dem  i'latze  Navonna  nach  licruini's  Aludeli  aus.  Auch 
für  die  St.  Pcterskirche  fertigte  er  Statuen.  .  Starb  zu  Rom  iöii 
iw  d^n  Jahre;  '* 

Fünccili}   Luca^    Baumeister  zu  Florenz,  wo  er  unter  Bruneies* 
iM'i  niiS  MSIshftV$  Lbitun^  iittM.  -fer  führte  mehrere  Bauten  nach 
den  Planen  dieser  Meister,  und  crsterer  bedientot  sich  seiner  Hulfo 
beim  Baue  des  Pltii.    Sp  ilcr  berief  iiin  Lud.  Gonza^  nach  Man-« 
tua,  der  ihm  den  Hau  mchrcicr  Gebäuvle  anvertraute.  Fancellistarb 
'  auch  ia  dieser  Stadt  iu  der  ersten  Hüll ic  des  ] 5.  Jahrhunderts.  Sei- 
;ner '  emaI^lt.  Yaiari.  im  X^tsn  des  Bnineletdii ,  und  er  fügt  bei, 
".'  dass  FanceUi**  Nachkommen  den  Namen  Luea  angenommen  haben 
^  jjund  berühmt  gerrordcn  seilen« 

FancelU^  Neiflli  dt  StOCCO^  BiUlhauer  zu  Florenz,  wo  er  bei 
Baccio  Bandinclli  lernte.    Er  fertigte  einige  Bilder  für  den  Garten 
,^  ara  Pallaste  ^itti,  namentlich  für  die  Fontainen.   Blühte  im  iM* 

FmteWi,  Petronio>  Architeh  turmalcr  zu  Bologna,  wo  er  bei  dem 

1766  verstorbenen  Mauro  Tesi  soine  Kunst  erlernte.  Er  ahmte  den 
Meister  in  Manier  und  Zeicliiumg  genau  nach,  und  erwarb. sich 

auch  allgemeinen  Beifall.   Blühte  uia  1770.   

-  «•  ■      .  '  • 

Fancelli,  SilveStrOj    Baumeister  und  Bildhauer  zu  Florenz,  wo 
sich  um  i46o  Let)  Alberti  seiner  Hülfe  bediente.  ,  Er  arbeitete  (|e« 
*     naii  nach  den  Zciclmungen  seines  Meisterl. 

Dieses  Künstlers  erwähnt  Vasari.  - 

FanCclH  ,  Ginseppe,  Architekt  von  Bologna,  dessen  Verbältnisse 
wir  aber  nicht  hennen.  Nach  ihm  wurden  zwei  grosse  Blätter  ge- 
stochen: das  grosse  Thor  am  F^UasV '^es  Dogen  zu  Venedig  und  oit 
grosse^'SÜ^ge  in  demselb,eli,  G.  de  Piani  #9.,  aehr  gr.  fol. 

Fapcelli,    Historienmaler  zu  Bologna,  ein  talentvoller  Künstler,  be- 
gann  seine  Studien  in  der  Venedi^gcr  Schule,  und  endigte  sie  im 
V^tei;landc.   Im  Style,  folgt  er  grosstentbeiU  den  Carracci»  im  Co- 
krit  aber  erinnert  er  an  die  venetianiscben  Meister*  FanceUi  ist 
'^sSim  Z^lmet  «n  Grazie  fehlt  es  seinen  BUdm 
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240  Fanchen,  An^  —  Faiuaga»  Co« 

picht.  Die  Anzahl  »einer  Werke  i*t  hedeutend,  sowohl  in  Oel,  al$ 
in  Fresko.  p«n  grostton  Ruf  erwarb  ihm  seine  Darstellung  des 
'Alexander*»  in  Babylon^  im  ersten  Theater  zu  Bologna»  / 

Diesnr  Künstler  bekleidet  die  Stolle  eines  Professors  aft  dacAka* 
demte  zu  Bologna,  wo  er  vermuthlich  noch  lebt*       '  ü. 

Fancben»  Anz,  Eine  Person  mit  Johann  van  Aiclieo/ 

Fanden  oder  Fahne  eller  Fan&n,  HalroTy  ein  norwestscher 
Bauer,  der  hölzerne  Trtnkgefasse ,  Schalen,  Buchsen  u.  a.  fertigte 
und  sie  mit  schönen  erhabenen  Figuren  zierte.  Im  l&omg).  Kiinstka- 
binete  tu  Coppnhac:en  sind  von  ilnu  und  seinen  Söhnen,  die'^ben« 

falls  iu  öchiiti/arbßiten  sich  auszeichnete»,  Arbeiten.      ,  i«!'«^  t  t 

Fanelll,  Virgllio,  eJn  kunstreicher  Gol  I^rhmicd  aus  Florenz,  der 
abr-i  in  Spanien  seine  liuDst  übte.  Meisterstücke  von  seiner  Haud 
»iud  der  piiichuge  Kronleuchter  in  der  Mitte  des  Pantheon  oder 
Grabmals  der  Könige  im  Bscurial ,  den  er  für  Philipp  IV»  fertigte« 
''  '  '  nnd  der  Thron  der  Madonna  dcl  Sagrario  in  der  Cathednde 
Toledo,  wohin  er  sicli  i6.t5  begab.  Im  Jahre  1071  iührle  er  einei 
•ilberne  Statue  des  heil.  Ferdinand  aus.  •   -  • 

Viele  Werke  dieses  Künstlers  existiren  nicht  mehr.  r 

F&nfoja^  Maler  und  Leonardo  clri  Vmci's  Schüler,  dessen  Lanzi  nach 
einer  Handschrift  erwähnt.  Dieser  Fanfoja,  der  um  1620  bliihte, 
hetsst  vielleicht  Soviano. 

Fanguerbe,  Rolan,    ein  spanischer  IVIaler,  Zeitgenosse  des  A* 

(^ano.    Er  ist  sonst  unbekannt. 

FanO,  Bartolomeo  und  Pompejo  da,  Vatr^r  und  Sohn,  malten 
um  1554  zuFano  in  S.  Michelc  die  Erweckung  des  Lazarus.  Sie  ar* 
beiten  noch  im  alten  6tyle  und  hielten  auch  die  trockene  Zeich- 
nung des  15*  Jabrhnnderts  bei.  Auch  der  Sohn  künmierte  eidi 
'  später  nicht  um  die  neue  Weise,  Daher  sagt  Lanzi  L  54?  d.  A., 
dass  ihm  sein  Heiiii^enbild  in  S.  Andrea  zu  Pesaro  in  einem  frö* 
heren  Jahrhunderte  gemalt  wohl  Ehre  machen  würde. 
Pompeo  war  Th.  Znccharo's  Meister. 

FanO^    GirolamO  da.    Maier  /u  Rom,  soll  nnrh  Daniel  da  Voll er- 
.  ra*s  Tod  den  AuiUag  erhalten  haben,  die  all^u  entblijsbteu  ligu- 
.^yen  im  letsten  Gerichte  des  Michel  Angelo  zu  bekleiden  und  di« 
^^echadhafta  Stelle  des  Plafonds  auszubessern,  ivie  Bottari  versichert. 
Letzteres  mJirhton  vfir  wohl  zugeben,  allein  Bekleidungen  nahm 
schon  Daniel  da  Voiterra  vor,  wesswegen  er  den  JNamen  des  Hp- 
senmachers  erhielt.    Fano  starb  um  1570. 

Fansaga^  Cosimo  ,  Bildhauer  und  Architekt,  geb.  zu  Bergamo  159I, 
gest.  l678«   Dieser  Künstler  lernte  zu  Rom  bei  Fictro  Bernini,  dem 
Vater  des  berühmten  Künstlere  dieses  Nameaa,  und  dann  unter 
der  Leitune  des  letztem.   Von  Rom  begabter  sich  nach  BergamOj 
und  hipraiit  liess  er  ^ich  in  Neapel  nieder,  wo  er  seinen  Ruf  (grün- 
dete.   Er  N-rnrde  in  den  Rilterstand  erhoben ,   allein  alles  t^iese» 
'  verbürgt  uns  nicht,  dass  er  auch  wahre  Verdienste  besitzt.  Fausa|;a 
▼erbreitete  in' Neapel  den  schlechten  Geschmack«  wdchem  sein 
Meister  in  Rom  die  Thore  ge<>ffnet,  nnd  das  Unheil  über  seine 
Werke  fällt  daher  heut  zu  Tage  nicht  mehr  so  günstig  aus,  wie 
ehedem.    In  Neapel  sind  viele  Sculpturen  von  diesem  Künstler^ 
und  die  gerühmtesten  in  der  neuen  Jesus-Kirche.   In  Rom  hi  waet 
•m  «rchitaktoiiiidiai  V\ret]i  roa  ibifi»  aäitüieb  das  Portal  ron  8p|* 
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rito  Santo  dl  Neapolitani ,  in  Neapel  aber  sind  die  grussten.  Hier 
baute  er  dem  Sau  Severinu  ein  Kluster,  da»  grosse  KelcKtoriuiM 
und  den  Uauptaltar  in  la  Madonna  da  Constantinopel ,  die  Chiesa 
nuova  di  Giesu,  die  Fa9ade  der  Kirche  ]a  Sapienza,  jene  von  San 
Francesco  Saverio,  Santa  Theresia  degli  Scalzi ,  und  auch  die  Obe- 
lisken von  San  Genaro  und  von  Santd  Dominico  IVIaggiore  errich- 

^  tele  er.  Der  Vicehönig  Herzog  von  Mcdina-los-Torres  Irue  ihn» 
auf,  die  Fontaine  der  Strasse  del  Platanione  nach  deui  Platze  Largo 
'  del  Castello  zu  versetzen,  weil  hier  immer  das  Wasser  i'chlte.  Der 
Künstler  führte  seinen  Auftrag  zur  vollkommensten  Zufriedenheit 
aus  und  die  Fontaine  erhielt  den  Beinamen  der  Fontaiue  de  Me- 
dina.    Fansaga  errichtete  auch  die  Funtaiuc  jener  Strasse,  welche 

f.^   nach  Santa  Lucia  ä  Mare  iührl.     .,  •  y,vj\  •    '  * 

Der  Geschmack  in  seinen  Bauwerken  ist  bizarr  und  et  überlebte 
ihn  auch  hierin  sein  Ruf  nur  kurze  Zeit.  Schade  nur,  dass  Nea- 
pel  mit  seinen  Werken  angefüllt  ist. 

Fanshawe,  Catharina  Maria,  Kunstliebhaberin  zu  London,  wo 
sie  um  1775  gehören  wurde.    Sie  atzte  etliche  zwanzig  historische 

"  Blatter  und  Figuren,  und  zwar  mit  Geist  und  Geschmack.  Diese 
sind  mit  einem  Monogramme  bezeichnet,  welches  aus  den  Buch- 
sUben  CMF  besteht,  und  es  ist  daher  auffallend,  dass  Huber  in 
seinem  Handbuche  S.  583  die  Künstlerin  Mist  Elisabeth  Fanshaw 
nennt,  et  müssten  denn  von  zwei  Damen  diestt  Namens  die  Hede 
tcyn,  was  nach  Huber's  Angabe  sich  nicht  so  zu  verhalten  scheint. 

Fansonius.   S.  Ferau.  .     ,  ,.ijL  • 

Fantastici,  Giuseppe,  Maler  von  Siena,  dessen  Pascoli  erwähntt 
ohne  Näheres  über  ihn  zu  bestimmen.  In  den  Kirchen  Siena's 
sollen  sich  Altarbilder  von  ihm  finden. 

Fantaccini,  Carlo,  Maler  zu  Rom,  L.Lamberli't  Schüler.  Er  malte 
f      Altarbilder  für  Kirchen  der  Umgebung  Rom's,  und  zwar  um  1730. 

Fantazzi.  s.  Fantuzzi. 

Fantetti,  Cäsar,  Zeichner  und  Kupferätzer,  der  zu  Florenz  l659 
geboren  wurde.  Die  Thätigkcit  dieses  Künstlers  beginnt  in  Rom, 
wo  er  fait  beständig  arbeitete,  und  zwar  nach  den  besten  italieni- 
schen Meistern,  allein  seine  Nadel  ist  nicht  so  correkt  als  leicht 
Er  stach  mit  Pielro  Aquila  die  sogenannte  Raiaer$che  Bibel,  oder 

I.     die  Logcnbilder,  die  dieser  Künstler  im  Vatikane  gemalt  hat.  Von 
I     Fantetti  sind  37  Stücke ,  die  übrigen  von  Aquila,  und  dieser  über- 
trifft ihn.  Dieses  Werk  ist  in  alten  Drücken  sehr  schön,  und  ganz 
vollständig  mit  den  beiden  Titeln  und  dem  Isaias.  Im  Ganzen  sind 
es  55  Blätter.    Noch  sind  zu  erwähnen: 
Der  Tod  der  St.  Anna,  nach  A.  Sacchij  eine  reiche  Composilion, 

*'  qu.  fol.  , »  .  "  "V  '*  -».T 

Christus  im  Garten  betend,  nach  L.  Carracci ,  ohne  Namen  des 

Stechers,  fol. 

•['^"    Latona  verwandelt  die  Bauern  in  Frösche,  weil  it»  ikr  das  Was- 

ser  trüben,  nach  Annib.  Carracci,  gr.  fol.       i'-ttu'  .r/ 
Latona  von  der  Niobe  verspottet,  nach  demselben,  gn  foL, 
Die  Caritas  mit  zwei  Kindern,  nach  Annib.  Carracci..  ,iu.'«f 
Der  Tod  des  heil.  Joseph,  nach  Carl  Maratti ,  fol. 
Flora  mit  Liebesgöttern  in  Wolken,  nach  Giro  Ferri's  Plafond 
K'my,»/    jjej.  Villa  Rufina  de  Falcouieri  in  Frascali  ,  gr.  fol.,  oval. 
^^'^    Agrippina  bringt  die  Asche  ihres  Gemahls  nach  Bruudusium ; 
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Seltenes  llauptblan«  lütclli  F.»  Ro«a.  .i  i..    <  l<:  i 

IVmtiy  Brbole  Gactano,  Baumeister  «nd  FerspeUtivmaler  von  Bo-  ^ 

logna,  M.  A.  Cluarini's  Schüler.    Er  malte,  anfangs  in  Italien  De- 
"    korationen  fiir  Schaubühnen,  his  er  I7l4  von  Hugen  vo^i  Savoyen 
iWicK  Wien  beruten  >Turde,  wo  er  für  diesen  Fürsten  und  auch  für 
Carl  VI.  arbeitete.   Zuletzt  wurde  er  luspelitor  der.Lichtenstein*- 
schen  Gallerie,  und  um  1759  ereilte  ihn  zu  Wien  der  Tod  in  ei- 
gnem Alter  v(<n  72  Jahren.     Er  war  Mitglied  der  AUademien  von 
^■  Flbreni  und  Bologna»  überhaupt  zu  seiner  Zeit  ein  Mann  vpn  Ruf. 

Fanti,  VincenZO,  Maler  und  Sohn  des  obigen,  erlernte  die  Kunst 
B.  Altorhöriti  lind  hierauf  gini;  er  nach  Bologna  zu  R.  Rigari 
•  '  in  dessen  Begleitung  er  Turin  und  Rom  besuchte.    Im  Jahre  1744 

§iug  er  nach  Wien,  und  hW  folgt« •«i'-fpSter  seitrem  Vater  in  der, 
teile  eines  fürstlicli  Lichtensteiu'fiC^ijBnj.Q^rie-Ios^ktor«.  Bf 
malle  vieles  im  Pallasle  dos  Fürsten  und  nebenbei  beschäftig- 
ten  ihn  auch  die  Vorarbeiten  zur  Herausgabe  von  liuptern  nach 
Gemälden  der  ihm  anvertrauten  Gallerie,  die  aber  nie  xu  Stande 

*  Kam.  Im  Jahre  iTÖg  gab  qr  JedöcK  eine  italienisoh»  Beschreibung 
dieser'GeinaTde  heraus,  mit  yi^uetteh,  die  Schmutzer  nach  seinen 
Zeich'nun^oii  gfstochen  tiat.  jQ^e'ser  |iingere.Tanii^.fiihrte^  dpo  Ti- 
tel eines  kaisirlichen  Ralhes.    ^  /        ,    ,^  . ».     .  i 

"*       Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  wissen  wir  nicht..  '        '  •  ' 

Fantoni  ,  Andrea,  Bildhauer  von  Rovetta  hei  Bergamo,  Schüler 
von  t*.  Haujiep ,  den  ,er  y?eit  Ube^rtrai,  so  wie  sich  deun  der  N»mi 

1  /  .»  des  Utzt«r^  .nur  durc|^  Kantoni*  erhaUflp  iw. haben  scheiut.  An- 
drea arbeitete  für  die  Calhedralc  zu  Bergamo»,  undj  die  vier  Sta- 
tuen, welche  das  Pult  der  St.  Marllnshirche  zu  Alzano  unlerstü- 
tzen,  werden  in  den  Lettre  sulla  pittura  IV^  51  ein  vortreffliches 

*  •    WerU  genannt,  das  alle  Reisende,  ah  einei  det  ff^oiMtat>  von 

gan«  Italien,  besichtigen..  Gerühmt  werden  auch  FantoDi*jiJ|[oh*- 
Basreliefs  des  idten  und  neuen  Testaments  in  der  Sakristei  dieser 
Kirche.    Bei  seinen  A^f^^l««.  Mf^iW^ 

.j     .Modelle  bedienten.  '>         :   .,    \      ,•     v  i 

Der  Tod  ereilte  diesen  Künstler  um  1755»'  :    -  f 

Fantoni  ^  Francisca^  Malerin  zu  Bolosna^  Enkdio  utfd  :8ciin!erin 
des  Joseph  d*l  Öole ;  F.  Merighi  •  ulid^'Ml  A.  Cavarzoni.    S  i  e  co- 

*  •  '  pitte  mehrere  Werhe  ttwes  Grossvateriy  solche  von  J.  A.  Sirani 

'^nd  andern  Meistern  ,  malte  abAr  tt<tch''Hi»toneii  «a«h  eigener  Er- 
'  "  :  findüng4   Starb  um  1772-      '  •  .'i-  "  "  iti  'ü 

Fantose^  Antonio^  Eint  ?«Mop  aiiii]?ant|ieqr*  .  ^:x    ,  ^ 

FantMsi/^Fl^Cem»  >llffftkrr  ^itailtit'Fi»ma,  bildete«  lieh  in 
Cattaaio's  Schule»  aber  zu  keinem  Künstler  von  Bed^ulHpg.  Lebte 

•  BifllUHlat^i  4»Mli09iffiüi^feiit«er>iu«i  Formschneider  in.Q^l^imlid, 

wahrscheinlich  Ei«e. Person. mit  Antonio  da  Tr^uto,  von  sei- 
nkA  ö§buetsia-te-  so  -genannt,  denn  die  Angabe  von  Uost  (Hand- 
buch  II!,  m),  dass  dieseE»  Künstler^  zu  Viterbo  geboi-en  sei,  be- 
ruht auk  keinem  sichern  Gwind.    Man  hfct  über  dielten  Kunstler, 

I'«-  tdi'Ihf'iiM  Antonia  da  Trento  Ueine  andere  NotisMMi,.  ^s  die,  wel- 
cÄe'.Vasiri  gibt.  .Nach  diesem  Schrittstellcr  war  er  Parmesan o« 

S-i.--  iftvkiler;  bei  dem.«!  die  Malerwi  erieriMO  wplU^i  ailfu^  der  Mei- 
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tter  hielt  ihn  zum  Formschnitt  an,  um  damit  seine  eigenen  Werke 
zu  vervielfältigen,  vrie  man  glaubt.  Antonio  hat  allerdings  viol 
nach  Parmesano  gearbeitet,   aber  doch  scheint  er  sich  nach  Hugo 

..^  da  Carpi  gebildet  zu  haben,  der  schon  früher  in  llclldunUel  gear- 
Leitet  hat.    Bei  Parmesano  hielt  sich  Fantuzzi  um  1550,  aber  seine 

.>»  Lage  scheint  hier  erzwungen  gewesen  zu  seyn ;  denn  eines  Tages 
entfernte  er  sich  heimlich,  er  lieging  aber  die  Unredlichkeit,  dem 
Meister  Zeichnungen,    Kupfersticlie  und   Holzschnitte  niitzunch- 
...   men.     Man  vrciss  nicht  genau,    wohin  er  den  Weg  genommen, 

«hl«  wahrscheinlich  aber  war  Frankreich  das  Land,  wohin  er  seine  Zu- 
flucht nahm;  aber  hier  erscheint  er  nicht  mehr  als  Anlon  Fantuzzi, 
sondern  als  Antonio  da  Trcnto.    Indessen  ist  diese  Metamorphose 

.  nicht  historisch  nachzuweisen,  aber  hiichst  wahrscheinlich  ist  sie 
vor  sich  gegangen,  vielleicht  wegen  des  in  Bologna  verübten  Dieb- 
stahls. Dass  A.  Fantuzzi  und  Antonio  da  Trento  Eine  Person  seien» 
scheint  auch  der  gemeinschaftliche  Lehrer  zu  beweisen,  denn  beide  ^ 
werden  als  Schüler  Parmesano's  bezeichnet.  In  Italien  hat  aber 
Fantuzzi   nach   Parmesano    in  Holz    geschnitten  ,    in  Frankreich 

i^o  unter  Primaticcio  zu  Fontaincbleau  nach  demselben  u.  a.  in  I\u- 

.i^    pfeif  gestochen.    Die  französischen  Schrifsteller  nennen  ihn  Fan- 

i:     tose,  und  de  Piles  gar  Antoine  Freutano. 

Bartsch  P.  gr.  XVI.  3öl  ff.  beschreibt  von  diesem  Künstler  (Fan- 
tucci)  37  geätzte  Blätter,  <lurch  welche  er  aber  uicht  so  sehr  be- 
kannt ist,  als  durch  seine  Helldunkel  im  Formschnittu,  die  Bartsch 

.1»  P.  £rr.  XII.  detaillirt.  Mehrere  seiner  Blätter  sind  mit  den  Jahr* 
zahlen  l54o,  42,  l4  und  45»  und  den  grösstcn  Theil  dieser  Aetzun- 

■f  gen  fertigte  er  wahrscheinlich  in  Frankreich.  In  der  Zeichnung 
sind  diese  ebenso  olt  unrichtig,  wie  die  Formschnitte,   und  die 

fi'tt  liöpfe  sind  von  widerlichem  Ausdrucke.  Zur  Bezeichnung  der  Blät- 
ter  bediente  er  sich  eines  verschiedenen  Monogramms,  in  welchem 
manchmal  neben  A  und  F  der  Buchstabe  T  zu  bemerken  ist,  wel- 
eher  Tridentinus  bedeutet. 
•,  »  Das  Geburtsjahr  des  Künstlers  kennt  man  eben  so  wenig,  wie  das 
Sterbejahr.  Erstcres  soll  um  ISOQ,  letzteres  gegen  1550  erfolgt 
seyn.  , 

fti>..i.,»>  .  ;>    ,!     \,  Formschnitte.         •*       ••  -  ' 

.  '  •»;;!.  C'  r 
;  r  fr  Die  zwölf  Apostel ,  Helldunkel  von  drei  Platten,  angeblich  nach 
Parmesano's  Zeichnung  gefertigel,  einzelne  Figuren  in  doppel- 
ter Einfassung.    Grijsse  dei'  innern  Einlassung:  II.  4  Z.  6  L. 
xIj*^-      -ß*"'  2  Z.  6  —  8  L.    Grösse  der  äussern:   H.  5  Z.  4  —  Ö  L., 

Br.  5  Z.  7  —  9  L. 
itrtx  »Die  Abdrücke  mit  der  doppelten  Bordüre  sind  sehr  selten;  ge* 
.«1  S       wohnlich  fuidct  man  die  Blatter  mit  der  innern  Einfassung. 
•  •J»     St.  Johann  in  der  Wüste  nach  dem  Kreuze  deutend,  zu  seinen 
Füssen  das  Lamm.  Helldunkel  von  zwei  Platten  und  sehr  schön, 
nach  Parmesano's  Zoichuung.    H.  3  Z.  1 1  L. ,  Br.  3  Z.  10  L. 
Man  hat  von  diesem  Blatte  Abdrücke,  wo  die  DarBlellung  in  ei- 
.•1^  ner  Einfassung  von  sieben  Linien  sich  zeigt.    Diese  Abdriicke  hält 
Bartsch  für  die  späteren,   von  der  schon  abgenutzten  Platte  ge- 
zogen. 

Die  Marter  von  St.  Peler  und  St.  Paul,  Helldunkel  von  drei 
Platten  nach  Parmesano.    II.  10  Z,  8  L. ,  Br.  17  Z.  8  L. 
.-»i;      Dieses  Blattes  erwähnt  schon  Vasari.  Im  ersten  Abdrucke  ist  rechts 
^  »  im  Vorgrunde  das  Stück  Land  mit  Rasen  mit  drei  Platten  ausge- 
drückt,  in  der  zweiten  aber  ist  nur  ein  geringer  Theil  davon  mit 
.X    *lrei  Platten  gegeben,  der  grössere  zeigt  deren  nur  zwei,  d.  h. 
Schatten  und  Halbtinten.  Caraglio  hat  diese  Darstellung  sehr  schön 

IG* 
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^tcMb««  In  Wei|S«rt  0Mri^  itt  dar  sweiu  OvMk  iuf3  TUr.  g«- 

tTcrthet. 

St.  Cacilia  mit  der  Or|:^ol  ,  \velche  T^ni;el  haUen,   Helldankel  von 
zwei  Platten ,  iii  eiuem  Ovale  von  4       0  I4*  Uuhe,  und  8 

Dk^es  Blatt,  welches  nach  ParmeisBo  geschnitten  ist,  trägt  aus« 
ter  aein  üvnVc-      Andrcaai*«  Zeichen»  Bartsch  aberveHtennt  daritt 

Antoniü's  Arbeit, 
Die  tiburtinische  Sibylle,  welche  dem  AugusLus  die  heü.  Jung- 
frau im  Himmel  ««igt.    HelMaakel  von  ti^ei  natteop  mä 
Farmesano.   H.  12  Z«  8  L.,  Br.  9  Z.  6  L. 
•   Dieses  sehr  schönen  Blattes  erwähnt  ebenfalls  Vasari. 

Diana  mit  dem  Bogen  und  links  zwei  ihrer  Nymphen,  nach  Par- 
mesano,  nlid  imihrseheinlich  von  Antonio  da  Tirento.  H.  3  Z. 
'     '     (p  L.,  Br.  2  Z.  7  L. 

*       Diana  mit  den  Hunden  einen  Hirsch  jagend,  nach  Farniesano, 
von  Antun  da  Trento  oder  von  Joseph  da  Vicenza  gelarticeU 
H.  3  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  6  L. 
f    Das  Volk  erweiset  der  Psyche  gotdiehe  Bhre,  Helldnttkel  Ton 
drei  Vlatten,  nach  Salviati.  U.  10  Z.,  Br.  9  Z.  p  L.  Octogon, 
Die  er!;tcn  Abdrücke  sind  ohne  Zeichen  ,  die  zweiten  habon  ein 
fremdes  Mouogram  mit  der  Beisi  hnft:  in  mantoua  l602. 
Die  Stärke,  unter  einer  weiblidiea  Gestalt  vorgestellt,  welche 
'mit  beiden  Armen  eine  SSnle  nmAttst.   Helldnnliel  Ton  «ve^ 
Platten»  nach  Parmesano's  Zeiclinung  wahrscheinlich  von  An* 
ton  da  Trento  geFcrti^et.    H.  "  Z.  7  L.,  Br.  2  Z.  6  L. 
Die  Wahrheit,  unter  einer  nackten  weiblichen  Gestalt  mit  über 
die  Brust  gtiireusten  Kuiden  vorgestellt.  Oben  links  wirft  die 
Sonne  Strahlen  anf  sie.  Hendankel  von  xwei  Platten,  nach 
Parmesano  von  einem  Anonymus  gefertiget»   unter  welchem 
•    Bartsch  den  A.  da  Trento  erkennt. 

Das  cholerische  Temperament,  ein  wuthendei  Weib  mit  dem  De- 
gen. Helldunkel  Ton  «wei  Platten»  nach  Parmesano,  wahr- 
schelnlieh  von  Antonio  geschnitten.  H.  3  Z.  to  L.»  Br,  X  Z. 

7  L. 

Der  Philosoph  vor  einem  {^rossen  Buche  sitzend,    im  Grunde 
links  ein  Kind  mit  dem  ÖLuciie.  Helldunkel  von  zwei  Platteog 
-  nach  Parmesano  wahrscheinlich  von  Anton  da  l^ento  geferti- 
get.       5  Z.  8  L.  B..  Br.  2  Z.  6  I*.  , 
Ein  junges  Weib,  welches  eine  Art  Schüssel  vor  sich  herträgt« 
Helldunkel  von  zwei  Platten ,  nach  Parmesaao*s  Zeichnung» 
wahrscheinlich  von  A.  da  Trento  gefertiget. 
Der  alte  Lautenspieler  am  Baume  sitsend,  Helldunkel  von  swei 
Platten,  nach  Parmesano*s  Zeichnung.    H.  und  Br.  5  Z.  2  L. 
Ein  natkter  vom  Rücken  gesehener  Mann  sitzt  am  Ende  eint^r 
Terrasse ,  wie  er  schlafend  die  Arme  gegen  einen  Erdhauteu 
stützt.  Hinter  ihm  bemerkt  man  die  BnsCt  einer  Frau. 


t  ■ 


ses  ist  nur  ein  einfacher  akademisdiar  Akt ,  aber  voa  ansgt« 

xeichneter  Scl;öuheit.    Helldunkel  von  zwei  Platten  nach  Pir- 

mesano's  Zeiclmung.    H.  10  Z.  6  Ij*>  Br,  6  Z«  ^  Z, 

Dibi^es  ülatl  kauute  schun  Vasari. 

Geätzte  Blätter. 

Die  heil.  Familie,  nach  einem  Meister  der  Schule  von  Fontaine- 
bleau.  H.  ii  Z.  8  L.,  Br.  40  Z.  Ein  Anonymus  hat  dieses 
Blatt  copirt. 

Pie  Sibylle  mit  dem  offeneA  Bucha»  nneh  Erioiaticcio.'  H«  0 
6      fir,  6  Z.  4 
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)fy  ^ßcipxo  der  Afrikaner  übergibt  eine  echöoe  Gefangene  ihrem  GmU 
ten,  im  Grond«  Soldaten,  1543*  nach  Giulio  Romano,  Oral. 
j.f.j,i,  i  H.  6  Z.  3       Br,  9  Z.  6«  L.  ,  i 
fii     Diana  Gltisi  hat  denselben  Gcgeostaoa  gestochen. 

Regulus  Ton  den  Carthagern  in  dai  Fmm  gesteckt«  iiadi  demMl- 

ben.   U.  13  Z.,  Br.  15  Z.  r 
l>er  Kainpf  der  Horatier  und  ConMiar,  M'ch  Gitillo  Romano. 
,1         H.  11  Z.,  Br.  16  Z.  3  L. 

Die  anonyme  Co^io  ttt  von  der  Ge§eaeeita,  Der  Alte  Ut  Uer 
:  «rechu. 

Circe  gibt  den  Gefährten  de«  Ulysses  einen  TrMk«  um  sie  in 
.  Thiere  wa  verwaodelii,  nach  Famesaoo'e  Zeulmiiiig  mid  ei- 
nes der  ersten  Blätter  Fantaasi't;  rund.  Purdimeieer  8>  Z* 

Ein  c;endi^eltes  Weib  sclmtzi  den  auf  ilirem  Ptrlioo^^^r  ?;chlal"en- 
den  SaturOv  nach  rrixuauccio,  1544»  OvaL  iL  9  Z.. ,  Ür.  13  Z* 

jT       4  L* 

Der  Musik -Wetthauipf  zwischen  Apollo  und  Marsiae,  aach  Par« 

mesano.    H.  6  Z.  3  L. (?),  Br.  5  Z.  4  !'.(?)• 
.'a;.    Die  Muse  mit  einer  Art  Doppelfiote»  nadi  der  Antike*^  U.  d  Z« 
.  5      t  Br.  3  Z.  6 

iDie  Statue  der  Cybele:  Roma.  De  mann.  D.  f.  sa  Galb.—  l$40f 
nach  der  Antike.    II.  8-  Z.  8  L. ,  Br.  5  Z.  8  L. 
,f  :  ,  Die  Statue  der  Uygiea,  nach  der  Antike.    H.  9  Z.,  Br.  4  Z. 
Die  Statue  einer  römischen  Dame  mit  verstümmelten  Armen« 

nadi  der  Antike»  H.  iO  Z.  2  L. ,  Br.  5  Z.  6 
Eine  ähnliche  Frauenstatoe,  ebenfalls  nach  der  Antike.  H.  9  Z.« 
Br,  4  Z.  6  T  . 

Die  Nymphen  im  Bailc:   FR.  PA.  INV.  1545,  nach  I'arme^ano. 
.Durchmesser  der  Hohe  9  Z.  y  L.,  jener  der  Breite  7  Z.  3  L. 
:^  ^rkules  auf  dem  Felde,  wo  er  die  Drachenziknc  ge^äet  jand 
wo  bewaffnete  Männer  zum  lianinfe  aufstehen,  nach  Prina- 
.^,1,      ticcio.   H.  8  Z.  8  L-,  Br.  9  Z.  6  L.  llaupiblatt. 

Alcathoe,  Leucippe  und  Arsippc,  die  Tuchter  des  Minyas»  Ter- 
^.  nachlässigen  die  Feier  de»  Bacchusfestes:  Bologna  Inn  Vento. 
R.  Antonio  Fanlucci.  Fecit  fS42»  nach  Firiauiticcio.   H.  9  Z. 
3  L.»  Br.  11  Z.  4  L. 
Silen  von  xwei  Bacchanten  getragen»  nach  Romo.  U.  8  ^  2  Xjtf 
Br.  12  Z. 

Die  Musen  am  Fusse  des  Faraass»  nach  Rosso.  H.  9  Z.  3  L., 

1     /  Br.  t4  Z.  3  L< 

Venus  steigt  zu  Mars  in  die  Badwanne,  nnch  einer  ZeichnOBg 

aus  der  Schule  des  Primaticcio.    H.  8  71.  ,  Hr.  lö  Z.  6  X^- 
SAeleagcr  macht  der  Atalante  den  liopt^  des  Caly donischen  Ebert 
cum  Geschenke,  nach  einer  Zeidinun^  von  Fhmatlcdo.  Durch- 
messer der  Hölic  g  Z. ,  jene  der  Breite      Z.  6 
Jupiter  auf  dem  WolUcnthrone  betrachtet  auf  der  Erde  die  drei 
Göttinnen  mit  Paris,  isll-    H.  13  Z. ,  I5r.  18  Z.  9  L. 
if   Ein  junger  Mann  auf  dem  ücttc  m  Umarmung  eines  Weibes  st- 
r>'  tnend,  daneben  mehrere  Krieger»  nach  Pripatiocio«  Dardi* 
'  -  '^ausser  9  Z. 

VKne  weibliche  Statue  auf  eipom  Sessel,  mit  verstümmelten  Ar- 
i  .  "      men,  zu  ihren  Füssen  ein  Thier.    U.  8  Z. ,  Br.  4  Z.  4  L. 

Der  römische  Kaiser  im  Senate  und  vor  ihm  ein  Mann,  der  xu 
ihm  spricht,  nach  Rosso.    H.  10  Z.  7  L.,  Br.  l4  Z.  10  L. 
Die  ersten  Abdrücke  sind  Tor  dem  Zeichen, 
j      Ein  Opfer/ug,  nach  G.  Romano.    U.  9  Z.  3  L. ,  Br.  15  Z. 

Manner  und  Weiber,  welche  dem  Todteu  beim  Ycrbrennefi  ihr 
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Beileid  bekfemn»  Aach  Prifluiticdo.   H.  0  Z.  10  Xi.»  16  Br« 
Z.  2  L.  - 
Kranke  und  Krüppel  um  d«n  Altar ,  an  welchem  4er  Priester 
opfert:  ^  FONTANA  BELEAV,  aach  Romo.  H.  10  Z.»  Br» 

15  Z. 

Ein  grosses  riSmisches  Banliet  in  einem  prächtigen  Saale,  JBlcb 

G.  Romano,  1643.   H.  15  Z.(?),  Br.  21  Z.  4  t.m. 

Die  Landschaften  zwischen  verzierten  Pfosten ,  mit  einer  Stadl 
am  Fusse  des  Berges.    Rechts  und  links  bemeriit  man  dia 

Tlici  nie  eines  Mannes,  iler  in  einer  Rtiiuliinp;  Jen  Bnchataben-' 
F  tiitL^t,  was  Franz  I.  von  l  r^nkrcicK  LcLltMUet. 

Eine  Gebirgslandschaft  mit  einem  Satyr  uud  einer  Satyrin.  Aiu 
F'outon  des  Rahmens  stehen  die  Buchstaben:  F-^RF  (Fran-  ' 
ciscus  Rex  Franciae).    H.  9  Z.  8  L.,  Br.  19  Z.  6  L«  ' 

I^andschaft  mit  der  Aii«^sir!U  auf  das  Meer  mit  SchifTon  ,  xu  Jen 
beiden  Seiten  stehen  Männer  mit  Fnichtgewiuden,  und  am 
Fusse  derselben  stellen  die  Buchstaben  T  uud  R  (Franciscus 
Rez).  H.  9  Z.,  Br.  18  Z.  6  L. 

Aussicht  auf  eine  liaimireiche  Landschaft  mit  einer  Stadt,  recht« 
und  links  die  siirenden  nackten  Geslalten  eines  Mannes  und 
einer  Frau,  vielleicht  nach  F'aaluaLzi's  eigener  Zeichnung.  U. 
9  Z,  2  L.,  Br.  18  Z.  5  L.  . 

Aussicht  auf  eine  befestigte  Stadt,  rechts  und  Jinhs  Gruppen  von 
drei  T\-eihlichen  Fi(;uren  mit  Fruchtkürben,  nadl  einem  SchÜ* 
Icr  Primaticcio's,  H.  p  Z.  6  L.  Br.  19  Z.  6  L. 

Zeichnung  einer  künstlichen  Grotte.  In  der  Mitte  liest  man: 

ANTtFANTVZ, 

L  DE  BOLOGNA  • 
Rechts :  FECIT .  AI .      M.  D.  45* 

H.  11  Z.  Br.  15  Z.  10  L. 

Die  Verzierung  mit  einem  Manne  üben,  der  in  jeder  Hand  einen 
Stock  hält,  rechts  und  Ünhs  ein  Mann  und  ein  Weib  mit 
Fischschwänzen,  nach  Primaticcio's  oder  Rosso*s  Zeichnung» 
im  Schlosse  zu  FontaincbleDü  in  Stnccf>  ausgeführt* 

Vei^ieruDg  mit  darunter  gemischten  Figuren;  oben  zwei  Dra- 
chen, in  der  Mitte  zwei  Engel,  unterhalb  links  ein  Weib  mit  ' 
einem  Satyr  etc.  H.  i4  Z.  Br.  ^  Z. 

Folgendes  Blatt  kannte  Bartsch  nicht: 

£in  römischer  Ilrieger  in  einer  Nische,  mit  der  Lorbeerkrone 
auf  d«m  Haupte,  mit  der  Hechten  das  Ende  seines  Mantels 
fassend«  Mit  dem  Monogramm««  H.  9  Z.  }  L,,  Br.  4  Z<  3  L* 
Selten. 

Fancelli. 

Fanzone  oder  Faenzone.  s.  Ferau. 

FaprestO«  Aeiname  von  Luca  Giordano.  ' 

Far»  £u8tach  de  St.^  köui{(licher  Baumeister  xu  faris,  und  auch 
Architekt  des  Grafen  von  Artois  ,  hat  einige  Blätter  in  Kupfer 

gestochen.  Danmier  sind:  Der  Plan,  Aufriss  und  Durchschnitt  der 
5.  Genoveva's  Hirche  zu  Pari«;  ,  4  kleine  Blätter;  die  Ausstellt  der 
Brücke  von  Mantc;  etliche  Blutter  mit  antiker  Architektur  nach 
Pannini  aui  P.  Anguier  gestochen.         ,  * 

Farbrizio.  S.  F.  Santofede« 

Farcbini^  ein  Maler  zu  Mailand,  ein  }atzt  labtndar  Kiinstleff.  Er 
malt  Historien*  und  Ganresiücke. 

I 
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Farr,  David ^  LitWraph,  wurde  IJBZ  l^Im  g^eboren,  und  er  Ut 
der  erftet'der  daselbet' diltte  Ktio»t  «uiiUite;  Br  erleft^'4«l%cbkit- 

8erhandw«rk ,  und  wanderte  auch  aU  Geseife^,  bi$  4t  Gelegenbiii 

fand,  bei  A.  Senefelder  si''h  in  d^r  t/rTfio^raphi'p  ru  feb^M.  Hier- 
auf lichrtc  fr  nach  Uhn  ruriick  ,  rr  ein<»  Stflndmckerei  errich- 
tele.  Er  lieferte  eine  Menge  Arbeiten  im  Schritifaclie,  Vignet- 
ten ,  Wappen  und  Portraite  u.  a.  Einige  der  letzteren  tinfid^  in  Wey- 
•rmann's  neaeli  I<ftichrifihieii  voll  'HftiietlerB  und  Gelehrten  Ulnrt 
verzeichnet«  *  *  ' 

Fareliiy  Giacorno,  Maler       Neapel,  geb.  S^,  gett.  Br 

lernte  bei  A.  Vacnaro ,  und  anfangs  ahmte  er  auch  die  Weise  die- 
'  ses  Meisters  gut  nach.  In  dii'siM-  Zeit  lieferte  er  einige  schätzbare 
Bilder,  die  ihm  Achtung  erwarben.  Später  sank  er  in  der  öflTentli- 
ehen  Meinung,  als  es  im  höhero  Style  arbeite«  W4>llte;  Er  glaubte 
als  Jünger  Dominichino's  auftralev  Su  können,  was  ihm  jedoch  nicht  ' 
gelang.  Von  dieser  .Zeit  ftn  Ueterte  er  »ioht«  G^aekmacksr^ttea  mehr. 
L^inzi  il.  389.     '  .         ■  . .       '         ■    .       '  " 

Farenholtz,  Georg,  Kupferstpcher  von  Copcnhagen,  wo.^r  1779 

r-iiiP  der  AUadeipie  der  Hünsle  ÄtuJIerie.  Man  hat  von  diesem  Künst- 
ler einige  satyrischc  ßliiltcr  murahschcr  oder  .politischer  Tendenz. 

Farfuzöld,  Albert,  IVlnler  von  Verona,  der  Guido  T^eni's  Schule 
entweihte,  d^euu  er  blieb  trotz  dic«es  Unterrichtes  ein  schlechter 
'  Schmierer.  *  '  ♦<..,.  ,1        -  r 

.    .  .  j      •      •  • 

Farguc,  P.  C.  la,  Maler  zu  Gravenhaag,  vvn  er  im  vorleben  Tahr- 
hundert  verschiedeue  Ansichten  dieser  Stadt  zeichnete  und  malle.  ^ 

'  •  Seine  Gemälde  gehören  indessen  nicht  zu  den  Meisterwerke,  aber 
seine  Landscha&zeicbjMingen  in  Saftfaiben  tkkd  samrgetreu  und 
mebterlich  behandelt«' Sehr  geschickt  war  er  iedocb'tnlli  m,  Copi^ 

.  •   'ren  alter  Meister ,  wie  nach  Ruysdae! ,  u.  a. 

Man  hat  von  ilim  auch  ge.itzfe  Blättur.  Ein  solche«  »teilt  die 
Himmelfahrt  der  Maria  nach  A.  van  BiocklaAd'im;  svftti  derselben 
aind  AAsichtett  um  Leyden,  ander*  soleike  nm  den  Haag,  nach  sei- 
nen eigenen  Gemälden.  La  Fargue  starb  zu  Leyden  1 782-  Er  hatte 
auch  einen  jüngern  Bruder,  der  die  liunst  übte  ,  doch  mit  gerin- 
l^erem  ErColffe.  Von  ihrer  Schvtester  Maria  hat  auan  &cl)oue  Zeich- 
nungen, und  auch  einige  tiemälde.  Bralerer  tal^vahnehtialick  je« 
«er  Elias  Fargues,  ^anii  FiUily  ai^nfthnt  Disaer  maUe  Lnidadiaf- 

ten  und  Prospel.te. 
Van  Eyndea  und  van  dar  Willigen  Gesch.  U.  193*'  i 

Fftria^  SeverillO  ^e,  ein  portugiesischer  Kupferstecher,  der  noch 
zu  Anfanc^  unsers  Jahrhunderts  lebte.  Wir  lionnten  keine  nähern 
Nachrichten  über  ihn  erhalten,  nur  wiesen  wii ,  das*  er  das  Bild- 
niss  Caiuoens  ee^toclicti  hat. .  Dieses  Blatt  hat  Gey«er  vor  dafa  awei- 
ten Theil  des  Bertuch*schen  Magasiias  copirt. 

Faijat,  licnoit  oder  Benedikt,  Kupferstecher,  der  zu  Lyon  l646 
geboren  wurde.  Er  war  Schüler  von  W.  Chateau ,  und  dieften  be* 
gleitete  er  auch  nach  Italien  und  nach  Rom,  wo  er  die  Tochter 
des  berühmten  F.  Grimaldi  ( Bolognese  >  heirathetc.  Von  dieser 
Zeit  an  verliess  er  Italien  nithl  wieder.  Man  hat  von  ihm  eine  be- 
deutende Anzahl  von  Stichen  nach  berühmten  italienischen  Md-  ^ 
Stern,  die  mit  sicherer  Band  ufid  iriit  GetdimMk  atisgefähf«  sind. 
Farial  starb  um  1720. 
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Der  r,«ic!)nam  Jesu  zu  Grabe  getragen,  nacB  H.  Camcci,  er.  fol. 
Maria  mit  dem  Jesuskinde,  welches  deo  auf  einem  Sescel  »niea- 

dm  JolMMift  liebkoset »  naeh  Albant ,  fol. 
Im  ersten  Dracke  liest  mam  im  Uoterrande:  Ego  mater  pulchraa 

dilcctinnis;  ohne  Wappen,  das  ni  dem  /.weiten  Abdrucke  »ifi* 
sehen  den  Worten  puichrae  und  diloctlunls  steht» 

Die  Flucht  in  Aegypten,  nach  Giro  i:erri,  toi. 

Die  VemSkloBg  der  hätgen  Ratharia*,  nach  Aug.  Cymcci« 
gr.  fol. 

Die  heilige  Michelina  von  Pesaro ,  nach  F.  Barroccio,  gr.  fol. 
Die  heil.  Familie  mit  Johannes,  der  dem  Jesus  das-Kraiiz  reicht» 

nach  F.  da  Cortona,  qu.  ful. 
Süttt«  Clenena  XI.  in  der  Petertkirdte,  aacK  Angelo  Rom!,  1718» 

gr,  röy.  fol.  Schönes  Blatt. 
Maria  mit  Jesu$  und  Johannes,  weldier  dem  crften  Fruchlo 

reicht,  nach  Annib.  Carracci,  fol. 
Dar  Letdiiiara  Chriiti  auf  dem  Schoosse  der  Mutter,  nmgebeii 

Ton  Magdalena,  Joseph  Yon  Arimathea  u.  a*  Schönet  Basrelief» 

nach  I).  Guidi  ,  lÖQ-i,  gr»  roy.  fol.  Schiki. 
Homer  am  Meere  sitzend,  neben  ihm  die  Muse  der  DichthuBit» 

nach  A.  Scilla,  qu.  fol.  '  , 

Die 'Vertndiung  St.^  Anton*s,  nach  Garraeei,  fol. 
Die  Communion  des  heil.  Hieronymus,  nadi  DomiAlchino»  170Z» 

qu.  fol,    Haiipthlatt  des  Stechers. 
St.  Gociro;  mit  dem  Drachen,  in  den  Wolken  die  heil.  Jungfiram» 

nach  C.  iVXaratti ,  ioi. 
Der  aterbende  St.  Franeisciu  XaTerint,  oach  X  B.  Qanlli,  qyu  Ibk 

Der  spätere  Dniek  hat  Aatoniai's  Adresse. 
0t  FrancisciH  In  der  Einöde,  nach  G.  Aeni,  fol.  Bim  tckösef 

Blatt. 

Die  Taufe  Christi,  nach  C.  Maratti,  gr.  fol.    Das  Bild  tat  im 

Battisterio  der  Peterskirche  zu  Rom. 
St  Brigitta  auf  Wolken,  nach  B.  Lutti,  1707,  gr.  qu.  fol. 
Die  saugende  Madonna  und  zur  Seite  Joseph  mit  Kirschen» 
'    nach  Ii.  Carracci,  fol. 
Alalaata,  nach  P.  Lneatetli,  fol. 

Die  Tkeie  mit  der  rinnischen  Wolfin,  nacTi  I..  David,  gr.  fol. 

Danac  empBn^t  den  Goldregen,  nach  C.  Marratti ,  hl.  qii,  fol. 

£ioe  These  mit  der  Dorlication  an  Cardinal  Ottoboni,  gr.  fol. 

Hin  Weib  mit  dem  Amug:  der  gewuhnlicheu  uod  iiohen  Welt, 
nach  P.  Nasiai,  fol. 
■  *    Die  Gerechtigkeit,  welche  einen  GeoiHi  und  einen  Saffacenen 
gefesselt  halt,  nach  demselben,  fol. 

Francisca  Pontiana  erhält  die  Eriaubniss  zur  Gründung  des  Or- 
dens St.  Benediht's,  er.  iol. 

St  Anton  von  Padua,  beide  nadi  H.  Calandrucci,  U.  fol.  Mit 
Sintes  gestochen. 

Alderaiis  Cardinalis  Cybo ,  nach  C.  Maratti.    Ovalp  fol« 

Cardiual  Federigo  Coccia,  nach  L.  David,  fol. 

Cardinal  Comaro,  nach  demselben,  1697»  fol. 

Cardinal  Tomaso  Ferrari,  nadi  demselben,  1695»  fol. 

Coelesiinos  Cardinal  Sfrondratns,  nach  demselben,  foL 

FftHna»  Feter  Anton'^  Architekturmaler  Ton  Bologna,  Schüler 
Roli's,  mit  welchem  er  th  ▼ersehiedenen  Städten  amitete. 

Ftriaa»  Fabrizio  5  Bildhauer  zu  Florenz  um  lölQ«  Er  arbeitete 
in  Porphyr)  neben  andem  das  Brustbild  Cosmus.l.  in  de£GaUerie 
SU  florena* 
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Farinati,  Paolo»   '  149 

Ffinnatty  Paolo,    Historienmaler  und  Kupferstecher  ron  Verona, 
aus  der  Familie  Degli  Uberti,  wurde  1.S22  geboren.    Dieser  gruss- 
artige Künstler  soll  sich  in  Giolfinu's  Schule  gebildet  haben,  und 
zuletzt  studierte  er  zu  Venedig  Titian  und  Giurgione.    Lanzi  II. 
'  139  möchte  ihn,  dem  Style  nach  zu  urtheilen  ,  oft  für  Giuliu  Ro- 
mano's  Schüler  halten,  der  in  den  Tinten  die  Venediger  nicht  ver- 
nachlässiget hatte.    Farinati  brachte  sein  Leben  bis  auf  84  Jahre, 
/  *' und  seine  Laune  verliess  ihn  nie,  so  wie  er  auch  einer  derjenigen 
'"^ist,  die  bis  in  ihr  hohes  Aller  mit  Verdienst  gearbeitet  haben.  In- 
'  dessen  ist  er  nicht  durchaus  fehlerfrei ;  selbst  seine  besten  Werke 
find  nicht  durchaus  corrckt  in  der  Zeichnung,  und  auch  im  Colo- 
rite  ist  er  nicht  gleich  vorzüglich;  nicht  selten  malt,  besonders  iu 
'*'^-üelblldcrn,  während  die  Färbung  in  seinen  Fresken  kräftiger  er-' 

l'''  scheint.    Es  ist  daher  dem  Lobe  nicht  unbedingt  zu  trauen ,  wenn 
•        CS  heisst,  Farinato  zeichne  sich  durch  richtige  Zeichnung  und  feu- 
riges Colorit  aus.    Pliaiitasiereiche  Erfindungsgabe  bcsass  er,  aber 
■  '  in  Haltung,  Färbung  und  in  Correkthcit  der  Zeichnung  lässt  selbst 
sein  bestes  Werk,  das  Wunder  mit  den  Broden,  in  St.  Giorgio  zu 
Verona,  vieles  zu  wünschen  übrig.     Diese  Mängel  hängen  auch 
andern  Gemälden  an  ,  die  anerkannt  zu  Fariuati's  bessern  Werken 
'    gehören,  wie  die  Taufe  Christi  in  St.  Giovanni  in  Fönte. 

In  Italien  finden  sich  nicht  viele  Gemälde  von  diesem  Künstler, 
denn  er  soll  in  Spanien  zur  Ausschmückung  des  Escurials  auf  da» 
tliätigstc  mitgewirkt  haben;  indessen  erwähnt  Lanzi  davon  nichts, 
und  auch  Fiorillo  übergeht  in  seiner  Geschichte  der  Maleret  in 
Spanien  diesen  Umstand.  Gestorben  ist  er  in  Verona  mit  seiner 
.Gattin  an  einem  und  demselben  Tage,  und  zwar  im  Jahre  l6o0> 
In  St.  Fermo  liegt  er  begraben.  - 

Bartsch  P.  gr.  XVI.  p.  l6l  beschreibt  von  Farinati  zehn  Blät- 
ter. Sie  sind  nach  seinen  eigenen  Erfindungen  und  mit  breiter 
Kadel  gefertiget. 

St.  Peter  im  Buche  lesend ,  rechts  unten  die  Initialen :  PF ,  und 
links  eine  Schnecke,  deren  er  sich  auch  auf  seinen  Gemälden 
■  '  »      bediente ,  nach  Lanzi  um  damit  anzuzeigen ,  auch  er  habe  das 
Uaus  auf  dem  Kopfe,  um  mit  Betrügern  anzubinden.    11.  4  Z. 
3  L.,  Br.  2  Z.  10  L. 
St.  Magdalena  mit  dem  Buche  vor  dem  Crucifixc,  im  Grunde 
Fehen.     Links  unten  ist  die  Schnecke   und   darüber  steht: 
PAVL  FAKINAT.  F.    H.  7  Z.  4  L. ,  Br.  5  Z. 
St.  Johann  der  Evangelist  auf  Wolken ,   mit  Buch  und  Feder: 

paulo  farinato  f.  1507. 
Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  den  Worten:  Paulus  farinatus  ve- 
roncnsis  fecit.    Ju.  Sadeler  excudit. 

Die  Charitas  mit  zwei  Kindern  in  einer  Landschaft,  mit  der 
Schnecke  und  den  Buchstaben  PF.    H.  8  Z.  4  L.,  Br.  8  Z. 
/      *    7  L. 

'  •     Apollo  mit  der  Leycr  unter  dem  Baume,  und  zu  seinen  Füssen 
'  '  Amor  mit  dem  Bogen.     Alit  der  Schnecke  unten  rechts.  H. 

•        '    8  Z.,  Br.  4  Z.  10  L. 

Venus  auf  der  Wolke  von  Amor  geherzt.  1566,  mit  den  Initia- 
'    len  P.  F.  und  der  S«:hnecke.    Diese  Platte  hat  Farinati  mit 
*•  '        dem  Grabstichel  übergangen,  aber  nicht  glücklich.    H.  10  Z., 
♦  '        Br.  9  Z.  6  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  Stephanoni's  Adresse,   und  vor 
'     den  Buchstaben  P.  S.  F.,  was  Petri  Slephanoni  formis  bedeutet. 
Amor  auf  dem  Delphin,  1568.    H.  2  Z.  9  L. ,  Br.  4  Z.  5  L. 
Amor  in  einer  Landschaft  am  Boden  schlafend:  P.  F.  und  die 
Schnecke.    U.  6  Z.,  Br.  7  Z.  3  L. 
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190  Faruiati«  Hojwuoa  -r>-Fan]i|;U>o*  Josliiia. 

f,.  ,j  Der  betruokeac  Satyr  vop,  Amoren  uutcrftüt^t,  Imd  prle»>:  P. 
^     et  «vilhpin  petet  ximmkcnuuiiit  cscudit.',  H.  4  Z*  10  L.»  Br« 

...       ,15  ^        .  .  ' 

•        Die  ersten  Abilrüclic  sind  vur  Zimmcrmnnn's  Atlrcssr. 

I'ünt"  Auioie,  tlie  aut  den  WoüxCfi  schauk«hi :.  pau].  iai:^,  und  da- 
uebeu  die  SchuccKe.    H.  y     ,  ür.  l4  Z,  ^  . 

FarinaÜ»  Horazm,   M^Ier  und  Kupfer&tdoher »   Sohn  des  Obi- 
gen,  der  aber  in  jjungeu  Jabrcn  starb.   Kr  l\am  dem  Vater  im  Styl 
und  im  Ycnlicnst  uahc,  und  in  der  Zeiciiiiuug  scheint  er  ihn  iihpr- 
truffen.  zu  h«).bea , ,  denn  seine.  Stiche  vcrrat^Ucn  ia  dicseiu  Tbeile 
.mBea  verstUndigeii  Künstler.   Im  Oescfamacke  gleichen  seine  Biet« 
ter  denen  des  Paulo  Farinati,  und  daher  irarden  sie  oft  mit  i'cnen 
dieses  KünsUcrÄ  vermischt.  Indessen  sind  sie  n»it  grösserer  Sicher- 
«    heil  der  liaud  nusgetüUrt.  Ein  solches. Blatt  U'iigt  die  Jahrzahl  ^593» 
ein  zweites  1599  und  ,etn  Gemaide  in  St.  Francesco  di  Paolo  «a 
f.  .Verona  ist  mit  161 5  bescichnet»  wie  Oretti  in  den  JMcmorie  angibt. 

Bartsch  P.  gr.  XVI.  l63  beschreibt  lünt  Blätter  vou  II.  Farinati» 
/        Der  Durchzug  des  Pharaonisclion  Heeres  durch  das  rotlic  Meer: 
PAYLYS.         \.  I —  110.  Alf  1590.    f^inks  die.  Schnecke, 
deren  sich  Paolo  .Ff  rinati  bedientie.  IL  13      3  L< »  Br.  20 

T 

*  ;..Dic  Krcuzabnehmung:  paulus  fariuatus  inuenlot«  »  HO,  F*  Y* 
.  :..  .   F.  15)5.    IL  13  Z.  2  L.,  Br.  20  Z.  6  L. 

...  iVIaria  mit  dcui  Jesiiskiadc  auf  dem  Öchuussc,  und  der  kleine 
Johannes  auf  der  Wiege  stehend»  %vie  er  dem  Jesushinde 
Früchte  rach^;  F,  L  HO.  F.  F.  H.  9  Z.  ^  L.,  Br,  8  Z, 
2  L. 

;:  Im  ersten  Drucke  ist  die  Tiatte  viereckig,  im  zweiten  achteckig. 
Die  heil.  Jungfrau  am  Fuss«  des  Baumeü  mit  dem  .Kinde  aut* 
dem  Schoosse,  vor  ihm  Johannes  mit  dem  Lamme;.  F*  F«  H« 
,       6  Z.  2  L.  ,  Br.  10  Z.  Z  L. 

.Sechs  Engel  mit  den  Marterinstrumenten  des  Heilandes:  P.  F. — 
wilhem  perter  zimmormanu  ex.  H.  6^  Z.  ^  L. ,  Br.  10  Z.  ^  L. 
Von  H.  Farinati  ist  auch  gc&tochen :      ,     '  , 
Studium  eines  Herkules  mit  dem  Cerberos>  hl.  fol. 
Zweifelhaft  ist: 

<  Fin  Theil  vou  HafacTs  Gr^mälde  der  Schlacht  des  CunstauUn  pe- 
gen  Maxentius ,  die  liuke  Seite  d^s  Bildes.    Dieses  Stück  ibl 
.  .        von  einem  sehr  geschickten  Künsüer  gefertiget,  nach  Barisch 
von  IL  Farinati.    Anilere  legen  CS  dem  B.  del  Moro  bei.  H* 
IS  7.,  Br.  20  Z.  6  L. 
f         Die  erittea  Abdrücke  sind  vor  C(kmocci's  Adresse. 

F|iringtonA  Joshua  ^  Zeichner  und  Landschaftsmaler  sn  London,^ 

virurde  1742  geboren  und  von  B.  Wilson  io  der  Kunst  unlcrrich- 
tet.  Er  malte  tiud  zoichuctc  verschiedene  englische  Gegenden  »ind 
Ansichten ,  besonders  aus  dem  romantischen  Westmoreland  und 
Cumberland.  Seine  Bilder  fanden  Beilall  und  die^  Verdienste  des 
Künstlers  wurden  auch  «ladarch  anerkannt,  das»,  ihn  sclion  1770  dieAka- 
demte  zu  London  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  aufnahm.  Im 
Jahre  fTQO  stellte  er  mit  Boydell  und  seinem  Bruder  Georg  r,o- 
pien  nach  d<»n  herrlichen  Gemälden  aus  der  von  der  Kaiserin  Ca- 
tbartna  von  Russland  gekauften  Sammlung  des  Grafen  von  Oxford 
aus.  Ueberdiess  zeichnete  -er  noch  andere  schöne  Gemälde  in. den 
cn^^lischen  Summlnngcn,  und  daher  ist  die  Anzahl  seiner,  Zeich- 
jungen  bedeutender,  aL<;  diu  seiner  GeuMÜdo. 
Dieser  ILuastler  starb, um  IdOd*  .  ' 


Digitized  by  Google 


*  Stadder  hat  nach  leinen  Zeichnungen  dio  VVest>nai*ter-^ucl?e,  die 
Bladi*Friak« -Bracke,  die  Brücke  xu  Luadon  uuU  die  Aasicht  des 
Sommerset- Platzes  ^«stu^n.  Sein«  raialteii  AnsiohUn  «ui  Cum» 
berland  und  WeslBioffelaiiä  habta  W*  Bjn»,  Fouaty,  Müjjftn^ 
vu  A.  geitochen«  t 

FanngtOlly  Georg,  Zeichner  und  Historienmaler,  Bruder  des  Obi- 
^n»  bildete  sich  auf  der  kÖBifl.  Akademie  wa  Londott,  und  hier 

erhielt  er  i7?,0  ersten  Preis,  der  in  etiler  fokktteo ftchnÄmaoS« 
bestand.    Er  malte  historische  Darstellungen  und  auch  Zpichnnn- 

Sen>  fertigte  er,  besonders  iiir  Bcmiell,  nach  Gemaidea  Torsüsii* 
lier  Meitter.  S.  d«a  Artikel  Jos.  JFartngtoii. 
Dieter  Küastler  stad>  gegea  das  Ende  seiaes  JTahrhuaderti. 

Farnio ,  ein  alter  Gu]ils(  Iwaied  und  Nielloarbeiter  zu  Bolnn-n^^.  Seine 
Lebensverhältnisse  suid  unbekannt  und  auch  kein  Weik  vuu  sei- 
aer  Huid  keaa  mea'beselchaea. 

Ganreiaaler  zu  London,   eiper  derjenige^  Künstler, 
•  welfiha;  aiit  Vorliebe  häasliche  Gegenstäada  malea»    Besonders  ge* 

iallt  er  sich  in  Darstellung  der  Schalkhaftigkeit  und  der  losea 
Streiche  der  Jugend.  Er  heweiset  indessen  \ii  allen  seinen  Bil- 
dern eine?  ^russc  Geschicklichkeit*  Auch  treffliche  Aquarellea  hat 
man  von  seiucr  liaud. 

F0$ano,  Tomma!^^  Mater 'im  Naapcl,  und  Schüler  von  L.  Gior. 
dano.  Dieser  Künstler  erwarb  sich  durch  seine  Gouachemalerei 
Ruf,  doch  vernachlässigte  er  auch  die  Oelmaierei  niclit.  Zuletzt 
tarat  .er  ia  den  ^eistiiclieu  öLaud,  uud  starb  als  Abbate  17l6f  uha« 
««fahr  6»  Jahca  «lt. 

Fasel ,   ein  Tiunstliobhabcr  *(i  Oarlsruho,  den  wir  seiner  Ges«!iifh- 
lichkeit  wegen  gerühmt  tanden.     Im  Jahre  1829  sah  man  von  ihm 
'•  ein  grosses  Bild,  welches  den  Tod  des  Casar  vorstellt,  und  ein 
«tttgeseiehaetei  kdaatleritcfaee  -Tateat  TcnAth. 

Fasolato,  A  UgUStinOf  Bildhauer  von  Venedig,  der  nni  den  An- 
^  lang  des  IQ.  Jahrhunderts  arbeitete,  und  noch  die  tuJgendcn  zwei 
.  Decennien.  Er  hatte  eine  ausserordentliche  technische  Gewandtheit» 
'  er  fanWi^te  abctf  dem  verdm-bensten  Geschmache  leinee  JArhun- 
derts.  Seine  Gruppen  und  Basreliefs  sind  in  hohem  Grade  manierirt« 
Flne  seiner  Gruppen  bewahrt  man  im  Hause  PapaFava  ru  Padua« 
»>ie  stellt  den  Sturz  der  bösen  Engel  ror,  an  sechzig,  ungefähr 
eiaea  Schuh  hohe  Backte  Figuren ,  die  ehie  -F^teailde  bttdea  Toa 
lauter  Armen,  Bcinea  and  Körpern.    Fasolato  feitigie  aoA  »wei 
andere  iihnliche  Gruppen.     Die   eine  stellt  in  etwas  weisseren  Fi- 

füren  den  Ratih  der  Sabineriunen  vur ,  im  Hause  IVIaldura  /.u 
adua;  die  andere,  für  den  Grossmeistcr  von  iVIalta  bestiui'utt 
wurde  aaf  der  UeberßthrC  sammt  deni  Schiffe  voa  den  Bamrefekda 
geraubt. 

Auch  in  Kirchen  Padua':?  stnrl  Werl-ie  von  diesem  Künstler,  in 
denen  er  uberall  einen  Uang  zum  W'uoderbareu  und  Autlalleadei^ 
bcuiUundet.  '  '  ^ 

l^asoloy  Giananlonio,  Maler  von  Viceuza  und  Schüler  des  J.  B. 
'  Zeleti,  dem  er  |edoch  weniger  nachstrebte»  als  dem  i'aul  Yer^aese« 
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ftl   Fatettij,  GiQVHi^u  BtAünHtu      FusoIq^  Bemardino. 

«U»  PtttWW  MeUt^r  Itam^  «r  öfter  tehr  Mhe ,  ffi»  in  rfneia  Bilde  bei 
S.  Uücco»  nelche«  die  Kranken  alB  Teiche  zu  Betheida  Vorslcllt. 
Die  zablreichen  Figuren  sind  }iicr  su  schön  gruppirt ,  wie  Paolu 
Li;        gcthan.    Auch  in  niulein  llirchen,  so  wie  in  Palasten  sind  Ar- 
.  bciten  von  seiner  Uand,  neben  andern  allegorische  Darstellungoii 
iina  hierog]yphi«che  Bilder.    SeiiM  iMito'Aribeit  übernahm  ep  im 
.\,   Sanle  des  I'odesta  ZU  Verona,  no  er  vom  Gerüste  stürzte,  vral 
^■f    den  '^l'f)d  7.iir  Folc^e  hatte.  Er  zeigte  sich  hier  als  vorstündiger  Künst- 
<      1er  in  demjenigen  Theile,  welchen   die  Italiener  Sotto  in  su  nen- 
nen. Der  Tod  «oU  ihn  1572  überrascht  haben,  da  der  liünstle^  erst 
44  Jährt  alt  war.  *  Orlaidl  aacht  ib«  fcf%  iftfaMa^^VaaoaaMr. 

Fasettly  Giovanni  Battista,  Decoraliousmaler  vouBeggWfcVvo  er 
ibS6  geboren  wurde.    Von  armen  Eltern  geboren,  war  l^Va>  in 
%ßin  ^ä.  Iiltr  Farbenreiber  bei  Dallamano,  aber  dennQ<|jh  ,fAjM|ff 
'^^       dinrch  sein  ausserordentliches  Talent  und  mit  Francesco  Binie« 
'  na*s  Beistand  zum  KtiFe  eine*  dax",  bfitan  l9j^bacdiich|W,Xjt^(^^ 
uialers.    Er  starb  nach  1772. 

FasSl;   Guido,  oder  del  Conte,    Maler  zu  Carpi,  nach  Lanzi 
Gesch.  etc.  II.  292  der  Erfinder  der  Scagliola  oderFrauenjjlasgcmisch- 
arbeiien,  a  mischia.  Seine  ersten  Arbeiten  waren  Corniscben  U.A., 
welch«  4i>  feÜMB  Mänttoir  ^Metta»  tehefilien.  In  CtOfi  biiii^^uGh 
zwei  Altäre  von  del  Conte  aus  Selenit  und  Kalkg^t,  welche  die 
Hauptbestandtlieile  der  vScagliola  sind.    Giiido  Fassi  starb  1649  im 
6S.  Jahre,  also  fällt  diese  Erfindung  zwischen  die  Jahre  1584— 1649» 
wie  Lanzi  angibt.   Auch  in  der  Novelle  letterarie  di  Firena;#  Ton 
1T71  wird  behanptat,  data  sie  vor  ungefähr  zwei  Jahrhunderten  in 
Toscana  aufgekommen  sei.  Quandt,  ~Anroerk.  zu  Lanzi  1.  c.  glaubt 
'      indessen  an  ein  höheres  Alter,  denn  er  sah  ohnweit  der  Thür  des 
^     Eingangs  in  den  Dom  zu  Parma  eine  Tatel  von  Scagliola,  auf 
I '  weläa  Cristoforo  Caaelli  il  Tempcrino  ein  schönet  Madonnenbild 
malta.  Dar  Faltenwurf  Ut  ackig  und  arinnert  an  dia  alten-  ^ne-  . 
tianer. 

IhOMiotiedwr  LHadsdiafbmithsar,  tob  walaban  im  Cafiinet 

ttt^  Baknon  Dijonval  p.  i67  Zeiehnujagaa  erwähnt  warden.  Oia»a  be- 
atehen  in  Landschalten  mit  Gebäuden,  Figuren  und  Thieren.  Da- 
runter ist  auch  eine  italienische  Ansiclit.  In  dem  bezeichneten  Ca- 
biu&t  ist  er  unter  deujeuigen  IVlcistcru  aufgezahll,  dcrjiu  Xjebens* 

;  /  seit!<»Mlft  bekannt  iet«* doch  glauben  wir,  oaea  fr  mit  1  dem  Chev. 

4)1«). (d«  Fassin,  einem  Maler,  der  um  iTßO  zu  Brüssel  Iahte,  Eine  Pcr- 
son  sei.  Nach  diesem  de  Eassin  stach  Hucl»  ein  grosses  lilatl:  Pa- 
storal  conversatinn.  Die  eine  der  erwähnten  Zeichnungen  stellt 
-abenfalls  eine  Cunversalion  von  Hirten  vor,  in  einer  Landechait 

■.r.  'i^^OMmilmt  i»  Gouache  gafevtigat.        l4  Z.*  Br.  18  Z. 

j.  .    Dieser  Ritter  Fassin  War  dar  LdirBMiatar  daa  bariMiBit^  i^anfer  ^ 
liandschafters  de  la  lUve«  11  , 

Fassia^  Che«  de.  S.  den  Torhargehendan  Aütikel. 

]^as9ina,  Jgnatius,  Priester  und  Maler,  der  für  seine  Ordenshirche 
zu  Carmagnola  und  /.n  Mendovi  im  Piemontesischen  Altarblütter  ge- 
■    malt  hat.   Starb  um  1767. 

FaSSoIOy  BernardinOy  Maler  vonPavia,  ein  weni^  bekannter  Künst- 
ler aus  der  Schule  des  L.  da  Vinci.    Lanzi  II.  4l1   erwähnt  einer 
'    Madonna  von  Fassolo,  die  zu  seiner  Zeit  der  Fürst  Braschi  in  Bora 
kauiU«  .Das  Bild  hat  dii  Anfiicbrift:  fiaraardimia  Saxohia  da  Pa- 


Oigitized  by  Coogl 


Fatigati,  AfnAr^.  «—  Fftucoi»  Gatlo*  l|t 


•^'•«fta  4leif  fStS.  Laiisl  wgtf  ^  «•  in  Rom  mIImi  gttdbt« 

mrie  ein  so  grosser  Maler  so  ganz  fremd  geblieben;  unser  Schrift- 
steller findet  aber  t^erade  darin  nichts  Ausserordentliches,  indem 
es  nach  seiner  Ansicht  zum  Huiune  Italiens  gehört,  Uiegrussen 
Künstler  nadi  SchMreo,  nicht  nach  Zahlao  ma  tmIibmi,(I)  Tiellaiclit 
'  'weMe»  fteine  Bilder  dem  Meister  selbst  btigelegt»  wit  dietet  out 
andern  Warken  feiner  Schüler  ^ichehan. 

Fatigatiy  Andreas  I  MaWr  tob  ChiaH,  tob  wlchaa  4aa  groin 
AltatUatt  der  UiaronjiBiliBBaB  SB  AMaeia  fiBuiH  mirdt*  Er  iai 
aicht  näher  behaBBt» 

F&tOC|   Wilheniy  Maler'  und  Dichter,  den  Velasco  berühmt  nennt» 
iBr  lebte  zu  Valencia  alt  Mitglied  des  Onleuj  St.  Maria  de  Jesu, 
'    und  in  diese^k  J^j|o«t«r  iah  aiäo,  ^ai^^.O^if^Uflf^.  voa  seij^  Uaad. 

^     Starb,l583.  ^-i  .^rjn  "  ,  '  •  ' 

J^üdi&ie^  Piigtre^  S^eichner  twd  Kupferstecher ,  der  unter  der  Re- 
st. Hafciiach  IV.  lejbte,  wie  Gan<l«  llinl  vciMchort.    Busan  will 
Hin  in  der  zweiten  Ausgabe  seines  Dictionairs  besser  Kennen,  und 
"     dieser  sagt,  dass  Fatoure  I5ö4  zu  Venedig  aeboren  worden  sei, 
,  und  dass  er  den  Unterricht  dei  Joeepin  ii^.  PiroTaggio  genossan 
'''•liahar  Bar  Tod  soll  ihn  1629  zu  Malta  erreicM  haben^  wohiB  er 
den  Meister  begleitete.    Er  stach  nach  Carravaggio^  ' 
de  Breuili  neb^i^^  apdej^^  ein  Noli  i^^  t^^)^yre.^ 

•»  .  V  .  «     .  •  •  •  . 

Cluicaud^  A,   ein  firansoabohar  ZatelaMr  .«ad  Lithograph,  tm  wtl 
-fllmifc  fluni  nhma  BliUv  hannt,  die  aut  ainaaa  Mnaograwa  ' 
aufe  aaisaa  NaaMB  baiatehaat  aiad.  .  . 


Fauccl,  Carlo,  Kupferstecher,  geb.  zu  Florenz  1729,  ffest.  i 
um  I7ö4.  Dieser  Künillar  kfBta  bei  C.  Gregori  die  Knast  .1 


daselbst 

NMüVnad  den  Orabstiahel  su  aihaiteB  und  er  fing  bald  an,  sidi 
durch'  Tersehiedene  Blätter  behannt  zu  machen.  Er  stach  schon 
früher  für  das  Werk:  Pitture  del  Salonelmperiale  de  Ftrenze  1751» 
ferner  für  die-Azioni  glorio^i  degU  uumini  illustri  ftorentini,  et- 
presse  con  loro  niratti  adla  ▼•tta  dalla  taal  Galaiia  di  Toscana, 


(biÜ  attdh  für  eatfaii'a  Raaaalta  «K^Maapa  lafgiBaaiiaBti  i 

piü  scelti.  ,  r     «     1  II 

V<to  Florenz  ging  Faucci  nach  England,  wo  er  für  BoydeH  ver- 
schiedene Flatten  stach.  Von  London  begab  aiah  4ar  Ktetlar 
wieder  naeh  Florenz,  wo  ar  auch  starb.  Yoa  Fancci'a  WaibaB  ar* 

Bahnen  wir  besonders  die  Bildnisse  von :      '\  .       .      '.  • 

Nicola  Macchiavelli ,  nach  Zocchi,  fol. 

Giovanni  Maria  di  Baoaio  Caocfai,  Dichter  und, Gelehrtor,  nadl 
«•••l  "1  Bronaino,  fol,    r»     ;         •   .  i)  •  . 

'   Antonio  Salvini,  HeUenist,  nach  Traballasi,  fol. 

'<  OMadalla  Menzim,  P^lat  und  Dichter,  nach  daaMaiM«»  loh^ 

Domenico  Gabbiani .  Maler  l751.  Halbfigur. 

Die  Vermählung  der  heil.  Jungfrau,  nach  P.  da  Cortona,  fol. 

Die  heil.  Familie ,  nach  N.  Ponssin-,  M;  . 

Dia  Geburt  der  Maria,  naibP.  da  Cortona,  fol. 

Dia  Anbetung  der  Könige,  nach  demselben,  fol.  ' 

Der  Evangelist  Matthäus,  ausdrucksvolles  Blatt»  nach  B.  Car- 

»  ducci,  gr.  fol.  *      .  . 

Dia  RrÜBung  Mar»,  M«b  SnbaBa,  . 
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Faucci»  Gada* Fsiuefutsy^  Augurtio, 

.4fi>.   Der  groMB  Onyx  mit  der  kaiserlichen  faniUe  0  io  d«r  iS^iatz* 

•      Ein  Bacchanal t  OAch  Rubens,  fol.  f*,,     t  ,1 

K'w.   Der  heil.  Ninua»  Tdriden  Cracifis«,  .  Fmm»  mi  KloMtr  QrptUi 

i  'ii  '  •    Ferrata,  fol,    ^  i 

>;.t:    j'D'us  Njniphe  Egeria,  beweint  den  Tod  des  Numa,  nach  F.  \iti' 
ra »  gr.  qu.  fol.  .  .  '  .    '  ^  V  1  . 

Herkules  und  Omphale,  nach  Dominichino  s  florentiiit* 

'    sehen  Gallori*«,  gr.  Fol.  '  ■  '        r.  . 

■  '  Cupido  auf  Cypern,  nach  Guido  Reni,  gr. fol,    *  " 
Der  «feinende  retrus,  nach  Guercino ,  foL  *  - 
In  der  Saimnlunjg  nach  Bolognesischen  Meistern. 
\  .^aria,  Ilalbfigur,  reicht  dorn  lümle  Blumen  und  in  der  LInhen 
*!  «tjV  sie  eiuj Buch,  nach  einem  Gcinülde,  welches  man  dem  Ra- 

fael,  (j.  Romano  oder  dem  F.  Peuni  zuschreibt,    (futei  Blatt, 
mit  der  Jahxxahl  1782,  fol. 
^Der ,  heil.  Andreas  vor  dem  Krcnxc  kniend,   nadi  C.  „Polce'f 
schöner  Corriposilion  in  der  Gallerie  zu  FlorenK,  gr.  fol. 
.  '     '  Derselbe  Gegenstand  mit  Verändernnr^en  ,  oben  drei  Engel,  nach 
"     Dolce's  Bild  in  der  Sammlung  des  Th.  Dancomb,  gr,  l'ol.  In 
;     ;     Boydell's  Werk.  '  .  f 

Aeis  und  G^latheä,  und  Herkules  in  der  Wie^e  die  Schlangen 

*  tödtend  ,  nach  Battoni  j  mit  C.  Baroni  gestochen,  Fq!.  ' 

*■        Mit  D.  Rosetti,    Polanzani,   Pocci  uiid  Anderen  stach  er  dea 
Triumph  dek'Atesander ,  I2  Bl.  nach  Lairesse.    '  '^^ 
Mit  J.  B.  Betti,  C.  und  F.  Oregpri,.  Th.  Harighetd  stac]^  ,^r  4if 
Folge  von  l4  Bl.  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  Heiligen 

•  'Nereus  und  Achileus,  nach  B.  Pocetti's  GeniÜldeu  in  der  Kapelle 
1-^.   dieser  Heiligen  .zu  Florens,  er.  iol,  Diesei  schönen  Compp«itione& 

sind  in  tchonem  Drucke  anck  in  Stidfata  von&^ich. 

EaUCCI^  Raymond.  Kupferstecher  und  Neffe  des  olii^^en,  mit  w«U 
T    ^hcm  er  öfter  gemelnschaftlicJi  arbeitete,  z.  B.  für  die  Sammlung 
1!   ■  der  UoQiini  illustri  iiouentini.    Im  Jahre  1770  begann  er  den,  Stich 
ai<  'tMiofc^tn  WandganÜden  PintaiicehiD'a  im  Dotn*  s«  3iena*  Dias« 
*ft.  Folge  best^t  aus  «ehh  Blätterh  nnt'Darstcllungen  aus  d^m  lieben 
des  Silvias  Picrolomini,  nachmaligen   Pal)st  Pius  II.     Sie  sind  in 
^r.  fol.  und  für  Geschichte  und  Compositiun  höchst  interessant.  Von 
i^m'  haben  -««ri^aeh  ein' Bildniss  des  Alessaudru  Picculoi^iiui,  Erz- 
bischols  von  Patratso«  nach  Feliciati's  Zeichnung.    Naftb  y.rMo«. 
notti's  Zeichnung  «tach  er  mit  V.  Giofll  idie.  Büdainlan.  4f»  -CRotaa 
'  4ler  Stv  Petarakieeba  isa.Monie  Castino.*-  •  ,  : ,f  >t 

•eil*  "VLll    A  '  "  .    li    •  .  ;  0... 

£^aacll€ty  9  August ,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Pari» ,  <fiod  ge* 
boran  daselbst  18OO.  Br  .bädat^  siah.>unfeer  dar  Leitung  ypn  Gue- 
*4nn''nnd  Re^naH'h  und  gegenwärtig  »bildet  er  selbst  Sobuler«  •  Unter 
seinen  Werken  erwähnt  Gäbet  im  Dict.  des  artistcs  frany,;  du  iQmä 
siede:  '  '       ■  l«-  •  -    •*  (  »j.;' 

'  AMrrere*Vig4Mten  för  .4as' Werft  des  Grafen  Ti»pin.4«';CiiM<: 

Souvenirs  du  Golfe  de  Naples.    Paris  1823,  gr.  foL.*  •  t 
'  Solche  für-  die  ^Henriade  v  nad»  Desana'a  ZeifihttluigtStt.  • 
Eine  Druiden -Prieslerin.  '  • 

Valentine  von  Mailand ,  nach  Richard.  *' 
Der  8chwdii*iaiif  dai  Bviin^lsnm9(aaa«  da.  GJbntlaa  X«) 


Fauchery,  AugUStin,  Maler,  der  1803  «n  Paris  geboren  wurde. 
Dieser  Künstler  bildete  sich  in  Regnault's  Schule  zum  Historienma- 
1er.   An^  mit  der  Lithographie  beschäftiget  er  «tob  und  nebenbat 


* 
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i,     wollen.  . 

Von  ihm  lit|iogr«fJiijit  Itaben  yrü  L..<la  Vinci'*  Joamdi.  '. 

Fauchier,  Lorenz',  ein  franzüsischcr 'Poitriiünalcr  au»  der  mt- 
tftii  Uälfte  de«  17^  Jahrliuiidei;t9,  JEinigt  •^«r  BildniMO  Wardts 

ffeslochen.  . '  *  .  ' 

Faucus.  s.  Ft>cu».  j      .  . 


FAulkoer»  Vu  Ä,»  Mtltr  «11  LoBdoB,  «in«  der  jüngertk  KtMbdir» 
der  aber  m  der  Genre-  and  Fortrattmalerei  AniB'eninhaetaa  Ifiitet. 

Finilkliery   Medailleur  zu  London»  jein  liüpsUcr  uii^epfe/^eijL  ^ 
^  .  fertigte  Medaillen  fiir  die  Folge»  Wfkhe  JVJudie  berautgab.  'Dieta 
sind  auch  durch  Umrisse  bekannt»  in  eibeio  \Yej4ie  an|ter  dem  Ti- 
^.    tel :  An  historial  and  critical  aconnt  of  a  grand  series  lyf  NilitMial 
med^]s,  publ.  under  ihc  direcliou  uf  Jnuies  Mudie>  4..     '  ,,  , 

Faulte,  Michel,  pIji  rinn7.f'>«;i«;r'hor  Tüipfprstcclior;  der  tn  der  ersten 

*  •  Hälfte  des  17.  Jahrlnitiderts  7,11  Paris  l(.l)te.  Kr  stheint  C.  de  Passe 

Schüler  gencscu  zu  seyn ,  nach  seiner  zarten  Manier  zu  urtheileu. 
Er  stach  mit  diesem  Meister  auch  Hupfer  in  dam  Waake :  Sy* 
billa  seu  i'elicitas  saecäU  juslo  rcf^ente^aidorico  'tfic.  it^  sinil 'da^ 
rin  auf  sechs  BKittcm  die  Thalen  Ludwit^  XIII.  dargestellt.  Blüt-^ 
«Iii**  ter  Vüü  seiner  Hand  (luden  sich  auch  iü  folgendem  Werke:  hwi 

*  ^'^fltnres  «acrees  de  !a  bible  pni*  OcraKi:  Pa«s  l656>  fol^    '  t 

Die  Portraife  von  P^hst  Pius '\Vi  5i       iVIksson  Oad-  JJ9jlMu 

finden  wir  ebtenfldh  ib  FdtiM*i  Vy¥f^' beaetcteidt. 
1     'rr*  *  ••  .  .     !•  •!»».'  •  I.Ol     n*  .1 

tMXf  Mßmy,  franMekcttar  PortroitmiltB.  091  itta:  ^iUaIm  mi» 


;.|Lan<Ucba(ts|n(^Ier  lind' t^^ograph ,  wurde  zu  Ber- 
lin am  1706  von  französischen  Eltern  geboren*  ei:  ging  aber,  wie* 
.,,/dar  nach  Pfirts,  r.«)  ihn  Bci;lin  /iintqr  die  Zahl  ^seiner  pchülei*  auf- 
.      nahm.  Er  hraclite  daseJbst  von  IGIT  au  Werlte  in  die  Salons.  Diese 
j  beslel^n  m  Ansichten        iUifin,  und  ap  fief  Elbe,,  u{id  ^in^  sol- 
.  eben  ans  Italiey  und  Frankr^idu.  Einigt,  seiner '  Werbe  *'bi^  er 
....auch  Hthjographirl/ ^ür  das  Berlii^er  Oall^erlewerk  lithographirte  er 
eine  Landschaft  nach  Ruysdacl,  eiu  sehr  gutes  jBlatt».  ik^^joera' fti» 
ner  Lithographien  stellen  Ilheinausi^acA  d^.  j'f  ,  ^'       ,|  .|!« 

Elisa  Faure  malt  auf  Porzellan. 

<  Ii  '      '     '  7 

Feftuveau,  M^^«^,  Bildhaiierin'zuP^n«,  i^ioe  Kiinstlerm  iinsere^ 

f  die  schöne  Stücke  f^i  tiyet. 

FMIVcI^  Zeichner  und  Landschaftsmaler,  auch  als  Alter thum&forscher 
,  rühmlich  bekannt,  wurde  um  l7Ü0'tffib«>r«n.    De«^  Tavtliuamen  die- 
tesfKünMlm  Itönnen-  wir  nlckf  Maetattiitat  denn  .wi«  fanden  ifaa 
weder  in  der  Biographie,  des  hodmws.^ipnttlila»  fari*- l8iT>  nocb  in 
der  Biographie  nouvelle  des   conteinporains  ,    Paris    1822  aufge- 
druckt, wenn  nicht  )cner  Lw  Fauv^l ,  nach  welchem  C.  i\  Mucret 
den  Empfang  Voltaire's  im  Elisium  gestochen  bat,  mit  anaarmiKuntt- 
1er  Eine  .Penitni' ist/  dßawral  antffMlim  1780,  eine*  Rais^tOfi^  Grie- 
chenland und  zeidinete  da  die  mt^kwürdigsten  Monumente.  Im 
•  Jahre  J782  kehrte  er  nach  Paris  zurück,  wo  er  einige  seiner  Ar- 
beiten bekannt  machte,  begab  sich  aber  1787  wieder  nach  Grie^ 
dienland,  uba  seine  Unte^uehnns^M^roffanfi^tien.  Alf^BeMlminig 
,:  ../aui«rMäli^  arbielt  er  um  1805  die  Stelle  eines  französischen  Con« 
ü .        *B*Ai^bai|.|iiyl  in  ^i^StaUnni  be)iau^te|e  af  Aich  mitAiiaaich- 
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fM  FaYa,  Fielvo  Graf  rom»  —  SWmi,  Ctate  Aatoiae. 


X  nung.  Alle  angesehenen  Reisenden,  wie  Lord  Elgin»  Chilteau- 
briand,  Cockereil,  Avramiuui,  Aberdeen,  Bartholdy  etc.,  geben 
6m  fttliadMitI»  Zragolft  rra  seioMi  Eifer  «tid  bemar  Berattiril- 
Itgkmt  in  Ertheilunf  von  Aufschlüssen.  Chateaubriand  venichMt 
*  in  seiner  Itineraire  de  Jerusalem  I.  172,  dass  Fauvcl  die  Minerven- 
itadt  im  geringsten  Theile  besser  kenne,  als  ein  Pariser  Paris.  Er 
seichnete  aiiek  das  berühmte  Basreliefs  der  Fanathäneen,  vrelches  in 
Filhol's  Mns^  ond  in  der  Galleria  antiqua  gestodweD  ist  Damtm 
ben  arbeitete  er  immer  für  Choisseul-Gouifter  s  Voyiige  pittortsqiw 
de  la  Grece,  und  im  Magazin  encjcL  sind  ihm  m&tm  aati» 
quarischa  Aufsätze.  rt 

Väm  Pictro  Graf  von  9  Kunstliebhaber  zu  Bologna,  und  selbst 
.   Künstler.    Er  lernte  die  Malerei  hei  Pasinelli,  und  die  Werke  der 
.      Carracci  stu<lierle  er  mit  Vorliebe.     Obgleich  nur  Dilettant ,  sagt 
Lahzilll.  157*  ist  er  doch  auf  dieListe  edler  Künstler  zusetzen,  wenn 
man  saini»  Erfcheinnn^  und  Auferstahung  das  Harm  im  Dorna  sa 
,     Ancoiia  und  andere  seiner  Arbeiten  in  Bologna  gesehen  hat.  Graf 
.   Fava  trar  auo^MitgUed  der  Cieaentina.  Er  starb  ^apb  Cra^i  1744 
ißk  77*  Jahre. 

]^T|I,  Giangiacomo.  S.  Macrino  d*Alba. 

FaTanneS,  Henry  de,  Maler,  wurde  1 668  zu  London  von  iPran- 
zösischen  Eltern  geboren»  kam  aber  frühzeitig  nach  Paris  zurück 

r.  1  und.  erlernte  da  bei  R.  Houasse  seine  liuqst.  Spater  arbeitete  er 
andi  einige  Zeit  in  Bnglittd«  in  Spanien  aber  Temeilte  er  .sehn 
Aihre,  und  hier  copirte  er  die  besten  Gemälde  des  Escurial.  Nach 
seiner  Rückkehr  malte  er  am  Plafond  des  Saales  Im  Schlosse  Chan- 
teloup  bei  Amboise  den  Sturz  Phaeton's,  in  der  Gallerie  die  Ge^r 
Geschichte  Philipp  Y.  von  Spanien,  und  in  der  Capelle  dal  Leben 

"   der  Maria.  Bndlich'  ifnirde  er  Rector  der  Akiidemie  %n  PAris  und 
'  daselbst  starb  er  auch  1752. 

Man  kennt  unter  diesem  Namen  auch  zwei  geätzte  Blätter:  Am- 
phion  ergötzt  die  Syrenen  durch  sein  Spiel,  und  Venus  auf  dem 

;  '  ll^sier.  Diese  beiden  Blätter  werden  ihii  int  Cabiifttst'FftieiiOii  Di- 
jonval  zugeschrieben,  aber  er  hatte  anch' einen  Sohn,  Namens  Jo« 

'  hann  Heinrich,  der  Kupferstecher  war.  Dieser  soll  nach  dem  Ge- 
mälde seines  Vaturs  gestochen  haben,  und  vielleicht  gehören  ihm 
auch  die  beiden  andern  Blatter  an. 

FavanneSy  Jakob  de,    Maler  und  Kupferstecher,  Sohn  des  obi- 
*     gen,  liess  sich  zu  Rochefort  nieder.   Er  malte  Seestücke.  Die  Ku> 
pferstedierkunst ,  worin  ihn  Thomassin  nnterrichtete»  übtA  er  ni 
früheren  Jahren ,  später  ergab  er  sieb  misacbliesiRdt  dir  MiliVilg 
•Von  seinen  Blättern  erwähnen  wir: 
•*•       Calypso  sucht  den  Telemach  in  Liebesglntb  zu  vaftetiaa« 
<"      Les  agremens  de  Pete,  nach  Watteau. 

'  X'amonr'jpaisible,  tmdk  demselbea. 
^       Latona  demandant  ^aog— nee,  nach  F«  le  Moina« 
Ija  belle  complaisante. 
'  *'  Amüsement  du  pctit  maitre,  beide  nach  tn  Lancret* 
Das  Biidniss  das  Abbe  Pontbriant. 
de  Fairanlies  ttarb  ura  lTTO. 

Fayannes  ,  Johann,  s.  den  Artikel  Henry  Favannes. 

F^TieiTt,   Charles  Antoine,    Kunstliebhaber  zu  Paris ,  der  auch 
'  '  die  Malerei  und  iiapfersUcherkunsl  mit  Glü«b  bftreibt.  Um  S6i8 


Digitized  by  Google 


Favoi'iiso,  Giuseppe.  —  Fearnlejr»  Thomas.  257 

Miete  tr  nebrefe  BHllnr  atdi  Zeic]iiiiiiigeii  tat  der  gi—liMiy 
de»  Henogs  Albert  von  Sadieeii-Teicfaeii  cn  Wien« 

FaVorUSOj  Giuseppe,  Maier  zu  Neapel,  Schüler  voa  A.  Vaccar« 
und  J.  B.  Beinaschi.  malle  in  Oel.iHid  Fteteo  In  den  Hiicbea 
Neapek«  Lebte  um  ITOO. 

VttfTBJ,  Htstbrienmaler,  der  bei  F.  de  Troy  seine  Knnft  erlernte« 

S|>ater  begab  er  lieb  nach  Rom,  wo  er  aia  königi*  Penaionär  ein* 

dierle.  In  der  Folge  wurde  er  in  dcti  ryTcjht^scror  lcn  nurgenommen. 
Das  Toflesjahr  diese?  Kün^Hcr«  heiiucn  wir  mciit,  £4  erlwl|^ie  itt 
der  zweilen  Halilc  des  vontjca  JahrhunderU, 

Favre,  Titus,  Architelit,  ein  Wallone  von  Geburt,  •wurde  173? 
nach  Gerlach's  Tod  an  den  Hot  nach  Berlin  berufen,  wo  er  den 
Titel  eines  Oberlandbeumeisters  erhielt.  Den  Namen  eines  Küns^ 
lers  verdient  er  wenig;  denn  Nicolai  sagt  in  seinen  Nachrichten  von 

Berliner  Künstlern,  dass  Favre  werter  zeichnen,  noch  einen  Bau- 
überschlag machen  konnte.  Sein  erster  Auttrag  war  die  Herste]« 
lung  des  eingestürzten  Fetrtthurms,  wozu  ihm  ein  Tischler  das  Mo- 
dell machte ,  und  in  der  Folge  bediente  er  steh  der  Binsicbt  ge- 
'  echickter  Berliner  Künstler,  deren  Erfindungen  nnter  seinem  Namen 
fingen.  So  wurde  die  Drcifaltir^l^eitslurrhe  von  dem  {geschickten 
llotmaurernieisler  Naumann  unter  Favie's  Namfu  nns^ei^ebeu  und 
gebaut.  Friedrich  II.  »eULe  ihu  ausser  XhuligkeiU  im  J«ihre  174^ 
starb  er« 

Farre,  F.  L.,  Landschaftsmaler,  der  noch  um  179O  lebte,  aber 
schon  1760  arbeitete.  Man  findet  von  seiner  Uand  auch  Land- 
•chaCtszeicbnungen  mit  Figuren  und  Gebinden  etaifirt»  in  rotber 
und  schwarzer  Kreide  und  Bister. 

Wahrscheinlich  ist  dieser  F.  L.  Favre  mit  jenem  Johann  Ludwig 
FavraEine  Person,  von  welchem  Fussiy  im  Öupplemeole  zum  allge- 
meinen Rnnstierlezikon  sagt,  de»  er  m  Ocrid'e  Zmt  in  Rom  mum 
Studien  gemacbt  hebe, 

Faxardo,  Alonso  Juan  und  Nicolaus,  Maler  zu  Sevilla  und 
Mitglieder  der  Akademie  dieser  Stadt.  Oieic  Bröder  lebten  in  der 
sweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderte,  ab  Lebrer  der  damals  nods 
■eugestifteten  Akademie, 

Faje^  Nicolaus  de  la,   ein  guter  Zeiebner  und  Stseker  ▼nn  Av^' 

les,  der  auch  etliche  Blätter  nach  eigener  Erfindung  geätzt  liat. 
Auch  Andere  liahf*n  nach  seiner  Zeichnung  gestochen.  Auf  dem 
Titelblatte  der  Abbildung  der  Feierlichkeiten  bat  der  Vermahlung 
der  Prinzessin  Luise  Maria  Gonzaga  nannte  iieb  Nioolans  Fa^pne 
acu  rictor  regis. 
De  la  Faye  lebte  um  l64o  länger«  Zeit  in  Rooi» 

Fayrani)  J.»  I^andicbaftimaier  um  1750.  Mafor  bat  nach  ibm  eine 
Landschaft  mit  der  Aussicht  auf  das  Meer  gestochen, 

Fajt,  OioTaimti  so  nennen  Lanzi  und  Ticoni  den  Jobann  F^ 

Fearnlejr,  Thomas,  Landschaftsmaler,  wurde  1 802  zu  Friedrichshall 
in  Iforwegen  geboren.  Er  wurde  in  Chri&liania  bei  seinem  Onkel 
erzogen  und  vou  diesem  zur  Handlung  bestimmt,  die  pr  aucli  ei- 
nige Jahre  trieb,  bis  er  sich  1821  entschloss  einen  Stand  zu  ver- 
lassen ,  für  den  er  nicht  geboren  war.  Doch  war  es  anfangt  nur 
die  ZLimmermalerei»  die  er  übte ,  aber  er  erkannte  bald  seine  hö- 
here Bestimmung,  als  er  zu  Copenbagen  die  Schütze  der  künigl, 
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1^     FeUicari»  Gioinm  etc.     Felir«i,  ValeafiB  le  etc. 


Gr^lleru?  vor  sich  sah.    Er  copirte  jetxt  mit  Eifer  ^ute  Gemälde, 
gtudiertc  eiusi^  die  Natur,  und  so  war  er  schon   1822  auf  einer 
Stuie ,  die  ihm  die  AutmerksaniUeit  des  rrinzeo  Oscar  von  Schwe-  . 
•  4en  erwacb.  Der  Prinx  sah  dev  Künstler  bei  seiner  Anwesenheit 

*  in  Copenkagea  nod  w  fand  an  den  Arbeiten  Fearnley's  ein  solches  . 
Behagen,  dass  er  ihm  die  Aiisfuhrnnf:^  eines  Gemäldes  iibertru£». 
Nach  Vollendung  desselben  ging  der  liunstler  nach  Schweden,  und 
hier  stand  er  bis  1827  unter  dem  Schutze  Oscar*s,  Im  Jahre  1Ö28 
durchreiste  er  Norwegen,  um  den  Charakter  der  dortigen  Natur 
zu  studiererf,  und  er  versteht  sich  auch  meisterhai^  darauf,  sie  in 
ihrer  Wildheit  dnrrustellon.  Später  ging  Fearnley  nach  Dresden 
und  endlich  nach  JMünchen ,  wu  er  den  Kuf  eines  ausgezeicl>neten 
Künstlers  geniesst.  Seine*,  herrliehen  nordischen  Landschaiten  war» 
den  indesfen  überall  nngetheilten  ßeilatl  Cnden, 

Febbrari',  Giovan  Battista  und  Giuseppe,    Bildhauer  zu 

Cremona,  Vater  und  Sohn,  die  um  174o  —  1785  arbeiteten.  Sie 
fertigten  Altare  und  Verzierungen  von  Holz,  und  Werke  von  ihnen 
sind  in  S.  Don^enico  zn  Cremona  und  in  der  Culle^iathirche  S. 
Barlolomco  zu  Busseto.  Das  grössere  Verdienst  gcbiihrt  dein  Giu- 
seppe. Von  seiner  Hand  sind  die  Statue  des  heil.  Gactano '1  lene  in 
^  ,  St.  Abondiu  zu  Cremona  und  die  Gestalten  der  i'ilasLer  iu  St. 
Maria  del  Campo,   Im  Oratorio  von  5.  Niaola  zu  Busseto  ist  von 

•  seiner  Hand  die  Gruppe  der  Dceleinigkeit»  Dieser  Künstler  starb 
'   1785  ini  60«  Jahre» 

Febre^  Valentin  le,  oder  Lefebure,  Maler  und  Kupferätzer, 
wurde  i642  zu  Br&S4d  geboren.  Er  hielt  sich  lange  zu  Venedig 
auf,  und  erwarb  sich  auch  da  einigen  Ruf  als  Maler,  den  er  je- 
'  doch  als  Kupferstecher  nicht  hf*hnnpTf?t.  Er  malte  im  Geschmacke 
Paul  Veronesc*s  ,  dessen  glücklichster  Copist  und  Nachahmer  er 
war,  wie  Lanzi  Gesch.  II.  Iö4  versichert.  Besonders  gesucht  we- 
iten seine  kleinen'  BiMeK  Diese  sind  kräftig  in  Farbe  und  sehr 
ausgeführt.  Seine  Blätter  sind  ohne  Wirkung  und  Harmonie,  ma- 
nierirt,  doch  hie  und  da  nicht  ohne  Spuren  des  Geistes.  Seine 
Gründe  gclanofon  ihm  einigemal  gut.    Er  ätzte  mehrere  Zeichnun- 

8en  von  Titian,  Giulio  Romano  u.  A.    Nach  Titian  stach  er  mit 
r.  Seuter  den  heil.  Hieronymus  in  einer  Landschaft,  und  eine  an* 
dere  Landsclialt,  v?o  linl^s  von  einem  Dorfe  ein  Pferd  geführt  wird, 
beide  gr.  loi.    Auch  gab  er  eine  Kupferstichsammlun^  heraus,  un- 
..ter  dem  Titel:  Opera  selectiora,  quae  Titianus  Vecelhus  et  i^aulus 
Calliari  inventarunt  et  pinxerunt.    Venet.  l680>  gr.  fol. 

Jak.  van  Campen  veranstaltete  1082  ^nd  i684  neue  Ausgaben.  Jos. 
»;    "Wagner  Hess  die  vom  Le  Febre  geätzten  Blatter  mit  dem  (imbstichel 
retouchiren,^  und  gab  das  WerU  von  neuem  unter  dem  Titel  heraus  : 
Opere  «celte  dipinte  da  Tiziano  Vecellio  Cadore,  da  Paolo  Cagliari 
dl  Verona  etc.    Venet.  1749,  fol.   Auch  Theodor  Viero  gab  diese 
Sammläng  unter  neuem  Titel  heraus,  zu  Venedig  1780:  Raccolla 
di  opere  scelte  dip.  da  Titiano  VecelH  ,  Ant.  Re^Ulo  detto  Porde- 
none,  G.  Robusti  detto  il  Tiutoretto,  Paolo  CalUaa  fite,  gr.lmp.  fol.' 
V.  le  Febre  starb  zu  Venedig  um  1700. 
Von  seinen  Blättern  erwähnen  wir: 

Cain's  Brudermord,  nach  Titian,  mit  den  folgenden  in  Jak.  Vaa  - 

Campen*s  Werk  über  die  venetianischen  Gemälde»  gr.4* 
Dasselbe  Blatt  im  Conlradruck. 
Abraham's  Opfer  nach  Titian. 
Tobias  mit  dem  Engel,  nach  demselben,  fr.  4. 
'  David's  Sieg  über  Goliath.,  nach  demselben»  «r.  4. 
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'   Febre»  ValeDtin  le  ete.      Febure,  Philipp  le.  2^ 

'.H<;jt;]||tf^MiB*digun^'«er  llM*rlMf^  gr.  qit!  M^^  • 

Maria  mit  dem  liinde  an  der  Brust  in  einer  jbnndsciiaft ,  von 

T..  Fclire  j;ulirt,  von  G.  Saiter  vollendet,         fr.  lie^jttfr 

lilaU,  aber  tiur  im  AeUdrucU  in  Camjicn^s  Sammlung.  ^ 
Die  heil.  Familie  mit  Joseph  und  Zacharias ;  JoHABitei  laicht  d«ia 

KiM«'Kitvi!h6ii,  von  L«  F«bp»'aa4  3after,  nteb  TitU^ 

in  der  Wiener  Gallerte,  qii.  8. 
Es  giht  auch  blosse  A'^t^  1rnr!^;f»  von  I>e  Febre  allein. 
Die  heil.  Junglrau  mit  dem  iünda  voa  6t.  Audi' ea«  und  zvrci^i^-' 

Dte'hnk  Junn^fVau  in  einer  Landtebaft»  vor  ibr  St  Hierottimiu» 

beide  nnrli  Tilian,  qu.  fol. 
Dir  DorneuUruauug  nach  demselbea,  gr.  fol,  Ifk  Van  Campaa'» 
■i-  '    .   Werk.      «  •  ..  •    ■  'Jt 

,  ''9obatti*es  der  Tmafer  in  einer  Landfcbaft«  nadi  Titiaii,  fol«  B#i 

«i'Van  Campen.  j  -. 

'*  •      Der  Toil  a<'->  licil.  pr-friT^  '^V'TnrTvr ,  rr.  fol. 

St.  Nicolaus  iiut  mehreroti  Hoilii^un  und  üben  die  iieii.  Jungtrau, 

nach  Tilian's  bcrühiutcin  ßilde  ,  l'ol. 
Hieron^muf  in  der  Wüste,  nach  Titian,  fol.  In  Van  Campen*! 

Werls, 

Dasselbe  RIaH  von  Saiter  vollf^ndet. 

•  St,  Antou  iieiit  dem  Vernundeien  den  Fuss,  nach  TiUan'*  Bild 

•  •         ana<d«e  Schul«  des  heil.  Antun  su  Tadua,  iol. 

Der  ContradrucU  dieses  HIattes  ist  selten. 

Die  1  it*  !keit»  eine  weibliche  Figur  auf  dem  Rubebetta«  iiacib 

Till :i II  ,  fol,  ' 

Vier  Üldtiei-  Laudschaiteu,  nach  Titian'«  Zeichnungen,  qu.  fol. 
und  ; 

Yiät  Bläftar  mit  groiten  Figuren.  Eneopa  etc.,  nacii  Tilian,  kl. 

qu,  fol. 

Johannes  in  der  Landschal^  mit  dem  Lamme  spieltnd,  nadi  dem« 

^    selben,  qu.  fol.  .  ■  :  l  ■  .    -  ■  . 

Der  liegende  Mann  mit  der  Mandollne  in  einer  Landscbaft»  na^ 

Titian,  qo.  fol. 
Die  schlafende  Venn«,  nirh  JprrKelben ,  qu, 
■  .  •:     Die  Brücket  nach  demselbea  ,  qu.  fol. 

Der  schlafende  und  der  flötende  Schafer,  2  Blätter,  nach  Titian,^ 
.  ftt*,fol. 

X     I,    Cliristus  heilt  die  Kranken  im  Tempel,  reicba  Compositiom  aach 

i(         Tintoretto,  in  Campeu's  Werk,  mtlirt,  gr.  qu.  fol, 
:  '    Per  erst«  Aetzdruck  vor  der  Schrül  ist  «ehr  selten. 
:    Magdalena  wäscbt  dem  Heiland  die  Füsse,  sehr  reiche  Composi* 
tion  ,  nach  Paul  Veroncse,  gr.  qu.  fol. 
Der  Besuch  Marien's  tiei  Klisabelh  und  die  Darstellung  ifflXem- 

•  ■  pcl ,  2  Bl. ,  nach  deiiiselljcn  ,  i^r.  fnl. 

Die  Samariteriu  am  üiunnen  und  das  Opfer  der  Apostel  an  Ma- 
ria, 2  Bl.,  nach  dcmseUipn,  fol.  und  qu.  fol. 
Die  Entführung  der  Huropa,  dreimal  auf  verschiedene  Weise  dar- 
•l«''^      gestellt,  narh  P.  Casjliari  ,  fol.  und  4. 
-u»   '  Die  Macht  der  ivf[)uhlik,  grosser  Plafond  im  Kathsaalc  von  dcm- 
-        'iii«  ^y^en  Meister,  gr.  roy.  ful.  t. 

/VefMiibd«n^  Allegorien  und  Plafonds,  nach  Ca^^liari,  fol.  und  *|« 

FebMpC,  Franz  Ic,    Ooidschpiifd  zu  Paris,  der  i636  auch  einige 
,i;  3lili»en^t^. 

ein  französischer  Maler  und  Kupferstecher, 
dfr  wifk  l660  bliabte«   Cr  malte  Bildnis««  und  solche  ätzte  er  aucb 
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in  Kupfer  und  znar  in  '^tem  ^t^le»  der  )«iifm  4ef  KaaCftott  ih- 

I      weit.    Wir  erwälmen: 

Das  Bilduiss  des  Fb.  von  Champagne ,  Qach  denuelbeD. 

Jen«§  des  AntM  lUvl  Fattn  i663>  nadi  dem  «igracB  GtodlMe» 

Rdbert  de  Fenouillieres ,  nach  DumQUStier. 

Prinz  Ltuiwi^  von  Conde,  nafch  NanUuil'a  Ztidui/ilii^ 

Das  Portrait  von  Leihnitz.  •  . 

Jenes  des  W  uudurzLes  ü.  Kcvei. 

Febure/ Philipp  le^  Maler  und  Kupferstecher  aus  Abheville»  der. 
um  1770  nrhritete.  Er  lernte  die  liuprertttcfaerkiilltt  hti  Ph*  !• 
Baa»  vreiler  aber  ist  er  uns  nicht  bekannt. 

Zeichner  und  Maler,'  der  bei  J.  M*  Vien  aein« 
Kunst  erlernte.  £r  fertigte  mehrere  Zeichnungen,  dee  In  Kupfer 

gestochen  wurden,  wie:  von  Hubert  la  noiivelle  Helois*»,  von  Beau- 
varlet  das  Forrrail  der  Cathariua  von  (ialitzin  en  incclaillon  ,  von 
1  es&ard  em  Weib  aui  dem  Tikrone  von  aüegorisclieij  üestalten  um- 
geben t  elc, 
Dieter  Könetler  itarb  um  1769« 

Pebure  oder  Fehvre^  Claude  le,  Portraitmaler,  >Yurde  s« 
Fontainebieau  geboren.  Dieser  Künstler  malte  und  zeichnete  viele 
Bildnisse»  und  melurere  derselben  wurden  anch  gestochen.  In  spi« 
terer  Zeit  ging  er  aaeh  London»  und  in  dieser  'Stodt  starb  er 
auch  1675. 

L.  Cossin  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  F.  Chauveau  und  auch 
Edeliok  brachte  dieses  Portrait  für  Perraultfs  hosrnnes  illustres  in 
Kupfer.  B.  Audran  stach  das  Bildniss  von  J.  B.  CoU  ei  t,  und  an- 
dere stachen  N.  Poilly »  P.  v.  Sc^ioppe«»  ^.  Piun,  J.  Baleohoas 
letzterer  jenes  von  Jean  Varin. 

Febure»  Robm  le^  s«  R.  Le  Fohre« 

Fcbvre,  Robert  le.  s.  B.  Lc  Fcvrc. 

Fechhelm  oder  Fechclm,  Karl  Friedrich,  Maler  und  Ku- 

pferätxer,  wurde  1725  oder  1725  zu  Dresden  geboren  und  daselbst 
auch  von  Oeser  in  der  ZeichenkuBst  unterrichtet.  Die  Malerei  er- 
lernte th  bei  MüUer  von  Prag,  und  G^elli-Bibicna  iti  Rom  wendete 
ihn  der  Decorationsmalerei  «u.  Er  xog  mit  diesi  m  M^i^ter  nach  Ber- 
lin, und  hier  malte  er  mehrere  Decorationen  lür  Schaubühnen.  Von 
1756  an  verlegte  er  sich  grösstentheils  auf  die  Frescomalerei.^  JeUt 
yersierte  er  viele  Gärten  und  Pallast«  Berlins  mit  nerspektüvischen 
Darstellungen.  Auch  malt^l  er  für  die  konigl«  Schlössir  Arehttek* 
turstücke  und  andere  Bilder. 

Dieser  Künstler  \var  Mitglied  der  königU  Akademie  zu  Berlin 
und  starb  1785.  • '    *  * 

Er  atzte  einige  Ansiditen  Tott-Beflfo.  ' 

Fechhelm,  Christian  Gottlieb,  Portrait-  und  •Historienmaler» 
wurde  1752  zu.  Dresden  geboren.  Dieser  Künstler  hildffte  sich  nn* 
ter  Mengs»  IMUinjocky  und  Hatin,  besonders  in  der  F^rtraitmalerei, 
die  er  anfangs  in  Miniatur,  nachher  aber  in  Oel  und  Paste)!  übte. 
Wahrend  des  siebenphrigen  Kriej^os  fand  er  seine  meisten  Bestel- 
lungen, besonders  durch  Maria  Theresia,  welche  für  die  adelige 
Militärschule  zu  Wien  mehrere  Portraite  von  Generalen  durch  ihn 
malen  Hess*  Im  Jahre  wurde  er  Lehrer  an  du^Akadma 
Dresden.»  nnd  im  Jahre  i^läiSlwb  er  daseU»st» 
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Fechfaelm,  Carl  Christian,  Zeichner  uiul  Maler,  der  Solitt  aei 

Ohif!;eii,  ^fnrdc  1770  zu  Dr«sileii  gebogen.    Er,  bildete  sicll  UOtW 
Lcituug  seincfi  Vater«;  in   -Icr  Zeicl!f^iiknii«t  mh.1  Malerei.  Seine 
,    Gemälde  bestehen  in  ailduisfen  in  i'afttell  und  Miniatur,  und  auch 
Werke  groftto  Meister  copirte  er. 
Dieser  Künstler  starb  1820. 

Feddielm,  Georg  Friedrich ,  Maler  und  |ungcrer  Bruder  von 
Carl  Friedrich,  wntde'i74o  geboren.  Letsterer  unterrichtete  ihn 
in  der  Kunst,  und  er  malte,  «He  dieser »  Frtisp.eKttt  mid  l,$inAf 

•chafUn. 

Diesicr  hünstier  wurde  1788  Mitglied  der  AUaildmlc  zu  Berlin* 
Er  stafb  wahrscheinlich  gegen  das  l^uJo  seines  JaUihumleiU. 

itcchhpllTly  T^.  ,    TVI:}lrr  und  n.u!  Fri-^rlrifirs  jünc;stri-  Bru<l<*r,  fler 
1748  geboren  wurde.  £r  nar  cbentuiU  Landschaits-  und  i'rosj^ekl- 
maier. 

Fechner^  Lithograph,  hilfJctn  si<h  tu  München  in  !,t  iiv  r  J'mnst, 
und  lieferte  da  schon  ctliclic  BlaUor,  giiig  aber  spulet  «ach  i'aiij». 

Fechtely  Povel,  Medailleur  von  Lübeck,  der  aber  in  roj>cnhagen 
für  dio  Wönigl.  Münze  arbeitete.  £r  wurde  100  Jahre  alt,  und 
lebte  noch  1599«   In  Copenhagen  stiftete  er  ein  Hospital. 

Fechter,   Johann  Ulrich,  Goldschmied  und  Medailleur,  der  um 
den  Anfangj  des  18.  Jahrhunderts  zu  Ba>rl  im  Rufe  eines  geschieh- 
ten  !iiuu6tlers  lebte.  Er  modcllirte  auch,  und  überdiess  stach  er  ei* 
•  nfge  Blätter  in  Kupfer«  ^ 

Fechter,  Friedrich,  Medailleur,  der  zwischen  löoO  —  d8  in 
'    '  Schweiz  lebte.    Ans  diesen  Jahren  findet  man  mehrere  schweicufi^ 
sehe  Schaumünxen,  die  diesem  iiunsUer  «igeschriebea  werden. 

Feddee^  Feter,    Glasmaler  und  Kupfcratzer  aus  Harlingen«  .w^ 

l  \  her  "er   sich  Preter  van  Harlini^en  oder  P.  Harlingensis  ir^nteb 
Houhracken  rühmt  di'^sf'n  Kunstler,  aber  er  kennt  seine  Lebens- 
verhaltnisse nicht»    J\Un  weiss  nur,  dass  er  um  i620  gelebt  habe. 
Er  fertigte  mit  breiter  und  geistreicher  Nadel  mehrere  Blätter  mit 
.  hiftortscnen  und  allegorisdien  Darstellungen«    Auch  BikAleftitM 
stach  er  und  mehrere  Porfraite  der  Prinzen   und  Herzoge  von 
g      Friesland  in   dem  \\  cm1;l':    iM  irlini  Hamconii  Frisia  sou  de  Viris 
rebu^que  Fruiae  iliusinhus.  Amslerd.  apud  J.  Janssonium  l6Z5>  4. 
In  Jan  Hendrick  Jarichs  Van  der  Lcy's  T^esic  ht  des  grooten 
.  Zeevaerts  1619  ist  von  seiner  Hand  das  Portrait  des  L  van  der  Ley 
.und  auch  das  allef^orischc  TilelUupfer  ist  von  ihm. 
«        Er  stach  auch  die  vier  Evangelislen  um  eiuea  Tisch.  Dieses 
Blatt  bezeichnete  er:  P.  Harlingensis  inue  fecit  Ao.  l6l5t  kl.  4. 

Aul  seinem  Blatte  mit  dem  TVide  der  beiU  Jungfrau  stehtt  ?• 
Ußfi  A.  1612;  8.  in  die  Breite. 
Das  heil.  Abendmahl,  gr.  8> 

St.  Johann  der  Evangelist  mit  Buch  und  Feder,  Halbfigur,  4«  , 
Die  Blätter  dieses  Künstlers  sind  entweder  mit  eiucm  Mono- 
gramme oder  mit  dem  Nameti  des  Künstlers  (Harlingensis)  beaeicb- 
> '  netv  vollständig  oder  abgefcürxt. 

In  WeigePs  Catalog  von  KunsUacben  II.  No.  1895  i*t  ein  Exem- 
plar von  Uanconü  £nsin  mit  Fedde»  Blattern  auf  &  Thlr.  ge- 
•  werthet. 
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•  « 

T^tklCf  TllOipas^  Bildhauer  zu  Rom,  wo  er  bei  Fiamingho  seine 
Kunst  erlernte.  Br  fertige  Statuen  und  Btfreliefi.  Auch  verstand 
er  in  Porphyr  xn  arbettea«  weswegen  er  den  Betnuaen  del  Forfido 
erhielt. 

Federer  ^  Hieronymus  ^  Medailleur  zu  Regemlrarg  um  lülOi' » Pt 
soll  seine  Werke  mit^  H.  F.  bezeichnet  2iid»en« 

PederlghettO,  iL  'S.  BencoTich. 

Federigo  da  Pariua.  s.  Parma.  ^ 
FederigOi  Antonio  di.  s.  Antonio. 

Fodiy  Antonio»  Kupferstecher  tu  Florens  in  der  »weiten  Hälfte 
des  vorigen  Jnlulmnderts.    Er  Stach  für  die  Etruria  pittricft  per 

JN.  Pagni  et  G.  Dm  di  17Q1  —  ITO'- 

Das  Gefecht  der  vier  Itirtpr,  S  ene  von  dem  berühmten  Cartoa 
des  h.  da  Vinci»  mit  Üarbuui  gestochen,  (£U.  ful.  Lastri  pit- 
trice  No.  29* 

.  I^*  b^n.  Jungfrau,  welche  dem  heil*  Thomas  den  Gürtel  reicbt» 
nach  F.  Granacci,  fol.  No.  53* 

Fedinii  Giovanni^  Maler  zu  Florenz,  wo  er  um  1565  im 
herzoglichen  Biallaste  arbeitete. 

Fedop,  IwanowilsB«  s.  Feodor. 

FedrichetÜ^  Maler  tu  Verona,  wo  er  um  1720  historische  Bilder 

malte.  , '  •  "  , . 

Fedrignani,  GirolamO.  Kupferstecher,  der  durch  ein  ge.n/tes 
Blatt  bekannt  ist,  das  einen  alten  Sarg  mit  Basreliefs  aus  dein  aU 
ten  und  neuen  Testamente  vorstellt. 

Fßdriniani,  Hieronymus,    ein  unbekannter  Kupferstecher,  von 
Äfl  weichem  Gandellini  ein  Blatt  erwähnt,  welches  ein  Monument  mit 
einem  figurenreichen  Basrelief  vorstellL 

^jpdrOy  Maestro,  Baumeister  von  Bergamo,  f«'tigte  den  Plan  zu 
der  daselbst  ii54  erbauten  prächtigen  Kirche  S.  Maria  Mag^ore. 

Feer,  Johannes,  Ingenieur  und  Architekt,  wurde  176"  ru  Rheineck 
im  Rheinlhal  geboren.    Sein  Oheim,  der  Landschreiber  C.  Voge- 
,  lin,  erthelUe  ihm  den  ersten  Unterricht  in  der  Mathematik  und 
Wasserbaukunst,  und  1785  wurde  er  durch  die  ünterslÄtzung  des 
Ziirich'schen  Kriegsrathes  in  den  Sund  gesetzt,  zu  seiner  AusbU* 
dang  das  Ausland  zu  besuchen.    Er  ging  zuerst  nnch  Wien,  wo 
er  die  Universität  und  die  Architektur -Ahadeinie  besuchte,  und 
unter  Schmutzer  sich  in  der  freien  Handzetchnung^  übte.  Pane- 
V  ben  beschäliigteu  ihn  auch  ganz  besonders  seine  Ltebhngsn^issen- 
tchaften,  Mathematik,  Physik  und  Astronomie,  und  diefee  vernach- 
/*  lässigte  er  sein  Lebelang  nicht.     Nachdem  er  Dresden,  Berlin, 
'     Hamburg,  Ronen  und  Paris  gesehen,  und  sich  tüchtige  lienntnisse 
'    als  Architekt  und  Ingenieur  erworben  hatte ,  kehrte  er  «ndlMP  m 
die  Heimath  zunick  und  zuletzt  Wurde  er  Civil-Ingenienr^Ardiitekt 
und  Fortifications-Direktor  sn  Zürich.  „.  .   ,  ,      .  j- 

Im  Jahre  1786  nahvx  er  eine  Charte  vom  Rheinthal  auf,  die 
Lips  meisterhalt  gestochen  hatte.    Bei  der  I7y8  in  der  Schwe« 
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-h     ausgekrochenen  Revolution  librte  «etna  Stelle  auf  und  Feer  begab 
sich  daher  nach  Sachsen  -  Meiuingeu ,  wo  er  das  Amt  eines  Bau- 
inspektors bekleidete,  bis  er  130Ö  von  der  Zürich*schen  Cantousre- 
'•«i^^igierung  wieder  an  seine  vorififtStelle  berufen  Hmrde.' Von  dieeerZeit 
l«n  lebte  er  in  Zürich  der  Kunst  und  Wissenschaft.  Er  bildete  neben 
seinen  Berursgesc!i.iflen  violp  jun^e  Lenfo  7.11  MathcmatiUerri  und 
' .  lugenieurs,  und  auch  das  Baulach  bcschailigie  ihn,  wie  noch  meh- 
Lerere  Ton  ihm  mit  Oeeehmaek  errichtete  Gebäude  beweisen.  Mit 
grosser  Vorliebe  betrieb  er  noch  immer  die  Astronomie  mit  seinen 
gleichi^csinnten  Froumle,  «Inm  kaiserlich  -  iussi«!chen  Hofralhe  Uor* 
ner.    Im  Jahre  182>  sank  dieser  Treffliche  emliich  in  die  Grube. 
Er  hiuterliess  eine  Tochter,    Namens  Lisette,   und  diese  übt 
'   ebeoFallft  die  Kanst  sa  iltrem  Vergnügen.    Sie  malt  und  seichnet 
auf  Stein.    Im  Jahre  1828  g^^h  sie  Erinnerungen  vom  Rigiberga 
heraus,  eine  Sammlnn£^  von  Abhildungen  der  verschiedenen  Alpen- 
pflanzen.   Diese  Folge  bestellt  aus  24  Blättern,  welche  die  Hünit- 
lerin  selbst  lithugraphirte  uud  sorgfältig  colorirte.  w 

FegatelH,  Joseph  Maria,    Maler  zu  Bologna,  war  C.  GeMiariU 

■*  Schiller.  Er  malle  nilticr  für  die  Kirchen  Dolo^na's  ,  lur  jene  xu 
Cento  und  der  lJm£;egend.  Auch  konnte  er  üucrcino's  getuschte 
Feder/.ciclinuugen  bis  7.ur  Täuschung  nachahmen.  Er  lebte  in  der 
zweiten  Haltte  des  17.  JahrhunderU.  fr.i  .jtiii  r  /. 

Feger  oder  Fögcr,  Stciihaii,  Bildhauer,  der  1726  xu  Imst  in 
T^l  geboren  w«rde.  Er  bildete  eich  in  Rom  sun  geschickten 
Kunetler,  und  hierauf  wählte  er  Innsbruck  zu  seinem  Wohnfittdt 

-  wo  er  1770  aucli  starb.  Von  seiner  Hand  find  die  meisten  Statuen 
in  der  Kirche  bei  St.  Johann  von  NepuuiuU  /ai  lnus|^uckf  Ef 
schnitzte  auch  schone  ^Yerke  in  Holz  und  Eltenbein. 

Fehling,  Heinrich  Christoph,  Maler,  wurde  1655  ^n  Sanger- 
hausen geboren.  Dieser  Kunstler,  der  sich  unter  seinen  Zeitge* 
nosseu  vorlheilhaft  auszeichnete,  war  S.  Botschil4*s  SchUler  und 
Verwandter,  und  mit  dieaem  maphte  er  aucb  «eine  Reise  nach  Ita« 

lien.    ^fachdem  er  sich  einige  Jahre  in  Rom  aufgehalten  hatte,  be- 
rinf  ihn  Churfürst  Gorg  IV.  an  seinen  Hof  nach  Dresden ,  und 
August  U.  ubertrug  ihm  die  Direktion  der  Akademie,  so  wie  1707 
'*  '^e  Si^elle  <Bif|ie|i  G.ellerie- Inspektors  nach  Botschi1d*s  Ableben. 

Fehling  malte  mehrere  'Plafonds  im  Pallastc  des  grossen/  Gartens 
und  im  Zwinger,  so  >vie  auch  im  Garteu  des  Prinzen  I  tihomirsUy. 
*      Der  Tod  ereilte  diesen  Künstler  1725-    Die  Brüder  Zink  waren 

seine  Schuler.    Fiorillo  nennt  ihn  Fahling.      '  "   *'  '  ' 

Febr^  Carl  de,  Kupterstecher  und  Franxose  von  Ge|>;irt,  der  aber 
in  Dänemark  seine  iiunst  übte.  £r  starb  auf  ainer  Reise  in  Not* 
wegen  1774. 

Fehr,  Peter,  Kupferstecher  zu. Frankfurt,  in  der  ersten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrfiunderts.    Von  seiner  Hand  sind  einige  Blatter  im 
lirönmigs -Diarium  Carl  VI.  von  1711;  Abbildungen  des  i7l6  ge- 
'    ,    haltenen  StüUschiessens ;  Stiche  im  zweiten  Theile  der  Lertnaii« 
sehen  Chronik  von  l7o4»  etc.       •       '  > 

Miinzmeister  am  churpfälzischen  Hofe  um  '1736^    Er  soll 
einige  seiner  WerUc  mit  R.  'F.  bexeichnet  haben.  * 

Fehrmaon  oder  Fotthrmann,  Daniel,  Medailleur  zu  Stock« 

Vholm,  wo  er  1710  geboren  %^urdc.  Sein  Meister  war  der  berühmte 
^^Medlinger  und  diesen . begleilata  er  aufih  auf  seinen  Reisen, nach 
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Dänemark  und  Russland.  Nach  seiner  Rücl'.l^ohr  ins  Vaterland 
wurde  er  als  Graveur  hei  der  Münze  zu  Stockholm  angestellt,  und 
nfteb  Hedliöger*%  Abgang  «rhtelt  «r  di«  Stell«  deaatlbeD«  der  et 
auch  mit  AuszeichiiiiB|p  vorstaad.  Er  sobttitt  eine  ^otse  Anzahl 
Mc  billen,  Fe^tons  und  Wappeiif  in  denen  sich  ein  geachichler 
Kunslier  oifenbaret. 

Mau  hat  yon  Fchrmann  eine  Medaille  auf  Hedlingcr,  die  er 
«11$  Denhharkeit  fertigte.  Sie  stellt  den  Meister  unter  dem  Bild 
der  Sonne  dar  und  die  Inschrift  sa^^t:  Lucem  dat  sidus  amicum. 

Im  Jahre  1764  befiel  ilin  eine  Apoplexie,  die  ihn  afbeltsiinfahig 
machte,  er  halle  aber  den  Trost,  seinen  Sohn  au  seiner  Stelle  arbei- 
ten zu  sehen.  Diesen  bildete  er  selbst  zum  Künstler  und  auch  C. 
P.  Wickmann  und  G*  Ljun  berger  sind  geschickte  Schüler  Ton 
Fehrman,    Letzterer  stirb  itBo. 

Den  bezciolincten  liuiiätlern  verdankt  Schwctien  eine  Folge  von 
Medaillen,  welche  das  Andenken  au  die  erfolgreichsten  Revolutio- 
nen ,  «n  die  nerkirürdigsten  Züge  aus  der  Regenteogeschicfate  und 
an  die  rühmlichsten  patriotischen  Unternehm uni^en  bewahren.  Der 
HisfDriof^rnph  Toiias  Hallcnberg  hat  um  1812  ein  Vcrzeichniss  der- 
sellx  n  Iterauägegelien ,  neben  der  Angabe  der  übrigen  Schätze  des 
schvtedischeu  MÜD/Uabincts. 

Fehrmanriy  Carl  Gustar,  Medailleur  und  Sohn  des  Obicen,  bil- 

dete  sich  unter  Leitunt^  seines  Vaters  zum  Künstler  und  Tx^suchte 
dann  Rom ,  um  seine  Studien  zu  vollenden.  Nachdem  sein  Vater 
durch  einen  Schlagiluss  gelahmt  war,  trat  er  an  dessen  Stelle  als 
königl.  Medailleur,  und  in  dieser  Eigenschaft  lieferte  er ^ehrere 
historische  SchnustücKe.  «  Der  Tod  ereilte  ihn  1798  im  52«  Jahre, 
^    S.  auch  Daniel  Fehrmann« 

Fehrt^  Bertrand  de^  Zeichner  und  Kupferstecher  xn  Paris,  der  1723 

Stboren  wurde.    Er  stach  verschiedene  Bildnisse  für  die  Sammlung 
dteuTre*s,  wie  jene  des  Romde  und  Louis  de  Yilleneuve«  der  He- 
lena de  Yillenenve  etc.  ^ 
'    Von  de  Vchrt  ist  auch  ein  gr.  iol.  Blatt  nach  F.  Tramullas,  mit 
der  Aufschrift:  Quarta  lamina  de  la  Mascefa  Real  executade  per 
los  Gremios  de  la  Ciudad  de  Barcellona  etc. 

In  Brulliot's  Cataloguc  raison,  des  o<tampes  du  Caliinrt  de  Mr.  s 
le  Bar.  d'Aretin  I.  Nro.  2201  wird  einem  Kupferstecher  A.  J.  de 
Fehrt  .ein  Blatt  in  iol.  zugeschrieben,  welches  den  Maler  Balta- 
aar  van'  der. Bosch  mit  seinen  Zöglingen  vorstellt,  halbe  Figuren. 
Wir  kennen  diesen  Künstler  nicht,  auch  wissen  wir  nicht,  ob  er 
mit  jenem  de  Fehrt,  der  nach  Tranuillas  gestochen,  Eine  Person 
ist.  In  der  Lebenszeit  kommt  dieser  mit  B.  de  Fehrt  ube^ein» 
denn  Tramullas  lebte  ebenfalls  zu  jener  Zeit. 

Veif  AlessandrOy  oder  del  Barbiere ,  Maler  von  Florenz ,  wo 

er  nach  Lanzi  I.  186  im  Jahre  1543,  nach  Borghini  l538  geboren 
wurde.  Sein  erster  Lehrer  war  R.  Ghirlandajo,  hieraut  kam  er  zu 
Fiero  Francia  und  später  begab  er  sich  unter  die  Leitung  des  St. 
Friano,  mit  dem  er  oft  gemeinschafÜich  arbeitete.  Del  Barbiere 
erwarb  sich  Ruf;  er  hatte  eine  fruchtbare  Einbildungskraft,  Ge- 
schichlichkeit  in  Bezeichung  des  charakteriptischen  Ausdruckes  uud 
auch  als  Zeichner  erhebt  ihn  Lanzi.  Alles  dieses  schützte  Fei  hü- 
L«r  als  das  Culorit,  und  auch  in  diesem  nahm  er  in  seinen  leisten 
Werken  xu,  als  er  Cigoli  zum  Torbilde  oahn. 
'  Barbiere  malte  in  Oel  und  Frcsco,  im  Grossen  und  im  Kleinen. 
Seine  Wandbilder  xicrte.  er  trefflich  nut  Bauwerken  und  GvuUes- 
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ken.    Borgliini  rühmt  seine  Qeisslung  Christi  in  S«  Croce  zu  FIo- 
♦       renz,  und  Baldinucci  bevrundeftp  seine  klejncn  ßilder. 

''V  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  finden  wir  bei  keinem  italTeni- 
schcn  Schriftsteller  bestimmt ;  vielleicht  erfolgte  es  in  Deutschland, 
wohin  Fei  in  seinem  /|6.  Jalire  ging,  also  um  1589»  wenn  er  15-'»3 
geboren  wurde.    Auch  in  Frankreich  war  er. 

•  •  • 

Feichtmayr,  der  Name  dreier  geschickter  Stuccfctorer,  die  in  Bayern 
geboren  wurden  und  ihre  Kun^t  daselbst  üblen.    Franz  Feicht- 

^«  '  mayr,  der  Valer,  war  von  Ammergau  gebürtig,  und  dieser  ver- 
zierte um  1700  zu  Augsburg  mehre^ü  Iiirthen  und  Häuser.  'Von 
ihm  sind  auch  die  Stuckarbeiten  iü  der  ehemaligen  Klosterkirche 
Thierhaupten. 

Sein  älterer  Sohn  Franz  Xaver  wurde  Hofstnccatorer  zu 

München.    Er  verschwendete  den  Rcichlhunt^ieiner  Kunst  in  der  " 
Theatinerkirchc  dieser  Stadt.    Dieser  Tempel   ist  nach  dem  Ge- 
schmackc  jener  Zeit  mit  Verzierungen  überladen.  ' 

Sein  Bruder  Johann  Michael  arbeitete  iu  Augsburg  ofs  Stuc- 
catorer,  und  hier  wurden  »eine  und  seines  Vaters  W^erke  oflM-er- 
wechselt.  Seinen  Namen  erhält  die  D*korirung  der  prächtigen 
Klosterkirche  zu  Ottobcueni.  Dort  zierte  er  den  Chor  auch  mit 
Statuen  und  die  Beichtstühle  mit  Basreliefs. 

Feichtmayr,  Benedikt,  Maler,  suchte  1701  zu  München  den 
Hofschutz  nach.  Er  malte  in  der  Residenz  daselbst  Verzierungen, 
auch  Früchte  und  Blumen.  Dieses  Künstlers  wird  von  keinem  Uäyef 
rischeu  Schriftsteller  erwähnt. 

Feichtmayr  oder  Fcuchtmajer,  Johann,  Bildhauer  um  17S0. 

Von  ihm  sind  die  Altäre  der  Kirche  zu  Vierzehnheiligen,  ferner 
die  Figuren  und  Verzierungen  in  Stucco.  Ist  vermuthlidi  der  obige 
J.  M.  Feuchtmayr.  ,  , 

Feid.  ein  geschickter  junger  Landschaftsmaler  zu  Wien,  der  bereit« 
Bilder  geliefert  hat,  die  aller  Beachtung;  werth  sind.  Es  offenba- 
ret sich  in  ihnen  ein  genaues  Studium  der  Natur.  '" 

'.  ■ 

Feige,  Johann  Christian,  Bildhauer  zu  Dresden,  Schüler  »eine« 
gleichnamigen  Vaters,  wurde  1732  geboren.    Er  fertigte  Grabmo- 

•  numente,  wie  das  Fürstlich  Lubomirski'sche  und  das  Beremaun'sche, 
und  auch  Ornamente  für  Kirchen  und  Falläste  rerdankt  man  die- 

'  sem  Künstler.    Diese  Arbeiten  erwarben  ihm  Achtung,  die  eben> 

'    falls  sein  Vater  genoss. 

Das  Todesjahr  dieser  beiden  Künstler  iKt  uns  nicht  bekannt. 
Keller  sagt,  dass  der  Vater  iT88  in  Dresden  noch  in  rühmlichein 
Andenken  war.  Der  Sohn  scheint  gegen  das  Ende  seines  Jahr- 
hunderts gestorben  zu  seyn. 

Feige,  Johann  Friedrich,  Bildhauff!zu  Dresden  und  Bruder  de« 
Obigen,  wurde  1756  geboren.  Er  arbeitete,  mit  seinem  Bruder  und 
auch  auf  eigene  Rechnung  führte  er  Werke  aus,  meistens  Monu- 

.*  •  mente  von  geringem  Umfange.  Er,  fertigte  auch  Zeichnungen  und 
<  Modelle  zum  Grabmale  des  Marschalls  von  Sachsen,  aber  sie  ka« 
mcn  nicht  zur  Ausführung.  Starb  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts. 

Feige,  Johann  Ferdinand,  ßildha\iei'  und  Sohn  des  Obigen, 
wurde  1707  zu  Dresden  geboren.  Er  erlernte  die  Anfangsgründe 
unter  der  Leitung  seiues  Vaters,  und  später  besuchte  er  die  Aka- 
demie seiner  Vaterstadt.  Diesem  Künstler  verdanken  wir  mehrere 
Monumente.    Er  malt«  auch  auf  Glas., 


266       '  Feigl,  Jobltnn.  -i-  'Feistenberger,  Andreas; 

■» 

Fcigl,  Johanrtr^I^ipfJrlsteitieV  zü\^^  17:5  arbeitete, 

und  den  Titel  eines  llonmpiersfecliers  führte.  In  dem  bezeichne- 
Jahre  gint^  er  nach,  t^aris ,  verliess  aber  diese  Stadt  bahl  wieder, 
um  München  zu  b(»sÄcheii.  liier  eWiielt  er  vom  Hofe  den  Auf- 
trap,  ein  Gemiikle  von  Gertijft^  Dow  a\is  der  Schleissheimer  Gal- 

•      lerie  zu  stechen.     Die  Platte  "nihrte  er  jedoch  in  Paris  aus,  und 
dieses  ist  jene  mit  der  .Unterschrift ;  La  femraa  nettoyant  la  tete 

.j     de  son  enfaut.    Im  Jahj;^  I7tl0  war  der  Künstler  wieder  iq  Mün- 

.  -    chen,  vro  er  um  die  Stpll«  -eines  HpfUupferstcchers  nachsuchte,  die 
'er  aber  nicht  erlij^jtv  wieil  dieselbe  schon  besetzt  war.  Weiler 

Qi,    kounten  wir  die  5pur  des  Künstlers  nicht  verfolgen.     Von  seineu 
Bliiltern  erwähnen  wir  noch: 

vx  tt:IiLnige  Hlatt(^r  mit  den  Ausrufern  der  Stadt  Wien,  gr.  fol. 

i!>b  ..  Ein  junges  Machen  im  Hemde  Flühe  suchend,  nach  C.  ßolog- 

•'•»0  *^  ;.nipi,,.;1775.  i^pl» 

*  Die  Wäscherin,  nach  demselben,  fo]. 

Ofrj'  Diese  beiden  Blätter  sind  gauz  in  Schmutzer*s  Manier  gestochen 
.19-  t}nd  schiSn. 

ri^i^.  Die  Bildnisse  eines  Mannes  und  einer  Frau,  zwei  Blätter  nach 
Jiffifw.  .  Tornvliet,  mit  der  Aufschrift:  Der  alt  Deutsche  und  seine 
H  Frau,  fol.  ,  .  .  .    .  ,., 

La  Cauchoise  ,  nach  Descamps.  , 

nah  »La  bouquet  de  la  fermicre,  nebst  dem  Pendant,  nacli  Freuden- 
«onj.       berger,^"*'V'     w  ;  t?»'i  i  •  «r 

Feilg,  Giovanni,    so  nennt  TIcozzi  den  Johann  Fcigl. 

Feinlein,  Jphapn  Christoph,  ein  Tischler,  der  ganz  mittclmäsr 
«ig  die  iünf  architeUtonischcn  Saulenordnungen  in  Kupfer  stach, 
auf  zwei  Blättern,  mit  der  Aufschrift:  Durch  Johann  Christoph  Fein- 
lein von  Waltzhuedt  an  dem  Itl  »ein  Strom,  Dischlergescll  inventirt 
vnd  in  Kupfer  gestochen.    Näher  ist  dieser  Tischler  nicht  bekannt. 

Feistenauer  oder  Faistcnauer,  Andreas,  Maler  von  Rosen- 
heim in  Baiern,  erlernte  seine  Kunst  zu  Wien  bei  tried.  Stoll, 
und  hierauf  begab  er  sich  nach  München,  wo' er  l658  als  ausüben- 
der Künstler  erscheint.  Im.Jallre  l658  wurde  >br  churfürstlich-bayri» 
scher  Kammermaler  und  in  demselben  Jahre  ertheilte  ihm  Ferdinand 
,     Maria  als  iReichsvicar  diejhesondere  Erlaubnis« ,  ohne  der  eigent- 
lichen Malerxunft  einverleibt   zu  scyn  ,   Lehrjungen  und  Gesel- 
-fp.  len  zu  halten.     Erstere   waren  ebenfalls    des  Meisterstücks  und 
des  Handwerksgebrauches  enthoben  und  sie  durften  frei  und  sicher 
-.  (.durch  das  ganze  iiieil.  R.  R.  passrren,  und  wenn  sie  für  tüchtig  er- 
!•    kannt,  zur  Arbeit  befördert  werden,  gerade  als  wenn  sie  dem  Hand- 
'«..-.werksgebrauche  nach   ausgelernt   und  die  Mcisterstüke  gemacht 
hätten. 

Feistenauer  malte  Bildnisse  und  Altarblätter  für  die  Kirchen  IVIün- 
*  ehcns.  Er  liebte  zü'-sehr  die  schwarzen  Schatten,  und  selbst  int 
''•  hohen  Lichte  erscHeint  er  nicht  leuchtend.  '  Uebrigens  ist  sein  Co- 
'/  ■  lorit  kräftig.       "  -  • 

'*  .  Das  Todesjahr  diest^s  Künstlers  i«t  nicht  bekannt.  Die  Urkunde 
mit  dem  erwähnten  Privilegium  befindet  sich  im  Conservatorium 

j  ■  des  königl.  Reich»  -  Archive«  zu  Müncheii.  Sie  wird  von  keinem 
bayrischen  Schriftsteller  erwähnt.  •  -r.  1  ...  ..  : 

Feistenberger,  Andreas,   Maler,  der  ältere  Künstler  diese«  Na- 
men«,  kaufte  sich  1620  al«  Bürger  in  Kitzbühl  an.    Er  starb  l652 
'    und  hinterliess' einen  Sohn ,  Namens  Benedikt,  dessen  wir  im  Arti- 
kel de«  jüngero  Andrea«  Feistenberger  orwähnieu. 


Feistenbergiir*  BieiiedÜa.  —    iiflffifcirgirj  fumm  Banodik-  Mf 


FeiStCnberger ,  Benedikt,   Dildhaner  «u  fraj^,  wo  er  rurKJrclien 
arbeitete  und  170Ö  im  55.  Jahre  starb.  Er  heisst  auch  Fa&teiiberger. 

Dm  SItera  Kantll«»  ^ttet  Nantiii  haben  wir  im  Artikel  »eioei 
3<ihif«tf  dce  Bildbauert  Aadftas  Feietenbergev  «rwehot. 

Feiftt^berger^  DominikoS,  Meier,  der  io  der  swettea  Uäme 
V  A  de*  vorigta  Jahrhunderte  lehtt, 

Felsteaberger,  ignaz,    M^ler  wi  Kitibühl.    Seine  LehensTcrhält- 
nisse  tma.  npbekafiiit,  nur  weiM  inaiit  dass  er  i6ö2  geboren  wuide* 
W  Ignaz  iiBd'$iiiioii  Benadiht  warea  eaula  Söhne,  Elitärer  eteih  liriil^ 
:seitis, 

FeUtenberg^rj,  Faul«  Maler«  deieen  Lebenrnrheltniise  unbel^annt 
eittd.  Er  starb  in  bohmtich  Weidhofen  1707  im  53.  Jahre, 

Feiatenberf^  aderFai8tanb«rgeri  Andreas^  Bildhauer,  wurde 

l646  »1  KUabühel  in  Tyrol  geboren  und  von  teinem  Vatee  Benedikt 

in  der  Bildhauerei  uatcrrtchteL  Letzterer»  der  1693  «tarb,  warebenfaiU 
ein  eeschicUter  liiinsticr,  wie  der  wegen  seiner  Architektur  geschätzte 
Hochaltar  in  Kitzbübel  beweiset.  Der  Sohn  begab  sich  um  1Ö74 
nach  München,  und  hier  emerb  er  eich  bald  solchen  BeÜall,  dasi 
er  snm  Hfllbildhauer  ernannt  wurde,  eine  Stelle,  die  er  59  Jahre 
bekleidete.  Wir  fanden  dieses  in  den  Akten  des  Uönigl.  Reichs- 
archivs -  CouÄeivatoiimn  an^egehen  ,  und  da  wird  er  der  ältere  ^e« 
nannt.  Indessen  Kennen  wir  den  jüngcm  nicht,  wenn  es  nicht  je* 
ner  Andreas  Feistenherger  iit,  'der  INldllaaer  tn  ^Beaiberg  wurde» 
und  tnn  welcheni  Jädk  im  P^M(ltheoll  dtsr  Literaten  und  Künstle* 
BamTi(*r£^s  sagt,  dn?s  er  kaum  Eine  Person  mit  dem  oMjirf*"  sei.  T>ie- 
Sf»r  jüngere  JFcistcn beiger  scheint  der  Sohn  und  GehuÜe  unsere 
^  liüusllers  gewesen  zu  seyn.  Letzterer  starb  1735  zu  München.  Er 
üetttgte  eine  Menge  plattieeher  Arbeiten,  Statuen ,  Onmniente  ia 

^  Holz,  BAarmor  und  Sandstein  und  auch  in  Elfenbein  wneete  er  sehr 
kunstreich  zu  arbeiten.    Er  schniit  Crncifixe,  Madonnen,  und  an- 
dere  heilige  Figuren.  In  der  Thcatinerkirche  zu  Müuchea  ist  eine 
*•   'Gruppe  in  Holz,  welche  den  Abraham  vorstellt ,  'im  Begriffe  den 

"Isaak  zu  schlachten,  ein  yopzUeliches  Werk.    Yon  ihm  sind  auch 

•  die  vier  KIrciien1c4irer  »uf  dem  Hochaltare  der  St.  Peterskii  <  lie  und 
daselbst  ist  auch  der  Apostel  Andreas  auf  dem  ersten  Ptc-iler,  so 
wie  gegenüber  St.  Paulus,  ein  Meisterwerk  seiner  Schnitzarbeit. 

'  *  Diese  beide»  Stilbhe  hSIliea'  »die  neotire  Uebenaaluag'  dwl  Tevgol* 
-  daag  entbehren  bflanieij  '1 

Feiateabergeri  jLnton^   Laudschaftf^ualcs  w*irde  467Ö  xu^  Inns- 

•  Imiek  eder  nnKttabäliel  geboreii.  XiU  H^nast  erlernte  er  bei  Bon« 

•  litsch  und  das  Vorbild,  welches  er  sich,  wählte«  war  Caspar,  Po us- 

.'.'sin,   den  er  in  Roin  studierte.    Seine  Landschaften  sind  auch  mit 
'     römischer  Architektur  geschmückt»  die  figureu  aber  malten  ihm 
■   Johann  Graf  und  Alexander  Bredael  in  dieselben,  so  wie  er  denn 
wieder  anderen  Künstlern  die  Landscha^n  maljüe»    Dieses  is^  mit 
den  Pferdestüclicn  der  Fall,  die  Hamilton  für  die  Licbtenstein'sche 
<•  f  Gallerie  tu  Wien  malte.    Seine  Bilder  sind  von  frische  Färbung 
Ii  und  4eÄs?)g  ausgeführt.  Sie  üqdeq  sicii  in  mehreren  Gallerieo. 
Feistenberger  starb  iTZi  au  Wien  als  rühmli^  bekannter  Künstler^ 

Fei^tenberger^  Simon  Benedikt^  Fmoonaler  und  Neffe  des 

Bildhauers  Andreas  Feistenberger  ^  wurde  1695  zu  Kitzbühel  gebo 
t    ren.   Er- erlernte  die  Ani^ngsgrüude  der  Malerkunst  bei  Mottmayr 
nad  hiemuf  ging  er  i^ich  Wieu»  um  an  der  Akidewiiii  eeiaav^tu 
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.  ^    dien  fortzusetren.  Später  li#M  w  tick  Xfti  Eatttnbtvg  lA  Tpf^  irff 

der,        er  17^0  starl). 

Dieser  Ktuutler  erwarb  sieh  «Is  Fratoomeler  einen  ausgezeichne- 
ten Ruf.   Er  malte  im  Dom  zu  Pataan,  in  der  Pfarrkirche  %ix  Rat- 

tcnherf^,  7,u  St.  Ulrich  in  Pillersec,  tu  St.  .Tolinnn,  Kirdulorf,  El- 
mau, Reit,  liirchherg,  Obern  lort,  JoclibLUi;,  Stuhlielden,  dann  die 
alte  Kirche  in  Brixen,  uud  die  Frauca-  und  Michelskapelle  zu 
KitzbübeL  Es  gibt  auch  ^^ichnungen  Ton  eeiner  Hanct  ,  Oa^tei;^ 
vetchitche  National -Encyclbpädie,  u.  a.  '  '     -  •  x 

Feistwherger^  Joseph,  Landschaftsmaler,  An ton's  jüngerer  Bruder 
und  Schmer.  Dieser  Künstler  er^varb  sich  ebenfalls  Tielen  Rahm« 

^  H'ip^erlorn  sagt,  dass  er  1700  tür  die  Gallerie  zu  Weimar  eine  grosse 
I  an dsehatt  gemalt  habe,  in  welcher  die  Thiere  .von  !*•  W,  Tamm 

herrüliren. 

Dieser  jüngere  Feiettfaberger  etarb  zu  Wien  1755. 

FeiStkom^  Geuremaler  in  GiutinTcn,  ein  Künstler  unserer  Zeit,  von 
welchem  uns  aber  keine  uuliem  Nachrichten  zugekommen  »iud.  Er 
gehört  XU  den  geschickten  Künstlern.  ' 

Feitama,  Sy brande  Zeichner,  der  nm  1716  blühte.  Man  findet 
▼OB  ihm  Landsdiaftssciehoungen  mit  Gebäuden  und  Figuren,  in 
Aquarell,  mit  der  Fede»  nnd  a  U  Sanguiae.' 

Felarti  Theodor  Jakobs,  ein  niederländischer  Glasmaler,  des- 
eeo  Guicciatdini  i»  aein^  Betchreibuog  von  Antwerpen  alt  «inea 

V  der  ersten  erwähnt.  Indessen  ist  dieser  Künstler  nidkt  bekannt,  er 
müiste  4inm  irrig- felart«  statt  WillaerCs  geschrieben  seyn. 

Felber,  Hans,  Architekt  und  Ingenieur  zu  U|m,  vielleicht  der  Sohn  de« 
nleidnamigen  Künstlers,  der  1407  als  IVIaler  in  Ulm  lebte.  Hans  Fei- 
ner bnute  i4i6  zu  Augsburg  bei  dem  Hauptstatterthor  einen  Wasser- 
thunn,  und  auch  eine  neue  Wasserleitung  legte  er  an.  Als  im  Jahre 
1A27  die  Stadt  Nördlingen  den  Bau  der  grossen  St.  Geurgenkirche 
heschloss,  ivurde  Hans  JFelber  als  Kirchenmeister  berui'en,  um  den 
Orundiiss  znrlKix:^  «nd  «um  Thurm  xu  machen«  Er  kam  .  von 
l427  —  l456  auch  öfter  nach  Nördlineen  um, den  Bau  zu  leiten, 
tind  in  seiner  A4M»esnaheit  that  dieses  der  3teinnittz  ^Conrad  Hein* 
xelmann.    ••     -  . 

'  Ein  Hans  Fdber  ist  auch  der  Baumeister  der  Kirche  zu  Waib- 
lingen in  Würtemberg,  die  l48S  vollei\d4bt|giird«.  Der  Thurm  die- 
ser Kirclie  i?t  so  gebaut,  dass  man  keine  Fugen  sieht,  sondern  wii^ 
aus  einem  Stein  gebaut  zli  seyn  scheint.  Dieses  tvar  Felber*s  Mei- 
sterstück. Die  Nördlingerkirchfe  hat  er  nicht  mehr  vollendet  gese- 
Inen,  denn  dieses  gfesdMb' ' erst  1505,  wo  der  iMteister  längst  nicht 
mehff  kMev  Br  musste  schon  i468  in  hohem  Alter  gestanden  ha- 

•  .    hen,  wenn  dieses  derselbe  Hans  Felber  wäre,  der  schon  lil6  in 

'  Augsburg  arbeitete.  Es  scheint  indessen  hier  nicht  von  einer  und 
derselben  PersDU  die  Rede  zu  seyn,  sondern  von  zwei  Architekten 
'  diferses  Kamem ,  vielleicht  von'  Vater  und  Sohn.  Der  altere  war 
auch  Ingenieur,  und  dieses  ist  der  Brunikenmeister,  der  schon 
vorkommt.  Der  ältere  Hans  Fplher  mu^s  also  den  Plan  au  der  Kir- 
•■  che  des  heil.  Georg  in  Nördlingen  ^clcrliget  haben  ,  und  er  dürlle 
nicht  lange  mehr  nach  l444  gelebt  haben.    lu  diesem  Jahre  berief 

'  ihn  Kaiser  Sigmund  nach  F^es8t>ürg  %ur  Terflrtigung  eines  Wer-» 
kes,  das  nicht  genannt  wird^  es  heisst  nur,  dass 'der  Künstler  da- 
bei nicht  verpflichtet  war,  seine  Kunst' Jemanden  zu  ofTenbarcn. 
Wahrscheinlich  war  ihm  ein  hydraulische*  Un^rnehmeu  aaver- 
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^     traut,  dos  in  Jahr  und  Tag  gefördert  war,  denn  der  Kaiser  begehrte 
nur  auf  ein  Jahr.  Nac!»  l456  erscheint  Hans  Felber  nicht  mehr 
.      als  Werkmeister  der  Nörilliuger  Kirche.    Spater  %vurde  Niculaus 
der  Steinmetz  (S.  N.  Eseller)  Werkmeister,  und  Stephan  Weyrer 
:  •  Tollendete  von  14^5  —  ln05  die  kostbaren  Gewölbe.    In  Nordlin- 
.  ,  gen  wurde  der  Iliinstler  Uans  von  Ulm  genannt  und  ein  solcher 
erscheint  auch  als  Baumeister  der  Kirche  io  Landau,  woher  er 
ebeufalls  Hans  von  Landau  geuannt  wird.    Der  jüngere  Hans  Fel- 
f     ber  war  nach  unserer  Meinung  der  Baumeister  der  Kirche  zu  Wai- 
blingen ,  und  dieses  ist  wahrscheinlich  derselbe,  von  dem  Hiisgca 
,   im  artistischen  Alagazin  S.  5(jO  sagt,  dass  er  iSo'l  den  grossen  St. 
^  Pcterskirchhof  zu  I  ranKiiirt  am  Älain  ad  pius  causas  legirt  habe. 
Dieser  Uans  Felber  ist  waUI  wieder  von  eiuetn  gleichnamigen  Manne 
zu  unterscheiden,  der  1525  zu  Ulm  als  Zeugwart  und  Ingenieur  auf- 
genommen  wurde.    Diesen  schickte  1527  die  Stadt  mit  Peter  KöU 
r  1*  fin  dem  Könige  von  Ungarn  und  Böhmen  gegen  Wien.    Im  Jahre 
1555  wurde  er  wieder  vom  ilulhc  in  Ulm  angenommen.  Vergl, 
Weycrmanu's  neue  Nachrichten  vua  Gelehrten  und  Künstlern  Ulms 
.»I- '  1829,  S.  95.  .    •  •    N  • 

Felber,  Johann  Carl,  Maler  von  Berlin,  einer  der  besten  Schii* 
1er  von  N.  B.  Ic  Sueur.  Er  studierte  zu  Dresden  und  daselbst 
wurde  er  in  jungen  Jahren  Untcrlehrer  an  der  Akademie,  denn  er 
atarh  schon  1768  in  seinem  25.  Jahre. 

Felber  machte  Versuche  in  Röthelmanier  zu  stechen.  Man  kennt 
von  ihm  in  dieser  Weise  neben  andern  einen  Mannskopf  in  der 

i  ,  Mütze,  nach  Hutin's  Zeichnung,  und  einen  andern  Kopf  nach  le 
Sueur.  Schmidt  und  Daniel  Berger  versuchten  sich  ebenfalls  ia 
dieser  Kunst.  .  ^  <      1.  ..  .i   •  f  ,     .•  4 

Feldmann,  Christian  Friedrich,  Architekt  zu  Berlin,  wo  er  1706 

geboren  wurde.  Er  leitete  den  Bau  des  Schlosses  zu  Beinsberg 
nach  Kemmeler's,  und  jenen  der  Garnisonskirche  in  Berlin  nach 
Gerlach's  Angabe.  Im  Jahre  1746  wurde  er  Kriegs-  und  Doma- 
nenrath,  churmarkischer  Obcrbaudircktor  in  Berlin,  und  1757  Bau- 
%o:Tath  beim  Baugericht.  In  Berlin  baute  er  auch  mehrere  Häuser, 
und  daselbst  starb  er  1705.  .  .   .  <  » 

Feldmann,  G. ,  Landschaftsmaler,  ein  Künstler  unserer  Zeit,  de»^ 
-  '  seu  Lebensverhältnisse  uns  unbekannt  sind.  Im  Jahre  1820  sah 
i'  man  auf  der  Kunstausstellung  zu  Berlin  Gemälde  von  seiner  Hand, 
•i  Sie  stellen  italienische  Ansichten  dar.  Ist  vielleicht  Jciine  Fersou 
mit  P.  Feldmann  in  Crefeld. 

Fcldt,  Johann  von,  Maler  zu  Prag,  ein  Künstler,  der  sich  zu  sei- 
ner Zeit  Ruhm  erwarb.  Sein  Name  knüpft  sich  ehrenvoll  an  eine- 
für  die  Kunst  barbarische  Zeit.  Er  wählte  lölQ  zu  Prag  mit  Abra- 
ham Scultet  auf  Befehl  des  sogenannten  Wiulerkönigs  in  der  Me- 
tropole die  besten  Gemälde  aus,  um  diese  vor  dem  Bildersturm  zu 
bewahren;  allein  der  Fanalismus  übergab  sie  dennoch  den  Flam- 
men, obgleich  der  Heichsbaron  von  Berka  sich  eifrigst  für  die  Ret- 
tung derselben  verwendete. 

Feigem,  ein  geschickter  Perspekti\'maler ,  der  um  das  Ende  des  17. 
Jahrhunderts  zu  Dresden  lebte,  wie  Marperger  in  seiner  Historie 
der  berühmtesten  europäischen  Baumeister  versichert.  Wir  konn- 
ten über  diesen  Feigem  nichts  Näheres  erfahren. 

Fclibien  ,  Andreas ,  Herr  von  Avaux  und  Javercy,  Kunstliebhaber, 
der  befonders  durch  seiue  Schriften  bekannt    ist.     Er  war  Se- 


>  *  arctar  der  französfechen  Gesandtschaft  in  Rom,  und  h\pr  lernte  fr 
»Poussin  kennen,  der  seine  Liebe  zur  MaUrei  unterstützte.  Wir 
haben  von  Felibien  folgende  Werke:  Entretieus  sur  les  vies  tt  siir  ' 
le^  ouvrages  des  plus  excellens  petntres  «ncieiif  fit  modernei.  Pa- 

•  ;*Tis^l685.   E«  gibt  auch  Ausgaben  von  169O,  1705  und  1706. 

Principe«  de  Tarchitecture ,  sculpttire  et  pcinture,  avcc  une  die- 
t     ttonnaire  de  termes  propres  de  ces  arts.  ?arts  1Ö76  oder  90  und  97. 
Er  fertigt«  ftuch  «l^n  Text  m  dem  Prachtirerke :  Tableaa  du  et- 
bittet  du  rm.>  Paris  i677,  gr.  fol.   Diese  Ausgabe  ist  die  erste  und 
»      gesuclitf stc ,  ah  sie  gleich  ritir  z\  Kupfer  hat. 

Der  I^ecuLMi  hist.  de  ia  vie  et  des  ouvrages  des  plus  celebies  ar- 
chiLectesy  Paris  i687  ist  nicht  Tun  ihm,  sondern  von  J.  Fr.  Fe- 
libiesr' 

Unser  Künstler  starb  169$  im  ?6.  Jahr«. 

Felice,  Ferdinand  "San,  ein  neapoliUnischer  Nobile,  wurde  lÖTt 
auf  feinem  Schlosse  Seggio  di  Monti^iM.  geboren.    Br  ni4lte  en^ 

fevgs  ohne  Anweisung  Früchte  und  filumen,  Tische,  Landschaf- 
ten und  Architektur.  Später  erlernte  er  hei  Soliinena  die  Historien- 
malerei, brachte  es  aber  zu  keiner  hohen  Stufe.   Er  starb  auch 

Felice,  yincerrzo  Snn  ,  -nn.llianpr  tu  Fiom  imrl  Schüler  von  Dorn»  • 
Guidi.   Er  verferti|{te  Statuen  iiir  einige  Kirchen  Rom's.  Blühte 
um  i74o. 

Fellce,  Simon  San,  Kupffnitzer  zu  Rom,  ^er  mit  X.  B.  Falda  an 

den  Abbiithmgcn  der  Bauwerke  llum's  arbeilcte.  Er  stach  mehrere 
Garlenansichlcu  des  Prinzen  Borghese  zu  Rom,  qu.  fol. 

Fei  icclti,  Ji)hann,  Maler  von  Predazzo,  war  Schüler  des  heiiihra- 
ten  Cigi^ani  zu  Bologna,  und  dieser  sein  Meister  schätzte  ihn  he* 
sonders.  £r  hielt  sieb  immer  in  der  erwähnten  Stadt  awf»  and 
surb  nucV  dort  um  1727«  S^unmler  för  Tyrol  Itl.  128« 

F^lipOf  Fray^  ein  ausgezeichneter  spantadier  Miniaturmaler,  ver* 

•  '  .  (feierte  von  I5l4  —  I8  mit  Alonso  Vastjuez  und  Bernardino  Cander* 

roa  das  prächtige  Missale  des  Cardinnls  Ci^iieros  mit  Miniaturen* 
Dieses  Werk  bewahrt  die  Cathedrale  von  Toledo. 

Fcli^  1  ein  Erlchtrinschneirler ,  dessen  Name  auf  einem  Carniol  mit 
Dioraedes  und  Ulysse»  steht.  Bracci  II.  tab.  75  hat  davon  eine  Ab- 
bildung gegeben.  Man  liest  ausser  dem  Namen  des  Künstlers  noch 
den  Munea  des  Calpumins  Severus:  iiA^äHOVlFmOTCEOmPOT 
^HAIS  EIJOIEU  Er  war  also  Fnsigelnssener  des  Calpurnius.  Fe- 
lix hat  auch  Amr>r  und  Psyche  in  einen  St^in  geschnitten »  mit 
^HAIS  bezeiclinet.  ' 

Fellim,  Julius  Cäsar,    Historienmaler  tu  Bologna  tim  160O.  Er 
war  Schüler  des  G.  Ferrantini  und  des  Anaib.  Carracci,   so  wie 
'  sein  Bruder  Marc  Anton,   Beide  malten  sehr  schöne  Yerzierun- 

£en,  und  Jaliua  nneb  Historien,  deren  einige  gestoobiil  wurden» 
Mese  BlStüf  tragen  FelUai'a  Bfonognunm. 

Fellner,  Ferdinand  Dr.,  Zeichner  und  Kupferstecher  ,  geboren 
zu  Frankfurt  am  Main  1800«  Er  studierte  zu  Heidelberg  uud  Göt« 
tingen  die  Jurisprudenz,  und  seit  1025  trat  er  auch  als  Känstler 

*   nu^    Er  fertigte  schöne  historische  Zeichnungen  und  audi^  mit 

geätzten  Bl  ättern  beschaiilue  er  die  Kunstnelt.  Ein  solches  mit  ei- 
nem Mouoin ;iiii:ne  be/.eicimet ,  stellt  einen  mit  seinem  Hunde  ina 
Walde  ruhk:udca  Jäger  vor,  gr,  8«    Von  seiner  Hand  sind  auch 
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*'     die  zehn  lithographirten  Bliiltor  in  der  Geschichte  der  lieben  Schwa- 
hcn,  welche  in  'i,  ertciilen.    Der  Hünstlcr  tvutilte  hier  ^liick- 

liche  Situationen,  und  seine  Helden  sind  höchst  charakteristisch 
und  ihrer  Eigcntliümlichkeit  gemiiss  aufgciasst. 

Fellner,  Fater  ColomanuS^  Kupfersteclier,    geb.  zn  Bislorf  im 

•  »T*  Lande  ob  der  Enns,  gest.  zu  Lambach  1818.  Der  Volksdichler 
•••"«' Maurus  Lindrinayr  brachte  den  talentvollen  Knaben  nach  Kreins- 

miimtcr  in  die  lateinische  Schule»  rfo  er  die  Nebenstunden  der 
A"**  Zeichnung  widmete,  und  ein  Gleiches  that  er  auch  im  licnedikti- 
Tierstitte  Lambach,  wohin  ihn  sein  Beruf  lührlc.    Hier  zog  «r  die 
Aufmerksamkeit  des  Abtes  Amand  auf  sich,  und  dieser  schickte  ihn 
'     zu  dem  bekannten  IMxrtin  Schmidt  nach  Wien,  bei  dem  er  sich 
einioje  Zeit  im  Zeichnon,  Malen  und  Hadiron  übte,  bis  er  zum 
'['■  Direktor  J.  Schraulzer  kam  ,  unter  dessen  lioitung  er  sich  im  liu- 
^*    pi'erstechen  ausbildete.    Später  machte  er  auch  Vcrsachc  im  Stein- 
druck,  und  ein  kleines  Werkeheu:  Ueber  die  Art  und  Weise,  wie 
man  eine  Uupferstichsammlun^  anlegen  und  ordnen  soll,  spricht 
von  seinen  Kenntnissen  uml  für  seinen  thati^en  Eiter  zur  Ausbrei- 
tung der  Kunst.    Er  war  auch  ein  anspruchloser,  gewissenhafter 
'  >•  Mann,  und  stets  erfreut,  jun^e  Leute  für  die  Kunst  heranzubilden. 

Auch  war  er  ein  guter  Musiker. 
*..(*     Fellncr  arbeitete  in  einer  malerischen  Manier,  wobei  er  die  Na- 
del mit  dem  Grabstichel  in  Verbindung  brachte. 
'\       Die  Beschneidung  Jesu,  ein  schönes  Blatt,  nach  Dietrich  unter 
Schmutzer's  Leitung  gelertigel:  P.  Kolomanus  Fellner  Ord.  S. 
(      '     P.  B.  sculpsit  Viena  ITTQ,  gr.  qu.  -fol.  ..  iw 

*ihi  Die  Büste  des  Malers  Anlo^n  GralT,  8- 
'•  '  *  Die  Kreu7.erhühung  ,  nach  A,"Maulbersch :  P.  KoIIoman  Fellner 
jj'ii        fecit  aqua  forti ,  kl.  fol.  > 

Esther  auf  den  Knien  vor  Ahasverus,  nach  M.  J.  Schmidt,  fol. 
Die  Enthauptung  des  Taufers  Johannes,  nach  demselben,  gr.  8. 
Drei  junge  Mädchen  mit  einem  Aflfen,  nach  demselben,  kl.  ful. 

Fels,  Elias,   Mal  er  von  St.  Gallen  in  der  Schweiz,  malte  Figuren 
und  Allegorien,  auch  Portraite,  Biltler ,  die  nicht  ohne  Verdienst 

•  '  sind.  Er  wurde  Hofmaler  des  Churiürstcn  von  der  Plalz  und  starb 

zu  Heidelberg  1055  im  41.  Jahre. 

Feising,  Johann  Conrad,  Kupferstecher,  wurde  1766  zu  Gieisen 
^,    im  Grossherzoglhum  Hessen  geboren.  Er  war  der  Sohn  eine»  Uhr- 
f*:   machcrs  und  zeigte  schon  als  Knabe  eine  grosse  Vorliebe  zum  Ku- 
pferstechen, wohin  er  durch  das  Gravieren  von  Namen  und  Ver- ' 
..j!  zierun^en  in  die  Uhren  seines  Vaters  geleitet  wurde.     Ein  Freund 
,  seines  Vaters  bemühte  sich,  den  Jüngling  zu  dem  berühmten  Ku- 
pferstecher  Wille  nach  Paris  zu  bringen,  doch  die  allzugrossen  Ko- 
sten schreckten  die  Aoltern  zurück  und  der  junge  Feising  erhielt  un- 
.  , ,  ter  drückenden  Umständen  spater  bei  dem  mittelmassigen  Kupfer- 
.  Stecher  Göpfert  zu  Darmstadt  einigen  Unterricht.     Seine  fernere 
Ausbildung  verdankt  er  sich  selbst,  und  folglich  auch  den  Ruf, 
den  ihm  seine  Arbeiten    erwarben.     Dieses  sind   besonders  seine 
-  topographischen  Werke,  die  sich  durch  Schönheit  auszeichnen.  Er 
erfand  zum  Tiieil  eine'  neue  Art  der  Darstellung,  welches  ihm  durch 
Y    die  Leiclitigkeit  in  Behandlung  des  Grabstichels  sehr  glückte,  so 
dass  seine  Plane  uml  Charten  lange  Zeit  als  Aluster    ihrer  Art 
dienten. 

j^,  .   Ueberdiess  fertigte  er  noch  viele  Bildnisse,  die  er  in  der  damals 
beliebten  Punktirtnanier  mit  vieler  Liehe  ausführte. 

Feising  starb  1819  aU  Hofkupierstecher  zu  Darmstadt.  Einas  sei- 

I 
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'  ner  letrten  Werlte  ist  tler  militärifch-toTpogropliiscb*  Plan  dar  Stadt 
und  FeituDgMaioK  und  ihren  Umgebuu^eu,  ein  vorsügltchei  Blatt» 
Atk  Dr,  Bi  HfüldlKhagen  I8l6  herausgab. 

Johann  Heinrich,  Kupferstecher  und  Be»itzer  cinwKiil 
pferdruckerei  in  Darmstadt,  wurde  daselbst  t800  geboren.    Den  <»r- 
steu  ^nterricht  im  Stechen  ertbeilte  ihm  seta  Vater  Juhaon  Con- 
i .  rmä  ttod  spAttr  ging      nach  Pari«»  um  sich  sugleich  auch  mit  den 
•t  teabnttchen' rToUJiommcnheiiea  der  dortigen  Drooker  bekannt  zu 
machen,  da  er  nakit  den  iVlitteln  zur  Hrreichung  eines  geuügcudea 
IlesuUaies  inclit  hinlänglich  vertraut  %var.     Früher  konnte  nur  ia 
.      Paris  eilt  guter  Drucii  erhielt  werden,  jetzt  aber  befindet  sich  aucU 
•   FeUing  im  fiesitat  dw  voHkommansten  <|iemischen  uad  machani* 
•eben  lliilismittal»  fUld  nun  beschäftiget  er  sich  vorzugsweise  mit 
dem  Drncke  dfr  vorzüglichsten  Kupferwerke,  obgleich  er  in  Paris. 
,  auch  die  Ausbildung  iu  der  Stecherkunst  nicht  hintansetzte.  Die 
Platten,  welche  unter  seine  Presse  kommen,  Ueferu  iu  jeder  Hin*  . 
.4tabt  voHkomfteiie  AWriiekei, 

f'eisingy  Jakob y  HoOtupferstecher  und  Professor  in  D»rmsUdt,  der 
jüngere  Sohn-des  Johann  Conrad,  wurde  i8ü2  geboren.  Sein  Va- 
ter  ertbeilte  ihm  den  ersten  Unterricht  in  der  Kupferstecherkunst 
und.  im  20.  J.^l^rc  ^ing  er  als  ßMuto^ar  eeinet  Forsten  an  dieAka* 
demie  der  Künste  in  Mailand«  um  sich  unter  Longhi*s  Leit|ing  in 
seiner  Kunst  auszubilden.  Nachdem  er  daselbst  mehrere  Preise  er- 
halten, und  sich  mit  deu  Principien  seines  Lehrers  vertraut  ge- 
wacht hatte,  ging  er  nach  Florenz,  nm  daselbst  die  EigenthÜmlich* 
•  keitcn  (Ils  II.  ivfiirghen  kennen  und  schätzen  zu  lernen.  Daselbst 
stach  Feising  seinen  Cristo  al  Oi  to  nach  Carlo  Dolce,  wofür  ihm  die 
Mailänder  Akadenvie  den  grossen  Preis  zuerkannte.  Aus  Vorliebe 
i^r  die  f}orentiuisch0i)  Meister  fertigte  der  i:lünstler  inflorenz  auch 
.  eine  voUendekl  S£ei«bl>nng  nach  dem  Bilde  ron  Andrea  dtl  5arto, 
welches  unter  dem  Namen  der  Madonna  dcl  Trono  bekannt  ist». 
Den  Stich  begann  er  in  Rom,  aber  die  höchst  künstlerische  Um- 
gebung dieser  Stadt  b^tte  beinahe  schädlich  auf  den  Kupferstecher 
gewirkt,  indem  Felsin^,  ergriffen  von  den  Meisterwerken  der  Ma> 
lerel,  alle  eigenthümlichen  SchooKeiteii  des  Kttpferitiohea  xu  ver- 
g«ssen  schiMi,  Der  jgenussreiche  Aufenthalt  in  dem  gottlichen  Nea- 
pel brachte  nur  noch  einen  kleinen  Stich  nnrh  Correggio's  Sposali- 
zio  di  Sta.  Catharina  hervor,  die  Vollendung  erfolgte  aber  erst  in 
^  Florenz.  Jetzt  entfaltete  sich  für  Felsing  durch  die  Bekanntschaft 
niit  Toschi,  dessen  Prinzipien  den  Werth  der  Schönheit  technischer 
Darstellung  im  Kupferstiche  sehr  hoch  stellten,  eine  neue  Fpoche, 
Felsing  erkannte,  dass  er  selbst  durch  Vernachlässigung  des  Stiches 
auf  einen  Abweg  geratlicn  war,  dass  aber  Toschi  in  der  Bravour 
seiner  Stiche  auf  einem'  ungleich  Terderbllcheni  Abweg  sei,  nnd  in 

' '   ^elein  Streite  mit  Toschi  ü!)or  die  Theorie  des  Kupferstiches  legte 

.     er  den  Grund  zu  einem  Werhf,  ^vntnit  er  sich  noch  immer  be- 
'  schäftiget,  niimlich  mit  einem  theoretisch-prakti&cben  Traktate  über 

^  '  Kupferstecherkunst. 

Nach  zehnjährigem  Auforithieilte  in  Itijien  kehrte  Felsing  1832 

*  nach  Darmstadt  zurück,  nachdem  ihn  "die  Akademie  von  Florens 
zu  ihrem  wirklichen  Professor  und  jene  von  Mailand  zu  ihrem  cor- 
respoudirenden  Mitgliedc  ernannt  hatten.  In  Darmstadt  fiihrte  er 
zuerst  den  Stich  des  Violinspielers .  nach  dem  berühmten  Bilde  von 
Rafaa]  in  der  GallerieSciarra  zu  Rom  ans;  sodann  einen  andern  nach 
dem  Bilde  von  B endemann,  weichet  unttr  dem  Namen  Mäd* 
dien  •»  BruB^en  hektniit  ist» 
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Felsing»  Jfakob.     FeUnao»  Aadreo.  . 

"  f  UierfOit  verschaffte  ihm  eine  Heise  nach  Paris  die  J<iug6i  ge- 
wöntchte  Pelwnftticliaffc  ■  ^»e  *  bASlwiilen  Beron  HMlbyerst  destefi 
Liebenswürdit^Ucll  misern  Künstler  in  seiner  s^efassten  Vorliebe  Ar 
einfache  Behandlung  der  i\Iei«terwerke  Halaers  und  einiger  iruliern 

,  italienifeflif'n  Künstler  best  trlitf.  Frn'»  n^ircre  Reise  nai  h  München 
xziachte  ihn  4)ich  mit  dem  j;:,uitiijs^e  behängt»  welche  die  Uiclauiijj;  der 
deutschen  Kumt  unter  Cornelius  auf  clie  Hiipferslecherei  atU^nbt 
]iat.  Gegenwärtig  beschültigof  sich  Fclsing  aus  eigener  fireifr  Wahl 

,  mit  d  «in  nrtrli    im  m  Genialdc  von  Overheek,  im  B^^It/i?  dat 

Grafen  \  (ju      Inmlun  n.    Der  Stich  wird  20  Pariser  Zoil  lioch.         x  « 

i  In   ollen  \^  rilien  dieses  Künsllcrs  ist  das  Sürrhcn  herrschend, 
(.(^cn  Ciiurakter  des  Originals  möglichst  treu  vv linier  £U  geben,  so 
daes  niclit  allein  dar  Gegenstand  volllioromen  treu,  tondWn  auch 
die  Art  der  Malerei '  und  die  Eigenthümli«  hl. eilen  des  Malers  in 

dem  Stti  lif*  rr<:'  h"itio'n.  Diese  Higensrli  , i  t  liult  Feising  Jiir  das 
grüsste  Verdienst  seines  Lehrers  Longhi,  was  denselben  üb^r  die 
Verdienste  jedes  andern  Slechors  erhehr.  '  • 

.  Christus  mit  dem  llrcuzc,  nach  D.  Crespi,  ein  im  ChaiaUter  des 
Originals  mit Krail  und  Anronth  behandeltes  Blatt,  lul.  (2  H. 42  kr.) 
I^as  Monument  des  LysiUrntes  zu  Athen,  gezeiclitict  Hübsch, 
eiu  in  Zeichnung  Stich  interessantes  iUatt^  die  ebemilli 

sogenannte  Laterne  des  Deninstliencs ,  hl.  fül.  ~  '  '* 

^       Christus  am  Oelberg  (Cristo  al  Orlo),  nach  C.  Dulce's  Gemälde 
>.au8  der  Gallerie^  des  Marchese  BrigUola  in  Geilua«  ond  der 
Zeichnung  von  G.  Tubiuo,  l828.    In  diesem  Blatte  erscheint 
der  Meister  in  seiner  ganzen  Kigonthijuiliclikcit.    Es  Ii  Uralt 
und  Farbe  und  ist  von  harmunischer  WirUtitii^.   LUs  Uem<Alde 
gebort  KU  den  schönsten  von  Doice*   fol.  (7  H  )  ^ 
Die  Vermählung  der  heil.  C^Uliarina  nach  Correggto,  -worin  der 
Künstler  die  cigenilmmliche  Grazie  und  Wärme  seines  Vorbil* 
des  wieder  [^»»:7f«hen  hat. 
Die  beriihinte  iViadouna  di  S.  Francesco,  nach  A.  del  ^s^i^^^*  ein 
'meisterhaftes  Blatt,  roy.  fol.  ( i6  Thl.  t6  gr.  tot  der  Schrift.) 
Der  Violinspieler  nach  Rat'acl ,  iol.  (6  Thl.  8gr.  vor  der  Schrill). 
In  diesem  im  l  dem  vorhergehenden  Blatte  i  t    irr  Charakter  und 
^        die  Eigenliiümlichkeit  d"?  Orirrinals  auF  hcwiin<leriing«iwiirdige 
Weise  wiedergegeben,  uiui  die  Stoflc  sind  mit  mcisterhaltcr 
Freiheit  behandelt.  ' 
Die  Mädchen  am  Brunnen,  nadb  Bendemano* 

«t^elten  oder  Veldten,  Jurry,  Architeht,  l  gab  sich  »i  den  #iei 

benisiger-  Jahren  des  vcrwichenen   Saculums  nach  St.  Petanburg« 

\\\\(\   in  dieser  Stadt  ist  seine  künstlerische  Thatigkeit  zu  suchen. 

}:r  wiir  ^f*  nis  Condulueur  beim  Baue  des  Winlerpalln« fp^  %'rrwpn- 
'   det  und  dann  vollendete  er  die  iiauptta^ade  des  Akadeimegebaudc;», 

in  welchem  die  von  ihm  angelegte  Haopttre{)[>e  gerühmt  wii^d.  In 
-  ipätern  Jahren  wurde  er  Direktor  der  Akademie  und  Etatsrathf  in 

welcher  Eigenschaft  er  1801  starb, 

Ff^ltrmOy  Andrea )  genannt  Andrea  dt  Cosimo,  weil  er  bei  Cosi- 

mo  Rosselli  die  Kunst  erlernte,  und  den  Namen  Feltrino  hatte  er 
■  wahrsciuliilich  vo'i  «oiriem  spätem  INL'islcr  iMorto  da  Feltro.  Fel- 
tripo  erwaib  sich  als  Urottcskeumaler  Kulim.  £r  iibte  seine Fiunst  au 
Wanden«  an  Geräthen»  all  Fahnen  und  Festlücherni^  Seine  Com- 
posiiionen  waren,  launenhak,  voller  und  reicher,  uls  die  derAUen, 
mit  Flüren  geziert.  Er  erhöh  sich  gleich>am  als  Haii[it  einer  ei- 
,  ^enon  Dek'jratiims-Schule  in  Florenz.  Fchrino  soll  ^rliv  turchLsam 
gewesen  seyu ,  uiul  daher  viullLt  er  lieber  unter  der  Aulsicht  an- 
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f74  Feltro,  Morto  da.  —  Fämü,  Peter* 

*  teer  arbeiten,  um  nicht  mit  f?em  Besteller  in  Bcrührunj^  zu  l;nm- 
neu  Seine  Gatliu  w  «r  die  1  ^ ciilcr  des  berühmten  Sausoviuo.  Seine 
Thätiitkcit  iallt  in  die  Juhrc  von  l456— i4t6.  wie  F.  von  Rttnoh>^ 
Teniäert.  Bottari  cetxt  tn'MÜier  Aufgab«  des  Vaiari  die  Bliitbe- 
xeit  dei  Kiint dert  um  l460.  r 

Feltro,  MortO  da,  Gronetlieninaler,  ntdi  dessen  Ableben  diese 
Art  der  Malerei  scbr  beliebt  wurde.  Vasari  schreibt  ihm  so^ar  die 
Wiedererfindung  dieser  =clion  bei  den  Alten  geübten  Weise  zu, 
und  zur  Vollendung  führte  sie  Johann  da  Udine.  IVloiio  arbeitete 
mit  Giorgione  zu  Venedig,  aber  es  ist  von  seinen  Arbeiten  dort 
nichts  me\r  vorhanden.  &  Rom  malt»  er  unter  Alexander  VI, 

Dieser  Künstler  erreichte' nur  ein  Alter  von  45  Jahren.  Der  Tod 
creüte  ihn  »u  Zara,  nach  1505,  und  Vasari  dehnt  seine  Lebens- 
zeit-bis  aber  1519  aus.  Andrea  FeUrino  war  sein  Schüler.  . 

Femenia,  Gabriel,  Maler  aus  Palma  auf  Mallorca,  der  sieh  in  der 
«nten  Hältte  des  vorigen  Jahrhunderts  als  Landscliaftsmaler  Huhm 
Msrb  Er  zierte  öffentliche  und  Trivatgebau-Ie  mit  seuien  üil- 
dmi^  und  einige  derselben  kamen  iu  den  Saal  der  Öignona  la 
Genua. 

Fendi«  Peter,  berühmter  Historien-  und  Genretnaler,  auch  Zeich- 
^icr    eeboren  zu  Wien  ITQS,  zeichnete  schon  in  früher  Jugend 
alle;  ihm  von  Zeichnunge«»  Kupferstichen  und  GemaWa 

«nter  die  Augen  ham,  fleissig  nach,  und  erwarb  sich  cladurch  ei- 
«u  freilich  unvollkommenen:  aber  doch  für  die  Folge  nut.hchea 
micV    C'>pu^n    treng  und  geistreich  wieder  zu  geben.    Den  ersten 
Grund  Mir  systeiualischen  Anleitung  im  FigureuMichneu,  legte  der 
be'  ühm  e  Augenarrt  und  Anatom  Dr.  Barth,  der  eine  schone^ i>am«. 
i i«i  Anäken.  Stoluen,  .von  denen  der  herrliche  T<u.o  (angeb- 
Hcl^TSiem  aurder  Gruppe  der  N.obe)  ein.  /ieide  der  Glypto- 
thlkiu  München  ist,  u.  a.  besass.  Barth  suchte  den  ,ungen  feudi 
'  luf  das  edle  Veriiakniss  der  Thcile  des  Menschen  ,  auf  die  Tief 
S^r  Anatomie,  auch  vorzüglich  auf  die  äussern  idealen  Formen  der 
«il  M  f^eTchenden  Antigen  aufmerksam  zu  machen.   Eine  neue 
lluftahrerüffnete  dem  jungen  Künstler  der  ^^.t^^^^ 
mic  der  b.  K..  Graf  Lamberg,  der  aut  die  Herausgabe  seiner-kost- 
taren  Sammlung  etruskisdier  Geßsse.,  die  nachher  der  Kaiser  lur 
dal  k  k  Antik?n- Kabinet  kaufte,  sein  vorzüglichstes  Aupnmerk 
•frfitete  und  daher  durch  mehrere  innere  Kimstler  freie  uncTstrenge 
LÄÄeu  liess.  Fendi,  der  unter  dieser  Zahl  >.ar,  r:.«[.den» 
Ä  ffSch.  seine  durch  Barlfv's  Anleitung  eingeübte  Fähigkeit 
iu  Ans?hauung  und  Nachempfindung  der  Antiken  v.e IseiUger  zu 
.      i^ieen .  nid  Lh  die  Huld  ^es  Grafen  und  die  Achtung  vieler 
Künstler  und  Gelehrten  zu  erwerben.    Nach  beinahe  zvvc.,ahn«m 
unermüdlichem  Zeichnen  nach  diesen  schonen  altgriechischen/Va- 
^"ngÄ^  Uat  der  junge  Künstler  seine  ei5en3.che  Laufbahn 
k  k  Akademie  an.  Schnell  waren  die  ersten  Anfangsgrunde 
ffi.tori«|VlMerei  begriffen ,  und  somit  der  Uehergan^^  zu  den 
JjSsÄrkerModellz  Oehnalen   gemacht.  Mit  dea 

Itudien  der  Natur  suchte  icudi  vorzughch  die  leicMe  und  ge- 
K^«M;vone  Art  der  Niederländer-Male?  su  verbinden,  woisu  ihm 
praÄlle  Ä        Oralen  von  Lamberg  wesentliche  Dien- 
feiJtrte.  Teniers.  Ostade,  Uembrandt.  Cuyp  ,  L  Both,  P.  Pot- 
I      Rnriuirnon    Wouwermans  u.  a.  waren  iu  limsicht  der  Tech- 
de/Beleuchlung,  de  Helldunkels  und  eines  geschmackvollen 

ihn  der  edle  Graf  dem  verstorbenen  Abb«  Meumaim,  Direkter  des 
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Fendi,  Peter. 

k.  k.  Münz-  unil  Antllten-CabTneU  vorschlug,  tlurcK  ihn  alle  wicli- 
tigcn  Denkmale  dieses  walirliai't  kaiserlichen  Miisouins  abzeichnen 
zu  lassen,  nm  su  iu  der  Folge  eines  der  kostbarsten  Werke  der 
Mit-  und  Nachwelt  zu  überliefern.  Nach  vieljähriger  Anstrengung 
wurde  er  mit  der  Austeilung  bei  dem  Cabinelte  als  Cabinets-Zeich- 
ner  und  Kupferstecher  auf  das  ehrenvollste  belohnt.  Aber  nicht 
allein  Antiken  richtig  und  geistreici»  zu  copircn,  >var  das  alleinige 
Bestrehen  des  jungen  Mannes,  sondern  mit  diesen  die  Ausbildung 
der  Historienmalerei  zu  befördern.  Im  Jahre  1821  war  für  die  wei- 
tere Ausbildung  seines  Talentes  einer  seiner  sehnlichsten  Wünsche 
in  Erfüllung  gebracht.  Der  verdienstvolle  Direktor  Steinbüchel 
"wurde  auf  Befehl  seiner  Majestät  des  Kaisers  nach  Venedig  und 
Salzburg  abgeordnet,  und  nahm  Feudi  mit  sich.  Das  INIuseo  Tie- 
pulo  sollte  übernommen,  die  Ausgrabungen  um  die  alle  Jtivavia 
planmässig  geleitet  werden.  Die  herrlichen  Kunstwerke  alter  und 
neuerer  Zeit  machten  den  grösstcn  Eindruck  auf  Fendi ;  Tilian's, 
Tintoretlo's ,  Pordenoue's ,  J.  Bellini's  xind  P.  Yeroncsc's  Werke 
fesselten  seinen  Blick.  Er  suchte  sie  in  strengen  Copien  nachzu- 
ahmen und  zeichnete  dabei  auch  sclir  viele  Antiken  in  A<juileia. 
und  Venedig,  dann  Landschaften,  Marinen,  malerische  Scenea 
auf  dem  Markusplatze  u.  dgl.  _    v.      .  ,  '\  .cur»  « 

Eine  von  den  landschaftlichen  Gegenständen,  das  Innere  der  be- 
rühmten Grotte  Cornialc  bei  Triest,  führte  er  in  Wien  als  Oel^e- 
miilde  fleissig  aus,  überreichte  es  dem  Kaiser,  und  wurde  dafür 
mit  einer  goldenen  Medaille  belohnt.  Bald  darauf  reiste  Fendi  nach 
Salzburg,  wo  er  sich  vorzüglich  im  Landschafttfache  übte,  gröss- 
tentiieils  Scenen  aus  dem  Leben  darstellte  und  mehrere  Landschaf- 
ten und  Skizzen  iu  Gel  malte. 

Auch  in  der  Steinzeichnung  versuchte  er  sich,  und  lieferte  hier- 
in schätzbare  Blatter.  Eine  grosse  Anzahl  von  Handzeichnungen, 
nebst  vielen  Copien  aus  den  berühmten  altdeutschen  Gebetbü- 
chern der  k.  k.  Hofbibliothek ,  verfertigte  er  in  seinen  freien  Stun- 
den für  Dibdin's  Biographical  antiquarian  aud  picturcsque  touf 
in  France  and  Gcrmany. 

Obgleich  sich  Fendi  stets  als  geschmackvoller  und  correktcr  Zeich- 
ner, sowohl  in  lithographischen  Nachbildungen,  als  in  denen  des 
Antikenkabinets  bewiesen,  so  ist  doch  wohl  ohne  allen  Vergleich 
aus  den  bisherigen  das  Abbild  des  Sarkophages  mit  dem  Kampfe 
der  Amazonen,  des  vorzüglichsten  Kleinod's  des  Kabinets,  sein  ge- 
lungenstes Werk.  Es  ist  9  Sch.  lang  und  ö{  hoch .  und  allerwürts 
mit  grösster  Sorgfalt  ausgeführt.  Es  zog  bei  der  Exposition  l822 
die  Blicke  allgemein  auf  sich.  v 

Zugleich  versuchte  sich  der  vielseitige  Künstler  auch  in  grossen 
Portraiten  in  Oel ,  welche  die  erfreulichste  Probe  geben,  wie  treff- 
lich er,  hinsichtlich  der  Technik,  der  Beleuchtung  des  Helldunkels 
und  eines  geschmackvollen  Vortrags,  die  Niederlander  iu  Saft  und 
Blut  verwandelt  habe.  , 

Die  rühmlichste  Erwähnung  verdienen  seine  Arbeiten  und  Ent- 
würfe im  Fache  der  historischen  Compositiou  und  namentlich  der 
Vaterlandsgeschichte.    Nebenbei  lieferte  er,  mit  gleicher  Vollkom- 
menheit, wie  früher  zu  Dibdin's  Werk,  auch  die  Zeichnungen  zu 
Hormayr's  Geschichte  von  Wien  und  zum  Taschenbuchc  Vesta.  Ein 
vorzügliches  Gemälde,  das  er    l82't  vollendete,  ist  Erzherzog  Fer- 
dinand und  Philippiue  Welser  zu  Ambras.  Im  Raiz,  dem  Schlosse 
des  Altgrafcn  Hugo  von  Salm,  ist:  Emma  und  Eginhard,  der  Hing 
der  Treue  ,  die  Stadt  Salzburg  und  zwei  Klosterscenen.  Im  Belve- 
dcre  ist  »ein  Lultcrifemädchcn,  ein  vorzügliches  Werk,  so  wie 
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ITV         Fendt»  Tobia»*  ^  Fcodor,  Iwanowitich»  ' 

lein  Mäcldicn  an  der  Briefpost,  die  Aquarellen  tu  mehrern  Gedieh«  ' 
*'     ten  Schiüer's,  besonders  die  r.ur  GlycUe  etc.  Diese  Werke  verkün- 
den ein  reiches  Gemülh  und  poetische  Auffassung.    Die  Wahl  der  ^ 
Gegenstande  ist  glücklich  und  das  Ganze  mit  »innigen  Epito^Hen 
geschniüdst.  Vorzüglich  gelangen  sind:  der  Taufxug,  die  JSetirSn- 
,suog  der  Braut  y  die  Sceoe  auf  dem  Friedhofe  etc. 

Von.  seinen  litho|^phitchen  Arbeiten  zeichnet  sich  die  Nachbil- 
dung eines  Genäldes  Yon  Brouwer  aus,  letzteren  und  Kembraodt 

vorstellend. 

Nachrichten  über  diesen  Künstler  findet  man  auch  in  F.  v.  Ilor- 
mayr's  Archiv,  i822t  Nr.  2Ö»  und  in  der  ö&terreichisdien  National- 
Encydopadie,  II.  Bd.  Wien,  t835« 

Fendts  Tobias,  IVIaler  und  Ilupferstecher  aus  Breslau ,  der  ura  die 
Mitte  des  i6.  Jahrhunderts  zu  rrai^kFurt  am  Main  arbeitete.  Man 
'    TerdanUt  ihm  fo%endes  Werk:  Monumenta  sepulcrorum  cum  ep^- 

graphii  iugeaio  et  doctrina  exceüenfnim  virorum,  1574,  fol.  mit 
5      125  Blattern  von  T.  Fendt,  donn  uiifeii  auf  dem  TUel  Steht:  Per  To- 
biani  Feudt  Yraiislavicusein  iiicisu  et  udita. 

Feniiitzer,  Georg,  luipferstecher  in  Schwarzkunst,  der  ura  lÖpO 
zu  Nürnberg  arbeitete.  £r  stach  verschiedene  Bildnisse,  besonders 
von  Aerzten,  die  eben  nicht  von  grossem  Verdienste  sind. 

Fennitzer,  Michael,  Kupferstecher  in  SchwarzUunst ,  der  l6»l  zu 


Nürnberg  geboren  wurde.  Er  fertigte  verschiedene  Uüduiise,  und 
daneben  gab  er  auch  die  Staluen  der  zwölf  Xpostel  heraus,  nvelcha 
Vfieder  Porfraite  verschiedener  Rathsherren  Torstellen. 

Diese  beiden  Fennitzer  sind  wahrscheinlich  Söhne  eines  Kupfer- 
slechers Johann»  denn  auf  dem  IjUdnlsse  dieses  letzteren  steht: 
Jollannes  Fenuizer  cludcographus  pater. 

Fenoeuili  der  Name  zweier  franzosischen  Maler  aus  der  ersten  Hälft© 
des  vorigen  Tain hunderts.  £s  tfurden  nach  ihnen  Bildnisse  und 
einige  GcnreslücUe  gestochen. 

FenSOm.  8.  Ferren. 

Fensterer 9  Christoph;  Maleir  zu  Maf^deburg  nxä  1669;  Sr  taalto 
Kirchenbilder. 

Fentzel;  Gregor,  Kupferstecher,  dessen  LehensverhSitnisse  iinbe^ 
hannt  sind.  Er  stach  Fortreite  und  andere  Blätter  in  Johann  Sa- 
delex^s  Manier.  Paul  Fürst  in  Nürnberg  gab  seine  Folge  von.  acht 
Blättern  heraus',  welche  die  Tdiif  Sinne  und  die  Planeten  vorstel- 
len. Sie  sin.1  nach  M.  de  Vos  gefertiget,  in  kl.  lol.  mit  dem  Ti- 
tel: Planetarum  effectus  et  eoi-um  signie  Zodtaoi  lelc  iGnÄorius 
Fentzl  zculp.  Die  Schiacht  dek  Königs«  AJphnns  ge^eii  die;Atearen 
1212»  nach  A*  Tempesta,  kl.  qu.  i'ol« 

Feodor,  Il^anovritsch,  Historienmaler  und  Kupferstecher,  stammle 
aus  einer  kalmukischen  Horde  an  der  russisch-cluncsisclicn  Grunze. 
Von  seinen  FamilionverhäUnisscn  wusste  er  nichts ,  nur  die  i-rin- 
neruDR  seiner  ücrangeunehmuug  durch  die  Russen  blieb  ihm  aus 
seiner  Kindheit.  Dieser  Umstand  wirft  einiges  Licht  aot  seine  Her- 
.  kunft.  Die  Russen  hatten  damals  mit  dem  Tor-of  scheu  Stamme  zu 
kämpfen,  der  sich  1770 ^US  Unzufriedenheit  nut  den  MosUowileru 
«u  Sen  Chinesen  wendete.  Auf  diesem  Zuge  wurde  ein  Id^^^^^ 
Haufe  der  nikhiltrea  Horde  von  den  ]ailuscheu  KosakeH  eingebolt, 
ein  Theil  niedergemacht  und  der'Rest  gefangen.  '  Feodor  ermnerta 
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Feodor,  Jwanowltscb.  —  Feoli,  Vinccwo.  2f7 

sich  noch  des  Ueberfalles.    Man  brachte  ilin  nach  St  Petersburg, 

.«J.  ^^'^^   ^'^  Kaiserin   in  Scliutz   nahm ,    da   man   |;]auhtc  ,  dass 

er  XU  einem  halmuKischoii  Fiinlenslammc  gpht>rt  liabe.  Damals 

>|l  mochte  Fcodor  iiint  bis  sßchs  .laUre  alt  seyn,'  und  daher  »elrX  man 
«eine  Geburt  um  \7b5-    In  Pelersburj^  wurde  er  ^^ctiiuit.  und  dit 

fli'  damalige  Erbprinzessin  Amalie  von  Boden»  twelchor  die  Haiserin 
Cathariua  den  Ivnahen  schonlite.  srtr(;to  liebreich  für  ihn.  In  Carls- 
,  ruhe  bi'suchle  er  die  Schule,  und  spater  Kam  er  in  dns  l'liijauira- 

***J'  pinum  7.U  Marschlin^.  Man  halte  ihfi  zum  Arzte ' bestimrti't,  alUili 
"  seine  Neigung  entschied  für  die  Malerei,  in  der  ihm  der  Huftnaler 
Meiling  den  ersten  Unterricht  ertheilte.   Spiitcr  genoss  er  die  Lei- 

'  r  tuug  des  Direktors  Becher  und  hierauf  ging  er  nach  Hom  ,  wo  er 
sieben  Jahre  zubrachte.  Kr  sel/.le  dort  durch  seine  Copieu  nach  den 
•K.  Antiken  in  Erstaunen,  und  daher  beredete  ihn  .Lord  F.lgia  *u  ei- 
ner Reise  nach  Griechenland,  die  der  Lord  unternahm,  uoi  die 
herrlichen  Bildwerke  am  Parthenon  zu  erwerben  und  sclhv  daan 
nach  England  zu  bringen.  Feodor  zeichnete  diese  trcflTlichen  Sculp- 
turen  ,  und  er  folgte  dem  Plünderer,  wie  Ijord  Byron  den  Elgm 
nenut,  auch  nach  England,  um  die  Anflicht  über  den  Stich  des 
"  Elgin'schen  Werkes  zu  führen.  Nach  drei  Jahren  kehrte  er  nach 
Carlsruhe  zurück,  wo  ihn  der  Grossherzog  Carl  Friedrich  1806 
Zürn  Hofmaler  eruannte. 

Fcodor  führte  mehrere  Werke  aus ,  die  ihm  Ruhm  ertvarben.  Er 
ff  «erscheint  überall  als  volleiivleler  AIcisler  in  der  Zclchnenkunst , 
feierlich  und  ernst,  wenn  es  der  Gegenstand  erforderte,  Von  gross- 
arliger  Ruhe  in  religiösen  Darstellungen;  in  seinen  Bacchanalien 
aber  ist  alles  lebendige  Bewegung.  In  den  Köpfen  »eigte  er  er- 
staunliche Mannigfaltigkeit  und  hohe  Kunst  in  der  ludividualisi- 
rung.  Seine  Gestalten  sind  nicht  immer  edel  genug,  oft  gedt'urt- 
gen>  und  den  Frauen  fehlt  es  an  Grazie,  die  ^r  durch  einen  gt- 
mrissen  Zug  von  Süsslichkeit  ersetzen  wollte. 

;      ''Ein  umfassendes  Werk  von  Feodor*«  Hand  ^ieht  man  m  d«r  prflp 

'  '  testanlischen  Kirche  zu  Carhruhe.  Es  ist  dieses  ein  grau  in  grau 
gemalter  Cyclus  aus  der  Geschichte  des  Erlösers,  den  Professor 
Zoll  vollendete.  Feodor  bewegte  sich  im  Chiar«iscuro  am  glück- 
liebsten,  weil  er  sich  hier  in  Folge  seiner  Neigung  zum  Plastischen 
mehr  dem  Relief  nahern  konnte.  Zu  Ocigemalden  nahm  er  sich 
wenig  Zeit  und  Mühe,  aber  seine  Compusitionen  in  Crayon  Hnd 
mit  der  Feder  sind  reich  an  Phantasie  und  charaklenstisrh  gehal- 
ten. Indessen  sind  doch  Gemälde  von  ihm  vorhanden,  wie:  Paris, 
.  von  Iloktor  unter  Weibern  getroffen,  Dädalus  und  Ikarus,  Bac 
'  *  chanale  etc.  Im  Jahr  1820  Vollendete  er  sein  Allarblatt  mit  der 
Auferstehung  Christi. 

Man  hat  von  ihm  auch  meisterhaft  radirte  Blatter,  unter  andern 
die  Kreuzabnehmung  nach  Daniel  da  Volterra.  Ihm  verdanken  wir 
auch  die  Abbildung  der  Bronzethüren  des  Lorenzo  Ghiberti.   T*»  ? 

In  Rlumenbach's  Abbildungen  naturhistorischer  CicgeusUude  i$t 
sein  eigenhändig  geätztes  Bildniss.    Starb  l821* 

Feoli,  Vincenzo,  Kupferstecher  zu  Rom,  der  sich  besonders  dem 
Fache  der  Architekttir  und  des  Ornamentes  widmete.  Er  arbeitete 
neben  andern  für  Mazois  Werk:   Les  ruins  de  Pompei  l822,  aber 

"  '   schon  1810  steht  er  im  Almanach  aus  Rom  unter  den  ausübenden 

"     Künstleru  Roms. 

Im  Jahre  1812  stich'  et' mit  Gmelin  die  Kupfer  zu  Mdme.  Dio- 
ri     nigi's  Reise  durch  einige  Städte  Latiums ,  welche  vom  Könige  Sa- 
turn gegründet  wurdeu. 
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278  Fera,  Bernardlno.  —  Ferber,  Eduard. 

Em  sehr  grosses  Wer]*  Ist  seine  VeJuta  generale  m  prosp^ttiva 

*  de  cortile  nel  JVIuseo-Pio-Clementino,  24  Bl.  in  selir  grossem  Formate. 

Fera,  Bernardlno,  Maler  zu  Neapel,  Solimena*»  Schüler.  Er  malte 

in  Fresco  und  in  Wassertarben,  und  starb  I7l4. 
<         Sein  Bruder  Matteo  war  (>arth;iuser.  Uieser  zeichnete  und  malte 

Figuren,  und  lebte  noch  174o. 

FeraboSCO,  Pietro,  Maler,  angeblich  em  Luccheser,   der  trahr- 
scheinlich  in  Bora  studirlc,  weil  or  Mitglied  der  dortigen  AUade- 
.i     mie  wurde.    Indessen  muss  er  auch  die  venelianischen  Meister  be- 
■jy  ' ,  trachtet  liabcn,  weil  sein  Colorit  Titianisch  ist,  wie  Lanzi  I.  ly5  sagt. 

njil)     Lanzi  glaubt  auch,  das»  er  längere  Zeit  in  Portugal  gelebt  habe, 
'als  in  Italien.  Eines  seiner  Bilder  trägt  die  Jabrzahl  lölö»  aber 
^»h   Italien  besitzt  vielleicht  Uein  Werk  von  seiner  Hand. 

*    •  ' 

FeraboSCO,  MartinO,  Kupferstecher  und  Architekt,  der  1629  7.u 
nija;  JNeapcl  geboren  wurde.  Er  stach  eine  Folge  von  50  Blättern,  wc-1- 
t'ih  the  verschiedene  Ansichten  der  Basilica  des  heil.  Petrus  zu  Born 
I*  geben.  Ferabosco  machte  auch  die  Zeichnungen  dazu,  wahrschein- 
j*       lieh  in  seinen  jungen  Jahren  ,  zum  Studium  der  Arcliitektur.  Spä- 

*  '     ter  übte  er  diese  in  Neapel  mit  Lob  aus.    Sein  Ivupierwerk  er- 

schien  i684.  ^  , 

Es  gibt  noch  einen  altern  Architekten,  Namens  Ferabosco.  Uie- 
$er  hielt  sich  unter  Ferdinand  I.  zu  Prag  auf,  wo  er  1534  das  präch- 
tige Gebäude  im  k.  k.  Lustgarten  vollendete.  —  *  '  ; 

Ferabosco,  Girolamo.  s.  Ferrabosco.    «.       *  • 

xeraaini.  S.  Ferradini.    fj.ijn  \uj>u  ».<  •    i  ".  \    j  -i.i'.',    .uu«.  • 
J^erajUOlO.    S.  Fcrrajuolo. 

Feral  oder  Firal,  Fncdricb  Wilhelm  Oc,   Medailleur  de» 

i  Königs  von  Polen  und  Churfürsten  von  Sachsen  um  1756,  der  aber 
ti'  noch  1765  arbeitete.  Er  bezeichnete  seine  Werke  mit  den  Anlangs- 
-«1^*  buchstabcn  seines  Namens.  -r  •    •  -rv/r 

Sein  Sühn  Johann  Friedrich  war  um  1702  zu  Leipzig  Me- 
dailleur und  Münzmeister. 

Ferand,  ein  französischer  Kupferstecher,  der  nach  Teniers  u.  a.  ar- 
beitete. Seine  Lebenszeit  ist  unbekannt. 

Nach  Teniers  stach  er:  -n  p 

,^  Henri  Akattchiau  und  Dambrcmcz.  Zwei  Bettler  von  Profession; 

2  kl.  Bl.  ^        .  .  T..  n 

Dieser  Künstler  icheint  mit  Feradini  oder  Ferrantini  Eine  Person 

2u  seyn.  ,  .  . 

Ferandez.  S.  Femandez. 
Ferandini.  S.  Ferrandlni. 

Ferau.  S.  Ferrau. 

Ferber,  Lautier  M°^',  Landschaftsmalerin  XU  Berlin,'  welche  die 

Kunst  iedoch  nur  zum  Vergnügen  übt.    Sie  brachte  schon  18I8 
XU  den  öffentlichen  Ausstellungen  Bilder  und  auch  die  tolgenden 
Jahre.    Ihre  Gemälde  bestehen  in  Landschaften,  Ansichten  von 
'     Städten  und  Schlössern.    Sie  malt  auch  «ehr  schöne  Genrestucke. 

Ferber,  Eduard,  Landschaftsmaler  zu  Berlin,    der  zu  derselben 
Zeit  mit  Bilderu  auf  der  Ausstellung  erschien,  wie  obige  Kupslie-  . 


'I  •      •     ,,         »    .     ••».■-     f.  • 
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rin,  cioch  wiften  wir  nicht,  in  welcher  Beziehunf^  beide  Ztt  einan- 
der stehen.  Wir  Tenautbeo,  daM  «r  dUKmut  ilvr  su  seinem  V«r* 

gnügen  übte. 

Jferdinand,  Ludwlp;.  Ai.lrr  und  Aelzer,  der  Soh..  -1^  Tcrelinand 
Elle,  ^vrh'ht  r  dru  J  :ui i ninm n  des  Valcrs  Ms  Zunahmen  %vaUUc.  Er 
malle  Lildnissc  und  wurde  Frotcssot  au  der  Akademie  z.u  l'aris , 
.  wo  er  1Ö8Q  im  77*  Jahre  starb. 

Dieser  Künstler  ätzte  mit  giitem  Geschmaclie  vcrscliicdpne  Blat- 
ter, die  er  njit  dem  Gra'  ^tirhcl  V()l)''ru)''to.  Man  Int  V(  ti  üiin  mr^h- 
.  rcrc  Purlraitc ,  jcucs  vun  i'ous&in  nnd  der  Gemahlin  van  iJjck  s, 
,T     von  Charles  de  Ruurlemont,  Morschall  Faber,  Denis  Thierj. 
Die  den  Himmel  stürtncndcn  ilicseu,  nach  Talma  )un. 
,        Lcs  verlues  innoccnts  l6:4,  Liebcspcschiclitcn  ,  nach  G.  vrin  Ob- 
stal ,  mit  Titr»].  Srhr  t^eistrcich  coniponirtc  lirMlclic  UliAlUr»  4» 
Gruppen  von  iiinderu  in  Uundungco,  nach  Ij.  lettclin. 
Allc{;(>ri$che  und  mythologische  Darstellaogen* 
Büste  der  heil.  Föten tiena. 

T  livre  original  de  la  por'rnihirc  ponr  la  jcnnesse,  tirc  de  F. 
Bolognc  et  autrcä  boas  peiuUcs.  A  l'arisj  chez  Mariette  at  üU* 
L.  Ferdiuanil  iecit. 

Ferdinand,  Feter,   rVTnIn'r  tirtfl  Aftfft,  Bruder  des  <tl)ii?^n  ,  malte 
Bildnisse,  und  lieferte  aucli  einige  Blatter  nach  eigener  i.riinduug, 
nach  Corregi^io  etc. 
Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  Ist  unbaltaniit.  S.  F.  mie.  , 

Ferdinand  t  M..  Bildnissmaler  zu  Paris  um  löTO.  Er  machte  Siek 
durch  .seine  Fortraite  Ruhm  nnd  viele  derselben  wurden,  zum  Theil 
von  gescliichteu  Künstlern,  gestochen,  ^vic  von  Edelinl; ,  Nanleuil 
etc.   C.  Fi  i  n  l    f  It  h  nach  ihm  eine  Sammlung  von  iündersf  lelen 

und  IVIaritUe  lOOU  le  llclour  de  la  paix. 

i'erdinand,  Eugen,  Hislorien-  und  Genrcmalcr  rn  Paris,  der  aber 
7.n  "Rordenux  £:;<'hor<^n  wurde.  Fr  erlernte  die  Malerei  bei  Viuceut, 
und  aucli  aut  cier  kiinigl.  Akademie  zu  Paris  studierte  er.  Man 
liat  von  ihm  heilige  Bilder  und  auch  Darstellungen  ans  der  Ge- 
schichte. In  einer  liirohc  zu  Rouen  ist  von  seiner  Hand  ein  15  Fuss 
luihr«;  Gemälde  mit  ikr  KretiAabnehmun uud  in  St.  Roch  zu  Fans 
der  heil.  Sobastiun  vcni  Pl'eileu  durchbohrt. 
Ferdinand  malt  auch  auf  Porzellan  und  ertheilt  Unterricht  im 
.  Zeichnen  und  Malen. 

Fercnczy,  F  rsnz  ,  Bildhauer,  geb.  zu  Reima  -  Szombälh  im  Gömö- 
rer-Comitat  1702,  erlernte  anfangs  das  Sehlotserliasdwerh ,  und 
lialle  nicht  eher  Geleijenheit  seinem  Triebe  zur  Kunst  zu  l'nlr'^n  , 
bis  ihn  pcinc^  Wanderjalir'^  nnrh  (M  mi  fulu  ti  ii,  wo  er  neben  sei- 
,  .  uem  Gewerbe  die  Zcichuungssciiule  besuciile.  Später  betrat  er  die 
h.  k.  Ahadcmic  der  b.  K.  zu  Wien,  und  gelangte,  nachdem  er  alle 
.Schwiorigheiten  besiegt  halle,  die  sich  einem  iungen  vcrni(»!;enslo- 
sen  Kuiistschüler  (Miti^ogctistelJcn ,  zu  dtMU  Ziel  seiner  ^\uns^he, 
7tir  Heise  n:«ch  Born.  ^C.Tiiova  -vvios  ihn  ab,  Thorwaldscn  aber 
iiaiiui  ihn,  tleu  durcU  einige  minder  bedeutende  Werke  Gei»rüi- 

'  ■  ten,  gastlich  auf.  Hier  glückte  es  dem  Künstler,  die  Aufmcrksa  i^-» 
keit  des  Erzbcr/.ni;  Jusepli  Palalinus  zu  erregen,  und  ilieser  em- 
pfa!;l  :i,u  ilnu  ^Mrislcr  aufs  !  -fdiste,  ermuiitcrto  ilm  hrallii^  und 
bcgluchle  dm  mit  einer  bedeutenden  jährliihcu  ÜuteialuLAung. 

Schon  im  Jahre  JUii  erfüllte  er  die  j^russen  Erwartungen  durch 
zwei  Werke»  die  ein  tieics  Studium  der  Alten«  edle  Einlacbhcit»  herr- 
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liehe  Darstellungsi^abe  und  einen  !^iin«;tt:^eubten  IVTeissel  «igen. 
Das  ente  i*t  die  spiechend  getroüeoe  liuste  des  Dichters  Csokonay, 
au»  Alabaster,  im  relbrinirten  CoUegium  zu  Debrecztn  auigestclh; 
das  z^veitc  stellt  ein  im  Sande  kniendes  Mädchen  dar,  welches  das  _ 
Schattenbild  des  Geliebten  im  Boden  eingegraben  hat.  Letzteres 
wurde  von  S.  k.  k.  Huhcit  dem  Landesmuseum  in  Pesth  gevreihl, 
vro  es  als  das  erste  grössere  Werk  dieser  Art,  das  ein  Eingebor- 
ner  fertigte,  die  Aufmerksamlieit  des  Kennen  auf  sieh  aient.  In 
letzterer  Zeit  arbeitete  er  zur  Verschönerung  des  Domes  in  Gran. 

F^reol,  TiOuis  SeCOIul,  eigentlich  L.  Seeon d,  L;iri  .Ischafts  -  und 
Genremaler  von  Amiens,  lernte  seine  Kunst  bei  X.  Leprince.  Man 
hennt  von  ihm  Terschiedene  Genrestucke,  Ansichten  von  Städten» 
Kirchen,  Domen,  Inferioren  ete»  Einige  seiner  Bilder  gehören  dem 
historischen  Genre  an. 

Ferety  Johann  Baptist,  Maler  zu  Drenx,  arbeitete  zu  Anfang 
des  18.  Jahi^underts  zu  Paris,  wo  er  1709  auch  Mitglied  der  Aka-  ' 

demie  wurde.  In  St.  Lazare  malte  er  mit  andern  das  Leben  des 
heil.  Vincenz  de  Pauln,  welches  Ilorisset  und  Scotin  anF  mehrern 
Blättern  gestochen  haben.  Auch  Landschaften  malte  dieser  Künst- 
ler, der  zu  den  hessern  seiner  Zeit  gehört.  Noch  1715  .sah  ma^ 
▼on  ihm  mehrere  Ansichten  französischer  Gegenden«  Einige  kamen 
an  den  churiiirstlich  bayerischen  Uof. 

Ceretti.  S.  Ferretli. 

Ferg,  Franz  de  Paula,  Landschafts-  und  Genremaler  und  Actzer, 
geb.  zu' Wien  1689,  gest.  zu  London  i74o.  Er  lernte  die  Zetch* 
nenkunst  von  seinem  Vater  Pancrazius,  hierauf  kam  er  zu  Orient 
und  Hans  Graf,  nn  t  durch  die  Anleitung  dieser  Meister  und  durch 

'  eifriges  StuJluni  uacfi  tler  Natur  bildete  er  sich  zum  geschicUlen 

Kiinsllcr.  Er  maiu  sclionc  Landschaften  und  Marinen ,  und  auch 
DarsteUungan- aus  dem  gemeinen  Leben  lieferte  er,  besonders  Jahr^ 

*^  ni&ckta»  IVinker  etc*  in  Ostade's  Manier.  Seine  Arbeiten  sind  in« 
'  dessen  selten,  theils  wegen  seiner  Langsamheit,  theils  wegen  des 
hüuslichen  Unfriedens,  der  ihm  das  Arbeiten  verleidete.  £r  hielt 
sich  einige  Jahre  in  Dresden  auf,  wo  er  die  Landschaften  das  A* 
Thiele  mit  schönen  Figuren  staffirte.  Auch  in  Braunschvreiv  lebte 
er  einige  Zeit,  und  zuletzt  suchte  er  in  England  sein  Glück,  bonnte 
aber  seiner  Gescbicbliclikcit  unireiiclitet  Jeniselben  nur  spärliche 
Gaben  abgewinnen.  Walpole  rühmt  seine  Landschaften,  die  er  im 
Qesdimnck  Poelenburg's<.aart  und  aiedUch  ToUaiidete.  Dodi'ftarb 
der  Mann  in  itonuth. 

Man  hat  von  seiner  Hand  auch  sehr  schöne  und  effektvolle  ge* 
Btzte  Blätter  mit  Landschaften,  die  er  mit  Figuren  und  Fontainen 
zierte.  Eine  Folge  von  acht  solchen  hat  den  Titel:  Caprici  fatti 
per  F.  F.  Sie  sind  äusserst  selten.  8.      '  ^ 

'    IVIaior  stach  nach  ihm  1754  die  vier  Jahreszeiten  und  F.  Yivares 
^ti  Blitter  mit  ländlichen  UnterhaltuD|;en»  Auch  Garrean»  Reill» 
-  ^         Geyser  und  andere  stachen  nach  ihm.  ^ 

Fiorillo  führt  diesen  Künstler  in  seiner  Gatchtchte  der  zeidineii* 
daik  Künete  ta  Dautachland  dreimal  auf. 

Fergioni;  Bernardin^  Maler  zu  Rom,  ^vo  er  um  1720  arbeitete. 
Er  erwarb  sich  durch  seine  Viehstücke  Beifall  und  später  lieferte 
er  auch  schoBa  Marinen.  Seine  Bilder»  die  er  auch  mit  Figuren 
atafiirtey  kamen  in  förstliche  Paläste.  Sia  wurden  von  Fremden  he- 
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ivianglard's  nicht  zu  verglcii  hen. 

Ferguson,  William,  <.;n  .Schotte,  ^^r  sich  durch  Innf^m  Aufent- 
hnlt  in  Italien  und  FranUreich  zum  schätzbaren  Künstler  l)il<l«»tc 

•  '  i:.r  malte  Stillleben,  todles  Geflügel  und  besonders  Tauben  und  Uch- 

bübiier.   Dies«  BQder  siftd  fein  und  xierKch  ausgeführt,  naturge- 
/  "   treu  und  trefTlich  gruppirt.    Auch  im  Helldunkel  sind  sie  wohl  ver-  * 
standen.    Vprtno  lobt  besonflerc  7\vet  £^«?malte  Basreliefs  ▼oo  S679* 
Der  T(  d  ( r  ilu  den  Künstler  1090»  wie  Filkington  angibt 

Ferkanach.  S.  Fejerabend. 

FecUta,  3.,  i^pmschneider  aus  dem  16*  JabriMmderte«  der  teSne 
Werbe  mit  den  Initialen  J.  F.  bezeichnet  haben  soll,  die  aher  mich 
Johann  Frobein  und  Johann  Fischer  bedeuten  I.önnVn.  Papillon  let^t 
dem  Ferlato  ein  Blatt  mit  der  EniUauptuug  de»  Täufers  Jobannes 
(bei.  H.  2  Z.  6  L.  Br.  1  Z.  6  L.  —   *  ^  ^ 

Fcrmo ,  Ijorenzino  di>  Maler,  der  von  seinem  Geburtsorte  tVn 
Namcu  führt.  Er  machte  sich  in  der  zweiten  HäUle  des  17.  Jahr» 
Hunderts  "fliircb  sfeine  Bilder  Ruf^  Seihe  Schule  ist  utab^annt,  M 

'T  '  wie  auch  seine  Lebcnsyerihaltnitse.    Giuseppe  Obeni  war  seia 

•  Schüler.  -  ' 

Fernach 9  Johannes  Petrus^  Baumeister  aus  Freiburf;  wurde  13^1 

befc  dem  Bau  des  Dtnues  in   Mailand  zu  RatLp  c^cTcif^rn  ,  !ind  la 

der  italienischen  Urkunde  heisst  er  Anex  de  Fernacii  dt'  iMiioi- 

,     berg.  .£r  ging  nach  Deutschland,  um  geschickte  Baumeister  zu 

holen ,  und  kehrte  wieder  nach  Italien  cnrikik.'  Br  bKeb  dar  anch 

in  gutem  AndenUen,  und  seine  Zeichnuirg  der  Sakristei  wurde  1393 

'  '  durch  Jacopo  da  C^^nipione  und  de'  Grassi  ausgeführt*  Er  selbtl 

W(ar  claTnr\ls  nicht  iiielir  in  Mailand. 
'  .  »I  ^ 

Dii  hcr  Fernach  war  ebenfalls  beim  Bau  des  Domes  zu  Florenz 
Üiati^,  und  er  ist  vermuthlich  Eine  Person  mit  Pietro  di  Giovanni» 
wddiar  als  Häuft  dar-fianlof«  d»a  Donfts  s«  Qrvibta  bwifOM  i«t^ 

S.  Stieglitz  altdeuUche  Bank.  175*  Und  dtrHagM^'a  Btiafe  in 
dbrHeimith.  I*  ;|6l.  . 

Fernandez^  Antonio  Arlas,  s.  Anas  -  Ferande«. 

Fernandez,  Francisco)  Historien  -  und  PortraitmnTfr,  wtirtle  l605 
*  zu  Madrid  geboren,  und  von  V.  Carducho  in  der  Kunst  unterrich-, 
tet.  ßr  machte  sich  durch  einige  Malereien  so  berühmt,  dass  er 
im  Portraitsaal  des  Hönigt  xu  Madrid  BescMIftigung  erhielt,  «id  er  * 
-'1  würde  es  noch  weiter  gebracht  baben^  wenn  er  nicht  schon  i646 
.  durch  einen  DolcJistich  das  Leben  verloren  hätte.    Diesen  brachte 
■  ihm  ,seiii  intimer  Freund  F.  de  Varras  in  Folge  eines  Streites  bei, 
In  Kloster  de  la  Victoria  ist  von  ihm  3t.  Juaciiim  und  Anna,  und 
die  Beerdigung  des  heil.  Fxanx  de  Paula. 

■Fernande»  bat  für  die  Dialogoa  d«  I*  Finlnm  tui  V.  Carducho 
einige  Blätter  geatzt.  Man  liest  auf  denselben:  fr^  fer*  f. 

Fwnandez  oder  Hernandez,  Alexo,  ein  spanischer  Maler«  der 

im  16.  Jaiirhundert  zu  Cordova,  Sevilla  und  an  andern  Orten  ar- 
beitete. Ceepedes  beschreibt  einifle  Gemälde  von  ihm,  und  darun- 
ter ist  ein  Blatt  mit  vScenen  aus  oem  Leben  Jesa  und  des  beil.  Hie- 
ronymus das  bedeuten Hstf.  ' 
Sein  Bruder  Jorge  war  gei^hicktec;  B^ldbauor. 
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auer  nus  Gallizien^  arbeitete  mit  Juan 

,     de  Juni  an  den  Bci^ebenlielten  '^:s  I»ei(Icns  C!nistt  ,  wclclia  Arbeit 
,  .      atu  Valladnlifl  xii  sehen  ist,  und  von  iiünstlpiri  seilet  unter  die  f^ros^ 
sen  Meisters LucKe  in  Spanien  gesetzt  mrird.     Die  iierabnehmung 
'\    vom  Kreiue»  Christat  an  der  Säuld  .und  Jesv»  Ton  Nmreth  shid 
,    von  ihm*     Auch  ,  in  andern  Kirchen  dieser  Stadt  sind  treffliche 
,Werhe  von  »einer  Hand  zu  sehen.  Im  Claustro  la  Merced  Calzarla 
zu  Madrid  ij&t  von  ihm  St.  Ramor  in  Lebensgrüsse  und  Christus 
'  del  Fardo  im  Grabe.,  Er  «tarb  zu  TaUadolid  um  l6l4  über,  fcch- 
zig  Jahre  alt. 

FcrnandcZy  A. 9  tiu  spanischer  Maler,  dessen  LebeQsverhältfiisse 
^ir  nicht  I&ennen«  Vatquez  stach  nach  ihm,  nvd  anoh  El^iiHiiioB 
fünf  Blätter  I  mehrere  türlnache  Trachten  und  eine  Ansicht-'  tmk 
Aogttsta.  ' 

Fernandez,  Diego ,  Maler,  zu  Sevilla,  dessen  Lehensverhältnisse 
unbekannt  sind.    In  der  Capelle  des  heil.  Petrus  und  in  der  Ca- 
<    thedrale  daselbst  ist  ein  Gemälde  von  seiner  Hand. 

Fernandez  ^  Luis^  Maler  zu  Madrid,  wurde  t745  geboren.  Er  bil- 
dete sich  in  der  Schnle  des  G.  Velasquez,  und  gab  bereits  die 
grösstc  IlofTnung,  ein  tuchtijger  Küustler  zu  werden,  als  ihn  der  Tod 
überraschte.  Im  Jalire  1700  wurde  eines  seiner  Gemälde  von  de;: 
Akademie  gehront. '  ? 

F^raandcz^  LiuiS|  Historienmaler,  geb.  zu  Madrid  1596,  g«sU  l654« 

Dieser  Künstler  erwarb  sich  Ruf»  besonders  durch  seinen  Cvclue  * 
('  ,  aus  dem  Leben  .das  heil.  Bamori  im  Kreuzgang  von  la  MercedCal* 
,  zada  zu  Madrid,  l625  gemalt.  Diese  Bilder  sind  correht  in  der 
Zeichnpng ,  schon  in  der  Färbung  und  sauit  verschmolzen  iu  den 
Tinten ,  im  Style  seines  Meisters  Eugenio  Caxes.  Seine  Bilder  in 
einer  Capelle  der  Krei^skirche  sind  durch  Brand  zu  Grunde  ge- 

.   , 

FmumdeS',  Petro  ^  ein  swdbicktey  *panisfl|ier  IHasautler  iib  /i6tan 
j  -   Jahffaundert.  £r  war  yon  Sevilla.  . 

.  Fernand ij,  i  rancesco,  Historienmaler  aus  der  ersten  Wiffte  des 
vorigen  Jahrhunderts»  ImperiaU  genannt,  nach  seinem  Beschützeiv 

,  dem  Cardinal  J.  R.  Imperiale.  Er  malte  für  Kirchen  Rom's  imrl 
lieferte  Bilder,  die  ihm  Achtung  erwarben.  Lanzi  L-  522  nc^int  sein 
Martyrthum  de*  heil.  Eustachius  ein.  ffut  gedachtes  und  verständig 
colorirtes  Bild.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt«  Per,berii|ynte  ^OA* 
pao  Battont  war  sein  Schälcr.  •  ^  '  u  t 

Fornbach,  Franz  Xaver,    aus  Waldhirch  im  BadiscKteOi  «der  Er- 
finder  derMösaihmalerei.  Er  nah^e  sich  anfangs  im  Sdovarzwalde 
mit  dem  Malen  der  Uhrenziffcrblattcr,  und  hafti  endlicli  mit  \Ye- 
ni^cn  rrspnr'cn  Gulden  nach  München,  wo  er  drei  Jahre  unter 
grossen  jcatbnlirangca  die  Akademie  der  Künste  besuchte.     '  •  ' 
Im  Jahre    1Ö20  brachte  er  •  seine*  erefcs»  Aubeiten /fnf  die 
Kunstnustellung,  .  zwei' in  Art  von  Stein  gemalte  «Tischplatten , 
welche  die   allgemeine  AufiperUsamheit   und  sögar   den  Beifall 
/    des  Königs  ärndtetcn.'    Der  polyteohnische  Verein   beehrte  den 
Künstler  durch  eine  silberne  Medaille.    Der  König  kaufte  die  Ta- 
,  blcaux  und  setzte  den  Künstler  dur^  festgesettte  ünierstutzungen 
in  den  Stand,  seine  weitere  Ausbildung  auf  c|ei^  Universität  Lands- 
hut durch  das  Studium  der  Mincralo5ijie,  Chemie  und  Physik  zu  vol- 
lenden.  Zu  gleicher  Zeit  wurde  ihm  eine  neue  Aibeit.  a^Jigclra- 
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i*'t^%en ,  ein  grosser  Tisch  von  Florentiner  Mosaik ,  ehi  TortrtfflUlMt 
Werk.  Auch  verferligte  der  Künstler  für  die  Königin,  den  Herzog 
▼on  Leuchteuberg  u.  a.  vortrefflich  gearbeitete  Tische.  —  Kuust- 
(r  oad  Gewferbd^tt  Kni.  (H.  1820.       •  :  • 
"  >   WvtabA  malt  auch  BiMmite  aad  PamttWnttudM. 

IfernOW,'  Carl  tiudwig,    Künstler,  Kunstkenner  und  Kritiker, 
wurde  1762  SV  BlumenUagen  io  der  Dkennark  geboren.    Alt  dtv 

Sohn  eines  Edelknechtes  hatte  er  in  seiner  Jugend  mit  Hindemis- 
«en  zu  kämpfen,  und  er  musste  als  Schreiber  eines  Notars  und  dann 
>  ;       A^otheher  -  X^ehrliu^  sein   fortkommen  suchen.     In  seinen 
'  ]ff|^b|^Mi'd«i|ubte  er  st^  'üfii  der  ZeSdienliiiDat  und  «uch  zur  Poa- 
si6  f'&nlQ^'^to  sich  ^zogcn,  bis  er  xuletst  der  Pbannacie  ganz  ent- 
sagte, um  sich  seinen  Lieblingstudicn  zu  vritlmcn.    Er  malle  jetzt 
Fortraite  und  erthcllte  Unterriclit  im  Zeichnen,  sah  aber  ein,  dass 
sein  Beruf  nicht  in  der  Ausübung  der  Kunst  bestehe.    Diesen  er- 
"  '  fcaavtr^v  ia  Italien,  wohin  ihn  günstige  UMindt  lahrtoB*  In 
*  -  '  Bou  bagaMt  ar  uaterXeitung  seines  TäterUchea  Fi^imdet  Cartlant 
t''    die  Theorie  und  Geschichte  der  Kunst,  so  wie  die  Sprache  und 
die  Dichter  Italiens  zu  studieren  und  acht  Jahre  brachte  er  in  die- 
,  aer  Stadt  su,  bis  er  er  1803  nach  Deutschland  xnruckkahrte ,  vtq 
«^r^'ln   Icna    atisserorJentlicher  Professur  wuvda*     Im  felceildtS 
Jahre  erhielt  er  die  Bibliothekarstelle  bei  der  verwiltwetcn  Hcrxo- 
*■     giu  Amalie  und  r,oi^  nach  Weimar.  Hier  hätte  Fernow  in  ungeslcir- 
ter  Müsse  den  Schatz  seiner  Kenntnisse  verarbeiten  können,  weun 
'  in  nidit  dan  sarstorandati  Wkliungen  ainar  Krankhait  snr  Banta 
geworden  wära.  Er  ainifc  iM*  an  atnar  «nhailbaran  Mandarga- 
'  achrrulst. 

Wir  yerdanl^en  diesem  Künstler  ein  Werk  unter  dem  Titel :  Uö- 
mische  Stadien,  3 Kinde.  Zürich  1806 —  8;  ferner  gab  er  heraus: 
Sitten-  und  Culturgemälde  Ton  Rom:  Italienischa  Sprachlalira  für 
Deutsche,  2  Theile.  Tübingen  l8o4;  Francesco  Petrarca,  nebst 
^'  dem  Leben  des  Dichters,  herausgegeben  von  L.  Hain,  Leipzig  l8l8. 
Auch  verdanken  wir  ihm  schöne  Ausgaben  von  Ariostu's  Orlando, 
^n'Danta*i  Coaunadin,  Ton  Patmrea«:.  Taaao*^  Jaroaalam  9  J« 
WiMkelfliann'i  Waikas. 

Ferw.  Martin,   ein  französischer  Bronzegtesser,  begab  sich  1030 
■ath  Italien ,  und  führte  in  Venedig  einige  Werke  ans »  ftabaft  aii- 
,  /'ten  dia  .Baaraliafi  in  dar  Sakriitai,  von  S«  Mo^d. 

Ftebli/Garolme  MU«.,  MalartÜ  'sa  Br&tsal,  dia  btf  Naras  ihra 
^  jKopst  arlamta*  Sia  sudt  Oanrastitcka,  daraft  nni  auf  dan  Knart- 

V '^'^austaUungen  saK.'-  .  V"*'.,""         ■  ,      ■  ■ 

Fetrabpsco  oder  Forabosco,  Girolamo»  ein  trefflicher  Ma- 
lar,  den  Tanedig  und  Padua. aU  Laildsniänii  ansprechen.    Et  ar- 
beitete schon  1650  und  lebte  noch  1660,  zu  Boschini's  Zeit,  wel- 
cher ihm  und  den  Liberi  unter  don  damaligen  Venediger  Malern 
die  erste  Stelle   einräumt.     Jrerrabosco  war  auch  ein  edler  und 
durchdringender  Geist,  der  den  Künstlq^-, gründlich  befriediget,  dei| 
.  'Kunstfreund  vergnügUph  fesselt,  Lieblichkeit  mit  Kraft  -verbindeti 
Er  ist  überall  überlegsam'  und  fleissig;  seine  Köpfe  athmen  I-ehen, 
^.    sowie  er  dieses  überhaupt  mit  Macht  zu  erfassen  wiisstc.    Er  vcr- 
I    ^tand  CS  auch  die  ganze  menschliche  Gestalt  mit  Meislerschaft  dar* 
'  \  zustellen,  was  man  iii  0allericn.  düreh -seirfe  Bilder  bestätiget  fin» 
dct.    In  der  Sammluug  zu  Dresden  ist  ein  junges,  mit  Blumen  be- 
kränztes nacktes  Weih,  welches  von  der  Hand  eines  Gerippes  um- 
üut  wird»  eine  in  Farbe ,  ¥otm  und  Aufdruck  ganz  vor  treuliche 
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Figur,  und  io  der  Gallerte  LidiHeiiUeiii  «u  Wien  i«t  ei|i.  berrli- 
clier  David ,  eine  «tofache «  groste  ttiid  UebliclM  KnabeogMtaft  mit 

\  der  MeistcrhaitigUeit  des  FitiseU  gemalt«  .  > 

Frrrrthoscn's  Fmbü  liinr^'^V.rafl  vrar  crross ,  (Jass  (»r  nur  mit  vier 
Stricl\on  einen  iiopt  r.eiciuiete,  sodaun  die  PerFuncn  des  Si(/.f^ns 
eDtUob,  und  doch  die  AclinlichUeit  hervorbraciitc  £.s  wurdu  aucU 
einiges  nach  tetDen  Werken  gestochen«  '        ,      ^  - 

Ferrabosco,  Marlino.  s.  Ferabosco. 

Ferrabosco,  Michcle,  ei  n  Maler  von  Vcncdic:,  dessen  FüssTv  cr- 
vrahnt,  als  des  Mtislcrs  von  l'ictro  Bellotti.  Hier  ^clieint  ein  Irr- 
thum obzu^alteUy  deun  der  ^eturer  des  Beliutti  vv^r  Oirul,  fer- 
rabosco« 

Ferrabosco,  PietrO.  S.  Ferabosco. 

Ferracuti,  Giovanni  Domenico,  Maler  vonMacerata  gegen  das 
End(*  des  iTten  Jnhrhunderts.  Er  malle  Winterlandschaltcin  und 
brachte  in  denselben  Landhäuser  u.  a.  an.  In  iVIacerata  uad  in 
den  Städten  von  Ptceno  sitfd  Bilder  von  ihn. 

Ferrada  oder  Ferrado,  Christobal,  Maler  und  Priester^,  der 

zu  Aniera  in  Asturien  i620  geboren  wurde.  £r  trat  in  die  GarÜiause 
von  S.  M.  de*  las.  Cnevas ,  tn  welcher  er  sieh .  f^täe  JVleistci^  suni 
Künstler  bildete.   Seine  Führereria  war  dM  Natvr^  und  dicsjft  co- 

pirte  er  fretren.    Auch  wusstc  er  richtig  ZU  zeichnen«  gut  zu  com- 
'  i)unii^en  und  vorzUglich  geschmackvoll  Landschaften  zu  malen*  Im 
Kreuzgang  von  San  Miguel  zu  Sevilla  und  in  der  Hospiderif)^  da* 
seihst  sah  man  seine  bWslen  Bilder.  .  , 
'  '    Dieser  Künstle»  acreichta  ein  Alter  voo  TS  .Jahren. 

^      Ferrajuoli,  Nunzio,    Maler  von  Nocera  de  Pagani,  degli  Af- 
flitti  genannt,  besnchAe  anftmgs  Giordano's  Werkstätte  uad  trat 
dann  in  die  Sehale*  dee  Gius.  del  So!«  in  Bologna.  In  früherer 
'  Zeit  malte  er  Historien,  in  der  Folge  aber  ausschliesslich  Land- 

schaften ,  worin  er  Claude  und  Poussin  zum  Vorbilde  nahm..  Or- 
landi  verglich  ihn  sogar  n^it  diesen  Meistern  ,  Lanzi  aber  sagt^ 
dass  dieses,  seines  Freundes  ITrtheil,  zu  günsti^^  sei.*  Er  nafiVn  aue 
der  Malerei  derselben  und  von  Jener  des  Al^ani  wohl  etwas  an, 
behielt  aber  immer  eine  ihm  ri^^cne  Welse  bei.  Seine  T,nnrhrliaf- 
ten  staffirte  er  mit  Dar<.lellLiiir;eti  ans  der  G eschich t.;  und  dci"  Fa- 
bel und  die  Figuren  wussle  er  geschickt  zu  (iruj^pcu  zu  ordnen, 
aber  einige  hat  Monti  gemalt.  Auch  sein  Colorit  wird  von  Eini- 
gen anmuthig  und  leuchtend  genannt,  Lanzi  aber  ^^agt,  FerrajuoU 
sei  minder  wahr  in  der  Farbe  als  AlbaTii,  T.ob  verdient  er  in  der 
Perspektive,  deren  Gesetze  er  verstand,  wie  wenige  seiner  Zeit- 
genossen. Von  dieser  Seite  sind  seine  Landschaftcü  von  Befleu« 
•   tung.   In  einigen  ist  er  manicrirt. 

Dieser  Künstleir  starb  zu  Bologna  173$  iu^  Jahre. 

Ferramola^  Fioravante,  Maler  zu  Brescia,  wo  er  1512  die  Nie- 
derlage und  Plnadening  dieser  Stadt  diirch  Gaston  de  Foix  er* 
lebte.   Er  hatte  sich  indessen  der  Gunst  des  Stege»  su  tofrenen, 

und  malle  dessen  Billnlss.    Seinen  Lehrer  kennt  man  nicht,  wenn 
es  nicht  Mn^inno  war,    was  Lanzi  aus  einer  Darstellung  d*^^  lieil. 
Hieronymus  in  alle  Grazie  schliesst.  In  den  Iürche^  Brescia's  sind 
indessen  noidi  andere  Bilder  von  tfvioer  Hand. 
Ferramola  starb  ISllM' 
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Ferrand,  Jakob  Philipp.  —  Ferranli,  Decio  nnd  Agusfo.  28S 

Ferrand,  Jakob  Philipp,  Miniatur-  und  Sclimelzmaler  von  lol- 
frny,  ein  t.u  seiner  Zeil  berühmter  Hünstier.  Seine  Meister  waren 
P.  Mif^nard  und  S.  Bernaril ,  und  dann  bereiste  er  Italien,  Eng- 
land und  Deutschland.  Im  lahrc  IöBI  wurde  er  zu  Paris  köni^l. 
Kammerdiener,  IO90  Mitglied  der  Akademie,  und  1732  «tarb  er  lu 
seinem  79«  Jahre. 

Im  Jalire  1721  gab  er  eine  Abhandlung  über  die  Schmelzmalerei 
Ji    heraus:  L'art  du  feu,  ou  de  pcindre  en  email. 
©n      Seiu  Sohn  Antun  malte  grosse  Bilduisse  in  Oel. 

Ferrand  de  IMonthclon,    Maler  und  Zeichner  von  Paris,  wo  er 

die  Stelle  eines  Professors  an  der  allen  Akademie  bekleidete,  bi$ 
er  als  Zeichenmeister  nach  llheiras  benifen  wurde.    Man  verdankt 
ihm  auch  ein  Memoire  sur  retahlisscuuMit  ile  l'ccolc  des  arts  ä  Uheims. 
'  ■    Später  kam  er  wieder  uach  Paris  zurück,  und  hier  ereilte  ihn  1752 

der  Tod.        ,    .  ,  .      ,  . 

Ferrand  -  Marcel ,  Mme. ,  Miniatur-  und  Porzellanmalcrin  aus  Pa- 
ris, die  aber  1807  zu  Massieu  geboren  wurtle.    Sie  bildete  sich  un- 

•  ter  der  Leitung  von  Dcjuinnc  und  der  Mme.  Jaquotot  und  spater 
wurde  sie  an  der  konigl.  Manufaktur  zu  Sevres  angestellt.  Sie 
malte  Portraite  und  Figuren  auf  Porzellan  und  einige  ihrer  Plat- 

•  •    ten  sind  von  bedeutender  Grüsse ;  so  ist  jene ,  auf  welcher  sie  das 

Bilduiss  des  Maleck -Abdel  ausführte,  15  Z.  hoch  und  12  Z.  breit. 
Für  die  Mimufaktur  malle  sie  neben  andern  die  Üilduisse  ilein- 
rich's  IV.,  der  Mme.  Maintenon  und  Carl's  X.     "  * 
Diese  Künstlerin  malt  auch  in  Oel.  *  \ 

Ferrandina,  Leonard,  ein  lombardischer  Bildhauer,  Schüler  von 
T  Carlonc,  fertigte  einige  Bildwerke ,  die  schon  genannt  werden, 
besonders  die  Statue  der  heil.  Jungfrau  in  der  Kirche  del  Quastado 

zu  Genua.  •- ;  , 

Blühte  um  den  Anfang  des  17.  Jahrhunderts. 

Ferrandini  oderFeradini,  Ferrantini  auch  Claudio,  Kupferste- 

-    eher    der  17'>'l  geboren  wurde.    Er  war  von  Geburt  ein  Italiener; 

;«  iibte'aber  in^rankreich  seine  Kunst.  Basan  sagt,  dass  er  einige 
Jahre  in  Toulon  zugebracht  habe,  wohin  ihn  die  Polizei  schickte, 
weil  sie  seine  Tours  .l'Aelresse  Übel  genommen  hatte.  Er  ist  ver- 
muthlich  Eine  Person  mit  dem  oben  angctuhrteu  Fcrand.    b.  aucli 

Wir  haben  von  diesem  Hünstier  folgende  Blätter:    '  ^.o.;'' 
f  «  »l-  Lc  couchant  et  treizicrae  vue  de  Flaudro,  2  Bl.  nach  Teniers: 

Der  Hafen  und  das  Arsenal  von  Palermo,  nach  C.  Lorraiu. 
'nü{    Premiere  vue  d'Italie. 

Vue  des  cnvirons  de  Toulon.  ,  1     '      ni  IT 

r       ^lalsous  do  campague  des  enyirons  de  Naples ,  3  Bl.,  nacii  J. 

*  w  '  Vcruet.       '  f  ^'  ^ 

Vue  de  promontoirc  de  Naples.  '\ 
Soleil  couchant  sur  mer,  beide  nach  L.  R.  \ialy. 
K""     Port  de  mer  de  Ilollandc.  ^ 
'     Vue  d'une  village  de  Flaudre.  " 

Vue  de  Flandre.  .  ,  .  '     ^-     ,  . 

Radoubement  de  vaisseau.    .      .  .    ,  <  , 
I         Le  pelit  faual. 

Le  pelit  comlombier,  alle  nach  Fontaine. 

Ferranti  ,  Decio  und  AgUStO,    Miniaturmaler  aus  der  I.ombnr- 
dei.  Valer  und  Sului.    Im  Dome  zu  Vigcvano  ist  von  Decio  ein 


I 


Fenranti  oder  Fczrante  «le..     ffpirtrtf,  flihiii»  >«le^  ; 

MUsale,  ein  Evaagelienbucb  und  «in^  ££isl9lariani  mit  »■tfiaritim 
Diese  Künstler  Uühtea  um  1500. 

Ferrahti  oder  Ferrante^  Gloranni  Francesco,  Car.,  Ma- 
kler von  Bologna,  Geüi's  ScbiUer.   Er  malle  für  die  Kirchen  zü, 
Bologna  und  Fiacenza,  nnd  starb  1652,  obngefahr  52  Jahr  rit. 

Ferranti,  C,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhaltnisse  unbekannt 
sind.  Er  stach  ilie  sieben  freien  Künsta  nach  3VL  da  Vos,  und  eino 
hetl.  Familie  ohne  Najnen  des  Malers. 
Dieser  Künstler  scheint  mit  Claude  ferranidinifitta  Person  m  sej^' 

Ferrantini«  Claude,  s.  Fenandinü         *  ■ 

Ferrantinit  Gabriele^  Maler  von  Bologna,  Gabriele  da^li 
Occhiali  genannt,  weil  er  sich  von  Jugendl  an  der  Augengldier 
bedienen  musste.  Er  bildete  sich  in  der  Schule  des  D.  Calvart 
aber  bei  ihm  spürt  mau  auch  den  Einfluss  der  Carracci'schcn  Schule*, 
die  sich  gleiclizeitig^  erhob.  Fefrantini  war  ein  guter  Frescomaler' 
wenig  aber  sind  seine  Bilder  in  'Oel.  Mehrere  Fresken  hin- 
terliess  er  doch  in  den  Riechen  Bologna's.  £r  beluuB'auch  Schü< 
1er*  da  seine  Welse  besser  gefiel,  als  jene  des  Calvart. 

Dieser  Künstler  wurde  um  1^0  geboren,  und  am  iSOO  lalU  aaina 
Blüthezeit.  ^ 

» 

Ferrantini,  IppolltO,  Maler  nnrj  Bruder  des  obigen,  bildete  Steh 
in  der  Schule  derCarracci,  der  auch  jener  gewogen  war.  Er  malle 
einige  gute  BildaCt  und  wurde  Mitglied  der  Akademie  degli  Inca- 
minati  su  Bologna.  Sein  Xodasjahr  ist  mibalMMnit.  .  ,  ; 

Ferrara,  Stefano  da  oder  Stafano  Falza  Galoni,  ei„  zu  sej. 

ner  Zeit  bedeutender  Künstlar,  Zeitgenosse  Squartione's,  wenn 
nicht  Schüler  desselben.  Yasari  erwähnt  seiner  im  Leben  Manta- 
gna's  und  Florillo  glaubt,  er  sei  der  Srhrürr  dieses  Meisters  gewe- 
sen. Vasari  sagt,  dass  Stefano  wenig  gemalt  liabe,  und  zur  Zeit 
dieses  Schriftstellers  waren  schon  einige  von  da  Ferrara's  Bilder 
flu  Grunde  gegangen.  Stafano  malte  die  Wunder  des  beil.  iUton 
vm  den  GottetUasten  lu  der  heil.  Kirche  zu  Padua,  und  iaSt  Ma- 
ria in  Vado  tu  Ferrara  ist  ein  Bild  des  hei!.  Rorhus  von  i55i  als 
das  Werk  eines  Künstlers  dieses  Namens  bezeichnet.  Oh  dieser 
mit  dem  alten  Ferrareser  noch  Eine  Person  sei,  ist  niclu  ausge- 
macht. Es  ist  kaum  möglich,  denn  Savanarola,  dar  um  l430  fchrieb» 
spricht  in  seinem  Werke  de  laud.  Patavii  schon  von  den  Wundern 
des  heil.  Antonius.    Stefano  da  Fariara  wird  das  Jahr  1500  nicht 

mm**        *        ^    Stefano,  der  noch  loal  malte,  ist  ein  län- 
gerer Kunstler.  ' 

Ferrara,  Gelasio  diNicolo  diS.  Giorgio  da,  ein  Maler,  ans  dem 

13.  Jahrhundert.  Man  halt  ihn  für  den  Schüler  des  Griechen  Tbeo- 
phanes  aus  Constantinopel ,  der  in  Venediff  arbeitete,  und  fÜr  den 

ersten  (1er  Mrister  jener  Schule  gehalten  wird.  Lanxi  III.  130  sagt, 
dass  am  Ende  einer  alten  Handschrift  des  Virgil  die  Nachridit 
stehe,  dass  dieser  Gelasio  1242  von  Amo  d*£ste,  Ferrara's  erstem 
Herrseher,  den  Auftrag  erhalten  habe,  den  Sturz  Phaeton's  zu 
'  malen ,  und  dass  der  Bischof  ,Filippo  an  Ferrara  von  ihm  eine  mk 
dem  Bilde  des  heil.  Georff  gezierte  Fahne  zu  haben  wünschte.  Nach 
Fioriilo's  BehauptunfiT  soll  im  Dome  zu  Ferrara  rine  Madonna  mit 
dam  lunde,  die  Madonna  dello  Colona.  von  diesem  alten  Künst^* 
lar  henrübrcni. 
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F^rrara,  Rambaldo  und  Laudadio,   Maler  7«  Ferrara ,  di« 

*   um  l'SO  in  der  ServitPiiUirrhe  tlaselhsl  malten.    Diese  Kirche  exi- 
'  >'   stirt  nicht  mehr,  und  auch  über  den  Styl  dieser  Künstler  ist  nidits 
zusagen.    Sie  »tiMdi«  näehit^  Nachfolger  des 'Giutto. 

Ferrara,  Galaaso  Galassi  Al^liisi  da,  Maler,  ühcr  weldien  die 

.1    P^achrichlen   von   J  k)4  —  1  ioO  reichen,   und.  der  zu  einer  Zeit 
lebte,       Giotto's  Styl  aUmähUfi  dMi  ii«atnk'fVitfiMVMB«»M«i- 
<v  r.  fieQ. kennt  mim  nicht,  und  das«  er  in  Bologna  gebildet  nurdc,  Ut 
utkT  Muthniassun^ ,   \Tie  T.anri  t^lauht.     In    der  FraiK  iiKirche  tu 
DAcznrratta  sind  Lcidcusgeschtchlcn,   die  mit  dem  I>Iamen  dieses 
Künstlers  bezeichnet  sind«   Man  bemerkt  4um  ffir  fene  Zeit  sehr 
ilcissig  boliandelfe  Kopfe,  auch  sind  Bärte  und  Haar  feiner,  alt 
bei  irgend  einem  alten  Mnler  des  Landes,  die  Il.iiidc  sind  aber 
sehr  Ul<in  mit  auseinander  gesprei/tcn  Fingern,  von  einer  Eigen» 
thümlichkeit,  wie  sie  weder  bei  den  Bologneru,  noch  bei  den  Ve* 
1ie4igern  und  HoreiBi*m  eeafeheinti     '      '        ^*'-C*      *  ^'  , 
rGu^to  hielt  sich  viele  Jahre  in  BolQf^a<4V|lf »  -  «l^'fliier  fertigtf 
'      er  mt'luere  Gemälde  für  Iilrclien.    Crespi  er^viihnt  seiner  Madonna 
'      unter  Heiligen  in  S.  Maria  delle  Rundini,  ein  Bild  von  sattigem 
Culorite,  und  wohlverstanden  in  Bauwerken,  Gesichtern  und  Ge- 
w^dupg.  Ip  einer  VerkiindiguDg!daii]Viaseum8  Mahrvzzi  «noheint 
er  ebenfalls  als  lieblicher  Culorist  und  als  (leissi^er  Vollender,  doch 
in  der  Zeichnun?^  beliielt  er  die  alte  Weise  !)ri.    Seine  beite  Ar- 
beit wav  ein  Wandbild  mit  der  Begrabuiss   der  heil.  Jungfrau, 
l450  auf  Bitffehl  des  Legateii^  Bessarion  in  S.  Mai^       Mont^  ge» 
malt.   Crespi  bewunderte  es,  aber' su  «$iner'Z«t  Wurde  dis  Go- 
/mälde  zersl(irt.  i 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  nicht  zu  bestimman.  Lan/.i 
sagt,  dass  sich  in  Bologna  ein  Gcschicliisbild  dieses  Meisters  finde, 
welches  die  Jahrzahl  1402  trägt;  er  meint  ^er,  dtestft'sei  spätere 
}      Zngahe,  was  gerade  nicht^lipthwendig  ist  anzunehmen,  indem,  wie 
Quandt  in  der  Anmerliung  zu  Lan/.i's  Geschichte  III.  19'»  bemerkt, 
^     dass  spater  noch  zwei  Galajiso^Alghisi  lebten,  vt^ii  denen  der  ciu^  Ar- 
"    chitekt,  der  «pdere  Bild^fier  jirar ,  und  ctte  sidi  welleicht  auch 
mit  der  Malerei  beschäf^gten,  ; c^cnn  im  15.  Jahrhunderte  übten' 
Künstler  oft  mehrere  lüinste  aus.  Von  l  inem  ein/.igen  G.dasso  (ia- 
lassi  Alghisl  kann  nicht  die  Hede  seyn,  denn  in  den  Zusäl/cu  zur  Le- 
bens ""eschichtc  des  Loiubardi,^  >velche  Botlaii  in  seiner  Anss;abe 
des  vaiari  VI.  lil^.aaß  4^  Maiinscripte  des  Baruffaldi  hinzufügte, 
lieiMt  M>  dass  ^f^asso  um  1581  oder«  1396  geblüht  habe,  die- 
ses hann  derjenige  nicht  mehr  seyn ,  von  welchem  sich  ein  Bild 
von  l402  iiuden  soll.    Hier  liegt  alles  im  Dunkel  ferner  Zeiten, 
und  nur  der  höhnte  etwas  mit  Vyahrscheinlichkeit  vcrmuthen,  wer  ^ 
,\     die  frühern  und  spatern  Werke,  welche  für  Arbeiten  ainaa  6a- 
^    lasso  ausgegeben  werden,  mit  einander  vergliche. 

Austührliche  Nnchiiclilca  über  diesen  liinistler,  der  in  Ferrara 
starb,  iiiidüL  mau  im  Catulugu  istoricu  de'  pilt.  scul.  i-'erraresi  I.  18* 
Yasari  sprifsht  in  4^  ,a?sten  Auagab^  auch  weitUufig  über,- ihn« 
in  der  zweiten  fertigte  er  ihn  aber  mit  wenig  Zeilen  ab»  worüber 
die  Ferrarer  klagten. 

Jfi^ft^ra,  Antonio  da,  Maler,  il  Vecchio  genannt,  Zeitgenosse  des 
^  Galasso  Galassi  ihi  Ferrara.    Vasari  erwähnt  ihn  mit  kurzem  JLobe 

unter  Angiol  GaJdi's  Schülern,  dass  er  uämllch  in  S.  Francesco  xu 
Urbino  und  in  Gitta   di  Caslello  viele    sdiiine   Arbeiten  r:eliel>rt 
habe.    Jetzt  ist  nichts  Zuverlässiges  von  ihm  übrig;  auch  seine 
' .  "Hauptaltartafel  im  D^a  cu  Feivara  ist  Tecschwunden«..  und  «l»  weiss  ^ 


*  '  •  .  ^ 
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man  nicht,  in  welchem  Style  er  gearbeitet  und  ob  er  AchnHcbet 
irie  Gadcli  malte.  In  Ferrara  malte  er  l43ö  im  Fallaste  de«  Mar- 
4;htst  Alberto  d'Esto  die  groHe  Sitsonf  bei  dm  Wiedtnrereui  der 
Griechen ,  wo  Eugea  IV«  und  Jtibatin  Paläologus  gegenwärtig  wa- 
ren. Die  Hauplpcrfon<»n  sollte  er  nach  dem  Leben  malen.  In  an- 
■  dem  Zimmern  malte  er  die  Verklärung  der  Seeligen,  wovon  die- 
fer  Ort  der  Pallast  des  Paradieses  gonaunt  wurde.  Gegenwärtig  ist 
Ton  diesen  Arbeiten  nichts  mehr  Stt  sehen. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  nicht  beksDlIt;  Oi-Iandi  sagt« 
er  habe  um  1500  geblüht,  was  nicht  seyn  kann,  wenn  er  schon  1  'n8 
das  erwähnte  grosse  Werk  malte.  Ein  jüngerer  Künstler  könnte 
SO  jener  Zeit  gelebt  hab«,  denn  der  Unsrige  iuhrte  den  Beina- 
m^n  il  Vecchio,  d«<§  altern.  «  ^ 

Ferrara,  CristoforO  da,  auch  C.  daModena  oder  da  Bologna  ge- 
nannt, weil  nuiB  seinen  Geburtsort  nicht  genau  kennt»  Er  arbtateta 
in  der  Kirche  su  Mazzerat«  um  1380. 

Farrara,  Hetro  da,  Maler  so  Bologna,  der  in  der  Schale  der 
Carracci  seine  Kunst  erlernte»  wie  Malvasia  yersichert»  ohne  Nä- 
heres XU  bestimmen« 

Ferrara,  da  oder  F^rrarese,  Beinama  tob  Herkales  Orandi» 

Dosso,  Dosfiy  utid'Girol.  Lombütdi. 
Ferrarese  ;  der  mit  da  Ferrara  glei^ibedeutend«  BeiiMunt^ 
Ferraresino.  S.  ßerUnghieri. 

Ferrari,  Gaudenzio,  Maler  und  Bildhauer,  einer  der  ersten  Mei- 
ster der  mailändischen  Schule  und  fin  Künstler  von  {grossem  Rufe. 
Er  wurde  zu  Valdugia  im  Mailändischen  l484  geboren,  und  von 
A.  Scotto  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet.  Hierauf 
kam  er  zu  Luini,  und  Orlandi  nennt  ihn  auch  Peragino*s  Schüler»  und 
bei  diesem  Meister  könnte  ihn  Ralae!  I  cnn^n  gelernt  haben,  bei 
dem  wir  den  Gaudenzio  später  in  Rom  finden.  Seine  Bildungsge- 
'  schichte  kennt  man  nicht  genau,  nur  soviel  ist  gewiss,  dass  er  es 
sich  herzlich  angelegen  seynt  liess,  die  Kunst  in  ih^en  verschiede- 
nen Theilen  zu  studieren.  Er  suchte  sich  gute  Vorbilder,  und  da- 
runter  ist  auch  Leonardo  da  Vinci,  dessen  Carton  mit  der  Darstel- 
lung dor  heil.  Anna  Gaudenzio  für  St.  Marco  zu  Vercelli  copirte.  Es 
ist  dieses  ein  Jugendwerk  nnsers  Künstlers,  mit  einigen  Heiligen 
vermehrt.  Gaudenzio  übte  nach  dem  damallgeü  Gebrauche  meh- 
rere Künste.  Er  war  auch  Bildhauer,  und  Werke  der  Plastik  hin- 
terliess  er  in  Varallo.    Dabei  studierte  der  Künstler  auch  die  Bau- 

~"  kunst  und  die  mathematischen  yVissenschaften ,  und  so  gelangte  er  ' 
nach  und  nach,  b^onders  durch  seioe  Studien,  die  er  in  Rom  nach 
Rafael  machte,  zu  einer  sehr  1  ob ens Werth en  Stufe,  doch  verdient 
er  das  hohe  Lob  nicht,  welches  ihm  Lanzi  erlhcilt.    Lomaxzo  er- 
hebt ihn  unter  die  sieben  ersten  Maler  der  Welt,  worunter  er  den 

^  Correggio  nicht  setzt,  der  doch,  nach  den  gleichzeitigen  Leistun- 
gen an  urtheilen«  über  Gaudenzio  steht.  Letzterer  malte  damals 
seine  Cuppel  zu  St.  Maria  bti  Sarona,  die  aber  mit  jener  des  Cor- 
TP»c^\o  zn  St.  Giovanni  in  Parma  nicht  zu  vergleichen  ist.  Ferrari  lei' 
stete  nichts  so  Schönes  und  \  ollliommenes  ;  er  ist  nicht  frei  von 

^    den  Harten  des  alterthümlichen  Slyls;  er  huldiget  der  symmetrischen 

*  Anordnung;  seine  Engelgewaodung  ist  in  Mantegna's  Weise  ge- 
Iw'ilten  ,  und  inanclie  Figur  ist  gypsförinlg  gerundet  und  dnnn  co- 
Ittrirt  ,  ein  "Iraucli  ,  denn  er  anderwärts  heim  Prnrdegeschn  r  und 
"«adcin  ÜeiwciKeii  nach  Montoriano's  Weise  beibehielt,  üaudeu- 
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sio  TerlSuniet  Dt«  leinen  Ursprung  aas  der  8U«ni  Schul o  ganc. 
und  das  Alterthumlichc  artet  Dci  ttim  bis^Teilen  zur  I'hantastcrei 

ans,  -wozn  noch  tnr^nclirs  AffeUtirle  tnnl  linlle  hin/wlxininnt.  Den- 
noch ist  lerrari  ein  tücliligcr  Küu.sller,  y.u  welchem  er  in  lloia 
reitte.  Jlicr  malle  er  mit  Uafacl  an  ilcu  DmsUlIuajjcu  aus  der  l  a- 
be! der  Psyche  iti  der  Faraesina  und  im  Torre  Dor^^ia.  Rafael  starb 
1520  und  nun  vcriiess  auch  Gaudcnr.io  Rom.  Jel/i  h^;:;rM;non 
ihm  i;n  iMii'^l  indiicIicn  ,  ^v^  ov  sich  f  inen  oi:;('n  ti  Wu  lvijnj»!^l.rfis 
schul  ua.l  viele  Siiuiler  bihlule.  In  ücu  Wcrl.eu  seiner  s|,idlerea 
Zeit  erinnert  uns  Vieles  an  den  Styl,  an  Zeichnung  und  Farbe  der 
ralaeüschen  Schule.  Fr  li.iite  eine  fruchtbare  Eiiibildun^skrait,  die 
nur  im  ijr»!iii'te  *ler  reii.^ii)  '  ii  1  ).»rs' cl I un;;  ^vaUc!e,  'vto/vi  iUn  scui 
IVoinincr  Sinn  Dorli  crrc-L^f'u   temr'  IüIiIt  ni   kiMncta  liolicii 

Giadü  dui,  ü;?luhl  der  i  lomuuj^Ucil ,  es  leltk  ilmcn  <lie  Seele,  ob- 
gleich Lanzi  sa^' ,  dass  dieser  Künstler  die  Gemüther  besser  ge- ' 
malt  habe,  aU  die  Körper.  Im  AusdrucUe  des  ( if^walfi^^rn  uud  Lei- 
donsc!ia[liicli'.-ii  i-l  er  u!>oi-iri'^!-fn  ,  \vil«l  mi'l  tVirclil  •riit'li  ,  wie  Vn- 
sari  sae^'t.  H<MSj)iel'!  dif^scT  Avi  liiiil  -rlii'ss  ov  in  alK?  <jra/.u;  /.u 
Mailand,  wo  er  das  Lfideu  Chrisü  mille,  uud  hei  ikn  Cjnvenlua- 
leu  zuVcrcellt  im  Sturz  des  Sanlus,  einem  ßild,  von  welchem  La nzi 
sa£;t,  dass  es  v  n  allen,  die  er  gesehen,  dem  des  Michel  Angela  in 

der  Panliua  nalif^  l,<inii)ic. 

In  der  Zeictuiun^  i^t  lerrari  IrelTIica,  und  er  wussLe  sie  in  den 
schwierigsten  Vcrkiirzuni»^(»n  corrckt  zu  gehen.  Letztere  Hebte  er 
bescniders.  Auen  .-cm  I .dl  Miwurr  ist  sehr  geschmackvoll  und  ancU 
lifjjde  von  lie!)li(:bi*in  Ausilrucii'?  fiiirli^n  sich  in  souh  u  ( i  •niabifn, 
vvcnn  er  aticli  an  Anniulli  ii:i<l  .SclKiiilieii  !!  il;icl  nu  ll',  .'.''icli!.  Das 
Culorit  dieses  iMeistcrs  geliel  l^an/.i  besaaUeis  und  er  sai^t ,  da&s 
man  ihn  in  jeder  Kirche,  wo  er  &remalt,  an  der  Heiterkeit  und 
Xif '  Ii  Ii  ir^l.r  it  tuUenne,  VTelche  in  so  hohem  Grade  den  mailiindi* 
seilen  Al"i.stern  iiiclil.  t'i:^cn  i>l.  Dii?  L'l'.dsclif  trlje  Iiiidi.1  i  an/.l  wahr 
uud  uach  den  Gei^mstandon  v(•r.^  liic-tlen  ;  G.  v.  <  urU  crwicdert 
•  aber  in  der  Anmcrluin^  zur  Gcschu  hle  tlcr  iMulciei  de»  bezeich" 
neten  Schriftstellers  IT.  /no,  dass  Gandcnzia*s  Carnation  nicht  sowohl 
%varm,  als  geUnchteni  Flciselif:  .ümlic'i  sei;  un  ui L^fnclmi  lulh  und 
übertrieben.  Seine  Kleider  sind  jdiaulasli^i  b  und  du"  /.  u  ic?  scbd- 
lei'ud.  Seine  iiguren  sind  oti  in  laadschuidichci-  Liugcbuug  oder 
in  der  Niihe  von  Bauwerken,  die  er  nach  den  Regeln  der  Perspek- 
tlve  darzustellen  wurste.  Gerne  brachte  er  Steine  und  Felsen  an» 
die  er  seUi-atu  und  launenbalt  qrslaltele. 

Gaudenzio  FLM'rari  hat  in  bccleuteudcn  Sclmlcrn  rr)rtp;owirlit ,  die 
seine  Weise  mehr  oder  weniger  treu  bcuaurlcn.  Sein  Linllu^s  aut 
die  Kunst  im  ni'jrditchen  Italien  ist  unmittelbar  durch  ihn  und  durch 
diese  \' 'i  Bedi-utunir. 

Das  let/.te  Werl;  lerrarTs ,  nn  dessen  Vollendtin{^  ihn  15,t'">  der 
Tod  hiadcrtc,  ist  das  Abendmahl  in  der  liircbc  dor  Brüder  von 
der  Passion  zu  Mailand,  und  dieses  wurde  mil  der  in  Tresco  gemal- 
ten Kreuzigung  Christi  zu  Varallo  als  das  höchste  Meisterstück 
seines  (j'MSlüS  bowuii  iori,  nenil.iul  i^t  auch  das  Bild  dos  heil,  l'au- 
1ns,  das  er  1 5  i '>  fvcltoiloru  l  nnl  'i'i'i.iu  uüil'r?  ,  und  das  unter 
dem  Namen  S.  i'aolo  di  (j.mdenAio  b.:i..i;uit  al.  Uicaci  Bilii  ist 
in  Mailand,  wohin  es  aus  Paris  wieder  gebracht  wurde,  und  in  alle 
Gra/ie  ilcrsellten  Stadl  sieht  man  -ciue  Gci'^^.sluucj  Christi,  die  Aus- 
strjllun::;  des  Ht'il.ral      vov  ib-u  Vnll,r,  und  dio  Iii  iii.::  in  ei- 

ner Capelle  zur  Ueclilcn  in  1  ms. o  i^"]u.iit.  In  der  li/iua  zu  Aiai- 
land  ist  lÜe  Alia-ler  der  heil.  Galhanua,  ein  aus^e/.nit  h iietes  Werk, 
und  daselbst  sieht  man  auch  eine  Anzahl  von  ausgesägten  Freu« 
cnbil^ern  dieses  Künstlers.   Für  St.  Ambrogio  malte  Ferrari  eine 
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IMkdoiiM  mit  ^hannet  dem  TSufer  lind  mit  8t.  BarColooiZiii »  ttp^' 

in  S.  Celso  zu  Mailand  ist  die  Taufe  Christi. 

In  Italien  finden  sich  noch  mehrere  Bilder  von  Gaudenzio  ,  hn 
Auslande  aber  sind  sie  seltener»  In  der  bönigl.  französischen  Samm« 
lung  ist  eine  Geburt  Chritü,  yon  J.  B.  PoiUT  gestochen,  beschrie- 
ben und  nachgebildet  bei  Landon  ,  Annales  IV.»  103*  Im  Mttsee 
royal  ist  das  Bild  des  St.  Paul  in  Mcditntinn. 

Im  königl.  IVIusf  um  xu  Berlin  ist  das  Büdniss  eines  Jünglings  mit 
roUtem  Federhut  im  Harnisch»  und  die  Anbetung  des  JcsusUiudee 
durch  Maria»  Joseph  und  die  Hirten«  im  Orunde  Landtdiatlt,  mit 
Ochs  und  Esel  unter  dem  Birtendacht»  ain  Bild,  daa  Hirt  dem  F* 

Kondani  Ijeilct^t. 

Dr.  Campe  in  Nürnberg  besitzt  ein  vortreffliches  Geniülde  mit 
der  heil.  Familie»  das  im  ersten  Hefte  des  Sammlers  von  Nürnberg 
im  Umriss  gegeben  ist. 

Auch  in  andern  Gallerien  finden  «tcK  Bildav  TOS  Gaudcnaio,  s.  B, 
in  Dresden,  wie  oben  erwähnt. 

Gestochen  wurde  nach  diesem  Künstler  früher  wenig.  Die  von 
Foilly  gestochene  Anbetung  der  Konige  iit  im  Recueil  de  Crozat, 
nnd  in  demselben  Galleriewerke  ist  auch  das  Ffinffstiest  von  Hör* 
tcmels  gestochen.    Frei  ]un.  starb  i786  das  Ab^ndffialil  Christi. 

Tn  neuester  Zeit  hat  Bisi  das  I  rescohild  mit  der  Anbetung  der 
Kunigc  ge&toche«.    Im  Jahre  lQö(>  beguuu  S.  Finazzi  die  iieraus- 

fabe  der  Opere  del  pittore  et  phutieatore  di/G.  Ferrari,  ^in  dieeem 
ahre  erschienen  zwei  Lieferungen  mit  Compositiotten  Ferrari't, 
Ton  Plnaxzi  gezeichnet  und  gestochen. 

Vasari  spricht  von  Gaudeuzio  F'crrari  nur  obenbin  im  Artikel 
über  Felle^riui  da  Modena  und  Girol.  da  Carpi;  ausiührlich  han- 
delt über  ihn  Gaudensio  Bordiga  in  den  s821  xn  Mailand  erschie- 
nenen Notiait  intonio  alle  opere  di  G«  Ferrari  pittore  et  plaati» 
catore.  t 

Ferrari  dePapia^  Antonio^  Maler  von  Cremona,  der  um  s4l9  hliihte* 

£r  malte  in  seiner  Vaterstadt  die  Kapelle  des  Täufers  nnd  St.  Luhat,* 
und  diese  Bilder  haben  sich  noch  theilvreise  erhalten,  wie  der  cr?- 
monesische  Biograph  Giuseppe  Graseiii  versicltcrt.  Sie  wurden 
übertüncht,  Kamen  aber  stückweise  zum  Yorscheiu.  GrascUi  schreibt 
diesem  Künstler  auph  die  Madonna  xwiidien  8t  Lnca  und  St» 
Franceteo  aussen  überhalb  der  Kirchthüre  su. 

Ferrari 9  GiaGOmo,  Maler  Ton  Cremona,  wo  tlch  sein  Vater,  ein 

Mantuaner,  niederliess.    Im  Jahre  l664  und  die  folgenden  malte 

er  in  St.  Pietro  daselbst  drri  rrossr^  Bilder,  von  denen  das  eine 
Plektiude  und  Pipin  in  Ii alien  ,  mit  Jacobus  Ferrarius  F.  l064 
bezeicluiet  ist.  Das  zweite  von  i6ö7  stellt  die  Marter  des  S.  Guar- 
rino  dar  ,  und  das  Dritte  die  des  heiU  Alexander.  Sein  Werk 
ist  auch  das  grosse  Gemälde  in  der  Kirche  des  heil.  Dominicus 
mit  dem  Kirchenheiligen  und  mit  Simon  von  Monfort.  Im  Alter 
soll  sich  dieser  Künstler  der  Alchcmie  ergeben  haben  und  iu  Ar> 
muth  gestorben  seyn ,  nach  dem  Loose  aller  Goldmacher. 

Ferrari  9  Girola  mo  .  ein  wenicr  beUaunter  italienischer  IVIalor,  der 
sich  in  der  Schuie  des  JLanino  di  Vercelli,  eines  Landsmannes,  ge- 
bildet haben  soll.  Bs  finden  sich  eüiche  Staffelei -Bilder  Ton  sei- 
ner Hand. 

Ferrari,  Fieiro,  Architekturmaler,  dlsr  zu  Parma  arbeitete.  Seine 
LebensTerhSltnisse  sind  uns  unbektiint,  nur  wissen  wir»  das«  er 
1737  gestorben  ist. 
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F«rrari  ,  Bernardo,  Maler  von  Vigevano,  ein  Nachahmer  des  Gau- 
denzio  l  errari.  Ljouli  erwähat  von  der  Iluud  dte&es  liunsUers  ge* 
malt  snei  OrgeltKurttn«  in  der  Hauptkirche  von  VigeVano.  Auch 
Lomazzo  nennt  ihn  tiliail  Nachahmer  des  üaadaoaio,  aber  er  gehört 
nicht  711  (!en  ^titen,  wenn  die  Orgclflügel  7.n  meinen  bestea  Wer- 
ken gehören.    Blühte  um  die  Mitte  de»  10«  Jahrhunderts. 

Ferrari,  Giovanni  Andrea  de,    Mnhr  zu  Genua,  (^oh.  1598, 

gt?st.  166  )•  l)i<'spr  Hüusllt^r,  der  sicli  in  Goniin  sjros-eu  ]Uihm  er- 
warb, war  Öchuler  dos  U.  CastcUi  uud  hicraul  Kam  er  i.u  U.  Struzzi, 
den  er  in  vielen  Arbeiten  nachahmte ,  wie  ia  der  Grippe  im  Dome 
zu  Genua  und  der  Geljui  l  clor  IVIaria  in  der  Kirche  zu  Voltrl ,  wa 
alle  l'ii^urcn  zu  leben  si  l»(^lnen,  wie  T./an/.i  ver>iclicrt.  Ausser  Ge- 
nua wurde  dieser  Künstler  wc-niL;  beU.uinl,  uuti  S^ipraui  lobt  ihn 
weniger,  als  er  es  verdient,  obj^leicU  er  eiucr  der  crslern  unter 
den  Genuesern  ist.  In  Genua  sind  auch  seine  meisten  Werke. 
Diese  bestehen  in  Bildnissen,  Historien ,  Landschallten»  Thieren» 
Blumnn  und  Früchten. 

G.  B.  Garbone  war  sein  Schiller. 

Ferrarij  Francesco,  l  antlschaltsmaler ,  der  l6>i  in  der  Nähe  von 
Rovii^o  i^eboieu  wvinlc.  Er  lornlc  anlan.-^s  bei  eiut;n  fVan/osischeu 
iiiiusller  das  1  igurcumalcu  und  dann  Kam  er  zu  G.  Uussi  nach 
Bologna,  unter  dessen  Leitung  er  sich  zum  Architektur-  und  Land» 
scharisnialcr  biKK-te.  Er  ist  auch  der)enige,  der  bei  df'in  Wicder- 
auHcbon  dieser  Kunst  in  Boloixna  das  meiste  beitru^^.  dieselbe  zu 
verbreiten,  rranctsco  >Mt'd  ali  C(dcuist  i^<uuhuil,  ducli  i>t  er  uadi 
Lauzi  ia  der  üar»tellaugsweise  nicht  so  ^^russarii^,  wie*' sein  Mei- 
ster; er  übertrifft  ihn  aber  dadurch,  dass  er  nebenbei  auch  Histo- 
rienmaler ist.  Er  staffirte  seine  Gemälde  mit  blslurischen  Darstcl- 
lun2;en  und  in  ilen  Iiirchcn  /ii  r<'rrara  bititerlit'ss  er  auih  itine 
Get.chichL4bilder.  Sein  Hau^jUach  blieb  aber  sLeU  die  A.idiileKlur- 
malerei.  Er  malte  auch  in  verschiedenen  Städten  Dekorationen  -lür 
Schaubühnen,  und  auch  zu  Wien  war  :  unter  Leopold  I.  einige 
Zeil.  Das  donlscbe  Cliiua  Konnte  er  jnd  jch  nicht  ertragen,  und 
so  kehrte  er  nach  i:errara  aiunicii ,  wo  er  eine  Schule  griindele, 
und  I7ü8  starb. 

Ferrari,    Anton  Fclice ,    TMaler  und  Sohn  des  obii^cn,  wiirdc 
nach  Tico/./.i  zu  Ferrara  £^(-boren.    Fr  war  der  beste  Scbiiler 

seines  Vaters,  und  das  Fach  ,  wclciies  er  erwählte,  war  ausschliess- 
■  licli  die  ArchileKLuiJualerci,  die  er  grösstcutheils  auf  nassem  Koick 
Übte»  wodurch  seine  Gesundheit  litt.  Er  bekam  daher  vor  seiner 
Kunst  atlmidilii^  eine  solche  Abneiguni^,  dass  er  seinen  Sohn».  faUf 
er  die  Wandmalerei  er!  1  n  !i  sollte,  liir  enterbt  crKlarle. 

Franscesco  malte  in  meurercu  SUidlea  Italien*  in  einem  gross^rü- 
gcu  Style  und  starb  ITI9. 

Ferrari ,  Gregorlo  de' ,  Maler  von  S.  INIaurizio  im  Genuesischen, 
geb.  l6il,  gest.  172Ö.  Sarzaua  unlerrichtcle  ihn  in  den  Grundsä- 
tzen der  Kunst,  allein  sein  Geist  zog  ihn  zu  Grosserem  und  daher  ^ 
ging  er  nach  Parma,  um  Corrcggio's  Werke  zu  studieren.  Er  co- 
»  pirte  die  bekannte  grosse  Kui)i>el  dcsselI>Lui,  und  dadurch  f^ewann 
er  einen  ganz  andern  Styl.  Onrre-;^io  blieb  aucl»  immer  sein  V  ir- 
biM,  aber  er  erinnert  nur  in  dtMi  Gcsicbiern  und  in  eiuijjen  Gestal- 
ten au  diesen  Mtislcr,  im  Gauzea  aber  weniger.  Er  kümmerte  sich  - 
nicht  viel  um  die  Zeichnung,  wesswegen  er  getadelt  wurde.  In 
den  Yerkfinungen  und  in  der  Gewandung  ist  er  geswuiigen^  und 
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Fomri^  Lorenzo»     Ferrari«  Pietro*  , 


In  Wandbildern  malt  iu  der  Färbung.  Id  Oclbildcrn  colorirte  er 
kräftiger  und  saitig,  und  in  der  Carnatton  soll  er  nach  Lauzi's  Ver- 
sicherung besonders  >vahr  seyn ,  su  wie  seine  Werke  autk  durch 
eine  eigenthiiruliche  SeUsaml.clt  anloclxcn.  Lan/.i  sagt,  dass  er  im- 
•  inerlnn  mit  jenen  Venedigern  gleichen  Scliritt  gehe,  an  welchen 
^  MunterUeiL  und  gute  Tinten  die  ungenaue  Zeichnung  entschuldi- 
gen. Er  arbeitete  viel  in  Turin  und  Marseille,  nocn  mehr  aber 
im  Vaterlande  in  Jen  berühmtesten  Pallästen,  besonders  im  Palazza 
Balbi ,  wo  er  aber  den  Vergleich  mit  den  .grossep  Meistern  nidit 
ausbielt.  ^  ^ 

.  Ferrari,  I  iOrcnZOy  ein  Abbate  und  Grei^<)rIo*s  Sohn,  wurde  In  ' 
Genua  erzogen  und  in  der  vSchulc  jener  Stadt  zum  Maler  gebiMot. 
Auch  in  Uom  nmss  er  studiert  haben,  denn  er  hat  viel  von  dem 
Style  der  römischen  Meister,  doch  war  es  besonders  Correggio, 
dem  er  nacheiferte,  dessen  Anmuth  er  auch  besser  erreichte,  wt9 
sein  Vater.  Auch  Iu  den  Verhiiiziinjcn  irt  er  f^lücklicher  und  cor- 
rchter  in  der  ZeichnuMi^,  überhaupt  fMir-i  dei  lio^t^n  INIeister  der 
genuesischen  Schule,  nur  verfiel  er  aus  lauter  Zailhett  ult  ins 
Matte,  wie  Laozi  versichert.  Wenn  er  aber  in  Carloni's  Niihe 
malte,  wie  im  Pallaste  Doria  xu  St.  Maiteo,  oder  neben  einem  an* 
dern  lebhaften  Coloristen ,  sind  seinr»  Tinten  hrältig.  B^s^nders 
stark  war  er  in  Wandbildern  ,  xnid  lu  iMunochromen  nach  Lanzi 
fast  einzig.  Solche  sind  in  Kirchen  und  Pallasten ,  und  die  letz- 
ten führte  er  im  Palazzo  Carega  in  Genua  aus.  Dort  malte  er  See- 
men aus  der  Aeneide,  Arabesken  u.  a.  Auch  Oelbilder  hinterliess 
dieser  Künstler  und  immer  lieferte  er  der  Schule  c^titc  Muster,  ob- 
gleich er  weniger  iNaiuen  als  \crdienst  hat.  Dieser  Kuusiler  starb 
SU  Genua  t744r  im  64*  Jahre.  S.  liansi  Geicb.  Iii.  29'i.  Deutsch«  . 
Ausgabe. 

Ferrari^  Luca,  Maler,  geh.  7u  ne^f^io  1605,  ge^^  165?.  Er  nar  ' 
Guido's  Schüler,  iu  seinen  Arbeiten  aber  mehr  gross  als  zart,  wess» 
wegen  ihn  Scaaelli  als  Nachahmer  Tiarlni's  erklärte.  Indessen  Ter« 
läugnet  er  nach  Lanzi  nicht  immer  Guido's  Anmuth;  es  finden  sich 
Kopie  und  Figuren  von  ihm,  die  dieses  Meisters  würdig  sind.  la 
figurenreichen  Compositioneu  war  er  nicht  so  glücklich,  als  in  ein- 
fachen Bildern.  Dieser  wenig  bekannte  Künstler  lebte  lange  in 
Padua  und  da  starb  er.  Auch  Werke  von  seiner  Hand  findet  man 
bier  noch.  Andere  sah  man  ehedem  in  den  Gemächern  des  Her« 
»ogs  zu  Moden a. 

Sein  Schülei;  INXaiurcUo  könuLe  zuweilen  mit  ihm  verwechselt 
werden. 

Ferrari,  Orazio,  Maler  von  Voltri,  wo  er  1606  gehören  wurde. 
Er  lernte  bei  scineiii  Vetter  A.  Ansaitli  und  bildete  sich  zum  ge- 
schickten Küusller,  der  in  Fresco  und  besonders  in  üel  sehr  Lo- 
benswerthes  leistete.  Viele  seiner  Werke  schui'  er  in  Voltri  und 
andere  hinterliess  er  in  Genua,  wo  er  i657  mit  seiner  ganzen  Fa* 
milie  au  der  Pest  starb. 

Der  Prinz  von  Muuaco  erlheilte  ihm  den  Orden  des  heili^^cn 
Michael. 

Fcrrftn^.  PietrO,  Maier  von  Parma,  wo  er  sich  auch  runa  Künstler 
bildete.  Er  studierle  die  Werke  der  älteren  Pannenser  Schule  und 
auch  der  neuern  widmete  er  Aufmerksamkeit,  da  er  selbst  Profes- 
sor an  der  Akademie  war.  In  Pamta  findet  man  Werke  Ton  fei- 
ner Hand ,  sowohl  in  (jffentUchen  als  PriTatgcbäuden. 
. '  Der  Tod  ereilte  ihn  1787.  ^ ' 
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* 

Ferrari,  Andrea,  s.  Fweri. 

Ferrari y  Daniel^  Jesuit  und  Bildhauer  7.U  Mailand,  der  in  der 
zweiten  Hallte  des  i6.  JabrhunderU  blühte.    Er  fertigte  Verzie-  , 
rangen. 

Ferrari,  Gioraiim  Francesco,  niuihauer  tm  Bologna,  wo  er 

tich  in  ider  Schale  der  Carracet  anfangs  der  Malerei  widmete.  Spä* 
ter  machte  er  sich  durch  BoUscalpturen  berübmL 

Ferrari  9  Pietro^  Architekt  Ton  Spoleto,  vro  er  1753  geboren  wurde, 
£r  bildete  ticli  durch  das  Stadium  der  heston  Denkmäler  seines 

Landes ,' Ulli l  hicr.twl  begann  er  in  NtM[>(  l  d\c  ILifm  al".  ausüben- 
der Künstler  zu  hotretcn.  Ausgcrilslct  71111  !;nin  lUcheu  Hcnulnls- 
•  6cn  wurde  er  iu  den  ersten  Jalircu  uiiscus  Jaliriiuudcrts  voii  der 
französischen  Regierung  als  loj^eifieur  verwendet»  und  jetxt  be- 
schäftigte ihn  vurzü^^lich  der  Plan  zur  Ausiührung  eines  Canals, 
der  Jas  ndriatiscbn  IMpcr  mit  dem  mittelländischen  verbinden  toUte« 
ht  fertigte  auch  treiTiiche  Zeichnungcu  von  Liandhäusera. 
Der  Tod  ereilte  diesen  Künstler  1Ö25. 

Ferrari  -  Toretti ,  Giovanni,  Bildhauer.  pp!>.  ^u  Crtspano  1744, 
gest.  zu  Venedig  182Ö*  £r  kam  im  eilllca  Jahre  xu  »einem  Oheim 
Giuseppe  Bernardi  Toretti »  einem  geschickten  Bildbauer ,  und 
nach  dem  Tode  dieses  Meisters,  dem  er  Vieles  zu  verdanken  hatte» 
nahm  der  junge  Künstler  den  Namen  Ferrari  -  Toretti  an,  so  wie 
dieses  auch  Bernartli  gcüian  hatte,  der  sich  nacli  seinem  Oboime 
Toretti,  einem  gelelu'teu  und  huusterfahrneu  Manu,  Bernoxdi  -  Tu- 

,  retti  nannte.  1' 
Giovanni  arbeitete  mit  seinem  Meister  an  den  Statuen  der  Klug- 
heit und  des  Käthes  im  Garten  der  Famili<»  Tiepolo  zu  Carbonara» 
und  unserm  Künstler  stand  wieder  der  junge  Canova  hülfreich  zur 
Seite,  als  er  aus  der  Schule  des  altern  Toretti  in  jene  des  Giovanni 
Ferrari  kam.  Doch  blieb  Canova  hier  nicht  lange;  er  betrat  bald 
den  Weg  seines  eigenen  Ruhms,  auf  dem  er  bis  zu  seinem  Ende 
wandelte.  GIf»\nani  arheilcte  zu  IVIaalua,  ISlodena,  Bologna  und 
sieben  Jahr  lu  Hum,  bis  er  nach  Venedig  ging,  wo  er  für  Kirchen, 
Palläste  und  Gärten  arbeitete.  Unter  den  Werken,  welche  ihm 
einen  rühmlichen  Namen  machten,  erwähnt  man  das  Monument 
des  Admirals  Angiolo  Emo  für  die  Scrviienhircbe,  Ferrari  ent- 
ledigte sich  seines  Auftrages  mit  allen  liitreu,  in  rühmlichem  Wett- 
eifer mit  Canova,  der  zu  Horn  in  S.  Biagio  demselben  Helden  ein 
Monument  errichtete.  Vorzügliche  Erwähnung  verdient  auch  eine 
Psyche  in  Marmor  und  viele  andere  Statuen  von  seiner  Hand  sind 
in  Prato  della  Valle  zu  Pailua. 

Ferrari-Toretti  war  ein  IVIann  von  treulichem  Charakter  und  hei* 
ter  bis  zum  Tode»  den  ihm  ein  Schlagfluss  in  xwei  Stunden  be- 
»eitete. 

Ferrari y  BartolOy  BHdhaner  zn  Venedig,  eben&lls  CanoTa*s  Schü> 
1er,  wie  Gaetano.    Er  führte  für  den  von  Canova  erbauten  Tempel 

zu  Possagno  die  schöne  Gruppe  tler  Picta  in  Brome  aus,  nach  Ca» 
nova's  Modell.  Dieses  war  die  letzte  Arbeit  de«  berühmten  Meisters. 

Ferrari ,  Gaetan  O,  Bildhauer  zu  Venedig,  bildete  sich  unter  Ca- 
nova's  Leitung  und  durch  das  Studium  nach  den  Meiterwerken  der 
Alten  zum  geschickten  Künstler.    Er  fertigte  eine  Anzahl  scbätzba- 

ter  Wei'Uc,*  Statuen,  Büsten  und  Basreliefs,  in  denen  Gaetano  eine 
grosse  Tiiinsllcrliglicit  in  Behanrllnui^  des  Marmors  bcurlxundet. 
Auch  weiss  er  seinen  Gestalten  iirait  und  Ausdruck  zu  erthcileu. 
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IM  Ferrftri,  Cmülo  «lid  Cesari«  Feireini  d«  Silm  Boberto^ 
Fmari,  Gamillo  und  CesarL  8.  FiHppi. 

FcTTAnilOy    Beiname  von  Franz  Pcrezzolu 

Fcrrata,  Ercole,  Bildhauer  von  Pdsotto  di  Como,  wo  er'tim  1030 
geboren  wurde.  £r  begab  sich  nach  Rum  und  studierte  unter  AI- 
cardi  seine  Kunst»  ahmte  aber  mehr  den  Bernini  nach,  einen 
Meister,  der  nicht  als  Muster  cnies  guten  Styles  gilt.    Allein  er 

gefiel  zu  jener  Zeit  iinr?  mich  Erd  io  fui  l  JJpifalT  durch  seine 
Werl'.*?,  die  er  für  «lir  1  lauptiürclien  ilom's  in  Marmor  and  Slucco 
ausiuhrte.  Man  riihmtc  seine  Statuen  an  den  Monumenten  der 
CardinSle  BouelU  und  Pimentelli  in  der  Minerva ,  den  Apoetel  Pe- 
trus im  St.  Andren  della  Valle,  die  Figur  des  Glaubens  am  Haupt- 
altare der  Kirche  von  S.  Giovanni  de'  Flnrmtini,  das  BasrelioF  drr 
Heiligen  am  Allare  ihrer  Kirche  am  Platze  Navona,  die  Statu*  (  Ic  - 
niens  X.  am  Grabe  desselben,  den  Engel  mit  dem  Kreuze  aut  der 
Eneeltbrücke  etc. 

Dieser  Künstler  hielt  sich  auch  lange  in  To^cana  auf,  wo  ihn 
besonders  der  Grossherzfii^  zu  Floren/,  beschäftigte*  Daselbst  sieht 
man  von  ihm  auch  versciiiedeue  Mouumeute» 

Er  starb  zu  Rom  1686. 

Perrati,  VincCilZO,  Zeichner,  Ardiitclitunrinlcr  und  Architekt,  der 
zu  Siena  und  in  andern  italienischen  Städtcu  arbc^ilete.  Auch  ätzte 
er  mehrere  Blätter  nach  eigener  Erfindung,  vrie  da»  Leichengerüsto 
der  Grossherzoi^Mn  von  Toscana»  Yielchee  in  der  CaÜiedralft 

XU  Siena  errichtet  wurde« 

Ferrattini;  Gaetano,  HistoHeninaler  zu  Bologna  um  i74o.  Er  malt« 
für  die  Kirqhen  dieter  Stadt. 

Ferratl  ^  Maler  yon  Faenza»  aus  der  edlen  aher  xu  Grande  ^gangenen 
Familie  Fanzoni  oder  Faenzoni»  und  daher  auch  Fanxone 

da  Faenza  und  Fansonius  genannt.  Er  war  F.  Vani's  Soliü- 
lejf,  und  auch  iu  der  Schule  der  Carracci  soll  er  sich  umgesehen 
haben,  was  man  glauben  möchte,  ^venn  man  die  Bilder  in  seiner 
Vaterstadt  betrachtet.  Hier  sieht  man  im  Dome  seine  Darstellunff' 
des  Schafteiches,  das  besterhaltenc  Werk  des  Künstlers,  im  Style 
Lud.  Carracci's.  Bei  den  Dominikaner  Nonnen  ist  eine  Kreuzab- 
nahme von  seiner  Hand.  In  Horn  führte  er  in  der  Scala  Santa,  in 
St.  Giovanni  Laterano  und  in  St.  Maria  Maggiore  mehrere  Maner- 
^  gemalde  aus,  besonders  in  letzterer  Kirche,  evangelische  Geschichtca 
darstellend,  an  denen  I.nnri  die  richtit^e  Zcichminf,  dio  lirMich^n 
Tinten,  den  guten  Aulti  ai;  ruhmt.  Er  v\etieiferte  hier  mit  Oeutiies- 
chi,  Salimbeui ,  ISDvari  uud  B.  del  Croce. 

Man  erwähnt  von  diesem  Künstler  eine  grauenvolle  That»  daea 
er  nämlich  aus  Kunstneid  den  Faenzer  Jüngling  Manzoni  umge- 
bracht habe,  doch  ersetzte  der  Mörder  dessen  Honst  nicht*  ISr 
starb  i645  im  85.  Jahre.  ' 

Es  wurden  mehrere  Blätter  nach  ihm  gestochen,  von  F.  Greuther, 
F*  Vtllani«na,  Ph.  Thomasatn  u.  a. 

Ferreira  da  Silra,  Roberto,  Zeichner  und  Landsrhaftsmaler, 
der  seine  Kunst  bei  £.  M.  de  Barros  erlernte.  Er  trat  iu  den  Mi- 
Etärstand,  und  ]827  bekleidete  er  die  Stelle  eines  Major«  im  Ge- 
nie-Corps ,  und  zugleich  jene  eines  Professors  der  Zeichenhunst  an 

der  Militärakademie  zu  Rio-Janeiro.  Ihm  verdankt  man  die  schöne 
Sammlung:  der  Ansichten  Rio's,  so  wie  die  Zeirhiuin<;en  zu  den 
zwei  i'aUasten  des  Kaisers  in  der  Hauptstadt  und  zu  C»an  Chriftto- 
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Ferrer«  Grirolano.      Femri»  Johmui  Baptist  SOi 

vao,  beide  von  Tauia  gut  eettochen.  In  iiio -Janeiro  findet  man 
auch  viele  teiner  Laodscluitb- Gemälde,  denen  er  einen  eigenen 
Effekt  XU  verleihen  neiss.  In  eben  dieser  Sudk  ertchicn  181$  von 
ihm  etoe  Abhandlung  über  dir  ZrichenUunst,  über  die  menechltcha 
Figur,  über  di V Land«chatUmaierei  und  über  Pertpektive^ 

Terrer,  Girolamo,  Maler  aus  Rom,  der  in  der  xwciicn  mifte  dea 
f.  Ji!,  Hunderts  Icbtu.     Er  arlieitete  lauge  Zeit  in  Spurr-:,,  und 
vielleici|t  starb  er  auch  in  Madrid.  Er  gos's  viele  Slatu(1n  m  iJrou/.c, 
.  <|ia  J.  Velasquez  i64q  nach  ^janieu  brachte.    Sciuc  Arbeit  gefiel 
^  fio  t%ohl,  dass  ihm  der  König  Philipp  IV.  eine  Wohnung  im  alteü 
königl.  Pallaste  anwtee, 

]^rrC{*  9  Don  Joseph^  Maler  von  Alorca,  bildete  sich  aut  der 
Akademie  SL  Carlo  «u  Valencia  zum  Künstler»  und  hier  erhielt  er 
1776  den  ersten  Preis,  und  t780  gewann  er  denselben  mit  seinen 
Blumengcmaldcn.  Diese  sitid  vou  solcher  Wahrheit  und  Frisch« 
in  den  Frjrbe!?.  d?,^?  sie  den  Hescliauer  tauschen.  Doch  fmdf'J  jnr\n 
sciuc  Biider  nicht  liaufig,  weil  ihn  die  lleissige  Ausiührung  und 
der  frühzeitige  Tod  hinderte,  Vieles  zu  liefern. 

Ferrer  starb  zn  Anfang  unsers  Jahrhunderts  als  Mitglied  det 
Akademie.  . 

leerer ;  Juan,  ein  Mönch  von  Majorca,  der, bei  G\  Mescbida  die 
Malerei  erlernte.  Später  trat  er  an  Palma  int  Zoster»  and  auch  hier 
malte  er  nach  Ton  1790  an. 

Ferrer,  Anto  Hj  ein  niederländischer  Maler,  dessen  Dcscamps  er- 
wähnt. Er  schreibt  ihm  in  der  i'iarri^uche  z\x  Nieupoort  ein 
Flügelbpid  zn ,  welches  in  der  Mitte  die  Herodiae  mit  dem  Kopfe 
des  Täufers  vorstellt^  wie  sie  ihm  die  Zunge  mit  einer  Nadel  durch» 
sticht.  Descarops  nennt  das  Gemälde  lobenswcrth,  aber  es  war 
schon  damals  verdorben.  Die  Zeit  des  Kiiusllera  bestimmt  er  nicht* 

Ferren,  Peter,   MaUr  und  Architekt  nm  1660.    Er  arbeitete  an 
'   Born  und  hier  beschäftigte  er  sich  besondert  mit  der  Abzeichnung 
der  Palläste,  die  Rossi  auf  42  Platten  stach.    J.  Barone  stach  nach 
ihm  auch  ein  Zeichenbuch.    Man  findet  anf ,  nach  seinen  Zeich- 
nungen gestochenen .  Blättern  den  abgekürzten  Namen  Pat  Ferr., 
•  wu  )edoch  anch  P*  Ferrari  bedeuten  kömita. 

Ferren,  Andrea,    Maler,    Bildhauer  und  Architekt    von  Ferrara^ 
lernte  zu  Bologna  bei  J.  Mazza,  und  besonders  war  e«  auch  Ser- 
lio,  wehrhen  er  studierte.  Er  fahrte  za  Bologna,  au  Recanata  und 
besonders  zu  Ferrara  Werke  in  Marmor,  in  Ton  und  in  Stuceo- 
aus.    Auch  in  der  Perspehtivmalerei  war  er  erfahren. 

Dieser  Künstler  war  Mitglied  der  Clcmentina  zu  Bologna  und 
daselbst  lebte  er  noch  1739  Jahre. 

Ferren  oder  Ferreno,  Domcnlco,  Bildhauer  zu  Rom,  ein 

Schüler  des  Bastiano  Toregiano.  Er  arbeitete  in  Marmor  und  Frr,. 
besonders  für  die  Paulina  in  Sta.  Maria  Maggiore,  auf  Befehl 
PaulV. 

Domenieo  war  ein  gründlicher  2^iclAer»  Er  ttarb  l630* 

Ferren,  Johann  Ba  ptiSt  ,   Maler  tu  I^om,  der  sich  in  Maratti*s 
Schule  bildete.  Er  malte  HciUgeo^es (Juchten  in  frcsco«  deren  m%o 
'    in        Trinita  au  Rom  sieht* 
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Ferreri ,  CeSöre,  Zeichner  und  Hupferstecher,  wrlclu  n  -^vir  ^us 
den  Abbildungen  kennen,  in  dem  Werke:  L'arco  dx  St,  Augustino 
munumento  in  marmo  dcl  secolo  XIV.    Favia  l852.  ' 

Ferrerio,  Marco,  Bildhauer  von  Mailand,  genannt  Airrato.  Die- 
ser  liiiustler  machte  sich  besonders  durch  die  Bildsäule  des  gc* 
ftchundenen  Bartoloroäus »  die  er  für.  den  Mailänder  Dom  icriigie, 
berühmt.  Die$9  Statue  ist  als  eine  Schule  ilei  Anatomie  zu  be' 
trachten,  und  man  liii^lt  diesen  Mnnnor  dem  Silber  gleich.  Dock 
vcrlicl  der  lÜhisllci-  auf  clio  vonilr-rbare  Idee,  den  Kopf  aucli  aa 
der  über  die  Achsel  hangenden  iiaut  darzustellen,  so  dass  das  Bild 
zwei  Köpfe  hat.  « 

Dieser  Künstler  arbeitete  auch  in  der  Carthause  zu  Pavia. 

Ilichard  ^clneilit  in  seiner  Description  d'It:dio  I.  225-  den  St. 
Bartolomaus  einem  ganz  unbekannten  Christoph  Ciho  /.n,  und  Va- 
sari  spricht  von  einem  Marc  Gra,  einem  geschickten  Bilahaucv  au 
Mailand,  der  tiir  die  dortige ' Cathedrale  ein  Basrelief  mit  der 
Iluchzcit  zu  Gaua  verfertiget  nat.  Dieser  Gra  ist  vermuthlich  un» 
ser  Agrato.  , 

Ferrerio^  Bartolome,  Maler  und  Kunstliebhahe»  zu  Heyden  um 
1650,  vvie  Sandrart  im  Leben  Uulbein's  versichert.  Mäher  hennt 
man  ihn  nicht. 

VmßVO,  Girolamo.    S.  G.  Ferror. 

Ferretti,  Horaz,  Graf  ron,   KanstHebhaher  «n  Pfemjria,  der  in 
der  Zeichcid.unst  und  in  der  Malerei  srosse  GeschicUlichkeit  be» 
sass.     Er  malle  in  Oel  xjnd  Pastell ,  zeichnet^  mit  clor  Feder  Bild« 
.    nissc,  iiiul  als  IMcchaniker  ^%'ar  er  nicht  minder  IrefFlich. 

Dieser  Grat  starb  1725  als  Gouverneur  von  Isola  im  ÖO.  Jahre, 
B<  Gagliardi  vrar  sein  Meister.  > 

Ferretti,  Johann  Doniinicus,    Maler  zu  Florenz,  genannt  da 
Imola,   bildete  sich  in  den  Werkstätten  von  F.  Chiusuri ,  Th, 
'      Bedi,  S.  Galeotti  und  F.  Torelli  nach  und  nach  zum  Künstler.  Et 

malte  in  Oel  und  Fresco  sehr  viel  für  die  liirchen  und  Fallaste  iu 
Imola,  Floren/.,  Pisa,  Fivorno,  $iena,  Fistoja,  Lnccn,  Volterra  etc. 
Nach  seinen  Zeichnungen  wurde  auch  ein  grosser  Theil  der  Bild- 
nisse des  Museo  fiorentino  gestodien« 

Dieser  Künstler  starb  um  1768*  ohll|feföhr  76  Jalire  alt.  Er  galt 
neben  Meucci  für  einen  der  besten  Frcscomalcr  seiner  /  it,  dem 
wenige  an  Phantasie  gleich  kamen.  In  Oeli^oinülden  war  er  niciit 
sorgsam  genug,  doch  lobt  Lan/.i  auch  ctliclie  sciucj-  Uelmalercien. 

Ferretti ,  jetztlebrndcr  Kuj)rerstcc]ier  zu  Horn.  Blatter  von  seiner 
Hand  sind  in  Stackelbcrg's  CusLumes  et  usages  des  |>euples  de  la 
gre9e  moderne,  Rom  l82Ö. 

Fern )  CirOj  llistoripnmnler,  der  mit  Auszeicdinunj^  als  Schill  er 
Fietro  da  Corton^  s  geuauut  wird.  Fr  ereab  sich  aus  Neigung  dee 
Kuiist,  nicht  sehr  um  sich  den  Unterhalt  dadurch  zu  verschaf-' 
fen*  denn  er  ivar  begütert.  Indessen  trug  ihm  auch  sein  Talent 
reiche  Zinsen,  da  man  soine  Werke  theuer  bezahlte.  Er  malte 
viel  mit  Berrettini,  seinem  Meister,  und  nach  dem  Tode  des  letz- 
teren musste  er  mehrere  Werke  desselben  vollenden.  Dieses  ist 
mit  den  Malereien  Cortona's  im  Palazzo  Pitli  zu  Florenz  der  Fall, 
Man  glaubte,  dass  kein  Maler  mehr  in  den  Geist  jenes  riünsllci-s 
einziiffringen  im  Stande  wäre,  als  Ciro  Feni.  Fi-  t'leiclit  ilmi  auch 

f      in  der  Leichtigkeit  der  Erfindung  und  an  Iruchibarkcit  der  Ideen, 
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doch  hat  er  nach  Lrsnzi  w^m^er  Auiauth  in  der  Zeichnitnc^ ,  we- 
lliger geistreiche  Breite,  auuxi  lieble  er  eleu»  breiten  Faiteii^vuit  sei- 
nes  Meisters  aiclit.    Im  Aus4ruclio  uod  in  der  Form  der  Köpf« 

ist  er  monoton,  vrie  $«in  Meister,  uod  auch  sein  Colorit  fcfiel 

ijicht  iininer,  ilcnn  er  <r»p^f  in  cinii':cn  l^i  M-ii  n  .  »Ilc  in  I.ettcro 
pitl.  11.  öB  ahgcJiucKl  sind,  ilnss  seine  bibliJiehen  I")iu-sW-lliiii^'rn  in 
S.  Alaria  Maggiore  zu  Bergnmo  jji  ilicscr  Htu^ichL  gcladcli  wur- 
den. Dieses  ist  neben  seiner  Kuppel  in  S.  Ai^uese  das  umfassendste 
Werlx  dfs  Kiinstlffs.  1  ur  St.  Ainl>r<iL'iii  m  Rom  malle  rr  <leii 
lurclienlioili.^on ,  in  welrliom  man  ihn  nn;  Cortuna  \  orf^^ioiclion 
hauu.  Lr  hiulcrlioofi  indessen  ni>ch  ntcdticre  andere  Gcuialilc,  die 
mt^  Auszcicltnunf^  {«'enanitt  werden.  Wir  erwähnen  nur  noch»  dass 
nach  se'mcu  und  C  -rionft's  GcniäM  mi  dio  i^isie  Kujiptd  dos  rtv  lifen 
SeitcnscUifTes  in  St.  Peter  zu  Rom  mit  Musaihen  geschmückt  wanle. 

(Vwa  l'^rri  5.tnrl)  im  Vi.  .T.ilirc.     V.v  vrur  s'^ine:*  Ver- 

dienste jdl:j:ciurin  £:;'  Trir.ci.  iJii-sf  c:!',annteu  auch  i'ab&t  Alexan- 
der Ml.  nntl  .sc'ijic  beulen  Xarlii()!^;;;rr.  ' 

rvlehreie  seiner  Weihe  r.iu  deu  geslocben  :  die  cr^^aliiil"  luippel 
Ton  St.  Agncse  von  Dnri-fvy.    Anderes  sinchen  P,  A«nul » ,  l  ai  j  it, 

'      N.  Dt.rl:;nv,  ( ..  «Ir  l.i  lliv^.  Spierrc,  -T.  L.  RüulUt«  F.  de  I.-.uve- 

nioMl,  G.  ('.isl  ■Iii,  A.  V.  Wo'^tThn-t,  J'dm  i.i  irt.  Fü-sly  fuhrt  in 
seinem  i  Mi-mum  enden  \  (  ivr-1'  I.iiif.Ac  I.         i!ie  h  -  leö  nach  ihm  gC- 

Etocliencn  Hlaltor  on.    ].t  ^cllrSt  hat  cdiohe  i^eat/.t. 

Auch  Zeichnuni^en  ranleu  &icU  vua  seiner  iland.  Line  »ulche,| 
mit  Kreide  get'ertiget  und  weiss  gehöht,  ist  in  il.  Wei^el's  Catalog  T.* 
S.  68  aut'  5  Thaler  gewerthet.  Sie  stellt  Alexander  und  Apelles 
dar,  eine  grosse  Composition. 

Fcrri,  GiroIamO,  Maler  zu  Bologna  und  Schüler  von  F.  Alb^ni. 
Er  fertigte  mehrere  Kirchenbilder  xu  Bologna,  Creinona  und  an 
andern  Orten.   Starb  i670. 

Fcrri,  J.  Franz,  INInler  m  Fbnenz,  der  a!)er  t~?8  /n  St.  Miniato 
geboren  wurde.  I  r  erlevulc  tlie  Anfangsgrunde  dei  itunsl  bei  C 
FtatoU  und  hierauf  i^in^^  er  nach  Uom,  um  unter  Battoni  xu  stu- 
dieren* Man  hat  von  seiner  Iland  lustorisclie  Bilder  und  heilit;a 
Dnrslenun;:^cn  ,  von  denen  eiiilp^e  lleitall  landen,  s(t  wie  sidi  deno- 
der  liunsller  überhaiipt  zu  seiner  Zeit  Aehluug  erwarb. 
Er  starb  gcgeu  dus  Hude  seines  Jahrhunderts. 

Ferrl,  VincenZO,  Bildhauer,  wurde  178?  zu  rtif^n/ando  «»eboren. 
Kr  studierte  in  den  ScliuU'n  zu  Parma  und  hicraui  ^inir  er  nacli 
i'ranUrcicli ,  wo  er  uielirere  Werke  aui>iubrle,  »o^Tubl  ötalueu  ali 
Ornaincute.  Mehrere  der  ersteren  findet  man  in  den  Kirchen  des 
Departements  Gers,  und  eini;^e  grosse  BasreH(ds  zieren  die  AU.ue 
der  Kirchen  S'a.  .Maria  und  St.  Oi  ens  zu  Aii'  h.  In  K'l/.t'^rer  Stailt 
i^t  iiber  dem  l'orial  des  erzbischüiUdieu  i'ailustes  vuu  seiner  liand 
eine  coloisalc  Gru^>[ie. 

Ferri  lebt  noch  in  Auch,  wo  er  acht  Jahre  an  der  Kunstschule 
daselbst  die  Stelle  eines  Professors  der  Bildhauerkunst  bekleidete. 

lerri,  ichx,  luiplerklecher  von  I.amone  ,  ein  jetzt  lebender  liüast- 
ier  ,  der  bei  Luughi  teaie  KuusL  erlernte,  hi  ist  Zeichnungsleh- 
rer xu  Muxzano.  ^ 

Er  stach  kürzlich  die  in  Ohnmacht  fnllcnde  IMadunna  ans  der 
heriihmlen  Kreuzigung  rjuini's  bei  tlen  Zot  rolaulOU  xu  IjOgano» 
eiu  gutes,  correclcs  und  lieber  geslucheue»  Blatt. 
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Ferner,  Fierre,  Medailleur  zu  Paris,  wo  er  in  den  poger  Jahren 
«Im  verwichenen  Soculnnu  arbeitete,  Setner  ervtihiit  Hennio  ia 
derHistoirc  numismatiquc  de  Ia  rcTolation  fran^aiae*  Seine  Werke 
bezeichnete  er  mit  den  Initialen  F> 

Ferrier*  S,  Ferrer. 

rerriere,  Franz,  Maler  zu  Genf,  wo  er  1752  geboren  wurde.  Er 
malte  anfangs  Bildnia»e  in  OeI>  nnd  spater  wi£nete  er  der  Land* 
Schaftsmalerei  seinen  Fleiss.  Man  hat  von  ihm  auch  geätzte  Blät- 
ter mit  Hcn  .<;c>i(jn.^tcn  Ati5Mc^!ca  der  SC^dt»  sdlein  aU  Muster  dür- 
fen diese  nicht  gesucht  werden. 

Er  i&t  Termulhlich  jener  Fernere,  der  um  i3ü4  in  England  lebte. 
Fiorillo  lobt  seine  Miniaturen,  die  er  io  einer  dreisten  Manie« 
fertigte. 

Ferridre»  Maler  Ton  Genf,  den  wir  1824  offentiteh  gerahmt  fan- 
den. Man  bewunderte  damals  anf  der  Pariser  Kunstausstellang  seine 

ji^nmallcn  Na  hnhiniinren  von  Rronzcbasrelief's  mit  ebenfalls  ge- 
malten Etntiissungeu,  iVlan  fühlte  sich  betroffen  über  die  täuschende 
Wahrheit  dieser  Gogcnstande,  die  sehr  zart  behandelt  sind.  Mau 
darf  diese  Gemälde  als  etwas  sehr  Vollkommenes  in  ihrer  Art  bo« 
trachten. 

Wir  wiesen  nicht  in  welcher  Beziehung  dieser  Künstler  mit  dem 

obigen  stehe.  '  * 

Ferro,  Gregorio,  IVTnlcr  und  Kupferstecher  zu  Madrid,  der  un- 
ter die  beriihmtostcn  Schüler  des  Raiael  Mcngs  ge^äliU  wird. 
£r  erwarb  sich  in  seinem  Vaterlando  durch  seine  Arbeiten  Huf, 
Indem  er  zu  den  besten  Malern  der  neuen  Schule  j^ehört»  Zu  An- 
iiang  unsers  Jahrhunderls  midte  er  mit  andern  Künstlern  in  der 
neuen  Kirche  des  heil.  Franciscus ,  und  h<fr  zogen  seine  W^erke 
die  meiste  Auimerksamkeit  auf  sich.  Ausserdem  malte  er  Cabinets- 
bilder  und  auch  Bildnisse. 

Kupferstiche  von  seiner  Hand  findet  min  in  dar  FrachtansgalM 
des  Don  Quixotte. 
^Dieser  Künstler  starb  um  lSi2* 

Ferroni;  GiroIamOy  Maler  und  Aetzer,  geb.  zu  Mailand  i687, 
gest.  um  f?30.    Dieser  Künstler  erlernte  die  Maleret  in  Mailand 

und  hier  malte  er  Bilder  für  Kirchen  und  Häuser,  bis  er  nach 
Rom  ginf?,  lim  in  M.iratti'?  Schule  sich  umzii'^ehen.  Hier  ätzte  er  ei- 
nige oluckc  nach  Maratti,  mau  wpus  aber  nichti  ob  er  bis  an  sei- 
.  nen  Tod  in  dieser  Stadt  Terblieh.  ^ 
Bartsch  P.  gr.  XXI.  327  beschreibt  neun  Blätter  von  Fwntoni»  ' 
und  er  glaubt,  ^s«;.«;  damit  das  Wf-rk  p^f'^chlMs^cn  sei.  Sie  sin^ 
eehr  rein  in  der  Zeichnung,  gcistreicli  und  krattig  radirt. 

Bin  junger  Israelit«  nach  acm  Uebergang  über,  das  rothe  Meer, 
das  Tamburin  schlagend,  rec|»U  ein  anderer,  der  dem  Himmel 
für  seine  Rettung  zu  danken  scheint,  nach  Maratti.  ISL  l4  Z., 
Br.  10  Z.  8  L. 

Josua  heisst  die  Sonne  stille  stehen,  nach  demselben  und  in 
gleicher  Grösse. 

Judith  tödtet  den  Holofemes,  1705,  nach  Maratti,  ebenao  grofs* 
Jael  tödtet  den  Sisera,  nach  Maratti,  in  gleicher  Grösse. 
Joseph  entflieht  vor  Fotiphar's  frau,  nach  Maratti«  H.  tl  Z« 

2L.,  Br.  ÖZ.  6U     ^  , 
-  ^  Carolus  Boirottäu«  |iusst  der  heil.  ^ngfiMtt  die  Hand,  nach  ^ 

Cantwini.  IjE.  12  X.  3  L*i  Br;  a  £.  6 
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Ferrpm,  Leonard.     Ferrucci«  AndcMU  |0t 

Zvrei  Frif^cl  führen  die  Seeie  des  io  einer  Hühlo  entsetlt  Uegdn-  ' 
den  Hieronymus  iu  den  Himmel,  oacb  D.  Crcspi,  1723.  H. 
l4  Z.  6'L.,  Br.  10  Z.  tO 

St.  Peter  und  Johannes  heilen  die  Kranken»  Dach  S«  Cantarint* 

H.  l4  Z.  4  L.,  Rr.  12  Z.  9  L. 
Ein  orientalischer  Konip:  auf  dem  Throne  und  vor  ihm  ein  Fran- 
ciscancr  Mönch,  nach  Jf.  Morazone.    Ii,  i4  Z.,  Br.  10  Z. 
8  L. 

Die  ersten  Abdrücke  haben  die  Dcilicatton  ao  Ginftappo  Pono- 

bonelli.   U.  15  Z.  10  L.,  Br«  10  Z.  6 
In  den  ttveiten  fehlt  sie* 

Fcrroni,  Leonard,  Maler      Florenz,  genannt  Bigiao,  bildett 
sicli  bei  J.  B.  Raccelli  Bigio  und  bei  S.  Furino.   Er  malte  Hiftto-  » 
rien  und  F^iltlnisse  in  der  Mantt^r  dei  ItUleren«    Er  Icble  in  der 
zweiten  Halite  des  l7.  Jahrhunderts. 

Ferroniy  Peter,   Bildbauer  ygn  Arosio,  jet«t  lebender  Kuntder. 

"  Von  ihm  sind  die  Stnhi''Ti  an  der  Vorderseite  dc<;  f.vt^cunis  von 
Como  und  die  drei  iMl^i [aiilons  an  der  Fncade  des  llea;ierungsge- 
bäudeä  zu  Belliuxaua.  Auch  sind  von  ihm  zwei  SUuidbilder  dos 
neuen  Altars  in  der  Ffarrkirch«  w  Sanvico  im  Canton  Tetttn« 

FerrOVerdCy  Philipp,  Zeichner  tun  1600.  Von  ihm  sind  die  Zeich- 
nungen zu  Pignorla'i  Vcrc  a  nove  Imagini  degU  Pei  degU  Antt» 
Chi,  161 6  gedruckt.  ' 

Ferrobci,  Nicodetnö,  üilaler  toü  Flörey»,  Schüler  Ton  RostelK 

und  p.  Passignano.  Der  letztere  liebte  ihn  besonders  und  in  Rum 
war  er  dessen  Gehülfe.  Er  malte  aber  auch  allein  sehr  vieles,  be- 
sonders Wandbilder  zu  I  lrireii/,  zu  Ficsole  und  im  Kirchenstaate. 
Im  AllerheiligeuUlüsler  zu  ilureuz  sind  mehrere  Bilder  von  seiner 
Hand,  in  denen  er  d^m.AoMelU  überlreffen  follj  namentlich  in  der 
Cpmposition.  , 
^  Starb  i6dO. 

Ferrucci,  Franz,  Bildhauer,  genannt  Tadda,  der  sich  durch  seine 
Porphyr -Arbeiten  Ruhm  erwarlK    Er  besäst  das  Geheimniss,  den 

Meissel  so  zu  hiirten  ,  dass  er  diese  Stein£];attung  gut  angriff.  Er 
fertigte  für  den  Pallast  Pitti  eine  grosse  Schaale  zu  einem  Brun- 
nen; ferner  die  Statue  des  Herzogs  Cusaao  und  das  Bild  der  üe« 
recliti|;keit  auf  der  Dreifaliigkeits  -  Säule »       9m  Porphyr.  \  . 
Dtea^r  Känetler  atarb  iMS» 

Ferrucci,   Andrea,    Maler  und  Bildbauer,   geninnt  da  Fiesole, 

Schiller  von  F.  Ferrucci  und  JVL  Maini.  1^  besass  mehr  Geschmack  ^ 
als  gründliche  WiMenschait  in  der  Zeichnung,  aber  doch  ▼ertland 
^   er  es ,  alle  Arten  Ton  Sculpturcii  geschickt  an  copiren.  Arbeiten 
Von  ihm  findet  man  zu  Neapel,  Pistoja,  Florenz,  Volterra ,  und 
nach  Ungarn  schickte  er  solche,  Cicognara  lobt  den  Künstler  wegea  i 
der  Weichheit  ia  lichaudlung  des  iMarmors  und  wegen  des  Ge- 
schmackes, der  in  seinen  Erfindungen  herrscht.  Er  hat  in  seiner 
Storia  della  scultura  II.  tar*  das  Monument  von  Saliceti  abbilden 
lassen»  das  Andrea  für  S.  Domenico  zu  Bologna  machte.  Im  Style 
strebte  er  dem  Michel  Angelo  nach,  und  in  friihern  Werken  nn- 
4en  sich  Anklänge  an  Donatello. 
Er  starb  1522  au  Ftesole  In  hohem  Alter. 

'1 
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900^'  Famioci«  Frans.  —  Ferth«  h  A.  de. 

*  ,  • 

Fermoct»  Franz, 

Bildhauer  rua  fictole,  der  I«8a1>werke  j|nd  Blu- 

meng'^b'int:!^  Icrligte.  Fr  war  iler  erste  Lehror  des  A.  Fornircci,  Mait 
darf  lim  nicht  mit  F.  Franz  Fcrrucci  Tadda  vccwechselo«  / 

FerniCciy  Bomulo,  Bildhauer.  Sohn  des  Franx  Ferr^icci  mit  dem 
B(>!nf»men  Tadda,  von  welchem  er  das  Gehcimniss  dor  Porpli^'rbo* 
arbeituiif^  erfuhr.  Er  vcrtcrtigtc  aus  Porphyr  allerhand  Thiere. 
Starb  1Ö25. 

Ferrucci,  Pompcjo,  Bildhauer  von  Ficsole,  Franz  Tadda's  (Fer- 
rucci)  Neffe,  icrligtc  Munutuentc,  B^srcliels»  auch  Ahure  und  Sta- 
tuen. Auch  nar  er  in  der  Restauration  sehr  erfahren.  Sein  be*  ' 
rühmtettes  Werk  ist  die  Relief- Tofcd  in  der  Kapelle  Vidoni  in  S. 
•  Yitturiri  zu  Rom,  dio  Hiinmeiftihrt,  S.  Oirolamo  und  das  Bildnis« 
eines  Cardinal»  vorstellend. 

Dieser  Künstler  Icblc  xu  Korn,  und  starb  daselbst  als  Direktor 
der  Akademie  von  S.  LuGa  i635  im  6o.  Jahre. 

reiiucci,  Joliaria  pumillicus,  Maler  von  Florenz,  C.  Dandinis 
Schüler,  ein  su  «einer  Zeit  berühmter  Künstler,  dessen  Lcbcnsver- 
liältnisse  aber  doch  uqbekannt  sind«  Er  arbeitete  in  Florenz. 

Ferry,  M.,  ein  uns  unbekannter  Name,  der  auf  einem  gut  radirten 
Blatte  steht,  welches  Hafaers  Madonna  mit  ifim  Bedien  in  der 
Dresdner  Gallerie  ▼oratellL  Man  liest  hier:  M.  Ferry  exe.»  foL 

Fersoff,  Peter,  Landschaftsmaler  zn  St.  Petersburg,  der  in  MeusePs 
Miscel.  XI.  269  erwähnt  wird.  Er  erlernte  seine  Kunst  hei  J.  Va-  ' 
lertani,  und  um  1780  malte  er  in  St.  Petersburg  für  die  Sdiaa» 
bühne;  ferner  I;andschaften ,  Ruinen,  Pcrfipcl.tive. 

Von  der  Richtigkeit  der  Orliiogra^ie  des  Namens  konnten  wir 
uns  nicht  überteugcn, 

Ferstier,  Heinrich,  kaiicilit'h  Tt">niglicher  akademi<;clior  Portraitma- 
1er  und  Trufessor  an  der  Nurinal -Zeichnungsschule  au  iilagenfurt, 
malt  schöne  Fortraite  in  Miniatur  und  Aquarell,  die  sich  durch 
Aehnlichkeit  und  durch  kunstgcmässe  Ausarbeitung  auszeichnen. 
Er  übte  in  mchrern  Städten  Deutschlands  seine  Kunst,  sowohl  in 
Darstellung  von  Portraiten  als  Faiuilieugruppen.  Im  Jahre  1836 
hielt  sich  der  Künstler  einige  Zeit  in  München  auf. 

Ferte,  M.  de  la,  ein  französischer  Kunstliebhaber,  nach  Füssly  In- 
tendant der  Menüs  plaisirs  ku  Poris ,  atzte  um  176Ö  mehrere  Kleine 
Blätter  mit  Landschaften  und  anderem.  Die  Jahrzahl  1758  trägt  eine 
Folge  von  4?  Blattern,  grösstentheUs  nach  Boucher. 

Eine  andere  Folge  von  12  Blättern  ist  mit  Martinet  esc*  be-» 
zeichnet. 

Dieselbe  Adresse  hat  auch  ein  sehr  kleines  Blutl:  La  Fidolitü  mit 
vier  französischen  Versen.  *  , 

Drei  kleine  Blatter:  Landschaften  und  Thieratadien. 

Im  Jahre  1776  gab  de  la  Ferte  Vies  des  peintres  in  2  Vol.  heraus. 

forth,  F.  A.  de,  Kupferstecher  zu  Paris,  der  aber  1723  zu  Höring 
geboren  %vurdc.  Er  stach  Bildni<;se  und  Gcnrestitcke,  die  den  gros« 
$crn  TUeil  seiner  Blätter  au^madien; 
Le  Viilaceois. 

La  double  fcconditc,  nach  F.  Eisen. 
Allegorie  auf  den  Tod  des  Dauphin. 
Le  maitre  et  Ifs  Cleves,  nrjrh  van  der  Bosch. 
La  belle  comjplaisante ,  nach  N.  Laueret. 
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Andere  Blatter  sind  nach  Fontaine,  Oudryi  BouU  etc. 

Dieser  KuuftUer  $t^b  luu  1770«  AttdernäsU  wird  er  Bertrand 

Fertig,  Ignatz,  Llthof^raph .  wwrde  i80p  in  der  K^hr  von  Aschaf- 
fenbnrf^  i;cl>orcn.  Sein  Vater  war  ein  Müller  mid  cv  5ell)sl  imissle 
hei  scitiein  Ohcinic  bis  zu  seinem  2l>  Jahre  liie&es  ilatidwcrh 
und  die  Oeknnomie  treiben;  nur  in  den  Feiertagsstunden  war  et 
ihm  yergonnt»  in  AschafTonburg  die  Zeicknanguchule  zu  besu- 
chen. Endlich  begab  er  stich  nach  Hanau  in  eine  lithor^raphi^chc 
Anstalt,  wo  er  nur  gewöhnliche  Arbeiten  verrichten  uiussle,  uud 
erst  iS52  i'and  er  Gelegenheit,  in  München  seiner  eigentlichen 
Itünsllorischen  Ausbildung  obsuliegen,  besonder»  bei  dem  berühm- 
ten T.ilhograpben  G.  Bodmcr.  Er  übte  sich  mit  Eiler  in  der  Krei- 
demanier, besuchte  nebenbei  noch  ixunier  die  Al.adcmle  der  Kün- 
ste, wo  er  schon  trüber  einige  Zeit  zugcbrucht  hatte,  und  erlangte 
endlich  eine  solche  Fertigkeit,  dass  ihn  Bodm«*  zu  seineYi  beden* 
tendstcn  Blattern  verwenden  Ixonnte,  Gc_  .^  .irtli,'  lebt  Ferltg  ala 
8elbslständig?r  KiinstUr  in  München,  inul  hrsoiulers  sind  es  Por- 
traite,  die  er  mit  Hciiall  ierliget.  Sie  cuipielii  i»  sich  durch  Achn- 
lichkeil,  durch  gelungene  technische  Behandlung,  Uurcli  Ucinhcit 
und  Eleganx  der  Aualührung.  Auch  in  Hinsicht .  auf  Effekt  und 
Haltung  sind  diese  Blätter  schätzbar.  * 

Fesel,  Christoph,  Historien  -  und  Portraitmaler,  geb.  zu  Ocliscn- 
türt  lT5ot  studierte  zehn  Jahre  unter  Mcngs  und  Battoui  zu  Uom, 
begab  sich  nach  der  Abreise  des  ersteren  na(4i  Neapel,  und  end- 
lich hchrte  er  nach  Deutschland  zurück,  wo  er  1760  Hofmaler  zu 
Bamberg  wurde.  Er  malte  schone  Dekorationen  für  die  Schau- 
bühne, Altarblätter,  bcsouders  lür  die  ü^irche  zu  Ebrach,  und  Staf- 
feleibilder, darunter  einige  in  Van  dar  WerTs  Manier.  Er  malte 
auch  die  Kuppel  der  Jakobskirche  zu  Bamberg  in  Fresco  und  an- 
dere Arbeilen  von  .«'mtiov  Hand  sieht  man  in  Vrnnken ,  besonders 
zu  Würzburc^  Histoiicn  und  Arrhltekturstücke  in  üel  und  Fresco. 
Er  gefiel  durch  sciu  lebhalles  Cuiurit,  dagegeu  ibt  seine  Zeichuung 
nicht  SU  rühmen. 

Man  hat  Ton  Fesel  eine  Maltrtlieorie  oder  kurzer  Leitfaden  zur 
bist.  Malerei,  Würzburg  1792,  zweite  Auflage  l8o4f  die  cr  noch 
selbst  besorgte,  deuu  der  Künstler  starb  erst  1800' 

FeSely  Kaspar  Carl,   rortraltmaler  zu  ^VÜrzburg,  Sühn  des  obi- 
.  ^  gco,  wurde  1775  geboren.  Sein  Vater  W(dlte  ihn  nicht  zum  Künst- 
Ter  bilden ,  und  daher  musste  der  juugo  ir  escl  das  Gymnasium  zu 
, Würzburg  besudien.    Allein  während  der  längern  Abwesenheit 
seines  Vaters  ergab  er  sieb  mit  Eifer  der  Zeichcukunst,  und  zu- 
letzt widmete  er  sich  ausschliesslich  der  Malerei,   in  welcher  Ilm 
sein  Vater  unterrichtete.     Anlancjs  copirte  er  AVerlve  \oti  liMhcus, 
van  Dyck  u.  A. ,  uud  das  erste  Stück,  wodurch  er  sich  licilail  er- 
warb, war  die  Copic  von  M.  A.  da  Carravaegip's  St  Sebastian» 
welche  der  Fürstbischof  Georg  Karl  in  der  Kirche  zu  Oherbleichfeld 
aufstellcr  llos.  Diese  Cople  erwarb  ihm  G<')nner,  und  diese  setzten 
'    ihn  in  den  Stand,  in  Wien  unter  Füger  uud  Maurer  seine  Stu- 
dien fortzusetzen.    Hierauf  Hess  er  sich  in  Würzbmg  nieder,  wo 
er  grösstentheils  Bildnisse  malte.    Auch  mit  der  Uestauration  be*  / 
,     fasste  er  sich. 

Dieser  Künstler  starb  um  1820. 

Fesele,  Melchior,  ein  bayrischer  Maler  und  rühmlicher  Zeitge- 
nosse des  Albracht  Altdorfer,    Seine  X<ebensv.erhiütnisst  sind  unbe- 
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Itaaat,  oMekh  er  der  oberdeutschen  Kunst  Ehre  maclit,  und 

von  MfinnHch  stellt  in  seiner  Beschreibung  ^cr  churpHllzIschen 
Gemäldesammlung  1805  nur  seine  Unkunde  dar,  wenn  er  sagt, 
'dass  der  um  '1590  arbeitende  unbekannte  Maler  Martin  Fesele  ei* 
ncn  Begri£F  von  dem  gebe,  was  die  Kunst  in  ihrer  Kindheit  ohne 
Hiilfsmittcl  und  f^rüntlllchen  T^ntTrirht  seyn  konnte.  Zu  jen'er 
Zeit  lag  die  Knn<;t  in  Deutschland  keineswct^s  in  ihrer  Kindheit, 
sie  hatte  vielmehr  eine  hohe,  eigenthümlichc  Stulc  errei9lit.  Siehe 
Dr.  Kttgler^s  Skiue,  Albrecht  Dürer,  seine  Vorgänger  nnd  Nach» 
folger  in  dessen  Museum  von  1836.  Männlich  nennt  ihn  Martin; 
dieses  that,  ■wahrschoiiilich  auf  dessen  Autorität,  auch  i,i[mwsky 
im  bayrischen  Üünstlei- -  Lexlcon ,  und  beiden  lolgt  Fiorilio  in  der 
Geschichte  der  zeichnenden  liiinste  in  Deutschland.  Dieser  Künst- 
^  1er  hiest  Melchior,  wie  aus  der  Inschrift  seines  Grabsteines  in  der 
Franziscaner- Kirche  zu  Ingolstadt  erhellet.  Auf  diese  Inschrift 
maclite  der  geistliche  Rath  und  Professor  Meilinger  in  München 
auimcrksam,  und  daher  findet  man  in  der  neuen  Auflage  des  Ver- 
zeichnisses der  königl.  Gallerte  zu  München  von  1829  den  Teuf- 
namen  Martin  in  Melchior  abgeändert.  jDieses  hat  aach  Bmlliot 
in  (^er  neuen  AuHage  des  Diel,  des  monogr.  I.  1992  gethan  ,  und 
da,  so  wie  ui  deu  bayrischen  Anualen  1855  S.  l~l  ,  in  Meilinger's 
Bericht  iiber  diesen  Künstler,  ist  die  Grabsclinit  abgedruckt.  Sie 
lautet:  Anno  1536  den  lOten  Tas  Aprilis  starb  der  Erber  und 
fcnnstreich  Meister,  Melcher  Feselen  Mahler.  Dem  Got  Gnad« 
Das  Alter  dieses  Künstlers  ist  nicht  angegeben,  und  auch  seinen  - 
Geburtsort  kennen  wir  nicht,  doch  wissen  wir  mit  Siciierhcit  das 
Sterbjahr,  und  LiporFsky's  Angabe,  dass  der  Künstler  um  1650 
gearbeitet  habe,  wollen  wir  als  Drackfehl^r' erklären.  ' 

Die  könig]«  bayrischen  Sammlungen  bewahren  Gemälde  Ton  der 

Hand  dieses  Konstiers,  unter  denen  die  Belagerung  der  Stadt  Rom 
Mntor  Porscna,  in  der  Uönigl.  Gallerie  zu  München,  das  bedeu- 
tendste ist.  Auf  demselbcu  Bilde  ist  auch  die  Clelia  Yorgcstellt, 
wie  sie  mit  ihrem  Gefolge  nach  der  Rettung  aus  dem  Lager  vor 
dem  römischen  Consul  erscheint,  und  es  sind  daher  die  Angaben 
Fiorillo's  und  Lipowsky*«  zu  berichtigen ,  da  letzterer  aus  Einem 
Gemälde  zwei  macht.  Dieses  Gemälde  träfrt  das  Monogramm  des 
Künstlers  und  die  Jahrzahl  1529»  aucii  auf  dem  berühmten 

Bilde  Altdorfer*s  lesen ,  weldies  den  Sieg  Aleacander's  über  Darias 
vorstellt,  und  dadurch  angeregt,  malte  Fesele  ▼ermuthlicli  sein 
Gemul  lo.  Wir  finden  darin  rli-nselben  Reichthum,  und  eben  so 
fein  und  geschmackvoll  behundelte  Gestalten,  wie  in  Altdorfcr's 
Meisterwer^i.  Nur  dem  poetischen  Schwünge  seines  Vorbildes 
Ikonnie-  Fesele  nicht  folgen« 

Der  geistliche  Rath  Meiltn^cr  in  München  besitzt  eine  merk- 
würdige altdeutsche  Originalzeichnung,  welche  denselben  Gegen- 
stand darstellt,  nur  weicht  sie  von  dem  Bilde  in  der  Compositlon 
ab.  Die  Umrisse  sind  mit  der  Feder  gezeichnet  und  die  Schatten 
mit  Tusch  angegeben.  Der  Keichthum  der  ligureu  ist  unermess- 
lieh»  die  Köpfe  sind  charakteristisch  und  bedeutungsvoll,  und  die 
Gestalten  anatomisch  richtig  bezeichnet.  Auch  von  der  Luftpcr- 
speUtive  ist  ein  verständiger  Gebrauch  gemacht.  Der  Name  oder 
das  Monogramm  des  Künstlers  findet  sich  auf  diesem  Folioblatte  / 
nicht»  sie  gehört  aber  nach  dem  Urtheile  Ton' Rennern  in  Geist 
und  Styl  dem  Fesele  an.  1 

In  der  hönigl.  Gallerie  zu  Schieissheim  ist  von  ihm  ebenfalls 
ein  grosses  Bild  mit  der  Eroberung  der  Stadt  Alesia  oder  Alexia 
durch  Okaat  iu  GaUia  Lugduneosi«  mit  der  Aufschrift : 
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^^.^    Quanta  strage  vir^  tMimii»  Aksb' 
Caesaris  aqailis  picta  tabella  notaL 
f      Dicie  beiden  Bilder  wurden  unter  Naooleon  nach  Paris  gebracht, 
im  Jalire  lölS  aber  nieder  reclamirt.    In  Paris  ^  sah  F.  v.  Schlegei 
das  letztere,  und  er  erwihnt  es  in  seiner  Europa  i803  II*  ll4* 

Im  hönigl.  Bildersaal  der  St.  Morizhapclle  *n  Nürnberg  ist  von 
seiner  Hand  die  Oplerunf^  der  drei  Weisen,  aber  hier  sind  die 
Furmen  plump  und  gemein,  in  der  Carnation  ohne  Yerdienfty  und 
auch  die  Färb«  ist  oline  Wirlaing.  * 

Fessard,  Etienne,  Kupferstecher,  geb.  zu  Pari»  17l4.  gest.  da- 
aalbftt  1774*  Sein  Meister  war  B«  laaurat,  und  auch  der  Schüler 
.  erregte  hohe  Meinung  von  seiDer  Kunst,  weaafvegen  ihn  der  Kö- 
nig zu  seinem  Kupicrstccher  ernannte.  Er  stach  eine  betlculenflt? 
Anzahl  von  Platten,  die  er  nüt  der  Nadel  stark  vorarbeilcte.  In 
der  Zeichnung  ist  er  currclit  aber  nicht  zierlich ,  und  seiu  Grab- 
stichel ist  trocken.  Auch  in  Bcxeichnang  der  Farben  macht  er  k«i* 
nen  afigeneinnon  FincUuch. 

Sein  vornehmstes  Werk  sind  die  i6  Blätter  nach  Ch.  Natoira*! 
Gemälden  der  Chapeile  des  cuians  truuvcs  zu  Paris;  ferner: 
Herminia  als  Clorinde  bewaffnet,  nach  Pierre,  ful.  Hauptwerk. 
Orpheus  und  Acethttsa»  nach  TramoUttS,  gr.  qn.  fol. 
Die  vier  Künsta ,  dur<öh  Kinder  Torgastellt»  nach  C«  Yanloo« 
4  BL,  fül. 

Jup  er  und  Anliope,  nach  demselben,  gr.  qu.  foU 
ttA  Ciftta  flatnande,  nach  Rubens  17Ö2.  gr.  qu.  fol. 
Das  Reich  der  Flora,  nach  Puussin,  gr.  fol. 
Les  fablcs  de  la  Fontaine  6  Voll.    P,.    Paris  1705  —  75- 
\    Maria  auf  dem  'I'hnuie  von  Franziskus,   JchnTinfs  \ind  Caüia- 

riua  umgeben,  uacii  Correggio's  berukmtem  üüdc  in  Dresden, 

gr.  fol.  ^  *  .      .  ' 

Diank  im  Bade ,  wie  sie  die  Nengterde  Ahtäons  mit  Hirichga* 

weihen  bestraft,  nach  J.  Bassano  ,  gr.  fol.  Crozat. 
Die  heil.  Familie  mit  der  Familie  Cornara,  nach  Titian,  qu.  £ol« 
Leda  mit  dem  Schwane,  nach  Pierre,  fol.  «      ■  '--i.,  ; 

Die  Geburt  der  Venus,  nach  F.  de  Troy,  gr.  qu.  fol. 
Leda  mit  dem  Schwane,  nach  demselben,  gr.  qu.  fol« 
Jupiter  und  Calisto  ,  nach  demselben,  gr.  qu.  fol. 
Der  Triumph  der  Amphitrite,  von  Caylus  radirt,  nach  Bouchar- 

don,  gr.  qu.  fol.  V. 
,  Der  Triumph  des  Bacchus,  nach  demselban;  chan  so  gross* 
Venus  von  Amor  virrln^son. 

Venus  T^ürhtii^at  AiA'iii-  den  Amor,  2  BI.  Von  Bouchardbn ,gezeich* 
net  und  vuu  Gallus  radirt,  fol. 

Die  Geburt  Christi  tLa  lumicre  du  monde)  nach  Boochar.  foh 

St.  Carolus  Borromüus  vor  der  heil.  Familie ,  nach  J«  Searael" 
lino  da  Ferrara  ,  fur  das  Dresdner  Gallerie  -  Werk. 

Das  Innere  der  Kirciic  St.  Sulpice,  nach  Servandoui,  gr.  fol. 

Les  uuvriers  de  la  vigne,  nach  Rembrandt,  gr.  qu.  fol. 

lih  ersten  Drucke  halt  der  Herr  die  Linke  an  die  Brust,  im  zwei* 
ten  stützt  er  sie  auf  den  Tisch  und  die  Platte  ist  mit  Martin  Feirt 
bczciclinet. 

La  inustque  champetre,  nach  Laueret,  175^»  gr.  fol. 
Die  Kinder  des  Bacchus,  nach  Watteau,  gr.  qu.  fol«  \ 
Zwei  Ansichten  von  Mühlen  an  den  Mauern  Ton  Lausann«» 
\[  2  Bl.,  nach  F.  N,  Pcrignon  ,  kl.  tnl. 

Der  Herzog^  f<Qn  Choiseul  am  ächreibtitche ,  nach  L,  M.  Van- 

loo ,  fol.     '       '  , 
Marqnis  da  Mkabten,  tttcb  Vanloo  stn.»  fol. 
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J.  P.  de  BoiiRainvlIlc  ,  Tinch  Cochin»  4- 
Ilortensc  Maocim  Duchesse  de  IVIazarin,  steh  Ferdinand^  für 

Odicuvrc,  8» 

Mehrere  andere  Portraite,  Blätter  nacK  Watteau,  Bouclier  etc. 

Fessard  ,  Claude  Maticil,  i;uniersLeciicr,  nurde  IT'w  zu  Fonmuie- 
blcau  geboren.  Er  lernte  bei  Longueil  und  lieterte  mehrere  üiat- 
ter,  unter  denen  die  heil.  Jungfrau  mit  5.  Gatliartna,  Fransiacuty 
Johannes  und  Anton,  nach  Correggio  das  beste  ist.  für  die  Dresd- 
ner Gallerie: 

U.  de  Juignc,  Erzbischof  Ton  Paris, 

Eine  Folge  verschiedener  Thierc. 

Ein  Blatt  mit  dem  Tod  des  C.  Conl^,  nach  Weber,  ist  mit  Fessard 

sc.  hezeichnel^  viendcht  «las  Werk  iinsers  Künstlers,  <ju.  foL 
Ein  B]umrnli<irb ,  nmli  Huysum,  von  IVIarillicr  vurgcätzt» 
IVIeluere  Lundschalten  iu  der  Voyage  de  la  IraucCt  ^ 
Fessard  starb  «u  Paris  um  l8o4* 

PeßSard,  Ficrrc  AiphonS,    Bildhauer  zu  Paris,  wo  er  iTQß  gebo- 
ren wurde.   Er  bildete  sich  unter  ßriJaa's  und  liosio's  Leitung  zum 

feschickten  Künstler,  wie  die  nicht  unbedeutende  iLuzahl  von  Wer- 
en  beweiset,  vrelclie  Fessatd  liel'erte.  In  der  Kirche  der  Gemeinde 
«  der  Si  li^-vestern  von  St.  I'aul  in  Chartres  ist  von  seiner  Haml  ein 
11  l  uss  hohes  und  7  Fuss  breites  Basrelief  in  Gyps,  vrclche»  die 
Predigt  des  Apostels  Paulns  zu  Ephesus  vorstellt ,  un.f  auf  dem 
Kirchhofe  von  P.  Lachaisc  fertigte  er  das  Basrelief  in  Marmor  am 
Monumente  der  MniC.  Sire  ile  Chemiiirl.  Auch  hat  ni.in  von  ihm 
eine  siuhen  Fuss  lirtlic  Statue  des  t^apuncus,  eine  sdlclic  des  ster- 
beuJeu  Aduuis ,  5  <>ch.  6  hoch,  und  iu  der  Gallerie  des  Mu- 
seums sieht  man  saine  Büsten  der  Maler  Valentin  und  $.  Vouet 
und  jene  von  llossiin.  Im  Jahre  l828  brachte  er  seine  sedis  Fusi 
hohe  Statue  der  von  Apollo  verfolgten  Daphne  cur  Austeilung. 

FeSlllatinS.  S.  Angelico  da  Fiesole.  * 

Fc8ta>  Bianca^  b  crühmte  Miniaturmalcriu  zu  Ilora,  deren  Name 
in  der  Reihe  der  Künstlerinnen  ihres  Faches  glänzt.  Sie  ist  Profes- 
sorin der  Akademie  S*  Luca,  und  ältere  Schwester  der  Mathilde. 

Festa,  Mathilde,  e;eschickte  Miniaturmalcriu  zu  Horn,  eine  junge 
-  Künstlerin  und  die  Sehn? ester  Bianca's*  , 

Fesius,  C.  Calpurnius,  Alalcr,  dessen  Name  iu  einer  lateinischen 
Insf^rift  genannt  wird,  die  vor  etlichen  Jahren  zu  Pnteoli  ge- 
funden wurde.  Kaoul  -  Kuchettc  (LetUe  a  Schorn  p.  74)  möchte 
glauben,  das   dort  ein  Zweig  der  Fnniili»  calpurnia  Unsassi^  war«  s 

und  doss  dieser  Maler  zu  derselben  gehurt  habe. 

Feti,  Domenico,  Maler,  der  aber  den  Beinamen  Mantuano 
führte,  wahrscheinlich  weil  er  sich  in  dieser  Sfndt  den  meisten 
Glanz  verschaffte.  Er  bildete  sich  bei  Ludwig  Cardi,  bis  ihn  der 
Cardinal  Herzog  Ferdinand  nach  Mantua  mit  sich  nahm,  wo 
er  die  Werhe  des  Giulio  Romano  studierte,  dessen  Correktheit  er 
jedoch  nicht  erreiclite.  Die  Alanicr  dieses  rVIeisters  ahmte  er  glüch- 
lich  nach,  sturli  a!>rr  schon  \(j2\  im  35*  Jahre  zu  Venedig,  iu  |:'olge 
einer  ausschweileudcu  I^ebeitfart. 

Feti  wurde  Hofmaler  zu  Mantua,  und  hier  malte  er  für  Kirchea 
und  Gallericn.  Von  seinem  Gemiildc  mit  dum  Wunder  mit  Üen 
Breden  in  der  Aha  lemie  zu  Mantua,  sagtl-nn.'l,  dass  es  mehr  grosse 
als  grossartige  Figurcu  habe,  die  aber  manuigialtig,  gut  in  der 
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Verhünung  und  meisterhaft  gemalt  «eleu.    Am  Chore  des  Dome« 

zuManlvm  malte  er  ein  inha^lreichcsFrfscobilJ,  ^Tofür  er  wenit^erLob 
verdient,  als  iur  seine  Oelinalcieien.  Doiiieuico  war  ein  gescliiclvter 
geistreicher  Cumpumst,  uur  liebte  er  matichmal  gcgeu  den  Gebrauch 
seiner ,  Zeit  die  symmetrische  Anordnung.  Im  Ausdrociie  seiner 
Köple  herrscht  Geist  und  Leben,  oft  zu  grosse  Sentimentalitüt,  doch 
sab  er  vrenTfr  ;^nf'  reine  W;ibl  der  Formen,  <»r  hrijnüjite  sich  mit 
der  Nacbaiimuug  der  gemeinfen  Natur,  öeiuc  rärbunj;  ist  Kräftig, 
lebbaft,  aber  häufig  in  den  Schatten  etn-as  schwarz.  In  Uundung 
der  Formen  war  er  vortrefflich  und  nicht  minder  yerstand  er 
die  Gesetze  der  Beleuchtung.  Zur  Zeit  der  Centrali^iruug  der 
Kunstwerke  waren  im  Pariser  Museutn  pielieu  Bilder  von  diesem 
Künstler,  und  darunter  nennt  Lu^ncic  die  Darstellung  Lolh's  mit 
seinen  Töchtern  in  Composition  m  Schönlieit  der  Farbe,  in  der 
Starhe  -des  Ausdrucks  und  in  Führung  des  Pinselt  einen  wahren 
Diamanten.  In  der  Eremitage  rn  St.  Pctersl)urg  sind  sieben  Ge- 
mälde von  ihm,  darunter  die  Geburt  Christi,  die  Ravcnpt  für 
Gruzat  gcstüchtta.  reruc-r  die  Heilung  des  Tobias ,  Zaciiunas  mit 
Johanlies  am  Arme ,  Dädalus  und  Ikarus  etc. 

Nach  Dom.  Feti  wurden  mehrere  Blatter  gestochen.  Sowohl  nach 
Gemälden,  als  nach  Zcicbnungen.  Letztere  führte  er  mit  Gcscfimack 
aus,  aber  sie  sind  selten,  so  wie  seine  Gemälde.  Es  werden  sich 
indessen  wenige  Werke  dieses  IVIeisters  (luden,  die  nicht  auch  durch 
Kupferstich  bekannt  sind.    ^  ^ 

Feti  9  Lucrina,  Schwester  Domenico's,  war  ebenfalls  Malerin.  Sie 
wurde  in  Mantua  Nonne,  und  als  solche  malte  sie  (ur  die  Klöster 
der  Stadt.  Diese  Lucrina  hatte  grosses  Talent  xuc  Malerei. 

Feti 9  MarisnO^  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind. 
Man  weiss  nicht,  ob  er  zur  Familie  Domentco's  gehöre. 

Fcubure,  Carl  Friedrich  le,  Maler,  wurde  i805  zu  Münchea 
geboren,  wo  sein  Täter  die  Stelle  eines  Rechnungs-Commissärs^bei 

der  ki>nigl.  General  •  Lottoadministration  hakleidet.    Letzterer  saU 

in  seinem  Sohne  schon  friihe  die  Lust  zum  Zeichnen  erwaclien, 
und  daher  ?chicUte  er  ihn  schon  1816  au^  die  Akademie  der  bil- 
denden Künste  zu  München,  um  sich  ausschliesslich  der  Kunst 
widmen  zu  können.  Das  Fach,  welches  er  erwählte,  war  die  Land- 
schalts  -  und  Schlachtenmalerei,  die  er  unter  W.  Kohell  studierte, 
bis  ov  1325  bei  der  königl.  PorzellanmanufaUtur  zu  München  ver- 
wendet wurde.  Hier  lehrte  ihn  Benno  Keim  das  technische  Verfah- 
ren der  Schmelzmalerei,  und  1826  trat  er  nach  Keim's  Tod  an  des- 
sen Stelle. 

Le  Feubui:e  hat  schon  eine  bedeutende  Anzahl  schöner  Porzcllaln- 

Eemälde  geliefert,  namentlich  für  den  kostbaren  Service  des  Königs 
.udwig,  mit  Cupicu  nach  den  vorzüglichsten  Gemälden  der  ko- 
nigl.  Pinakothek.  Siehe  darüber  Dr.  G.  K.  Nagler's  Geschichte  der 
k.  b.  Porzellanmanufaktur  in  den  bayer.  Annaleu  i8o4,  Vaterlands- 
'  künde  S.  86"?.  Ebendaselbst  sind  S.  885  auch  die  Gemälde  ver- 
zeichnet, welche  Lq  Fcubure  ausgeführt  hat.  Sie  stehen  an  Lr- 
beudigkeit  und  Krai  L  den  Originalen  weni^  nach ,  wie  das  schöne 
Gemälde  von  de  Hooghe  und  die  Frau  mit  dem  Arzte,  nach  vaa 
Steen,  beide  auf  Teller  copirt.  Auf  eine  zehn  Zoll  ins  Gevierte 
haltende  Platte  malte  er  die  Löwin,  welche  einen  Rehbock  verfolgt, 
und  die  Löwin,  welche  den  Eber  erwürget,  beide  nach  Snyders  etc. 

Feubure  oder  Fevbre,  Ciiarles  le,  Historien-  und  Portraitma- 
maler  zu  Paris ,  Schüler  von  Baron  üro».    Man  hat  von  diesem 
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Künstler  Bildnisse  und  Scento'aui  der  Varerlftods  -  Geschichte  ro* 

laantische  Darstellungen*  '  ^ 

Fenchot,  Pierre,  Landschaftsmaler  in  Oel,  Sepia  und  Aquarelle 
wurde  711  Dijon  178?  geboren.    Er  bildete  sich  unter  der  Leituni? 

von  Fran(;ois  und  Anatole  Devosgc,  und  schon  1805  tnifr  an  der 
liunsUchule  8e^ner  Vaterstadt  die  ersten  Preise  der  Malerei  und 
Zetchenkunst  davon.  Er  ist  jeut  Professor  am  königl.  Colleeium 
«u  Dijon.  .OB 

Feugudre  des  Forts,  Landschafumalcr ,  doch  nur  Dilettant.  Er 
lebt  ztt  Paris,  und  hier  sieht  man  von  seiner  Hand  Kirchen bil der, 
denn  Feugucre  widmet  sich  dem  historischen  Fac  he  der  Landscha^ 
Fiir  die  Encyclopödie  portative  stach  Girardet  einige  Vignetten  nach 
seinen  Zeichnungen.  Er  scheint  auch  Italien  gesehen  zu  haben 
nach  einigen  seiner  Gemälde  zu  urtheilen.  ' 

Feuillet,  Bildhauer  xu  P.iris  um  i?30,  der  jedoch  wenig  beliannt 
ist.  B.  Audran  stach  das  von  ihm  verfertigte  Grabmal  des  Pfnrrers 
von  St.  Gervais.  Dieser  heisst  Fran9ois  Feii,  was  Füssly  in  den 
Supplementen  mit  verstorben  übersetzte. 

Es  lebte  auch  ein  Kupferstecher  dieses  Namens,  der  Meine  Bott- 

fets  und  Blumen  gestochen  hat,  jedes  zu  sechs  Blätter,  mit 
'euillet  inv.  et.  sc.  hczeichnet. 

Feulard,  Jean  Pierre,  Miniaturmaler  zu  Paris,  der  1700  zn  ChA- 
teaudun  geboren  wurde.  Er  war  Aubry's  Schüler,  und  die  Werke» 

welche  er  lieleit,  bestehen  in  Fortraiten. 

F eure ,  Ic ,  Formschneider  zu  Paris  um  i74o*   Er  war  Schiller  von 

le  Sueur. 

Feare^  le*  s.  auch  Fme. 

Feurlein,  Johann  Peter,  Maier  vonBoxln  -  in  derRheinpfalr.,  lernte 
zu  Würzburg  bei  dem  lloimaler  Oswald  Unger  seine  Kunst,  und 
später  besuchte  er  Wien  und  Venedig.  In  ersterer  Stadt  malte  er 
Josenh  I.  nach  dem  Leben.  In  der  Folge  kam  er  in  die  Dienste 
des  Herzogs  von  Sachsen- Uildburghausen  und  endlich  in  jene  4es 
Markgrafen  von  Ansbach,  wo  er  1728  im  60.  Jahre  starb. 

Fenrlein  malte  Bildnisse  und  Historien,  deren  tueiirere  das  Schloss 
in  Ansbach  zierten.    Sie  wurden  sehr  geschätzt  und  etliche  von 
.  Schenk,  Hess^  Simon  u«  a.  auch  gestochen. 

Fe  vre,  Claude  le,  Pürtrait-  und  Historienmaler,  geb.  zu  Fontaine- 
hleau  1^3,  gest.  zu  London  1Ö75*  Man  zählt  ilm  untef  die  bess 
ten  Schüler  von  le  Sueur,  und  auch  in  Le  Brun's  Schule  mus- 
er sich  umgesehen  haben,  denn  die  Eifersucht  dieses  Meisters  soll 
ihm  gerathen  haben,  das  Fach  der  Portrattmalerei  zu  ornreifen 
da  er  au  dem  emporstrebenden  Talente  Le  Fevre's  in  der  Historie 
einen  Nebenbuhler  fürchtete.  Claude  malte  auch  viele  Fortraite 
allein  er  gab  die  Geschichtsmalerei  nicht  ganz  auf.  ' 

Als  PorlraiUualcr  erwarb  er  sich  auch  Rulun,  und  man  wollte  in 
ihm  einen  zweiten  van  Dyck  erkennen.  Er  malte  alle  Mitglieder 
des  französischen  Hofes,  und  wurde  lö65  Mitglied  der  Akademie 
welcher  er  das  Bildniss  Colbert^s  als  Probestück  Jiberreichte.  Ini 
Jahre  1075  begab  er  sich  nach  England,  malte  aber  vielleicht  hier  nicht 
ein  Paar  Werhe,  weil  er  in  demselben  Jahre  starb.  Walpole  hätte  sich 
daher  nicht  wundern  dürfen,  da&s  weder  Graiiam,  noch  Vertue  Bü. 
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der  von  ihm  kannntcn.    Der  Icstert  ▼emechtelt  ibo  aut  Valtntin 

Fevre,  was  mich  Orlamli  t^ethan. 

Nach  seiiieii  Gemälden  haLen  die  berühmtMUn  üün»U«r  feiner 

Zeit  gestochen. 

^  jFovre  ,  Rolaf^d  le,  Maler  von  Anjou.  aber  Lc  Fcvic  c!e  Vcnlse, 
«  der  V'euetiauer  genannt ,  well  er  lanj*e  in  dieser  Stadt  arbeitete. 
Indessen  hinterliess  er  aucii  zu  Paris  VVerke,  und  iu  Luiidou  sUrb 
er  167?  im  ^  Jabre.  Roland  naUe  mit  erotter  Kunst  und  Wahr- 
beit  Portraite;  er  verstand  es,  das  Charakteristische  seiner  Indivi* 
duen  zu  fassen*  Man  bat  von  ihm  auch  Carikaturen  mit  Portraitr 
äbnltchkeit. 

Dieser  Künstler  hielt  sich  einige  Zeit  in  England  auf,  und  hier 
soll  er  sich  die  Gunst  des  Prinzen  Ruber!  erworben  haben,  dem 
er  die  Kunst,  den  Marniar  zu  farheu ,  lelirte.  Dagegen  soll  ihn 
dieser  in  die  Behandlunr^  der  Mezxotinto  eiut^o weiht  haben.  Nach 
d*Ar|;ensville*8  und  VValpoIe's  Behauptung  soll  H.  Le  Fevre  seine 
Kunst  auch  darcb  nnzüchtigc  Darsteiluneen  entwelbt  haben»  wo- 
rin er  den  Agostino  Carracei  «um  Torbilde  nahm. 

Feire^  Valentin  le^  der  Maler  und  liupi'erützer  von  Brüssel.  S. 
V.  le  Febre  und  Claude  le  Fevre. 

Fevre,  Nicolaus  le,  Maler  zu  Paris  um  den  Anfang  des  18.  Jahr- 
'hunderls.  Er  malte  Bildnisse  und  Ubtorien»  deren  etliche  gesto- 
chen wurden. 

Fevre,  Jacques,  Maler  zu  Paris,  der  unter  le  Brun's  Schüler  ge- 
idihlt  wird.  Fiorillo  ItL  255  sagt»  dass  er  als  solcher  genannt  zu 
werden  verdiene ,  er  bestimmt  aber  nidits  Näheres  über  ihn*  Er 

war  Claudc's  Bruder. 

Es  gibt  auch  einen  Heinrich  le  Fevre,   der  zu  jener  Zeit 
Bildnisse  malte.    Wir  kennen  ihn  ebenfalls  nicht  näher. 

Fevre,  Johann  Baptist,  Milcr  von  Valencirnnpf,  der  c?rT,  nm  ITTO 
aut  der  koni^l.  Akademie  /.u  furis  bildete,  i.r  malle  liisLuricn,  die 
in  Zeichnung,  Färbung  und  Behandlung  Beifall  fanden.  Wir  konn- 
ten über  diesen  Künstler  keine  nähern  Nachriehten  erhalten. 

Ferre,  Marc  le,  ein  geschickter  Goldschmied  aus  Touroay,  der 
mehrere  schöne  Stücke  in  Silber  trieb.  Auch  in  architektonischer 
Verzierung  war  er  eut.  Im  Chor  der  Franonkirclic  ru  Courtray 
sind  Zierathen  und  Basreliefs  von  ihm.    Er  blühte  um  1750* 

Fetrc,  Dominique  le,  Bildhauer  von  Gent,  der  um  168O  ni  Pa- 
ris für  die  königl.  Fallastr?  und  Garten  arbeitete.  Statu«!  von  sei- 
ner Uand  kamen  in  den  Garten  von  Versailles. 

Fe?re^  Franz  le,  Kupferstecher  von  Troyes,  aus  der  rweitpn  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts.   Man  findet  Bildnisse  von  seiner  Uand. 

.  Ferre,  le^  «in  uns  unbekannter  Kupferstecher»  der  zn  Paris  um  l74o 
Bildnisse  und  Genrestncke  stach. 

Ferre»  A.  Hubert  le^  ein  Kupferstecher  su  Paris,  wo  er  nach  Füss. 
ly's  Angabc  um  l8o4  arbeitete.  Wir  konnten  keine  nähern  Nach- 
richten über  einen  solchen  Tuinstler  bekommen.  In  Gnb-r*  Diction- 
naire  des  artistes  du  igeuie  siccle  ist  seiner  nicht  erwähnt.  Füssly 
gibt  folgende  Blätter  von  IL  ie  Fevre  an: 

Der  jagende  Faun  aus  der  Villa  Albani. 

Die  medicäische  Venus. 

20* 
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Im  Jahre  i8o4  ffä»  er  unter  Tardieu*!  Leitung  das  erste  Heft 
▼on  Refaerschen  Köpfen,  die  C.  L.       Belle  nach  deif  Sta&aea- 

bildefn  zeichnete. 

Füssly  erwälmt  aucTi  einer  Kupferstecljerin  Lc  Fevre ,  die  7,u  je- 
ner Zeit  in  Paris  nrhciLele:  iur  die  vies  et  ocuvrcs  des  peintrcs  les 

f lus  cclebres  de  tuules  les  ecoles,  Paris  iöo4i  iür  die  etudes  d'ar-. 
ret  nach  Desienne^s  Zeichnuns.    Wir  hönnen  über  di^se  Künst- 
lerin ebenfalls  nicht  nühern  AuTschlusft  gebm,  ffcnn  sie  nicht  mit 
C6cile  Marchand  £ine  ferson  ist» 

Fevre,  Marchand  le,  ein  Kupferstecher,  dessen  Fiissly  als  um  i805 
XU  Paris  lebend  erwähnt.  Dieses  ist  Jacques  Marehandt  über 
welchen  wir  unter  Marehand  Auskunft  geben. 

Fevre,  Robert  Je  oder  Lefcvrc,  Historien-  nnd  Portraitmaler, 
ein  iran^usisclicr  Künstler  von  ui  ussem  ilufe,  wurde  1756  zuBayeuic 
geboren.  Er  widmete  sich  anfangs  ohne  Anleitung  der  Malerei, 
später  aber  genoss  er  den  Unterricht  RegnauU's  und  durch  fleissi* 
ges  Studium  nach  guten  Meistern  brachte  er  es  endlich  zum  ge- 
schickten Künstler.  Seine  Werke  sind  von  sciiüner  Färbung,  vol- 
lendet in  der  Technik ,  graziös  in  der  Bewegung  der  Gestalten»  die 
nur  nicht  immer  von  Affehtation  frei  sind,  und  dabei  verstand 
er  es  Immer  durch  gefallige  Wirkung  das  Auge  zu  fesseln. 

Besonderen  Ruhm  ervrarben  ihm  seine  verlassene  Psyche  am  Fel- 
sen, ein  5  Fuys  hohes  Bild;  Phocion  mit  dem  Giftbecher,  10  auf 
8  Fuss  gross,  in  der  Gallerie  von  Compicgnef  Heloise  und  Abai- 
lard,  6  Füss  gross;  die  Apotlicosc  des  heil.  Ludwig,  i6  Schuh 
hoch  und  10  Schuh  breit,  in  der  Cathedrale  zu  Rochelle.  Dieses 
Bild  ist  edel  und  cinfacli  iu  der  Conception  und  mit  krnftip;eui  Pin- 
sel vollendet,  ()hn;1cich  der  Künstler  schon  bei  hohen  Jahren  war, 
^  als  er  es  jualie.  Man  bewunderte  auch  seine  Portraite  von  Carl 
Vemet,  Gretry,  Guerin,  Bertin,  Vigce,  Napoleon,  Josephine,  der 
Paulinc  Borghcsc,  des  Herzogs  von  Berry.  Noch  erwähnen  wir 
folgender  Werke :  Venus  von  Amor  entwaffnet,  gestochen  von  De-;- 
noyers;  Christus  am  Kreuze  in  der  Crtpelle  von  Mont  -  Valerien, 
12  Fuss  hoch;  Ludwig  XVIIL,  m  der  ixammer  der  Pairs;  die  Hini- 
melfahrt  Maria,  in  der  Kirche  Ton  Fontenay  -  le  -  Comte,  f$  Fuss 
hoch;  Madame  Lätitia.  in  der  Gallerie  St.  Cloud^  Joseph  Bona- 
parle  luit  seiner  Familie,  für  Neapel;  der  Herzog  von  CastigHone, 
iür  den  Saal  der  Marschälle;  die  Herzoge  von  Massa,  Bassano, 
Bovigo,  die  Grafen  von  Mollien  und  Montesquieu,  alle  in  der 
Gallerie  von  Compicgnc;  den  Dichter  Malherbes ,  in  der  GaHerie 
zu  C:ien;  Karl  X.  in  der  Kammer  der  Fairs;  die  Herzogin  von  An- 
goulcine  in  Uocheiie  etc. 

Die  Erzeugnisse  dieses  Künstlers  sind  ausserordentlich  zahlreich, 
besonders  seine  Bildnisse,  die  von  1801  —  1^26  die  Salons  zier- 
ten. Den  Kaiser  Napoleon  stellte  er  37mal  auf  dem  Throne  dar, 
nach  dem  i4  Fuss  hohen  und  11  Fuss  breiten  Bilde,  das  er  für 
den  Senat  malte. 

Robert  Lc  Fevre  starb  zu  Paris  1830.  Er  war  Cabinetsmaler  des 
Königs,  Hitler  der  Ehrenlegion  und  Mitglied  mehrerer  Akademien. 

Eine  grossere  Anzaid  seiner  Werke  verzeichnet  Gäbet  im  Diction- 
»aire  des  artistes  fran^^is  du  iQeaia  siecle,  unter  Robert -Leferre. 
Die  berühmtesten  sind  in  der  Rövue  encyclopcdiyie  Tom.  49,  p.  154» 
1830  bezeichnet.  Dort  heisst  es,  dass  der  Künstler  im  fortraita 
von  Keinem  übcrtroffeu  worden  sei. 
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Ferre,  Louis  Joseph  le  oder  Lefevre,  Portraitmaler  za  F^m» 
,     wo      17;'>4  gcburcQ  wurde.  Es  cxistircn  von  diesem  Künstler  eine 

bedeutende  An/ah!  von  Bildnissen  in  Oel. 

Fevre,  AcLille  Desire  le  oder  LefeTrc  ,  luipfersteclior  zn Pa- 
ris, wo  er  170B  c;eboreu  wurde.  Er  bildete  sicii  nach  Gabct's  Ver- 
sicherung uutcr  der  Leitung  seines  Vaterg,  allein  das  Dictionnairo 
des  «rttstes  Jenes  Scbrifstellers  ^bt  keine  nühere  Nadhricht  über 
den  ältern  I,«erevre,  und  wir  vermuthen  daher»  dass  er  jener  Hu- 
bert le  Fevre  sei,  dessen  wir  erwähnt  haben,  oder  der  unten  fol- 
gende Sebastian. 

Unser  Künstler  lieferte  schon  mehrere  Werke,  und  unter  diesen 
bezeichnen  wir: 

Drei  Vignetten  für  Voltairc's  Werke,  nach  I>eBCMane*s  Zeichnung. 

Zwei  Vignetten  für  die  Oeuvres  de  Rousseau,  nach  Dcvoria. 
Zwei  solche  lür  da^  Leben  jNapuleun's,  nach  Desennc  und  De« 
vdria. 

1)aä  Bildniss  des  General  Foy  ,  nach  U*  Vernet. 

Das  Portrait  Napüleou's,  nach  Steuben, 
Fin  ?(h1:deudes  lünd,  nach  Trudhon. 

Das  Bxlduiss  von  I\L  de  IVIurlemart,  iiniftslück,  nach  II.  Vernet* 
J.  J.  Rousseau  in  seüsier  Jugend.  (  , 

Zwei  Vignetten  für  die  Oeuvres  de  Rcgnard,  nach  Desenne* 
Eine  Vignette  für  Young's  Nachtgedanken.  '  ^ 

Fevre  9  Sebastian  le,  oder  Lefövrej  Kupferstecher  sn  Paris,  der 

mehrere  historische  Blätter  geliefert  hat,  nach  Horac^' V^met,  De» 

vcria  ,  Clmriet ,  Langlois  u.  a. 

Im  Jabre  1Ö27  stach  er  das  Bildniss  des  Generals  Foy.  .*  ^ 

ievret  de   Saint  -  Menin ,    Charles  Balthasard  Julien, 

Maler  und  Zeichner  zu  Dijon ,  wo  er  1770  geboren  wurde.  Die- 
ser liüusller  bekleidet  seit  1817  die  Stelle  eines  Conservateur  du 
Mtts^e  seiner  Vaterstadt  Unter  seiner  Leitung  gewann  dies«  An- 
stalt bedeutend,  besonders  auch  dadurch,  dass  er  die  Mechanik  auf 
die  /eichnendon  Künste  anwendete.  Gr  stellte  auch  Unteftuchun* 
gen  der  Alterthümer  des  Mittelalters  an. 

Fey^  Johann,  Maler  von  Bötzen,  der  Gefässc  von  Kupfer  und  Mes- 
sing glücldich  nachahmte.    In  Innsbruck  sind  o^ebrere  solche  :gnte 

Stücke,    Im  Ucbrigcu  war  er  uiittehuä&sig. 

Feycrabend,  Benedikt,  Maler „iu  VVien,  der  den  Titel  eiMs  ah«- 

demischen  Malers  iiihrtc.  •  '  —  '  ■        ;  ' 

>         Er  starb  1825  im  3S.  Jahre.    '    -  •  ='  '   ='    ii  ^  '  ^t  VfT^'f<X 

Fejerabendt,  Sigmund,  Maler  (?),  Formschneider lUia  tiiitter  der 

crf><;t;tcn  Biicldiäniller  seiner  Zrit.    Er  wurdo'  xu  Frankfurt  1527 
oder  IS26  ircboren,  und  daselbst  aucli  \irabrscbeinlich  auf  ^rclclirteu 
Schulen  uuternchtct.   Nach  Jocher  soll  er  in  AugsBfurg  dem  Ge- 
'  '  -scktchbstndinttf '  ffcfa  -^ewidmeC  fkabatt  ;  und  maik  schreibt' Ihm  auch 
das  Geschlechterhuch  dieser  Stadt  zu.  In  Augsburg  hat  Fe^ejcabendt 
wahrscheinlich  nicht  gelebt,  ih  FranlifVirt  aber  hdtle  er  &titin  aus- 
gebreiteten Buchhandel.   Die  mciifteÄ  Wcrhc ,  wclch6  Bei  ihm  er- 
«ehienen,  haben  Holzschnitte,  die  V.  SoHs,  Joit  AipanhV'Äoxber- 
'geip,  Ch.  u.  T. -Stiidmer,  Cli.  Maurer 'und  and6re^' verfertigten.  Er 
'     seib^f  scbnitt  einige  Stock«.  Mah  schreibt  t'hm' die  I!r)l7,schnitt(*  rn, 
"  "welche  ire  der  1501  von  D.'Zopflpin  f^fflrncktcn  Bibel  vorl.nTnmcn, 
SO  vfie  die  Bi^d&isse  4er' Dogen  vou  Venedig  ii>  Kellner  s  CiiruuiU. 
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i  eycrabcndt  hatte  auch  Verwantllc,  tlie  ihm  bei  seineu  üaterneh- 
muugeu  Hilfe  leisteten,  und  welche  alle  im  Formschuittc^  soUciy 
erfahren  gewesen  seyn.  Man  unterscheidet  sie  durch  L«»V.,  S.  H. 
undlVr.  Feyerabendt.  Ein  Johann  Fcyerabendt  suU  Sigmund*s  Va- 
ter oder  Gro^svater  gewesen  seyn,  von  dem  man  ein  kleines  latei- 
nisches Testament  hat.  L.  und  V.  Feyerabendt  sollen  Zeichnungen 
▼on  J.  Aman  in  Holx  geschnitten  haben»  und  M.  Feyerabondt  schnitt 
um  1578  mehrere  Figuren  nach  M.  Lorch* 

Das  Todesjahr  des  berühmten  Sigmund  hennt  man  nicht,  es  er* 
folgte  aber  nach  1585»  In»  Jahre  1590  erscheint  sein  Sohn  Karl 
Sigmund  als  Buchhändler  zu  Frankfurt,  Dieser  gab  verschiedene 
Uolzschnittwerke  heraus. 

Man  schreibt  dem  Sigmund  Feyerabendt  die  Uolzschnttte  zu,  dt« 
mit  SF  hexeichnet  sind,  allein  die  Sache  ist  nicht  ausgemacht. 

Feytema  oder  Feytama,  Kun<:t1i'o1)hah(?r  tu  Amsterdam,  von  dem 
man  Zeichnungen  nach  Gemälden  von  Wouvermans,  Tcniers  u.  a, 
findet.  Sie  sind  in  Aquarell  ausgeführt. 

Fiacco  oder  Flacco,  Orlando,  MaW  von  Verona,  der  um  1560 

'  •"  bliilite.  Einige  halten  ihn  für  del  M'tro's  ofler  Badiale's  Schüler, 
und  Lanxi  sagt,  dass  er  in  vielen  Arbeiten  an  das  Starke,  last  Car- 
ravag^io'sche  rühre,  Vasari  rahmt  ihn  als  Bildnissmaler,  aber  auch 
im  Historischen  «rar  er  erfindungsreich.  Er  hatte  indesseu  weniger 
Glück  als  Verdienst,  INIan  findet  Bilder  von  seiner  Hand  ,  die  mit 
O.  F.  F.  1565  bezeichnet  «ind.  In  i^rutser  Anzahl  siud  sie  nicht  xa 
finden,  denn  der  liünstler  lebte  nicht  lauge. 

Fialettly  Odoardo,  Maler  und  Actzkünstler,  geboren  zu  Bologna 
1573,  gest.  zu  Venedig  l658.  Er  lernte  die  Anfatff^sgründc  der  Zeich- 
nung bei  J.  B.  Cremunini ,  und  hicraul  giug  er  nach  Venedig,  um 
,  sich  in  Tintorct*s  Schule  mit  den  Regeln  der  Itunst  vertraut  zu 
machen.  Man  kann. ihn  auch  unter  die  guten  Ivüastler  seiner  Zeit 
zählen,  doch  fehlte  ihm  Robusti's  Lebhaftigkeit  des  Geistes.  In  Ve- 
nedig sind  seine  Werke  zahlreich,  und  die  Kreuzigung  alla  Croce 
ist  sehr  geschätzt. 

BarUch  P.  gr.  XVII.  265  beschreibt  243  Blätter,  die  Fialetti  mi( 
leichter  und  geistreicher  Nadel  fertigte.  Indessen  sind  sie  nach  der 
Znit,  in  welcher  sie  entstanden,  an  Verdienst  ungleich.  In  eini- 
gen ist  die  Zeichnung  selir  correkt,  in  andern  ist  sie  nachlässisp. 

^         Die  heil.  Jungfrau  in  der  Glorie,  yor  ihr  Johannes  mit  dem 
Lauime.  H.  6  Z.,  Br.  5  Z.  10  L. 
IMa  Hochzeit  zu  Cana,  nach  Tintoret's  Bi]4  in  der  Kirche  della 
Salute  zu  Venedig.  H.  13  Z.  4  L«,  Br.  16  Z.  Geistreich  radirt 

,        und  selten.  .  ■ 

■  ,  St  Sebastian  am  Baumstämme  von^ Pfeilern  durchbohrt»  nach  dem- 
....       selb^iu.  Ii.  9  Z.  Br.  6  .  .  ^ 

.  D^e  er^iRn  Abdrücke  .haben 'Haletti*«  Namen«  und  in  den  zwei- 
j     >   .  tcn|$steht  an  det.  St^  dps^ben.  Rema||d|||i*f  > Adrassaw  Sehr 
geistreich  radirt.  ^ 
(i^i?:'  allcgqrisc^es  Blatt  mit  ^inem  alten  Frophelen  und  einem  Bi- 
,     f cho^'(9  auf  dem  ilan^fi^4en  Wagen.  H.  ß^Z.  6L.,  Br.  15  Z.  10  L» 
.  .     JSinp  Folge  von  19  Bl.»  welche  Vapus  und  Amor  in  verschiede* 
.j>£         nen  Handlungen  darstellen,  unter  dem  Titel:  $c!ierzi  d'Amore 
„    .  .     espressi  da  Odoardo  Fialetti  Pittorc  in  Vonetia;  das  zweite  Ti- 
>      .     telblatt  hat  dieselben  Worte  und  dazu  noch:   AI  magnanirao 

.  Ii        et  Al^<)'  aig.  Baron Ro«»s.  In  Vonetia  con  lic^  de^up.  IVIDCXVII. 
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II.  .6  Z.  6  L.»  Br.  3  Z.  5  L.  Die  alttn  Abdrücke  dieier  geist- 
reich radirten  Blätter  tind  Vor  der  Retouche. 

Die  vier  Gotllicilen  Diana,  Veuus,  Von  uml  xMars,  nada  Forde» 
noDc  <Rcgilio),  4  geifttreich  radirte  Blätter.       5  Z«  5  L.»  Br. 

7  Z..  Ö 

Vom  Blatt«  mit  der  Diana  gibt  e«  zweieilei  Abdrücke.  Die  xwei- 

ten  haben  die  Dedicatton  an  ßnrott  da  Rondel.  * 
Die  Triloiie  und  Nereiden,  eine  Folge  Von  6  BK«  nUBlAfirt  Ton 

1  —  ().  11.  4  Z.  6  L.,  ßr.  7  /.. 
Dkse  ßliitlcr  bihlcu  ciucu  Iries  uacli  Tialctti's  eigener  Eriiu- 

duu^;.  J.  Carpioni  hat  sie  Ton  der  Gegenseite  conirt. 
Vciitis'voa  Amor  gcliebhospi,  i  'g:].  II.  ()  Z.  2  L.,  Br.  4  T^'J^lt, 

Das  IVildiiisS  von  Ciuii.  11.  5  7..         \  /,, 

Das  Bildiilss  des  Dni^en  Alirco  .Mriniuu  ia  aliogoriscbei:  Einfas- 
sung. H.  5       &  L'i        w  Z,.  ü  L. 

Angel ica  und  JVIedoro.  H.  6      6  L.,  Br.  5  Z.  4  L.' 

Drei  Bläucr  mit  J.ia,'l<Mi:  Illi sclijaf^d,  SchweinsJagd  und  Bäreu- 
jai^a.  Ii.  5  Z.  6  1.^.  Iii.  V,  '/..  Ü 

I  xiesc  mit  Tiupliücu ,  uacU  rolyJoro»  6  1^^'  2  Z.  4  L>i  Bf. 
9  Z.  6  L. 

Auf  dem  Titelblatte  steht:  Molto  ill.'^*  et  Patron  ColPJ*'  il  Sig. 

Salnator  Fabris.  Polydorus  de  Caravagio  inve^  Ca.  Pri.Sa.Pon« 

et  S.  C  Ma).  JusLtis  S.jilclor  exciul. 
Zehn  Blalter  mit  ürolte&keu,  nach  i:*.  (iiaucarli.  U.  gZ.  8  Ii»,  Br. 

5  Z.  4  L. 

Auf  dem  Titelblatte  liest  man:  Disegni  Tarü  di  Polifilo  Zancarlt, 
o  I)cn<  ficio  di  qual  si  Toglia  persona,  che  t'occia  professtone 

tlel  disc£^nc)  clc. 

i'.ino  r\)]ii;i'  V(»n  15  Bl-  niit  Frieson ,  nncli  doinsclhon,  unter  dem 
'iilel:  Dii^cgiii  vaiii  di  l*oliliIü  Zaucaili  ^  iledicali  al  il- 
lustre S.  Danielnis  da  Tasio  Zancarlo.  Ii.  4  Z.  6  —  5  Z.» 
Br.  lö  Z.  4  L. 

Die  Blcitlung  allr'r  relijiitscn  Orden:  De  gli  ItaMti  dclle  ndi- 
giuni  clc.  (>)[)era  di  ()di>;ird()  Fi:dctti  diui>a  in  piu  vulumi.  Vc- 
nelia  iü20-  71  Bl.  11.  0       2  D.,  Br.  5  Z.  4  —  f»  L. 

Die  erste  Ausgabe  dieser  Saniuiluog  ist  von  t626»  (He  zweite  von 
l658*  Diese  Edition  brsori^te  Dufrcsno  mit  fr.in/o<^is(  Ketn  l'i  \t. 

Die  Orig;ina|/-ciclniungcn  /.u  dieser  Orileiis;_cc^chi(  lile  sind  auf  der 
K.  k,  liililioLUek  Z.U  Wien.  Sic  sind  leicht  und  gci&Ucich  mit 
der  Feder  ausgeführt,  in  einem  Quartbaude  mit  beig^söhrie- 
bcncm  Text. 

Die  Anweisung  7.ntn  Feclilen  ,  nach  den  Grnnds.il/.en  des  Niro- 
letto  üit^anti,   '|3  Blalt'  r.  Jedes  derselben  stellt  zwei  Fecliter  dar. 

Biuc  F(d:^e  von  1,>  Blattern  mir.  Landschaften  und  der  Dedicatiou  : 

al!'  ill'""*  Si-'  -  Coli."'"  11  Sig.  Alniso  Priuli  del  .ill"^"'  Öignor 

Gjeronimo.  Udüard<j  Fialetti  Dona  el  Dedica, 
Das  hk  iiic  Zeichenbuch.  U.  5  Z,  3  —  io  F.,  Br.  5  Z.  6  L.  mit 

dem  Titel:  II  vero  modo  et  ordine  per  disse^nar  tutte  la  pacfli 

et  membra  del  corpo  htunano.   Vcnetia  iVL  D.^,C.  Vlil. 
Das  grosse  Zciehenhucli.  11.  ö  Z.  ()  L.  .  F'r.  4 

Der  TiUd  iauLcl;  Tülle  le  parli  Jcl  curpo  humanü  dn^ioo  iu 

piu  peEzI  etc. 
Diese  hei<len  Suiten  bestehen  aus  '16  Blättern. 

Die  Bildniss(!  der  alten  Oralen  und  llor/.ni^c  vnti  Ferrara.  je  zwei 
und  7.wp1  auf  einem  Blatte,  sehr  c;ut  f^e/cn  iiucfe  und  £^cistr<'icli 
radirlc  Bialter  mit  halben  Figuren,  gr.  Die  Folge  besteht 
vielleicht  ans  mehr  als  12  Blättern. 
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t 

Di«  Apostel  mit  l^rlstoi  ttnd  Maria,  15  Blätter,  !iI.l|Co]. 

Amor  umarmt  Venus,  welche  rechts  aaf  einem  Steine  sitzt,  1507, 

Kl.  8. 

Die  ol  II  cn  Bildnisse,  die  Apostel  lu^d  dieses  letzte  Blatt  teblen 

beiiiartsch. 

Fialcttl^  BartolomeO,  Kupferstecher ,  dessen  GandeUini  erwähnt 

Er  legt  ihm  le  ceremonie  del  Agnus  dei  bei. 

Fiaminghi,  Gualtieri  ond  Giorgio »  aswei  niederländische  Glas* 

maier,  die  Vasari  unter  jenen  Künstlern  erwähnt,  die  nach  seinen 
>  Zeichnungen  arbeiteten.    Diese  beiden  Künstler  sind  wahrschein- 
lich mit  Walter  und  Dirk  Grabet  Eine  Person. 

Fiaminghi,  An giolo  und  Vincenzio,  zwei  flamändische  Maler, 
die  auch  in  Rom  gearbeitet  haben.  Den  Erstem  halten  Einige  tür 
den  Urheber  der  berühmten  Kreuzabnehmung  in  St.  Pietro  in 
Montorio ,  die  als  Schule  des  guten  Colorites  besonders  empfohlen 
wird.  Näher  ist  dieser  Künstler  nich^  bekannt.  Von  dem  andern 
ist  in  der  Yallicdla  das  Pfingstfest  gemalt. 

Fi$minghini.  s.  RoTere. 

FiaminghinO.    S.  EverarJi. 

FiamlngO,  Luven,  einer  der  älteren  flamändischcn  Oelmaler,  des- 
sen Vasari  erwähnt.  Man  kennt  diesen  liünstlcr  nicht  näher,  und 
Tvahrscheiuliclt  hat  Vasari  den  Naiuen  verdoibea.  Er  nennt  auch 
Lndorico  da  Louano^  als  einen  (rühem  Oelmaler,  und  darunter 
"  ■  ^  'ist  wahrscheinlich,  wie  unter  dem  obigen,  ein  Künstler  nua  Xjae- 
▼en  XU  verstehen. 

Flamingo,  Arrigo  (Heinrich),  ein  flamündischcr  Künstler,  dessen 

Baglione  ertvähnt.  Er  war  wahrsclieinllch  aus  Mccheln  ,  denn  auf 
einem  Bilde  in  St.  Francesco  zu  Perugin  nonnt  er  sich  llenricus  Mali- 
nis.  Dieses  Gemälde  trägt  die  Jahr^aki  16(>4)  und  damals  muss  der 
Künstler  nocli  jrnig  gewesen  -seyn ,  denn  <jr  starb  erst  um  l600  im 
78*  Jahre.  Wahrscheinlich  ist  es  eines  seiner  ersten  Gemälde,  das 
er  in  Italien  fertigte.  Später  malte  er  zu  Rum  unter  Gregor  XITL 
Von  seiner  Hand  finden  sich  in  St.  Petf»r,  in  der  päbsllichcn  Lj- 
breria,  im  Campu  Santo,  iu  ät.  Mana  Ma^giore  und  au  andern 
Orten  Bilder  in  Gel  und  Fresco,  nach  Baghone  treffliche  Werke» 

FiamlngO,  Enrico,  ein  niederländischer  Maler,  der  sich  in  Italien 
in  Guido's  und  Spagnoletto's  Schule  bildete.  Er  malte  zu  Üologna 
in  S.  Qarbaziano  einige  Bilder,  die  mit  jenen  des  Gessi  den  Ver- 
gleich aufhalten,  nur  ist  er  in  der  Camation  etwas  dunkler,  [als^- 
jener  Meister. 

Dieser  Künstler  lebte  tun  l64o< 

Ramingo,  Oioyanni^  Landschaftsmaler,  der  unter  Gcgor  XIII.  im 
Vatican  arbeitete.  Seiner  erwähnt  Tafa,-  es  ist  aber  nidrt  mit  Si* 
chcrheit  zu  bestimmen,  wer  unter  diesem  ]^Umander  sa  yerstc- 

hcu  sei. 

Domcuici  spricht  von  einem  trefflichen  Landschafts-  und  Mari« 
nemäler  dieses  Namens ,  der  um  1700  «u  Neapel  arbeitete.' 

Flamingo,  JacopO,  ein  niederländischer  Maler,  der  in  Italien  un- 
ter IV|aratti  seine  Kunst  erlernte.  Seiner  erwähnt  Baldmucci.  Der 
wahre  Name  dieses  Kanstlers  ist  unbekannt.  ^ 

•  r 
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Kamin^O,  Anselme,  Maler  und  L.  Giordano's  Schüler.  Er  co- 
pirtc  die  Werke  seines  Meisters  sehr  täuschend,  lieJerlc  aber  we- 
nig oder  iiiohts  voa  IsigeiKr  Erfindung.  Er  blühte  um  1600,  lebto 
aber  nicht  lange.  ~  ^ 

FiagUngO  ^  Gdrlo,  ein  uiederlandischer  Schlaciilcnmaler,^  der  um 
'  l640  «u  Mailand  arbeitete.   Seuifr  wwäknt  Baldinntd.  < . 

Flamingo,  Gio.  Uemigiu,  Ilislcirienmalcr,  dessen  Tili  erwähnt. 
"E«  ist  nicht  sicher  zu  bcsümmeu,  wcj^^  ^ÄVik"''*'?  J)^'"''^"'  soyn 
kiinnio.  Flissly  glaubt,  er  sei  £ine  Parion'ftm'k;  Xahgjan,  w^s 
wohl  möglich  i»t,         ;'.;vn:>ir,.-:      y.    -O  .  '    -ul  ,  0*  { 

FianiiDgOi  Leonard,,^  «in,  •^e8fihickt«,Mj»lpr,  desteii  Vasari  unter 
jenen  Schülern  Rosso's  erwähnt,  die  diesm  IMlaister  nacH^Fonlaiiie- 

bleau  Lc-i^leilelen. 

Dieser  Xiunsüer  ist  Eine  Ferson  mit  i<eonard  Dier^  od!er^1?bi^. 
Flamingo,  Lucas,  ,1,1  Carittel^|i%otich  zu  Rom,  d(;r  ia  Aarmirl 

che  S.  Maria  della  Scala  eine  ganze  Kapelle  uud  n'!-'  Tafeln  nn 
den  Wauden  uud  dem  Chore  malte.  Seiner  wird  lu  der  Ron^  an- 
tica  e  moderna  erwähnt,  olme  Näheres  ^yi  bestimmen.  [■ . 

.   Titi  erwähnt  eines  Canueliters  Patritius  F i  a  m  i  n  g o,  ^ in 
derselben  Kirche  den  St.  Joseph  |ni^  dein  JMUskindo  iaai^ 

FiamingOy  Michael/  ein  Jesmt','  d^t  g^ktn  di  Ende  Äts«;ij}.  Jahr- 
luinderts  die  Beschncidting  Chri'sti  itt'  dei''Jeiuskirehe  'xU  l^^mcia 
matte.   Sci»ter  erwähnt  Morclli.'         ••  ••i  i:  <  •  u 

  '     ■  '•     'l'.      ■  ,  Ii" 

Fiammgo,  Nicolaus,  i,iidhauer  zu  R«ai,  von  welche»  Titi  in 
S.  Maria  Maggiore  ein  Basrelief  ermfatit/  das  die ' 4)eracht%lieit 

vorstellt.  i-  ■>■.:■      .  ,J  .< 

FiamingO,  Wilhelm,  Maler  zu  Bologna,  wo  er  unter  Alban i's 
Leitung  stand.    Er  malte  Landschaften »  in  denen  Malvs^sia  den 

Baumscidag  lobt.  . 
Dieser  Künstler  blulili^  uui  lOOü«  -  ,  T 

Flamingo,  Gottfried,  Maler,  vermnthlich  G.  Schalken. 

Flamingo,  ^Adrian,  ein  geschickter  Landschaftsmaler,  der  »An* 
fang  dc<;  17.  JalirhunderU  zu  Florenz  lebte,  >  Unter  diesen  Kfiost» 
1er  könnte  A.  Nieuland  zu  Terstehen  seyn« 

FiamingO,  Cornelius,  sine  Person  mit  C.  Cort»  * 

\FiamingO,  Daniel ,  wahrscheinlich  D.  SyJer. 

Flamingo,  Dionysius,  Eine  Person  mit  D.  Oahrart, 

Flamingo,  Egidins,  ist  der  niederländische  Bildhauer  delki 

Kiviera.  '  • 

FiamingO,  FerdinandV  «in'Name,  nnl«  Welchem. F.  BH«  nad  ^/ 
Yoet  verstaiiden  werden«  ,     >    '  • .  v 

tiamingo,  £'ran3S,  .der  italienische  Name  das  beruhn^ten  Bnd|iaaect 
Fw'Quesnoy. 


Flamingo,  Michael ,  ein  Namq,  welchc|r  von  den  It^ieriem  dem 
M.  Coxcie,  M.  Manrigtie  und  M.  Amberes' beigelegt  witA 

FiamingO,  Friedrieb,  wahrsdieinlich  F.  Suster/  ' 


I 


Digitized  by  Google 


3H         Fiammgo,  Oeirard.  ~  Ficai*olo(^  iNicok  da. 

FiamingO,  Gerard,  eine  Fenon  mit  G,  Honthont. 

I    Fiaminpo,  Giovänni,  ein  Maler»  dei;  is  ItaUea. arbeitet«,  wahr- 

^        scheinlich  Johanii  Schoreel» 

l^i^iQuigOi  Lambert^ 

FiamingO,  Paul.  s.  Francesci. 

Flamingo 9  Robert,  jener  MälfMr  yon  Brüssel,  den  die  Italieaer 

\  auch  R.  La  Longe  nennen«  '  . 

FiamingO,  Ludoyico.  s.  Pozzosenato. 

F^i,  Jakob,  Maler  zu  Boiugua,  aber  nur  Dilettant.   Er  malte  in 
r-    St  Carlo  grau  in  gra»;''«-  *>  ' 

^    Fiannqs,  de.  s.  fieofteg.         -  :     .  t 

Fiasella^  BdineiliciO;^' Btidef-t^B  6ariBana,  bnd  daher  il  Sarzana 

^'    ^i^annt.^   S^n  Meister  \Var  A.  Lamt  ünü  der  Gegenstand  seines 

■  eisten  thäti^en  Sturliums  das  bewunderungswürdige  Altarbild  A; 
dpi  Sarto's,  ehedem  in  der  Prcdf  kanten  -  Kirche  zu  Sarzana.  Hier- 

'^illlf  kam  er.  unter  Faggi's  Leitiiiig',  tind  eVidlich  ging  er  nachRom, 
um'Rafacrs  nnd  andere  Meisterwerke  zu  studieren.    Hier  verlebte 

,,.f,er  z^fhn  Jahre  als  geachteter  Künsller.  G.  Ucni  crthciltc  ihm  Lob 
*..  und  der  Cuv.  d^Arj^ilhu  und  l'assii^nano  \'vahUen  ilm  zum  Geliülfen, 
Von  ilom  kehrte  er  nacii  Genua  zurück,  und  hier,  so  wie  in  an- 
dern Städten,  malte  er  sehr  vieles.  ^ 

■       Fiasella's  Bilder  sind  verstäpdiii^  'ia  den  Composition,  correht  in 

i.  d^r  Zeichnung,  von  lebendiger  Färbung,  aber  nicht  fleissig  voll- 
endet. Dazu  war  er  zu  ungeduldig,  und  daher  gab  er  manches 
Biid  seiueu  Schülern,  um  die  letzte  Uand  anzulegen.  Kr  ahmte  ver* 
a^iedene  Meister  naih;'  eo  ist  er  rafaeltach  in  seinem  Bilde  des 

^  ^'•'St.  Bernhard  in  S.  Vintenzio  zu  Fiaceaza»  tauwaTarcisdh  in  seinem 
St.  Thoin:i<^  von  VillanuDVa  und  S.  Agostlno  zu  Genua.  Bei  der 
Darstellung  des  iimdcrmordcs  im  Dome  zu  Sarzana  nahm  er  Guido 
zum  Vorbilde,  und  in  andern  Bildern  ist  er  Annib.  Carracci's  An- 
hänger.    Lanzi  lobt  besonders  sein  Gemülde  mit  dem  Leichname  , 

■  des  heil.  Einsiedlers  Paulus,  dem  der  Lüwe  ein  Grab  gräbt,  in  der 
Augustiuerkirchc  zu  Genua.  Audi  in  S  inuuluugeu  finden  sich  Bil- 
der von  seiner  Hand  ,  und  besonders  geschätzt  sind  jene  mit  tragi- 
schen Gegenständen,  die  Fiasella  mit  Krait  und  Ausdruck  darstellte* 
Auch  im  Tu rtraitdT.^ erwarb  er  sich  Lob. 

Dieser  llünsller  war  nach  Paggi's  Tod  der  erste  Lehrer  in  Ge« 
nna  und  er  bildete  mehrere  schatzbare  Künstler.  Der  Tod  eieiite 
ihn  16Ö9  im  80.  Jahre  wahrend  seiner  Thätigkcit. 

C*  Bloemaert,  9.  Voattleinont  u.  A.  haben  nach  tlim  gestoch^«  ' 

Flaxella.  s.  Fiasclla.  ^'        •  ■ 

'  Ficnoto»  lüficola  da,  •Bildner  und  Baumeister  von  Ficarolo  in  der 

Nähe   von  Ferrara ,  verfertigte  mit  einem  Meister  Wilhelm  die 
.  ^^^Sculpturen  am  Portal   der  Kirche  St.  Zeno   zu  Verona.     Es  ist 
'  dieses  eine'  Bleibe  von  Datslelluagea  suis  dem  alten  und  neuen  Te» 
stamente.  Ferner  sind  diese  Künstler  die  Urheber  der  RelteCs  um  Por- 

x;»:,'tal.de5  DomCsH  ziL^^en^a  und  Mödena,  die  in  Vorstellung^  und 

AiibFührunj:^  dasselbe  Gepräge  tragen.     Die  Arbeiten   zu  Mmlr'na 
\  duriten ,  nach  der  Inschrift  im  Tnln-e  IOQ9  von  Wilhelm  vollendet, 

denen  zu  St.  Z^euo,  die  kpiiic  Jahrzahi  tragen,  und  denen  am  Dom 
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Ficarola»  Mitela  da. 


Ferrara»  deren  Vollendung  nach  «bn  Iftonuehtil  VitMii  in  das 

Jahr  1135  fallt,  vorangehen. 

Vcr£!;lcic}il  man  tlic^e  WcrUe  untcrcinantlcr »  io  zeigt  sich  eine 
iu  keiuer  Bezieliiiug  ausserurdcutlichc  E'hanlasio  ,  die  nie  minie 
ward,  id  die  Tiefe  des  vorHegenden  Gegenstandes  sich  zu  versen- 
ken und  denselben  fort  und  fort  /.n  vMedcrliolcn ,  die  aber  «ucil 
don  gegebenen  Inhalt  7.a  keinem  elgcnllmniliclien  Ganzen  zu  vor- 
Lindea  ver&taud,  und  des&elbeu  nicht  aui  ireie  \Vci&e  sich  heuiei' 
Sterte.  Hin  und  wieder  wird  das  Bedeutendere  dem  Üikbedenten* 
deren  vorgezogen»  Äer  eine  ganze,  eine  eigentliche  poetische 
Sclioplung  tritt  nirgends  hervor.  Der  Inhalt  kalt  den  Geist  de* 
liiinslle-rs  n(jc!i  gebunden ,  und  erlaubt  ihm  keinen  freien  ring. 
Aus  ilicscr  Gebundenheit  des  Gei»les  lässt  ts  sich  aucli  erklaren, 
dess  meistens  von  den  biSlischen  Gegenständen  diejenigen  ausge- 
wäbltiind.  welche  Ruhe  oder  Freude  atluuen,  dagegen  sind  <liejenigea 
durchgehends  vermieden  ,  welche  I„eid(!n  ,  (^)ualen  »ind  Marter  iiei- 
liger  Personen  darstellen.  In  durser  lic/.ichuug  schliesscn  sich  diese 
Werke  den  ältcru  christlichen  Denkmälern  an.  Auch  tehlt  hier  die 
Krönung  der  Maria  noch  giinzlich. 

.  Ist  auch  in  diesen  Werken  kein  bedeutender  Fortschritt  ilcbt* 

bar,  der  zur  Annahme  ver-ehiedener  jALmieren  hiTCchtigto,  sp  lässt 
sich  doch  aus  d<*r  Ilehandlung  selber  die  t  hruiKdogiiche  Fnl^f*  der* 
selben  /.ieialich  wahrscheinlich  bestimmen.     Ailcu  ist  das  btreben 
nach  Charaklcri.sttk  gemeinscliaftlicli ;   die  Eva  in   den  Werken  Xtt 
Mudena  schon  hat  einen  volleren,  weicheren  Korper,  herabhan- 
gendes, freilich  schwerfalliges  Haar,  angedeuli.'te  Briisle;   Gott  Va- 
ter erscheint  hier  schon  in  don  langen  Gewände,  mit  langlichtem 
Gesicht  und  hervurlreleudLn  Backeukuuchen  i  Abel  aU  derjenige, 
dessen  Opfer  Gott  wolilgelallen ,  wird  durch  ein  volleres  Gesicht 
und  schlichtes  Haar,  Jiain  dagegen  durch  däs  Oegentheil  bezeich- 
net.   Es  gellt  somit  die  liun^t  über  das  blosse  Streben  nocfi  nicht 
lilmus,  denn  es  kehren  die  grossen  Ji  k  f^,  welche  eigentlicfi  bloss 
Waugcu  sind  und  den  IVIuud  last  nur  als  langen  Einschnitt  ha- 
ben, und  die  im  Verhältniss  um  Viela»  aa  kleinen  Körper  überall 
wieder,    llandc  und  Füsse  werden  nur  angedeutet    Auch  die  Ge- 
wandung bleif)t  bloss  umgeworfen,   die  einzelnen  Theile  des  Hor- 
ners treten  nirgends  hervor.     Um  aber  der  dadurch  uothweudig 
eutsteheudcu  i l  iehe  das  Eiufürmigc  zu  nehmen,  sind  einige  Ver- 
tiefungen hineingegraben,    welche  in   ihren   ovalen  Linien  sich 
gleichmässig  wiederholen.    Bei  aller  (fieser  mangelhaften  Kenntniss 
der  (je%'v:^»v  limT  und  der  Anatomie  wunle  die  f)iltlnerisclie  Perspek- 
tive iiin  und  wieder  nicht  ohne  Glück  in  diesen  Hochreliefs  ver- 
sucht.  Sonst  schweben ■  die  Fi gatcn  meistens  in  der  Luft,  wenn 
nicht  etwa,  wie  bei  der  Kreuzigung  au  8t.  Zeno,  eine  eigens  an- 
gebrachte Erhöhung  den  einzelnen  Personen  al    T  i  ssboden  dient. 

Aengstlicber  als  in  den  andern  Werken  hat  der  Bildner  sich  in 
denen  zu  JModcna  an  die  Worte  der  Genesis  gehaltftn.  Der  Ge- 
genstand lullt  hier  bei  weil  be&chrauklerem  Uauiue  eben  so  viele 
Felder,  als  auf  dem  grossen  Werke  zu  St  Zeno,  und  beginnt  doch 
erst  mit  der  Erschaffung  des  Menschen.  Die  Sorgsainkeit,  den 
Text  ja  nicht  zu  verlassen,  fiat  hier  noch  das  Bdd  hliizu;'^^nian, 
auf  welchen  Gott  Vater  den  SchuKligeu  ihr  Vergehen  vorhält. 
Ucbergungen  ist  dagegen  die  ErschafTung  der  Thiere  ,  wahascheio* 
lieh,  weil  der  Künstler  die  technischen  Schwierigkeiten  nicht  iiber* 
winden  zu  können  fürd^tete.  Vermiei^cn  sind  ferner  alle  gewagte- 
ren, kitfincr^n  Pt'n?cgungen ,  denen  Act  Kiiiisll't-  in  den  nachfol- 
gendem Werken  nichl  mehr  ängstlich  aus  dem  Wege  ging.  Anc'i 


Z\6         Fiearolo>  IHkok  da.  —  Ficiquet,  Etienne. 

die  Arabesken  verratheii  hier  noch  eine  unsichere  ,  ungeübte 
Uand,  sie  sind  schwerfälliger  als  aui'  den  andern  Werken,  und 
daraus  ist  der  Schlass  tu  ziehen ,  das»  diese  Arbeit«»  die  friiheren 
4^ii.ct    Durch  diese  Arbeit  .dbveh  vereiute^((iiAc  kühner, 

setzten  beide  Künstler  sich   eine  (▼rössere  Aulgabe  zu  St.  Zeno. 
Sie  wagten  hier  nicht  allein  weitläufigere  Darstrlluupfcn  aus  tletu 
alten,  sundem  iiiüch  aus  dem  neuen  TeslameuLc    ireilich  lludet 
sicl^  auch  hier  noch  nenig  eigentlich  wählender  Verstand,  sie  nah- 
^-jj.  men  was  vorlag  und  ihrem  NatureU  besonders  zusagte ,  aber  sie 
zogen  doch  mehr  in  ihren  Kreis,  begannen  die  Schöjjfung  mit  der 
Erschaffung  der  Thiere  und  gönnten  eigentlich  historischen  Bcgc- 
^^^Benhciten  ihren  l^um.    Und  gerade  dieser  Muth  forderte  das  Be- 
'k-,  ^  wigt  sich  hin  und  wieder  schon  eine  freiere  Hand 

r^.  und  kühnere  Phantasie,  besonders  in  dem  angeblichen  Theoderich, 
und  auch  in  den  Thieiren  erblickt  jnan  .eine  spcgsatjoiere  J^^^^chr 
tun^  der  Natur.  "  '  ^  'i-'     #    y  ' 

Kühneren  Flug  d>er  nahm  die  niantäste  der  Knnsller  und  mit 
■^■j   ihr  die  technische  Geschicklichkeit  an  dem  Dum  zn  reiS|»ra.  Sie 
überhäuften  hier  nicht  mehr  den  Raum  diu-ch  die  Menge  der  Ge- 
genstände, welche  noch  den  ;in   sicii  grossen  Platz  zu  St.  Zeno 
'  ^  '   verengten,  soudern  sie  wiihlleu  mit  Verstand  das  Passende  und  Noth- 
tf endige  aus.  Dahw  Zeichnet  das  Weltgencfikl  sich  nicht  ^^lar^'^lHiroli 
.grössere  Gedankentiefe  vor  den  übrigen  aus,  sundern  auch  durch 
■  gebildetere  Tknidgeschicklichkcit.     Eine  Auferstehung  der  Todten 
'  T!^^^  vierzig  Jahre  früher  demselben  Bildner  unmoglicii  gewesen, 
"r'WÄ^'Ihm  liifth^  die  Kühnheit  des  Gedankens  als  die  Kraft  fehlte, 
'^'^  die  Schwierigkeiten  im  Technischen  zu  ühorwinden.^'"'.       '  "  • 

Ausführlicher  bescl^rieboiv  ^^d.-tdM^  Wirke'  im  KnniäiVtt«''^! 

Nro.  13  und  l4.  -  -r  -T'  .  /  ,  .  . 

Ecatelli^  St^phau,  Maler  von  Cenfb,  w#  w  nm  1630  gehören 
wurde.  Fr  war  Schüler  des  berühmten  Guercino ,  malte  für  die 
'  Kirchen  ierrara's,  und  i)csün. leres  T,ob  erwarb  er  sich  durch  seine 
-  Coi>ien  nach  Guercino,  die  dem  Originale  sehr  gleichen,    ätacb  zu 

i  .v  Anfang^  dek  |8.  JalirltnnMtk.       ^         r  .  ^''i'^**^^ 

Ficherelli,  Felice,  Maler  von  Ilorenz,  genannt  Feiice  Kin'^so, 
' .      wegen  seines  trägen,  phlegmatischeu  Wesens,  das  ihn  höchst  wort- 
karg machte.  ,  %         :      -i  =. 

Die  BÜdtr  dieses  Künstlers,   der  bei  J.  da  Empoll  seine  Klkinst 
erlernte,  sind  nicht  zahlreich,  denn  er  malle  nichi;  viel,  aber  das- 
,   jeni^e,  was  von  seiner  Staffelei  kam,  war  wohklurchdaciu,  einfach, 
n^tiirlich  nnd  flcAliig;    Br  befliss  sich  immer  einer  giosscu  Zier- 
Jichkcit,  welche  er  seinerpUebung  nacK-  iaen^  Werken  Petuffino's 
.     und  del  Smto's  verdankt.    Diese  Co"-—  '  "  "  •    •  ®'  • 


t.    Diese  Copien  können  für  Urbildecfgel- 
jnürbc,  und  die  Zeichnungen  gefäl- 
JjS*         ^lerien  kommt  dieser  Künstler  selten  vor.     Im  Hause 
^^anucdl  Ä  Pieren«  sind  vielleicht  seine  zvypi  schönsten  Bilder: 
'    ö,  Anton  un  1  Adam.  ,   ,  ' 

Ficherelli  ^.urb  i^Jm.  55..iJahre^^   '  '       '  '  ^  '  ;  '[.^wi 

Fi©hi,  Ercole,  Bildhauer  TWlinofa,  Sirhiaer^cs  E.  Savtonw. 
'Er  arbcttrfc  tu  Bologna  in  StucCo  und  IVIärmoiL  und  anch  ilminei- 
Bter  war  er.   iilühte  um  i6^.  ' 

?STO^®*^>  P^^nbc,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  ..t73l,  gest.  da- 
^.  ..^elbi^,  179*.  /Er  genoss  den  üntcr^jj}^  4a*.i*>W!»W^9niwi<y'*tc- 
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Fjcquct,  Etienne«  ^  Fidanza»  Paul.         •  ^  317 

diers  Schmidt  Yon  Berlin»  und  auch  Fh.  Lebit  inidite  ihn  mit  dar 

*  Kiin&t  vertraut.  vSeinen  Kuf  gründete  er  besonders  durch  seine 
kleinen  Portraite  berühmter  Manner,  die  er  mit  Talent  und  Zier- 
lichkeit darstellte.    Mehrere  sind  Meisterstücke  ihrer  Art,  unbe- 

S reiflich  zart  in  der  Ausführung.  Eine  Folge  ist  unter  dem  Namen 
er  Sammlung  des  Ficquct  bekannt.  Sie  enthält  die  Bildnisse  von: 
Mme.  Mainlenon  ,  Moliere,  Voltaire,  Montaigne,  Regnard,  J.B, 
Ilousseau,  Lamothe-le- Vayer,  Fcnclun,  Descartcs,  J.  J.  Rousseau, 
Crcbillon,  Corneille,  Eiseu,  'Vadc,  Chennevieres  und  zwei  vcr* 
schienene  Fortraite  von  Lafontaine.  Das  Bildniss  von  Bossuet 
blieb  unvollendet,  und  man  findet  davon  nur  einige  Probedrüche. 

Unabhängig  von  dieser  Folge  findet  man  von  Ficquet  noch  meh- 
rere andere  Fortraite  in  Odieuvre's  Fortraitsammlunff.  und  ia 
Deecamp's  Vtes  des  peintres  iamands.  ünter- diesen  ^ffeMj^eiM* 
von  Rubens ,  van  Dyck  nnd  yan  der  Mculen  besonde|rs  eerunmt» 
Ausser  diesen  hat  man  von  seiner  Hand  noch  andere  sehr  kleine 
Fortraite,  wie  die  von  Cicero,  i.ud\Yig  XV.,  Ncvfton  etc.  Sel- 
ten ist  das  Blatt  ohne  Namen,  welches  die  vier  Frälaten  vorstellt, 
ffelche  an  ein  Concilinm  in  der  Bifngkeit  appelliren ;  Pierre  de 
la  Brouc  von  Mirepois,  lean  Soanen  von  Senez,  Charles  Joa- 
chim Colbert  von  Montpellier,  Pierre  de  Langle  von  Boulogne,  fol. 
Ficquet  zog  wenig  Nutzen  von  seinen  Werken,  desto  grösseren 
« '  aber  die  Kunstrerlcger.  Er  starb  fast  in  Dürftigkeit ,  wozk^auch 
seine  unkluge  Wirthschaft  beitrug.  Wenn  er  Vorausbezahlung  er- 
hielt, reifte  das  Werk  langsam  zur  Vollendung,  wie  dieses  mit 
dem  Stiche  des  13ilt!nlsses  der  Mme.  Maintenou  der  Fall  ist,  wel- 
ches iiim  die  Cuuuuuuautc  de  St^  Cyr  auftrug.  Indessen  ist  die- 
ses eines  seiner  vorzüglichsten  Werke. 

Ficquet  eutwarf  nie  Zeichnungen  auf  dem  Papier»  W  iDACihle 
gleich  mit  der  Nadel  sehie  Skizze  auf  der  Platte» 

FictOOr^  J.   S.  Victoosw 

Fidani^  Orazio^  Maler  zu  Florenz,  Biliverti*s  Schüler  und  Ge- 
hiilte.  Er  malte  indessen  auch  viele  eigene  Bilder  im  Style  seines 
Meisters  und  mit  Sorgfalt.    In  Florenz  findet  man  in  öffentlichen 

Orten   und    in  Frivatsammlungen  werthvolle  Bilder  von  seiner 
Hand,  und  besonderen  Namen  machte  ihm  sein  Tobias,  den  er 
»      für  die  Compagnia  della  scala  malte.    Sein  Culorit  ist  etwas  tro- 
cken, die  ZeicSinung  aber  ist  rein  und  gefällig. 
Dieser  KünsUer  blühte  um  l642»  wurde  aber  nicht  alt. 

Fidanza,  Faul,  Maler  und  Kupferstecher  xu  Rom»  der  1731  zu  Ca- 
merino  geboren  wurde.   Er  machte  seine  Studien  nadi  den  besten 

Meistern  der  römischen  Schule,  und  besonders  war  es  Rafael  Und 
Guido  Reni ,  die  ihn  anzogen.  Man  hat  von  ihm  eine  Samm- 
.  lung  von  Köpfen  nach  diesen  Meistern  und  nach  der  Antike ,  al« 
lein  sie  sind  nicht  alle  dem  Originale  getreu  und  gleich  gut  ge- 
stochen. 

Von  Fidanza's  eigener  Hand  sind  jedoch  nur  die  Blätter  des  er- 
sten Theils ,  welcher  1757  erschien,  unter  dem  Titel:  Teste  scelte 
.  di  personaggi  illustri  in  lettcre  ed  in  armi  dipiute  in  Vaticano  da 
Rafaello  d'Ifrbino.  Roma,  fol. 

Im  Jahre  1?63  ersdiien  der  vierte  Thcil,  und  das  Ganze  besteht 
aus  i44  Kopien ,  worunter  sich  10  nach  Guido  finden.  Mehrere 
^iess  er  vpu  jungen  Leuten  ausfuhren. 

Ausserdem  sind  von  seiner  Hand  gestochen:  ; 

Der  Pamelas,  nach  Rafael»  sehr  gr.  fol. 

Die  Messe  von  Bolsena»  nach  demselben,  in  gleicher  Grösse* 
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3iS    ^     .  Fidaiim«  Filippo«  —  Fidanzio,  Pi*oapero 


Der  Brand  von  Borgo,  ebcntalU  nach  Rataet. 

Der  tom  Kreuze  abgenommene  Heiland  von  IVIaiia  gehalten, 

nebst  der  Me{[daleiui,  nach  Annib.  Carracei,  foU  • 
Der  heil.  Franciscut,  wie  ihm  St.  Peter  und  Faul  erscheinen» 

nach  demselben,  gr.  8.    Geistvoll  radirt. 
Das  alte  Theater  au  XivoU»  in  Adrian's  Vigne,  nach  J.  Panuini, 

in  5  Blättern. 
Die  heil«  Euphemia,  qach  Andrea  Camassei ,  gr.  8* 

Fidanza,  Fili  ppO )  Maler,  der  aus  einer  angesehenen  Familie  von 
Gitta  di  Castello  abstammte»  aber  zu  Sabina  um  1720  geboren 
-vvurde.  £r  studierte  zu  Rom  unter  M.  Benefiale  die  Kunst,  be- 
mühte sich  aber  hierauf  durch  das  Studium  der  nrossen  Meister, 
besonders  des  Guido  Rein,  seinen  Styl  zu  veredeln.  Letzteren 
ahmte  er  In  einigen  Theilen  glücklich  nach.  Gemälde  von  seiner 
Hand  sieht  man  zu  Rom  in  öffentlichen  und  Privatgebäuden ,  so- 
wohl in  Fresco ,  aU  in  Oel. 

Der  Tod  ereilte  diesen  Künstler  Er  hinterliess  drei  Sohne, 
die  Rtif  genossen:  Fr.mccsco ,  Gregono  und  Giuseppe,  Besonders 
galt  der  erste  für  einßu  Künstler  von  Kui  in  Italien. 

Eläansa^  Gregorio^  Landschaftsmaler,  bildete  sich  unter  der  Lei* 
tung  Ton  La  Croix,  und  hierauf  waren  es  besonders  Claude  Lor-* 
rain  und  S  ilvntor  Rosa,  die  er  mit  allem  Fleisse  studierte.  Diese 

Meister  ahmte  er  täuschend  nach,  so  dass  selbst  Kenner  oft  nicht 
im  Stande  wareu,  die  Copie  vom  Originale  xu  unterscheiden.  £r 
trieb  einen  Kbnsthandel,  und  in  seiner  Sammlung  fand  man  häufig 
Bilder  von  dm  I>oiden  erwähnten  berühmten  Meistern,  allein  die- 
ses waren  nur  Copien,  die  iidanza  fertigte,  welche  aber  mancher 
Engländer  für  Original  mit  eich  nahm.  Auch  in  Rom  sind  mehrere 
solcher  Nachahmungen ;  so  besitzt  der  Fürst  Chigi  von  Fidanza 
eine  höchst  täuschende  Copie  von  Claude's  Landschaft  mit  der 
Mühle  im  Hause  Dorla.  Der  Herzog  von  Bedford  hauilo  die  mei- 
sten Fillder  dieses  Künstlers,  und  daher  ist  der  ^rösste  Xheil  ^er* 
selben  in  England  zu  suchen. 
Dieser  Künstler  starb  1820. 

Fidanza,  Giuseppe,  Bruder  des  obigen,  malte  ebenfalls  Land- 
schaften, die  nicht  ohne  Werth  sind,  doch  Kommen  sie  jenen  des 
Gregorio  nicht  bei.  Er  geuoss  übrigens  im  Yaterlaude  einen  eh- 
renvollen Ruf, 

Der  Tod  ereilte  ihn  bald  nach  seinem  Bruder.  ' 

Fidanza,  Francesco,  L  andschaftsmalrr  zu  Mailand,  der  bei  La 
Croix ,  einem  Schüler  Yeruet's ,  seine  iiuust  erlernte«  Zu  Anfang 
nnsers  Jahrhunderts  studierte  er  in  Paris  die  aufgehäuften  Kuast- 
schätze,  nnd  nach  seiner  Rückkehr  galt  er  für  den  Landschaftsma- 
ler der  Mode.  Er  malte  viele  Bilder,  davon  einige  in  den  Besitz 
des  Graten  Sommariva  kamen,  der  sie  in  seiner  Villa  am  Comer- 
see  aufstellte.  Der  Viceküuig  Eugen  ertheilte  liuu  ebenfalls  viele 
Auftrage*  Er  Hess  durelf  ihn  die  Seehäfen  Italiens  aufnehmen  und 
nwlen.  Jene  von  Lido,  Malamoccu,  Chiozza,  Rimini  and  An- 
cona  sind  in  der  firera  zu  Mailand,  Uebrigens  vrar  er  ein  Mann 
▼on  Talent. 

Dieser  Künstler  starb  zu  Mailand  1819  im  70.  Jahre. 

Fidanzio,  Prospero,  Maler,  der  um  i6äO  zu  Rom  arbeitete  und 
noch  lOÖö'   öonst  ist  er  unbekannt. 
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Fidelle,  J.  C.  —  Fidding,  Thomas.        '     Ü19  . 

Rapfcrstecber,  dessen  Lebemrerbältnisiie  uns  un- 
beMnnt  nnd.  Man  hat  von  ihm  eine  sehr  ichone  Copie  von  S« 
de  Vlieger's  Blatt,  welche»  3i(rt$cb  P.  gr.  L  Nro*  5«  1«  trwport 
du  bled  nennt.         . '    ^  ^        ^     ^    -  *     *    .  ^ 

Fiebig,  Johann  9  ein  racbichter  lVescoinalor  von  Ronow  W  iSeb 

in  Böhmen,  hiLlete  sich  auf  Koslrn  cle=:  riirsten  von  Auersberg  auf  • 
der  Ii.  \i.  Al^adomie  zu  Wien.    Nach  vollontleton  Studien  kehrte  er 
zurück,  und  malte  das  fürstliche  öcliloss  xuSlaiiaau  bei  Chrudim  zu 
■olch^r  Zufriedenheit,  dess  ihn  der  Fürst  als  Hofmaleir  nacfi  y^itm 
berief.  Der  Tod  ereilte  ihn  i78S  in  Ungarn. 

üebiger,  MomV.  M«W  ans  Goriitz,  ein  Künsder  unserer  Zeit. 
£r  malt  historische  Darstellungen  und  Genrestücke,  in  neuerer  Zm| 
hidt  er  ^ich  in  München  aut^         ,  ^ 

Fiefller«  Johann  Christian ,  Maler,  geb.  kq  Pirna  i697,.^st  i7()S. 

£r  studierte  in  Leipzig  JurisprUideQZ t  übte  aber  dabei  immer  die 

IVIiniatuimalei  ei,  in  welcher  er  auch  an  den  Hofen  zu  Braunschweifj 
und  Wolienl)üttel  Beschättii^uni;  erhielt.  Endlich  versuchte  er  sich 
in  der  liuu&t  in  Gel  zu  malen,  welcher  er  sich  auschlicsslich  er- 
gab, da  er  in  Paris  Gelegenheit  fand,  Rigaod's  und  LargilHöre's 
Werlie  zu  studieren  und  zu  copiren.  Im  Jahre  1754  kehrte  er  nach 
Deutschland  zurück  tind  wurde-  llorinaler  in  Darmstadl.  Hier  maltf^ 
er  eine  sehr  grosse  Menge  Bildnisse  der  fürstlichen  Familie  umi  > 
anderer  hoher  Personen,  denn  Fiedler  war  besonders  glücklidi  im 
Treffen.  Selbst  die  höchsten  Hiiupier  niüchten  gerne  dem  wadkem 
IWeistcr  sitzen,  dessen  Huf  sicli  schnell  Verbreitet  hatte. 

In  der  letzten  Zeit  seines  liCbens  malte  er  auch  Kleine  Genrestii- 
cko  in  der  Manier  von  G.  Duw  und  Mieris,  die  it»m  theuer  bezahlt 
wurden.  J.  J.  Ilayd ,  G.  F.  Schmidt,  B.  Vogel  u.  A«  4iaben  nach 
ihm  gestochen.  Ersterer-  bralchte  sweimal  Fiedler^s  Bildntss  in 
Kupfer.  ■  ,  \ 

Fiedler,  Karl  Christian i  Miniaturmaler  xu  Leipzig,  wurde  XU 
Skeudnitz  1T89  geboren.  Er  malt  Portraite« 

Fielding  5  Newton  und  Thaies  |  zwei  englische  Kupferstecbir» 

welche  für  die  Voyage  pittorcsque  en  Sicile  einige  Blätter  ützten» 
die  Verdienst  haben*   Näher  kennen  wir  diese  Ktiostler  nicht. 

Fieldiug^  John,  Kupferstecher  zu  London,  der  um  1750  nach  Ho- 
f  garth  u.  A.  arbeitete.  Nach  Hogarth  sjach  er  zwei  Blätter  mit  Häu- 

ser'Visitationen.  4 

Fieiding,  Thomas,  Kupffrstecher  zu  London ,  wo  er  sich  unter 
,  W.  Kyland's  Leitung  zum  Künstler  bildete,  und  aucli  Bariullozzi's 
Unterricht  genoss  er ,  bei  welchem  ee  aidi  in  der  damals  beliebten 
Punktirmanier  übte.  Er  arbeitete  Vieles  für  Ryland»  und  daher 
sind  die  Blätter,  welche  durchaus  Ton  ihm  ausgeführt  sind,  nicht 
in  grosser  Anzahl  vorhanden. 

Fieldin^  wu^de  um  175Ö  geboren,  und  seine  Blüthezeit  fällt  in 
die  achtziger  und  neunziger  Jahre  des  vorigen  Säculum. 
Zusammenkunft  des  Jakob  mit  der  Rahel,  nach  Th.  Stothard* 
qu.  fol. ,  Ovnl. 

Muses  aus  dem  Wasser  errettet,  nach  demselben ,  1786,  qu.  fol. 
Diese  beiden  Blätter  sind  in  Punktirmanier  ausgeführt,  und  auch 
in  Farben  obgedruckt. 
Der  Tod  der  Frocris,  nach  Angelica  Kaufmann ,  1784»  rund,  fol. 
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320  Fielding.  —  Fidgraf ,  Carl  ! 

Theseus  findet  das  Schwcrdt  und  die  Sandalen  seines  Vaters,  nach 
derselben  ,  1784,  das  Gcijcnstücli, 
Dj(s  erstere  dieser  beiden  Blutter  ist  unter  BartoJoxzi's  EinAusa 
entstanden»  und  es  trägt  auch  den  Kamen  dieses  Meisters. 

Maler  in  Neüfchatal,  ein  Künstler  unser  Zeit,  dessen  Le- 
bensvcrhaltuisse  wir  aber  nicht  erfiihren  honkuleii*  Br  malte  Thier- 

*      ttücl.e  in  Gel  und  Aquarell. 

■  '  'Dieser  Ficlding  ist  wohl  F.inp  Person  mit  Th.  l'^iclding,  der  mit 
Salathe  u.  a.  jene  Blatter  io  A^juatinta  gestochen  hat ,  die  zu  Pa- 
ris unter  dem  Titel:  Ezcursion  sur  les  c6tes  et  dans  ^es  ports  de 
Normandie  erschienen,  4o  Blätter  in  gr.  fol.,  nach  Bonineton,  Lut- 
tringhausen  u.  a.  Sie  hosten  in  Farben  ausgeführt  Bib  Thlr*  . 

Fieldingy  GopIey>  Landschaftsmaler  zu  London,  der  um  1800  gebo- 
ren wurde.  Mit  ausgezeichnetem  Talente  begabt,  ergab  er  sich  dem 

>  Studium  der  Kunst,  sowolil  nach  guten  Meistern,  als  nach  der  Nalxir, 
und  besonders  war  ef<^c  Aquarellmalerei,  welcher  er  seinen  Ruf  Ter- 

.  dankt.  Er  gilt  für.A^n  ausgezeichnetsten  englischen  Aquarellisten 
und  seine  Gemälde  dieser  Art  fesseln  mit  Gewalt  das  Auge.  Seiner 
Töne  sind  leuclitend  und  hlar,  doch  nicht  hunt,  i^^ic  dieses  in  den 

.  .  englischen  Bildern  sehr  oft  der  Fall  ist.  Er  liebt  starke  Gegensätze 
VüU  Licht  und  Schatten,  doch  sind  die  Uebergänge  zart.  In  alleu 
•einen  Bildern  offfenbart  sich  ein  gründliches  ■  Studium  der  Natuc 
und  besonders  Igelit  er  den  Aufruhr  der  Elemente.  Seine  Darstel- 
lungen des  Sturmes  sind  schwer  tmd  düster  in  der  Wirliun.o;,  ganz 
in  ihrer  Schauerlichkett.  Uier  macht  das  klare  Wasser  einen  ei- 
genen Gegensatz  zu  dem  dunklen,  schwärzlich  grauen  Himmel. 

Indessen  malt  Copley  Fielding  auch  Landgegenden ,  die  zuwei- 
]en  in  schönen,  grossen  Massen  gehalten  und  von  reizender  Fri« 
sehe  der  Farbe  sind.  Auch  über  diese  Bilder,  wie  über  seine  See- 
stücke, ist  ein  eigener  poetischer  Reiz  verbreitet.  £r  ist  mit  Al- 
lem vertraut,  er  mag  Berge  oder  Ebenen,  thürmende  Klippen  oder 
ivilde  Moore,  schattige  \\  äldcr  oder  das  sandige  Gestade  darstel- 
len. Er  weiss  seinen  Gegenständen  überall  das  eigenthümliche 
Gepräge  aufzudrücken,  bei  Tollkommener  Gewalt  der  Uchnischen 
Mittel.  .    .  .  />iv  ^     ■  _ 

Dieser  Kftnstier  malt  auch  verschiedene  Bilder  in  OelV  die  sei« 
neu  Namen  nicht  verdunkeln.  Sie  haben  dieselben  Vorzüge,  wie 
seine  Aquarellen,  nur  nicht  ganz  deren  leuchtenden  Ton. 

Wir  iindcn  dieses  Künstlers  in  den  verschiedenen  Jahrgängen, 
des  Kunstblattes  erwähnt,  uiid  auch  m  Passavant^s  Kunstreise  durch 
England  und  Belgien  von  |833>  Mehrere  seiner  Bilder  sind  in  der 
Gau  ery  of  the  society  of  peintres  in  water  colours  .gestochen. 

'Fielding 9  Charles ^  Maler  zu  London ebenfalls  ein  ausgezeichne- 
ter Aquarellist,  wie  der  obige.  Er  malt  Landschaften  von  blühen- 
der Fai!  atir;,  mit  Wärme  des  Tous.  Auch  dieser  Künstler  geniesst 
eines  ruhmlidien  jNamens. 

Fielgraf,  Carl,  Genrcmaler  von  Berlin,  bildete  sich  unter  Professor 
Wach  auf  der  Akadera^a  seiner  Vaterstadt,  und  hierauf  ging  er  nach 
Düsseldorf,  um  seine  Studien  in  dieser  blühenden  Schule  fortzu- 
setzen. Er  erwarb  sich  bereits  einen  bedeutenden  Ruf  durch  seine 
geistreich  componirten  und  schön  ausgeführten  Genrebilder.  Indes- 
sen malt  Fielgraf  auch  historische  Stücke.  Alle  seine  Worke  sind 
trefflich  in  der  Gruppirung  und  in  charakteristischer  Be/eichnvmg 
des  Ausdrucks,  sowohl  ernsten  als  fröhlichen  Inhalts.  Zu  mehre- 
ten  seiner  Gegguilde  entlehnte  er  den  Stoff  aus  der  Gese&ichte  des 

%. 
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Fiennesi  Desiie  de.  —  Fiesolc,  I^Iino  da.  321 

Mittelalters  nnd  au$  der  Roin&iitik.  Kioe^  seiner  vurziiglicbstcn 
neuem  Werke  in  die  kranke  Frau  von  einem  Oeif fliehen  getroitet. 

FicnnCS  ^  Desire  de^  üisluricnmaler  zu  Brofsel,  der  aber  um  IBOO 
%n  Anderleclit  geboren  wurde.   Er  bildete  iicK  unter  Faelink  auf 

der  Ahndemie  der  riTMistc  «u  Qrüftsel  und  hier  erhielt  er  1823  den 

eritrTi  Pirl.  der  Malerei.     Im  Jnhr^  i^ewann  er  den  von  dop 

AUadeiaie  zu  Amsterdam  ausgeset/.leu  grossen  Preis  utui  mit  di'^'^fa 
12,000  n.  aut  vier  Jahre ,  welche  er  zu  seiner  v?eitoru  Ausbildung 
in  Rom  verwenden  konnte.  Seit  i830  ist  der  Künctler  wieder  zu 
Brüssel,  wo  er  nach  Navc/.  md  van  Bree  den  Rang  behauptet. 
Er  malt  Historien,  nucli  Purtraite-  und  Gonr^^tüclio  i'i  ü-rn  Style, 
doch  weiss  er  sich  nicht  iinuier  von  der  trauzosischeu  Maiuer  tcni- 
zu  halten.   Indessen  gehören  seine  WciUc  zu  den  besäcreu  lluust- 

crzcugnissen  seines  Vaterlandes. 

Wir  tandcn  auch  eines  J.  de  Fiennes  erwähnt,   der  i0i5  nach 
Frupranr^  d-s  ersten  l'reisos  nach  llom  sich  begab.  Dieser  ist  sicher 

mit  ujisi  rm  Jvunstlcr  Eine  Person. 

FieliuS  oder  Filius,  Johann,  Maler  von  Ilerzogenbusch ,  der  Lei 
Slingelandt  seine  lüiiist  erlernte.  ;}",r  malte  geschmackvolle  Gcsell- 
schat'tsstüUc  iu  der  INIauicr  uiu&es  IVIcistcrs.  Seiuc  ülülhexcit  fallt 
um  1680. 

FieSCa ,  Thonissa,  eine  Nonne,  die  in  der  MalrrrJ  und  Stickerei 
sehr  erfahren  war.  Werke  von  iiircr  Hand  siciit  mau  im  iüuslec 
St.  Silverio  zu  Pisa.    Sie  starb  1554  im  Ö7-  Jahre. 

Fiesole,  Mino  da,  Bildhauer  zu  Florenz  um  l466'   Die  Lebena- 

'  Verhältnisse  dieses  Künstlers  sind  unbeliannt,  obgleich  er  tu  deu 
vorzüglichsten  Bildhauern  seiner  Zeit  gehurt.  Er  verstand  es,  den 
Marmur  mit  Weichheit  zu  behandeln,  und  in  der  Erfindung  ist 
er  einfach  und  zierlich.  Dieses  beweiset  sein  Altar  in  einer  Capelle 
des  Cunvento  di  Badia  zu  Florenz.  Er  ist  geschmackvoll  in  der 
Architektur  und  mit  drfi  Statuen  geschmückt,  die  in  Nischen  sich  be- 
finden. In  der  rvliue  sitzen  die  heil.  Jungtrau  mit  dem  liiude  und 
in  den  Seitenniachen  xwei  Heilige.  Cicognara  gibt  in  der  Storin 
della  tcultnr«  II.  tav.  IV.  dieses  Werk  in  Abbildung  und  tav.  XXXI, 
einen  andern  Altar  von  Marmor»  der  im  Dome  m  Flesolc  ist.  Er 
stellt  ebentalls  in  der  mittleren  Nische  die  Alacionna  dar,  >vic  sie 
das  auf  der  Stufe  des  Altares  sitzende  Jesuskind  verehret.  Letzte- 
re« eegnet  den  kleinen  Johaunee»  der  vor  ihm  Imiend  die  Hinde 
faltet«  In  den  beiden  Nischen  zur  Seite  der  Maria  sind  zwei  Hei- 
lige ,  und  ein  Dritter  aitzt  neben  dem  Jesuskinde  an  der  untern  ^ 
Stufe. 

Diesen  sehr  aehönen  Altar  liest  der  Bischof  nnd  Rechtsgelehrta 
Ijeonardb  Salutato  auafiihrcn,  der  auch  in  der  Kirche  begraben 

liegt.    Hier  sieht  man  auch  die  Büste  des  Salutato,  die  mit  finge- 
meiner  Wahrheit  und  Weichheit  ausgeführt  ist.    Abgebildet  1.  c, 
tav.  XXX. 

Mino  fertigte  auek  das  Monument  de»  Marcheie  U^o  in  der 

Chiesa  di  Badia  zu  Flürens»  welches  die  Benediktiner  l481  emch- 
teten,  ein  \Yerk ,  dass  zu  den  schönsten  jener  Zelt  gehiiret.  Dpi* 
ÜVIarchese  liegt  auf  dem  Sarge  und  über  demselben,  in  der  IVlitte 
des  Altares,  steht  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  lünde  in  ganzer  Fi- 
gur. In  dem  Halbbogen  über  dem  Altare  erscheint  sie  in  einem 
'  Medaillon.  Unten  tragen  zwjii  zierliche  Engel  die  Inschrift.  Audi 
dieses  Werk  ist  bei  Cicognora  II.  tav.  XXIX.  abgebildet. 
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322  Fiesole,  da.      Figino#  Amlirogio« 

In  Or^anmichelc  zu  Florens  ist  von  Mino's  Hand  ein  heiL  Lu« 

cas ,  der  aber  dort  erst  1789  i»ufge»lcllt  wurde. 

Fiesole,  d   5  ein  Beiname,  den  mehrere  Künstler  trncr*^n,  wie:  Gio- 
vanni Angelicü ,  A.  Ferrucci,  S.  Cosini,  M.  Maiui  und  Y.  Rossi. 

FieSSingCr,  F.  Gabriel,  ein  Exjesuit  und  Kupferstecher  von  Of- 
fenbach im  Breisgau,  der  nach  der  Aufhebunnj  der  Jesuiten  seine 
liunst  ohne  Anweisung  erlernte.  Er  besuchte  hierauf  mehrere 
Städte,  und  blieb  längere  Zeit  ta  Mnndien  und  Wien,  wo  er  über- 
all nach  Gemälden  der  Gallerien  arbeitete.  Um  1786  lebte  er  zu 
Freiburg,  hierauf  ging  er  nach  der  Schweiz  und  nach  FrnnKreirh/ 
und  endlich  nach  England,  wo  er  im  ersten  Zehntel  uosers  Jahr- 
hunderts gestorben  zu  seyn  scheint. 

Fieseinm  lieferte  mehie^  Blätter,  die  ein  tüchtiges  Talent  ver- 
ittthen ,  das  jedoch  n*t;bt  vor  gehörigen  Ausbildung  gelaugte.  Wir 
erwähnen : 

Christus  zwischen  den  Kriegsknechten  (Ecce  homo),  nach  Cesaro 
d'Arpino  1781 ,  hl.  fol. 

Die  Klugheit,  unter  einer  weiblichen  Gestalt  mit  dem  Spiegel  vor- 
gestellt, nach  M.  A.  Franccscliiui's  Rild  in  der  Lichtenstein*- 
schen  Galleric.  Elec^ant  p;p?torli(-ii  und  selten^  da  Fiessinger 
meist  in  Punktirmauier  arbeitete. 

Das  Benedicite,  nach  Van  Dydt. 

Herkules  und  Jole,  nach  Dumenichino. 

Hcrhulcs  verbrennt  seine  Kinder»  nach  drauelbcD* 

Die  Madonna,  nach  Ctgnani. 

Der  drohende  Amor,  nach  Guido'5  Bild  in  der  Llchtenstein'schen 
Gallerie,  ein  zartes  Blattchen. 

Das  betende  Weib  mit  dem  Kinde,  nach  van  Dyck. 

Die  Bildnisse  der  Maria  Theresia  und  Joseph's  1,,  kleine  Stücke 
tu  Fic(][uet*s  Manier. 

Die  Bildnisse  der  Deputttten  der  ersten  fnnsosischen  National- 
versammlung,  in  Punktirmanier  su  Paris  gestochen»  herrliche 
Portraitc,  die  den  Künstler  herülimt  machten. 

Die  Bildnisse  von  Mirabeau,  nach  Guerin.  und  des  Lord  Uood» 
nach  Nurtlicote,  beide  iu  England  puoktirt. 

Fiessinger  war  au^  ein  guter  Zeichner.  Es  finden  st^  Blätter 
▼on  ihm  in  diinesisdier  l^nte.  Ueberdiess  machte  er  poetische 
Versuche. 

Heller  erwähnt  in  seinem  Handbuche  für  Kupferslichsammler 
in.  155  eines  Gabriel  Fiessinger,  der  noch  1854  in  Baden  lebte. 
Er  legt  ihm  das  Tischgebet  nach  Mieris  (?)  bei ,  was  wohl  nichts 
anderes  ist  als  das  obige  Blatt  nach  van  Dyck.  Im  Jahre  l^54 
kann  unser  Künstler  kaum  m^lir  gelebt  haben,  und  doch  ist  Uel- 
ler*s  Ficssingcr  mit  dem  Bxjesuiten  Eine  Person. 

Fieterer.  s.  Füterer. 
Figherroa.  s.  Fifpieroe. 

.FiginOy  AmbrOglO^  Historien-  und  Blldnissmalcr,  der  bei  Lomasso 

die  Anfangsgründe  der  Kunst  erlernte.    Später  studierte  er  Correg- 

f'io*s  Werke  des  Coluritcs  wegen,  Michel  Angela  diente  ihm  xuin 
orbilde  in  der  Zeichnung,  und  an  RafacPs  Schöpfungen  wollte 
er  sich  zur  Würde,  und  Erhabenheit  begeistern,  jjen  Buonarotti 
ahmte  er  in  der  Zeichnung  sehr  glücklich  nach. 

Fia^ino  malle  Bildnisse  von  Fürsten  und  Adeligen,  wofür  ihn 
Marino  lobte,  was  indessen  nicht  jedem  Künstler  gerade  zur  Em- 
pfehlung dient  I  den  Marino  lobt  oft  nur  aus  Eigennutz  i  seine 
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Gcafrhte  Ovaren  feil.     In  historisohcn  BiMorn  brnchte  Figino  nicht 
viele  iiguien  an,  doch  hat  er  auch  einzelne  figurenreiche  Compo- 
.    ittionen  geliefert,  depen  er  grosfiartigen  Charakter  zu  crtbeilen 
wusste. 

Dieser  Künstler  starb  i6o8,  wahrscheinlich  nicht  in  hohem  AlUr. 

weil  seine  Bliithc7.cit  um  1595  tttllL 

Figino  ,  Giovan  Pietro,   berühmter  italienischer  Tauschir-Arhei* 
ter.  Er  fertigte  künstlich  eingelegte  Waffen  und  Aüstungen«  Leble 

im  16.  Jahrhunderte. 

Figino  ,  Girolamo,  Maler  und  Zeit£^cnosse  des  obigen,  ftritgte  Bil- 
der in  Gel ;  er  erwarb  sich  aber  besonders  als  Miniaturmaler  Ruf. 

Dieser  Künstler  lebte  um  1595. 

Figino  oder  Figini,  Girolomo,  ein  büchstfleissigerMiniaturmaler. 
und  überhaupt  einer  der  treflichsten  liun<iticr  unsers  Jnhrlnnirlf rt?. 
Er  ist  ein  ^eschielUcr  Anatom,  und  besonders  auch  im  üypsabgus&e 
erfahren,   man  rühmt  auch  teine  Hupfentiche. 

Die  nähern  Yerhähniiae  dieses  Künstlevi  honnttn  wir  noch  nicht- 
erfahren. 

I^gna,  Fompejo,  ein  Maler  von  Bologna«  der  von  Malvaiia  nnter 
F.  Gessi*s  Schüler  gezählt  wird. 

Figolino.  SlFogoHno. 

Figuriao.  s.  FaenM., 

Figoeroa,  Francisco  de,  ein  Dominicaner -MSneh  n  Qranada« 
malte  in  der  xwetten  Hälfte  des  t7.  Jahrhonderts*in  seinem  Kloster 

mehrere  Bilder,  unter  denen  einige  gut  genannt  werden  luinnen. 
Er  ist  einer  derjenigen  Künstler,  die  zu  jener  2«eit  des  Verfalles  der 
Kunst  noch  mir,  Achtung  genannt  werden.  • 

Figueroa,  Don  Francisco,  Landschaftsmaler  zu  Madrid',  der  bei 
den  Miranda*»  seine  Kunst  erlernte.  Er  machte  sich  einen  rühm- 
lichen Namen ,  vorzüglich  durch  die  Werke ,  welche  er  für  den 
Prinzen  Pto  ausführte.  Sie  gehören  auch  zu  den  besten,  welche 
Don  Francisco  geliefert.  Seine  Blüthexeit  fallt  um  17^ »  und  dar 
Tod  ereilte  den  Künstler  in  den  ai^tsiger  Jahren. 

FilaretC,  Antonio ,  Architekt  und  Bildhauer  aus  der  ersten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts.  Er  übte  anfangs  die  Bildhauerei»  steht  aber 
in  derselben  auf  keiner  hohen  Stufe,  wie  die  mittlere  Bronzethüre 
des  St.  Peters  xu  Rom  beweiset.  Den  Auftrag  hiczu  crtheilte  ihm 
Eur^on  IV.,  der  l431  den  päbstltchcn  Thron  bestiej^.  Nach  Vasari 
war  ihm  bei  der  Arbeit  Donatcllu's  Bruder,  Simone,  behülflich, 
allem  die  /Inschriften  nennen  nur  den  Filaret»  als  Verferliger  des 
Werkes,  und  Simone  muss  daher  dabei  nur  eine  untergeordnete 
Stello  behauptet  haben. 

Der  Künstler  stellte  hier  Bilder  aus  dem  Leben  der  Apostel- 
Fürsten  und  einige  Thatcn  aus  dem  Leben  des  genannten  Pabstes 
in  Basreliefs  dar»  die  aber  im  Verhältntss  zur  Vollkommenheit  der 
Sculptur  damaliger  Zeit  Toh  ziemlich  roher  Arbeit  sind.  Näher 
beschrieben  sind  sie  in  der  neuesten  Beschreibung  Rom's  von  Bun- 
sen,  Plattner  etc.  II.  B. ,  L  Abth.,  S.  i7l.  Abgebildet  sind  sie  in 
Ciampini*8  Vetera  monumcnta  L  c.  5 »  pag.  43'  Diese  Blätter  sind 
schlecht,  besser  aber  bei  Lambecctus  in  der  BiblioCh.  Vindob.  VHL» 

21  * 
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p«  S04*  Die  bette  Abbilduag  findet  man  in  Pistolesi's  neu  henut* 

gegebenem  Werke,  und  im  Tresor  de  Niimatisque  et  glyplujuc. 

Grösseres  Lob  crtheilt  man  dem  Filaretc  ais  Baumeister.  Von  ihm 
ist  der  Plan  zu  dem  grossen  Hospital,  das  Franz  Sforza  ils?  zu 
lHIailand  erbauen  Hess*  Dieses  ist  eines  der  grösslcn  and  bequem^ 
sten  Gebäude  solcher  Art.  Filarcte  pab  auch  den  Plan  zur  Catlte- 
drale  von  Bergamo,  welche  clienfnlh  zu  den  merkwürdigen  Ge- 
bäuden gehöret.  Vun  keiner  Bedeutung  ist  aber  sein  Traktat  der 
Ardiitefctur,  der  grösstendieiU  nnbreuchbar  i»L 

Dai  Todesjabr  dieses  Künstlers  kennt  man  nicht* 

FQger^  Conrad;  Landschaftsmaler,  ein  Deutscher,  der  in  Venedig 
um  1660  arbeitete.   Seiner  erwähnt  Boschini  unter  dim  bej^ühmten 
Künstlern  dieses  Faches.    Orlandi  sagt,  dass  er  jede  Jahreszeit  und 
jedes  Tageslicht  glücklich  darzustellen  cjewusst  habe* 
Weiter  ist  dieser  liünstler  nicht  bekauut. 

Fiiholj  Anton  Michael^  Kupferstecher,  geb.  zn Paris  1759,  gest  da- 
selbst 1812,  bildete  sich  unter  Ncc  zum  geschickten  Künstler,  be- 
sonders in  der  Landschaft.  Seine  Blätter  dieser  Art  sind  von  kräf- 
tiger Wirkung  und  nieisterhait  in  der  Perspektive,  deren  Regeln 
Fuhol  genau  inne  hatte.  Grosses  Verdienst  erwarb  er  sich  auch 
um  die  Herausgabe  der  Gemälde  und  Statuen  des  Musce  fran- 
^ais,  ein  rrachlwerh,  für  welches  er  selbst  mehrere  Platten  ge- 
stochen hat.    Es  erschien  unter  Ibl^cndein  Titel: 

Cours  de  pemture,  uu  galerie  du  muscc  JNapulcon.  Paris  1004 
bis  1815»  10  Voll.,  gr.  8-  ,  * 

Der  Text  der  neun  ersten  Lieferungen  ist  von  CarafTe  und  dta 
Fortsetzung  von  J.  La  Vallce  und  seinem  Sohne.  Dieses  Werk  ist 
sehr  gut  ausgetührt  und  geschützt.  Man  ilndet  nur  wenige  Ab- 
drücke vor  aller  Schrift.  Auch  jene  sind  selten,  auf  welchen  der 
Name  der  Stecher  mit  der  trockenen  Nadel  angebracht  ist*  Noch 
seltener  sind  die  Aetzabtlrücke.  In  einigen  Exemplaren  steht  auf 
dem  Titel  l8l4  und  I8l5  und  das  Wort  Iran^ais  steht  an  der  Stelle 
des  Namens  von  Napoleon }  man  liest  also  Musce  fran9ais.  Sehr 
aelten  sind  die  Exemplare  auf  chinesischem  Papier. 

Dieses  Werk,  das  unter  dem  Namen  des  Petit  Musce  bekannt 
ist,  zahlt  man  in  Frankreich  mit  4  —  500  Franl  en  Es  besieht 
aus  720  Kupfern.  Die  Fortsetzunc^  bildet  das  IVIusee  royal  de 
France,  ou  collection  gravce  des  cheis  -  d'oeuvre  de  peinture  et  de 
sculpture  dont  il  s'est  enrichi  depuis  la  restauration ,  publ.  par 
]Mme.  vcuve  Filhol.   Paris  l827  ,  gr.  8«    Der  Text  ist  von  Jal. 

Die^p  Sammlung  sollte  aus  zwei  Bänden  bestehen,  jeder  zu  rwülf 
Lieferungen »  aber  es  erschienen  im  Ganzen  nur  zwölf,  jede  zu 
•echs  Blattern*  Man  hat  davon  Exemplare  vor  der  Schrift  und 
folche  mit  xmausgefüllter  Schrirt.  Auf  chinesisches  Papier  wurden 
nur  30  Exemplare  vor  der  Schrift  abgexogaii*  Von  diesen  kostete 

die  Lieferung  50  Franl^s. 

Filhol  hat  ausserdem  noch  mehrere  Blätter  gestochen.    Solche  ' 
ÜDden  sich  ih  folgenden  Werken: 

Ansichten  von  Istrien  und  Dalmatien»  von  N^  herausgegaban. 

Die  Werke  des  Architel\ten  Ledoux. 

Die  italienischen  Ansichten  von  Percier  und  Fontaine* 

Die  Reise  durch  Spanien  von  Delaborde.  \ 

Cassas  Reise  in  der  Schnreiz  und  Frankreidi« 

Die  Gallerle -Werke  von  Florenz  und  des  Palais -rojal. 

Einice  seiner  geätzten  Blätter  haben  Bovinet»  Niquet  und  andere 

'  vollendet. 
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Filiberd,  Anton,  Alcdallleiir,  der  zu  Rom  um  1680  arbeitete.  Man 
hat  von  seiner  iland  eine  Medaille  nut  Pabst  Inaucenr  XI.,  die  das 
Bruälbtid  des  ieiztereu  und  die  malcr  dolorosa  zeigL  Bonaaai  bat 
sie  bekannt  gemacht. 

Filidoniy  Giovanni  ,   Knpferstecber,  dessen  Lebensvcrbjltnisie  un- 
bekannt sind.     Er  stacli  Francesco  Cavaliere  dcl  Cayro's  Bild  in 
'   der  Jesuitenkirche  zu  xVIailaud,  Sau  Lui^i  als  Hnabe»  wie  er  Ton 
8t.  Carlo  Berromeo  die  Communion  emptangt,  fol. 
Dieser  Maler  lebte  von  1598  l(V74- 

FUipart    S.  Flipart. 

Filipeppi,  Sandro^  -ommu  Rotticelli,  berühmter  Maler,  Kupfer« 
Stecher  und  Goldarbeiter ,  geb.  zu  Florenz  l437t  gcsL  1515.  Er 
lernte  die  Goldschmiedekunst  bei  Botticelli,  und  von  diesem  Mei- 
ster erhielt  er  auch  den  Beinamen.  Später  widmete  er  sich  unter 
Filippu  Lippi  der  Maleret ,  worin  er  rn  ossc  Verdienste  besitzt.  In 
seiner  Jugend  war  er  ein  lustiger  üeseile  und  Vasari  wussie  daher 
viele  Geschichtchen  von  ihm  zu  erzählen.  So  rettete  er  sicli  ciuuial 
durch  einen  Scher«  aus  den  Händen  der  Inquisition,  bei  welcher 
er  verklagt  wurde,  als  habe  er  die  Unsterblichkeit  der  Seele  gcläug* 
uet.  Er  sagte  namllch,  dass  er  die  Unsterblichkeit  nicht  im  Allge- 
meinen läugne,  sondern  nur  die  der  Seele  seines  Anklägers»  weil 
er  ihn  immer  für  ein  Vicht  ^ber  ftir  keinen  Menschen  gehalten 
hätte.  Ein  anderes  Mal  neckte  er  einen  seiner  Schüler  dadurch, 
dass  er  den  Engeln  einos  GcmHldes  ,  auf  welches  jener  sich  viel 
einbildete,  Knppeu  von  rothem  i'a[ticr  bald  hciu^lich  riTiUlphte,  bald 
wieder  wcguaiuu,  so  dass  dieser  in  seiner  EiulaU  diu  Verwandlung 
des  Bildes  nicht  be^Uea  konnte. 

Botticelli  malte  Historien  und  Bildnisse,  in  denen  er  trefflich  ge- 
nannt werden  kann,  den  r^rösstcn  Rtihm  aber  erwarb  er  sich  durch 
seine  Zeichnungen,  wclciic  von  Künstlern  gesucht  und  geschützt 
.  •  wurden.  Unter  Sixtus  IV.  malte  er  in  der  Sixtina  zu  Rom;  hier 
stellte  er  in  einem  Mauergemälde  die  wichtigsten  Ereignisee.  «ne 
dem  Leben  des  Moses  dar,  ein  Meisterstück  des  lebendigen  Aus- 
druckes und  der  Bewegung,  Zur  Linken  des  Eintretenden  stellte 
er  die  Feuerstraf«  der  abtrünnigen  Israeliten  dar  und  in  einem  drit- 
ten Bilde  die  Versuchung  Christi»  worin  er  in  einigen  Figuren 
einen  glücklichen  Sinn  für  Anmuth  und  Schönheit  entwickelte,  ob- 
gleich im  Ganzen  die  Darslellun.j^en  dem  Taknte  oder  der  eigeOi- 
thümlichen  Richtung  des  iviin<;tlers  inin  Icr  gunstig  waren. 

Diese  Gemälde  sind  die  besteu,  weiche  liulticelli  geschaffen,  und  er 
erreichte  in  den  späteren  keines  derselben  mehr  an  Verdienst.  Er  ver- 
nachlässigte in  späteren  Jahren  diö  Kunst,  wurde  fluchtig  und  manie« 
rirtuud  ergab  sich  demSektenjjeiste,  wie  Vasari  versichert.  In  Florens 
sind  noch  viele  Tafeln  aus  der  reiferen  Zeit  des  Künstlers.  Die 
öffentliche  Gallerie  bewahrt  mehrere  solche  Werke,  kleine  Madon- 
neubildcr  mit  Engeln,  und  mythologische  Darstellungen.  Br  be- 
diente sich  in  diesen  häufig  des  Goldes,  und  soijar  in  den  Haaren 
siuil  die  leichter  mit  Gold  auf'i^csetzt.  Merkwürdig  ist  sein  heiliger 
Marlin  in  der  Bruderschafts  -  Kapelle  dieses  Heiligen,  welchen  er 
für  den  Altar  malte. 

Snndro  Fitipeppi  fasste  in  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  eine 
ieideuschaftliche  Vorliebe  für  die  Dichlunj^en  des  Dante,  und  er 
^vertauschte  sogar  den  Pinsel  mit  der  Feder,  um  über  diesen  Dich- 
ter zu  schreiben.    Doch  besass  er  keine  wissenschaftliche  Bildung 
und  so  wurde  ihm  weder  Deifal!  noch  Lohn.  Dessenuugeachtek 
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setzte  er  das  Stiidium  seines  Dichters  viele  Jahre  hartnächi^  fort» 
was  ihm  im  Alter  Noth  und  ÄrmMth  brachte,  weil  er  die  Malerei 
lüntansetzte.  Er  Teranstaltete  eine  Ausgabe  von  Dante's  Uülle,  die 
i4qi  zu  Florenz  bei  Loreneo  dclla  Magna  erschien.  Die  füipfery 
welche  dieses  Gedicht  zieren,  sind  nach  seinen  Zeiclmun^en  gefer- 
tigt, sicher  grösstentheils  von  seinem  Freunde  B.  Baldini,  die  we- 
nigsten, oder  gar  keines,  von  ihm  selbst.  Es  ist  «ehr  schwer  zu 
'  unterscheiden ,  ^Iche  Blätter  er  allein  nnd  weicke  er  mit  Baldi- 
ni gefertiget  habe,  denn  keiner  von  Beiden  bezeichnete  die  Sti- 
che namentlich.  Vasari  zählt  den  Trionfo  tklla  Fr-deltä  de  Fra  Gi- 
rolaino  Savanarolo  unter  Sandro's  beste  Stiche.  Diese  sind  nicht 
zahlreich  und  sehr  selten,  weil  sie  uaterdriicivt  wurden,  wie  Bal- 
^nucei  versichert 

Man  schreibt  ihm  eine  Folge  von  12  Blättern  zu,  welche  in  sehr 
kleinen  Figuren  Scenen  aus  der  Leidensgeschichte  des  JBrlösers 
vorstellen. 

Seine  Stiebe  werden  tfaeuer  bezahlt,  obgleich  sie  in  einer  schlech- 
ten Manier  ausgeführt  sind*   In  einer  i896  zu  Leipzig  gehaltenen 

Versteigerung  von  Kunstgegensläntlen  wurde  ein  solches  mit  Mo- 
,  '  ses  ,  u'ie  er  die  Gesetztdfcl  empfangt,  eiu  \Vcrl'.  von  Botticelli  und 
BaldiDi,  tur  166  i^thlr.  erkauft.  Für  10  Öibylleu  zaiüte  man 
163  und  Itir  6  Blätter»  „die  Triumphe  des  Petrarca,'*' welche  diesel- 
ben« Meister  darstellten,  195  Rthl.  S.  auch  Bacciö  Bddini. 

Filippi,  Camillo,  Mnlpf  von  Forrara,  der  sich  nach  Fioriilo's  He- 
Iiauptuug  in  der  Scimie  des  Düs#u  Dossi  bildete,  während  Luaxi 
,  sagt,  dass  man  seinen  Meister  nicht  kenne.  In  S.  Maria  in-  Yada 
zu  Ferrara  ist  von  seiner  Hand  die  Verkündiguni^  Mariä  JoA  die 
Halbfi^ur  des  heil.  Paulus,  in  welcher  Lanzi  die  Nachahmung  des 
Michel  Angelo  erkennt.  Camillo^s  Bilder  sind  indessen  zart  in  den 
Umrissen,  aber  im  Coiorite  weniger  gefällig,  als  die  seines  Soh- 
nes Basttano.  Von  besonderer  Anmntn  sind  aber  die  Köpfe  seiner 
Engel. 

Lanzi  setzt  das  Todesjahr  dieses  Künstlers  in  1574»  aber  um  1550 
blühte  LT  schon« 

Maler  von  Ferrara ,  wo  er  Bastianino  ge* 

nannt  wurde.  Auch  Gratella  nannte  man  ihn,  weil  er  r^rri^-^e  G^*- 
miilde  übergitlerte ,  um  sie  genau  im  Kleinen  nachzumalen,  eine 
Gewuhniieit,  die  er  von  Miciiel  Angelo  lernte  und  zuerst  nach 
Ferrara  brachte.  Er  war  Camillo's  Sohn,  und  wie  dieser  Nachah«  , 
;m6r  des  Buonarotti«  Er  entwich  aus  dem  väterlichen  Hause  und 
begab  sich  nacli  Rom,  um  diesen  Meister  zu  studieren  und  Michel 
Angelo  zählte  ihn  auch  unter  seine  liebsten  Schüler.  Die  ganze 
Weise  dieses  Meisters  spricht  aus'Bastianu's  Darstellung  des  Welt- 
gerichtes in  der  Hanptkirche  zu  Ferrara.  Es  herrscht  darin  Gross* 
artigheit  der  Zeichnung,  Abwechsluni;  in  Stellung  und  ücwecjunf^, 
gute  Voriheilung  der  Gruppen  und  Iluhe  für  das  Auge.  In  der 
Behandlung  des  Gegenstandes  ist  er  neu,  nicht  Copist  des  Meisters, 
der  in  der  verwandten  Darstellung  so  unübertreGFlich  erscheint. 
Bastianino  muss  also  unter  die  vorzüglichsten  Nachfolger  dieses 
Meisters  gezählt  werden,  da  Lanzi  audi  sagt,  dass  er  in  den  Oeist 
und  Sinn  desselben  eingedrungen. 

Sein  jüngstes  Gericht  zogen  einige  Fcrrar&r  in  Hinsicht  auf  Co- 
lorit  und  Schicklichkeit  sogar  jenem  des  Michel  Angelu  vor,  doch 
gleicht  es  jetzt  in  der  Uebermalung  dem  Urbilde  nicht  mehr.  Ba- 
rotti  sagt  in  seinem  Werke:  Pitture  e  scolture  che  si  trovano  nella 
citi  di  Ferrara  p.  80»  dass  jene  Figuren,  die  vorher  lebendiges 
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.    j  Filippi,  Bastiano.  — *  Filippini,  Fwiia. 

Fleisch  waren,  jetzt  wie  IloU  aussehen.  Auf  diesnm  <^n^ 
auch  Portraite  angebracht  So  setzte  er,  gleicii  dem  Euotiarottt» 
«eine  FreunH?»  in  den  Himmel,  die  Feiade  m  die  Holle-  ÜBtet 
IcUtwrcQ  ist  aucii  seine  ungetreue  Mitbt«  «ad  in  de^Hohc  lit  )c- 
ne«  Mä^ehea»  die  er  xur  Frau  genommen,  wie  «i«  hohnUcfe^ma 
auf  die  von  Bastiano  Verdammte  lilnabldickt. 

M  '  Filipi>i  mnltp  tnrlo-ßsen  noch  mehrere  andere  Bilder  m  Ferrara, 
wo  er  in  unvenlorbeöcn  üiideru  solir  lobeaÄWcrlk  ertcbeiat;  nitr 
das  Rothbraun  liebte  er  im  Fleische  sehe  und  um  die  Farben  w| 
veAchmelzen,  verdnnlselt.'  <  r  seine  Gemälde  in  i^anz  besonaer^iit 
Geschmack  Er  hat  auch  den  Fehler  mehrerer  anderer  Buonarotti- 
stcn:  seine  Figuren  sind  knr/.  und  i>!umi>,  fern  voa  des  Meisters 
'  ci-enthüiiiliclicr  Grussheit.  im  Nackten  hielt  Cr  sich  ▼oriugsffeud  ' 
an  Michel  Angelo,  wie  im  grossen  hl,  Christoph  in  der  C.ri.iaasej 
bei  bekleideten  Figaren  betol^^tc  er  an  lcrc  Master,  bi linaun^^s. 
reich  war  dieser  Künstler  nicht  und  d.ih  n- wiedei  hnltc-  er  soaie  Lil- 
«ler:  so  malte  er  die  V  M-huiuli-ung  wenigÄleus  siebenmal ,  last  im- 
mer nach  derselben  Weise.    Das  schlimmste  ist.  sajji  Lan^i  IM« 

'  S.  216,  deutsche  Attscabe,  dass,  ausser  seinem  erwähnten  Weltge- 
richt, dem  -rossen  Bilde  der  heil.  Catl.arina  in  ihrer  Itirche  und 
nicht  vielen  aULlern  olT^ntlichen  Arbeiten,  er  nichts  leicht  malte, 
ohne  hie  und  da  es  iiinzupfuschen ,  zufncdeu ,  in  jedem  itgenjt  ei- 
nen Meisterzug  zu  hinterlassen,  gleichsam  als  wollte  er  d^r  JNac  i- 
welt  zeigen,  er  sei  ein  guter,  wenn  auch  unfleisM-er  Maler,  in 
Geraäldewmmlungeii  finden  sich  einige  genauer  auc--h.lirtc  Bilder 
von  semer  Hand!  Er  copirlc  auch  Bilder  des  xMichei  Ang^lo  una, 
in  der  ersten  Zeit  malte  er  ürottoshcu.  ,      .  , 

Bastianina  starb  1602 ;  das  Geburtsjahr  setzten  Einige  in  1540» 
Andere  in  1&S2> 

rilipui,  Ccsarc,  Bruder  des  Obigen,  war  ein  trefflicher  Verxierungs- 

maler.    In  grossen  Figuren  und  Gescliichteu  war  er  schwach,  doch 
verstand  er  es,  schöne  Köidc  in  sein.  GrottcsUen  zu  malen.  In 
Silvester  zu  Ferrara  ahmte   er  das  y^n^  Oericiil  seines  Bruder» 
nach  und  in  der  Kirche  della  Morle  malte  er  eine  Kranxigung. 
Dieser  Künstler  starb  bald  nach  l602. 

Filippi.  GiacomO,  T  n,.  l^chaftsmalcr  zu  Ferrara,  der  hei  den  Fer« 
fari  seine  Kunst  erlernte ,  die  er  auch  nachahmte.  ß»»^«^  ' 

zeigen  nichts  Neue*  und  Grossartiges.    Seine  Lebensv^rhaltnuie 
kennt  man  nicht,  nur  weiss  man,  dass  er  1743  gestorben. 

Filippi,  Theodor,  Kupferstecher,  dessen  Gandellini  erwähnt.  Br 
stach  Friese,  Architektur  und  mUitärisdie  Uebungen. 

FUiooi,  Johann  Baptist,  Bildhauer  nnd  Architekt,  der  um  ISiO 
^«  l  asino  in  Tyroi  geboren  wurde.    Er  erlernte  seine  hunst  zu  ^ 
J^nsbS  .  kam  'dlnn'an  den  churiurstlichen  Hof  Mundiej 
wo  er  mehrere  Werke  ausführte,  und  «ulelit  trat  er  in  die  Dienste 
d«  KaU«!^  Rudolph  n.,  der  ihn  1610  in  den  Adelstand  erhob. 
Dieser  Künstler  baute  die  Rirche  zu  Lasino. 

Filippini,  Franz,  Bildhauer  zu  Verona,  wo  er  J 670  f^f"»  T*";?*:  " 
fer^  erlernte  seine  Kunst^bei  D.  Tomezzoli  ^^^^ 
ter  deren  Leitung  der  Künstler  gute  Fortschnite  »"«^»»2'  f  ^  'f^ 
l!nt  und  Liebe  7!^u  seiner  Kunst  besass.    In  Verona  *^^t  man  m 
Kirchen  nnd  Fallästen  Sculptnrcn  von  seiner  ^^^f^^^^^^J^ 
iaU  erwarben.   Sie  sind  im  Geschmacke  »einer  Zeit  aufgerührt. 
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Filippino.   8.  Füippo  Lippi. 

FlllppiSf  IflCOlft  de 9  Maler  von  Trigr^iani  im  Neapolitauischcn, 
Mrnte  bei  seinem  Votter  Aoton  de  Filippts  ^  dessen  Lebensverbiilt« 

nisse  vrir  nicht  l^ennen.    Hierauf  kam  er  zu  Paul  de  Mateis.  Man 
sieht  von  seiner  Hand  grosse  Kirchenbildör^  Cabinetsstücke  scbeint 
er  aber  wenig  gemalt  zu  haben.  ^  \ 
Starb  i?4o  im  50.  Jabre.  ^ 

Füippo,  Fra,  S.  Füippo  Lippi.  ^, 

Filippo,  Lorenzo  di,  Maler  und  Baumebter  des  i4.  Jabrliundertiw 
Er  erscheint  um  15&4  als  Oberbaumeister  Ton  S«  Maria  del  Fiore 

zu  Florenz. 

FllippO,  ein  geschicliter  Ingenieur  vou  Campello,  war  1228  beim  Bau 
der  Grundieste  der  Kirche  des  heil.  Franz  zu  Assisi  thaUg.  Er 
Starb  1260  idi  Möocb  des  Klosters« 

Filippo,  Meister,  Architekt,  der  um  1512  die  Cathedrale  von  Sevilla 
meder  gebaut  haben  soll.  Der  erste  Grundstein  «u  diesem  merk- 
würdigen  gothiscli -n  Bau  -svurde  mn  i4oi  gelegt  und  erst  1506 
^  ^vurde  er  vollendet.  Allein  bald  darauf  stürzte  ein  Pfeiler  ein  und 
dieser  Unistand  zog  den  Iluin  des  ganzen  Gebäudes  nach  sich.  Fi- 
lippo baute  sie  nieder  aul,  minder  hoch,  aber  schöner  als  zuvor, 
lauizzia  lobt  cUe  Grossbeit  und  die  Leiditigkett  der  Verhältnisse 
dieser  Cathedrale,  er  sa(;t  aber»  dass  der  erste  Baumeister  unbe- 
kannt sei, 

Filius.    S.  Fielius, 

FiUeuil,  M.,  Maler  zu  Paris  um  1780*  Er  malte  Bildnisse  iu  Oel 
und  Pastell.  Cathelin  hat  jenes  des  B.  Franklin  nadi  ihm  ge- 
stochen. 

Fillian ,  John .  englischer  Kupferstecher,  der  uni  iOaO  lebte.  Er  ytkv 
Schüler  von  W.  Faithom  und  lieferte  Bildnisse,  neben  andern  eine 
Copie  von  J.  Payne's  Portrait  des  Theophrastiis  Paracelsus. 
Ferner  stach  er  den  Sturz  des  Drachen  durch  Michael»  nach  G« 

Ileni ;  gr.  fol. 

Fillisch^  Johann  D.  ,  Maler,  der  TU  Anfang  des  vorigen  Jahrhun- 
derts lebte.  Er  malte  liildnisso  und  FamillenstücUe,  von  denen  ei- 
nige gestochen  wurden.  E,  C.  Heiss  brachte  ein  Blatt  in  Schwarz- 
kunst,  welches  einen  Vater  mit  mehreren  Kindern  vorstellt  ,  wie 
sie  ein  Engel  zum  Himmel  führet,  während  die  Wittwe  mit  den 
älteren  Kindern  noch  in  der  Barke  des  Leben«;  schifft.  Dieses  giosse 
Blatt  ist  von  1609  und  selten*  C.  Fleischmann,  G.  Lichteusteger 
u.  a.  stachen  Bildnisse. 

Fillisch,  Franz  C,  Kupferstecher,  dessen  LehensvcrhUltnisse  un- 
bekannt sind.  Er  soll  das  Bildniss  des  Markgrateu  Georg  Fried- 
rich von  Brandenburg  geatzt  haben. 

Filloeuil,  Gilbert,  Kupferstecher  zu  Paris,  bildete  sich  unter  Da- 
ret's  Leitung  und  5 tack  verschiedene  historische  Blätter^  nadi  La 
Brun,  Rigaud  u.  a* 

Er  starb  um  l74o. 

Die  Verkündigung  Maria,  nach  X«e  Brun. 

St,  Theresia,  nach  demselben. 

St.  Joseph  mit  dem  Jesuskinde,  nach  Corneille. 
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'  Füleouil  od.  FiUeul,  Feter«  Fmck,  Johium  Georg.  388 

Kiloemi  oder  Filleul,  Peter,  Kupferstecher,  der  Sülm  de»  Obi- 
gen, radirtc  um  1T3(>  verschiedene  Blütter.  Wir  erwahueu  foleeoder: 
'     Das  Btldiiiw  eine«  M«iii«s  indw  HaltkmiM»  mit  dar  Limai  i» 
ein  Buch  ichretbend,  Halbfigur,  naeh  RenlNnuidU 

Les  voituriers ,  nach  Wouvermans. 
Xie  retour  de  la  campagne,  nach  C.  y.  Falens. 
Sieben  Blätter  verschiedener  Spiele,  nach  J.  Cutelle. 
Abbe  de  Rance,  im  Oval,  nach  Rieaud. 

Le  penitent  und  la  polonaitt,  2  Bl.,  nach      Wattam*  FtUanl 

und  Avibert  sc. 

Le  docteur  und  ia  villageoise»  Z  Bl.,  nadl&  demselben  und  von 
dentelben. 

Acht  Blatter  für  die  £r»iKlttngen  Lafonlaine'f»  nach  J*  B«  Vater« 
•        Colin  -  Maillard ,  le  concert  amoureux,  la  eonYateatioA  iaterat* 

sante  ,  la  clan?o  ,  4  Bl.  ,  mich  demselben. 
L'amuur  et  le  i>adiuugc  uud  les  amaus  heureux,  2  BL,  nach 

demtelben. 
Die  Thcetrinkerin ,  nach  J.  B.  Chardin. 

Let  osselets  und  Ics  bouteilles  de  Snvon,  2  Bl.,  nach  demtelben* 

La  «dochette  und  le  cuvier.    2  Bi. ,  nach  P.  Meslc. 

CK.  de  Bacht,  M.  d'Aubais,  Baron  de  Caila,  in  ovaler  Einfai- 

sung,  nach  Fontaine. 
Einige  Blatter  für  Odieuvre. 

Filocano,  Antonio^  Paolo  und  Gaetano^  Brüder  und  Maler 

von  IVIcsslna,  die  um  174o  blülifen  Die  beiden  ersten  studierten 
zu  Rom  in  C.  Maratti's  Schule  und  nach  ihrer  Rückkehr  in  die 
Heimath  erwarben  sie  sich  durch  ihre  Frescomalereien  in  Kirchen 
und  Privathäusern  Iluf.  Sie  malten  Figuren,  Architektur  und  Or- 
namente. Auch  Oelbilder  fertigten  sie,  aber  mit  geringerem  Erfolge. 
,  Der  jüngere  Bruder,  Gactano,  half  den  beiden  älteren  bei  der  Ar-' 
beit.    Alle  drei  starben  1745  zu  Messina  an  der  Pest. 

Filosi,  Johann  Baptist,    ein  italienischer  Kupferstecher,  d^s^cn 
-:     Lebensverhältnisse  unbchniTiit  sind.    Blätli"  von  sexner  Hand  fin- 
den sich  in  der  Philosupbia  generalis,  sive  lugica,  Cosmologia  ge- 
neralis etc.,  die  Ch«  Wolff  von  155$  »  156^  üa  Verona  in  4  Ban- 
den herausgab.  Er  bediente  sich  eines  Monogramms« 

Filosi,  Joseph^  Kupferstecher  aus  der  ersten  Hälfte  des  Torigen 

Jahrhunderts.  Bliitter  von  ihm  sind  im  Thesaurus  graecorum  anti- 
quitalum  aut.  Gronovio.  Venetiis  1752;  ferner  m  Vedute  delle  viile 
e  d'altri  luoghi  della  Toscana.    Firenze  1744. 

Filser,  J.,  Zeichner  in  IVIuuchen,  wo  er  eine  Zeichuuugsschule  ge- 
gründet  hat.  Er  gab  mehrere  Utho^raphirte  Vorlegblätter  xum  Un«« 
terricht  heraus.   Dieser  Kiinstler  bildet  verschieaene  $cIitUer  mit 

Kifcr  und  Umsicht. 

FinarL,  Dieudonne,  Maler  zu  Pari«,  der  1797  XU  Conde  c^cboren 
%vuide.  t>  hatte  keinen  Lehrer,  sondern  verdankt  einzig  dem  ei- 
genen Fleisse  seine  Ausbildung.  Man  hat  von  seiner  Hand  Aqua- 
rellbilder und  Genrestiiche  in  Oel:  militärische  Scenen»  iSidmiuiea» 
Baskiren,  Kosaken,  Landschaften  mit  Thieren  «tp. 
Seiner  erwÜfmt  Gäbet. 

Fulck,  Johann  (icorg,  Baumeister  von  Augsburg,  wo  er  Anfangs 
als  Steinmetz  und  Maurermeister  arbeitete.  Im  Jahre  l74l  kam  er 
nach  Berlin,  wo  er  unter  Knobelsdorf  als  Condukteur  beim  Bau 
des  Opernhauses  verwendet  wurde.  Er  radirtc  auch  diesen  Bau 
auf  4  Blättern.  Später  wurde  Finck  Landbaumeister  in  Cassel  und 
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:  • ,  •ncOich  Lasdhaudirektor.   Nach  seiaeo  FliUoli  yrMiui  pahrert 
Lusthaiiscr  auFgeiuhrt  3tarii  1757  im  36*  Jahre, 

Koden^  Edward  y  Kupfantachar  suLoadon,  ein  beliebter  Künstler» 

welcher  um  1790  geboren  wurde.    Er  bildete  sich  nuf  der  Aka- 
demie der  liünste  zu  London  in  der  Zeichen  -  und  Stechcrkuiist, 
und  brachte  es  in  letzterer  besonders  im  Stahlstich  zu  einer  bedcj- 
tenden  Höhe.  Blätter  von  eeiner  Hand  findet  man  io  den  engli« 
sehen  Almanachen  und  in  den  Illuitratiuns.  Theils  von  ihm  selbst, 
tbcils  unter  seiner  Leitung  gestochen,  sind  die  Blatter  in  dem  Werke: 
Oreat  Britain  illustrated:  a  series  oi  original  views  drawings  by 
>W.  Westall,  with  descriptions  by  Th.  Moule.   I^ondon  1850. 
Die  Ansichten  sind  in  Heften  und  die  Anzahl  dertelben  belauft 
sich  auf  118  in  59  Blättern;  4. 
*         Meisterhaft  ist  die  Welsh  scenery ,  56  Ansichten ,  nach  Zeich- 
nungen des  Capitain  Batty,  London  1823*  gr.  8.    Man  hat  auch 
'  Exemplare  in  4.  und  aoiahe  mit  Aetzdrüoken. 

Ausgezeichnet  sind  auch  jene  Blätter,  die  er  für  W.  Brockedön'a 
Illuitratiuns  of  the  passes  of  the  Alps,  by  which  Itnly  comraunica- 
tes  with  France,  Switzerland  and  Germauy.  Die  Zeichnungen 
machte  Brockedon  von  l82t  —  1826>  Das  Werk  erschien  ia  12 
Lieferungen,  jede  mit  6  Ansichten  und  2  Vignetten  yon  Edward 
U«  W.  Finden,  2  Bände  in  gr.  8.    London  1827  —  29- 

Man  hat  auch  Abdrücke  vor  der  Schrift  und  in  4*  t  uad  solche 
vor  der  Schrift  auf  Pap.  colombicr  in  fol. 

In  Stanhope's  Olympia,  or  topography  illustratiye  of  the  actual 
stata  -of  Ithe  piain  of  Olympia  etc.  London  iBSt/^f  gr*  fol*»  ist 
von  ihm  gestochen: 
View  in  the  piain  lA'  Olympia. 

Die  übrigen  Blätter  sind  von  G.  Cooke,  J.  Pye  und  G.  Uollis. 
Das  Bildniis  det  Miss  Cleaner,  im  Anniversary  i820. 
Von  E.  und.W.  Finden  sind,  femer  folgende  Stahlstiche^  welche 

firockedon  herausgab; 
Landscape  -  illustrntions  of  the  Bible,  consisting  of  views  of  the 
most  remarkab  »  places  etc.  drawn  by  Turner,  Calcott,  Stau* 
field.   London  1834*  Erscheint  heftweise,  jedes  su  4  Blätter« 
Ein  andres  Werk  hat  den  Titel: 

Findcn's  Landscape- illustrations  to  llie  life  and  poetical  works 
uf  G.  Grabe.  LcjnJou  i8>i.  ErsclieinL  in  ^  UjBileij^  jedes  ZU 
4  Stahlstichen  von  den  beiden  Finden.  ^ .,  j. 

X^andsGape-Ulnsti^^n^  of  Lord  Byron's  Itfe  and  worhs,  '24  Hefta» 

jedes  zu  5  Sts^ilstidien.    London,  1831  —  34,  in  8. 
Byron's-Be^xuties :  or  portrait  illustrations  of  Fiord  liyron's  poeti- 
.1..  cal  Works,    ^agr.  under  the  Superintcndencc  of  W.  and  E. 
F'inden.   London  l834.    In  Heften  zu  5  Stahlstichen,  ray.  8. 
Ein  anderes  Werk  hat  den  Titel:'  ' 
Finden's  Gallery  of  the  Graces ,  a  sorics  of  portrait  illustrations 
**•     f)f  tlie  most  distiniru'  hed  Poets  of  Grcat  -  Britain,  euffr.  from 
paintings  by  Chulon,  Landseer,  u.  a.  Mit  50  Stahlstichen«  Lon- 
^  1832  —  34,  in  8.    (12  Thl.) 
'Fladen's  illustratioos  of  tlie  lifo  and  works  of  Lord Byron.  5  Bde. 

mit  126  Stahlstichen.  London  1851  —  ö'h  roy.  8.  (32  Thl.) 
Lord  Hvron's  Landschaften  oder  ALbbilduni^en  der  ausgezeichnet- 
sten Ausiohteu  aus  dessen  poetischen  Werken  ,  nach  Original' 
■eichnnngen  in  Stahl  ^tochen  von  E.  u.  W.  Finden»  heraus- 
ipeeeben  von  Brockedon.^  Lpndon  und  Leipzig  1835«  10  Hefte, 
)cdcs  zu  •>  Stichen,  gr.  8» 
Lord  Byron's  Genius  der  Frauen.  Wahrheit  und  Dichtung  weib- 
licher Schönheiten,  eine  Reihe  von  Portraits,  aus  dessen  poe- 


Digitized  by  Googl( 


Finden»  Edward.     FinelU»  JaGan«  SSi 

tiieheii  Werken,  nach  Ori^nal- Zeichnungen  in  Stahl  ^c^^to- 

^dien  von 'den  beiden  Fni  Icn.   London  und  X#etpsig  ld35»  iO 

Hefte,  jedes  «u  3  Slicheu  ,  gr.  8. 
Blätter  von  Finden  sind  auch  in  füllenden  Werken  s 
DeMriptions  ot'  the  ancient  Marbles  in  the  Britiik  Matena.  Lott^ 

don,  1812. 

'  .    lUustrations  of  modern  sculpture,  by  T.  K.  Uerrey*  X<oadoa 
1852.    Heftweise  erschienen  ,  Imperial  4. 

Finden,  William,  Ku^>terstccher  ru  London,  wahrscheinlich  der^ 
Bruder  des  Obigen,  mit  welchen  er  an  den  StahUtidiMi  Tom  Lord 
Byrott*8  Landschaften  und  dessen  Genius  der  Franen  arbeitete.  Br 
stach  auch  das  Dildniss  Byron's ,  wie  dieser  im  19.  Jahre  wnr.  Tu 
Dibdin's  Aedes  althorptanae  ist  von  «einer  Uand  das  JBildniss  des 
Lord  Spencer,  ein  treffliches  BUtt. 

The  Blocksberry  Boy,  nadi  Hamilton  im  Annivertary  tS2p. 

Blätter  von  seiner  Hand  sind  aiieh  itt  den  EngraTingt  oftne  pie- 
turcs  of  the  nr»tioaal  gallery,  von  1823  an. 

Andere  Bliitler  Von  seiner  Hand  findet  man  in  den  englischen 
Luxuswerhcn. 

Findorff,  Dietrich,  Maler,  geb.  xu  Lauenburg  1720,  gest  zu  Lud- 
wigslast 17T5'  Dieser  talentvolle  Mann  seichnete  sieb  in  allen  Fa*' 

ehern  der  Malerei  ziemlich  vortheilhaft  aus.  Er  malte  mehrere 
Ansichten  aus  L  i  I  vio^slust  und  daselbst  ist  auch  das  grof^se  Altar- 
gemalde  von  seiriei  Ilin.l,  bis  auf  die  Hirten  und  das  Vieh,  wel- 
ches der  Uuimaler  Suhiiaud  uach  FindorGTs  Tod  fertig  machte« 
Aach  letzterer  «mcde  Hofmaler.  Er  arbeitete  lan(|^  als  Tischler, 
bis  der  Herzog  sein  Talent  %ut  Malerei  entdeckte,  worauf  er  ihn 
bei  dem  damaligen  Hofmaler  in  die  Lehre  that.  Später  braclile  er 
einige  Jahre  in  Dresden  zu  und  dann  blieb  er  auf  Lebenszeit  in 
Mecklenburg.  Im  alten  Schlosse  äu  Schwerin  sind  vie|e  Bilder  von 
seiner  Hand.  Br  lieferte  aach  mehrere  radirte  Blätter  vottTefdientt. 

Fine,  Orontius,  Formschneider,  wurde  i49'l  au  Briancun  in  der 
Danphind  geboren«  wt»  sein  Vater  Arzt  wtir.  Der  Sohn  studierte 
• '   am  College  de  Navare  zu  Paris  und  t532  ernannte  ihn  Franz  I. 
•     zum  Professor  der  Mathr^m^tik.    Er  erwarb  sich  als  Mathematiker 
Ruf  und  auch  als  Mechaniker  war  er  ausgezeichnet.  Ueberdiess 
verdient  er  noch  als  guter  Zeichner  Erwäbnang.  Fonnschnitte  von 
seiner  Hand  finden  sich  in  Orontii  Finei  Delphinaltis  -  opus  varinn 
ac  scitu  non  minus  utile  quam  }ttcundum  etc.  Farisiis 

Finelii»  Julian,  Bildhauer' und  Architekt,  geboren  zu  Carrara  l602, 
{gestorben  t65?.  lu  den  Anfaugsgründen  der  Zeichenkunst  unter- 
richtete ihn  einer  seiner  Oukel ,  Vitale,  der  die  Architektur  übte; 
hierauf  begab  er  sich  aber  nach  Rom,  um  unter  dem  damals  weUbe- 
rnhmten  Berntni  die  Sculptur  zu  erlernen.  Später  entzweite  er 
"  sich  mit  diesem  Künstler  und  nun  fand  er  es  j^erathner,  sich  in 
Neapel  niederzulassen.  Hier  war  damals  die  Revolution  ausgebro- 
chen, an  deren  Spitze  Masaniello  stand.  Finelii  hielt  es  aber  mit 
der  spanischen  Regierung  uhd  daher  wurde  er  in  gefangliehe  Haft 
gebracht  und  zum  Tode  verurtheilt.  Die  Erlialtung  verdankt  er 
nar  seinem  Talente,  welches  ihm  die  Gunst  des  Herzogs  von  Guisc 
und  jene  einiger  Haupter  der  Insurrektion  verschaffte.  Er  hatte  zu 
jener  Zeit  bereits  mehrere  Werke  geliefert;  neben  andern  die  bei^ 
den  Statueü  St.  Peter  und  St  Paul  in  der  Kapelle  des  k.  Schatzes 
zu  Neapel,  die  Marmorbüsten  des  Vicekönigs  und  seiner  Gemah- 
lin, die  ihm  zu  seiner  Gsfahr  die  Gunst  des  Hofes  eivvarhen. 
liach  Herstellung  der  Ruhe  fiUirto  er  noch  mehrere  andere  Arr 
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bellen  aus;  darunter, (auch  die  MudcIIe  zu  den  rwölf  verc^oldeten 
Lüwen  für  4cn  liünig  von  Spanien.    Einige  &emcr  Statuen  und, 
Basreliefs  zieraa  die  Kapelle  des  heiligen  Januarius.  Endlich  wollte 
Finelli  Rom  wieder  eehen«  aUrb  aber  bald  aacb  afiaer  Aokvnft  iii 
dieser  Stadt. 

Finelli 9  Carlo,  ein  jetzt  lebender  italienischer  Bildhauer,  der  um 

•  1800  f^ehoren  wurde.  Er  arbeitet  tu  Rom  und  lleferto  bereits  nicli- 
rere  Statuen  und  Biisten.  Wir  fanden  besonders  einer  Gruppe  Jiiit 
itoor'  lind  Psyche  erwähnt»,  die  sehr  reizend  und  mcistcrhait. 
auegefuhrt  Ist.  Audi  seine  drei  tanaenden  Hören,  Mars  und  die 
Vpmu^  wurden  öffentlich  genannt.  Eine  Icbensgrosse  Venus  besitzt 
der  Herzog  von  Devonshirc,  ein  Werk  voll  Grazie  und  Schönheit. 
£inQ  andere  Venus  ist  unter  dem  Namen  der  V^enus  della  conchi- 

Slia  behannt   In  einem  grossen  Basrelief  atellte      die  fünf  Alter 
er  Menschen  dar.   Treffueh  ist  sein  Piscobuloa  Yon  1829* 
FinelU  ist  Akademiker  von  S.  Luca, 

Fiaker,  Landschaftsmaler  zu  Berlin  (um  1790.  Näherei  haben  wir 
über  diesen  Kunstler  nicht  erfohren. 

FinghiuSf  Mei,  ein  unbekannter  Kupferstecher,  der  die  grosse  Yer- 
cuchung  des  helllr^^cn  Anton  von  Callot  copirte,  in  zwei  Blättern. 
Das  Blatt  ist  dem  Grosshcrjog^rerdinantt  II.  von  .Toscan^i  zu- 
geeignet. 

Näher  kennen  wir  diesen  Künstler  nicht 

Fini,  Cjiusejlpe,  «in  geschickter,  jetztlebender  Genremaler  zu  Flo- 
ren«, Man  hat  von  seiner  Hand  mehrere  Bilder,  die  in  der  An- 
ordnung und  in  der  versündigen  Verthellnng  Von  Iiicht  und  Sdiat- 
ten  Loh  verdienen« 

Finiguerra,  Maso,  ein  berdhmter  Goldschmied  und  Nielleur  Xtt 
Florenz.  Die  biographischen  Nachrichten  über  diesen  Künstler  sind 
äjisserst  dürttig,  und  selbst  mit  seinem  Namen  hat  es  nicht  vollo 
-  Richtigkeit/  Man  sollte  ihn  eigentlich  Bdaso,  d.  i.  Tomaso  nennen, 
denn  der  Name  Finiguerra  gdtört  seinem  Vater  an.-  Gori  nennt 
'  ihn  dalier  Thomasus  Finiguerrae,  Tomaso  de  Finiguerra,  was  Tho- 
ma^ ,  der  Sohn  des  Finiguerra  bedeutet,  [nach  dem  damaligen  Ge* 

•  braMciie. 

Maso  war  ein  guter  Zeichner  und  auch  in  der  Aquarellmaleret 
vorzüglich.    Man  hält  ihn  für  Masaccio's  Schüler,  bei  welchem  er 

die  Zeichenkunst  erlernt  haben  hr>nnte,  doch  wendete  er  sich  in 
^    der  Folge  nicht  der  Malerei,  sondern  der  Goldschmit>dol^unst  aus- 
schliessend  zu.    Er  lieferte  treffliche  Werke  in  getriebener  Arbeit, 
j    und  besonders  Ruf  erlangte  er  im  Niello.   Die  rTiello -Arbeiten 
waren  damals  sehr  beliebt,  das  heisst,  monochromatisehe  Eingra- 
bungen  in  Gold  oder  Silber  frin  Kelchen,  Reliquienkasten,  Pacen 
.  (K)iissbilder),  DolchjgrifiFen.  [Säbeln  und  Doiren  ,  Tassen,  AgrnfTeii 
und  Geschmeiden  Cur  Frauenzimmer.    Es  wurden  darauf  gesciucht- 
liche  Vorstellungen,  Blumen,  Figuren  u.  s.  w.  niellirt,  qder  ine 
Metall  eingegraben,  um  sie  mit  einer  rothen  oder  schwarzen  Masie 
auszutullon. 

Viele  Schriftsteller  behaupten,  dass  dem  Maso  Finiguerra  die  Er- 
findung der  Kupferstecherkttost  gebühre.  Die  Veranlassung  soll 
eine  von  Maso  niellirte  Face  mit  der  Krönung  der  Maria  gegeben 
haben.  Die  Platte  fertigte  der  Künstler  für  die  Kirche  St.  Gio- 
yanni  zu  Florenz  und  im  Archive  der  Stadt  ist  eine  Notiz ,  dass 
Bte  |452  vollendet  wurde,  uod  dass  Maso  66  Goldgulden,  1  Liv.  und 
6  Den.  dafür  erhalten  habe.  Dieses  ist  das  einzige  authentische 
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Werk  nnsers  Florentiners,  aber  höchst  merhwür^  durch  die  Zart- 
heit Hes  Stiches,  durch  die  Reinheit  der  Zeichnung,  mit  welcher 

'  ohngeführ  vierzig  Figuren  schön  und  auscärucksvull  dargestellt  sind. 
Gestochen  ist  diese  Darstellung,  welche  4  Zoll  o  L.  hoch  und  3 
Zoll  2  L.  breit  ist,  in  Duchesne*s  Essai  ttir  let  Pfeiles,  Paris  1826 

'  p.  l85.  Früher  copirt  ist  dieses  NicIIo  vf?n  Pauquet  in  den  Ma- 
teriali  per  sewlro  nl!r^  storia  dell'  oiti^tiiG  tl'  progressi  dcl  inci- 
sioue  in  rame  da  l\  Zaai  1Ö02>  und  dieses  ülatt  ist  von  J.  Ger^tocr 

/  uTieder  für  den  dreisehnten  Band  des  Peiotre  mvear  Ton  Bartsdi 
copirt.  Miiret  hat  diese  Darstellung  1820  iür  Denon's  Histoire  de 
l'art  lithogrrtpfiirt.  Eine  geätzte  Copic  von  der  Gegenseite  hat  Du- 
razzo  von  itoi^f^erone  nach  dem  s«igenannteu  Schwef'clah^ussc  fer- 
tigen lassen.  Diese  Copie  kam  nicht  in  den  Handel,  iiier  liest 
man  W  Kleide  des  heiligen  Ambrosius  die  Worte:  ^-RUS,  statt 
.  ANBUUS. 

Das  Original,  welclies  von  Silber  gefertigt  ist,  wird  in  der  Samm- 
lung des  Grussherzugs  auibcwahrt.  £s  bezeugt  uns  die  ThütigUcit 
des  liünstlcrs  um  i450,  allein  es  scheint  schon  i  \z\  ein  Künstler 
dieses  Namens  gestorben  zu  seyn,  wie  Manni  aus  einem  Documenta 
beweisen  will.  Dieses  könnte  jener  Masü  Fiuiguerra  seyn,  der 
einem  Briefo  des  B.  liandinelli  an  den  Uausmaier  des  Grossherzo^s 
vou  ir  lurenz  zufolge  (lettcre  pitt.  I.  74),  neben  andern  dem  L.  Gbt- 
\  *  berti  beim  Gusse  seiner  Broaxethiartn  gehol&o.  Unser  Künstler 
ist  wahrscheinlich  unterschieden  von  diesem  Maso«  Dem  ersteren 
schreibt  man  die  Entdeckung  des  ersten  Kupfers tirli es  ,  väav  viel- 
mcbr  Abdruclis  zu,  und  bei  Gelegenheit  der  Boarbcitung  seiner  Face 
mit  der  Krönung  der  heiligen  Jungfran.  Der  Künstler  stellte  hier 
oben  im  Halbrunde  Christus  auf  einen  Thron  vor,  mit  einer  Kopf- 
bedeckung, welche  jener  des  Dogen  ähnlich  ist.  Er  drückt  der 
IMaria  die  Krone  auf  das  Haupt  und  um  beide  herum  sind  Engel 
und  oben  halten  andere  Streifen,  mit  der  Inschrift:  Assumpta  est 
Maria  in  celum  ave  exercitus  angelorum.  Unten  sind  Heilige  in 
symmetrischer  Anordnung,  zwei  knien  im  Vorgrunde ,  nämlich  St. 
Augustin  und  Atnbros ,  zwei  andere  stoben  im  IMittelgrunde  und 
rechts  und  linl.s  eriicl)en  sieb  in  drei  lleiiien  /.u  je  drei  Figuren, 
auf  der  einen  Seite  die  heiligen  iVIauuer  und  auf  der  andern  die 
heiligen  Frauen  und  JungFrauen. 

Nach  der  Vollendung  des  Stiches  der  Platte  drückte  Maso  selbe 
in  feiner  Erde  ab;  auch  konnte  er  einen  Gypsabguss  gemacht  ha- 
ben. Vasari  schreibt  von  einem  solchen  Verfaiueu,  aber  er  ist  un- 
deutlich in  der  Erklärung  des  Verfalirons  bei  dem  dadurch  hcrbet- 
l^eiührten  Abdruck  auf  Papier.  Nach  Vasart  sollte  der'KiMistler 
über  alle  Sachen,  die  er  in  Silber  stach,  neben  dem  Abdrucke  in 
Erde  oder  Gyps  auch  Schwefelabgüsse  gemacht  haben,  und,  was 
aus  seinen  Worten  nicht  deutlich  nervor  geht,  wahrscheinlich  un- 
mittelbar von  der  Platte  selbst.  Diese  Abgüsse  soH^  Finiguerra 
mit  schwarzer  aus  Gel  bereiteter  Farbe  bestrichen  und  sie  mit  einer 
glatten  Wal/e  auf  feuchtem  Papier  abgedru du  haben,  wodurch  der 
eingestochene  Gegenstand  auf  demselben  erschien,  so  wie  eine  Fe- 
derzeichnung. 

Solche  gebrechliche  Copien  dürfte  der  Künstler  allerdings  mehrere 
gemacht  haben,  denn  sie  scheinen  beliebt  gewesen  zu  seyn.  Auch 

mag  er  den  Vprsnrb  r^cmacht  haben,  sie  auf  Pajiicr  abzudrucken, 
allein  die  Gcbrecliiicliiveit  des  Stoffec  hat  ihn  siciicr  nicht  zu  wie- 
derholten Versuchen  gereizt,  da  der  Schwefclahguss  während  der 
nothwendigcn  Pressung  zerspringen  musste.  Dieses  Widerstreben 
des  Stoffes  mag  den  Künstler  auf  den  Gedanken  gebracht  haben, 
unmittelbar  von  der  Metallplatta  seinen  Abdruck  aut  Papier  zu  ma- 
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,<pKen,  und  er  hat  dieses  auch  gcthan.  Es  findet  sich  oämUch  ein 
Abdruck  voa  der  auseefuhrteD  Platte,  aber  bisher  ntir  in  einem 
etnzigen  Exemplare.  Sdiwefelabgiisse  linden  sich  in  \%ic(lerhuUen 
Exemplaren  und  uborLaupt  sind  solche  aus  den  lunf'/;clinten  Jahr- 
hunderte no(^  mehrere  auf  unsere  Zeit  e^eUomuien.  Die  Herren 
\  Woodburn  in  London  haben  sieben  Stücke  aus  jener  Zeit,  v^id 
'Daeb  Miello's  in  Schwefe)  abgedruckt* 

Aehnliche  Abdrücke,  gewohnlich  von  Gyp«,  werden  noch  heute 
'  '    von  Kupferstechern  gemacht,  nachdem  sie  die  gestochene  Arbeit  mit 
irgend  einer  Farbe  gefüllt  haben.    Der  Gyps  oder  Schwefel  bietet 
dann  nadt  der  Trocknung  oder  Erkaltung  von  jedem  auf  der  Platte 

Sestochenen,  feinen  oder  sinrlscn  Strich  einen  Abdruck  und  so 
önnte  auch  die  undeutliclie  Stelle  des  Vasari  und  jener,  die  ihm 
nachgeschrieben,  zu  vorjrclien  fr>vn.  Wie  es  sich  mit  dem  Abdrucks 
auf  Papier  verhalte,  >Yar  dem  Vasari  selbst  nicht  klar. 

Der  erwähnte  Abdruck  auf  Papier  war  bis  179?  unbekannt,  und 
man  zweifelte  sogar,  ob  je  einer  extstirt  habe.    Endlich  gelang  es 
in  dem  bcr.cichneten  Jahre  dein  nnomiüdlichen  Abbe  Zani,  im  k. 
PnpferstirhUahlncte  zu  Paris  einen  solchen  zu  finden.    Er  ist  von 
dep  Flaltc  mit  der  Krönung  der  heil.  Jungfrau  gezogen,  denn  die 
>8ehrift:  assumpta  etc.  ersoieint  verkehrt  und  die  Schärfe  der  Im- 
pression kann  unmöglich  von  dem  Schwefeleusse  herrühren.  Die- 
"  ics  Blatt,  das  jedoch  ohne  Jahrzahl  ist,  sollte  der  erste  Kupfer- 
stich, auf  Papier  abgezogen,  seyn,  und  somit  wurde  die  Erfindung 
den  Italienern  zugeeignet.   Es  ist  jedoch  nicht  ausgemacht,  dass 
dieses  Blatt  oder  ein  ähnliches  von  Finiguerra,  der  erste  Abdruck 
«incr  gravirtcn  Metall  platte  aut  Papier  sei.  Jener  Periode  von  l452 
in  Italien  war  schon  eine  frühere  in  Deutschland  vorangegangen, 
I    wie  dieses  mehrere  noch  vorhandene  Erzeugnisse  dieser  Art  bewei- 
set» Einige  solcher  Alterthümer  sind  in  der  k.  Kupferstich-Samm- 
lung zu  Dresden  neben  andern  Blättern,  a^f  welchen  den  Figuren 
aufgerollte  Bünder  mit  Inschriften  aus  dem  Munde  gehen.  Den 
Verfertiger  kennt  man  nicht.    Duchesne  nennt  ihn  in  der  Voyage 
d'uu  Iconophile        188  wegen  jener  Zettel  le  maitre  au.\  bande- 
roUes.  Die  Arbeit  dieser  und  ähnlicher  Blätter  zeigt  eine  gewisse 
Rohheit  oder  Unbeholfenheit  des  deutschen  Künstlers.  Sie  erscheint 
~    nicht  durch  scharfe,  sondern  durch  stumpf  übereinander  gelegte 
Striche,  und  der  Abdruck  ist  durch  Reibung,  nicht  durch  \Yalzen 
oder  andere  Presskraft  hervorgebracht.   Der  ganz  rohe  Styl  üet 
Zeichnung,   der  Formen  und   des   Charakters   beweisen  dcuüidi 
"      eine  frühere  Periode,  als  die  vieler  Arbeiten  des  dem  Finiguerra 
glcichzcitit^cn  Meisters  E.  S,  von  welchem  man  sogar  Abdrücke  von 
\      l465  entdeckt  haben  will.    Vasari  setzt  die  angebliche  Entdeckung 
des  Finiguerra  um  i460  und  damals  mögen  wohl  in  Italien  die  er- 
sten Versuche  des  Abdruckes  auf  Papier  gemacht  worden  seyn, 
aber  in  Deutschland  geschah  dieses  viel  früher.    Maso  ist  daher 
nicht  der  Erfinder  dieser  Kunst.    Zani  und  Bartsch  wollten  zwar 
diese  Ehre  den  Italienern  einräumen,  allein  wir  vindiciren  sie  den 
Deutschen« 

Bartsch  spricht  dieses  im  13  B.  des  P.  gr.  p.  55  aus  und  p.  7 

vereiniget  er  sich  mit  Lanzi  zu  gleicher  Behauptung.  Gegenbe- 
weise gibt  der  lleccnsent  Fr.  von  M.  Henrici's  Werkchen :  Die  Ku- 
^ferstecherkunst  und  der  Stahlstich,  im  Kunstblatte  Nro.  5ö,  vom 
Jahre  1855. 

Wir  haben  bereits  erw.'dint,  dass  sich  die  nicllirte  Platte  von  Fi- 
nigucrra's  Krönnns^  der  Maria  im  Besitze  tles  Grossherzogs  von 
Florenz  befinde ,  aber  es  finden  i^ich  auch  noch  zwei  Schwefclab- 
4rttdie  Ton  derselben«  Binor  kam  in  das  Cabinet  des  Gn^en  Du- 
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jetkz6  xa  Gemui,        dieser  Al>^,i^  fnwle  iron  der  noch  oo vollen- 
deten Platte  gemacht;  denn  es  zeigen  sich  nur  in  dein  obem  Theile 
die  Kreu7.strichc  des  Grundes.  Der  zweite  Ahdrucli  ist  in  Stowe  bei 
dem  Herzog  von  Buclunjrham,  wie  Duchcsnc  lic  p,  134  bcnachrichtet. 
Der  zweite  Schwclclubguss  .  geborte  ebedcui  dem  Gialeu  Seralti 
XU  Livarno.   Er  ging  in  Trümmer,  wurde  aber  wieder  ^ut  zusam- 
mengefügt.  Der  Guss  ist  sehr  scliün  und  die  Arbeit  rein* 
Andere  WerUc  des  Kunstlers  .«^irid: 
'  Die  Anbetung  der  Könige,  eiuc  iigurcnreiche  CtfUiposition.  H* 
,   4  Z.»  Br.  4  Z.         V  . 

Lansi  legt  dieses  Stück  i$em  Finiguerra  bei,  untl'  er  glaubt,  dass 

es  um  zehn  Jahre  früher  entstanden  sei,  als  die  Krimun^  Maria» 
Abdrücke  sind  auf  der  k.  Bibliothek  zu  Paris,  nn  Cabiuet  tiiuKinj^- 
ham  und  im  Cabinct  Syl^es.  Dieses  E^cjuuiar  wurde  i824  zu  Lon- 
don für  52  Guineen  verkauft.  Duchesne  1.  c.  p.  i44  sagt»  dass  er 
1825  beim  Kupferstecher  Vendramini  einen  vierten  Abdruck  gese- 
hen habe.  Dieser  l\aufte  ihn  zu  IVTailand  un<l  es  ist  derjenige» 
den  Lanzi  im  Hause  des  Senaturs  iVlartelli  zu  Florenz  sali,  Du- 
diesne  gab  seiner  Voyage  d  un  Icunophilc  eine  Copie  von  Girar-  ^ 
det  beL 

Die  heilige  Jungfrau  auf  dem  Throne  von  Engeln  und  Heilten 
umgeben,  Face  im  Besitze  des  Erzherzogs  Kaurl.  H.  4  Z*  1 X.» 
Rr.  2  Z.  10  L. 

Die  Arbeit  ist  von  sehr  grosser  Zartheit,  die  au  jene  der  Face 
Ton  8.  Giovanni  in  Florenz  erinnert  und  man  kann  sie  als  WerkFini- 
guerra's  bezeichnen.  Im  Jahre  1798  besass  M.  Borduge  dieses  sehr 
schöne  und  vollkommen  erhaltene  Exemplar;  dann  beliam  es  Rcvil, 
hierauf  Durand  und  aus  dessen  Sammlung  erwarb  es  der  Uer/og 
Albert  von  Sachsen  •Taschen  für  5500  Fr.  In  Durand's  Catalog 
■  und  bei  Duchesne  p.  151  sind  Copien  von  diesem  Werke. 

Die  heilige  Jungfrau  von  Kugeln  und  Heiligen  umgeben.  Dia 
JVIadouna  sitzt  auf  einem  grossen  Throne  und  zu  den  Seiten 
sind  zwei  grosse  Engel,  üutcn  sind  Ueiligc,  im  Vurgrundc  St. 
Magdalena  auf  den  Knieen  und  links  die  heil.  Clara.  Dieses 
Nieuo  ist  von  sehr  schimer  Arbeit  und  Fimguerra's  Weck* 
H.  3  Z.  6  L.,  Br.  2  Z.  3  L. 
Die  Silberplatte  kam  in  das  Cabinct  Syke»  zu  London.    Bei  der 
Auktion  dieser  Sammlung  wurde  sie  um  315  Guineen  verkauf  t.  Bei 
Duchesne  ist  eine  Cuptc,  die  auf  Kosten  des  S.  Woodburn,  des 
jetzigen  (1855)  Besitzers  gefertiget  wurde.  / 

Die  heil.  Jungfrau  von  St.  Sebastian  und  St.  Rochus  begleitet, 
ersterc  ebenfalls  auf  dem  Throne.  H.  3  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  5  L, 
Die  nieIHrte  Silberplatte,  angeblich  von  Finiguerra  herrührend» 
eine  Face,  die  nicht  mehr  vollkommen  erhalten  ist,  kam  in  das 
Cabinct  Malasplna.    Dir-  Zeichnung  ist  sehr  geschmackvoll.  In 
X  demselben  Cabincte  ist  nn.  h  eine  Copie  in  Email.    Es  gibt  eben- 

.  falls  einen  modernen  Abdruck  mit  äanlLcber  Darstellung  ei- 
nem alten  Niello. 
Die  Taufe  Christi,  ein  Niello,  welches  man  dem  Finiguerra  zu* 
eignen  kann.    Kin  Abdruck  ist  im  Cabinet  Durazzo,  beschrie- 
ben von  Barisch  Xlll.  50.    H.  3  Z.  2  L,,  Br.  2  Z.  7  L. 
Allegorie  auf  dio  Liebe,  ein  p^ramideniurmige  Verzierung  mit  ' 
Amoren,  am  Rande  des  Bassms  Kinder,  welche  die  Füsse  im 
Wasser  haben,  rechts  zwei  ringende  Männer  und  links  aswei 
Frauen  in  derselben  Stellung.    H.  2  Z.  6  L,,  Br.  2  Z. 
Dieses  sehr  schöne  Niello  kam  aus  Florenz  in  das  Cabiuet  IVIa- 
>  laspina. 

Ein  geflügeltes  Weib  auf  dem  Throne,  wie  sie  die  Flii$si£;keit 


Digitized  by  Google 


336  Finigiierra»  Maso.  —  Fink»  Lorenz. 


,t  .    eines  Gefdsses  in  das  andere  bringt.  Diese  sehr  schone  Sllber- 
'  .    '/    pltiUe  kann  man  fiir  Finigucrra*»  Werk  ansehen,    öie  iiam 
in  da»  Cabinet  Sy^es.   Durchmesser  i  Z.  5  L.  .  :% 

Es  existiren  noch  24  Blätter,  welche  Einige  dem  Finiguerra  zu- 
schreiben ,  wahrend  Balclinucci  und  Andere  selbe  als  Werke  un- 
bekannter italienischer  IMeister  bezeichnen.  Sie  dud  bei  Bartsch 
XIII.  l42  ff>  beschrieben  und  auch  Duchesue  erwähnt  ihrer,  aber 
er  halt  8ie  nicht  für  Maso's  Arbeit.  Dieser  Schriftsteller  neont  ütf 
Axhclicn  des  B.  Baldini»  legt  ihnen  aber  als  Seltenheit  den  gross* 
ten  Werth  bei. 

,  ,  Die  Arbeit  soll  nicht  der  Art  angehören,  welche  /um  Niello  ge- 
braucht wurde  und  vermuthlich  duritea  diese  runden  Piatleu  als 
Boden  oder  auch  als  Deckel  zu  Gefassen  oder  UntersaUschalen  ge- 
braucht worden  seyn.  Dieser  Gebrauch  kumiat  im  Mittelalter  oft 
vor  nnd  auch  noch  im  IT.  Jahrhunderte.  Die  erwähnten  Blätter 
stellen  mythologische  Figuren,  Blumen  und  Blätter,  Lt^ndschaiten, 
moderne  Figuren  etc.  vor. 

Gegenwärtig  befinden  sie  sich  in  der  Saromlun|^  des  General- 
Consuls  Claus  tu  Liciprig.  Ehedem  wurden  sie  im  Cabinet  des 
Hrn.  Otto  autbewaUrt.  Zu  jeuer  Zeit  gab  Ileirieckc  und  hernach 
Uuber  Nachrichten  von  ihnen.  Bartsch  gibt  seine  Beschreibung 
nach  Heinecke*s  neuen  Nachrichten  von  Kunstlern  und  Kunstsa- 
chen  S.  282»  er  glaubt  aber  nicht,  dass  sie  von  Maso  Finiguerra 
herrühren.  Er  Ic;^t  sie  einem  Unbekannten  bei,  der  jene  Tarok- 
liarte  vcrfcrti!:;te,  die  man  öfter  Gioco  di  Maotegua  nennt.  Hei- 
xxecke  erklärt  sie  als  Werk  des  Finiguerra. 

Yasari  erwähnt  noch  eines  Blattes,  welches  mit  dem  Buchstaben 
TP  bezeichnet  ist.  Es  stellt  einem  vor  einem  Steine  sitzenden  alten 
Mann  vor,  der  mit  einem  Grabstichel  auf  einer  kleinen  runden 
Scheibe  arbeitet.  Vor  ihm  stellt  der  nackte  Herkules  mit  einer 
Scherbe  auf  der  Schulter,  worauf  eine  flache  Landschaft  abgebil- 
det ist.    Vasari  hält  dieses  Blatt  für  Finij^uerra's  Originalwerh* 

,■  Slruili  hat  ein  solches  alte?  Stücli  In  seinem  Biof^raphical  dictionary 
oi  EiiLravers  genau  copiren  lassen  und  zwar  aus  dem  Cabinet 
Münro.  '  ^  . 

Fink,  Conrad,  Architd(t  von  Constanz  am  Bodensee.  Er  arbeitete 

anfangs  als  Maurergeselle ,  und  als  Obergesell  arbeitete  er  auf  Be- 
fehl des  Fürstbischofs  F.  K.  von  Schtinhf>rn  an  den  nach  Neumann*s 
Vian  ernuiitcteu  Glashäusern  und  Slaligcbäudeu  im  fürstlichen 
Schlosse  Seehof,  und  zwar  mit  solcher  Zufriedenheit,  dass  ihn  der 
Bischof  zum  Maurermeister  beforderte.  Nach  dem  Tode  desselben 
ernannte  ihn  der  Fürstbischof  von  Bamberg,  Adam  Friedrioh  von 
Seinsheim,  zum  Uotinaurermeister,  und  in  dieser  Eigenschaft  er- 
baute er  den  Erbacherhof,  die  ehemalige  Probstei,  jetzt  Irrenhaus , 
die  Kanzlei  des  Klosters  Michelsberg,  und  zuletzt  sollte  er  im  al- 
ten Burjershofe  ein  Uuivcrsitäts-Gebäude  errichten,  allein  es  wurde 
nur  ein  kleiner  Theil  dieser  grossen  Idee  auigeführt.  Der  Künst- 
ler starb  17Ö2>  er  konnte  aber  nicht  l644  geboren  seyn^  wie  Jäck 
im  Pantheon  der  Literaten  und  Künstler  Bambergs  sagt. 

Einit,  I  jOrenZj  Architekt  und  der  Sohn  des  obigen,  wurde  1754  zu 
Memnielsdorf  geboren.  Er  war  ebenfalls  anfangs  Maurer-  und 
Steinhauergeselle,  bis  er  zu  Würzburg  beim  liofbaumeister  Fischer 
sich  im  Zeichnen  und  in  der  höhern  Bauwissenschaft  ausbildete. 
Später  unternahm  er  eine  Reise  nach  Frankreich,  um  die  Denkraä« 
1er  der  Baukunst  zu  studieren  und  zu  zeichnen  »  uuA  in  Paris  sol- 
len ihm  die  in  iiupfer  gestocheneu  drei  Pavillons  im  üarteu  des 


Digitized  by  Googl( 


Fink,  Bartholom«  —  Fiolaiioii*  Jdba«  8l7 

des  eTi(?mnl!^(»n  Klosters  Michclsberg  als  die  nachalimunf^swürdigsten 
Möiöterslucke  vorgelegt  wordca  soyu»  uud  mau  crstauate,  al»  der 
juu^e  Künstler  sagte,  dass  sein  Vntwt  die&c$  aufgeführt  habe«  So 
'  «raähU  Jack  im  Paatheun  der  Litoralni  and  Künstler  bainbergf« 
aber  mit  der  Angabe  der  Jahreszahlen  scheint  es  nicht  richtig  m 
seyn.  So  soll  der  Künstler  ITÖf)  von  Paris  zurückgerufen  >torLl r-n 
seyu,  um  die  Stelle  eines  cliurfürsUicbon  Baumeister»  zu  Erfurt  anzi:^- 
treten.  'Fink  war  damal«  ticher  älter  alt  IS  Jahre*.  Nach  Erfnrl 
ging  der  Künstler  iode^en  nicht,  indem  iiin  der  1- lirstbischof  som 
Hoiwerhmeistnr  ernannt^*.  Tu  dieser  Eigenschaft  fertigte  er  m->h- 
rere  Plaue  zu  Gebäuden,  über  welche  er  seihst  die  oberste  Leitung 
führte.  Im  Jahre  17Ö5  übertrug  ihm  der  Für*lbischof  L.  von  Er- 
thal  den  Bau  des  allgemeinen  Krankenhanses  su  Bamberg  und  in 
>  :f»eniger  als  drei  Jahren  stand  dieses  niuiterh:i(te  Gebäude  fertig  da« 
Ihm  v<^r(lanlu  man  auch  di^  rT^Mo  \t\lagc  iler  Ludwigsstrassc  auf 
deu  Ivuuieu  der  ^Stuhlbruders  - \V  uliuua^en  und  ngi  fertigte  er 
die  Grundrisse  zum  neuen  ConvenU"  und  zu  dem  äusseren  Oeko« 
nomiegebäude  d^r  Ablei  Langheim,  doch  wurde  nach  dec  SekoU« 
risalioa  der  schönste  Theil  niedergerissen. 

Ftiik  hatte,  nach  JäcK,  ganz  nilein  die  Aufsicht  und  Leitung  al- 
ier Slaatsgebautie  von  I7ö9  —  I80Ö  mit  dem  grüsiteu  Uuhm  besorgt» 
und  auch  die  Zeichnungen  entwart'  er  allein.  Der  Tod  tretft« 
ihn  1817.  ^ 

ISIebrcres  S.  in  JäcVs  Pantheon. 

Fiok<»,  Bartholome ,  Maler  von  Innsbruck*  bildete  sich  in  Italieit^ 

und  malte  nach  seiner  HückUehr  verschiedene  Alti^rhlätter  und  auch 
SlafFeleigcmälde.  Altarbilder  von  ihm  sielit  man  iu  lvlau!=nn  tnnl 
za  Kla^eufurt.  Seine  Werke  siud  vun  Furbuu^  unangenehm  und 
unwichtig  in  der  Zeichnung ,  aber  das  Helldunkel  yerstand  er«  Er 
lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts* 

vS?in  iüngercr  Bruder  !nalte  kleine  l'ischcrstücfif" .  Raufereien, 
Hexeustuckc,  Tyrolerscbiitzen  und  andere  miUelmassige  Bilder« 
Er  starb  in  Klausen^ 

Fink,   Joliaiin  Ncpomuk ,  Bildhauer  in  München,  ein  jetzt  le- 
bender Künstler.    Er  verfertiget  grüssere  und  kleiucri  SLÜcke  m 
.  Holz  und  Stein.  Crucxfixc,  Heilige,  Basreliefs  etc. 

Fink ,  ein  junger  .MiUr  in  Cassel,  Schüler  des  Direktors  Müller.  Er 
malt  Interioren ,  diu  sich  iu  Composition,  Färbung  und  Beleuch'* 
tung  au  die  früheren  Niederländer  anschliessend 

Flnlle,  Hans,  Kupferstecher  xu  lierliu ,  bildete  sich  aüf  der  Aka-» 
demie  seiner  Vaterstadt  in  der  Zeichen^  und  GupferAaCherkunst« 

in  letzlerer  unteif  der  Leitung  des  Profcssiors  Buchhorn. 

Landsclialien  nach  Gropius,  die  Besitzungen  des  gelicimen  Rath 

von  ijr.ilc  im  Thiergarten  vorstellend,  radirl  und  gestociiea^ 
Mehrere  radirte  Blätter  nach  Schinkerschen  Zeichnungen. 
Der  Pallast  der  Königin  Johanna  bei  Neäpel,  ttach  SchlMier'e 

Zeichnung  gestochen, 
tn  nrni^-ter  Zeit  befand  «uIi  der  Kiinsdcr  in  London»  um  sich 
im  Sl  iiilsUch  7:ti  Ycrrnllkonuaüen. 

Finkei,  Joseph,  roiuailmalcr  von  Immenstadt,  wo  er  um  1700  ge- 
boren wurde.  Er  machte  viele  Reisen,  und  ia  Paris  hielt  er  sich 
16  Jahre  auf,  bis  er  ]8o4  nach  Ulm  sich  begab«  malte  Bildnisse 
in  Miniatur  {ur  Dosen,  Ringe  und  Präliosen, 

FinlaisW,  John-^  Zeichner  und  Kupferstecher  in  dchwarzkunit^ 
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der  1730  geboren  vrunle.  Er  übte  in  r.ondon  seine  Kumt  mit  pros- 
tem  Ertol^e,  Jucb  sind  seine  Arbeiten  nicht, hauüg,  «ber  Sübkübarf 
sofvohl  Historien*  ab  Portraito.  Er  starb  um  1776»  \ 

Lord  Gartlross,  1705 1  fol. 

Lady  Clmrles  Spencer,  i''^",  fol. 

Die  Herzogin  von  Oloucester,  1775»  gr»  fo'» 

Elise  Melboarne ,  1771,  gr.  fol«  ^ 

Miss  Wyneard ,  1771 ,  gr.  fol. 

Alle  nach  Reynolds. 

Vicomtesse  Gertrude  de  Viller«,  1773,  nach  E.  Calset  glT«  fc4' 

Lady  Broughton,  nach  F.  Cotes,  1772»  gr.  iol. 

Ouilelmiu  Dnimond  de  HaUiorden,  hittoriofrapli»»  «t  poati^ 

1766,  nach  C,  Johntohn«  gr.  toi. 
Hugh  Percy»  Harxog  von  Northiimberland,  I7(i6f  nadi  Banül* 

ton,  fol. 

Miss  iVIetcalfe  mit  dein  Hunde,  1772,  nach  Hone,  gr.  foL 

Signoria  Zamperini,  1769,  nach  damtelban»  foL 

Garrik  in  der  Rollt  von  Kitaly»  17(19  #  ^  haibar  Figor»  oadi 

Reynolds. 

Candaules,  Xionig  von  Lydien,  zeigt  seinem  Günstling  die  eieena 

Gemahlin,  wie  sie  nackt  aus  dem  Bade  geht,  1705  >  gr.  fol. 
Dar  Kettelmacher  mit  der  Tabakspfeiie,  nach  Weninx ,  gr.  foL 
Jacob  removing  the  «tone  from  the  Well»  nach     da  Petri* 

Finkenzellcr y  Felix,  Maler  von  Dorfen  in  Bayern,  der  fich  um 
1682  zn  Landthot  mederUett«  MeiUnger  nennt  ihn  einen  gutta 
Künttler»  ^  , 

FinOglia,  Paolo  DoroenicO,  Maler  von  Orta  bei  Neapel,  der 
»ich  in  den  Schulen  von  J.  B.  Caraccioli  und  AL  Stansioni  bildete, 
und  zwar  zum  eesdiicllten  Künstler,  wie  dieses  die  Decke  der  Ka- 

8 eile  des  heil.  Januarius  in  der  Karthanse  zu  Neapel  und  mehrere 
Uder  im  Capitol  beweisen.  £r  zeigt  sich  in  diesen  Werken  correkt 
in  der  Zeichnung  und  zierlich  in  Stellnnj^  und  Bewegung.  Auch 
hatte  er  eine  fruchtbare  Einbildungkraft  und  die  Gabe,  seinen  Köp* 
fen  Ausdruck  und  Leben  ru  theilcn,  wie  wenii^e  meiner  Zeit.  In- 
dessen starb  dieser  Künstler  schon  frühe,  im  Jahre  1Ö56«  oder  um 
diese  Zeit. 

Finsler,  Helius,  ein  Maler  zu  Zuridi  um  1565«.  Seine  Lebeufvtr* 
hältniste  sind  unbekannt  1 

Finson  oder  Finsomna»  Ludwig,  ein  hollindisditr  Maler,  dar 

XU  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  Übte.  Er  malte  Portraite,  Gen* 
restücke  und  auch  verschiedene  Zeichnungen  fertigte  er*  Seine  X«e- 

bensverhältnisse  sind  unbekannt. 

FtnSterwalder,  Ignaz,  Stuccoarheiter  zu  Augsburg  um  1770*  Er 
war  in  architektonischen  Verzierungen  wohl  erfahren« 

Fiora,  Niccoloj  Maler  su  Rom  um  s666»  der  «bar  aidit  wtiltr 
bekannt  itt. 

FioraTante»  Neri.  s.  Taddeo  Gaddi. 

Fiorarente,  Maler  zu  Rom  um  1620.  Er  erwarb  sich  durch  seine 
Stillleben  Ruf  und  malte  auch  Tapeten,  iastrumentt,  Gefasee  ete. 

Fioravente^  Rudolph,  genannt  Aristo  tele,  Zeichner  u.  Baumeister 
von  Bologna ,  ein  berühmter  Künstler  um  die  Mittt  dtt  15-  Jalir- 
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.    '  Fiore«  Golanlonio  del;  2$9  ' 

hun^erts.   Masini  vertichert  (Bologna  perlnfttrata  p.  6$8)*  ^a$t  er 

l/|  "5  den  Thurm  von  S.  Maria  del  Tempio  um  35'  versetzt  habe, 
und  auch  deu  Thurm  von  Öt.  Blasius  zu  Cento»  der  um  5^'  über- 
hing,  richtete  er  wieder  ^rade.  In  Ungarn  baute  er  eine  Brücke 

. ;  über  die  Donau,  \vorur  ihn  der  König  zum  Hittor  schlug.  Auch 

crtheiltr  rr  ihm  du'  }■  i  lanlnu^s  ,  ^Tiinzoii  mit  sclncin  IViMnisse  prü- 
ften 211  diirfeii.  Auc}i  (kr  Czaar  Johann  Basilides  riel:  ihn  nach 
Moskau  ,  um  deu  üau  melircrcr  liircheu  zu  leiten. 

Fiorc^  Colantonio  del,  Maler  zn  Neapel,  ein  für  seine  Zeit  be- 
deutender KtiTirtlor.  Einis^e  setzen  sein  Gebnrt<^iahr  um  ]3'i2  und 
l4'(2  soll  ihn  der  Tod  ereilt  haben»  während  An  lere  denselben  lVl4 
im  90.  Lebensjahre  sterben  lassen.  Sein  Meisler  war  Francesco 
Simone  und  iein  eigener  Wirltuagskreis  fallt  in  eine  Zeit,  in  wel- 
dter  die  Kunst  in  Neapel  zu  höherem  Flure  gelangte,  zu  welchem 
er  selbst  nicht  wenig  beitrug.  Damals  verschwand  der  CToldf^rund, 
die  llärte  der  Umrisse,  die  Steifheit  der  Stellung  und  das  Nackte  ' 
des  menichUchen  Kor^iert  wurde  naturgemätter  beseidioeft  Colan* 
tonio  bemühte  sich  zugleich,  die  Gesetze  der  Perspektive  zu  ergrün-  « 
tU  ii  und  aurli  auf  Harmonie  und  HelKlunkel  richtete  er  ^cln  Au- 
,  geamerk ,  Vorzüge,  die  zu  seiner  Zeit  nicht  einmal  jc  lor  riluiete. 
Viele  ncapoiitunische  Schriftsteller  schreiben  ihm  uuch  die  Erfmdung 
der  Oeimalerei  xu»  allein  er  ist  wohl  bot  einer  der  erstellt  di« 
•ich  in  Neapel  Mühe  gaben,  dies  durch  da«  von  Vau  Byck  begriin* 
dcle  neue  Verfahren  der  Malerei  In  Oel  kennen  zu  lernen.  Er 
toll  nach  Dominici's  Zeu^niss  die  neue  Methode  seinen  Schüler 
Antonello  von  Mesdna  wirklich  gelehrt  haben,  was  aber  durchaus  y 
unrichtig  ist,  denn  Antonello  ging  bekanntlich  xn  Jan  van  £yck» 
um  das  rjplielmniss  der  Oeimalerei  zu  erfahren,  und  auch  del  Fiore 
wollte  in  gleicher  Absicht  nach  den  Niederlanden  ii^ehen,  was  jedoch 
nicht  erfolgte,  ^r  blieb  immer  in  Neapel  und  seine  meisten  Arbei- 
ten sind  in  Tempera  ausgefiihrt,  wenige  nur  erinnern  an  die  Be- 
Handlungsweise  der  Niederländer.  Allein  sie  verrathen  keine  sichere 
Kunde  pinf>r  Bereitung  von  Oelfarben  und  auch  l'iacenKa  bekennt 
im  Leben  des  Colantonio  freimüthit^,  dass  er  dieses  nicht  habe  un> 
terscheiden  können,  während  Siguorelli  in  seinem  Werke  über  die 
•  Forderung  der  Künste  in  Sicilien  kühn  behauptet»  die  Werke  die* 
tes  Künstlers  seien  in  Oel  gemalt. 

Sicher  ist,  da<;s  er  die  flandrische  Farbenbehandlung  gerne  in 
Anwendung  gebracht  hätte,  aber  er  gelangte  nicht  zum  Zwecke« 
Den  eicharsteii  AuftcMuss  üiber  del  Fiore*s  Kunst  in  der  Oeimalerei 
findet  man  in  einen  Briefe,  welchen  Sutnmuncio  von  Nea{>el  aus 
nn  Marcantonio  MichoJe,  einen  venetianlschen  Edclrnattn.  schrieb  und 
der  eine  Beschreibuni^  \ on  Bcrr^amo  herausgab.    D  m-  Iji  icf  ist  vom 
20«  März  1524  daürt  und  dann  heis&t  es:  ,,Coiantuniu  malte  (v^ie 
«•  SU  jener  Zeit  gebränchlich  war)  der  flamündische n  Weise  und 
der  Farbenbehandlung  jenes  Landes  gemäss,  und  dieser  Arbeit 
widmete  er  sich  so  sehr,  dass  er  sich  ^»ntscldoss,  selbst  nach  Flan- 
dern zu  gehen.    Von  diesef  Heise  hielt  ihu  jedoch  der  Honig  Ra- 
niero  ab,  indem  dieser  selbst  ihm  die  Anwendung  und  Zubereitung 
•  --  der  Farben  zeigte.   Dieter  Raniero  ist  sicher  der  König  Rene  von  * 
Anjou,  welcher  ein  guter  Maler  war  und  der  allerdings  schon  die 
Methode  der  Van  Eych  jTf^Uannl  hatte.  Den  erwähnten  Brief  theilte 
der  Cav.  Lazzara  von  Padua,  dem  verstorbenen  H.  de  Bast  mit,  und 
>  die  Ansaigt  davon  ist  im  Knastblalte  1826  >  S.  322* 

In  S.  Antonio  Abbate  zu  Neapel  befinden  sich  drei  Bilder  Ton 
der  Hand  dieses  Künstlers,  der  heilige  Anton  und  swei  andere 
.         Ueilige,   nicht^  in  iler  Art  des  Giotto  gemalt.   Aber  das  berüba* 
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teste  Werk  tliese«  Künstlers  ist  der  heilige  Hieronymus  von  l436, 
ehedem  in  der  Sakristei  Ton  S.  Lorenzu,  )ctzt  in  den  Studji  zu 
Neapel.  Dieses  Gemälde  ist  nach  Art  der  Oelmalcrei  behandelt»  in 
der  Manier  der  niederländischen  Meister,  liaasi  nennt  es  ein  Bild 
Toll  Wahrheit,  welches  die  Fremden  lange  bewunderten* 

Fiare,  Agnolo  oder  Anniello  dd,  Bildhauer  m  Neapel»  des- 
sen LebensTerhältnisse  unbekannt  sind.  Er  fertig  au  svret  Grab- 
malereien von  l4l7  und  l'jTO,  in  S.  lloTiienico  Muf^j^iorf»  7.11  N*?a- 
pel,  recht  schöne  und  ausdrucksvolle  erhobene  Arbeiten  und  kleine 
Bildsäulen,  namentlich  eine  Verkündigung  und  die  Madonna  mit 
dem  bedeutsam  stehenden  und  drei  Finder  autliebenden  Kind« 

^  y.wiichen  zwei  anbetenden  Engeln.  Abgebildet  bei  Cicognara  II. 
55.    Andere  gute  Arbeiten  dieses  Meisters  sind  daselbst  in  der  Ixa- 

Seile  des  heil.  Thomas  von  Aij^uino,  wo  das  Bild  des  Ueüigen  und 
as  Crucifix  eu  sehen,  welches  ihm  in  lateinischer  Sprache  bezeugte« 
dass  er  über  das  Abendmahl  gut  geschrieben  habe» 

Fiore,  Francesco  del,  IVIaler  zu  Venedig,  auch  de  Flore  genannt. 

Et  hatte  für  seine  Zeit  bedeutende  Verdienste  und  Lanzi  nennt  ihn 
einen  der  Reigentührer  in  der  Ivunsl.  Zu  seiner  Zeit,  mit  den» 
Beginn  des  15.  Jahrhunderts,  gab  Gentiie  da  Fabriano  der  Malerei 
in  Venedig  einen  neuen  Anstoss,  in  Folge  dessen  sie  sich  zu  he* 
ben  anfing*  Werke  von  Frattees<»>*S~  Hand  scheinen  in  Venedig 
nicht  mehr  zu  seyn  :  im  vergangenen  Jahrhun  lort  erwarb  der  Rit- 
ler Strange  ein  Doppelbild  mit  Fiore's  Namen  und  der  Jahrzahl 
1412.  Doch  lebte  der  Künstler  schon  1367;  vielleicht  im  Jünglings- 
alter» und  l454  sUrb  er,  Äu  der  Johann-  und  Paulskircbe  ist  sein 
Denkmal. 

Fiore»  Jacobello  oder  Jacometto  del»  Maler  zu  Venedig 

und  Sohn  des  Obigen,  über  welchen  sich  von  l4oi  l456  Nach* 
richten  finden.  Man  darf  ihn  nicht  mit  Jacometto  von  Venedig, 
einem  späteren  Miniatunnakr ,  ver^TocItseln ,  doch  war  er  ebi"t>- 
falls  berühmt,  wie  dieser  liuu&tler.  Im  Jahre  i4oi  machte  er  sich 
durch  eine  Tafel  in  S.  Gasuano  zu  Pesaro  bekannt  und  eine  andere 
hat  die  Jahrzahl  l4-09»  beide  unterzeichnet:  Jacometto  de  Flor* 
Weit  vorzüglicher  ist  nach  T  anri  das  Bild  der  Krönung  Mariä  im 
Dome  von  Ceneda,  ein  iigurenrciches  Gemälde,  in  einer  handschriftli- 
chen Notiz  das  Paradiesbild  genannt,  im  Jahre  l452  auf  Hosten 
des  Bischofs  Anton  Corrcr  verfertiget,  ab  eximio  illins  temporis 
pictore  Jacobello  de  Flore.  Bei  Girolamo  Manfrin  zu  Venedig  sah 
Lianzi  eine  Madonna  von  l436  und  im  sogenannten  Magistmto  del 
Proprio  die  Darstelluug  der  Uerechtigkeit  zwischen  zwei  Erzengeln, 
von  i421. 

Im  k.Sdusetun  zu  Berlin  ist  von  Jacobello  ebenfalls  das  Bild  des 
Erzengels ,  wie  er  mit  der  Lanze  das  Haupt  des  Drachen  durch- 
bohrt. In  der  Linken  hält  er  die  Wagschalen,  in  deren  einer  elii 
Verdammter,  in  der  auderen  ein  Beseligter  beiiudlich  ist.  Dieses 
Gemälde  ist  in  Tempera »  auf  dunklem  Grunde. 

Jacobello.  del  Fiore  besitzt  für  seine  Zeit  ausgezeichnete  Verdien- 
ste, und  Vasari  thut  ihm  Unrecht,  wenn  er  sagt,  dass  der  Künst- 
ler nach  Art  der  Griechen  alle  Figuren  auf  die  Irussspitzen  gestellt 
habe.  Er  befolgte  die  auf  Naturwahrheit  ausgehende  Richtung  uml 
er  gehört  zu  den  Wenigen,  welche  damals  lebensgrosse  Figuren 
darstellten.  .Man  hemerUt  bei  ihm  ein  Streben  nach  Schönheit 
und  Würde  und,  %vo  es  nothig  war,  nach  Bevveguui:^.  Ind^^sscn 
liebte  er  nach  dem  Gebrauciie  der  Zeit  ubecladeaen  Schmuck  und 
^goldverzierta  fileidar.  1 
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Fiore,  Marzio,  «genannt  di  Colantonio,  8chUcht«ninalcr ,  der 

*  ober  It  Sülm  eines  GroMeshonniülctx  ajifnni^s  cbcnrall«,  ähnli- 
ches autMorIcI  mallü.    Seiuo  i>chlaolitliiI<lcr  h.ihcn  nnr  Meine  I'i- 

r     euren,  die  wegen  ihrer  Zierlichkeit  gefielen,    ht  staud  iu  Dicnsieu 
•  det  Gordinals  von  Savoyen  und  um  |6I0  «Urb  er, 

KorC,  VincenZO  del,  ein  trcHlicher  itnlienischcr  niumen- nndFrncM- 
malcr,  dessen  Yerhälluisse  aber  unbcKanul  sind,  und.  der  t-elnen  Zu-  ' 
natnen  nur  roo  seinen  Darstell uugen  entlehnt  «u  haben  scheint. 
Seine  Gegenstände  sind  natniTjrlreti  und  mit  l.rlUli^pr  l'.ir!)iin(;  go- 
gehcn.  In  der  liirstli«  b  Uduenatetn'icheu  Gallerie  sn  Wien  aind 
Wcrhe  von  seiucr  Haud. 

Floren tini,  Lorenz ^  ein  gWr  Thier- und  noch  beaierer  Mlnia- 

tnrmaler  V(»n  Hnrgo  in  Valsiu^nno.    Kr  malte  schöne  PorCratle* 
Dieser  Künstler  lebte  im  17.  Jahrhundert. 

Fiorentini^  Francesco,  da  rrieaicr  vonruiii,  der  bei  cignam  die 

Malerei  erlernte.    Er  malte  Kirchenbilder.    Blühte  utt  1720« 
rioreritino,  Domciiico.    S.  Tibaldi  und  Barbiere. 
Fiorenlino,  iNicolo  Petri.  s.  Petri. 
Fiorentino  y  Giuliano.  Bugiardlni. 

Fiorcuüno,  IMlcholc.    S.  Alberti. 

Fiorentino,,  Stefano,  s.  Stefano. 
Florentino,  Vajano.  s.  o.  Vajano. 
Fiorentino,,  \  ante  oder  Attavantc.  s.  Vamc. 
Fiorentino,  Lorenzo«  s.  Don  Lorenzo. 
Fiorentino,  Simone.    Der  Bruder  Donatcllo's. 

fiorentino,  Luca,  ein  alter  florenliuisclit r  Ixiipler^tcc  her,  der  seine 
.      Blatter  mit  cincrn  ISlonoi^raiuinc  be/.ficbnctc ,   odf^r  vielmehr  man 
deutet  üia  iNIunugramui  aut  einen  Iluu&llcr  dieses  Namous,  ohne 
gerade  einen  hinrcichcudeo  Grund  zu  haben.    Bartsch  P.  XIII. 

•  388  beschreibt  awei  Blätter  von  ihm,  dieselben,  ilcren  IMurr  in  sei- 
nem lournal  II.  217  or%v;>!nit.  J^cl/.torcr  glaubt,  da^s  dier.er  T]n~ 
renliner  vor  dem  Jalire  1  1T2  i^earbeilet  habe,   doch   £^ibl  er  keinen 

,  ,Grynd  an.  Bartsch  hielt  die  Blatter  für  spätere  Arbeit,  da  sie  in 
der  Slechweisc  nicht  an  die  Erzeugnisse  der  allen  italienischen  Mei- 
ster erinnern.  Die  AehnlichUeit  mit  der  Manier  des  Ii  l>nf?i  macht 
ihn  frlr^nben,  dass  sie  in  den  loi/.ien  Jaliren  des  15-  J;d»rhiinderts 
entstanden  seien.  Vasai  i  erwähnt  indessen  eines  Architekten  die- 
ses Namens  ,  der  um  i\(jO  dem  L.  B.  Alberti  als  Gehülfe  zur  Seite 
stand. 

TMo  Ton  Murr  und  Bartsch  erwähnten  Blatter  stellen  folgende 

<ieg€ns?:hi(1o  vor; 
Die  Herudias  mit  dem  llauntu  des  Johannes  aul  ilcr  Schüssel. 

H.  8  Z.?,  Br.  4  Z.  5  L,? 
Ein  auf.  der  Erde  sitzendes  Weib  in  reicher  Kleidung,  mit  lan- 
gen herabfllessenden  Haaren,    Sie  uinarm»  7^v.i  na<l>tr  liinder, 
im  Vorc^rumlc  iU  ein  11. (se  und  rechts  C)U  5child  juit  dem  IVio- 
n  ügramm.    II.  8  Z, ,  Br.  6  i!^-  5  L. 
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Bartsch  glaubte,  dass  der  KÜI^8tltr  mir  diese  beiden  Blitter  {«i 
fertiget  habe ,  BrulUot  (DicU  det  nönogr.  I.  Nro  329)  Kennt  noch 
ein  drittes. 

£s  stellt  einen  Mann  mit  dem  Bogen  vor»  rechts  sind  ein  Bauia 
und  Feiten.  H.  6  Z.  9  L.,  Br.  4  Z.  6       Dietet  scheint  eU  . 

nes  der  ersten  Blatter  des  Künstlers  zu  seyn. 
Ein  anderes  Blatt,  anit  DAF  bezeichnet,  hält  Brulliot  für  eines 
der  besten  Werke  dieses  Künstlers.    Dieses  schöne  Blatt  stellt 
die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  einem  Piedestal  vor,  von 
St.  Franz  und  St.  Anton  begleitet.  St.  Franz  kniet  mit  über 
<Vio  Rru^^t  j^?I{ren7.ten  Ilanden  zur  r.inlxcn,  der  hell.  Antonins 
zur  llcctiteu  mit  der  Lilie.     Im   (; runde  ist  Landschatt  mit 
Hausern  und  einem  Flusse.    H.  y       6  L. ,  Br.  8  Z.  5 
Dieses  Blatt  bat  Aehnlichkeit  mit  Marc -Anton*t  Weise  nnd  -BfuI« 
Hot  .glaubt  sogar,  die  heilige  CaÜiarina  und  Lucia  auf  einem  Blttt« 
gehören  unserm  Künstler  eher  zu«  als  dem  Marc- Anton. 

Fiorentino^  Bartolomeo»  Maler,  der  gegen  1250  blühte.  Nach 
seinen  Gemälden  derAnnunziata  ^vurde,  die  VerPiündigung  des  Engels, 
ferner  die  Bil«tö  der  Maria  und  des  Engels  g;estochen.  Vera  effi- 
gies  .....  Flurentinae  F.  Stradauus  pinx.  Theod.  Galle  sc,  tul* 
n.  8*  Auch  ein  altes  Blättchen  in  fein  punkürten  Umrissen  gibt  es 
davon,  qu*  8«  und  selten. 

Ilorentino^  Antonio,  Maler,  genannt  Veneziano,  gob.  150Q, 
gest.  1583«  Dieser  Kitostler  malte  im  Camposanto  zu  Pisa  Darstel- 
lungen aus  dem  Leben  des  heil.  Rainer,  Bilder,  die  Lasinio  im 
Werke  über  den  campo  santo  belÄaiint  gemacht  hat,  wie:  die  Rück- 
Kehr  des  hl.  Rainer  aus  dem  bl.  Laude  und  die  Wunder  desselben, 
sehr  reiche  Composition. 
Das  Wunder  mit  dem  Schiff  und  das  Leidbenbegangniss  d«i 
Heiligen. 

Der  Tod  des  heiligen  Rainer»  von  C.  Lasinio  gest.  in  Lastrt 

Etruna  piLtrice, 

Florentiner   Johann  Franz,  ein  florentlnischer  Goldschmied  um 
1542.  Bartsch  (P.  gr.  XV,  p.  502)  beschreibt  von  ihm  (J.  F.  Fiorctin) 
>   ein  Blatt,  welches  die  Btochzeit  des  Yertomnns  und  der  Pomoniv 
▼orstellt.    Erstercr  sitzt  auf  einem  Throne  von  Amorinen  umgeben 
und  an  seiner  Seite  ruht  Pojnona  ,  die  auF  eine  Vase  mit  Früchten 
deutet,  die  eine  Nymplie  aut  den  Altar  stellen  will.    Rechts  Uom* 
men  andere  Nymphen  mit  Gelassen  voll  Blumen  und  Früchten, 
Den  Grund  bildet  a^s  ' Innere' eines  prächtigen  Gebäudes.  Die  Zeich- 
nung Kvird  defii  Baccio  Bandin  -Iii  ader  dem  Fontormü  zu  £^cschrie- 
ben.  Am  Altare  steht:  J.  F.  FKUil  NTIN.  OREFI.  F.  M.  D.  XLIL 
Am  Rande  liest  man  acht  itatienische  Verse: 
Fu^gi  gra  la  casta  Pomona  etc.    H.  8  Z.  8  L.,  Br.  l4  ^*  7  L. 
Es  gibt  davon  eine  sehr  gute  Copie  im  Geschmacke  des  Eneas 
Vicus.    Hier  stehen  ebenfalls  die  Verse,  aber  anstatt  der  Inschrift 
'     am  Altare  liest  man:  ECXCD.  ANT.  SAL.  1.  5-  42-    Die  Copie  ist 
mit  dem  Original  in  gleicher  Grösse.    Die  spatern  Abdrücke  der» 
'  selben  haben  unten  rechts  die  zweite  Adresse:  Ant  Sal.  esc* 

Fiorentino^  Jacopo,  ein  Maler,  eigentlich  Jacobus  Florentl- 
nus  genannt,  von  dessen  Lebensvcrhaltnis'^'Mi  aber  die  Kunstj^e- 
schtchte  schweigt.  Die  meisten  verstehen  darunter  den  Jacopo  da 
Fonformo,  oder  vielmehr,  man  eignet  diesem  Künstler  die  Erfin- 
dung eines  Blattes  zu,  welche  Giuuo  BooSsonc  gestochen  hat.  Es 
stellt  die  Geburt  des  Johannes  dar»  sahireiche  rigoren  in  eineai 
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Oebaudo  TO»  tdioaar  Ardiittlitor»  Bei  Bartsch  P.  gr.  XY«  131» 

Nro.  76. 

Vasari  gedenkt  in  J.  SciarpeUoiu's  Leben  eines  Schülers  von  Bon- 
tomo,  den  er  Giov.  Jacopo  Ftomtino  »«nnU 
Heinecke  schreibt,  dem  Jacobus  Fiorentinus  eacli  Arebetlien  nach 

RafacT  zu,  und  ein  Blatt,  wrlchr?;  die  IVlagrin!cnn  vi^r^tellt,  wie  sie 
dem  Heiland  die  füsse  luUbet,  J.  F.  1530»  mit  A.  3akmancA*s 
Adresse. 

fiorenÜnOy  ToramasO,  MaVr  von  Florenr,  der  nm  1521  in  Spa- 
'  nien  lebte«    Er  malte  Grollesken  und  im  l'allaste  Alba  de  Tormes 
hinterüeis  er  eine  ganze  Gallerie.    Die  Spanier  nennen  ihn  Tom- 
maso  de  Florencie  und  da^er  führt  ihn  Ticoxxi  auch  unter  Tom- 
maso  da  Fiorenza  auf*  Er  war  herühmt* 

FiorpOtilldy  Alberto»  ein  geschickter  Bildhauer,  der  nad»  Baldi. 
nucci*s  Beridit  um  i36o  xu  Mailand  in  Diensten  des  G«  Yisconli 

arbeitete« 

i  ■''    ■  •.    .  . 

Fiorentino»  Antonio»  Bildhauer  «u  Florens,  wo  er  bei  Brunelesehi  i 

seine  Kunst  erlernte.  Seiner  c-t-wälmt  Vasari,  und  dieser  Schrift«*  t 
steiler  sa^t,  dass  Antonio  neben  andern  Arbeiten  niii  Nicolo  Fio- 
rentino  die  Reiterstatue  des  Herzogs  Borso  tou  Ferrara  m  Bronze 
gelertiget  habe*  Dieser  Künstler  kSnnte  Antonio  Filarete  seyn» 
'  Es  f^bt  aneh  einen  spateren  Künstler  dieses  NameiM,  der  von  Cava 
gebürtig  war.  Dieser  bildete  sich  in  Rom  zum  geschickten  Arclü- 
tekten  und  um  1525  arbeitete  et  in  Neapel*  Von  ihm  erbaut  ist 
die  Kirche  St.  Cathaiiua  a  iormello. 

FiorentinO;  DonienIcO  di  Filippo,    Bildhauer,  verfertigte  1575« 
mit  Benedetto  di  Giovanni  da  Münte  Fuiciano  das  Pult  und  die 

t  Chorstähle  der  Catfiedrale  su  Siena,  die  er  mit  Bildwerken  nadi 
B.  Neroni's  Zeichnungen  verzierte.  Später  fertigte  er  das  prüchtige 
Orabmai  des  Cardinak  Ximenes  in  5«  Iidefonso  %u  AlcaU  in  Spanten* 

Fior6tltniO»  GioTannit  «in  Dominicaner -Bruder  und  Architekt» 
baute  mit  Bistoro  da  Campi  die  Kirche  S.  Maria  novella  zu  Flo- 

^  rruT ,  zu  welcher  1278  der  Gnuidslein  gelegt  wurde.  Diese  beiden 
Künstler  bauten  1246  auch  die  durch  eine  Ueb<>rschwemmung  zu 
Grunde  gerichteten  Brücken  Cara)a  und  St.  Trintta  wieder  auf, 
und  von  ihnen  rührt  auch  der  Bau  der  untern  Gewölbe  des  Vati- 
cans  her.  Unser  Künstler  wird  auch  Sisto  genannt,  \ind  beide 
zahlt  man  unter  Arnolfo  di  Lopo*s  Schüler«  Der  Florentiner  starb 
1289.    Ihrer  erw^lmt  Bottari. 

Fiorcntino^  Nicolo,  Bildhauer  und  Baumeister,  Schlilfr  von  Bru- 
nelesehi und  A.  rüarete.  Er  fertigte  mit  Varone  die  Statue  Fius  II., 
welche  bei  Ponte  Molle  aufgerichtet  wurde,  und  beide  bauten  die 
Btadt  Tivoli  von  Grund' wieder  auf.  Sie  machten  auch' einige  Ver- 
xieruneen  in  S.  Andrea  zu  Rom«  Dieses  Künstlers  erwähnt  Vasari« 
-   '  .  S.  aiidl  Antonio  Fiorentino*  '  '  ^ 

KoMMi»  Maestro^  Bildhauer  zu  Neapel  gegen  das  Ende  des 

nennten  lalnlmnderts.  Man  hält  ihn  für  den  Urheber  einin^er  al- 
ten Cruriiixe  von  Hn!^  und  von  Grab monumcnteo,  die  sich  m  Kea- 

.  pel  noch  lue  und  da  erliallcn  haben. 

Fiori,  Cesare  de,  oder  de  Floribus,  Maler  tu  M;ninnri,  der 

bei  Carlo  Cane  die  Malerei  erlernte.  Er  malte  gro&&r<iumijge  Histo- 
rien und  Bildnisse  und  auch  in  der  ßaukunst  machte  «r  ^ich  einen 
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Kamen  I  to  vtle  als  Maschinist.  Mehrere  leiner  ZMciiBungen  wur-^ 
den  gestochen:  von  J.  B.  Bonacin%,  Krieger  zu  Fferd«  mit  Staa* 
darteu.  '  r 

Fiori  ttarb  zn  Mailand^  1702  tm  66.  Jahre« 

Fiori,  Alarlo  da*,  Beiname  von  M.  Nuzzi. 

Fiorillo  ,  Domenico  oder  Francesco,  Historienmaler  sa  N«M 
pel  um  154o*    Man  zählt  ihn  unter  Sabbatioi's  Schüler» 

IPiorilloy  Johann  Dominikus,  Maler  unfl  Schriristeller,  wurdtt 

1748  7.V1  Hamburg  geboren.    Er  studierte  1759  die  Kunst  auf  der  '  " 
JVlaleraUademie  zu  Bayreuth  und  I76l  begab  er  sich  nach  Rom,  wo 
er  Tier  Jahre  P.  Battoiii*f  Schule  befuchte,  bif  er  1765  nach  Bologna 

f inzt  um  unter  Y.  Bigart  und  E.  Lolli  tetne  Stndiea  fortsotetsea. 
n  Bologna  cihi  lt  er  vcrschieileiic  Prei??»  und  1T6o  ernannte  ihn 
die  Akademie  /.um  Mitgliecle.  Hk  raat  l\elirlc  er  uach  Deutschland 
zurück,  wo  ihn  der  BraunschTrcigische  Hut  zuerst  als  Uistorienma- 
1er  beschäftigte,  ond  1761  ging  ernach  Göttiogen,  wo  er  nach  drei. 
Jahren  Zeichnungslehrcr  lind  ffpeler  Frofoiftor  an  der  UniverttÜt 
wurde.  Fiorüli)  malte  bis  in  sein  spätes  Alter,  brachte  es  aber  in 
der  Zeichnung,  in  der  iarbung  und  in  der  Perspektive  nie  zur 
Vollkommenheit.  Er  hielt  sich  lan^e  in  Italien  auf.  und  hier  sammel- 
te er  die  Materialien  zu  seiner  italienischen  Kunstgeschichte,  die  vmr 
brauchbar,  aber  dürftig  an  eigenen  Bemerkungen  ist.  Auch  musste 
er  in  Italien  Gelegenheit  iinden ,  manches  näher  zu  erforschen. 
Man  hat  von  ihm  auch  eine  Geschichte  der  zeichnenden  Künste  in 
Peutichland  und  den  Niederlanden,  die  von  i8l5  —  1020  in  ^er 
Binden  erschien.  Dieses  Werk  ist  ebenso  weni^  umfassend  und 
cr5rh(>pfend ,  wie  seine  früher  erschienene  Geschichte  der  IVIalcrct 
in  I  iankrelch,  Spanien  und  England,  doch  bleibt  es,  was  auch 
immerhin  in  Hiu&icht  auf  historische  Form  daran  ausgesetzt  werden 
liann,  ein  Buch  von  grosse^  Branchbarkeit. 

Er  gab  auch  S.  Rosa's  Satira  della  pittura  heraus,  und  ansserdem 
findet  man  verschiedene  Aufsätze  ui|d  eine  Saaunlong  kleiner  Schcif« 
ten  artistischen  Inhalts.  • 

Tun  seinen  Werken  der  Maleret  wird  die  Auslieferung  der  Bri- 
aeis,  eine  Composition  von  acht  halblebensgrossen  Figuren,  beson« 
ders  erwähnt,  ^ine  Beschreibung  findet  man  in  IVIeusers  Miscel- 
len  XIX,  11  und  da  heisst  es,  dass  das  Büd  in  Homerts  Sinn  und 
Geist  und  mit  antiquarischer  Genauigkeit  entworfen  sei,  nur  muss 
man  sich  an  den  efeganten  Zelten  der  Archiver  n*  s.  w«  nicht  stoe^ 
sen.  Er  malte  indessen  noch  mehsere  ändert  Bü^t  herotfd^ei» 
'  Inhalts. 

Fioriüo  sUrb 

i^Orillo>  Nicola  >  Kupferstecher  zu  Neapel,  WO  er  Um  iftSO  ft«bei* 
tete,  besonders  für  literarische  Werke. 

Sloriniy  (xioTanni  BattlSta,  'Meier  und  Architekt  au  Bologna» 
war  Schüler  von  J.  B*  Ramenghi  und  auch  die  vornehmsten  vene« 
tianischen  Meister  studierte  er.  Im  Cülorite  suchte  er  öfters  den' 
Zuccheri  nachzuahmen,  brachte  es  aber  in  diesem  Theile  nie  zur 
Vollkummenheit,  Desswegen  verband  er  sich  mit  Cesare  Aretust« 
der  tich  den  Ruf  eines  ansgeaeichneten  Colortsten  im  venediger 
Oeselunaclte  erwerb«  Beide  vereint  brachten  verdienstvolle  Bildec^ 
hervor,  da  Fiorini  fruchtbar  und  geschickt  in  tler  Cimpositian 
.  war  und  die  Farbe  Arctusi  behaodeUe*  In  Bologna  sind  mehrere 
Bilder  von  diesen  Künstlern« 
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^        Fiortni  wurde  1570  daselbst  auch  Stadthaumeister,   msUo  al^er 
p       nebeobei  immerfort  mit  Aretusi  und  noch  1595  •  vvie  üretu  in  den 
Memuri«  ▼eriichtrt.  Man  findet  auch  redeneichnungen  mit  fii-^ 
attr  Toa  der  ÜMd  diaeee  Kanitkra. 

Kotim^  Gflbnely.  BiKUiauer  und  ÖühA  des  obigen,  arbeitete  gegen 
das  Bnde  des  i6«  Jahrhunderts  Bologna«  .  Verschiedene,  «cliona 
Stucke  sind  in.  den  .Kirchen  der  Stadt  und  deip  ^^»g^ng», 

Florillif  PstCTy  Baumeister  «u*  Bologna,  wo  'tintef  leiner  Leitung 
,^  fliehrere  Gebäude  enstanden     Fr  fertigte  auch  2f^chnungen  tob 

■  denselben.    Sein  Werh  ist  die  Kirclic  acWa  carita. 

Die<;<»r  Peter  Fiorini  lebte  in  der  zneilen  Hälfte  des  l6.  Jafirhun- 
hunderts  und  sein  Sohn  Sebastian  erscheint  um  l6^4  als  Bau- 
meister.  Dieser  baute  die  Esaias  Kirelve.  i 

Fiqrini»  Stephan ,  Bilduissm^Ier  xuTlpreiiz  um  l6oo.  Nälifr  ist 

er  nicht  bekannt. 

IPiOFOnt^  Histürien-   uud  Genremal  r  zu  Rom  ^  ein  Künstler  uuse* 

'  rcr  Zeit.   Naher  hennen  wir  ihn  nicht.       '  *  ■ 

l^lOronly  AdamO,  Kupferstf*c1i<'r,  erlernte  seine  Kunst  tw  Mailand 
unter  Longtii's  Leitung  und  id29  erhielt  er  auch  den  Treis  der  Ku- 
«ferstecherkunst  Der  Gegenstand  der  Bewerbung  war  die  Ruhe 
in  Aegypten,  nach  Rafaer»  Gemälde  in  der  k.  k.  Gallem  stt-  Wien* 
Dieses  Blatt  hat  Fioroni  mit  Geist  «ad  SicfaeilMit  AuygeCulirt^  gr« 
fal.,  Uauptblatt.  v  r 

Ilquet  S^Ficquet"         .   -^u/»  i-. -''/i  f' 

Firal.  S.  reral.  ,  t         ,    ;  i 

Firens,  Pierre  und  Casar  ^  Kupferstecher  und  Kutwf!»lindler  m 
Paris  in'  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  Peter*s  Adresse 
findet  man  au^  mehreren  Blattern,  seine  eigenen  Wei^e  aber  sind 

'   '  imttelmässig.   Beide  Künstler  stauen  für  Buchhändler  Copien  nach 

verschieilenen  Meistern,  Bildnisse  und  G^nrcsTückp,  Von  Pierre  hat 
man  neben  andern  ein  Hlidniss  ILeianch's  iV.,  iiüst©  mit  franxösischea 
Versen.  Von  iliiu  sind  auch  die  liupfer  in  J.  Morin  de  la  Muse- 
lie'^uttd  P«  d'Hosief's  LtTree  des  fwomotions  devidietiilterfc  des  ord* 
res-  da  roy  en  l6i9  und  l635<  Br  eopirte  auch  Sadeler*s  Cinsied'- 
1er  und  c;ab  ein  B!iimenl>üch  in  117  Bliittern  heraus:  Theatrum 
Florae  1032«  eine  der  ersten  Sammlungen  in  Kupier  gestochener^ 
pflanzen.  Auch  Abbildungen  von  Fischen  hat  mm  ron  ihma  ^Pis« 
^    civBi  vivaa  icone«  in  aes  incisae. 

-  Basan  setzt  Petcr*8  Gohurtsjahr  in  16OI  und  das  Todeijnlif  in  169O. 
Hier  herrsclit  eine  Unriobtigkeitj  da  eich  von  ihm  schon  Butter 
von  1610  finden.  ' 

FirenS)  JodoCUS,   Maler  «nd  Landschaffsreichner,  dessen  I.eLcns- 
^rhältnissc  unbekannt  sind.    Er  scheint  ein  Zeitgenosse  des  H. 
.  :  Golzius  gewesen  zu  se^n-)  wenigstens  stach  letzterer  zwei  Blatter 
^  na«h  ihm.   Das  eine  zeigt  eine  Landschaft  mit  einem  Manne  und 
einem  Weibe ,  das  andere  die  Heilung  der  JQEUndeo»  ebeo£»Us  ia 
einer  Landschaft.  '  ^  m  / 

Fireoze^  Giorgio  da  9  Maler,  der  eich  Tiellei cht  in  Giotto*s  Schii]«| 

•     bildete.     Im  Jahre  \'\.,{  wurde  er  an  den  Hof  Amadeus  IV.  von 
ßavoyen  bernfen  ,  der  ihn  bis  1325  in  seinem  Pallaste    zu  Cham- 
'  heri  und  iu  auderu  Orlen  bescheinigte.  Im  letzten  Jahre  arbeitete 


Digitized  by  Google 


im  Schlosse  Finarolo.  Die  Piemontcsor  wollen  ilüil  fchon  dio  Kuiut 
in  Oel  «u  malen  beiVecen,  vra*  uiuicbüfUL    .         ;  ^  iJj 

FmBiUOla»  ^gnolo,  MaltTMailKchter  n^^Mkmi  m  ISttl.Hv 

malte  Historien,  seine  Figuren  aber  fallen  zu  sebr  ins  Schlanze. 
'  Im  Jahre  1549  erschienen  zu  Florenz  bei  B.  Giunti  seine  Birne» 
und  I55^bei  l'orentino  ^u, Profit»  Im  Jabre  1T23  wurden  seine 
-WMe  ^"Neapil  in  dirav  Bfoa^  itifgelegt ,  die  wiegen  d«t  toN- 
atäodigkeit  geschätzt  Waren.  Von  1763  ~  66  erschien  zu  Venedij^ 
eine  vermehrte  Ausgabe  in  vier  Bänden,  und  1802  eine  solche  /u 
Mailand  in  fünf  Bduden.  Verdienstvoll  sind  seine  dialoghi  della  bei- 
lexza  delle  donne,  die  zu  Paris  I57d  Fallet ••iich<<)»<^«f  6MU 
xösitchen  U^berseUung  ]Mrai|sgab«    .  p,f^ ,  .v  ^  .  ..r 

Fircnzuola  3  Beiname  von  V.  Maculano.  .  •       n<  ' 

Firmian,  Carl  Joseph,  Graf  von,    ein  hochf^childcfcr  und  bie- 
derer Staatsmann,  Betürdcrer  alles  Schuncu  und  Ciuten,  wurde  1719 
,,^^uXI|ai^9ch        im  Trientischen  eeboren.    Er  that  Ailes  w^lMpoM 
uod  'v^umitchafl  wieder  zu  b%Ub«n,  arjrichtatt  9iVliothelien »  un- 
terstützte Künstler  und  Gelehrte  und  beforderte  das  VölUeri^UicU. 
InFüssly's  Supplement  runi  allpjemeinen  Künstler-T,pxiron  heisst  es, 
M   dass  der  Grat  in  seiner  frühern  Zeit  auch  die  Uisturieumalerei  iu 
.  :  Seht  itaHettischem- 0esi!liBiiatike  geübt  und'  s^eh  ^rach'mtt  iMv^lMel 
if'>;und  dem  Grabstichel  versucht  habe.    Davon  ^hweigt  die  öster- 
reichische National-Encyclopädie  (Wien  l835)*    Graf  Firniian  stand 
mit  Winchelmann  in   genauester  Vcrbindunc^   und  Apgelika  üaut* 
mann  ertrcutc  sich  in  Italien  seiner  Ünterstüzung.  ..g^V,? 
ENeter  edle  Kunstfreund  starb  1782.  '  '     '-»^F  * 

_  « 

Firniian 9  Lactanz  Graf  von,  ein  berühmter  Kunstliebhaber  und 

•  •  telbst  Künstler,  wurde  171Z  zu  Trient  geboren«    Er  war  Oberhof-i 

meister  und  Musik-Inspektor  am  Hole  zu  Sdzburg  und  der  Grün« 
der  der  behnmteii  Oeilerie  in.  Leopoldskron.  Hier  sah  man  500 
}Iandzeicbnungen  von  seiner  eigenen  Hand,  die  frei  mit  der  Kreide 
ausgeführt  sind.    Besonders  glucklich  war  er  im  Portraite,  und 

r^.jeokhe  schnitt  er  oft  mit  seinem  Diamantringe  in  wenigen  treffen- 
.  ftoi  Zü^en -in  die  Feafter  feiner  gesehülzten  Bekannlea*  Auf 

.  .  der  Bibliothek  zu  Innsbruck  sind,  nach  seinen  Zeichnungen  21  tlieili 
von  ihm  selbst  radirte,  tbeils  von  Schaur  in  Kupfer  gettookent 

I.  .  Stücke  mit  den  Jahrzahlcn  1742,  1746,  1751. 

r^chrichten  über  diesen  I7d6  zu  Deutsch  -  Metz  verstorbenen  ed- 
l«n  Kunttfreund  gibt'Pillwein  im  Lexieon  aebbui^iacher  Konatler»  »und 
nuch  die  österreichische  National -Encyklopädie  (Wien  1835)  ^ibt 

•  kurze  Nachricht  über  ihn.    Dort  heisst  es,  dass  Firmian  auch  Por- 

•  :traite  in  Oel,  so  wie  Köpfe  .und  Akademieatiicke  in  gebrannter 

Erde  gefertiget  habe. 

Fkchach,  S.,  vermuthlich  ein  Kunstliebhaber,  dem  man  ein  etefStz<*- 
tet  Biatt  zuschreibt,  das  mit  S  F  1772  bezeichnet  ist.  Es  stellt  das 
Porttiit  einet  6eistliclien  im  Kloeter- Habit  Tot.   H.  und  Br.  1  Z* 

j^^Schbach^  Maler  zu  Wien,  den  wir  1855  als  guten  Künstler  ge- 
rühmt fanden.  Er  malt  Landschaften  und  Architekturstücke.  Nä- 
here Nachrichten  konnten  wir  nicht  erhalten.  - 

Fischer^  Johann  Bernhard^  von  Erlach^  ein  berühmter  Archi-' 
tekt  und  des.  Veter  einet  ebenfoUt*  beriihmCen  Künstlers»  det  Jo- 
Mph'Einaaud  Ereihenra  Tdp  BrUch,  deren  «rchitektonttchA.WerKe^ 
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RtdMT»  Johttui  B«riliaMl,  Toa  Bikoh.  Hi 

'SU  9en  grosften  Zierden  Wien*!  gehören,  die  aber  oft  miteinander 
verwechselt  werden.  Bernhard  wurde  nach  Einigen  zu  Prag,  nach 
Andern  zu  Wien  löSO  geboren,  und,  mit  einer  natürlichen  Anlag« 
sofiKaMt  begabt,  nwehte  w  btld  Mtserordefitliebt  Fortiehritte» 
'Mimami  ging  er  nach  Rom  um  die  Denkmäler  der  Bmlmiist  zu  ttu« 
dieren,  folgte  aber  leider  dem  schlechten  Geschraacke  seiner  Zeit.  Er 
yiat  fiemtni's  Anhänger  und  seine  Bauwerke  sind  Meisterwerke  der 
Schule  dieses  Meisters.  Allein  damals  gefiel  jene  auschweif'end« 
Manier,  und  Fischer  fand  Mek  fmMr  Rückkehr  tn  die  HeiBiaCli 
in  kurzer  Zeit  vullc  Anerkennung.  Er  erhielt  den  Auftrag  für  den 
nachmaligen  Kaiser  Joseph  I.  einen  Sommerpalast  ru  bnufn,  und 
so  entstand  1696  die  erste  Grundlage  des  heutigen  Schlusses  Schun- 
brttnn.  Sie  gewann  den  Bf  tfell  des  Hofet  und  als  Bclohnnng  erhiell 
Fischer  die  Stelle  eines  ersten  Architekten.  Kaiser  JusepTi  erhok 
ihn  in  den  Adelstand  mit  dem  Pradicate  von  Erla(  h.  Sein  Ruf  war 
fest  begründet;  er  entwarf  alle  lipdeutenJeu  IJamvcrKc,  da  er  Ober* 
landbaumeister  war,  und  es  fehlte  ihm  bis  zu  seiueni  1724  erfolg-  ' 
ttn  Tod  n^t  an  Ehrenbezeugungen  und  Begünstic^ungen.  Seine 
Bauten  sind  zahlreich  und  die  meisten  derselben  leitete  sein  Sohn» 
Im  Tütaleindruckc  sind  sie  von  ausserordentlicher  Wirkung  und 
sie  verkünden  bei  allen  Unvollkommenheitey  des  Zeitgeschmackes 
.ein  reiches  Talent,  das  in  einer  bessern  Zeit  Vollkommenes  gelei- 
iUt  bitte:  .  'f-- 

Fischer  vonBrlach  errichtete  1699     der  VermShlunglosepb  ll'^eineii 

Triumphbogen  von  höchst  überladener  Architektur.  In  reinerem  Style 
war  das  höTzcrne  Modell  d -s  DenlunaU  zu  Ehren  des  heil.  Joseph 
lud'  dem  hohen  Markte  zu  Wien  ausgeführt.  Im  Jahre  1702  baute 
er  auf  dem  Grunde  der  alten  kleinen  Petersbirdie  eine  grössere 
und  diese  wurde  alt  ein  Meisterwerk  erster  Grösse  bewundert.  Von 
seiner  Kunst  zeugt  auch  der  Pallast  des  Prinr.en  Eugen  in  derHim- 
xnelpfortgasse ,  der  jetzt  in  das  Münzgebäude  umgeändert  ist ,  und 
in  welchem  1711  der  grosse  Eu^en  den  türkischen  Gesandten  em- 
pfing. An 'diese  Bauwerke  schliessei^  sieb  mit 'Wnrde  an:  das  Oe« 
Däude  der  vereini(|^n  Hufcanzlei  in  d«r  Wipplingerstrasse ;  dat 
Batthyanysche  Palais  auf  der  Freyung;  das  vormals  Trautson'sche 
in  der  Vorstadt  St.  Ulrich,  jetzt  Gebäude  der  ungarischen  Leibgarde  ; 
,  4*0  sogenannte  Mehlgrube  auf  dem  neuen  Markte  u.  s.  w.  Nach 
seinen  Entwürfen  wurde  wahrscheinlich  auch  die  prachtvolle  Kir* 
che  des  heil.  Carl  Borromaus  erbaut,  ein  Ex  voto  Carl  VI.  zur  Pest- 
zeit, von  I7l6  —  1737  vollendet.  Den  Plan  schreiben  die  meisten 
Schriftsteller  unserm  Künstler  zu ;  Freddy  aber  beha^ptf t  in  ^elnec^^ 
Beschreibung  voii  Wien ,  dass  Qom.  Martineiii  den  Bau  jBicht  nur 
geleitet,  sondern  auch  die  Zeichnung  dazu  entworfen  habe.  '  In- 
dessen scheint  Martineiii  doch  nur  die  Leitung  des  Baues  gehabt 
cu  haben  ,  im  Style  aber  erinnert  er  an  Fischer*s  Bauwerke.  Der 
Gesammteindruck  ist  mäclilig  und  das  Frontispice  von  einer  Opu- 
le«s  und  Oeberladung ,  welche  damals  als-  die  höchste  Groisartig- 
keit  gepriesen  wurde.  In  derselben  Weise  sind  seine  Entwiirib  zur 
Staatscanzlet ,  zum  Uofbibliothekgebäude ,  zur  Reitschule,  und  zu 
|len  kaiserlichen  Stallungen  ausgeführt.  Die  letzten  misslangen  ihm 
i^ld  darüber  soll  er  sich  zu  tudt  eegrämt  haben.  Er  übenebte  tu* 
.dessen  die  Vollendung  keines  der  letztgenannten  Gebäude;  Ufl^alle  \ 
diese  legte  sein  Sohn  Joseph  Emanuel  die  letxte  Hand. 

Der  ältere  Fischer  entwarf  auch  den  Plan  zur  neuen  Burg,  und 
schon  war  der  Bau  begonnen,  alt  der  polnische  Wahlkrieg,   der  • 
bald  darauf  erfolgte  Türkenkrieg,  und  der  Österreichische  Erbfolge- 
krieg  auf.diesea  grosse  Unlenittimen  störend  einwirfcteii.  FiNhec^a 
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94S  Fischer,  Joh.  Eman.,  Baron  v.  Erlach.  —  Fischer,  Joh.Mart. 


i** '  grosser  Plan,  der  sich  der  Sage  nach  unter  Hohcnberg's  Papieren 
<      octand,  wurde  verloren  oder  vernichtet.    S.  auch  Aman, 
f         Ausser  Wien  sind  noch  in  Prag  und  Salzburg  bemerkenswerlhc 
Gebäude  dieses  Künstlers.     In  letzterer  Stadt  baute  er  die  herrli- 
che Universitäts  -  Kirche ,  die  von  1696  —  1707  sich  erhob.    Sie  ist 
'        in  römisch  -  griechischem  Style  errichtet.    Von  ihm  ist  auch  der 
Plan  zum  Lustschlosse  Klcsshcim,   übrigens  kein  ausgezeichnetes 
Gebäude.     Sein  Andenken  verewiget  auch  noch  eine  silberne  Me- 
i      daillc  von  dem  berühmten  Schweden  Richter.    Sie  zeigt  das  Brust- 
1     bild  Fischer's  auf  der  einen  und  auf  der  andern  Seite  Sinnbilder 
i     mit  der  Schrift:   Docent  et  delcctaut  IVIDCCXIX.     S.  auch  den 
^      Schluss  des  folgenden  Artikels.  '  "  '  '•  r»»  ' 

Fischer,  Joseph  Emanuel,  Baron  von  Erlach,  Architekt 

und  Sohn  des  obigen,  wurde  um  l630  geboren.  Er  bildete  sich 
auf  seinen  Reisen  in  England  und  Italien ,  und  nach  seiner  Rück- 
kehr wurde  ihm  in  Wien  die  Leitung  mehrerer  Bauten  übertra- 

.  gen  ,  wie  wir  bereits  im  Artikel  seines  Vaters  erwähnt  haben.  Er 
vollendete  nach  dem  Tode  seines  Vaters  auch  die  von  diesem  an- 
gefangenen Gebäude.  Dieser  jüngere  Fischer  war  der  erste,  wel- 
cher m  Deutschland  den  Gebrauch  der  Dampfmaschinen  einführte. 
Er  construirle  im  iürstlich  Schwarzeuberg'schen  Garten  zum  Ge- 
triebe der  Wasserkünste  jene  berühmte  Dampfmaschiue ,  welche 
^    damals  Feuermaschinc  genannt  wurde.    Nähere  Nachrichten  darü- 

'     ber  gibt  das  Februarheft  der  ,, Merkwürdigkeiten  Wiens**  von  1727. 

'      Diese  ausgebreiteten  Kenntnisse  der  Mechanik  erhöhten  den  Ruf 

'  des  Kün«;trcrs  noch  bedeutend  und  Carl  VI.  erhob  ihn  daher  1751 
in  den  Freiherrnstand,  und  die  Angaben  der  Biographen,  welche 

'*^'*' schon  den  Vater  Freiherrn  von  Erlach  nennen,  sind  irrig.  Später 
wurde  er  auch  noch  kaiserlicher  Rath.  "i  r 

j  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  soll  nach  den  meisten  Berich- 
ten 1738  gewesen  seyn ,  allein  dieser  Behauptung  steht  die  Thatsa- 
chc  entgegen,  dass  er  l74o  von  der  grossen  Maria  Theresia  den 

~  Auftrag  erhielt,  einen  Entwurf  zum  Castrum  doloris  für  Carl  VI. 
zu  entwerfen ,  das  von  den  Brüdern  Schmutzer  gestochen  wurde. 
Die  Sterbezeit  dieses  berühmten  Künstlers  ist  daher  noch  immer 

•  ''unbestimmt,  so  wie  überhaupt  die  Angaben  über  die  beiden  Fi- 
scher von  Erlach  voll  Irrthümer  sind.  Soviel  wie  möglich  ist  diese 
Verwirrung  gehohen  in  der  österreichischen  National  -  Encyclopä- 
die  von  1835  II.  l47,  und  in  diesem  Artikel.  '         ^  ' 

Ficher,  Johann  Martin,  Bildhauer,  geb.  zu  Hopfen  in  Schwaben  i74o, 
^  gest.  zu  Wien  1820.  Er  schnitzte  schon  als  Knabe  allerlei  Figuren 
«US  Holz,  die  bei  aUcn  Mängeln  natürliche  Anlagen  verriethen, 
'und  sein  Vater  brachte  ihn  desswegen  in  seinem  15.  JaKre  zu  ei- 
^    Uera  mittelmässigen  Bildhauer  in  die  Lehre,    bei  dem  er  jedoch 
'"'nur  einige  Handgriffe  erlernte.   Im  Jahre  17Ö0  ging  er  nach  Wien, 
um  seine  Lernbegierde  zu  befriedigen,  musste  ahcr  hier  wieder  bei 
eine^i  ganz  gewöhnlichen  Bildhauer  zwei  Jahre  verweilen,  bis  er 
durch  den  damaligen  Professor  vSchlettercr  Gelegenheit  fand,  die 
Akademie  zu  besuchen.  Nun  bildete  er  sich  vier  Jahre  unter  Schlet- 
\j^terer's  Leitung,  und  hierauf  legte  er  durch  die  Verzierung  der  Fa- 
*  ^^ade  des  Pallastes  des  Emanuel  von  Savoyen  den  Grund  zu  sei- 
nem Rufe,  den  er  damals  mit  Messerschmied  theilte.    Er  widmete 
I  "Osich  dabei  noch  immer  mit  grösstem  Eifer  dem  Studium  der  Natur 
*»    -und  der  Antike,  besonders  aber  der  Anatomie,  und  die  erworbenen 
-  '^v  Kenntniflsc  legte  er  in  mehreren  Werken  zur  Schau.    Von  seiner 
Uand  ist  die  grosse  luarmorue  Statue  des  Mucius  Scavola  im  Gar- 
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^•»^  ten  zu  Sclionbrnnn  und  hiewuf  fertigte  er  für  die  Calhodralf»  «tt 
Füotkirchen  /.wci  (grosse  Seit<^nali;iri'.  -  Seit  f^oraumer  Zeit  hatte  sich 
Fischer  vorgeuomiucn ,  die  Irruclile  seiner  langjährigen  Studien  ia 

>ri '  einev^  anatomttehen  Figur  danustsneii,  und  der'rtthmlidi  bektmil« 
Professür  J.  Barth  verschadte  ihm  auch  hteia  «fwünschta  Gelegen- 
4iett.  Dieser  liatfe  niimlicli  den  Leichnam  eine«  plötrlich  Terstor» 
storbenen  jungen  Menschen  von  besonders  schönem  i\orperban  er- 
halten )  nach  vrelchcm  Fischer  in  Irarxer  Zeit  die  erste  anatomisch« 
fignr  in  Halblebensgrösse  zu  Staude  brachte.  V)a.i  Skelet  copirto 
er  mit  bev?underun^swürdii;cr  Genauigkeit  in  Buchs.  Die  Verdienste 
dieses  Künstlers  belohnte  Kaiser  Joseph  II. ,  dadurch,  dass  er  ihn 
zum  akademischen  Professor  der  Auatouiie  und  zum  Käthe  ernannte. 
In  diesetiL  elveovollen  Wiriiungskreise  TerdoppeUe  er  teinan  Eüw 
und  in  Verlauf  von  neben  Monaten  ^rar  die  berühmte  SlidMK^aelM 
Anatomie,  aus  mehreren  anatomischen  Figuren  in  Lcbrnsj^rössc  be- 
stehend ,  vollendet,  und  in  den  akademischen  Lchrsaieu  aufgestellt. 
Besuuders  berühmt  und  besucht  waren  auch  seine  anatumischea 
Vorlesungan,  in  welchen  er  einzelne  Muskeln  nach  ihrer  Foipn  in 
Thon  gebildet  zeigte,  ehe  er  die  Knochen  auflegte,  und  durch  den 
AuPeinanderbau  der  MusUehi  die  Form  hervorbrachte  ,  welche  das 
Fleisch  in  gesundem  Zustande  auf  dem  Skelette  bildet.  Er  unter- 
nahm auch  das  höchst  yerdtenstvolle  Werk,  Jene  Mutkellagen  über 
ein  natürliches  Skelet  für  die  Dauer  in  Gyps  zu  verfertigen,  wo- 
durch das  Studium  der  Anatomie  ungemein  erleichtert  wurde« 
Nachricht  über  dif^scMi  verdienstvollen  Künstler  «'ibl  auch  die  öster- 
reichischc  ISalionai-Lncyclopadie  1835,  und  in  iVIeusers  deutschem 

•  -  Künstler-Leueon  sin>l  mehrere  seiner  plastiechen  Wethe  ▼«rfteich* 
nety  in  K^hen  und  ink  Privatbesitze. 

Fischer^  Carl,  ein  alter  niedersachsischer  Maler,  von  welchem 
die  f  asslonsgeschichten  auf  dem  hohen  Chore  im  Dome  zu  Magde- 
burg herriibten.  Im  letzten  Gemälde  dieses  Cyclus  offenbart,  sich 
der  Uwnor  det  Malers.  Man  sieht  hier  einen  bucklichten  Pössen- 
reisser  und  einen  Spitz  im  seltsamen  Gegensatze  zu  der  tragischta 
Scene  des  Leidcusganges  des  Herrn. 
Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  sind  unbekannt«  * 

Fischer,  Joseph^  Maler,  Kupferstecher  und  Zeichner,  geb.  zu  Wies 
17ÖQ,  gest.  1822.    Seine  Bildung  zum  Künstler  verdankt  er  den 
■  Prol  fessoren  Brand  und  SchmutKer,  und  dass  er  es  schon  frühe  zu 
einer  bedeutenden  Stufe  in  der  ßqnst  brachte,  beweiset  die  Emen- 
aung  zum  k.  k.  Kammerkupferstecher  am  lg*  Okt  Im  Jahre 

17Q7  rief  ihn  die  Stimine  r!p?  Vaterlandes  unter  die  neu  errichtete 
Wiener  -  Cla\':i  11  erie ,  wo  Grat  Kui^eu  Wrhna  sein  Rittmeister 
Die  bald  darauf  eingetretenen  frieulicheu  VerhulUus&e  bcslimmten  den 
'Künstler  SU  Reisen  nacb  Ober- Ungarn,  Galizien,  nach  der  Schweix 
und  nach  Paris,  welche  letzteren  er  i802  unternahm.  Im  darauf 
folgendem  Jahre  machte  er  daselbst  die  Bekanntschaft  des  Fürsten 
Nikolaus  Esterhazy,  welcher  ihn  den  <).  April  desselben  Jahres  nach 
Wien  sendete,  wo  Fischer  jedoch  nicht  laug«  verblieb.  Er  reifte 
^ .  abiermals  nach  Paris  und  von  da  nacb  England.  Nach  einem  kur- 
7rn  Aufenthalte  in  beiden  Landern  ging  er  1803  nach  Wien  ab, 
>-^o  er  anfangs  September  eintraf.  Schon  in  Paris  hatte  ihn  der 
Fürst  sehr  gütig  aufgenommen  und  dem  Künstler  mehrere  Ge- 
mälde abgekauft.  Nun  stellte  er  ihn  (l8o4)  als  Direktor  seiner  be- 
»  deutenden  Gemälde  und  Kupferstidisamnilung  an.  Dieses  erregte 
bald  den  N-^id  eines  Künstlers  Longcnhöfel;  wenigstens  schreibt 
Quua  diesem  allgemein  die  in  Meusers  Archiv  (IL  t^)  und  im  allgemei- 
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neo  Künstlerler jcon  II.  56"))  vorkommenden  Verläuradune^en  G^egeii 
^tscher  zu.  Kr  soll  iu  Paris  iür  deu  Fürsten  Esterhazy  eine  Co* 
oie  d%t  iterbendon  Ownniiiiciis  vooPmitsin  um  grotte«  Q%\d  eittaa- 
4011,  und  selbe  für  Orlg^Inal  dem  Fürsten  übergeben  haben.  Dm 
Wahre  an  dieser  Sache  ist,  dass  Fischer  dieses  so  schändlich  er- 
nf ahnte  Gemälde  in  Paris  tür  sich  selbst  erstand.  Später  erhielt  es 
den  Beifall  des  Fürsten,  und  der  Künstler  überliesi  es  Sr.  Durch« 
lancht,  ohne  dass  von  einem  Preise  die  Rede  war.  Erst  in  Wien 
1805  bezahlte  der  Fürst  dieses  und  ein  zweites  Gemälde.  Wiire  der 
Fürst  getäuscht  worden ,  so  hätte  er  sicher  den  Künstler  nicht  alt 
Direktor  angestellt,  und  demselben  stets  seine  Gunst  geschenkt. 

-  Fischer*s  viele,  mitunter  trefltliche,  Arbeiten  wurden  erst  in  letz- 
terer Zeit  gewürdigt.  Im  Jahre  1815  erhielt  er  das  Diplom  als  Eh* 
rcnmitglied  der  Akademie  und  wurde  ausserordentlicher  Professor 

der  Landschaftszeiclinimc^  und  der  Uebertra^nr;  Inndschafllicher 
Darstellungen  auf  das  Kupter  mittelst  der  Hadir-Nadei ;  I8I8  wurde 
er  als  ordentlicher  akademischer  Rath  und  i821  zum  ordeotlicUea 
Professor  im  eben  erwähnten  Fache  ernannt. 

Kupferstiche,  welche  seit  1786  von  Eischeids  Hand  erschitnoiy 
sind: 

Herkules  und  Orophale,  nach  Cars,  geätit  und  mit  dem  G^absti* 

chel  ausgeführt. 
Ein  liinclcs-  und  ein  Jiinc^linr^skopf ,  nach  Schmutxer*. 
Zwei  ivupie,  nach  Kubens,  auf  einer  Platte.  *. 
Bin  Kopf  «lach  Edelinh. 

Ein  Kopf  nach  Schmutzer.  Sämmtliche  drei  Platten  sind  mit  dem 
Grabstichel  vollendet.  Aus  diesen  kraftvollen  gelungenen  Erst* 
lingen  erkennt  man  schon  den  künftigen  IVIcister. 

Zwei  Theater-Sceneu :  i)  Cordelia  um  ihren  Vater  Lear  beschaff 
tiget;  2)  Agnes  Bernauerin  sum  Tode  geliihrt.  Versuche  ha 
aqua  tinta. 

Die  unterirdische  Höhle  bei  Ostrow  in  Mähren,  grosses  Blatt  in 

Aquatiuta. 
9ildni$s  Johann  Majons»  geStzt. 

Zo  Vossen's  Aeneide:  1)  die  dem  Aeneas  erscheinende  Venus  $ 
2)  die  kriegerische  Camilla,  beide  Blätter  mit  dem  Grabstichel  - 

ausgeführt. 
Das  Bildni&s  des  Grafen  Gzernitschef. 

Chrutns  in  templo  disputans,  nach  Spagnoletto,  Preisstüdi,  mit 

dem  Grabstichel  gefertiget. 
Carrikaturen ,  nach  der  Natur  entworfen ,  fünf  radirte  Blätter. 
Sechzehn  radirte  Blätter:  Ein  schlafendes  Kind,  ein  Knabe  mit 

einem  Täubchcn,  eine  Hannakin  u.  s.  w. 
Fischer*»  eigenes  Bildniss,  nach  Abel. 

Vierzehn  radirte  Landschaften,  Ruinen  und  Ansichten  ans  Boh> 
men  bei  Budin,  an  der  Elbe  und  an  der  Töpel. 
.  Zehn  Blätter  in  A<j[uatinta:  Mehrere  Figuren  Ufich  der  Natur, 
.  ,   eine  Judenschuls,  etil  nnterirdisches  uewolbe,  Architehtur* 
stücke. 

Zwölf  ßlättier  in  verschiedeuen  Miiniecant  als  An£uig»grttnde  för 

angehende  Landschaflszeichner , 
Das  Biidui&s  des  Giaien  vuu  Magnis,  nach  Abel,  iu  Schwarz- 
hnnst 

Zwei  Blätter,  welche  den  rerwandetea  Künstler  selbst,  und  dia 
Ehebrecherin  nach  Fü^er  vorstellen,  erstarts  radirt«  leUterei 
ein  sehr  grosses  Blatt  m  Aquatinta. 
'  Das  Portrait  des  Kaisers,  wofür  der  Künstler  eine  goldene  Me* 
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mit  oeni  Grabsttehel.      ;     ^  j  7" 

Eine  Sccne  aus  <Ien  gräflich  FriMlicfaa^' doibt^'lillfMlHi(i, 

Acht  ratlirle  Blätter  nach  Studien  von  Guercino, 
y.wci  o:jn<%P:  B!<(ftf*r  in  ^yy^yiita i  wUdo  QtgtndttR  Iii 

cUe  des  Saivalur  Aos;^     .  , 
Bildnisf  dei  Grafen  Wrbna.  ^ 
8i<»b«P  hlcinc  radirtc  Bläftfr:  FigVffen  ond  Kopfe  nach 
Virrvrliii  Blülli-r  rrleiclifin  Tnhnlt'^.,  1803  zu  Pmis  uilirf, 
8ecit£elai  geisUeich  radirtt?  liiitttchca,  die  einen  < rnt^lis(  Iien  Wm* 

serhuud  in  sechs  vqrsphicdenea  SteUungeu  Itc^eiciuieu»  j'; 
Zwei  mit  dem  Grabstichel  gearbeitete  ftletter  sf!  BidolTs  tachU 

ausgrabe  des  Racine. 
Vier  Liebes -Götter,  die  Un  o  Pfeile  mit  drolliger  GesrliiiftiLjlieit 

an  eiuem  grossen  VVctzsteiuc  scharfen,  nach  Correggio^  it^ 

Aqnetinta  mit  dem  Grabstichel  überarbeitet.  .    i ' 

Piramus  un«T  TKisbe,  nacli  C.  Lebrun's  Zeichnamg'. 
J^cr  Tod  '^I  ii  i  'U  'i.  D  ich  einer  Zeichnung  des  Saraceno. 
I>ie  brweckung  des  Lazarus,  nach  Lesucur's  Zeichnung»  beide 

Blätter  radirt. 


Bildniss  von  Correggio,  nach  einem  von  ihm  selbst 
Portraite. 

'  Bildniss  des  Grafel*  Sinzcndorf,  in  HcraLramirs  Manier  radirt. 
Ein  aus  mehr  als  hundert  Figuren  bestehm  l  r  Fnhvjirf  zur  in- 
dianischen Masqucrade,  welche  bei  der  Venuuiiluug^leier  Franz  I. 
mit  Ludovica  Beatrix  ausgeführt  wurde. 
Die  Grablegung,  nach  Schidone.    Für  die  grosse  Ausgabe  det 
Pariser  Museums,  eine  der  besten  Arbeiten  des  Künstlers. 

Fischer  verfertigte  auch  trefTlIche  landschaftliche  Gemälde,  die 
sich  im  Besitze  des  Fürsten  Esterhazy,   des  Fürsten  T.uIiotnirsUy 


Von  Nussdorf  aus,  aufgenommen. 


TTntpr  den  zahlreichen  Fischer'schen  Zeichnnnges  und  GtWMichtn 

sind  die   iH'lvatuiiL'sLuii : 

Eine  malerisciie  Heise  durch  Ober  -  Ungarn ,  enthaltend;  Viele 
Ansichten  aus  den  Karpathen  und  viele  Custümes. 

Diese  Zeichnungen  sind  Skizzen,  welche  der  Künstler  indtrea 
und  mit  einem  erRlärenden  Texte  versehen  wollte.  Die  malerische 
Reise  nach  dem  Waai^fln*,-;?  ist  der  Anlang  derselben.  Scliade,  dass 
Fischer  sein  Unternehmen,  wozu  ihn  seihst  der  compet^tp  JHichter 
Denen  ermunterte,  nicht  gans  ansführen  konnte« 

Fünfzig  Ansichten  aus  der  Schweiz,  V09  denen  vorzüglich  das 
Panorama  vnm  Gipfel  des  All)i.i  ,  eine  groite  .^Pltfhenjfe  Feder* 
zeichimai^,  an^^ctiihrt  zu  werden  verdient« 

Die  Geijeud  um  den  jLuzerner  Ses. 

Aus  einigen  30  Ansichten,  die  er  in  England  verfertigte,  bemerkt 

man  vorzüglich  die  Ansicht  von  dem  Spitale  zu  Greenwich  und  die 
berühmt^  A  issi<  ht  von  Aichmondhill  mit  der  bedeutenden  Unterii 
.schritt:  Look  iiere! 

Mehrere  Ansichten  aus  der  Gegend  der  gräflich  Mniszcckschea 
Herrschaften  Frain  in  Mähren  uno  Kressovice  in  GaUizien. 

Vierzehn  Ansichten  Von  Schönhof  in  Böhmen»  en  gonache,  für 
den  Grafen  C/ernin. 

Mehrere  auf  Stein  gezeichnete  Blatter. 

.  ^ine  groue  Zeichjtung,  welche  Alexander  auf  dem  persischen 


\ 
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Throne  Yorstellt,  wie  er  dem  Schicksale  des  Darwins  ehrenvolle 
Thrauen  weint. 

Malerische  Reise  auf  dem  Waagflusse  in  Ungarn,  von  Fischer 
geseichnct,  geäit  von  Schlotterbcck,  l6  Blätter  in  4  Heften.  Wien 
1818  bei  A.  6lrauss ,  in  rju.  tbl ,  mit  f'ran/.()si$chem,  deutschem  und 
ungarischem  Test.  Nach  des  Künstkra  Tude  hat  Barun  Louis  Mad- 
nianshy  die  Origimüxeichnunffen  von  der  WUtwe  käuflich  erstan- 
•tanden  mtd  Hartleben  in  Petth  gab  1826  dae  gesanunte  schöne  Werk 
heraus. 

Da55  Fischer  sich  auch  mit  Geschmack  und  Nutzen  dem  SluJiuru 
der  Baukunst  gewidmet  habe,  liievuu  iicicrt  die  iiapeUe  mit  dem 


Flacher 9  Maria  Anna ,   Knpferstecherin  zu  Wien,  die  Schwetter 

Joseph*s,  wurde  1785  geboren.    Sie  stach  pach  eigener  Zeichnung 
und  nacik  fremden  Meistern*  Wir  kennen  von  ihrer  Hand  folgende, 
'  Blätter:  * 

Drei  Landschaften ,  nadi  J.  Fischer ,  8*  und  kl.  fol. 

Fünf  Figuren  in  einer  Grotte  am  Feuer,  nach  demselben,  kl.  4* 

Ansicht  eines  holländischen  Canals,  iiu  Vorgrunde  fünf  stehenda 

Kühe,  ein  schön  radirtes  Blatt,  nach  A.  Cuyp,  18IO,  gr.  fol. 
Verschiedeue  Ochsen  aul'  einer  Wiese,  nach  V.  Putter,  gr.  (^u.  fol« 
Zwei  Landschaften  mit  Ruinen  und  ländlicben  Figuren»  i80S» 
gr.  qu.  fol. 

Eine  Folge  von  sechs  Landschaften ,  gezeichnet  von  der  Prinset* 
^  sin  Therese  Jablonuwska,  radirt,  iu  gr.  qu.  8. 

Maria  Anna  Fischer  lebt  noch  in  Wien  als  Wittne  des  Hofiwi* 
chenmeisters  G.  J.  Felsenberg. 

Fischer  9  Johann ;  Kupferstecher  zn  Wien ,  dessen  LebensverhälU 
nisse  nir  nicht  arfahren  konnten.  Wir  kennen  von  setner  Hand: 
•  <  Das  Portrait  des  Grafen  F»  A.  de  Magni    nach  J.  Abel,  Oval, 
Drei  Blätter,  Studien  von  Köpfen,  nach  Rubens,  kl.  4. 
Vier  Liebesgötter  um  einen  Stein,  nach  Correggio.  Octogon. 

Fischer,  Karl  von  y  Ix.  b.  Baurath  und  Prufcssor  der  Architektur 
an  der  Akademie  zu  München,  geb.  zu  Maunlielni  1782,  g<*st.  zu 
München  1820.  Da  er  von  der  frühesten  Jugeod  an  einen  entschie- 
denen Hang  zu  den  zeichnenden  Künsten  zeigte,  vertraute  der  Va* 
ter  (fürstlich  Bretxenheimischer  Hofrath)  den  Sohn  dam  churpfalsi- 
sehen  Oh'^rbaudirektor  Max  vfin  Verschaffelr  rura  Unterricht  an. 
Unter  diesem  trefflichen  Lehrer  wurde  nun  die  Baukunst  im  Allge- 
meiuen  Bestimmung  für  Fischer's  Leben,  und  der  Geschmack  an 
der  reinen  alterthümlieben  Kunst  bei  ihm  vorlMrrschend.  Als  Ver- 
sehaffelt  in  die  Dienste  des  Fürsten  von  Esterhazy  trat ,  begab  sich 
Fischer  18OI  nach  Wien,  ura  an  der  dorfi^^^en  Akademie  der  bil- 
denden Hunste  seine  theoretischen  Keuutnisse  iu  der  hüliern  Ar* 
chitektur  auszubilden  und  verweilte  dort  bis  zum  Jahre  18OÖ.  Htar 
war  ihm  sein  Aufenthalt  besun<Iers  vortheilhaft,  weil  sein  früherer 
Lehrer  Verschaffelt  ihm  die  Leitung  einiger  seiner  vielen  Bauten 
anvertraute,  um  mit  einer  zweckmässigen  Theorie  sogleich  die  Aus- 
führung zu  verbinden.  Das  lange  gefühlte  Bedürfniss  eines  neuen 
grossem  Schauspielhauses» 'wozu  schon  Versdiafiett  ein  treffliehes  Mo- 
dell veriertigen  lie^s,  konnte  unter  der  Regierung  Carl  Theodor*s 
nicht  gehoben  werden  ,  und  nur  dem  für  alles  Grosse  begeisterten 
König  Maximilian  war  die  Reali&irune:  dieses  Wunsches  vorbehal- 

<     ten<   Schon  bei  feinem  Aufenhaite  m  VYieu  entwarf  Fischer  einen 
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VolUtancligen  Entwurt  zu  einem  neuen  Tiiealer  in  München.  Er 
legte  hiei'aui  Uicicu  Plan  und  einen  zweiten  iiir  ein  Oncrnhaus  dcia 
MinUter  Montgclas  als  Beweis  setaer  bereite  erfrorbenea  Kennl- 
muQ  vor,  uori  vei-ächalTte  sich  dadurch  den  ehrenvollen  Auftrag,  cI«! 
ncn  neupn ,  für  <l!<*  Reclürfrus^e  und  öilllcli  Mi  Verliültnifise  Mün- 
chens besonders  bcrecluietcn  Plan  zu  entwerlen.  Fischer  Vollzog 
diesen  Auftrag  zur  vollkümmenen  ZufriedenlietL  tn  der  ZwUcben« 
zeit  setner  akademischen  Laufbahn  baute.  Fisclicr  das  Falais  am  Ein» 
ange  des  englischen  Gartens  für  den  damaligen  MinistcrAbbö  .von 
ilabert. 

Da  irischer *$  schon  bewälirte  Kenntnisse  iluu  vleii  t\af  als  öf- 
fentlichen ll^ehrCT  der  Baohunst  an  der  honigt  I\Mast:^f(iCdemie  ver* 
schafft  hatten«  so  suchte  er  stell  dazu  durch  zu ccKuiatisigc  H^isen 
noch  vorzüglicher  auszubilden,  und  besuchte  in  den  Jahren  l8o6 
bis  1808  ciueii  Thcil  Frankreichs,   durchzog  dann  Italien  und  ver- 
'  weilte  an  allen  Orten,  wo  Gegenstände  der  schönen  altcrlliümli^hcu 
'  oder  der  BfSIKe  'der  neuen  geregelten  Baukunst  seine  Authieijli^am* 
hi^it  fesselten,  in  Rom  und  Florenz  am  längsten.  Auf  diesen  J0(cisen 
ieichncle  er  viele  Kirchen  und  an  lf^re  merkwürdige  Gebäude,  schöne 
'altcrthürolichc  Ffeiler,  Architrave,  iiaj^itäle  etc.  und  die  vorzüglichsten 
Alteräium'er  als  milerisdhe  Ansicliten  aus  freier  Hand.  Im  Jahre  *t809 
'  trat  Fischer  seine  L^rstcllc  bei  der  Akademie  der  Künste  ai^,  und 
bildete  mehrere  gewandte  Zöglinge  für  die  liöheii^  nrcInteUtanischc 
Lanfh.^li!».   Seit  aem  Jahre  IßoC)  war  er  ntich  Alit:;lied  der  ISauUoin- 
inissiuu  unü  seiuci  ThätigLeit  in  dicker  JL^gü^isciiaiL  halte  nicht  mir 
auf  den^  gtiteii  Gesöhmack,  sondern  anoh  'voryii^ch  .auf  die  Daner- 
haftif^eit,  Zweckmässigkeit  und  gute  Anordnung  In  bürgerüchei^ 
Bauangelegenhetten  den  rortlieilhattesten  Einflass.'  Seit  dem'  Jahre 
l8iO  >  vvo  mit  der  Errichtung  der  Häuser  auf  dem^ilarohncuplatsd 

•  in  der  Maximilians  -  Vorstadt  der  Anfanx^  gemacHt  wurde,  baute 
Fischer  f4  Haupt-  und  Nebengebäude,  die  sich  dvrch  Zwe^unäs* 
.sigkeit  und  Neulieit  der  Form  auszeichnen.    Er  stellte  mehrere  kö- 
nigl.  GeUäudc  her,  baute  den  neuen  Antiheti-Saal  und,  vfas  seinen 
liuf  für  immer  begründen  sollte,  das  neue  k.  Uoftheater,  welches 

M  1818  ttim  MiMtittnAipel  draeweibt  wurde/  Die  allgtemeiife  8lhnme 
hat  si<di  für  die  Vortrefflichkeit  dieses'  gfosiraft  Bauwerke»* ■ei4lärt, 
dagegen  sich  ober  die  Krilik  erhoben.  (S.  Eos  1820.  Kunst-  \mrt 
Literaturblatt  Nrn.  15  S.)  Leider  ist  dieses  Bauwerk  1823  ein  ilauh 

-  der  Flammen  geworden,  ist  jedoch  nach  dctusclboj|  Plane  Vvieder  auf- 
gebaut.     •  '  .  , 

•  Fischer  hat  bei  den  Unternehmungen  in  der  huhern  ^s^uarjt  im- 

•  mer  das  altertliümlich  Schöne  zum  Muster  genommen,  und  sich 
überall,  wo  es  in  seiner  Macht  stand,  bctlissen,  einen  reinen,  ein- 
fachen nnd  natärHcheii.Bav«tyl  iiy  Anwendung  zu  bout^cn.  IVIeKrcib 
seiner  GebÜtide  in  der  l^ximiliansr Vorstadt,  das  ucsprüngU^h  för 
den  Kronprinzen  von  «ayern  erbaute  llotel  ,  das  Freiherr  von 
AsbecUisclic,  die  Wohnhäuser  des  Grafen  von  Fapponheim  und  des 
Frcilierrn  von  ZcuLuer  spreclie^j,  für  die  Manni^ltigkeit  seiner 
Ideen.  'Sein  erster  Banrersnch  in  Miknchen,  das  jetsigc  IVli^s  des 
Prinzen   Karl ,    zeugt  von  dem  regen  Streben    des  Künsilcx^ 

,  sich  ü!)er  die  iremeine  Bahn  empor  zu  schwingen,  und  (Irtn  fth^i*- 
.  thumlichcn  Schonen  zu  nähern.  Man  tadelt  an  diesem  i'arillon 
den  Mangel  der  Verhältnisse»  die  Grösse  des  Fortals  zu  dem' Um- 
fang des  Gebäudes.  Doch  j^eht  dieses  nicht  anl*  Rechnung  des  Ar* 
chiteliten.  Nach  Fischor's  erstem  Plan  war  das  Gebäude  weit  um- 
fa^^semlcr,  alleiu  Salabcrt  fand  das-  Unnptr^ebiHidc  für  seine  Vcr- 
haUaisse  zu  giutiS,  und  wünschte  doch  die  ia^adc  beizubehalten« 
Der  ^chiteHl,  der. sieh  stets  duroh  Besclieidienheit  nnd.Duldsam- 
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Kelt  nusACKlinetP ,  inTisstc  nac1j£^ebfn.  Tvnin  spIii  B.iup1an  mchl  im- 
1     ausgetiiiirt  l>loil>cii  solUf.  So  vortrcHIich  Fischer  als  KünsÜor  war, 
ebenso  liehcnsuürdij^  nur  er  auch  als  Mensch  und  Bür£*er.'"' • ' 

Fischer,  Johann  Georg,   Makr,  der  »u  Augsburg  16Ü0  geboren 
'Snirde.   Hr  hatte  sicli  bereits  als  Goldfchmied  Ruhm  erworben,  als 

,er  zu  Prag  »lle  Malerei  erlernte,  in  welcher  er  sich  in  Italien  aus- 
bildete.   Nach  sf'ini?r  licimlichr  malte  er  in  Fresko  unrl  Gel  und 
'    auch  in  dieser  l:ii;eiiscluilt  crvrarl)  er  sich  Ruhiii.    Kr  war  ein  e;u- 
'     ter  ZeicKner,  halle  em  kralliges  ilanerhatles  Culoril  uuJ  eine  an- 
gfnehm^  Manier*    Die  Graleo  Fngger  gaben  ihm  besonders  Be- 
'  schätiieuii'^  '(uu|  auch  andere  JManner  des  kuustliebenden  Augsburg 
bedierfwu  sicK  seiner  Kunst.    Mau  findet  noch  HiMer  von  «seiner 
Hand,  .heiljfi;«  und  urui'ane  Oesdtichten,  .auch  liiUiuissa  meist  auf 

'V  Kupfer:-  '       ->  *^ 

Auf  Maxlnullairs  I.  Geheiss  malte  er  für  deo  Herkules  -  Saal  der 
Residenz  7.u  .München  jono  zehn  historischen  Gemälde,  die  1807 
in  dem  Vi  rsaal  der  Schleissheimer  Gallerie  aufgestellt  wurden.  Sie 
stellen  1ha teil  bayrischer  Fürsten  dar.  In  der  Zeicboung  sind  diese 
''  JGIilder  büstiiniftt  und  trefflich,  in  der  GesanunAwirbutif^  vi)4'ii^  ei- 
**     »em  kühneren  Ltchtscblussc  lassen  sie  /.u  >\ünschcn  übrig*  f,  ,v 
*^        Auch  dif  All gustinerkirche  zu  München  hatte  Oemälda^  ifpsf  set- 
"V'ner  Uand.  *  v  ,■■  ' 

'"  -     'Slrirb  i6^5  «u  Augsl)arg.  '    '  ", 

Fischer,  Sii  snnnAy  Tochter  dos  obigen,  maUr>  ebenfalls  selir  schün* 

Sic  ehelichle  sjiater  einen  liauimiutn  von  Au^sbur^.  .;  * 

Fischer,  Georg,    Maler  von  Braunau,  deriihn  1700  rn  Miiricb^ 
ansiissig  war.  Früher  malte  er  zu  Landshut,  gewöbnlicii  AUarhlatter, 
in  denen  eivDurer  oder  Rubens  xumMusber  nahm.  Von  SlÄffoUibil- 
dem  scheinen  wenige  von  seiner  Hui€  ho-  exikttren.  Stein  Todesjahr 
ist  qnbehaniK.  Er  scheiut  Eine  Person  mit  jenem 4j*  Fischer  des  L. 
„     V.  Wiiiclw^lmunn  XdU  soyn.    Letzterer  spricht  von  seinem  Aufent- 
«i>iij^<>he  in  . Wien.   Es  gab  indessen  noeh^eiuttn  andern  Ijünstler  die- 
.  fcN  r^ani^ns*  der  .  um  1026  »tt  MiuuibcAf  AlMrblKilier  uislt^...  Doch 
|^9t,IB«D       .«iibe^tt  Verhältnisse* beider  nichti  •  -  ■  '  /  > 


Fischer,  4^^^  Gatharina,  Tochter  des  übi£|ei|,  machte  sich  eben- 
falls d[ur9V  Blumen  •  und  ("nichtstücke.  bel;^hWt...  ,.'^ifl.  h<»i^hete 
'  um  1660  7.U  Halle  den  Maler  Benjamin  Block,  und  diesc^r  lehrte 
sie  aiicli  kleine  Bildnisse  in  Gel  tind  Pastell  zu  malen.  Diese  Künst- 
lerin .starb  1710  im  77«  Jalire  zu  Ucgensbuirgk  wo.  üe  la^f  ar« 
bettete.  .  ; 

Fischer,  VinCenZ,  Maler,  der  7.U  Anfang  des  18-  JnlirlmndcMts 
und  wahrscheinlich  noch  um  1730  iu  Altbaycrn,  zu  Düsseldori ,  Salz- 
burg und  in  Wien  arbeitete.  Br'copirte  Weirbe  Ton  Albrecht  Dä- 
rer  und  auch  eigene  Erfindungen  malte  er,  Madonnen  und  andere 
Heiligenbilder.  Es  gibt  indessen  noch  einen  Künstler  dieses  Na- 
mens, der  aber  jünger  ist. 

Ilscher,  Vincenz,  Maler,  der  zu  Füi^stenzell  oder  zu  Schmidhain 
I,      in  Bayern  1729  geb.  wurde.  Kr  stand  bei  einem  Aostreicher  in  der 
'  JLehrc  und  erst  1740  fand  er  in  Landshut  Oeleg'enheit,  steh  ia  der 
.  .  Geschicbtsinnlerei  lU  ttben.  Im  Jahre  1751  ging  er  liachWi^n,  wo 
,    er  Altavblütter  yöu  Pittoni,  «Rieci  und  Troger  eopirte,  und  Endlich 
besuchte  er  auch  Italien,  um  bei  Tiepolo  und  Cignaroli  711  sttidif» 
ren.    Nach  seiner  Rückkelir  überreichte  er  der  Akademie  zu  Wien 
•ein  Aufnahmsstück  mit  Moses  ,   der  Pharao  s  iirone  mit  Füssen 
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tritt«   Später  mähe  er  an  einem  Plafond  in  LftxAnbur^  den  Aga*. 

mcmnon,  der  Dianen's  crphciligle  Hündin  erschic$«t,  und  an<;h  zu 
Ol'tn  und  in  Presjiburg  malte  er;  im  SchlctSSi^artcnhaiise  der  h^/U-rti 
Stadt  Apullo  mit  den  IVXusen  auf  dem  Uelikuo.  Zu  Ö;uuua  und 
tu  StuM  - Weissenburg  sind  «uch  Altarbilder  von  ihm*  Auch 
Architekturstücke  und  Landschaften  findet  man,  aber  die  Bau* 

kunst  »chcitit  f»r  nicht  s^lh'^t  nusiroiibt  XU  haben,  tlr-un  ^vir  ^rlari- 
hen  ,  dass  jeuer  gleichuauüge  Künstler,  der  \lf)f\  I'rote.ssur  der  Ar- 
chilektur  an  der  Akademie  zu  Wien  wurde ,  vuu  uns^rm  Künstler 
verschieden  sei,  ohne  iedooh.die  Beweise  daffir  geben  sa  boiuieni 
Der  Maler  Fisdier  atarb  ebenfalU  alt  ProleMor  dar  b«  k«  AUaile' 
mic  löiü.  V  • 

Fischer»  Jobann  Franz ^   geidiickter  Kuprerstecher  XU  Prag»  wo 

er  V(in  1T12  —  l^lo  nr!)[  itPte.    Im  letztem  JaVire  starb  or  daselbst, 
'  DIabacz  vor/oictinet  in  seiuem  bühmischea  liünstler-Lexicun  45Bhit-^ 

ter  von  JiesLin  liünstler. 

,     ILirchc  u^d  illuster  Walüel,  I7l8.  Ö. 
St.  Jeremiae,  nach  Frater  Luims  ,  1719. 
}Vildulss  von  Czaslaus,  t7l6* 

Das  IVIarlenbild  von  Baxan,  1720. 

.  I'urtrait  der  Kaiserin  Elisabeth  Christina,  nach  J.  P.  von  Breda. 
Die  Ilirschjagd  in  Pirglitz,  2  Blatter  in  foL,  1721. 
-  St*  Cathariua  von  ihrem  Vater  enthauptet,  nach  Wodaiantky« . 
St.  Jvo  ,  nach  Hiebe] ,  1 725. 
Das  Marlenbild  von  Wranau,  1724« 
Öhristus  am  Krpuze,  l74o.  . 
S.  Johann  von  Nepomuk,  nach  W*  Reiner. 
St;  Thomas  von  Aquin«  ^      ^  '    ^  '  . 

F.in  Todtpnhojif*.  •      ,  ...  ■ 

'   Maria  V'erKiindigiit!<^. 
i   ^      St.  i'elix  a  Cantalitio  in  verschiedener  Vorstellung. 
Christus  'am  Krenae  mit  heih  Jesuiten. 
Maria  mit  heil.  Jesuiten.  -  ' 

Das  Marieubildf  von  Gilczjn.  , 
Joachinj  und  Annä  mit  Maria  etc.  , 

Fischer^  Michael,   ehi  1  >('>hmischer  Maler,  der  sich  i6Q9  bei  dem 
k.  1».  Gesandten  l  iictinch  Kracl^Knss  in  Constantinupel  bcland  ,  vva  • 
er  für  ihn  alle  Mei'kwUrdigkeiteu  abmalte.    Auch  schon  auf  der 
Reise  aetchnete  er  Abbildungen.  •  >  < 

Fischer,  Georg,  ein  uns  unbekannter  Zeichner,  von  welchem  im 
Cataluge  der  liunstsammlühg  des  Dekan  Veit  zwei  Zeichuunf^en 
erwähnt  werden:  eine  meisterhaft  mit  Kreide  c^cseichnete  wilde 
steiermärkische  Felsenschlucht  mit  VS''asserra]l ,  über  wefchen  ein 
Mann  mit  dem  Hunde  geht,  l82i,  roy.  lol. ,  nud  eine  andere  ge- 
schlossene Felsenlandschal't  mit  Wasserfall,  mit  grossen  Bäumen  und 
einer  italienischen  Stadt,  ^benfans  in  schwarzer  Kreide,  gr.  roy.  i'ol. 

Fischer,  Isaack,  Zeichner ,  zwei  Künstler  dieses  Namens ,  aus  der 
Bweiten  Häiite  des  17.  Jahrhunders.   Man  findet  von  ihnen  Zeich 
nungen.in  3ister«  in  achwarser  und  rother  Kreide-,  Genrestiicke 
«ad  Brustbilder*  ' 

Fitckr»  JobaABi  Arehitektur-  upd  PerspektivAiiW  Toa  Neos  bei 
Dusseldorf.  Er  arbeitete  um  1710  in  Diensten  des  Churfürsteh  tob 

•  der  Pfalz;  n(-}>en  andern  ninlte  er  in  den  Sälen  der  Oallerie  ZU 
Düsseldorf  Bilder  grau  in  grau. 

23* 
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Dieser  Günttler  itarb  1725«  Ba  gibt  auch  einen  jüngem  Perspel(- 
tivmaler  dieses  Namens ,  der  um  1775  zu  Berlin  in  Pallastan  uuä 
Häusern  malte.  Im  Lutschlosse  za  Wörlitx  f teilte  er  iiii  grosien 
Saale  die  vier  Jahreszeiten  dar. 

In  Wien  lebte  xu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  ein  Bildniss- 
naler  dieses  Namens. 


Fischer,  Johann,  Formschneider,   der  vermuHilich  zu  Sirassburg 
arbeitete,  wenigstens  sind  in  eiuer  daselbst  lOoö  gedruckten  Bibel 
.   Figuren  tvpa  seiner  Hand.   Er  war  von  Geburt  ein  Saebse.  ' ' 

Kscher,  Reinhard  Ferdinand  Heinrich,  ArdiiteUt  und  Haupt- 
mann 7M  Stuttgart,  wurde  i'"  !  ^  i^eboren  und  von  La  Guepiere in  der 
liunst  unterrichtet.    Er  \var  i'rüfcssyr  der  BauUuu&t  an  der  hgiien 
'  Karlsschule.  und  ein  Mann,  der  sich  für  seine  Zeit  Ruhm  erwarb, 

-  da  die  von  ihm  entworlencn  Pliine  gefielen.    Man  verdankt  ihm 

\\<^]c  nns  liiilii  li'^  Gl  bände  in  Iluhcnheim .  ?  ^larnbausen ,  auF  der 
Solitudc  und  in  Siuitgnrt.  Vnii  iluu  ist  die  Militärakademie  erbaut» 
Dieser  Künstler  starb  um  iciiO.       '     *  -.m  -  «  ■ 


fescher,  J..  ein  Künstler >  dessf^n  Lebonsverbiiltnissc  wir  nicht  beil- 
ncn.  Vr  f;ab  i825  zu  Berlin  Thierstadien  für  Landscti^fts^dichner 
uud  Laud»cliaft&jualcr  heraus,  4*        '  -  '  ; 


U  '>JL 
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Fischer,  Peter,  s.  Vischer. 

Fischer,  Stephan  und  £duard.  s.  Fisher. 
Fischer  9  Johann  Thoinas.  s,  Fischen  ' 

Fischer,  Georg  Andreas,  Architekt  und  Professor  der  Baukunst 
an  der  Akademie  zu  Dresden«  wu^e  1765  AVk  Okryllß  bei  Meissen 
geboren.  Er  machte  steh  aujiji  als  SdirtÄstell^r  b wannt. 

Fischerj  Traugott  Lebrecht, 

PortraitJiialef  und  Zeicbmingsleh* 
rer  zu  Dresden,  wo  er  1779  geboren  wü^rde.  Er  wurde 'i»eim  Ca- 
detencorps  angestellt. 

lÜsdier,  Kupferstecher  von  Wens  in  Tyrol,  ^ah  Prospekte  und  l^lciue 
Landcharten  von  Tyrol  heraus. 

Fischer,  Christian  Heinrich,  Ciseleur  uud  akademiscbcr  Künst' 
1er  in  Berlin,  der  wahre  Meisterstucke  liefert.  Im  Jahre  1826  gpsa 
und  ciselirtc  er  das  FranVsche  Denkmal  nach  Raucb's  Modell^  ein 
ausgezeichnetes  Werk  ,  so  wie  das  Brustbild  der  Kronprinzessin 
von  Preussen,  nach  Ticck,  in  demselben  Jahre  vollendet.  Er  lieferte 
bereits  eine  bedeutende  Anzahl  von  Werken ,  ^-velche  in  Büsten 
des  Königs,  des  Kronprinzen  und  anderer  Glieder  des  konigl.  Hau* 
SC5  bestehen.  Audi  die  Züge  anderer  merkwürdiger  Personen  stellte 
er  dar,  im  verjüngten  Massstabc  nach  Werken  von  Rauch  und  An- 
dern modellirt,  in  Brouze  gegossen  und  ciselirt.  Man  hat  von  die- 
sem Künstler  tiberdiess  Büstefi  n^ch  der  Antike,  und  Thier«  in  Bronze 
gegfissen. 

fischery  Johann  Carl,  Bildhauer  und  Medailleur  zu  Berlin  ,  ein 
Künsder  unserer  Zeit.   Man  hat  von  seiner  Hapid  MedaiHetti)fias« 

reliefs  in  Gyps  und  Elfenbein,  Bildnisse  in  denselben  Stoffen;  ei- 
nige in  MedailleuForm.  Auch  in  liarte  Steine  schneidet  er  Köpfe 
und  Figuren.    Iin  Jahre  l8o4  «i^b  man  auf  der  Berliner  Kuustaus- 
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Stellung  eine  Camec  in  Onyx;  das  Rildnis';  des  Grossfürstcn  Thron- 
tolfl^ers  Alexander  von  Rtissiand  ,  und  iolgende  Denkmünzen: 

iiildniss  des  Kronprinzen  vuu  Preusseu,  uJbue  Iliickseite. 

Bildnis»  des  Hofpr&sideDten  Oelrichs. 

Bildniss  des  Direktors  Schadow,  nach  Jachtliuuiii*s  Model),  im 
Revers  die  Gruppe  Perseus  und  Andromeda,.  von  Schadow  1784 

modelllrl. 

Bildniss  des  Prof.  5cliiciermacher}  im  ilevers  die  drei  thcologi* 
sehen  Tugenden. 

Fischer,  Ferdinand  August,  jüngerer  Bruder  des  Obigen,  ar. 
beitct  in  gleicher  Kunst,  wie  derselbe.  Man  hat  Ton  seiner  Hand 
Kleine  Statuen,  Bildnisse  in  MedaUleulbrm,  Reliefs»  OcaamenM  n*n. 

Fischer,  Louis ^  Maler  in  Schwerin,  ein  liiinsllcr  unserer  Zeit.  Er 
malt  Genrestäcke,  ^tillleben  u.  a.  Auf  der  Knnstansstettung  su 
Berlin  sab  man  1834  Bilder  von  seiner  Hand. 

Fischer 9  Lithograph,  dessen  Lebensverhaltmsse  wir  nicht  kennen» 
Er  lithographirte  in  neuester  Zeit  den  kranken  Esel,  nach  Pistoriut 
Gemälde  in  der  .Sammlung  des  Domherrn  von  Spiegel  zu  Halber- 
stadt, roy.  fol. 

Fisches^  Hans  Thomas,  Maler  »n  Nürnbcrr^,  wo  er  sicli  durch 
seine  in  Aquarell  c^einnhf>n  Blumen  nnd  als  innTiiiulst  Ruhm  crT\arb. 
Er  colorirle  verschiedene  Kupferstiche  und  Uul^&cliniuc,  die  er  mit 
Gold  höhte  und  zwar  mit  vorzügUscher  Kunst,  so  dass  seine  Werke 
von  liuasdieUiabem  nooh  sehr  gesucht  sind.  Er  starb  i635  im 
82.  Jahre  und  arbeitete  fast  bis  in  sein  liöchstcs  Alter.  Auf  sei- 
nen Werken  steht  ein  Monogramm  oder  (Irr  nnsc^rst  liriebene  Namo 
Fisches.  Doppelmayer  nennt  diesen  Uuusüur  iiäciier,  mau  liest 
aber  auf  einigen  seiner  Arbeiten  deutlich  Fisches. ' 

FiscllCS,  Isaak,  Historienmaler  zu  Augsburg,  ein  für  seine  Zeit  gu- 
ter Itünstler.  Kr  malte  Aitarblüttcr  und  Bildnisse  und  verstand  es 
besonders,  den  charakteristischen  Ausdrn'ck  zu  fhsscn. 

Dieser  Künstler  starb  1706  im  68.  Jahre.  Einige  seiner  Werke 
-tvurdcn  gestochen. 

Fisches,  Isaak»  der  Sohn  des  Obigen,  war  ebcnfnlls  Maler  und 
ein  viclver'^prrclieiulcr  Künstler,  starb  aber  schon  1703  Jahre. 
Er  inalte  AlUrbilder  und  mythologische  Stücke.  In  den  Kuchen 
Augsburgs  sind  von  beiden  Künstlern  Werke,  und  auch  von  Gl- 
maklen  des  Sohnes  wurden  einige  gestochen* 

Fischler.  S.  Fucher. 

Fisen  ,  ein  Maler  zu  Lüttich,  dessen  Mensel  in  seinen  Miscellen  XV, 
44ö  erwähnt,  lu  der  Magdalenen  -  Kirche  dieser  Stadt  ist  die  Ge- 
schichte der  Heiligen  und  die  Kreuzigui>g  Christi  von  ihm  gemalt» 
Wir  konnten  nichts  Näheres  über  ihn  erfahren. 

Fiaere^  Engelbrecht,  ebenfolls  ein  niederlündischer  Maler,  den 
d*Argensville  unter  B.  FlamaePs  Schüler  »ihlt» 

Fisber ,  Edward ,  nicht  Stephan,  Kupferstecher  au  London,  der 
sich  in  der  miten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  durch  seine 
Gliche  in  Schwarzkuust  Ruhm  crwarh.  Er  gebort  zu  den  besten 
Kilusllern  seiner  Gathmg,  was  die  Blatlcr  bewciscu,  die  man  von 
seiner  Hand  findet.  Diese  bestehen  grossleullicils  in  Bildnissen.» 
Fiiher  bUrb  um  17C5.  Ticcoswi  nennt  ihn  Fisclilcrs. 
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36$        Fi»hei%  Edward.  —  Fissttigcii,  Ulrieh  von« 

T'ntfr  «;ein<»n  WerV.en  erwähnen  >vir: 

Lailv  Ucinte'i,         sie  dem  Xiymea  .uj^icrt,  nach  Ucynolds*  . 

gr.  I'ol. 

Lftdy  Sarah  Bunbury  opfert  dan  Graslan*  nach  demMlban,  dos 

GegouftijcU. 

Diese  heidc'u  Blätter  sind  UauptTrerke  des  Malers  und  Stechers. 

Lorenz  Siernc,  IMarrcr  von  York,  nach  Keynulds,  t'ol.  ' 

Au^*t  Keppel,  Commandant,  1759» 

Gcorj'e  Seyiuuur  Comvay,  1771» 

Oral'  voll  Gciwer,  iTOi,  toi. 

Lord  Ed^ecuinbe,  \  ice  •  AUmiral ,  1773 1  fol. 

Henry  Vitcuunt  vim  Dower,  M.  foK 

Lady  Elisabeth  Lee,  Gräfin  von  Harconrt»  gr«  fol. 

Au^ttst  Hervey,  Capitaiii,  fol. 

Amabcl  und  Jemiiia  York*  Töchter  des  Grafen  von  Hardwick» 

£r.  iul. 
n  Armslrong,  fol« 

Büste  eines  jiiugen  Mannes,  1762|  M.  fol. 
r       General  Ligonier  ru  Ft'erdc,  fol.  » 
Uough  Fcrcy,  Gral'  von  Northujoberland.  gr.  fol. 
Elisa,  Gräfin  von  Northumberland ,  Gcgenslück. 
Garrick  xffiechen  der  Comodie  und  Tragödie»  fol. 
Marquis  von  Iloclun£!;Iiain ,  gr.  fol. 
Alle  ilieyc  Blatter  siml  nach  Heynulcls. 
Bildniss  lies  Alaters  1'.  Saudby,  nucti  Cutes,  kl.  tul. 
Dr.  Benjamin  Franklin  in  feinem  Cabinet,  fol. 
William,  Graf  von  Cliatam.  nach  U.  Bromptoo»  1779t  gr.  fol* 
I.  Ii  I  r  i/lnsrhof  von  Cantarbury,  nach  N.  Daocey  1?69*  fol* 
'       Hubert  Browne, 

Richard  Terrick ,  Lordbisdiof  von  London,  nach  demselben,  fol. 
Büste  Christian  VII.  von  Dinemurk,  nach  N.  Dance,  176q» 
kl.  (ol. 

St.  Malthiius  mit  dem  Buche,  Halbfigur,  nach  Spagnulet. 
The  nut-hrown  maid,  ein  Mädchen,  das  einen  Blumenkranz  au 
dem  Baum  h^ngt,  nach  F.  Cotes,  17Ö3,  kl.  fol« 

FissingCn.  Llrich  von,  naumcistcr  au*  Ulm,  mirde  r«m 
Dombau  nach  iVJailaud  cinj;;^fladcn,  kam  aber  erst  löQ'f.  Er  machte 
Zeidmuugeu,  wogegen  alle  übrigen  Meister  protestirten,  weil  man 
das  Meist«  wieder  etureissen  sollte. 

Man  trog  ihm  auf,  das  grosse  Mittelfetister ,  dann  die  Süulen- 
knaute  zu  niiidicn ,  ducli  ohne  Aenderung  der  bisherigen  Masse. 
JNach  vier  Monaten  ging  er  wieder  heim.  Von  der  Hagen  (Briefe 
in  den  U«  I.,  264)  vermuthet,  dass  dieser  Ulrich  von  Fissingcn,  je- 
ner altere  Ensingen  ist,  der  sa  derselben  Zelt  den  Ulmer  Münster 
baut?. 

Nach  Citorrnara's  stor.  della  scultura  soll  der  Baumeister,  der 
nacii  jMuilaud  berufen  wurde»  Ulrich  von  Fillingen  geheissen  ha- 
ben. Zu  eben  dieser  Zeit  war  am  Münster  zU  ülm  Baumeister 
Ulrich  von  Ensingen  (Oensinj^en)  im  Uechtlande.  Höchst  wahr- 
scheinlich ist  Ensingen  unrichtTg  gelesen,  oder  unrichtijj  abgedruckt, 
in  Fissingen  verwandelt  worden.  Diese  \  ermuthung  ist  sclion  an 
und  für  sich  wahrscheinlich,  da  kein  Name  eines  Baumeisters  am 
Münster  aus  jener  Zeit  Torkommt,  der  su^  einer  solchen  Verwechs- 
lung hätte  Aulass  geben  können,  und  wird  noch  durch  den  Ruf 
best:itip;t.  den  dieser  Mann  damals  {gehabt  zu  haben  scheint,  deun 
er  arbeiicle  auch  am  Munster  zu  Strassburg  als  Baumeister  und 
im  Jahre  lizo  wird  er  in  einem  Erbscha^terertrag  seiner  fiknf  Kinder 
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Fifitiilatur,  Blasius.  —  Fitüer«  Jaiues. 

Mel»t«r  Ulrich  von  Emiiigen»  Werk  acuter  an  ^Skrastburg  genannt. 

Mau  dai  i  sicl^  Ki-iiicswegs  daran  stosf^cii,  ihu  1391  alt  Kirclicninat- 
ster  zu  Ulm  zu  liaiicn  und  zugleich  als  llatlir^nher  am  Dom  zu 
Mailauii.  Der  mit  iiiiu  geschlossene  Vertrag^  ver|)(Jichtete  ihn  bloss, 
von  Zeit  zu  Zeit  in  Ulm  7.u  seyn,  um  lieu  lürchenbau  zu  leiten. 

Sein  Geschlecht  war  eina  Arciiitekteu- Familie,  eeiiM  Kinclar  bia»» 
scn:  Lisula,  liirchenneuterin ;  Matthäus,  Kirehennieister;  Anna» 
Meister  Hau.*icu  des  Kirchentneistcrs  elioliclif  Haii'^rrau;  Caspar  und 
Matthias.  Die  6öhne  setzteu  theiU  ücu  Aiunsteibau  in  \j\m  iort^ 
theits  bauten  sie  die  tdiönen  Kirchen  zu  Bern. 

Fistlllator,  Blasius,  Bildhauer  und  Stuccat<.rer  zu  München.  Er 
arbeitete  unter  Herzdg  jVInxiinili.ui  lür  tlen  11;)!.  Seiner  wird  schon 
1597  iii,  eiuer  alten  Bechuung  erwaimt,  und  uucli  lOlZ  Kumoit  er  in 
den  Akten  vor. 

£^ittl(?r,  Jüines^  Ivu[»l'crstrM  linr,  Avurdc  1758  zu  London  geboren  und 
daselbst  auch  in  seiimr  luiiist  miteirichtel.  Er  ot  wrjrh  sich  den  Huf 
eine»  vortrefflichen  Stechers,  welchen  ihm  aucii  mciircrc  seiner  Blat- 
ter erhalten  warden.  Filtler  lebte  noch  1833  ale  Mltgliad  dar  Alu* 
demie  der  Künste.    Wir  zählen  besonders  auf: 

Uo\vf>'s  Sieg  über  die  französische  Flotte  deu  1.  Juni  \7Q^. 
Die  Schlacht  am  Nil  den  1.  August         »  beide  nach  Loutlier- 

bürg  und  llauutblätter. 
Sicj^  de»  AdmiraU  Rodney  über  die  frauaöstsche  Flotte  unter  An- 

führung  des  Grafen  Grasse  1782»  nach  U.  Patoo.' 
Verlhcidif^ung  der  enp^üschen  Flutte  geilen  die  v<n*eiiiij»l(*  Macht 
von  Frankreich  und   Spanien    i^liZ »   nach   demselben ,  gr. 
<[U.  ful. 

Vertheldignng  der  Besatsung  von  Gibraltar  gegen  die  vereinigte 
•Macht  von  Frankreich  und  Spanien  1782»  nach  fMea»  ^tw 

qu.  toi. 

Westliche  und  südliche  Ansicht  von  Wiudsur,  2,  Bl.,  nach  G*. 

llobertson,  1782»  gr.  qu.  fbl. 
Ansicht  des  Schlosses  von  Nottingham,  nach  RobeAson»  tTSQ^ 

qu.  tnl 

Ansicht  des  Sciilufses  von  Lullwort,  1789«  ' 
Ansicht  der  Eisenbrückc  über  den  Fluss  Savme^  gr.  qu.  fol. 
Lincoln -Hill  jnit  der  eisernen  Brücke,  beide  nnch  nobavtson 

und  Gegenstücke.  ' 
Ansiclit  der  Terasse  und  eines  Theils  iles  ^chlosMf  VOB  -WiJI«^ 

sor,  nach  demselben,  1783»  gr.  qu.  loi.  ' 
Attsidit  von  Wanstead,  nach  luibevtion,  1781  >  ffifc-Lowrf^t  und 

Morris  Folge  gestoclien»  qu.  £dL 
Der  Triumphbogen  des  (  nnstantin,  idiilne  Landeobaftt  nach 

Claude  I^urrain,  1782  t  gr.  qu.  fol. 
Lord  iienyun  am  Tische  sitzend,  nach  J.  Opie. 
Die  Einsciriffang  der  heil.  Ursula  nebst  ihren  GefShftflinett;  nach 

demselben,  Capitalblatt»  gr.  qu.  fol. 
Tigrancs  vor  Cyrus,  wo  er  neben  seinem  Vater  Frau  und  Kin- 

aer  als  Getaugeue  findet,  nach  B.  West,  gr.  qu.  fol.  Haupt- 
blatt 

Die  holländische  Hütte,  nach  D.  Teniers,  gr.  qu.  fol. 

Der  italienische  Jahrmarkt,  nach  J.  Miel,  Gegfnstiich- 

Das  öchloss  Carisbrook  auf  der  Insel  Wight,  nach  F.  Saudby» 

qu.  4.  '  ' 
Die  Stnck||^esserei  su  Woolwich,  dach  demselben  1  qu.  4. 
Die  Campirung  im  St.,  James  «Park,  qu.  4* 
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Die  n'nippon  im  Gnrtcu  dc-s  brittischea  Museums»  qu.  4* 
Die  Ablui  iVIa^licld  in  SusscK,  qu.  4* 
'    '  Die  neue  Kirche  in  der  -Grafscfaai^  Oxford ,  qu.  4. 
Ansicht  der  Stadt  Londonderry,  qu.  4* 

Alle  nach  P.  Snncll)y. 

Eine  llcihc  Uleiuer  Blatter,  nach  den  sieben  raiaelischen  Cartons 
KU  Hamptoncourt ,  surglaltig  behandelt. 
Das  liildniss  des  berühmten  B.  West»  nach  Harlow«  Für  die 
British  Gallery  of  engravinga  hj  £.  Förster,  die  v^n  1807  bta 

1813  erschienen. 

Die  rullige  See  mit  vielen  Schiffen,  nach  Cayp  meisterhaft  ia 
Linienmanier  gestochen,  fol. 

Fittlcr  arbeitete  auch  tür  Dibdin's  Aedes  althorplaoae,  or  m  ac* 
cntint  ot'  thc  luan^ion,  booUs  and  picturei  of  Althorp>  tha  rtiideil^ft 
ot  G.  J.  Karl  Spencer.   London,  18Z2* 

thxi,  3.  Ulrich,  Zeichner  ron  Bühler  im  Canton  Appenzell,  t78S 
geboren*  Er  zeichnet  Landschaften  und  andere  Gegenstände  der 
Natur,  vorzüglich  Pflanzen  nnd  Thiere,  uu  l  malt  sie  in  Farben 
aus.  IVIau  iuit  von  ihm  eiuc  Zeichnung  des  Cautoos,  die  Utiiogra* 
phirt  in  vielen  Wohnungen  zu  scheu  ist. 

Fiuraana,  Francesco,  Maler  zu  Bolns^na,  dessen  Ascoso'crwähnt. 
lu  S.  üiuvauui  in  Munlo  sind  vcrschiodeue  Heilige  von  ihm  ge- 
malt. 

Fiumaai,  Antonio,  Maler  zu  Vcnetlir^  um  ITIO,  clejseii  Lebcns- 
verltdltnisse  uus  uabeUauut  siud.  F.  Munacu  stach  auch  ihm  eiii 
grosses  Blatt«  welches  Daniel  vorstellt,  wie  er  sich  dem  gegen  8n- 
•anna  erfolgten  Urtheile  widersetzt» 

EiainioelU.  S.  Fnmieelli. 

Fivizzan!»  Antonio,  Uupic  rstechcr,  dessen  Gandollini  cmähnt,  ohne 
Näheres  über  seine  Lejiens Verhältnisse  zu  bestimmeu.  £r  ätzte 
mehrere  Thesen,  HeUigenbilder  und  Derotionsstücke,  nebj»n  andern 
den  Tud  des  heil.  Joseph  nach  M.  A.  Franccschini ,  ein  CmcifiXf 
St.  MargaroÜKt  otc  I  i  scheint  also  in  der  ersten  Hälfte  des  vorit 
gen  Jahrhunderts  gelebt  zu  haben, 

Flabect,  Albert.  3*  A.  Flamen  am  Ende  des  ArliUels* 
naecoy  Orlando*  8.  Fiaceo. 

Flaohe,  Johann  Georg,  em  mittclmUsslgcr  Xlupferstecher,  der  um 
1660  —  76  arbeitete.  Er  stach  Titelblätter' und  andere  kleine  Stücke 
für  dautsoihe  Bnchhändler» 

Flacheneckcr,  Wolfgang,  Maler  und  Lithograph,  wurde  17§Z 
,     xn  Ziimdorf  in  Bayern  geboren.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie 
der  Künste  zu  München  in  der  Zeichenknnst  und  Maleret,  wid« 

mete  sich  a^)er  besonders  der  Lithographie,  in  welcher  er  rühmlich 
erwähnt  werden  muss.  Er  arbeitete  mit  Piloty  und  Selb  au  der 
Herausgabe  der  Nachbildungeu  nach  deu  vurzüglichsten  Gemälden 
der  k.  Sallerte  »u  Mündien,  und  im  Jahre  1853  begab  er  sich  nach 
Italien,  wo  er  si^  gegenwarUff  noch  beAndct,  imd  zwar  zu  Venedig. 

Flachenecher  machte  sich  durch  seine  trefflichen  Blätter  für  das 
Münchner  -  Galleriewerk  rühmlich  bckanut.    Er  übernahm  die  Ab« 
bilduugen  im  höheren  historisdien  Fächer  und  der  Fortreite,  nach 
'    Dürer,  Uolbein,  Francia,  Rafael|  0«  Uomano,  J.  BasmqB  Oior« 
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gione  u.  a.  Alle  diese  Blätter  zeichnen  sich  durch  genaue  Erfas- 

'sun^  des  Charakters  der  Vnrftilucr  au<  und  dabei  ist  die  Ausfüh- 
,  '  ■  ning  fleissig  und  in  allen  Tiieilcn  vollendet,  in  diesen,  ^vie  in  allen 
Werken  dieses  Künstlers.  Grusse  Zartheit  uffeubaret  sich  in  seinen 
Blattern  nach  den  wllendetet«n  Genrebildern  einet  Mierb  nnd  O* 
Dow.  und  in  jenen  nach  P.  de  Hooghe,  Chardia  und  Verholle« 
•  Ueberau  herrscht  cliaralueri<h?che  Auflassung,  Bedeutsam!^ ei t  in 
Stellung  und  Bewegung,  Wahrheit  der  Stoffe  und  Uebereinstim- 
nwiiftd«!  Ganxen. 

Ein  praditrulles  Blatt  ist  da»  Bildnisi  des  Herzogs  Wilhelm 
1      Wt'Up^rHif^  von  Neubii'-jr  mit  der  grossen  Doj^i^c,  nach  Van  DycU. 
Sehr  gcliiii£^en  ist  mich  das  iiildniss  der  Gro?!^liPr/.f>r?fin  von  Sadiicn- 
Weiiuar-Kisenach,  nach  dem  Gemälde  der  Graiiu  J.  v.  l^glofistein. 

Flftchner^  ein  sehr  ffeschichter  Bildn?  smalcr,  der  um  1760  am  Rhein 
blühte»  aber  sehr  frühzeitit^  starb.    Wahrscheinlich  dürfte  er  jmpr 
gleichnamigen  KünstlerFamilic  anj^ehören,  welche  zu  gleicher  Zeit 
^  mit  dem  Künstler  Ticuolo  in  Würzburg  gelebt  hat.    Seine  Bild- 
^   aiasa,  wovo«  der  Domnerr  Speth  su  Manchen  das  Portrait  sei- 
'  •   Des  sei.  Vaters  und  eines  Kanuzinei*s  besitzt,  wohl  die  einzigen,  die 
als  von  seiner  Hand  noch  bekannt  seyn  dürften,  sind  Ton  spre- 
cihcnder  Wahrheit.   Die  Färbung  ist  ungemein  warm  und  kräitig^ 
i  so  dass  beide  Bildnisse  den  ernsten  Charakter  «inar  üteno  Ztil 
und  fliaec  t&chtigen  Schnle  tragen. 

Fiachxier,  Zeicliner  und  Maler,  der  sich  um  l8l4  'nif  der  Akademie 
zu  Copenhageu  bildete.    In  dem  bezeichneten  Jahre  criüeit  er  für 
' .  eine  Zeichnun^^  nach  dem  lebenden  Modelle  die  gfoste  aillMme 
Medaille.  Näher  kennen  wir  diesen  Künstler  nieht» 

Flamand ,  A. ,  Zeiclmcr  und  Landschaftsmaler,  der  um  1050 (?)  für 
die  Manufaktur  der  Gobelins  arbeitete.    Man  ftndet  von  seiner 
'    Httnd  Landschaften  und  Ansichten  mit  der  Feder  and  Tuseh. 
Er  könnte  mit  Albert  Flamen  Eine  Feison  seyn. 

Flamel,  Nicolaus,  ein  guter  Maler,  Dichter,  Philosoph,  Mathe- 
matiker und  viclieichL  der  glücklichste  aller  Alchimisten  von  Pon- 
tfiise,  der  um  den  Anfang  des  15>  Jahrhunderts  zu  Paris  lebte* 
Er  soll  sich  durch  die  Alchymie  anderthalb  Millionen  Thaler  er- 
worben haben,  während  die  meisten  dieser  Laboranten  zuletzt  kaum 
mehr  Brod  hatiea ,  geschweige  denn  Gold.  Indessen  sagte  man 
auch,  dass  sein  Reichthum  von  dem  Antheile  eines  grossen  Rnnbea 
berrähre  und  dass  die  Alchymie  mu*  Vorwand  war« 

Flamen,  Albert,  ein  cfcschicktßr  Künstler,  der  aber  wenig  behannt 
ist.    Man  hält  ihn  für  einen  Niederländer  und  das  Fach,  welches 
seinen  Namen  erhalten  hat,  ist  die  Knpfecstecherei.  Diese  übte  er 
vermuthlich  su  Paris,  und  zwar  um  1539  —  l6Öi,  nach  den  auf 
den  Bliittcrn  stehenden  Jahr/ahlcn  7,u  urtlieilen.    Sie  tragen  von 
Mcrlea's  Adresse,  der  zu  Paris  einen  Kunsthandel  trieb,  und  «o 
kuuute  auch  i  iauicu  dort  gelebt  haben. 
Flamen  soll  auch  gemalt  haben;  in  grösserer  Anxahl  sind  aber 
'  sicher  seine  Stiche  vorhanden.    Sie  sind  nach  eigener  Zeichnung 
ausgeführt,  in  LaudschalXeu ,   Figuren,  Fischen  und  Vögeln  be- 
stehend.    Die   Zeichnung  der  Figuren   ist   wenig  correkt  und 
diese  sind  nicht  gut  grup{>irt.     Seine  Landschaften  sind  el* 
'  >was  besser»  do4^  ist  die  Fnrm  der  Bäome  iwd  die  AbstU- 
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fuii^  von  Lt  !it  xiiid  Scliatten  nicht  zu  loben.  Sehr  gut  um\  clm- 
ral<k-!  i«:tisch  ^lellle  er  die  Vt  »  j1  dar,  ganz  yorzüglich  gerietlien 
iliiu  aber ,  die  i  läche.  Sie  la&&eu  an  VYahriieit  und  GenautgkeU 
nicbli  sa  wütMcheo  übrif ,  aber  mtm  ^ndtt  iehen  «okhe  Blitter. 

Flainen  ixVr.te  seine  Bliitter  vur  und  vollendete  sie  dann  auf  leichte 
und  zierliche  \Yc\s<*  init  dem  Stichel  und  der  trockenen  Nadel, 
nach  Art  lluilai'',s.  Bartsch  V.  p.  t73  beschreibt  152  BUuer  rvou 
diesem  liüo&tler,  aber  dieses  Yerzeichnits  ist  nicht  ToUsUiodi^  denn 
der  Rtgat*sche  Catolog  sahlt  dtren  322  auf.  Wir  erwiliiiatt  nacii 
Bartsch: 

\2  Ulütter  mit  verschiedenen  Seeßsclieu  und  12  nndcre  ähnlichen 
luhaUs»  als  erster  und  zweiter  Theil  einer  ganrx'n  Fulge*  L)^^  erste 
AlUthtiluttg  bat'  den  Titel:  DioerMM  Etptoe«  de  PoiisoiM  de  Mer. 
DeMt^ncs  et  graues  apres  le  natural  Par  Albert  Flamen  feiutrc,  Et 

par  Iny  dedic«  A  Messirc  Gaillanmc  Tronsun  elc.  A  Paris  che* 
J.  van  Morien.   Die  ersten  Abdri&cke  aind  toc  den  VYortea:  Pra* 

micr«  purtic. 

Am  Titel  des  «weiten  Theils  Hctt  man      ^  ■  ^  '  ; 

Secuuilo  partie  de  Puissuns  de  Mar,  dessigncs  et  graues  au  na- 
turel  Par  Albert  Flamen  Peintre.  H«  3      6      7  J^*»  Br*,^  Z. 

2  —  3  L. 

Der  dritte  Theil  dieser  Folge  hat  irieder  12  Bliitter»  in  gleicher 
Grösse,  mildem  Titel: 

Troisieme  partie  de  Poissons  de  Mer  dedica  n  Meffira  Gnillfu» 

me  Tronsün  etc.    Par  A.  B.  Flamen. 
Verseliiedene  Abbildungeu  von  Flussfischen,  2  Theile,  jader.  zu  ' 

12  Blättern.  B.  5  Z.  5  —  7     ,  Br.  ö  Z.  3  —  5  L. 
Auf  dem  Titel  lieft  man: 

Diuerses  Hspeces  de  P  lissons  d'eau  douce  Dedics  A  Monsieur 
Foucfjuet  L'tc.  Par  A.  1'».  F!jr!if!i.  A  I'nris  chez  J,  van  Merlan« 
Auf  dem  Titel  der  zweiten  Abtiiciiuug  steht:  ' 
Seeonde  partie  de  Poiatons  d*eau  douce  etc. 
Die  ersten  Abdriiake  eind  ror  Merlan*«  Adnita  und  tot  den 
Nuraern. 

Verschiedene  See-  und  FlussJlsche,  6  Blatter,  deren  jedes  eine 
Gruppe  von  Fischen  zeigt,  unter  dem  Titel:  Diuerses  Espacat 
de  P  lissons  tant  de  Mer,  que  d'eau  donoe,  Dediea  A  Monaiaur 
le  Marquis  d'Illiers  de  Chantemelle  Baron  de  Beaumond  etc. 
Tar  A.  B.  Flamen.    Paris  chex  jacquea  lagniet,   H.  &  Z.  7  bia 
10  L. »  Br.  6  Z.  2  —  4  h. 
Bartaeh  vermuthet,  das t  die  Adreiaa  apäterer  Zuiats  sei,  und  daia 
Anrucke  vor  derselben  ^abe. 

Oruppc  von  xn-(i]r  verschici^rnr'n  Fischen,  darunter  ein  grosser,, 
der  einen  Uleiufri  vorschlini^t.    ii.  5  Z.  7  L. ,  Ur.  ö  Z.  "  L. 

Yerschiedeue  Vügci,  eine  unnumerirte  Folge,  von  welcher  liarlsch 
xwöir  Blätter  aufsählt.  Sie  hat  den  Titel:  Diuersae  Auium  Spe- 
eles studrosissime  jad  vitam  delineatae.  Per  A.  B.  Flamen*  Van 
Merlen  cxc.  1659.  Mm  hat  davon  eine  gute  Copie  von  einem 
Ungenannten,  aber  von  der  Gegenseite.  Die  Originale  haben 
ffanzösische  und  lateinische  Autschrit'ten,  die  Copien  nur  Iran- 
zostsche. 

Llvre  d'Oiseaux,  zwölf  Blätter  mit  dem  Titel:  Livre  d*Oiseaux 
dedic  A  Messire  Gilles  Foucquet  etc.  Graues  et  dessigncs  au 
naturel.  Par  Albert . Flamen.  U,  3  Z.  5  —  ö  Br.  7  Z. 
3  4  L.  Diese  Capitalfolge  ist  ia  .Weigel's'  Catalog  II,  S.  95 
auf  13  Thlr*  gewerthet. 

Veucs  et  paysages  dti  chiteau  de  Longuetoise  et  cics  cnuirons, 
12  Bläilev  ohneNumein.  U.  4  Z.  1—2  L..  Br.  7  Z.  7*>.8  I** 
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>     '  ABfticKt  von  Conflan »  mit  eitt»^-iH>rd0*'»»iipiiiilMiifiM.   U*  4  Z. 
■■■■i        1  — .  2  L. ,  Br.  7  Z.  9  r..  •>    .  .r 

'    bAniicht  von  Marcoutsy,  ^it  zwei,  Rettern«    Von  glctcucr  OrÜMe. 
IN»  J^smuh^  dto». Hafirtii^  IttiMhliwiriM  <fcw  Gegend  voa  Ftray. 

In  gleicher  Grösse.  -  ' 

Der  Mann  mit  dem  Hundt  im.m^'lMkm  I,«aildidiaft.  H«4Z. 
'    »  .     3  L.  ,  Br.  7  Z.  10  L.        »       '  ^ 

Waldgegend  mit  einem  Wef;»!  an  «reichem  fünf  Kühe  sind.  In 
giücher' Grösse. 

:  Verschiedene  Kämpfe ,  6  Blätter,  mit  dem  Titel :  Diners  Combati 
dediez  a  Möns.  Ic  Manpiis  d' Albert  Comte  de  Sorel,  Baroil 
de  Chars.  Far  Albert  ilamen.  Ii.  3  Z.  7  L.,  Dr.  6  Z.  1 
^"  2  L.  .          .    .  .         '  *.  ;•• 

Verschiedene  Grabmaler,  5  Blitter.    H.  4  Z.  6      ?  L.»  Br, 
.  :;•      3  z.  7 

Livre  de  plusieurs  Cartouches ,  Inuentez  et  dessii^iier,  par  A.  R. 
Flamen.  Paris  chez  van  Merlen  1^64*  Die&es  siad  Flameu's 
geringere  Arbeiten- (  Hm '2  Z.  0  L«,.Br;  2  Z.  7 
.  V^schiedene  Embleme ,  «deven  ^ahl  J.  K*  Füssly  im  ratsoaniren« 
den  Verzeiclmiss  der  vornehmsten  Kupferstecher  auf  150  an- 
gibt, von  denen  aber  Bartsch  nur  12  luuuentlicb  antührU  IL. 
2  Z.  9  L.,  Br.  2  Z.  7  L.  '  • 

Vcr<;chiedene  Landschaften  in  randaK  Fgifliy  Barteck  |1d 

Blätter;  es  gibt  deren  aber  m^ihl'ere*    '       .  * 

Er  fertigte  auch  Biichertltel. 

Als  hei  Bartsch  und  bei  andern  Biographen  fehlend,  erwähnt 
.  B.  Wei#»l  iib  Cataloge  Ton  KnlutMdieir  in,  S.  60  i 

Disposition  de  lä  Mtlice  de  Pari»  loM  quelle  paru  deuant  leurs 
Majes,  entre  le  Bois  de  Viueennes  et  la  dte  vllle  l66o.  Mil 
dem  Namen  des  Kunstlers,  qu.  fol.  Auf  6  Thlr.  ge^■re^lhet.  » 
.  Im  Cabinet  de  Paignon •  Dijunval ,  red.  par  Benard  löLO*  sind 
Nro».  .1676  —  96  Zeichnungen  von  dieeem  KänsUer  beschrieben. 
Daninter  ist  auch  das  mit  der  Feder  und  Biatto  gefertigte  Bildnitt 
des  Künstlers  und  eine  Folge  von  55  Blattern,  welche,  mit  chinesi- 
scher Tinte  gefertigt,  ländliche  Ortschaften,  Fisdier,  deren  Ergö- 
txung,  ihre  Beschäftigung,  ihren  Verkauf  undFifche  jeder  Art  dar- 
atellen.   7  Zoll  gross. 

Eine  nndore  Fol^^e  von  5^  Zeichnungen  stellt  verschiedene  Vö- 
gel dar,  mit  der  ledcr  gezeichnet  und  aquarellirt,  im  Grunde  ge- 
tuschte Landschaften«  Auch  noch  andere  Zeicliuuugen  von  Vögeln 
und  Fischen  sind  da  erwähnt ,  so  wie  oolorirte  Landschaften  und 
Ansichten,  Schlachten,  nulitirischeÜebungen,  ländliche  Scenen  etc»  . 

Tico/./.i  nennt  ihn  Albert  Flabert,. Maler  und  Kupfe/stecher»  der 
um  lüOO  geboren  wurde.  .  . 

;  Flamen,  Anselm,  Bildhauer  von  St.  Omer,* lernte  seine  Kunst  bei 
C.  MarcY,  und  Paris  war  die  Stadt,  in  welcher  er  sie  übte.  Hier 
wurde  er  1701  Professor  an  der  k.  Akademie  und  1717  starb  er, 
;70  Jtthre  alt  Man  findet  von  ihm  und  seinem  gleichnamigen  Sohne 
titatuen  in  den  königlichen  Gärten  und  Moiluaienle*  JLetitertr 
wurde  1708  Mitglied  der  Akademie. 

Fiftmeily  Johann  Baptist»  BildnUsaaler  z«  Faris  gegen  das  Ende  ^ 
des  17*  Jahrhunderts.  Einige  seinär  Werke  wurden  gesUfdian« 

Flamen,  Statins.  S.  Johann  Statins. 

Flamen  CO,  ,Tua  Hj  ein  verdienstvoller  Maler,  dessen  Bcrinudcz  er- 
wähnt.  In  der  iiailhause  xu  Mirailures  bei  burgo»  arbeitete  ein 
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-niederländischer  Maler  dieses  Namens  von  1496  —  09.   Ei  ist  von 
ihm  aus  den  Archiveu  des  Klosters  nur  bcliannt,  dass  er  die  Ge- 
.•^"f^^üBSttfile  für  die  beiclen  Altüre  der  Laien  malte,  wofür  ihm  ucben 
dreijährigem  Unterhalte  53,546  lUEamcdit  gmhlt  wttvdan. 

Uif  Tnt  lti  nuf  der  Seite  des  Evanf^eliums  stellten  verschiedene 
...   Momente  aus  dem  Leben  Johannes  des  Tütifcrs  dar;  die  GfTn.ilde 
'     auf  der  Seite  der  Kptstel  hatten  viel  geliltea,  su  dass  luau  kaum 
V.  i  auf  der  einen  den  Oefpsstand  ak  Anlietang  der  Hirten  «fieder  er- 
itanate.   Aus  haltbaren  Gründen  vermuthet  man,  dass  dieser  Mei- 
ster-der  in  jener  Zeit  lebende  Uan*  Uemlin^  «ei.  $•  diesen  Artikel^ 

Flamengo,  Mignd  el,  $.  Ambore«. 

Flaminiatore.  S.  Flaminius  Torre. 

Iflclildr6Sj  Juan  de,    mnltc  nnch  Bermudcz  vnn-  \S0()  an  in  drei 
i    Jahren  die  eilt  1  aii  lu  der  Hauplaltarwand  in  der.  DomUirchc  von 
/        Faleuzia,  um  dua  Treis  von  500  <iolddukatcn.    Ausser  dieser  An- 
zeige finden  tich  keine  Nechriohten.  Ist  er  vieileidit  Eine  Person 
mit  Johan  dem  Flaainder,  dessen  ifir-  nnter  Jnan  Flflnenco  er« 
i^ähnten?  •  • 

Flandres^  Arnao  de.  s.  Amw!  . 

Flatmann^  Thomas,  Diciiter  und  Maler  von  London,  der  zu  Ox- 
ford seine  Studien  machte.  Er  malte  trefflich  in  Miniatur,  machte 

.  aber  schlechte  Verse.  Vertue  /  uiU  Ihn  den  berühmtesten  Miniattiff* 

malern  bei,  und  Wal[u)lc  handelt  iju  Catalogue  of  ihe  collection 
of  pictures  etc.  belonging  to.  hing  James  IL  p>  115  von  sejiMU  IVIa- 
lereien. 

Starb  l6d8>  ohngefähr  53  Jahre  alt. 

FlattcrS;  Johann  Jakob,  Bildhauer,  einer  der  besten  Künstler 
seines  Faches ,  wurde  zu  Grafeld  geboren  und  Ton  Houdon  zu  Pa- 
ris in  der  Kimst  nnterrichtet.   Auf  der  offentlicheiT  Scbanstellnng 

sah  man  zuerst  18IO  Werke  von  seiner  Hand  und  l8l3  gewann  er 
beim  Concours  dc<  Tn<;?ituls  den  /.weiten  i^rdssen  Preis  der  Bildhmierei 
mit  dem  ilclief,  \Tciches  den  Streit  des  Fhiloktet  und  Ulysses  vur- 
sCellt,  )etzt  in  der  Gallerte  zu  Dässeldorf.  Seine  Werke  ▼erratben 
einen  geläuterten  Geschmack  und  ein  tiefes  Studium  der  griechi- 
schen Meisterwerke.  Ausgezeichnet  ist  seine  Statue  der  Hebe,  die 
er  1810  zur  AusstcHiing  brnc!ite.  Vorzüglich  ist  auch  die  Büste 
Delilles,  die  er  aus  Auftraij  des  Ministers  des  Innern  verfertigte, 
und  allgemeine  Bewunderung  erhielt  1825  die  Büste  des  Königs 
von  Preussen.  Zu  rühmen  sind  auch:  Ganymed ,  1822;  die  Statue 
Delille's  für  Clermont  Ferrant  1820;  der  Satan  des  Milton  ;  Hero, 
den  Leander  erwartend,  t&Z7i  4*^  Üüsto  Ludwigs  XVlILj  des  Prin-r 
sen  Kourakin;  des  Grafen  Rotopchiu;  des  General  Fuy,^Byron*s> 
Güthe's  ,  Talma's,  Haydifs,  Gretry's  etc. 

Audi  im  .'Auslände  fimlcn  sich  Scul^jinren  von  diesem  Künstler, 
Statuen  und  Basreliefs.  Seine  sclirmc  StalUC  des  Traumes  ist  in 
London,  und  in  Kusslaud  ein  Amor.  ^ 

Flavia,  Anton,  ein  Edelmann  zu  Salsa  in  Catalonien»  malte  fir 

liirchen  historische  Bilder  und  starb  \6o(.)- 

Flavias,  T.,  der  Verfertiger  einer  Mosaik,  die  vor  cinli^en  Jahren 
bei  Uom  gefunden  wurde.  Man  liest  auf  dor<-«'!hen  t  T.  JrLA  VI  IIS.... 
FAC.  An  der  nämlichen  Stelle  fand  mau  auch  eine  Mosaik ,  aui' 
vtelcber:  ARISTO  FAC.  siebt 
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Flaxman  ^    John  ,  berühmter  Bihlhaucr,  stammt  aus  einer  alten  und 
angesehenen  Familie  in  BucUiughauisliirc  und  wurde  1755  in  York 
,      geboren.    Sein  Vater,  John  Flaxuiau,  war  Bildhauer  und  arbei- 
'  ^  tele  viele  Jahre  in  den  Werkstätten  von  Roubillac   uml  Shecma- 
.    ckcr;  später  beschäftigte  er  sich  mit  dem  Verkaui  von  Gypsarbeilca 
;  nach  Antiken.  Die  Sammlung  von  Abgüssen  nach  klassischen  Arbei- 
ten in  dem  Laden  seines  Vaters  blieb  nicht  ohne  mächtigen  Einduss 
.  j,  auf  den  lebeudigen  Geist  des  junireu  Flaxman.    Er  bossirte.  mit 
vielem  Eifer  und  Geschick  und  fand  bei  ilen  Besuchern  des  Ladens 
j  vieliache  Aufmunterung.    In  seinem   15.  Jahre  trat  er  als  Zügling 
in  die  k.  Akademie,  und  setzte  hier  seine  Studien  mit  unermtidli- 
cheiu  Fleisse  fort.    In  der  Werkstältc  eines  IVIcisters  hatte  et  nie 
gearbeitet,  indessen  hat  der  Bildhauer  Bauks  frühzeitig  einen  be- 
deutenden Einfluss  auf  seine  technische  Bilduni;  gehabt,  und  auch 
die  trcfllichen  Künstler  Georg  Ciimberland,  Shari»,  Blake  und  be- 
jIjI*,  sonders  Stothart,  in  deren  Gesellschaft  er  liäufig  tlie  Abende  mit 
Zeichnen  hinbrachte,  hatten  vortheilhaft  auf  ihn  gewirkt.    Bei  al- 
lem seinem  Fleisse  konnte  er  es  doch  nicht  erreichen,  dass  ilim  in 
dem  Jahre,  \i\  welchem  er  der  k.  Akademie  angehörte,  die  goldene 
*'  Medaille  zu  Theil  worden  wäre.  Er  vergoss.  die  bittersten  Thränen, 

*  •  als  J.  Reynolds  ankündigte,  der  Anssclniss  habe  dieselbe  Engicheart 
'■•     zuerkannt.  Indessen  erregte  dieses  Fehl5chlai:!;an  seinen  ganzen  Ehr- 

geiz,  statt  seinen  Muth  niederzuschlagen.    Er  verliess  die  Akadc- 
'*      niic  und  mielhete  sich  eine  Wohnung,  wo  er  sich  mit  Modelliren 
'     in  Thon  und  Wachs  beschäftigte.  Unter  seinen  frühesten  Arbeiten 
'."-'^  n«nnt  man  mit  Auszeichnung  die  Wach^profdc  einer  Ariadne  und 
''des  capitolinischen  Antinous  I\(»pfc5.    Im  Jahre  tT32  heiralhete  er 
Miss  Anna  Denjuan,  ein  liebenswürdiges  und  gebildetes  Weib,  die 
in  der  französischen  und  italienischen  Literatur  sehr  bewandert, war, 
'wesswegcn  sie  ihren  Gatten  nach  Italien  bcgioilclei  vv6  sie  "fhcil 
"    an' seinen  Snidicn  nahm.    Diese  Reise  trat  Flaxman  1787  an  und 
b'.    verweilte  7  Jahre  dort.    Zu  Rom  wohnte  er  in  der  via  fclicc  und 
,  '»v  seine  Arbeilen  wurden  bald  ein  Gegenstand  allgemeiner  Bcwunde- 
rung.    Der  Graf  von  Bristfd  vermochte  ihn ,  seine  Gruppe ,  die 
Wuth  des  Athamas  aus  Ovids  INTef nn'orplioscn  darstellend,  und  au& 
•if.  vier  Figuren  über  Lebensgrüsse  bestehend,  in  Marmor  auszuführen. 
>•  Diesb  Gruppe  ist  jct/.t  zu  Ickw«u-di ,  ticin  Sitze  des  Alarquis  von 
Bristol,  in  SufTolk.    Für  diese  Gruppe  erhielt  Fla^cman  6üü  I'f.  St. 
>    •  Bald  darauf  fertigte  er,  im  Auftrugt«  von  Hare  Naylor,  seine  be- 
kannten Zeichnungen  aus  Homer.    Naylor  zhhllc  nur  eine  Guince 
für  das  Blatt;  indessen  brachten  ihm  diese  Zeichnungen  andere  ma- 
nigfache  Vortheile.  Thomas  Hope',  für  den  er  eine  iMarmorgruppe, 
Amor  und  Psyche,  gefertiget  hatte,  bestellte  in  gleicher  Art  ausge- 
führte  Umrisse  aus  Dante  und  die  Gräfin  Spencer  einö'Reihc  Zeich- 
■    i  nuiieen  aus  Aeschyhis.    Diese  sämmtlichen  Blätter  stach  Thomas 
PiroTi  und  verbreitete  sie.    Man  weiss,  welchen  Beifall  sie  in  j^anz 
Europa  fanden.    Anfangs  soll  Flaxman,  nach  den  Aussagen  eines 
•.i-     glaubwürdigen  Mannes,  der  ihn  zu  Rom  oft  sali,  seine  Zeichnun- 

*  gen  ganz  nach  griechischen  Vasengemäldcn  gearbeitet  un«l  lange 
#-  angestanden  haben,  bis  er  sich  von  diesen  Vorbildern  lossagte  un^, 

seinem  Talente  vertrauend,  frei  und  selbständig  arbeitete. 

*  '  Während  seines  Aufenthaltes  in  Italien  nahmen  ihn  die  Akadc- 
J'       mien  von  Florenz  und  Ferrara  zum  Mitgliede  auf.    Im  Jahre  1794 

■■'    kehrte  Flaxman  nach  England  zurück,  und  liess  sicli  zu  Lfuidon 
'       nieder.    Das  erste  Werk'  nach  soiiier  Rückkrhr  war  das  Dculvmal 
für  Lord  ^lansfield  in  dor  Westminster -  Abtei.   Der  sitzende  Greis, 
die  Gerechtigkeit  uml  das  Erbarmen  zu  seinen  Seilen,  der  Tod  im 
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Hint'»rgrunfl ,  bilden  eine,  wahrhaft   erhnhenc  Gruppe;  die  Fissur 
des  Ttiilps  ist  ganz  griechisch  gedac  ht .  »cun  aurh  die  Atislührunc; 
<      vieles  zu  itvüfVsc^eii  übrig  lässt.    FhiKinan  weihte  sich  \on  dieser 
-i''  -Zeit  tin  ra:«t  unantetbrochcn  seiner  Kumt',  und  das  Verzeichnis^ 
seiner  Arbeiten  wird  hinreichend  darthun ,  wie  eift-ig  er  in  seinem 
Berufe  wirhle.    Einfachheit  und  Schinihcit  ist  das  Charnhtprlstischc 
seiner  Uervurbringuugen,  unter  denen  man  das  Monument  der  Fa- 
'tbilirf* Banne  su  MtUteldevon*  iü  Hitti^n,  and  di«  Gruppe,  Mi- 
^  '  chael  und  satan,  im  Besito  des  Barl  yoi^  B^remont»  vorxu^sneise 
■  •'   •nführen  rnuss. 

Im  Jahre  ITQQ  nmchte  Flaxman  den  Vorschlag,  auf  Grcenwich 
Hill  eine  t^olossale  Slatuo  der  Brittanta  aufzustellen.  .Deu  jlirief, 
t  'm  «relchm  er  über  dtesct^  Gegenstand  dmckdn  ii#ss,  dfcr  ChartActeri- 
-  *'  stiU  dos  Mr^lor?;  Romney j}-mit  welchem  er  »ehr  befreundet  war,  in 
,,llnyl''y's  I.itc  ot  Uoiriney''  und  mehrere  Artitcl  über  Kunstge- 
-•'  jg^nstiinde  in  Hees  Encyclupacdia  beweisen  seine  vielseitige  Bildung, 
^•'^^  die  Biesrei^tcrune  l^  'seitie  Kunst  und  "sein  eindringendes  Stlidiom 
-Ii-  .der  alÄn  Küttst      ;  '''[^t,:  ''  /  ,  V  'u^? 

l'V'r'  In  den '^ussestunden>  Triir*VtBsmai^  ein V Heike  von  Jahimi  mit 
Zciclinungen  un  l  oiiietu  Mudell  zu  dem  Schilde  des  Achilles,  nach 
*      der  iicschiclbiing  Homers  im  achtzehnten  Buch  der  Iliadc^  beschäf- 
ti^bt.    Diese  Arliclt  vvurdc  TpUcnjdcL  .Die  ,GoldsGluajie4e  und 

Jnwc^i^re  Rundelt' und  ÖHÄge  üÜfrt^ugen  jliest  Arbeit  4«n,Kjuist* 
IcL-  und  zahlten  ihm  für  Zeichnuugcn  und  IVIodcil  0^O  ,Ef*  -3t^^  Sie 
Jicfsen  vier  Abi^iisse  in  vergoldetem  Silber  machen,  von  denen  jeder 
«uf  IOK'O  I*f'  gcscluitit  wurde  ui^d  nelclie  der  König,  der  .Herzog 
Viiii  YorU^  der  Graf  von  l^ausdple  und  der  liei-zug  von  Nurthum- 
'  brrtaad  erbieUen.  pieser  Schild  hat  neun  Fuss  119  Umfange  die 
'  Wi'dbuQ^  -bisirägt  sechs  Zoll,  tlaxman  verwendete  MßS  diese  Ar- 
beit ungemeine  Geschicl^Uchlxelt  und  Flciss;  er  hat  in  dem  v^hält- 
nissiuitssi^  jilcincn  Raum  alles  das  Wissen  zusammengedrangi^^ wel- 
chem pr  sich  durch  das  Studium  äer  Natur,  der  Kunstwerke,  und 
der  JLilerätnr  der  Griechen  wahrend  eines  langen,  und  thätif^n  Le-' 
bchs'  erworben.  Unter  den  auffallendsten  SchünUciten,  dieses  glän- 
zenden Kunstwerkes  nennen  wir  die  Pcrsonification  der  Sonne 
durch  das  geistreiche  Hochrelief,  Apollo  auf  seinem  Wagß^  dar- 
iieflend,  auf  der  Mitte  des  Schildes,  so  wie  die  Art,  in.  Walcher 
'  der  AogrifT  der  Löwen  auf  eine  Heerde  Ochsen  und  da<  Hochzeit- 
fest behandelt  wurden.  In  der  Darstellung  kriegerischer  Scenen  hat  \ 
Flasnian  den  ganzen  lleichthum  seines  Talentes  und  die  Genauig- 
keit seiner  anatomischen  ötudicn  an  den  Tag  gelegt.  In  dem 
Kampf  der  'Lpwei)'  sind  das  Wilde  und  .  die  Kraft  dieser:  TMen, 
die  verzweifelte, Anstrengung  des  edlen  Stiers,  der  sich  ihnen  ent- 
roisscn  will,  die  vergeblichen  Versuclie  der  Hirten  ihre  eingeschüch- 
terten Hunde  zu  fernerem  Widerstande  zu  reizen»  .bewundeirungs- 
würdig  dargestellt  Ge^en  diese  Sceaen  des  Kampfes  .und  des  To- 
des bildet  die  Schönheit,  Eleganz  uud  Heiterkeit  des  Brautzuges 
mit  allem  seinem  klassischen  Zvibehör  einen  erfreulichen  Contrast. 
S.  über  diesen  Schild  Göthe's .Kunst  ui^d  Altei;thum  |.V»  Öl  ~>  94 
und  den  ArliKel  Stuthart.  « 

Flaxman  wurde  tSOO  iVlUglied  der  k.  Akademie  und  i8iO  Profes- 
sor der  Bildhanerlmnst  an  demselben  Instittit«.  Seine  Vorlesungen 
waren  stets  xahlreich  besucht  und  fanden  ungetbeilten  Beifall,  den 
sie  venlicnten  um  der  lilarheit  der  Darstellung  und  ihres  Gedan- 
kenri  chlhums  willen.  Im  Jahre  i82Ö  verlor  er  seine  Gattin  und 
fortan  lebte  er  ziemlich  abge/.ogcn  von  der  Welt.  Grössere  Gesell- 
•chaflen  hatten  ihm  nie  redit  zugesagt,  in , lileineren  lUeicen  war 
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er  heiter,  voll  Humor;  Jn  dor  vomclimen  WMt  dagcg^eh,  deren 
Ton  er  Gjanz  bcsass ,  ivar  er  etwas  zurückhaltend  und  srliweigsara. 
Er  war  ein  Manu  von  dcnv  TToblwoHendsten  Gemüthe,  liebevuU  ge- 
gen alle,  mit  denen  er  %n  yerkehren  hatte,  betonden  gegen  teuit 
uehülfen  und  Schüler,  und  väterlich  zärtlich  gegen  seine  und  sei- 
ner Gattin  Familie.  Obgleich  er  keinen  Anstand  nahm,  seinen 
Freunden  zu  gestehen,  dass  er  im  Allgemeinen  die  von  S%vcdon- 
borg  verbreiteten  Lehren  annehme,  so  hielt  er  sich  doch  yon  der 
Gemeinde  frei,  welche  steh  zu  den  Lehren  dieses  Schweden  gekannte,' 
.    und  erklärte  sich  für  ein  Glied  der  Landeskirche.    Flax|n|in  war 

'•^   Mti  Mann  von  grosser  PünktlichUeit ,  Hedlichkeit  und  Bibderkeit. 

■■•  Vbn  der  Natur  aber  war  er  äusserst  stielmiittcrlich  begabt:  er  war 
ein  sehif' deiner,  biäget^  und  verifachsener  Mann;  seine  Züce 
nichts  mm^^^^^^htthAUnp .  Seine  sterbliche  Hnlle  wurde  den 
11.  Dezember  187Ö  auf  dem  Kirchhofe  von  St.  Pancraz  begraben. 
Einen  vortreiTIichen  >iufsa^  iP^*^-  J^la&mann  S.  >^nniftt)|H|  i827 
(von  Schorn).  '       k.  i . 

Die  Zeichnungen  zu  ilomcr  und  Aßschylos  erschienen  zu  Rom  1703. 
Die  Platten  zu  Dante  Kaufte  Tltomas  Hope  und  bewahrte  sie  meh- 
jr^r«  Jahre,  worauf  er  sie  an  die.Bnflbhandlung  Longmte  und 

'  Comp,  ahliess.    Diese  Handlung  Hess ,  da  die  Platten- mOf  Odyssee 
j.  j  zu  Horn  verloren  wonlen,  die  ganae  Keiho  mit  einigen  neuen  Dar- 
,   steliuugcn  wiedcf  stechen,  und.^^b  1Ö05  den  ganzen  Homer,  1816 
deip' I>ai|te  ;ttei;aus,  .Seine  XJfnriss«  snr  Jlinde  und' Odyssee  sind 
jauch  in  Deutschland  vielfach  nach  gestochen  worden.    Im  Jahre 
1629  ersch  iencn  die  verkleinerten  Umrisse  zu  diesem  DiclÄerwerk 
"Trelche  sich  bei  Wolfs  Ausgabe  des  Homer  finden,  mit  den  später  von 
Flaxman  cumponirten  Blättern  veruieiiri^    Im  Jahre  1^17  üess  die 
'   h'^ähnte  Buchhandlung  eine  Reihe  von  ^ei4<nüngen-4Mis  U^iod, 
^'  ;  von  Flaxman  gezeichnet  und  von  BJijkf- gestochen ,  erscheinen. 
Pas  Jahr  vorher  gali  sift  den  Dante  heraus.  Die  Werke  der  Barm- 

•  '"^hterzigkeit,  in  zusammenhängenden  Gruppei;  von  Flaxman  mit  IJlei- 
•  ■■    4lift  giczeichnet»  hat  nach^s'eineip  Tode  F.  K.  I^ewi»  ^ettfttheii. 

'        Flaxpafi'  ^rferUgte  auch.  £ast  aXmmdühi  Z«4ilun^n  *ti'  den 

^  ScuTpturen,  >ve]clie  das  Aemssere  des  neuen  Pallastes  des  Königs 
'      zjeren  sollleii;  >vem^e  Wochen  vor  seinem  Tode  >varäen  sie  dem 

.  Kiaug^e  vorgelebt,  sifj  laude»  Ueiiall  uiul  die  Ausführung  wurde 
V  .  uiin«  Iheils,  nodcr^  .«tia|^9ei4linf«na'')^nglieehen  Bildhauern 

.y.;.  seii)fr.unmittelh«c«»  AnÜMoht  >>-nbwtwigefi  ?^  -Mi^t^at^  . 

•  Ein  ▼oilatandi-es  Verzeich.iiss  4»  A^6it{»n- VbW "Tfai^a^t^che 
im  Somerset -House  aufgestellt  waren;  findet  sich  in  dem  Xnnual 
Biography  and  Obituary,  aus  welchem  gtösst^tatheils  dä^Mi  dentis 
im  Kunstblatt  i851,  Nro.  66,  übersetzt  ist    '  TT^  n. 

Seine  bedeutenderen  Werke  sind:  '-  ?tb*jaO  iftl' 

Fi^v^dei  Neptun,  Modell  in  Wach«.  iTTo/'***'*"'         *  "* 
Die  Oaschichte,  Figur  eines  Kindes  in  Wach«^ ?Tjfil  "    '  ' 
Die  griechische  Comödie,  Figjar  in  LebensgrSsse. Vesta-  ' 
.•    lin,  Basrelief,  1773-  •   .  '       •  / 

Pompejus  nach  der  Schlacht  von  Pharsalia,  MolTetrin  Thon  

Agnppina  nach  dwB(  Tode,  Germmishus,  Gegenstück  zu  dem 
erstem,  177().     .  .  .  i.j    1:  •  *  ' 

Z%yei  Basi  elif  ls:  Acis  und  Galathea  und  JuUus,  GäisM  Tod;  17^1.  » 
Venus  und  Cupido,  178". 

Apollo  und  Marpessa«  in  der  jkooigl.  Akademie  aufgestellt,  der 
es  Flaxman  am  Tage  seiner  Aufnahme  schenkte,  1800. 
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WilHaoA  Jones,  die  indischen  Gesetzbücher  sammelnd«  Batrelief 
*  iä  Marmor.  Skizze  zu  einer  Icolotsalen  Statue  der  Brittani^  — 

vi  Wille  geschehe,  Basrelief  in  Marmor,  l80Ii.  .  .r  .(A 

"Merkur  und  Pandora.  —  Statue  ilir  Gnade,  I8ü5. 
Modell  7.ur  Statue  des  Sir  Josliua  Ueynolds  lür  die  SL  Pauls- 
•''*^■  '••  kirche.  1807.  '  .  ■  '  ' 

'"'-^  Resignsitton,  Marmor^tue,  IS'OQ..  7 
**  .'■   Eine  Viktoria,  Marmorstatue  zu  Leeds,  I8II. 
*     Modell  zu  einer  GolqssaUtatue  des ,  Gex^erals  John  Moore  für 
'      Glasgow,  1815.       f'  .      '    ^.    /     .  • 

'*  '  Apollo  als  Hirte,  die  Sämaritanerin ,  ein  Indianer,  am  Oapada 
\  M  '-lind  ein  hrittischer  Freiwilliger.  Pic  zwei  letzten ^taluffll  ge- 
'*  libre'ii  zt:(  dem  Ucnlimal  des  Generals  Simcoe,  I8M. 

'•i      Statue  ctncr  Dame  in  Slein  ,  für  Italien  .hesüuunt^  ,1015* 
J»        Senatorstatuc  in  Marmor.  iÖlÖ.  .        '      ,     ».  j 

'^^^TOtteilicfti  Liabe,J[8l7.  I 
j    Sttitue  in  Marihor  für  ein  Grabmal,  1819. 

Satan  üI)o^^v;ilti!^t  von  St.  Michael,  Gruppe*  —  Ein  «chlafendea  *  ^ 
i^^      .    liind  in  Marmor,  1822.        '         .  ./  .t 

Büste  des  John  Forbes,  i823.  "  ' 

^1.     Ftyche,  Slatat  in.Mamunr*      Apollo  alt  Hirte  Mfamöiatitne, 

•  *   '      182^-  -  .   .       .      .  ^  ^' 

_  .  ,    Michel  Angeln  und  Raphael ,  wahrscheinlich  die  Figurcheh  bei 

,.^'ir  .1  Herrn ^  Hogers,  der  auch  zwei  liebliche  Figürchen  von  Amor 

Wi-l'^    -..nnd  Ptyche.betitzt$i>tehf  niAr  anf^efasst,  in  weittem' Marmor, 

,  1826*  1 

; . .  r-^armorstatuie  daa  *  John  Renble  -  in  der  Wettmintter-Ahtcl  auf- 

*».,  ^  gestellt. 

In  der  Catlicdralc  zu  Salisbury  sind  mehrere  Monumente  von 
Flaxman.    Das   eine  erhält  das  Andenken  des  17^  gestorbenen 
n  'Wk  Benson  Barl,  mit  einer 'Weiblichen  Figur,  die  ein  Gewand^  läf- 
tet,  um  das  Basrelief  mit  dem  barmherzigen  Samariter  zu  zeigen» 
Noch  schöner  in  der  Anordnung  ist  das  von  Gualticri  Long  im  go- 
.-»^  thischen  Styl ,  auch  von  weissem  Marmor.    Zu  den  Seiten  stehen 
in    architektonischen  Abtheilungen,   die   Gerechtigkeit    Vpd  die 
tn^er»^- G^lefateaaiiBait; '  Bin*  dri^^     Monument  Iron  Fiazman» 
^^;„^^ichfails  im  ^othischen  Styl  ausgettihrt  und  von  weissdm  Marmor» 
^  .    ist  das  des  William  Lon^.    Links  steht  die'  Scientia,  ein  Gelehrter 
mit  Fer^amentrollc  und  dem  Aesculapstab,  rechts  die  Beuevol^ntia, 
eine  weibliche  Figur  mit  dem  Peliean.  80  tchön  auch  die  ärdit- 
tektonische  Anordnung  dieser  Monumente  itt,  to  hat  doch  Flax- 
man den  Slyl  des  Gothischen  uiclit  richtig  verstanden  ,   was  bei 
der  jetzigen  t^enauern  Kenntniss  desselben  öfters  störend  erscheint, 
^  '  vie  Pa&savaul  in  seiner  liunsU-eise  durch  England  1855,  6. 135  ver- 
'    %idi8rti        "  .  ,  ;  j 

In  der  Ca|^elle  det  UntTeii||t^  College  zu  Ozfcrd  tind  ebenfalls 
mehrere  .schone  IVIunumcnte>V4m  Flaxman,  von  denen  sidi  nach 
Passavant  jenes  des  W.  Jones  besonders  auszeichnet.  Ks  ist  ein* 
Uautrelief,  worin  vur^estcllt  ist,  wie  Jones  die  Pandekten  der  Uin- 
dusfiresetze  verfasst,  wulcltc  ihm  die  Bramiuen  aus  den  heiligen 
Biifpiem  ;4<t^,  yedag  yorznlesan  ttheinen»  1 

'  .  '    &n  tehönes  Grabnial  Ton,  der  Hand  dieset  Hünttlert  itt  in  der  - 
Capelle  von  King's  College  zu  Cambridge.    Besonders  graziös  sind 
darauf  in  Hnntrelicf  drei  weibliche  Gestalten,  die.  in  einen  Halb- 
kreis verscliluni^pn  dahin  zu  schweben  scheinen. 

In  der  Su  Faulskirche  zu  London  ist  von  ihm.  das  grosse  und 
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prSchÜRe  Grabmal  Nelson'»  und  die  Statue  det  Joshua  Rcynd.lr, 
die  181  o  €«etot  rwd^^  mid  ini  folgenden  Jahre  ebenda.elb.t  clai 
Monument  d«a  A4»ir«l  Hone,  d.»  atm  Riueder  gromn  Ruhm 

AU  Meisierttück  rühmte  man  löoi  dt«  fiiuto  det  croMtB  Waa- 

F»r  die  Stadt  Glasgow  fSliHe  w  die  5Utue  des  Ministers  Pitt 
aus  und  nach  Indien  kam  ein  öffentliche»  Monument  von  M.  Webb. 

die  prächtige  Statue  des  Kaja  von  Tanjore  und  das  Denkmal  de» 
Missionar  Schwarz.  E*  »teilt  in  Basrelief  diesen  ehrwürdigen  Geist- 
liehen  enr  dem  Sifrbebette  ror,  mn  ihm  der  Kaja  von  Taniure  »ei- 
nen letzten  Beshch  abstattet 

Von  Flaxnian  ist  auch  die  Statue  der  Comödie  im  theeter  von 
Coventgarden,  und  zu  den»  Bf«reliefder  Vcfrdecseitt  dcise&en  lie- 
ferte er  die  Zeichnung. 

In  der  Akademie  m  London  ist  ein  Basrelief  mit  Apollo,  ein 

Jucendwcrk  des  Kttnatlers.  m 

Unter  den  erössereii  Arbeiten,  welche  unvollendet  blieben,  und 
die  SCHI  öchulcr  Denmau  ausführte,  ist  vorzüglich  die  Statue  von 
Burns  zu  Edinburg  und  die  de»  Marquis  von  Hastings  für  Born- 
A       t    "       ,  I»««terett  fertigte  er  nur  noch  die  Zeichnung,  die 
Ausfuhrung  erlebte  er  nicht  mehr." 

In  dem  Fraclitwerke:  The  fine  arU  of  the  cnglish  »chool  ist  »ein 
Bwrelief  in  Marmor,  welches  unter  dem  Namen  der  Resignation 
uefeannt  wt,  ge»toqhen.  so  wie  zwei  andere  Basreliefs:  dein  Reich 
komme  und  erlose  un»  Ton  dem  Uebel.  Godby  stach  für  diese» 
Werk  das  Grabmal  des  Grafen  von  Mansfield.  den  der  Knnetler 
in  modernem  Cüstiira,  aber  auf  eine  edle  Weise  darstellte.  £» 
ist  dieses  nicht  aus  Missachtung  der  antiken  Weise  freschehen  . 
»ondern  der  Kutt»ÜejPwer  ge»wunßeu,  das  Iio»lüm  beizubehalien. 
Dabei  aber  hat  er  die  Reinlieit  seine»  durch  dae  Stadtnm  der  An- 
tike gebildeten  Sinnes  und  das  Edle  der  Formen  so  viel  als  mÜg- 
lich  geltend  gemacht.  Flaxman  ist  der  erste,  der  nach  der  in  sei- 
ner Zeit  erwachten  Richtung  in  England  ein  genaueres  Siu.lium 
der  Antike  einführte.  JJur  in  seinen  Gmhmonumenten  entfernte  er 
sich  in  der  letzten  Zeit  sefaiet-  Lebens  immer  mehr  von  dem  anti- 
ken Geschmack,  um  sich  einem  mehr  kirchlichen  Styl  Ettsawenden. 
.  Uie  hmterlassenen  anatomischen  Studien  Flaxraan%  sind  in  T,on- 
do^  unter  dem  Titel:  Studies  m  auatomy  for  the  u»e  of  palnteri 
and  sculptor«,  19  Platten  gestojcfaen  Ton  Lendseer,  Text  von  M. 
Robertson  18'-  erschienen.  In  demselben  Jahre  veranstaltete  He- 
veil  eine  vollständige  Zusammenstellung  aller  Werke  dieses  be- 
Wlimten  englischen  iiuusliers;  Oeuvre  complet  de  Eiaxman.  dreu- 
«ig  Lieferungen,  jede  sn  9  Blattern  mit  Umrissen. 

Im  Jahre  1829  erschienen  leine  Vorleiungen  über  die  Btldliaaer.' 
kunst,  unter  dem  Titel:  Lectures  on  sculpture  by  J.  Flaxman. 
-l-iiSSI?«»"'  einzige   englische  Bildhauer,   der  einen  be- 

neumrann  Hang  unter  den  Zeitgenossen  einnimmt  Er  halte  einen 
Geist  voll  tieler  uner»choplliciier  Phantasie  nnd  er  vnisste  »einen 
Gestalten  bei  einem  feinen  Gerühle  für  SchSnhett  das  Gepräge  ei» 
nes  eigenthumhch  edlen,  sittlichen  Charakters  mitzutheilen ,  wie 
r^*"<!'Cll*"K"  ^*»4*leute;  leider  jedoch  fehlte  es  ihm,  was  al«  d»» 
sweitrib  htthstlerischen  Sciiaffen  nothwemlu'  hinzukommen  inass. 
an  jener  »taten  Hingebung  und  Treue,  die  nicht  eher  tail^t.  ale 
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bif  der  GedanKe  die  Form  gänzlich  durcli drangen  hat  undeiof  mit 
ihr  geworden  Ist.  Seme  nur  shizzirtcTi  1  lurisszeichnungen  zu  den 
griechisclien  und  italienischen  Dichteitur&lcn  bleiben  das  grösstc^ 
wat  er  geschaffen.  Sie  yetbreiteten  seinen  Ruhm  auf  dem  Conti* 

nentc  und  sie  sicherten  ihm  den  Ruf  eines  originellen  Geistes.  Es 

offenbnrt  steh  darin  lleichthum  tler  Pliaiitasle  und  Grossartlgl^eit 
der  Gedajüicn.  Die  einfache  Grösse  des  Michel  -  Angelo  hatte  er 
mit  der  hunstvuUeu  und  schönen  Gruppirung  zu  erringen  gewusst» 
durch  wddie  sp  Ttele  seiner  Vmrtssa  sur  tiias  und  Odyssee  sich 
auszeichnen» 

Manche  stiner  Landsleute  ühcrtrefFen  ihn  vielleicht  in  der  Form, 
aber  sie  sind  im  bessern  Falle  halt  und  inhaltlos,  im  schlimmera 
manierirt  und  affektirt. 

Flegels,  Georg,  Maler,  der  1505  zu  Olmütz  geboren  wurde.  Er 
malte  Früchte,  Blumen»  Fische,  Gläser  und  GefUsse  jeder  Art,  die 
in  ihren  Theilen  sehr  ileissif^  ausgeführt  sind,  im  Gänsen  «her 
ohne  Geschmack.    Er  malte  auch  Bthlnissc. 
Dieser  Künstler  lebte  zu  l^rankfurt  am  Main  und  starb  l638- 

tlmschberger,  Jbbaiui  Friedrich,  ein  uittalmSssiger  Kiipfmte- 

chcr  zu  Nürnberg,  der  um  i66o  verschiedene  Portraite fertigte,  die 
mit  einem  Monogramme  oder  mit  dem  Namen  des  Künstlers  be« 

xeichnet  sind. 

Fleischer^  Hans,  Formschncider,  der  um  15T0  für  ThTirneiser  mch- 
reres  schnitt.    Näher  kennt  mau  diesen  Künstler  wohJi  nicht. 

Fleischheldy  Eberhard  Georg ,  Münzmeister  des  Herzogs  von 
Zvr ei  brücken  um  1750*  Er  soll  seine  Werke  mit  F.  G.F.  beseidk- 

net  haben.  ' 

Fleischmaim,  Augustin  Christian,  Kupferstecher  zu  Nürnberg, 
gegen  das  Ende  des  löten  Jahrliunderts.  Er  stach  für  Rofhscholtx 
einige  Fortraitc,  wie  jenes  des  Johann  Fhilipp  Fuchs,  das  mit  A. 
C*  F*  sciilfisit  beceidinet  ist  Von  ihm  ist  vermuthlich  aucih  dat 
Sildniss  des  Johann  6onrad  Dippcl,  »clchcs  die  Initialen  A.  C.  F. 
trägt«  Andere  Blätter  sind  mit:  A.  C.  F.  d.  et  s.  Nor.  bezeichnet, 
«ras  A.  C.  Fieischmaun  delineavit  et  sculpsit  Norimbergae  bedeu- 
ten könnte.  * 

Fleischniann ,  C.  C. ,  Kupferstecher  zu  Nürnberg,  169O.  Man 
findet  von  seiner  Uand  Foruaite,  die  mit  seinem  voll»u  Namen» 
odar  mit  den  Initialen  desselben  besaiciuiet  sind,  Sie  sind  indes- 
sen nidit  gar  aasgexeicluiet. 

Fleischniann y  Friedrich,  Zeichner,  Portraitmaler  und  Kupferste- 
cher» |^b.  zu  Nürnberg  1791*  gest.  zu  Manehen  lfö4*  Dieser 
vielseitig  gebildete  Künstler,  der  Sohn  eines  Nadel-  und  Fischan- 
gelmachers, gelangte  durch  angebornes  Talent,  durch  Fleiss  und 
Beharrlichkeit  zu  einem  sehr  ehrenvollen  Rufe.  £r  erhielt  theils 
durch  Sorge  seines  Vaters ,  theils  dureh  Theilnahme  einiger  Fxeande 
desselben,  zuerst  Privatunterricht  im  Zeichnen,  dann  in  der  Preis- 
Ier*schen  Zeichenschule  und  er  hoffte  sich  dem  Berufe  der  Kunst 
widmen  zu  hönnen,  als  der  Tod  seines  Vaters  alle  diese  Aussich- 
ten ^u  uichte  machte.  Durch  Vermittlung  derselben  Freunde  nahm 
ihn  d»  Kupi'crstedier  Gabler  in  die  Lehre  und  gewohnte  ihn  be- 
sonders zum  Zeichnen  nach  der  Natur  und  nach  dem  Leb«B ,  so 
.  we  er  dann  auch  während  dieser  drei  Jahre  schon  auf  eigene  Hand 
^urch  f  ortraitmalea.und  lUumiuirea  sich  Verdienst  zu  verschaffen. 
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FJeiflcliniiiiiii»  Friedrich«  37t 


bemüht  Tfar.  Gegen  clas  Ende  dieser  Periode  henütxtc  ihn  der 
BucU-  und  Kunsthändler  Dr.  Campe  zu  lithugraphischcn  Arbeiten 
und  als  diese  im  Jahr  18O8  aufhürten,  übertrug  ihm  derselbe  an- 
dere Gegenstände  und  ermunterte  sein  Talent  durch  Beschäftigung. 
Nach  einer  I809  als  Portmitiualcr  unternommenen  Reise  Kehrte  er 
nviedcr  nach  der  Vaterstadt  zurück,  wo  er  nunmehr  eine  grussc 
Anzahl  von  Blättern,  lUuminir-  und  Schlachtbildcr,  iiupCer  xu  ^ 
Jttgendschriften  u.  a.  mit  Fleitt  und  Geilt  ra^irte.  SpSlar  atbti- ' 
tete  er  vorzüglich  in  der  f'ünktirmanicr,  verbunden  mit  der  Linien* 
manier ,  und  licFerte  in  derselben  nach  und  nach  eine  grosse  An- 
zalil  von  Portraiten,  wobei  er  eine  angeborne  Gabe,  ausgezeichnete 
Physiognomien  auf  den  ersten  Blick  aufzufassen  und  später ,  oft 
lanf^e  nachher,  aiu  dem  Gedächtnist  nocli  auTi  Flipier  hiusawerfiMy 
bewies.' 

Im  Jahre  i8l4  nahm  ihn  Dr.  Campe  mit  auf  einer  Reise  nach 
Holland  und  England ,  wo  er  aus  der  Bekanntschaft  mit  ausgC' 
leiduieten  Künitlem  cproti en  Vorthell  zog  und  Gdegenheit  fand , 
die^nntgeseicitttetsten  Helden  und  Ucerführer  der  damalt  dort  Ter- 

einigten  Armeen  zu  zeichnen  ,  deren  Portraitc  nachher  von  ihm  in 
punutirter  Manier  pjostochcn  wurden,  die  ihm  einen  achtbaren  Na- 
men und  licschältiguug  mit  PorU-aiten,  Vignetten,  Bildern  zu  AI- 
manaehen,'  s.  B.  snm  Fraaentasehenlracb»  Cornelia  tu  e.  w.  9t* 
narben. 

Seine  Blätter  belaufen  sich  wohl  auf  lOOO  und  darunter  sind 
manche  kleinere  Einfälle,  Vignetten  i^nd  scnerzhatte  Scenen  durch 
Geist,  wahren  Humor,  Lciclitigkeit  und  Treue  ausgezeichnet.  Seine 

{»unktirten  Fortreite  sind  von  grosser  Weiche,  Zartheit  und  Vel* 
endung;  das  grüsste  Blatt,  das  er  in  dieser  Manier  arbeitete » *iit 
der  Kreuztragende  Christus. 

Ir'icischmann  war  der  erste,  der  sich  unter  Nürnberg's  Künstlern 
im  Stablttioh  mit  vielem  Gificke  rertnchte ,  to  wie  er  rieh  andi  lo- 
erst  einer  LiniefAmschine  tur  Fertigung  der  Hintergründe  bediente. 
Als  IVIaler  lieferte  er  Portraitc  in  Ocl ,  Miniatur  und  Aquarell,  ver- 
suchte sich  in  der  Glas  -  Transparent-  und  Theatermalerei  und  er- 

{;riff  mit  Geist  und  Gewandtheit  die  verschiedenartigsten  Behand- 
ungsmanieren. 

In  letzter  Zeit  wählte  der  Künstler  München  zu  seinem  Aufent- 
halte, weil  seine  humoristische  Darstellung  des  steinernen  Ochsen 
an  der  Fieischbrücke ,  von  welchem  ein  Horn  herabstürzte,  wegen 
der  Unterschritt:  „Binfkll  des  Zutehauert  an  der  Peguits*%  vom 
Verfasser  des  damals  unter  diesem  Namen  in  Nürnberg  herinsge- 
gebenen  Blattes  mit  den  bittersten  Schimpfreden  erwidert  wurde 
und  eine  solche  Erbitterung  erregte ,  welche  die  Zerstörung  der 
Wohnung  des  liünstlcrs  durch  Steinvrürfc  nach  sich  zog.  £)iese 
Behandlung  kränkte  den  Bdlen  tief  und  liess  einen,  betrübenden 
Eindruck  in  seiner  Seele  zurück. 

Das  letzte  Werk  des  Künstlers ,  das  er  jedocli  nicht  mehr  vol- 
lenden konnte,  ist  eine  längst  begonnene  Zeichnuug  des  v.  Holz- 
S^uhcrischcn  Portraites  nach  Albrecht  Dürer,  das  er  zu  stechen 
|>eabsichtigte.  Ueberhaupt  beschät'tigte  ihn  in  der  leisten  Zeit  sei- 
iies  Lcbeuc  die  Idee  zu  grossen  Unternehmungen,  namentlich  im 
Stahlstiche,  da  er  bereits  auf  das  Gelingen  der  Ausführung  von 
Stahlplatten  in  jeder  Grosse  rechnen  zu  dürfen  glaubte.  Der  Ne- 
krolog beffiidet  sich  in  der  Betlage  des  Correspundenten  von  nnd 
für  Peutschland  1835,  Nro.  15. 

Unter  den  Blättera  dieses  Künstlers  verdienen  noch 'eine  beson- 
dere Erniihnung: 


FlcinäeU  BertholjBt.  ' 


.Beee  liomo ,  nach  einem  Oemald«  nu  Leonardo  da  Vinci'«  Sehnl«, 

ein  vortrpm ufies  Werl^  in  grösserem  Formate,  1825» 
In  teinem  krcu^tragenden  Christus,  angeblich  nach  Leonardo  da 
Vinci,  ist  der  Ton  des  Gemäldes  mit  bewunderungswürdiger  Treue 
wiedergegeben ,  und  der  Geist  des  Originals  mit  Genialitat  atilge- 
fiisst,  1825* 

Der  Fürst  Blücher,  der  Graf  Gneisenau,  poste  schöne  Bild- 
nisse, I8l4.  ' 
Ein  treffliches  Bild  van  I>yck's,  Vor  Riod's  Schauspielen* 
Das  Portrait  der  Mme.  Catalani,  nach  Fleischmami's  eigenem  Mi* 

maturgemälde ,  l82t. 

liie  Bildnisse  des  Konicas  und  der  KöniEjin  von  Bayern,  1826* 
Die  vier  Apostel  von  Dürer  (nach  N.  Vischer's  Copieu).  / 
Das  Bildniss  Dürer^s,  nach  der  Copic  des  in  München  hefindlt- 
eben  Bildes« 

Christus  am  Kreuze  nach  Dürer ,  aus  der  Campe'schen  Samm- 
lung, im  deutscheu  Unterhaltungsblatte  IBIÖ*    In  den  ersten,  sehr 
seltenen,  Abdrücken  hat  die  rechte  Hand  des  Gekreuzigten  sechs  • 
Finger.  Der  Künstler  verbesserte  bald  den  Fehler»  daher  die  Sel- 
tenheit* 

Sehr  schön  und  zart  sind  die  Portraite  in  Neudorffer's  Nachrich- 
ten von  Nürnberger  Künstlern,  die  Campe  1828  herausgab,  sowie 
das  Portrait  Dürer's  an  der  Spitze  von  den  Keii^uycn  A.  Dürers y 
von  demseiben»  u*  s.  w. 

Fleischmann^ hinterKess  auch  einen  Sohn,  der  zu  München  die 
Kttpferstechkunst  und  den  Stahlstich  übt. 

Flemael,  Bertholet,  Historien-  und  Portraitmaler^  wurde  i6l4  zu 
Lüttidi  geboren.  Er  war  Schüler. von  Gcrard  Duffet,  ging  aber 
später  nach  Rum,  wo  er  fleiasige  Studien  machte  und  bcsCundert. 
vpurJe.  Auch  in  Florenz  studierte  er  die  WerUe  der  Malerei  uncO 
hierauf  ging  er  nach  Frankreich,  wo  er  in  den  k.  Ziuiraorn  m 
^Ver^aUlcs  arbeitete.^  Auch  in  Paris  hielt  er  sicli  einige  Zeit  aut , 
und  hier  malte  er  in  der  Kuppel  der  Garmetitenkirche  die  Hirn- 
meli'ahrt  des  Propheten  Elias  und  die  Anbetung  der  Konige  in  dar 
Sakristry  Jer  c^rands  Augustins.  In  Paris  wurde  ihm  sogar  die 
Ehre  eines  Praiessurs  der  k.  Akademie  zuTheil,  erblieb  aber  doch 
nicht  in  dieser  Stadt,  sondern  kehrte  in  sein  Vaterland  zurück, 
wo  er  im  Genüsse  des  Glückes  und  der  Ehre  ein  Raub  der  Schwer- 
mtith  '^'siircle.  Die  Ursache  SLlur  r  Melancholie  soll  ein  Fraxim  • 
zimmer  gewesen  scyn,  die  ihm  nach  langem  freundschattlichen  Zu- 
sammenseyn  Gilt  beibrachte,  wie  mau  erzählte.  So  starb  er  cnd- 
lidi  1(S?5*  als  CattoniGus  des  CoUegialaliftas  St  Paid  »i  Lü«ttch7 

IFlemael  oder  Plamael,  war  ein  guter  Zeichner  und  'überhaupt 
^n  Künstfer  von  Bedeutung.  Man  rühmt  seine  schöne  Pärbung 
und  die  genaue  Beobachtung  des  Costüins.  In  den  niederländi- 
schen Kirchen  sind  Bilder  von  seiner  Hand,  und  im  Privatbesitze 
Kabinetstücke  und  Bildnisse«  Er  taud  Gelegenheit  hohe  Uäupter 
sa  malen. 

Auch  als  Architekt  verdient  er  Beachtung.  Nach  seiufn  Planen 
wurde  zu  Lüttich  die  Dominikaner-  und  Garthäuserkirche  erbaut. 
Bei  der  ersten  nahm  er  die  Kotunda  in  Rom  zum  Muster.  Meh- 
rere seiner  Compositioncn  sind  durch  Kupferstich  bekannt,  be- 
sonders durch  M.  Natalis.  Von  diesem  Ilünstler  lindet  sich  eiu 
schöner  Stich  des  St  Bruno  in  Bxtase,  nach  dem  Gemälde  Jn  der 
Carthause  zu  Lütticli.  Man  findet  von  Natalis  auch  kleine  Blat- 
ter mit  Darstellungen  aus  der  heil.  Geschichte.   Sehr  gross  d^go- 


Digitized  by  Googl 


'  Fletit,.Fiiil,  ^  Fleury,  Qaud«  Antoine.  HS 

..  •  gen  ist  das  Bildniss  Eugenut  Albertus  d'Allamont,  Btscbofi  von  * 
.  Gent.    Van  Schuppen  ilach  das  Bildniss  des  Ciiurfiii^ten  Heinrich 

von  Coln-  und  J.  an  Tivier  leoet  tob  Flemael. 

f        .        .  . 

Flent,  Paul,  EU,e  Person  mit  P.  Flind. 

Flesclu'cr,  B.,  Maier  zu  London  um  die  Mitte  des  iTten  Johrhlitt* 
derts«  Er  malte  Blumen  und  SeeilücKe,  die  Lob  verdienen. 

Fietner.;.^,  Fleeinfr,  • t 

Fletscher,  ein  en(^]ischer  Kupferstecher,  der  ipi  AniaB|;m  yorigen 
-  labrfcuifdeifU  geboren  ivurde.  Br  ftach  für  Bachhiin<nef '  kmiM 
i'"-  Bildmaie #  tmd  auch  historische  Compositionpn. 

Kin  jüngerer  Künstler  dieses  Namens  stach  lianrlschaften  ;  neben 
andern  nach  Canaletto  um  1750  verschiedene  AiissJthlcn  von  Ucmv 

Flenr,.  Nicolaus  Wilhelm  la,  oder  a  Florae,  Maler  u.Ku- 

.  *   pf'erstecher  aus  Lolhrini^cn,  der  zu  Korn  arbeitete.    Er  malte  sehr 
I.-   schöne  Blumen  in  Miniatur,  und  auch  im  Kupierstich  iMMe  er 
.'^  •eoltohe  bfckKtant.  Im  JaKre  s666  itunle  dieser  Konsttto  MitgUed 
'i  ' «ftr'i^adelBte*  von  8t  Lucaxtt  Rom.'  . 

*      Die  Zahl  seiner  Blätter  gibt  Fiorillo  III.  l62  in  Ganzen  auf  30 

""'an,  aber  sie  sclipincn  selten  cMmi»lct  gefunden  zu  werden.  I". 

Rumuhr  und  J.  M.  Tliiele  erwülmen  in  der  (jcschichle.  der  k.  Ku- 
,  '  pferstichsaanuliing  zu  Cupenhagen  5.  70  eilf  Blätter,  vtnä  das  i2te 
'  /'ist  nach  R.  Weiger.8  Bemerkung. das  Bildniss  des  HüustTers,  Die 
'  ■  Blätter  sind  5  Z.  1  L.  liocli  und  4  Z.  2  I-  hrelt:   Nicolans  GuiL 
'   %  Florae  Lotharingus  fecit  Romae.    C.  Daukerts  ei^cudit. 

In  der  bezeichneten  Geschichte  wird  noch  einer  anderen  Fiilfi  Ton 

9  Bl.iltoi  ii  er\vähuU    U.  6  Z.  8  — ^  0  L. ,  Brj  5  Z.  .5  L.     .  •» 
Diese  beiden  Folgen  scheinen  vollständig  ztt  seyn. 

Fleurc  t,  Furmschneidert  der  zu  Anfang,  unters  Jahrhunderls  io^^aris 

'lebte.  •      .    .  ;  .    .  ! 

Fleuriau  de  Bcllcmare,   Cecile   M^^^  ,  Malerin  zu  Paris,  die 

aber  iTijö  in  Nantes  {geboren  wurde.  ^  Sic  war  Schülerin  von  IVL 

de  ßellemare,  dem  Direktor  des  königlichen  MnsewmÜ  Caent 

'  iMdr  das  Faeh»  treldkes'sie  übt,  besteht  in  Zeichnungen  in  Aoua* 

rell  und  Sef^a,'  natfh  verschiedenen  Gemiilden,  ruaiStidM  JlT  Km- 

pletitechcr  u.  e.  w«   Sie  ertheiit  auch,  Uulccricht. ...  ; 
*  ♦        •  ,  .         .  .      i       .       ..  •  •••••• 

Fleury,  Robert  8/Rohert. 
Fleury,  Epinat.!S.  Einunt, 
Fleury,  Richard,   s.  Richard«.  ... 

Fleury,  Claude  Antoine,  Historien-  und  Portraitmaler  XU  Pa- 
ris, bildete  sich  in  Regnault's  Schule,  und  fing  zu  Anfang  unsers 

•  JahrhunderU  au  mit  Bildern  hervorzutreten.  Diese  besteben  m 
r. Darstellungen  aus  der  griechisciien  beschichte,  aus.  der  Mytholo- 
gie,  in  Genreiti^fcen  und  in  heiligen  Geschichten*    Auch  mehrert 

.  .,  Porlraite  malte  er,  sowohl  in  Gel  als  in  Miniatur.  Mehrere  sol- 
cher Werke  Teneiehnet  Gäbet  im  dictionnaira  des  artitta«  ^  19* 
fticcle  1831.  ' 

Die  übrigen  Künstler  Namens  Fleuty  rubriwrt  Gäbet  nach  der- 
obcn  angezeigten  Weise.        ,  '  ' 

»    '  Dieser  Fleväy  tst  Eine  Pereon  mit  jenem,  dessen  Wsdy  im  6up 
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8fi    .       .  {lietUy  Heinrich  van, Flind,  VwS» '  ^ 

(t.    plemertte  zum  aNgmemc«  Künstler  -  LeklaMi 'tHirilMitf  «ml  «war 

nach  rigrillo.  Letzterer  bemerkt  unter  seinen  Werken  die  Ent- 
lülming  der  Uclcua  aus  dem  Tempel  der  Diana,  und  sagt,  d.tst 
sie  einer  Theatcrsconc  gleiche.  Irlcurv  huldiget  der  theatralisch« 
«ffektirtcn  Weite  der  frattBofttchen  Schule,  uu  von  FiorUlo  er^ 
^wehnte  BUd  bradite  Flenry  I800.»ir;i^«is8tentiiigt  ;<  ^ 

(M».-sich  dieser  Küu'stler  noch  am  Leben  befinde,  wissen  wir 
nicht.    Die  neuesten   Bilder,   welclie  {Gäbet  aufzählt,  sind  eine 
Flucht  in  Aegypten  mit  j^Iondbeleuditung  von  iSlQt  und'  PurCraite 

von  1Ö22.  '  ' 

Flicth«  Heinrich  vaily  Maler  aus  der  zweiten  Hälfte  des  17ten 
Jahrhunderts  jind  Neffe  eines  anderen  Malere*  ymOf  FUeth»  8I« 
r    stamanten  ^aua  einer  edlen  niedorlandiedwn  Familieb     r  m 

Flind(;  Govaert  von,  Maler,  wurde  1616  zu  Cleve  Kcboreo  luid 
•{  'von'  ifpnen •  reielicn  Bhen  rar  Handlung  ^stimit*  AUein  er  fuid 

>iiuri  an  der  Malerei  Behagen,  und  daher  widmete  er  sich  unter  Im 
Jacobs  und    Kcmbramlt    derselben   vorzugsweise.    Den  letzteren 

I .'.  abmle  er  auiangs  sehr  gut  nach,  später  aber  beOiss  er  sich  einer 
schmelzenderen  Manier  und  eines  getreuen  Studiums  der  .  Natur* 
Er  erwarb  sicli  Ansehen  als  Künstler  und  die  Gunst  des  Churlur* 
slen  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  und  Idcs  Morlz  von 
Oranien,  so  wie  anderer  Jiolicn  Herren.  Für  diese  Fürsten  malte 
Hi^ck  mehrere  Stücke  und  auch  Bildnisse,  die  Beifall  fanden,  nur 
' ,  ilä^  Ulein  gefielen  sie  nicht  mehr,'  alt  er  WerlM  Ton  van  D^ek 
\aah,  und  Rubens  Gemälde  machte  ihn  so  staunen,  dass  er  die  Ma- 
icrci  ganz  aiifc^ebeu  wollte.  Allein  er  griff  aus  Liebe  zur  Kunst 
bald  wieder  zu  dem  Pinsel.  Sein  Meisterstück  ist  auf  dem  Stadt- 
hause zu  Amsterdam,  für  welches  ihm  zwölf  Gemälde  aufgetraeea 

r  worden,  die  er  jedoch  nieht  rollehden  konnte,  da  ihn  der  f060 
erfolgte  Tod  lianni  die  EntWiirfe  vollenden  liess.  In  holländischen 
CabiueUcn  finden  sich  noch  Gemälde  von  seiner  Hand.    Im  Jahre 

'  I806  wurde  aus  der  Sammlung  des  U.  van  der  Pot  ein  solches  mit 
Jahoh*  welcher  den  Isaah  segnet,  veiluiuft,  aber  aodi  im  Pariser« 

^     Museum  war  unter  Napoleon  ein  selir  schönes  Gemälde  mit  dtt 

.1.'  ^^ß'^'^^S  ^'^'^  Jakob.  Dieses  sehr  schöne  Bild  ist  jetzt  im  Museum 
zu  Anisterdain.  Seine  Bilder  zeichnen  sich  durch  Wahrheit  und 
Harmonie  des  Culorits,  durch  sorgsame  und  fleissige  Vollendung 
aus»  IMUn  zahlt  seine  bessern  Zeichnungen  mit  6      8  Thlr. 

Mehrere  seiner  Werke  wurden  von  Dalen«  A.  BIoctcUng»,G* 
Schmidt,  J.  G.  Müller,  £.  C  Hoffinann  u.  a.  gestochen. 

Flinck,  Nicolaus  Anton,  Maler  und  Sohn  des  obig<^l,  fertigte 

ebenfalls  mehrere  Bilder,   die  ihm  Ruf  erwarben.    Er  erbte  aas 
kostbare  Cabiuet  seines  Vaters ,  welches  an  I\a|>ferslichen  u.  Hand- 
Zeichnungen  allein  so  reich  war,  dass  nach  Nicolaus  Tod  ein  cug- 
.  .  lascher  Lqrd  für,  diese  12,000  fl»  lehlte.  ;     . .    .>[       y  ,     1:  t 
Dieser  jüngere. flinch  ^ar  der  Gönner  des  van  der  WefäF«^  . 

Kupferstecher,  dessen  Lcbensvtfrhältniise  ^ifSr  nicht 
kennen.   In  Frenzel's  Catalog  der  Sammlung  des  Grafen  vbn  SWm- 

j      bcrg- Manderscheid  I.  Nro,  1063  sind  sechs  Blätter  von  einem  sol« 
chen  Künstler  cr>\ähnt.    Sie  stellen  Ansichten  und  Durchschnitte 
*•      des  Berliner  grossen  Opernhauses  dar,  ^u.  fol.  '  ' 

Flind,  Paul,  nicht  Flynt,  wie  ihn  Einige  schreiben,  war  Kupfer- 
stecher und  vermuthlich  Goldschmicci  zu  Nürnberg;  daher 
heisst  er  auch  Faul  von  Nürnberg  und  dahin  sind  die  Buchstaben 
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I  r;, P.  V.  N.  in  feinen  Blülteru  mit  Fokalen,  Bechern,  Kannen  etc. 
%ik  deuten.   IVÜn  hält  ihn  für  den  Erfinder  der  Punzenmanier  odtc 
-.des  sogenannten  Opus  Mallei.    Man  bedient  sich   naMilidi  eines 
-  ■    Jl:\tiiniorü  ,  um  Piinlxtr  aiiF  die  Platte  zu  schlageu,  stark  oder  leicht, 
1     je  uaclulcm  es  die  Starke  des  Scliatlcais  erfordert.    Man  hat  rom 
'     aeiucr  Uaud  «ina  F«^ge  von  Torschiedenen  Röff'en,  mit  dar  F^nsa 
«gcl'ertigot ,  welche  die  Initialen  P.  F.  gestochen  ,  oder  »it  klaina^ 
runkteii  ausgedrückt,  enthalten.   Flind  gab  auch  Blätter  mit  Ära- 
j./f^^hesKcn   heraus,   ebenfalls  In  Punzenmanier,  und  Bartsch  Anlei- 
tung etc.  I.  527  sagt,  dass  er  lölö  zwanzig  Bialter  mit  Vasen  be- 
.11  liannt  gemacht  habe,  die  jedoch  ohne  Geschmack  gezeichnet  und 
schlecht  punzirt  sind*   Hier  scheint  von  zwei  KünsUern  dieses  Na* 
:  mens  die  Hede  zu  seyn,  ^renn  Paul  Flind  um  159^>  f7<^^t<>rben  ist, 
Lipuwsky  in  seinem   bayerischen  Künstler- ijL>xicun  angibt« 
.,t    jNach  diesem  Schriftsteller  arbeitete  Flind  sehon  15Ö2,  wifehvena  er 
nach  Andern  erst  um  1570  geboren  wurde. 

Dreizehn  radirle  Blültor  mit  Figuren  iu  Landschaften,  die  Mo- 
nate vorstellend,  sind  mit  l644  und  dem  I«iamcu  des  iiünstlers  be< 
;   zeichuet.  Diamctcr  4  Z.  4  —  9  L.  '  . 

Von  P.  Flind  ist  auch  ein  punsirtes  rundes  Blatt  mit  Or^haot» 
,r  fV'derHteA  saiti  Spiel  dta  wUdim  Tfaiera  bexahmt. 

FKnti  t)*      9  ein  dänischer  Kupferstecher,  dessen  LebansveihSlt' 
nis^e  unbekannt  sind ,  da  sie  lauch  Weinwidi  in  der  llunstcnshi- 

storie  i  Danmark  og  STorj^e,  Kiobenhagcn  iSll  niclit  bestimmt. 
Er  stach  verschiedene  Sccnen,  anc!»  Schrirt  und  Charten*  £r  ge- 
hört vcrniuthlich  dem  vorigen  JaiiriiundcrL  an. 

FiinL,  Andreas,  Kupferstecher,  der  1766  /u  Copcnhagcn  geboren 
;    !  wurde,  und  daselbst  um  1795  auf  der  Akademie  der  Künste  »tu- 
''^'^  dtcrte.    Wir  wiiisou  nicht,  wann  dieser  Künstler  gestorhc|l  ist»  1^1 
Jahre  i8lt  arbeitete  er  noch« 

Flinty  I^iculauSy   ein  jetzt  lebender  schwedischer  Maler,  dessen 
■     Xebensvierhältoisse^ir  jedocfh  nicht  liennen.  * 

Flipart,  Johann  Karl,   Kupferstecher,  der  zu  Paris   gegen  das 
.    { tudo  des  i7tcn  Jahrhunderls  geboren  wurde.    Er  erwarb  sich 
durch  seine  mit  vieler  Nettigkeit  gestocheuen  Blatter  Beifall,  doch 
.  übertraf  ihn  sein  Sohn  J.Jakob,  Wir  erwähnen  von  seinen  Werken: 
Maria  mit  dem  auf  dem  Tische  stehenden  Jesuskinde. 
I        Christus  am  Oelbergc,  beide  nach  Bafacl  für  den  Kecueil  da 

Crozat  £^estochen.  .  ■  , 

•        Rene  Chupptu,  Advocat,  nach  Jannett  fok  '  < 
"  Die  büssende  Magdalena,  nach  C.  I  rltrun,  fol.  ^ 
Apollo  verfolgt  dte  Daphue,  nach  H.  Uoitassa,  4* 

Flipart,  Johann  Jakob 9  Kupferstecher  und  Sohn  des  «ibigen» 
wurde  1725  «n  Paris  geboren.  Kr  bildete  sich  unter  der  T  eilung 
des  L.  Cars  7um  Kupffrsfrdier ,  aber  als  Zeichner  verdient  er  Ach- 
tung, so  wie  er  denn  iiberhaupt  unter  die  guten  Irauzösischen 
,  Künstler  seines  Faches  zu  zählen  ist.  Seine  ersten  Stiche  sind  in 
einer  breiten  und  kräftigen  Manier  gearbeitet,  in  der  Folge  aber  . 
:  be^iss  er  sich  einer  andern  Weise,  ^vcil  er  stets  am  Gelingen  sei- 
ner Arheiten  und  an  seinen  Talenten  zwcilcltc.  Er  folgte  jetzt 
dem  Urtheile  Watclel's,  der  dip  Stecherkunst  für  eine  Art  Yön  am-  ^ 
färbiger  Malerei  erklärte.  Flipart  suchte  daher  seine  Striche  »s 
verbergen»  da  sie  immer  weisse  Zwischenrihime  bilden,  weichf>  die 
Harmonie  mehr  oder  weniger  stören.   Darum  ätzte  er  zuvor  seine 
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PI«ttMi«  di«  er  mit  schr  .cngeo  Strichen  jmtifiwah  und  dreifach  oad  ^ 

?ncrr>r  niil  Ptinhicn  ü herarbcfitcte ,  »o  dass  die  Pintlc  auf  dem  Aelx- 
prundc  fchoii  beemlis^et  zu  scyri  «cliicii.  Um  nun  diese  vicltiilti» 
gen  Striche  beuulzen  zu  können ,  ützle  er  sie  sehr  lei(^t  mit  Actr^ 
wMser  und  wiederholte  sie  mit  dem  Grabstichel  mit  grosser  Ge* 
duld.  Er- lieferte  in  dieser  Manier  schätzbare  Blätter,  so>vohl  tvegen 
der  Reinheit  der  Zeichnung,  als  wegen  der  gefälligen  Wirkung. 

Flipart  war  von  sehr  ^auitcm  Charakter  und  äusserst  bescheiden. 
Im  Jahre  1755  nahm  ihn  die  h.  Akademie  unter  die  ZaM  ihre» 
Mitglieder  auf,  und  1782  starb  er. 

Die  hei].  Fninilie»  nach  Giulio  Romano's  Bild  in  der  Dresdner 

Gallcrin,  £;r.  hj|. 

Diu&es  ist  eines  der  ersten  Blätter  des  Künstlers,  in  sehr  gutem 
Geschmadie  gestochen. 

Adam  und  Eva  nach  dem  Falle  rot  dem  ewigen  Vater,  nadiCh* 

Natoir»'»,  £^r.  fol. 

Venus  übergibt  dem  Acneas  die  Waffen,  nach  demselben,  gr. 
foiio4 

Ein  Seesturm  hei  Tag»  nach  J.  Vemeti  sehr  schönes  Büatt,  sehr 

.   .        gr.  qu.  fül. 
^     Der  Sturm  zur  Nachtzeit,  nach  demse1!>i"n,  das  Gegenstück,  ebcn> 
falls  von  grosser  Wirkung.   Es  gibtAetzdrücke,  Abdrücke  vor 
und  mit  der  Schrin. 
Jesus  heilet  die  Kranken  am   Fischteiche,    nach  Dietrich,  .<^ehr 
,  •  er.  ou.  fol.   CapitalblaU,  in  WeigeFs  Catalog  1.  S.  4l  auf  5 

rhaf.  j^cwprthot.  ' 
Dci  Streit  der  Ceutaureo  mit  den  Lapithen ,  nach  L.  de  Bou- 


logne*s  akad.  Aufnahmsstüch ,  gr.  qu.  fol. 

Die  Tiegorjagd  durch  orientalische  Jäger,  nach  F.  Boucher.  Ge- 
genstück.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrill  hei  Weigel  dm 


tlilr. 

Le  gäteau  des  rois;  grosse  Composition  nach  Greu«e,  sehr  gr. 

qu.  fol.    Actzdrücke«  Abdrücke  vor  und  mit  der  Schrill. 
L*aocordce  de  VUlage,  Schone  Composition  naoh  damselben»  sehr 

gr.  qu.  fol. 

Das  Mädchen,  vkclches  ihren  todten  Vogel  beweint,  gr.  fol. 

Des  Madchen ,  welches  Garn  weift,  beide  nach  Grcme«  fol.  Die 
ersten  AbdrücKc  sind  vor  dar  Schrift. 

Dpr  Gichtl^rj^nkc  Vater  von  seinen  Kindern  umgeben  und  be- 
dient ,  nacH  Grenze ,  sehr  gr.  (ju.  fol.  Die  ersten  Abdrücke 
sind  von  der  geätzten  Platte ;  die  zweiten  vor  und  die  dritten 
nach  der  Schriü. 

La  jeune  Cnrlnrhicnnc  und  la  veitaense  Atheniennef  nadi  J.  fi* 

Vien  ,  Gegenstuch  ,  gr.  fol. 
Le  dessinateur  und  ia  tricoteuse ,  2  Bl.  nach  J.  J*  Chardin. 
L*otseau  priva  und  la  colombe  chorte.  Zwei  kleine  Blätter  nadi 

Boucher. 

Le  refus  inutüe,  nach  Ph.  Careme,  in  ovaler  Einfassung^ 
La  chdsse  a  Tours,  nach  Ch.  Vanloo,  fol. 

Eine  Allegorie  auf  die  Vermählung  Ludwig  XV.  und  der  Maria 
Leczinsky ,  nach  M.  Slodt.  Es  gibt  Aetsdrueka  und  Abdrücke 

vor  der  Schrift. 

Bildniss  Ludwig  XV.  von  den  Genien  der  Wissenschaft  und  der 

Künste  umgeben,  ein  kl.  Bl. 
Dia  Narrheit  auf  dem  Throne  ^ ob  sechs  Rindern  nmgeben,  nadi 

C.  Eisen. 

Die  scharfe  Ensiehuni^  Buchtitel-,  Londres  1750»  nach  J«  Pas* 

quier. 
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"'s' 

'»  Da«  BildnisR  dc$  Erasmus  vofi  Rotterdi^  hi  hal^e'/rtgur,  & 
n  ueiu  Achtecke,  nach  Hau«  llolbeiu ,  ki.  f'ol.  ui; 

u      liüste  des  Alarcus  TuJlius  Cicero.    Ex  raarmorc  antiqtio  R»bens 
del.    Fhjpart  sculp.    Dieses  Blatt  erwähnt  Hasan  nicht,  v 
Das  Bildniss  des  J.  B.  Greu7.e„  von  letzterem  selbst  gdteicIiiUt,  4. 
-  :  '     Icannc  du  Bonccray ,  nach  Cochin's  Zeichnung,  4. 

Das  Bildniss  von  J.  Dumont>  nach  de  laTour,  fol.  « 

Fllpart,  Karl  Franz,  Kupferstecher  und  jüngerer  Bruder  des  obi- 
gen.   Er  stach  mehrere  Blütter  nach  Fragonard  und  anderM  rao- 
.    dernen  Meistern.     Er  soll  1773  gestorben  seyn.     Ticozzi  dehnt 
seine  Lebenszeit  bis  I8l5  aus,  was^sicher  uurivhtig  i*t.,, 

Flipart,  Karl  Joseph,    Maler  ünd  katiferslecTier ,  a^ge^Kcli  Sohn 
von  J.  Karl ,  erlernte  die  Malerei  bei  Tiepolo  und  Amigoni  und 
äl?  I^"P^crstecherUunst  übte  er  tu  Venedig  bei  Wagtier.  Dieser 
Künstler  ging  nach  Spanien   in  die  Dienste  Ferdinands  M.  ,  der 
.     ihn  zum  Hofmaler  und  Kupt'erfitecher  der  Kammer  ernannte,  lu 
■     den  Kirchen  Madrid's  sind   zahhoiche  Werke  von    seiner  Hand. 

Seine  Kupferstiche  scheinen  im  Auslände  wenig  bekannt  zu  »c\u, 
,  obgleich  er  hierin  sewpe  Sliirke  besessen  haben  soU^.  .•  „,  4 
U  Eines  seiner  Blatter  stellt  ein  Concert  vor,  bezeichnet:  Josepii 
Fliparl  ninxit  et  sc.  Der  Morgen,  der  Tanz,  die  Masken,  der 
Musiklehrer,  nach  0.  |^9nghi,  F.  Bartolozzi  et  Flipart  sc.  Venetia. 
gr.  fol, 

.     ,  Flipart,  oder  Filiparl,  vrie  er  auch  genannt  wird,  sjtarb  ^793. 

FHtCroft,  Henry,  Architekt  zu  London  in  der  zweiten  Hälfte  des 
,     vorigen  Jahrhunderts.    Er  arbeitete  in  reinem  Geschmacke. 

Floding,  Pchr,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  1721  zu  Stock- 
•  holm  geboren.  Er  bildete  sich  in  seiner  Vaterstadt  zum  Künstler 
und  hierauf  reiste  er  nach  Paris  ,  wo  er  sich  mit  Charpentier  als 
den  Erfinder  der  Bister-  oder  Tuschmanier  ankündigte.  Er  ist  je- 
doch nur  einer  derjenigen,  der  diese  Kunst  zuerst  in  Anwendung 
brachte.  Man  nennt  mehrere  Künstler  als  Erfinder  dieser  Stich- 
gattung, während  jeder  nur  die  schon  bekannten  Kunstgriffe  nach 
seiner  Weise  anwendete»  -«^       .     :       ..  m    ♦*>.-  '*jj/>  i  utd 

Als  der  wirkliche  Erfindtr  ivar  allgemein  J.  B.  le  Princc  angege- 
ben, allein  auch  dieser  scheint  es  nicht  gewesen  zu  seyn,  %v^il  man 
altere  Vcrsnche  kennt.    S.  R.  de  Saint  Non.  Flodiüg  starb  1791. 

Alexander  Roslin,  Maler,  nach  seinem  eigenen  Gemälde,  fol. 
Apollo  und  Daphne,  nach  Bouchcr,  1702,  Aquatinta,  gr.  fol. 
Soldaten        Eingange  in  das  Gefängnis»,  in  derselben  Manier, 

Em  schlafendes  Mädchen  im  Hemde  mit  einem  Hunde,  nach  J. 
A       B.  Deshais  1759 ,  S^* 
i'i  i     Allegorie  auf  den  König  von   Schweden,  wie  ihm  vier  allegori- 
sche Gestalten  der  Reichsstaaten  Künste  und  Wissenschaften 
vorstellen,  nach  Cqchin,  gr.  fol. 
Brustbild  Gustav  III.;  fol.  '  '  *" '  * 

Die  Aerndte  auf  dem  Felde,  qu.  fol.    Mit  deutschem  Titel  und 
Dedication. 

Entwurf  zu  einem  Grabmal,  1759,  nach  M.  A.  Qhflle.  .ioV\ 
Die  wachende  Treue,  nach  J.  B.  Deshaycs. 

Die  Geburt  der  heil.  Jungfrau,  nach  Ch.  Monnet,  AqutfiaU» 
foliu. 

Sulcnnitcs ,  qui  se  sont  passcei  a  Stockholm.  .     .  • 
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ß^Otner,  Peter  ^  Bilfütauer  und  Formschneider  zu  Nürnberg,  dci- 
ten  Lebensverhiüt&itoe.  unbekannt  iindy  und  selbst  »einen  Namen 
anAMMbl  wmt  oll  nrif  FBrnar.'*^  Br  tdmtt  mit  grostMi  FkrnM  For- 
^ait»  ta  Stein  und  besonders  vorzüglich  war  er  in  kleMMii  Arbei-" 
^  \1^n.    Der  Tod  ereilte  diesen  Künstler  15.^6  den  23-  Oct. 

Er  gab  auch  mehrere  Holzschnitte  heraus ,  die  mit  V.  F.  bezeich- 


.     .     ,  .  '^H^S*  

"'^•"«iiid  ihm  mehrorc«  Ff^'irr-n  ron  Soldaten  zu{*e?chrlcben,  und  zwar 

tiach-  alten  Catalogen  von  Sandrart  und  Jamnitzcr.  allein  Heller 

sagt  in  seiner  Geschichte  d^r 'Holzschneicltihun^t,^  dask  diese  Blätter 

^^•^   5iem  N.  IVIeldemann  angehöre^»  während  er  in i seinem fHandbuclio 

f']  für  KupfcrsticliSv-immler  Iii.  138  sechs  solcher  Blätter  als  Arbeit  iin- 

sers  Künstlers  gibt.  Sie. haben  Yerse  von.  Hans  Sacht.  ii.n.^&«3L* 

Br.  6  Z.  9  L.  "  •  ^  ^ 

.  Bartsch»  P.  gr.  IX.  p.  l62>  Torzcichnet  von  einen  alten  Form- 
.1.  «AuMidio  P.  F.  dm  Wecke,»  ufaä  dioset  iift^  «fabrMd&einlich  «insor 
,  u  Pelw  JElütetr.  Dit  voofBiHCIteli  «nifthitfte  filätttr  tiBds  .r.  > 

Ein  Alter'iott  grosserii         vncl  ite  lMbniil.    Dntet  Bbtt  in* 

'•'i        «let  sich  ifl  dem  Werke :  Uirsprung' und  Herkommen  der  zwölf 
■ «rsien  alten  Konige  und  Fürsten  dentscher  Nation  isio»  bei 
..  Haos  Guldenmund,  fol.   Dieser  bärtige  Fürst  soll  Tuisco  vor- 

stellen. .  .     ,  ^. 

'^  2wei  Liebende  rom^  Tode'fibbnifdity'rMiti  swei  DiänoiAui.  H. 

6.  Z.,  Br.  8  Z.  8  L.  '(>\ 
.  Ein  römisches  Alphabet  von  nackten  menschlichen  Gestalten  ge- 
bildet, mit  P.  F.  bezeichnet,  wie  das  vorhergehende  Bla(t«  m^* 
.l'u  -r  r  4^  ff.  3  L..«  Br.  1A  &  9  L%  '  '.  .f  -n.'.  :  \  .1  •'•'1    ;^ftf/ <>tl 
'  ..Jlndliot,  dict  daa  monogr.  II.  Nro.         (fewähnlr  MlkiiMgeD- 
•1      der  Blätter,  die  mit  P.  F.  bezeichnet  sind: 
!  Der  Triumph  des  Bacchtts,  letzteetr  von  BacchantOn  »■  Fttmtm  nnd  < 
...I.:     •Kindern  umgeben« :  -.im  ■  u  •  ^ib 

,t\'.  ''  Eine  Folg»  vdo  Blatter». Mit  Abbtkbngen  von  tVhiirea»  tBIeu- 
»H.  .11  .1.  beln  etc. 

Eine  Folge  von  4o  Blattern  mit  Ornamenten,   1546.     Auf  dem 
»(f  jif^^o  Blatte  liest  mau  mit  bewegjiclken  Lettern:  Gedruckt  zu 
j,\r /  j-  J^ürigcK  by  Rndolff  Wyssenbach  Formschny  •  i 

"I  '  Jfunf  Dantellung^n,  die  sich  gewöhnlich  in  dem  Buche:  Der 
^     Hungern  Chronica,  finden.  Wien  bei  Johann  MeUken  1594« 
folio.  . 
Arehitektonischc  Abbildungen,  unter  dem  Titel:  Wunderliche 
k^Uicfae  GMHt  etc.  oSdAiekC      Staryctt  Wf,  ftili  Einige 
Blätter  dieser  Folge  sollen,  dep  Jainmffpr  angenfiren. 

noqaety  Meier  xn  Gent,  der  Forireite  un4~  Kirehenlnlder  mnlte. 
::  Sitig».  seiner  Bildnisse  arMen  gestbeben.  •  Er  ist  ühfifitos  von 
teuer  gepsseis  Bedentntig.  ■'      -^^  ^  •>  w<  ... 

VloTf  Maler  zu  Hamburg,  der  um  igai  in  Rom  seiner  Ajasbildung 
^  ,^o^Iae.  Er  malt  Genffstäcke  nnd  Msiv^en.;  N^er  kennen  wir  die- 
sen Künstler  nicht« 

FioTt  Gkmaai  s«FloriiiL  •   •  :  ^  .  / 

IWti»  Jaoobello  nad  Franzesco.  s.  Fiore. 
Florencia,  Tomi^o  de^  s.  T«  Fiorentin«.  .. 
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Florentin.  —  Florimi,  j\Littco;i^  371 

Florentin.  s.  Fiorcnilno. 

Florenünus,  Jacobiis.  s.  Fiorentino.    ,  . 

FlorcS,  Antonio,  ein  Nletlcrlaadcr ,  der  In  Spanien  arbeitete,  und 
zwar  zur  Zeit  der  V.  Campana.    Sie  standen  beide  io  gleichem  An- 
sehen, und  beide  hihterliessen  s'chöne  Werke   in  dickem  Lande. 
•   Von  Flores  findet  man  solche  in  Sevilla,  und  in  dieser  Stadt  starb 
er  1550,  in  jungen  Jahren.    ».  »  i  .  .  .i.»  i.^y.ii...  . 

j.       Zu  derselben  Zeit  arbeitete  audi  ein  Johann  Flores  aas  Flan- 
j    d«rn  in  Spauieu,  der  sich  in  Pkctnzia  niedcrlicss.    Kr  arbeitete 
indessen  auch  zu  Madrid  iw  Pardo,!  und  iiu  hü^jglich«n  Lu&t- 
schlosse  zu  Scgovia  fdr  Philipp  II.  ^  .  , 

Im  Jahre  1500  malte  ein  Fratus  Flores  in  der  grof««!  CipeilS 
der  Cathcdralc  zu  Toledo.   -  .... 

Flori  dclla  Fratta,  Maler  im der  aber  in  jtingen  Jahren 
starb.  Lauzi  I.  428  rühmt  von  seiner  Hand  eine  Darstellung  dci 
j|icil.  Abendmahls  in  S.  Bcmardo.  ,j 

Ein  Bernardiu  Flori,  ein  mittelmässigcr  iVl^lcr,  lebte  um 

j,„,,  1520.  Werke  seiner  Hand  scheinen  nicht  bck^ut  zu  seyn.  Er 
war  L.  Garofalü's  Schüler,  .       .^^^  »•»»loi^f  / 

Florian! ,  Francesco  und  Antonio,   Brüder  und  Maler  von 

Udine.    Erstcrer  malte  besonders  schone  Bildnisse  und  letzterer 
'    Historien,  von  denen  Vasari  ein  Paar  in  Udine  sah.    Sie  arbeite- 
ten  auch  im  Dienste  des  Kaisers  Maximilian  II.  in  Prag,  dessen 
Hofmaler  und  Hofarchitckt  Francesco  wurde.,  Atituaiu  lebte  noch 
'"  ^586,  beide  arbeiteten  aber  schon  um  1568.  * 

FlorianO,  Flarainio,  Maler  zu  Venedig,  wo  er  »ich  in  Tintoret's 
Schule  bildete.    Es  finden  sich  in  den  Kirchen  dieser  Stadt  gute 
f'«  Bilder  von  ihm,  in  denen  er  Tintoreto  nachahmte,   nnd  awar  ge- 
»'     nau  und  mit  Einsicht.    Blühte  um  1550.    Seine  Lcbensverhiiltnisso 
sind  unbekannt.  >.  .  . 

llorigerio,  üastiano,  Maler  zu  Udine  um  1535.    In  seiner  Vater- 
stadt waren  ehedem  Freskomalereien,  Lanzi  aber  sah  nur  noch  ein 
,      Oelbild  des  heil.  Geor^,  das  nach  seiner  Ansicht  den  Maler  adeln 
.ji    k(')nnte.    Von  vielen  wird  es  für  das  beste  Ge|uiUde  der  Stadt  gc- 
♦4     halten,  und  Lanzi  fand  in  den  Figuren,  wie  iu  der  Landschaft 
eine  Kraft  und  Rüstigkeit,  dass  man  den  Eünäller  eher  für  Gior- 
.,    gione's,  als  eines  andern  Musters  Nacheiferer  halten  möchte.  Er 
malte  auch  iu  Padua  mit  gleichem  Geiste ,  und  hier  unterzeichnete 
I,.    er  sich  an  einem  Wandgemälde  nicht  Flerigorio,  wie  ihn  die  Gc- 
i:(    schichtschrciber  neuneu,  sondern  Florigerio.     ,  ,  «  ;.<.n'nt;i%?../.. 

Flori mi  ,  Giovanni,   Kupferilcchcr  von  Siena  um  1636.     Er  er- 
^      lernte  seine  Kunst  bei  CorncI  Galle  ,  und  stach  Historien  ,  Bild- 
nisse,  Thesen  und  Büclicrtilcl ,  die  mit  dem  abgekürzten  Namen 
Flor  sc.  oder  Giov.  Flor,  sculp.  bezeichnet  sind.    Ein  grosses  Blatt 
mit  der  Darstellung  des  Calafalkes  des  grossen  Philosophen  Picco- 
lomiui,  nach  S.  Fulli,  ist  mit  Giuliani  flor.  fec,  bezeichnet. 
Das  Bildniss  des  Franc.  Piccqlomini,  nach  F.  Vaiini.  j 
Jenes  des  Erzbischofs  Camillo  Borcrhesi  von  Siena.       '    ■  i* 
Die  sterbende  heil.  Cacilia. 
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Vier  Figuren  mit  dem  Borghcs^schen  Wappen.  .ie'>C| 
Carrikaturen  in  12  Blättern.  .  '^  ',  ^  ,  ♦{ 

Florimi,  Mattco,  s.  Floriuo.       7  ' 
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380  Florino  ,  Maltco.  —  Floris,  Fraiix  von. 

Blorino,  Matteo,  ein  mtltelniäsäiger  Kupferstecher  und'  KtiusWdr- 
Icger,  welcher  (He  Blatter  des  Achilles  Loli  hcraus£;ah,   uuJ  den 
Einige  Florian  und  Florimi  nennen.    Er  setzte  aul  die  Blätter  die 
,  Buchstaben  F.  F.,  was  Florini  formis  bedeutet.    Auch  mit  M.  F, 
^  bezeichnete  er  die  Blätter.    Auf  einem  Blatte  mit  der   heil.  Jung- 
'  •  frau.auf  dem  Throuc  liest  man:  Matteo  Florimi  f'ecit,  iol. 

Die  Passiou  Jesu:  lESV  XPTI  passionis  et  resurrectionis  monu- 
menta:  andrea  Bascoli  iuv.  Matth.  Florinus  fec.  gr.  g.  ... 

Heller,  Geschichte  der  Holzschneidekunst  S.  l88,  zähTl  i  au  eil 
unter  die  Formschneider,  und  glaubt,  er  sei  Eine  Person  mit  Gc- 
org  Mathäus  von  Augsburg,  was  noch  der  Bestäti^un|;  bedarf. 

Floris,  iFranz  von,  eigentlich  Frans  de  Vri*ndt,  Historienma- 
ler, geb.  zu  Antwerpen  1520,   gest.   daselbst  1S70.     Er   war  der 
Sohn  eines  Bildhauers  Cornelis  de  Vricudt,  und  er  selbst  trieb  an- 
fangs  die  Bildhauerei ,  fand  sich  aber  mehr  zur  Malerei  gezogen  i 
*''^  unii  so  trat  er  zu  Lüttich  in   die  WcrUst.itle   des  Lambert  Lom- 
hart,  bei  welchem  er  sich  unter  allen'  Schülern  den  meisten  Ruhm 
erwarb.     Anfangs  malte  er  auch  in  der  Weise  dieses  Meisters, 
^*"*^  veränderte    äber   seine   Manier ,    als    er    in   Italien  Rafael  und 
Michel  Angelo's  Werke  sah.    Damals  gingen  schon  viele  Deutsche 
und  Niederländer  nach  Italien  ,  um  sich  die  Vorzüge  der  erwähn« 
ten  Meister  anzueignen.    In  der  ausschliessenden  Nachahmung  dei 
Michel  Angelo  waren  die  meisten  unglücklich  und  sie  büssten  ih- 
^  ren  ursprünglichen  Sinn  für  die  treue  Auffassung  der  Natur  und 
^.  '  häufig  auch  ihre  gute  Färbung  ein.    Die  Werke  derjenigen  Maler, 
welche  sich  der  Nachahmung  des  Rafael ,  Lionardo  da  Vinci  und 
sonstiger  grosser  italienischer  Künstler  befleissigten ,  sind  nicht  in 
n'j'  dem  Grade  widerstrebend,  zeigen  aber  demohngeachtet  ebenfalls 
9lr  Mangel  an  feinerem  Verständniss  der  Form.    Auen  Floris  studierte 
,a«  in  Horn  neben  der  Antike  die  Worko  des  Baonarotti,  und  er  nahm 
f)i>  in  der  Zeichnung  vieles  von  der  Weise  dieses  Meisters  an,  doch 
war  es  besonders  Rafael  ,  den  er  zvim  Vorbilde  nahm.     Vasari  er- 
klärte ihn  als  den  besten  unter  den  niederländischen  Malern  und 
-'"'iiii  Aasdrucke  der  Gemüthsb^wcgungen  verglich  er  ihn  mit  Rafael.^ 
*u  .  Sein  Ruf  folgte  ihm  in  die  Heimath,   wo  er  sich  den  Ruhm  des 
besten  Zeicliners  der  vaterländischen  Schule  und    den  Beinamen 
des  niederländischen  Rafaers  erwarb ,  doch  muss  man  nicht  glau- 
i  '  ben,  dass  in  seinen  Gemälden  die  hohen  Vorrüge  jenes  berühmten 

Meisters  zu  finden  ^ien. 
■  ^  Seine  Bilder  fanden  ungetheilten  Beifall  ,  und  er  wurde  mit  Be- 
stellungen überhäuft,  aber  die  vollkommenen  Gemälde  dieses  Künst- 
lers  sind  äusserst  selten,  theils  weil  er  nicht  gerne  mit  der  flcissi^en 
Ausführungsich  abgab,  theils  wogen  seiner  Liebe  zum  Weine,  derihu 
^.  zu  Schritten  verloitele,  die  ihn  in  den  Augen  der  gdüldclen  Welt 
;  herabsetzten.  Dieses  Uebel  war  bei  ihm  so  verhärtet,  dass  ihn 
selbst  die  poetische  Epistel  nicht  heilte,  die  Cooruhert  gegen  ihn 
richtete,,  ,    ^  •  r  .    .  ,  .  » i 

,^Die  teclinische  Fertigkeit  dieses  Künstlers  war  bedeutend  und 
'äaher  gebrauchte  man  ihn  bei  grossen  Dec<jrationeu,  Triumphbogen 
und  zu  andern  festlichen  Verzierungen.    Er  malte  die  Triumphbo- 
gen beim  Einzüge  Karl  V.  und  Philipp  II.  in  Antwerpen.    Er  bil- 
dete auch  eine  grosse  Schule,  deren  Zöglinge  für  ihn  arbeiteten. 

Das  reichhaltigste  Verzeichnis«  der  Werke  dieses  Künstlers  cibt 
Descamps.  Viele  sind  noch  in  den  Niederlanden ,  und  auch  in 
Deutschland  sind  solche  zerstreut.  Zwei  vor/.ügliche  Werke  sind 
in  der  k.  k.  Gullerie  zu  Wien;  Der  Fall  der  ersten  Menschen  und 
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die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese.,  IHpelbtt  ist  ancb  dasf)art«i|l 
'  einer  Dame  mit  dem  Hunde,  und  das  eines  bärligen  Maanes  mit 
dem  Falken. 

tn^d^     GtLÜfeA*  gk'ptesAen  iic"  neben  äkS<ttä  Feine  J^tpMrtf 

^un^  und  di(>  Anl&toii^'' d«ir  llii  ton,  und  auch  im  1(.  MllMln  xa 

B'^rlin  sind  HiKlor  von  seiner  Hand.     Die  nachte  Venus,  wel(;he 
■  '     den  Amor  umarnit,  I.oth  mit  seinen  T(>clitern,  Vulkan,  wi^  erden 
Versammelten   Göttern   die  aui',  dem  Lager  gefesselte  Yeiiqiis  und 

Sandran  erarSm  ampi  <f iMeni  schönen.  S\^lfkßf'  f lü  4m»t*cbta 

^       Bild,  welches  zu  JVficIdeiborg  4>ei  Melchior  VV^nlfM  W  sehen  vtar. 

Sandrart  sac;t,  dass  er-  die  neun  schlafenden  Musen  vorstelle,  allein 
diese  NxrJeu  nie  scldatend  darge^lellL,   und  su  künulcn  Iiier  die 
hlu^eu  und  thürichten  Jungfrauen  zu  Teratehen  s^yn.   Lio  sulches 
8  Fuss  langet  mid  4         breites  Qomülde  bracht«  der  yarttofben« 
BibliothcUar  der  k.  Hof  -  und  StaatsbibliutheU  zu  München,  Bern- 
hard, aus  dor  riljj;rain*schen  Sainmlnni!;  an  sich  und   er  glaubte , 
dass  dieses  jeucs  von  Saudrart  geriil^mtc  üemaide  ««i.  J|>s  befiudet 
lio^npfb  in  Manchen  bei  den  erben  de^felben.   Dieaac  Rütl^seigt 
einige  sclifin  ^gezeichnete  Formen,  doch  kommen  diese  Rataers  ed- 
l   Icn  Geslahcu  bei  %veilem  nicht  bei,  und  auch  im  AiihdrucUe  stehen  sie 
ii  )Ci*cn  des  c^ros!?en  t  rblners  nncli ,  olti^leicb  die  %vaclienden  im  All- 
'(^     eepieiupu  in  Sieilung  und  Geberde  lebeudig  sind.    Auch  die  öclila- 
ninden  sind       dargestfllt;  doch  hnl  4a»  &\d  fflittf[i^:#HI,ItrSgt 
.  ;4i^.  (/ewohnliche,iy{Qnogranun  d^s  KünaUfüs*. t  u:*  •<  .  >''i 

•*  J^ronrinus  4>ooch  i^ab  eine  Reih« -von  Blättern  nach  I^andzeich- 
-s     nungcn  dieses  liünsllerr.  herausgab.  Von  denen  schon Vasnri  ciniL;e 
ttkh»    Sie  stellen  biblisebe  riet^enstiinde  ,  die  Arbeiten  des  Herkules, 
.die  Tugeuucii ,  mythologische  und  allegorisclie  Cumpositionen  dar. 

Auefa.  Blätter -mit  reichen  Graboiälem  gab  Co&c^  uUi  der 
Erfindung  dieses  Künstlers  heraus^  unter  dem  Titel:  VeiA^erley 
niewe  iuventien  van  antiq.  SepuUnren,  tul.  Interessante  Blätter. 

Pajiillnn  erwähnt  seiner  l'älsc  hlicli  unter  den  Formschneidern, 
^'  wahrend  er  nur  Zeichnungen  liir  diese  lieferle.  Ein  Hellduiihel 
^ -'  mit  Saul  und  Pavid  ist  l^ezeichnct;  Franciscus  Fluri&  luveutur  lu- 
•\    doce  de  Curia  exüud^ebat.    155^'  *  .  •  .  . 

In  Kupfer  bat  .jploiris  jedoch  gestochen «  .  tber  sebr  wenig.  Man 
kennt  von  ihm  eine  Victoria  mit  Trophäen  und  Gefangenen  uju- 
f.g^n,  bezeichnet:  Fjr.  Floeis  l'ec»,:  qu.  t'ol.         >  Tl 

Eine  Fusswascliung,  ohne  Namen  des  Stechers,  wie  dii:*(^ige 
..  schon  geiit'/.t .  h()nnte  auch  diesem  Künstler  angehören.    >  "  ^ 
S.  auch  Jah.  Floris.  «     «      ,! .        •  (  » 

Floris,  CorncHs,  ein  gescbicbter  Bildhauer  und  Arcbitebt  und  der 

Sohn  eines  gleiclmanngen  Künstlers,  der  Hildhauer  oder  vielmelir 
Steinmetz  war.  11.  Coock  gab  nach  iliin  HKitler  mit  Architektur  her- 
'      aus,  die  mit  C.  F.  iuucutur,  oder  mit  dem  Mamuu  das  liünsllers 
bezeichM  sind.  '*   ,  "'^ 

Dieser  jüngere  Floris  starb  1575>  der  ältere  153B*  Bin  Sohn  des 
Cumelis,  der  Maler  war»  starb  i6l5*   S.  auch  Jakob  Floris. 

Floris,  Claiul  ms  j  Hildhauer,  wahrscheinlich  Brntler  oder  Verwand- 
ter des  älteren  Cornelius,  und  Vater  des  IShders  Frans  Floris,  nicht 
/  Ofaeit»|,  wia  Fiorillo*s  Gesch.  der  s.  K.  in  Deutschland  U,  450 
ikgU 
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Hi  '  '  Floris»  etc.      Floris»  Jakob«  • 

Iloris^  Ambrositts/ Frans»  Bieroojrtnus»  Johann  Baptist^ 

Sebastian,  Gabriel,  Künstler,  die  Ticozzi  *ui  seinem  neuen 
Kiinstler -Lexicon  unter  Floris  aufführt ,  sie  heifiieo  aber  Fraads^ 
unil  unter  dieser  Kubrik  sind  sie  zu,  suchen« 

Horb  9  Jakob  de  VnendtV  des  SUeren  Fran«  Bruder  ^warb 

<      sich  als  Glasmaler  Ruliin.    J.  Cousin  sa^t  in  der  Uist.  de  ^oiarnay 
ni,  166,  die  Gemälde  der  Cathcdrale  dieser  Stadt   von  Ja- 

hoh  de  Vriendt  seien.  Darunter  zeichnen  sich  besonders  zwült  aus. 
Die  tüni  Jr'enster  der  Nordseite  stellen  die  Einsetzung  des  Bi&chofs 
durch  8t  Bemhifd'Tor;  und  den  feierlichen  Einzug  desselben  Jn 
die  Stadt  Troy.  Die  k€c\is  Fenster  der  Südseite  zeigen  die  Schlacht 
swischtn  Siegebert,  Kijnig  von  Metz  oder  Austrnsien  nnd  seinem, 
Bruder  Chilperich»  König  von  Soissons,  der  sich  mit  seiner  Gemah- 
lin Fredecoade  nach '  Tpnruay  gerettet  hatte,  wo  er  einige  Mit  be- 
•  lagert' und  durch  den  Toc(  des  Siegbert  befreit  wurde.  Das 'swölfla 
Fenster  ist  mosaikarti;]^.  Baron  Ileiffenbcrg,  la  pcinture  siir  ver-  . 
re  aus  pays-bas,  in  den  nouv.  mem.  de  l'academie  roy,  de  I5ra- 
xelles  1'652,  glaubt,  dass  diese  Gemälde  nicht  vuu  de  Vriendt,  sun* 
dem       L.  Adriaas  seien* 

Uober  dem  Portal«  der  5t*  Oudttia- Kirche  zu  Btütsel  malte  Ja- 
kob'Floris  das  Fenster  mit  dem  jüngsten  Gerichte,  und  in  der  Ka- 
oelle  der  Armen  zu  ü.  L.  F.  zu  Antwerpen,  war  Toa  ihm  die  An- 
betung der  Hirten,  die  zu  Grunde  ging. 

Dieser  Künstler  starb  1581 «  den  8-  Oktober,  tvie  aus  dem  Grab- 
ttnne  der  Familie  de  Vriendt  oder  Floris  in  der  Kirche  der  refor- 
mirten  Franzbkauer  zu  Antwerpen  zu  ersehen  isL  Hier  liegt  Cor- 
nelia de  Vriendt,  der  Steinbauor,  der  1558  starb;  Frans  Floris» 
der  nCaler»  gest.  ISTO;  Coraelis,  der  Architekt,  tfest  iSTö;  Gorae- 
U*t  der  .SolSi-dei  Cornelia»  gest*  l6l5<  Jaa»  der  Spha  des  }äa- 
gern  Cornelis,  ^t.  l650. 

Es  ^iht  noch  einen  iäni^ercn  Glasmaler,  Namens  Jakob  Floris, 
und  dieser  malte  au  den  ienatcra  des  liarmeliLcr  lUustcrs  zu  Ant- 
iverpea.  Die  Jahrxahl  1502  trägt  seia  Feaster  mit  dem  FropJieten 
Blias,  der  den  Himmel  schliesst.  Diesem  jüngera  J«  Floris  gebort 
der  ^rÖsstc  Tljeil  der  Fenster  an.  Das  älteste  Datum  ist  i5ü2  und 
jüngste  1615.  Die  übrigen  Darstellungen  der  Fenster  siua  ebea- 
(alls  aus  der  Geschichte  des  Elias  genommen«       '  « 

Rons ,  Jan  >  der  Sohn  des  jüa^ren  Cornelis ,  twihrscheinltck  eben- 
falls Künstler,  .wurde  auch  m  der  Franziskaner  Kirche  ru  Ant- 
werpen begrabea»  und  zwar  l650*   S.  den  vorgehenden  Artikel. 
£r  ist  atekt  Eiae  Person  mit  dem  Majolika- Maler  dieses  Namens» 
der  aar  Zeit  dee  Glasmalert  Jakob  rioris  lebte. 

Floris^  Jakob»  ein  Künstler,  der  vielleicht  roi^  dein  alteren  Glas- 
maler  Eine  Facioa  ist  Maa  hat  Yoa  seiaer  Haad  55  B)ätter  mit 
Xiftubwcrk,  Waffea,  gezierten  Schilden,  mit  Figuren  etc.,  unter 
dem  Titel:  Compertiraenta  pictoriis  flosculis  manubiis  bellicis  va- 
riegata  auctore  Jacobo  Floro.  Hier.  Couck  1667»  Fet.  Mcrccinus 
•c^r.  8. 

»  Nach  einem  J.  Floris  kettat  maa  aodi  13  aadere  plfitter  mit 

Verzierun{;en  und  dem  Titel:  Velderhaade  aerlykeXompertemcntea 
etc.  Liefrinck  f'cc.  I5ö4,  <]ii.  8. 

Dieser  Künstler  ist  wahrscheinlich  Eine  Person,  mit  jenem  Floris, 
dar  sich  zur  Bezeichaancp  der  laitialea  mit  eiaem  Polier- 

Werkzeuge  bedieate. 
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doruSy  Gifar«  ^ortnitaMiler.iim  1680.  J.     äiigattiit'0lM%  ^ 
iha  d«  Portrait  Ton  J.  Caramuel,  EpifCppus  Tiglevaaeiuii»  ui 
lUnder  Einfassung,  mit  Attributen  geziert.  ^  ^ 

'     Dieter  f lorus  fcheint  nicht,  vjel  b«kAQAt  zu  SQ^a. 

FloSf  du.  .8.  Duiot.         ■    •  ' 

Flosche,  Daniel;  ein  nieder]«Qdi«c1ier  MtniatniMalar,  toluB  dM 
Bade  daa..|e<^«9yehoien  Jabrbun^iftrU  zu  riorens  im  Dwttt  des  Ho- 
ll^ stand.  Er  erwarb  iich  Ruf  ia  sttiner  Kmift 

Roweif  f  BeiUardv  ein  e^glUcb«  Glasmaler»  jifir  einige  Fepittr  der 

Westminstk- Abtei  malt«.   Seiiiis  •  Mensfeilialtmsfe  siB4  «nbe- 

■,  .      I     •  •  •• 


liamit* 


\ 


FlfldCy  Iw 4  Maler,  ein  Künstler  unserer  Zeit  Er  hielt  sich  18^  m 
Düsselddff  aaf.  'Bsfmtif  sdi  man  von  ihm  .wachiedene  eemalltt 
Kopfe.         .  , 

Flynt,  P.  «.  Rind.  !. »  ' ;    ;*   '  •  , 

Foccaro  oder  Focchetta^  Giovanni^  Maler  vu  Rom  um  i450> 
,  ^eifier  erwähnt  Vasari  im  X«eben  Filafete*s  und  fm  diesen  teligle« 
/  '  ^r,  das  Bildnlss  Engen  IV.  -  f 

Fochi»  Ferdinand;  Maler  zu  Bologna,  D.  Canuli^s  Sdiiiler,  Er 
malte  in  Tresco. 

Fock,  Hermanus,  Zeichner  und  Landschaftsmaler,  wurde  1766  zu 
'  Amsterdam  ceboren.   Er  hielt  sieh  -Uk  dieser  Stadt  mehrere  Jahre 
avf  ünd  gali  neben  der  Maleret         Unterriebt  im  Zeichnen ,  bia 
er  Zeiahnermeister  am  Athenäum  zu  nnmeeher  wurde»  und  in  die- 
ser Eigenschaft  lebte  er  noch  1822.  "* 
♦ "  •    fock  liat  auch  schöne  Blätter  mit  Landschaften  geätzt.    *  . 

7; 


Maler  zu  Dresden,  der  zu  Anfang  unscrs  Jahrhunderts 
■  sieh  dttl«lk  achl^htstuGkd*>uBd  militärische  Scenen  bekannt  machte.« 

Foäcfaetaer»  JohaHitt  .GaO^y  Maler  von  lüsslcgg  bei  Lindail, 
arbeitete  um  i76p  «  Cremona.  Er  ntfrite  Tbiere  und  Oefligci  im 
gnte^  Manier.  .'  ' 

FOCO^  FaoIOy  ein  Maler  von  Piemont,  dfr  um  1660  kleine  Land- 
schaften und  andere  Cabinetbilder  malte,  die  Lai^i  rühmt.  W<S- 
niger  Glück  hatte  er  in  grösseren  Figuren.   Er  lebte  jange  in  Ca- 
.  siÄe  Monf^rrato.  "  .  I 


.,^..„,  Geonrea,  Kupferstedier,  den  M.  de  la  Fertc  irrig  Faucus 
schreibt,  wurde  zu  Chätcaudun  (Eure  et  Loire)  um  1041  geboren. 
Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt  uiid  vieliejdit  ist  fr  nur  ^ 
Kunsüiebhaber  gewesen.  Indessen  verdanken  wir  ihm  Id^tsdim 
Blatter,  besondws  sedis  schöne  italiehische  Landschaften  im  Ge- 
schmacko  de»  C.  Poostln.-  .F^cus  starb  zu  Paris  1708.  ^  . 

Im  relnlre  gravcur  fran<^ais  par  Robert  rDume^ml  L  p,  25o  »ind 
iolgoude  Jil;itter  von  seiner  Hand  erwähnt:  ^  : 

Eine  Landschaft  mit  einem  ^nsse  und  links  vmi  grq^se  BauM, 
unter  welchen  ein  Mann  schläft.  Beseich|iet:  ioc  .U.  3  ^ 
0  L.,  Rr.  4  2fc  5  L.  .  „ 

Italienische  Ansichten,  eine  Folge  von  6  Blattern,  numenrt  II. 
9  Z.  3  —  10  L.,  IJr.  Ii  Z.  9  —  15  L.  Auf  dem  ersten  Blatte, 
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I  welches  einen  sitzeuUen  MaDji  niU  der  Urne  liest  ^afi: 

I  tri.  .i  • 't>i Verses,  Vfeu'Sk  'd*Ita1ie«  Dediö  a  Mr.  ]e  Brno  escuyer  premier^ 
'*   '' ?eintre  etc.  par  son  tres  K'umhle  serviteur  Audrau. 

VoTn  cr^^tcn  ßlnttr^  }iat  uian  Abdrüdke  mit  lud.  o|ine,fi}u]&eni. 
Die  tolsjfinclfn  HIatter  slelleu  vor: 

Eine  vvaldi|;e  Landschatt  mit  einem  scitwerbciasteten-Maune.  und 

einem  Weibe.  Focus  in. 
Im  ersten  Drucke  von  der  geaixten  PI««e  und  Kolli' j^egea  die 
Mitte  des  Grundes  ein  weisier  RAwn  von  einem' ;Zon'£äiige  und 
eieben  Linien  .Breite.  ■■     '        '        '  ' 

Im  ^weiten  Druche  ist  diese  Stelle  etwas  überarbeitet»  und  noch 
'  '  'tfl^ir  in  Harmonie  gesetzt  im  dritten,  wo  überdiess  mehrere  Stel* 
*   len  mit  dem  Stichel  überarbeitet  sind.    Auch  ist  im  dritten  Abdru- 
l^e  der  Arm  und  der  rechte  Schenkel  der  Frau  mit  einer  perDen- 
;  -  diculäron  Sprichlage  bedeckt,  während  bei^de  in  den  früberen  »Drii- 
'c3l«ii  weiss  sind.  Diese  drei  Abdrudie  si^  aucn  plme  Jfmam, 
die  vierten  haben  die  Numer  2« 

Eine  prächtiiTt"  Lanrl^rliaft  mit  einem  Vulcan  im  Grunde  rechts, 
und  einem  ScliKssse  i^eiV'ii  die  Milte  zu,  JKücht  bezeicfafiet. \  £# 
gibt  Abdrücke  mit  und  oiine  iSumeru.  . 
*  EitM  malerieche 'Landschaft  mit  etnem  höKeii  Btege  'sulr  ttvAtn^ 
'•'  i'  «Itr  eicb  über  ein  Amphitheater  von  waldigen  Hügeln  erhebt;  Un- 
ten ein  Hirt  mit  der  Heerde,  sticht  bciseiehiiet*  Drache  mit  und 
ohne  rsumern.  ,  .       '  < 

'  Landscbalt  mit  einem  Baume  zur  Linken,  in,  dessen  Schatten 
eine  Frau  zwischen  zwei  Mannern  silst:  focus  tcuk.  Drudte 
md  ohne  Numern. 

Landschaft,  rechts  mit  felsigem  Grunde  und  zwei  Bäumen.  Auf 
^-.f.   6ttm  Wege  begegnen  sich  ein  Mann  und  eine  Fr^u  und  links  ist 
ein  Wasserfall  und  CieMlad«,  Designä  et  giuive  par  Mr.  Fdeni  — 
Ce  Vend  Chez  G.  Audran. 

Im  ersten  Drucke  sieht  man ,  dass  am  fusse  dps  abgehauenen 
Baumes  rcclit?  am  Plattenrande  das  Scheidtwasser  nicht  angesrrif- 
fen  hat}  Stüter  nurde  diese  Öteile  mit  d^m  Grabsticltel  uberarbei- 
tet und  die  dritten  AbdrnciM  sind  mit  Nro.  6  heaeiehnet, . 

Fodriy  Thomas 9  berühmter  Goldschmied,  Zeitgenosse  von  Ein iguer- 
^     ra.,   Der  Cardinal  Peter  Campora  vermachte  dem  Capitcl  zu  Cre- 
mona  ein  koedMires  Denkmal  in  Niello,  welches  als  ein  Werk  die* 
ses  Meisters  und  mit  der  Jahrzahl  l44$  beseichnet  ilU   Den  Gt* 
gen  stand  desselben  kennen  wir  nicht, 

Föger.    S.  Feger.'       „  "       '      *  . 

'  FAn ,  Michael ,  geboren  in  Sdiwyz  1789>  malt  in  Aquarell  nnd 

arbeitet  auch  in  Tu?c!inianicr  Schweizorschlachten,  natlonclle  Grup- 
pen der  jetzigen  Zeit  u.  a.    Bel.nniit  sind  von  ihm   die  Schlacht- 
gemälde bei  Morgarten  und  die  drei  ersten  Eidgenossen  au  der 
Stttt  in  Bninnen« 
F5bnnanil.  S.  Fehrman. 

Fdircher,  Joseph,  Bildhauer  von  Gcisslin^en,  arbeitete  zu  Dachau, 
Weilheioi,  lurckheiro,  Augsburg  und  zuletzt  Hess  er  sich  in  Mün- 
chen nieder.  Seine  Werke  bestthenin  Statnen»  AltKicni  Kaneln 
etc.  Seine  liebentverluiltnisse  sind  nnbehanht.' 


Fördelingbn^  Wernher  ron,  Maler -zn  Augsburg,  der  im  Bar- 
ferhttcne  1321  voskonunt*  M^erelen  voa  teiner  Hand  indben  sieh 
sich!  mehr.  .     i    '  . 
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Förster,  Johann  Martin.  —  Förster,  Ernst  Joachim.  385 


Förster  ,  Johann  Martin  ,  Medailleur  von  Mögeindorf  bei  Nürn- 

^/^  bcrg,  der  später  haiserliclier  Rath,  banibcrgisclier  und  würzburc^i- 

'  [  '  scher  INIünzratli  und  Gencralv>ardein  des  i'ranl.ischen  Kreises  wurde. 
^'"^  Er  besass  grosse  rertigUeil  im  Stcmpelschnuiden ,   und  die  WcrUo 

1  von  seiner  Hand  sind  mit  I.  M.  F.  bezeichnet.  Andere  tragen  dio 
•  Buchstaben  M.  F.,  aber  hier  bedeutet  der  erste  Buchi>tabe  (  Georg 
Michael)  Mann,  den  Namen  des  Münzwardeins ,  und  der  andere 
Förster.    Diese  Münzen  wurden  unter  seiner  Mitaufsicht  geprägt, 

'  *    so  wie  mehrere  andere,  wie:  die  Scliaumünze  auf  den  Hubcrtsbur-  . 

r  ger  Frieden,  von  Ocxicin  geschnitten;  die  Medaille  auf  die  Wahl 
'  Joseph  II.  zum  Kaiser,  von  demselben  geschnitten;  ein  Convcn- 
tionsthaler  von  1757»  mit  dem  Zeiclien  des  Wardeins  IVIann  und 

.  ■  dem  Namen  des  Medailleurs  Loos  ;  der  (^onventionsthaler  von  1705 
mit  S.  F.  bezeichnet,  was  Förster  und  Scholz  bedeutet,  und  mit 
den  Buchstaben  I.  L.  OE.  (J.  L.  Oexlein.)    Der  Ducale  von  1760 

»..  trägt  die  Buchstaben  SS.  (S.  Schloss) ,  und  I.  M.  F.,  die  Anfangs- 
buchstabcD  des  Namens  unsers  Künstlers ,  der  gegen  1780  starb. 

Förster,  Archileht  aus  Holstein,  studierte  seine  Kunst  in  Hamburg» 
^  und  hier  nahm  ihn  später  Peter  der  Grosse  mit  sich  nach  St.  Pe- 
tersburg, lü*  übertrug  ihm  den  Bau  des  Castells  Cronslott  bei 
Cronstadt ,  des  haiserlich<'ii  Pallastes ,  und  anderer  bedeutenden 
^  Gebäude.  Er  blieb  auch  im  Dienste  der  Kaiserinnen  Katharina 
und  Elisabelh.  Für  die  crstcre  baute  er  mit  Bruustcin  das  Schloss 
Sarshoe  -  Selo.  ,  • 

Förster  starb  1747  im  hohen  Aller.  >   '  ■ 

Förster,  Joseph  Simon,  Kupferstecher,  der  In  Mähren  lebte. 
Man  Uennt  von  ihm: 

Das  Bildniss  Beuedikl's  XVIIT.  8.  ;  -  ! 

St.  Georg,  12. 
Diese  beiden  Blätter  tragen  den  NanTen  des  Künstlers. 

Förster,  Ernst  Joachim,  Historien  -  und  Bildnissmaler,  Doctor 
der  Philosophie,  geb.  am  8.  April  I8OO  im  Altenburgischen ,  wo 
sein  Vater  cvangelisclicr  Pfarrer  war.  Früh  verwaist,  für  eine  wis- 
senschaftliche Laufbahn  durch  eigene  Neigung  sich  bestimmend, 
besuchte  er  das  Gymnasiuni  zu  Altcnburg,  von  %vo  er  zu  Ostern 
181 8  auf  die  Universität  Jena  ging.  Hier  widmete  er  sich  theolo- 
gischen und  philosophischen  Studien  und  setzte  dieselben  in  Ber- 
lin fort  bis  zum  Jahr  1822,  vvo  er  für  eine  archäologische  Abhand- 
lung ,,de  cxpcditioneBacchi**  im  philologischen  Seminar  den  Preis 
davon  trug.  Inzwischen  hatte  die  Bekanntschaft  mit  Künstlern  und 
der  Fiunst,  vornehmlich  aber  die  Zuspräche  von  Cornelius,  der 
sich  seiner,  als  er,  auf  einer  Alpenreise  erhrankt,  in  München 
lag,  freudlich  annahm,  die  Folge,  dass  er  die  wissenschaftliche 
Laufbahn  verlicss  uiul  der  IVlalerei  sich  widmete. 

Den  ersten  Unterricht  in  dieser  Kunst  empfing  er  von  Karl  Zim- 
mermann und  W.  Schadow  in  Berlin.  Im  Sommer  1823  trat  er 
in  die  Schule  von  Cornelius,  unter  dessen  Leitung  er  an  dem  gros- 
sen Bilde  der  Theologie  von  Hermann  in  der  Aula  zu  Bonn  ar- 
beitete, vom  Januar  i824  bis  Herbst  l825.  Seinem  Meister  nach 
München  folgend  ,  nahm  er  daselbst  Theil  an  der  Ausschmückung 
der  Arkaden  des  Uofgarteus.    Die  Pästürmung  der  Vei*oneser  Clause 

•1       durch  Otto  von  Wittelsbach  ist  sein  erstes  Frescogemälde  (  eigner 
Erfindung). 

Durch  Verheirathung  mit  der  erstgebornen  Tochter  Jean  Panl's 
ward  er  zu  wissenschaftlichen  Arbeiten  xurücUgeführl.    £b  wurd« 
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316  . .  Förstqr«  Ludwig.  i^  F/>gcU)erg.  , 

ihm  der  Auftrag  die  unter  dem  Titel  „Wahrheit  «uf  Jean  Paul*« 

Leben"  begunuene  Biographie  des  Dichters,  nach  dem  Tode  der 
ersten  Herausgeber  fortzusetzen,  was  er  in  fünt"  liandon  that.  Nach 
diesem  gab  er    ,,rolitisclie  NachlUange    von    Jean    Paul"  heraus. 

Mehrmalige  Reisen  nach  Italien  reizten,  ihn  zu  kunsthistorischea 
Studien,  ▼orzügltch  der  Zeit  dir-iü  MItlelliter  Wied«r«hvtchten 
JUnMt.  Im  Ja«r  1033  erhidt /ar  yom  dem  Kronprinzen  Maximi* 
lian  von  Bayern  den  Auftrag  eine  Sammhuig  Handzeichnun- 
gen nach  alten  italienischen  rvioisfern  zu  f  ori  igen.  Im  Herbst 
desselben  Jahres  zurückge)iehrt,  nahm  er  Tlicil  au  dcu  Arbeiten 
'  §m^  nmsn  höniphm  »  er  (nadi  »iWbach) 

j  einige  Bilder  im  Güthesaal  und  Verschiedenes  aus  Wieland's  Mumi» 
rion  und  den  Grazien  malte.  Stafifeleibildor  fertigte  er  mehrere , 
von  denen  wir  uur  neunen:  das  befreite  Griechenland,  im  Besitz 
det  Herzogs  von  Meiningen;  Gitttto  als  Hirtenknabe,  imBetitsdet 
Fä^tas  von  Metternich ;  die  Marien  am  Grabe ;  der  König  in 
I  ^ule  etc.  Zu  Nilson's  ,, Pantheon  der  deutschen  Geschichte"  lie- 
ferte er  mehrere  Zeichnungen.  Im  Jahr  1854  gab  er  ein  Buch 
über  die  Bilder  des  neuen  Königshaus  heraus,  unter  dem  Titel: 
«^eitfideii  s«^]|Btraditnng  der  Wand-  nnd  Dedsenbilder  d#i  nenen 
Königbanea  iHM&nchen."  Im  Jahre  1836  erschienen  unter  dem  Titel:  • 
„Bßi^räge  zur  neuen  luinst  -  Geschichte"  die  Ergebnisse  einiger  For- 
schungen in  diesem  Gebiete  wührcnd  seiner  Reisen  in  Italien 
ein  Buch  das  allgemein  ^ut  aufgenommen  wurde  und  wofür 
ihm  die  Tübinger  philosophische  Facultät  die  DoctorwiMle  iMkeilte. 
In  demselben  Jahre  fertigte  er  die  Bildnisse  des  regierenden  Her- 
zogs Joseph  vr)n  AUcnburg  und  der  Herzogin  und  begann  dieHif* 
ausgäbe  des  literarischen  Nachlasses  von  Jean  Paul.  ^ 

Förster,  Ludwig,  Architeht  zu  Wien,  ein  theoretisch  und  prak- 
tisch gebildeter  Künstler.  Fr  heldeldet  die  Stelle  eines  CorreMors 
an  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  \Vien.  Im  lalire  1828 
gab  er  Ideen  zur  äussern  Verzierung  vuu  Gebäuden  in  lilhogra- 
pldliMi  Blfittem  hcraui»  die  in  seiner  lithographit^ea  Analllt  i«^ 
•diienen ,  qn.  fol.  In  neuester  Zeit  gründete  der  Knüsder  eine 
Bauzeitung,  in  welcher  gediegene  Aufsätze  über  verschiedene  Zwei- 
ge der  Baukunst  eulhalun  sind»  durch  lithographirte  Abbildungen 
erläutert. 

Förster,  Dr.,  Professor  der  Anatomie  an  der  königl.  Akademie  der 
Künste  zu  Berlin.  Er  stellte  1824  die  Anatomie  des  Laokoon  in 
Gyps  dar,  auch  Copien  und  andere  Bilder  in  Oel  malt  er. 

FÖrtSch^  Sebastian 9  Portraitmaler  zu  Bamberg,  als  welcher  er 
geschätzt  war.  Er  malte  auch  geringe  historische  Stücke  nach  Ku- 

Sferstichen.  Jäck  erzählt  im  Pantheon  S.  107  ein  Stückdien  von 
er  Zärtlichkeit  seiner  Gattin.  Dieser  Xantippe  verschied  der  Mann 
nicht  schnell  genu^  und  daher  stellte  sie  ihm  das  Brct  TordieAu- 
Hen,  auf  welches  sie  ihn  legen  wollte. 

Förtsch  starb  1803»  ohngcfähr  oQ  Jahre  alt* 

Fogelino.  s«  Fogoiino. 

Fogelberg^  Bildhauer  xa  Stockholai,  «rarde  um  1798  geboren.  Er 
itudierUTtuf  der  Akademie  der  scfawedischen  Hauptstadt,  und  um 
1820  ging  er  nach  Italien,  um  in  Rom  nach  den  Meisterwerken 
der  PfastiR  seine  Bildung  zu  vollenden.  Das  erste  Werk ,  welche* 
ihm  «ineil  Name»  «Mto«  ist  di«  colossale  Sutue  des  Odin  im  k. 


/  üigiiized  by  Google 


Fogg;ini ,  JoliaiHi  Baptitt.      Fogolino»  MarceUo«  387 

I.      Museum  zu  Stockholm,  «in«  Gestalt  von  TieFe  und  BedeutMunkeit  ^ 
des  Charakters,  Vorzüge,  die  sich  in  Fogelberc^'s  späteren  Arbcitea 
noch  in  erhöhtem  Grade  auüsprechen.    In  Rom  vcrrcrtigte  er  eine 
Statue  de»  Pari«  und  jene  des  Merkur,  in  dem  Augcublicke  dar- 
,  ^tellt,  i«ie  «r  den  Aifiit  «riBordet  hflt  IVefflioh  cind  eeiM  Lö« 

«     mt»  am  FuMf estell  der  ui  Psr»  gefoseenen  Suitae  Karl  Xltt.  SU 
find  in  Eisen  gegossen^  .  w 

Fogelberi;  ist  Professor  Api  der  k  Akademie.  '.^ 

Foggini»  Johann  Baptist^  BildbiNier,  der  i6S2  SU  Florenz  gebo* 

ren  wurde.    Er  bildete  sich  in  den  Werkstatten  der  besten  Meister 
seiner  Zeit»  und  wurde  auf  diese  Weise  selbst   ein  geschickter 
üünstler.    Werke  von  seiner  Hand  sind  in  den  Kirchen  zu  Flo* 
-    renz;  in^Al  €ifinlne  drei  jeroese  Baenriieft  und  in  der  Capelle  des 

heil.  Andreas  Corsini  der  Sarg  des  Heiligen.  Nebenbei  kopirte  er 
Antiken  für  den  Grossherzog  von  Toscana  und  für  den  König  Ton 
Frankreich.    Auch  in  der  Baukunst  war  Foggini  erfahren. 

I'.r  baute  die  Kapelle  des  beil.  Laurentius,  und  die  grossherzog- 
liche Galleric.  Von  ihm  ist  auch  die  Zeichnung  zum  prächtigen 
Grabn^üb  deiff' Gelileo  Galilei,  weichet  1737  in  o«  Croce  erricntet'  • 
vfurde.  föggini  fertigte  auch  das  BnutbOd  dieses  berührotei| 
Astronomen,  die  Statue  der  Astronomie  aber  ist  von  V^eens 
Foegini.  "  •  v 

Auch  in  Kupfer  sind  etliche  seiner  Werke  bekannt 

Foggini y  Jakob  Maria,  Bildhauer  zu  Florenz,  Novelli's  Schüler. 
£r  arbeitete  in  Marmor,  erlangte  aber  besonders  in  derHolzsculp- 
tur  Hnhm.  * 

IMeter  Künsder  starb  l683*  Er  ist  der  Taler  des  obigen. 

Foglietta,  Faul  Anton  ^  Maler  zu  Neapel  um  das  Ende  des  15« 
JahrhuanderU.  Seine  LebensTeihaltnissa  sind  onbekaont,  so  wie 
}ene  eines  Paul  Fogliet^a,  der  um  1&70  au  Genna  aalte. 

FoggO^  Jatties  und  Georg  ^  Brüder,  Historien- und  Genremalir 
zu  London.  Sie  lieferten  schon  viele  Bilder  verschiedener  Art. 
Im  Jahre  l825  stellten  sie  ein  grosses  Gemälde  mit  David  und 
Bathseba  aus,  und  dieses  erklärte  man  damals  als  eines  ihrer  be- 
sten Werke.   Es  offenbart  sich  darin  Talent,  Studium  und  tielss. 

Fogolino,  Marcello,  Malerund  Kupferstecher  der  alten  venetianisch- 
paduanischen  Schule,  der  zu  Venedig  um  1500  lebte,  aber  schon  um 
1470  arbeitete.  "Unter  diejenigen  Kunstler  und  Meister  der  ilterea 
Kunstperiodev  deren  Dascyn,  wie  die  Nachrichten  Ton  i^rcn  Wer-  * 
kcn,  in  Dunkel  gchiillt  sind,  und  über  welche  nur  zu  oft  Irrun- 
,     ffen  in   den  Kunstschritten  vorkommen,   gehört    auch  Foaolino. 
Dieser  Künstler  ist  im  Allgemeinen  als  Maler  nicht  selvf  bekannt, 
äUitli  fTemger  dadurdi,  dass  er  durch  einige  Kujpferstiche  («ro  sein 
Natae  völlig  ausgeschrieben  sich  befindet)  in  cler  Kiin^itgcschichte 
sich  auszeichnete.    Es  scheint,  dass  Heineckc,  idee  generale  d'une 
coUection  d'estampcs  etc.  ihn  zuerst  als  Kupferstecher  aufführt; 
nach  diesem  nennt  Zanni ,  msieriali  per  servire  alla  storfa  aeUHn* 
cisidtieVin  rame  p.  66»  diesen  Künstler,  theils  nach  Heinecke's 
Worten,  theils  nach  dem,  was  er  durch  Beschauung  seiner  ßiätter 
in  Dresden  über  ihn  in  Erfahrung  gebracht  hatte. 

Als  Maler  erscheint  Fogolino  irt  mehreren  Werken  ;  jedoch  zu 
pft  mit  verändertem  Naiiicu.  Hauptsächlich  als  Giov,  ßatt.  und 
jauch  a^  Majfcello  Figoltnoi.    Boschini  in  dem  hleiiien,  doch 
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9  temuntea  Werk:  GiojelU  pittMidu  virtuoso  ornamtat^  dell« 

ttt^:   cittä  de  Yicenza.  Venexia  l676  p*  87.  spricht  von  einer  AiÜMtuiig 

der  Könige,  dlo  sich  in  der  S.  BartlioloiiKiiis-Kirche  zu  Vicenza, 
▼ou  Fogoiino  gemalt,  befindet,  und  vrclches  Bild  durch  die  reiche 
Zusammenstellung  und  JSfAndung,  usd  liiaiiciitUdi  der  schönen 
'.^i',    Architehlur  und  Landschaft  als  ein   vorzüglicliM  ^Kunstwerii  he- 
TTundert  werde.    Dieses  Gemnlde  befindet  sich  i^egcnwartlg  im  Pa- 
lazzo  dclla  Kagionc,  dem  Rathhause.    Der  Name  steht  darauf: 
IVlarcellus  Fogolinus  V,  F.  ^  Die  Art  nähert  sich  am  meisten  der 
,     r,-di%Pfra|;iii«.riUsG^    Astdfeol  liabett JTenl&Miuii  luid  l^olfi,  der 
HiDrOiov.  Bat tista  nennt,  fast  ebenso  vriederholt.  Lanzi,  storia  pitto-  . 
rica,  nennt  ihn  auch  Marceilo  aus  Anlass  jenes  hehannteu  Gcmäl- 
,  ^  .  des  und  lügt  ein  grosses  Lüh  auf  deu  liuusllcr  hei,  indem  er 
,  .   Mgt:  „Uoroo  da  far  epoca  nella  storia  dell*  arte,  se  fosse  «ntico, 
.  ctuanto  si  dice/*   In  Fiissli's  Künstler-Lexikon  findet  sick  dif -Nanift 
,  >    JRgoliuo ,  als  Auszug  der  schon  angefiilu  len  Schriftstellen. 

Das  Wahre  lihcr  den  Namen  des  Iiünsllers  Alarcell«  Fogoiino 

fehl  aus  deu  drei  seltenen  liunferstichcn ,  welche  von  ihm  in  der 
^'Köpferstich-Gallerie  su  Dresden  aufbevrahrt  sindi^  kerVor,  uidiBi 
jedes  dieser  drei  Blätter  mit  dem  Namen  IVIarcellpi  und  auch  Mar- 
ceilo Fogoiino,  deutlich  unterzeichnet  ist.    Das  was  Boschini  über 
i  die  schöne  Architektur  sagt,  die  sich  auf  jenem  Gemälde  in  Vicenza 

/  ^|>efindet,  bestätiget  sich  auch  hier,  indem  zwei  Ton  diesen  BlätterA 
^  mit  reicher  Architektur  im  Hintergrunde  geziert  sind.  £](as  ertta 

Blatt  stellt  ein  schönes  nad.los  Weib  vor,  das  nur  mit  MAT  wenl- 
,   gern  Gewände  am  Rücken  uml  iibcr  den  linken  Fuss  bedeckt,  und 
zur  Rechten  des  VorgruuUcs  auf  einem  grossen  Stein  sitzt  Auf 
ihrem  rechten  Arme  ruht  ein  Kind,  das  sich  an  ihre  Brust  schmie- 
get und  vrelches  die  Mutter  /u  küssen  scheint.   Ihr  Jiopf  ist  mit 
einem  Tuche  anf  orientalische  Weise  heiloclit  u.  s-  w.    Tni  Hinter- 
gründe rechts  ist  ein  grosses  Stück  Architektur,  nämlich  ein  Fuss- 
^gettall,  mit  reichem  Simswerk  verziert.   Die  zur  Linken  schwach 
angedeutete  Ferne  zeigt  hohe  spitze  Gebirge  mit  einigen  in  Rninen 
v     liegenden  Gebäuden.    Der  Erdboden   ist  ganz  mit  Gräsern  ge- 
^    schmückt.    Ganz  im  Vorgrunrle  zur  Rechten  ist  ein  Täieldi^^  mit 
dem  Namen  des  Künstlers:  INIarcello  Fogoiino,  befindlich.  ^ 

Dai  «Weite  Blatt  enthalt  die  bannte  antike  Retterstatue  des 
Marcus  Aurclius,  die  sich  auiP  dem^CapitöI  tii  Rom  befindet.' '  Hin- 
ter dem  Piedestal  der  Statue  sieht  man  ein  Stück  alte  Mauer  und 
hinter  derselben  in  der  Ferne  einige  Rtiinen  von  einem  Circus, 
einige  andere  Gebäude  und  rechts  ein  Stück  eines  Ohclisks.  Zur 
Rechten  auf  der  Mauer  ist  der  volbt8nfiK||e  ^[lame  des  Künstlers. 

Das  dritte  Kupfer  von  Fogoiino  enthält  eine  weibliche  Statne 
»mit  nach  links  herabgesenktem  Haupte;  ihr  Körper  ist  mit  leinetn 
jfest  anliegenden  Gewände  bekleidet  imd  ohne  Arme.    Im  Hinter- 
«unde  ist  ein  zum  Tlieil  yeii(al)enee' vehäu^e,  nach  rechte  in  dev- 
Ftrne  sieht  man  einige  Gebirge  mit  Gä)äuden  am  Ufer  eines  Sees 
l||ld  unten  zur  Linken  nah  am  rechten  Fuss  der  Figur  auf  einer 
Tafel  den  N;unen  des  Künstlers.    Das  erste  dieser  Blatter  ist  0  Z, 
,       2  L.  hoch  und  3  Z.  6  L.  breit;  das  zweite  7  Z.  4  L.  hoch  und 
(  Z.  7  L.  breit  und  das  di>it(e  3^.        hbeh  ji^nd  2  Z.  9L.  breit. 
<  .  .  ^Eanntgibt  in  seinen  Mater iali  etc.  irrig  an,  diese  Blätter  in  Wien 
'  gesehen  zu  haben,  was  auch  Bartsch  im  P.  gr.  XlII.  p.  215.  be- 

richtigt. Der  Grabstichel  in  den  Blattern  des  Marceilo,  den  mehrere 
mit  Robetta  .verwechseln ,  ist  leicht  und  frei,  die  Taillen  oder  La- 
gan  sind  irregulär  und  mit  Inn /er  Arbeit  und  zum  Theil  fiiit  Funk- 
ten, welche  nach  alter  GoMsthmieclsart  durch  den  Hammer  und 
das  Eisi^n  gefertigat  sind,  vollendet.   Vieles  scheint  durch  die  Na- 
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.    dcl  und  das  Actzcn  hcrvur^^obracht  zu  seyn.    Bcsouder&  überzeu- 
I       geudc  Beweise  sind  hier  auch  von  der  Anwendung  der  trock«nca 
uüer  liallen  JSadcI.    Fugolino  würde  auf  diese  Weise  aU  der  erste 
zu  betiachtcu  scyn,  welcher  eine  Au%vcndung  der  Nadel»  uud  bc- 
sunilcrs  der  trucUencn  Nadel ,  gemacht  hat. 
•  ,  ,     Mau  hat  diese  5  Blatter  vergeblich  in  den  grösslen  Sammlungen 
gesucht.  S.  iiunstblatt  1825-  Freuzcl.  Im  Cabinet  Paignua  Dijonval, 
das  Bciiard  beschrieb,  ist  S.  4l.  Nro.  1257'  das  Blatt  mit  dem 
,  Weibe,  das  ein  Kind  hält,  angezeigt,  mit  gleicher  IVXaassbestim- 
ij».  mung,  wie  oben. 

•     Im  Ii,  Museum  zu  Berlin  ist  ein  Gemälde  mit  Maria  auf  dem 
Ji\   Throne  und  dabei  sechs  Heilige,  von  Fogolino  gemalt. 

Führ,  Carl  Philipp,  ein  Ircffliclicr,  aber  zu  früh  dahin  geschie- 
dener Maler,  wurde  lTij5  zu  Heidelberg  geboren,  und  daselbst, 
weil  er  schon  frühe  Anlage  und  l^iebe  zur  Kunst  zeigte,  von  Rott- 
manu  in  derselben  unlcrricblct.    Kr  copirte  auch  einige  Werke 
desselben,  fand  sich  aber  sclmn  frühe  zur  Natur  gezogen.  Hierauf 
liam  er  auf  Verwendung  de»  Uofralhes  Issel  nach  Darmstadt,  und 
j     liier  war  er  anfangs  wieder  sein  eigener  Lelircr  iauf  deu  Ausflügen, 
'i,    die  er  in  der  Gegend  machte,  da  er  aus  der  Gallerle  damals  noch 
nicht  grossen  Gewinn  ziehen  konnte.    Dagegen  aber  Hess  er  sich 
keiueu  Weg  und  keine  Mühe  reuen,  einen  schonen  Baum,  eine 
*fj  Ruine,  eine  Hütte,  ein  Schloss  u.  s.  w.  zu  zeichnen,  uud  ncben- 
bei  hatte  er  sich  der  treuen  Leitung  Issel's  zu  erfreuen.    Dass  er 
zum  Landschaftsmaler  entschiedenes  Talent  hatte,  beweisen  schon  i 
seine  orstereu  Arbeiten ,  wie  die  Blätter  im  rheinischen  Taschen-  v 
buch  von  I8l5  t-  17  zeigen.    Er  malte   zu  dieser  Zeit  auch  be- 
^'i   rcits  solche  in  Atjuarell  und  in  Tuschfarbe,  doch  verstand  er  da-    •  , 
mals  U(jch  nicht  die  geuaue  Farbenmischung,  lind  das  Grün  er- 
scheint  gar  zu  grell.    Die  grossere  Zahl  seiner  \yerke  aus  dieser 
seiner  crstercn  Zeit  besteht  in  sehr  schönen  illuminirten  Zeichnuu- 
gen,  von  denen  mehrere  in  deu  Besitz  der  Grossherzo^in  von  Ba- 
den kamen.    Viele  sind  auch  mit  Figuren  slafTirt,  mit  historischen 
^.   Sceucu  voll  Leben  und  Haudlung.    Im  Jahre  I8l4  begab  sich  der 
\'    Künstler  nach  Baden -Baden,  und  hier  bot  ihm  eine  neue  Natur 
reichlichen  Stoff  zu  Bildern,  deren  er  auch  mit  Entzücken  eine  bc-  • 
deuleude  Anzahl  ausfülirle,  und  die  romantisfchcn  Gegenden,  die 
er  jetzt  durchwanderte,  stempelten  ihn  erst  eigentlich  zum  Land- 
schaftsmaler.   Ein  ganzes  Heft  von  schiinen  Zeichnungen  dieser 
Gegenden  erhielt  wieder  dl^j  Givoss  -  und  Erbpriipzessin,  wofür  dem  , 
Künstler  Dank  und  Gnade  zu  Theil  wurde.    Auch  diese  Blätter  . 
'  "  sind  mit  historischen  Gegenständen  slaffirt,  trettlich  in  Erfinduug 

uud  Auordnung,  getreue  Abbilder  der  Natur  und  von  dem  {jlück-  ✓ 
liebsten  Standpunkt  aus  genommen.    Jetzt  halte  sich  die  Fürstin 
^•f,  überzeugt,  dass  einem  stdclieu  Talente  aufgeholfen  werden^  müsse, 
y/^  und  sie  bestimmle  bei  wenig  günstigen  Verhältnissen  dem  Künstler 
einen  jährlichen  Gehalt  von  vicrliundert  Gulden. 

Bis  zum  Jahre  l8l5  war  Führ  Zögling  der  Natur  gewesen,  und 
nun  Wierde  er  auch  Schüler  fremder  Meister.    Früher  Itess  ihn 
seine  Lebcudigkelt  die  Jugendbildun^  versäumen,  jetzt  aber  tühlte 
er  das  .Versäumte.    Er  las  nun  nützliche  Bücher,  besonders  aber 
sagten  ihm  dfo  romantischen  Sagen  des  liitterthums  und  das  grosse 
^-j..  Gemälde  dos  Nicbelungenlicdes  zu.    Doch  sorgten  seine  Freunde, 
.p,  dass  er  nicht  ganz  lortgczogen  werden  möchte  auf  dem  Felde  der  ^ 
'X,  Sagen  uud  Mythen,  uud  so  suchte  man  ihn  mit  der  vaterländischen 
Geschichtq  zu  befreunden.    Er  fertigte  ebenfalls  mehrere  liistorische 
Zeichnungen  uud  besondere  Fundgruben  warm  ihm  auch  die  Samm- 
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^    lungen  tief  Grafen  von  Erbach  und  von  BoiMerce.    Durch  Möller 
lernte  er  die  Bauhunst  des  IVIillelalters  würdigau.    Im  Jahre  i8l5 
trat  er  endlich  die  Heise  nach  Müjjclieu  an,  wo  damals  Lauter 
und  Männlich  an  der  Si»itze  der  Künstler  standen;  allein  er  konnte 
eich  mit  diesen  Männern  weniger  befreunden,  als  mit  den  baycri- 
' 'sehen  Gebirgen  und  Seen.    Diese  erregten  m  ihm  die  Sehnsucht 
nach  dem  jenseitigen  Lande  und  er  ergrilF  den  Wanderstab  dahin, 
'  kehrte  aber  dieses  Mal  wieder  nach  München  zurück  ,  wo  er  mit 
Lud.  Rubi  innige  Freundschaft  schloss.    Beide  Freunde  arbeiteten 
jetzt  mit  Liebe  und  aus  dieser  Zeit  rühren  drei  Landschaften  mit 
"'■'•'Staffage  aus  der  Rilterzeit  her.    Die  Figuren  jenes  Bildes,  welches 
eine  Burg  mit  einer  Kastanien -Allee  vorstellt,  ist  aber  von  Iluh}» 
obgleich  sich  Fohr  in  der  Ritterwelt  des  Mittelalters  immer  sehr 
j    behaglich  fühlte;  allein  er  Hess  es  sich  auch  ernstlich  angelegen 
seyn,  im  Sinne  und  im  Geiste  der  altdeutschen  Meister  zu  arbeiten. 
^  1       Im  Jahre  I8IÖ  sah  Führ  endlich  Rom  ,  wo  sein  Freund  Rubi 
^.     sich  schon  befand,  nnt  dem  er  sich  aber  hier  heftig  entzweite.  Da- 
I      gegen  schloss  er  sich  an  den  Landschafter  Koch  an.    Von  dieser 
^j.  Zeit  an  war  ein  Zug  von  Schwermuth  an  ihm  zu  bemerken ,  und 
^1«^^  man  sah ,  dass  er  in  der  Welt  und  unter  den  Menschen  schon 
j^iraurige  Erfahrungen  gemacht  haben  musste.    Eines  der  ersten  Bil- 
der,  die  Fohr  in  Rom  malte,  ist  eine  Ansicht  von  Tivoli,  die  mit 
noch  einem  andern  in  den  Besitz  des  Kunstfrevindes  Passavant  von 
j.    Frankfurt  kam ,  so  wie  er  denn  unermiidet  tbeils  iür  seine  Wohl- 
jj^,  tbäterin,  ihcils  für  den  erwähnten  Kunstfreund  arbeitete,  mehreres 
.^.j^in  Gemeinschaft  mit  Koch.    Jetzt  warf  ein  gcnihrliches  Fieber  ihn 
_^  (  auf  das  Krankenlager,  aber  seine  Natur  und  trostende  Hoffnung 
siegte  über  das  Uebel  und  gab  den  Künstler  der  erneuten  Thiitig- 
beit  zurück.    Er  vollendete  in  kurzer  Zeit  zwei  Landschaften,  die 
ihm  allein,  namentlich  die  zweite,  eine  bedeutende  Stelle  unter  seinen  le- 
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benden  Kunslgcnossen  sichern  würden.  Die  eine  stellt  eine  Burg  in 
einer  hohen  Gebirgslandschaft  mit  historischer  Staffage  vor,  und 
^^^jclie  andere,  nhngetähr  5  Fuss  breit,  zeigt  eine  gebirgige  und  fel- 
iige  Landschaft  mit  Wasserlall.    Eine  Hirten frau   tragt  auf  dem 
^    Arme  ein  schlafendes  Fiind,  und  ein  Knüblein  geht  ihr  zur  Rechten, 
-^»y   Hinter  derselben  erscheinen  zwei  Hirten,  von  denen  der  eine  das 
Portrait  seines  Freundes  Hofmann  se\n  soll.    Rechts  geben  durch 
.     eine  enge  Gasse  fünf  Pilger.    Dieses  treffliche  Bild  kam  in  den 
Besitz  der  Grossherzogin,  seiner  Gönnerin.    Diese  Arbeiten  erwar- 
ben  dem  Künstler  in  Rom  Achtung,  und  man  suchte  seine  Be- 
kanntschaft.    Der  Kronprinz  Ludwig  von  Bayern ,  der  jetzt  als 
,    König  der  Kunst  in  München  glänzenden  Schutz  verleiht,  besuchte 
ihn  dreimal,  und  lud  ihn  sogar  zur  Tafel.    Bei  den  Feierlichkei- 
ten, die  diesem  kunstliebenden  Fürsten  zu  Ehren  veranstaltet  wur- 
den, verfertigte  Fohr  die  transparenten  Gemälde,  drei  Landschaften 
nebst  der  grossen  Eiche ;  Cornelius,  Veit  und  Overbeck  malleti  die 
Figuren.    Ludwig   war   überrascht  durch   diese  Werke  und  rief 
f.,   Fohr  zu  sich,  trank  mit  ihm  ein  Glas  Wein,  drückte  ihm  noch 
,     beim  Einsteigen  in  den  Wagen  die  Hand  unter  den  bedeutungs- 
.,     vollen  Worten:  ,,Wir  sehen  uns  wieder;  wir  gehören  uns  näher 
r,.    an.**  Allein  das  Schicksal  wollte  es  anders.    Nachdem  Fohr  noch 
ein  Gemälde  für  die  Frau  von  Humboldt  vollendet  hatte,  beschloss 
er  die  Gegenden  des  südlichen  Italiens  und  Siciliens  zu  sehen  und 
dann  in  die  Heimath  ztirückzukehren ,  wo  ihn  Eitern  und  Freunde 
,.     mit  Sehnsucht  erwarteten.    Alle  diese  Plane  scheiterten  in  der  Tiber, 
wo  der  Künstler  den  29.  Juni  181 8  ini  Angesichte  seiner  Freunde 
Barth,  Amsler  und  Rambo  beim  Baden  ertrank,  ohne  dass  diese 
ihn' rctton  konnten. 
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•  •  Bedeutungsvoll  ist,  dass 'zu  Hause  eine  unvullendeto  Zeichnung 
lag,  die  Scene  vorstellend,  vrie  Hagen  von  den  Nixen  in'i  Wasser 
gelockt  >  ird.    Seine  Gebeine  ruhen  an  der  Pyramide  des  Cestius. 

Fuhr  »ar  zum  Künstler  geboren,  und  er  war  auch  unermüdlich 
'''     im  Studium  der  Kunst.    Seine  Lehrerin  war  die  Natur,  und  dic- 
*      ser  wusstc  er  immer  einen  glücklichen  Standpunkt  abzugewinnen. 
■    Seine  Figuren  und  Gruppirungen  sind  voll  Leben,  und  die  Gemälde 
oft  in  niederländischer  Weise  gehalten.    Sie  stellen  auch  zuweilen 
Wirthssluben  mit  politisirenden  Bauern,  Wachstuben,  Prügeleien, 
^'     Spiessbürgerparadcn  u.  s.   w.    dar.    In  allen  seinen  Werken  ist 
■  getreue  Nachahmung  der  Natur.  Diejenigen,  und  zwar  die  früheren, 
in  welchen  er  die  altdeutschen  Meister  zum  Vorbilde  nahm,  ma- 
chen die  geringere  Zahl  aus. 
'      Mehrere  seiner  Landschaften  sind  im  grossherzoglichen  Museum 
zu  Darmstadt,  Werke  seiner  früheren  Zeit.    Amsler  hat  das  Bild- 

•  I  niss  dieses  Künstlers  gestochen.    Dr.  Ph.  DiefTenbach  hat  das  Leben 
.?     desfclbcn  beschrieben,  Darmstadt  1025^  , 

Fohr,  Daniel  y  Landschaftsmaler  und  jüngerer  Bruder  des  Obigen, 
wurde  1801  zu  Heidelberg  geboren.  Er  widmete  sich  der  Wissen- 
schaft, und  schon  hatte  er  den  philosophischen  Cursus  zurückge- 
legt,  als  er,  anstatt  der  Theologie,  der  Kunst  sich  zu  widmen  be- 
sciiloss.    Ohne  Lehrer,  sein  eigener  Meister,  versuchte  er  sich  an- 

•  längs  in  vsrschiedenen  Fächern  der  Kunst,  zuletzt  aber  entschied 
ersieh  beim  Anblicke  der  grossartigen  Natur  in  der  Schweiz  für  dia 
Landschaftsmalerei,  und  er  hat  hierin  mehrere  trefllichc  Werke  ge- 
liefert. Seit  1829  befindet  sich  der  Künstler  in  München,  mit  der 
Ausübung;  seiner  Kunst  beschältigct, 

Foin,  Augustin,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  1726,  gab  von  1757 
—  l'Si;  verschiedene  Hefte  mit  Zierathen  heraus.  Auch  meh- 
rcre  Schlachtplane  und  Charten  stach  er.  Eine  Folge  von  sechs 
Butlern   mit   Treppengeländern   ist  nach  Cailloul's  Zeichnungen 

•  -  gefcrüget,  fol.  '  " 

Foix,  Louis  de,  Architekt  und  Inf^erntciir  von  Paris,  der  sich  lange 
in  Spanien  aufhielt,  wo  er  nach  Vignola's  Zeichnungen  den  E»- 
curial  erbaut  haben  soll,  allein  diese  Sage  beruht  auf  keinem  sichern 

Grund.       •.^  ,T/r.  it.      iiw   ^ ,  •  ^  .  * 

In  Frankreich  legte  er  den  CänaTvon  Adoür  'hex  Bayonne  an, 
uriil  15"0  brachte  er  die  Arbeit  zu  Staude.  Das  interessanteste 
Bauwerk  von  de  Foix  ist  der  Pliarus  von  Corduan  ,  sechs  Meilen 
• '  von  Bordeaux.  Diesen  runden  Thurm  baute  er  lÖQ  Fuss  hoch  , 
von  1584  —  l6lO,  später  aber  wurde  er  noch  erhöht.  Zur  Ver- 
zierung bediente  man  sich  der  toscauischen ,  dorisdien  und  corin- 
tischen  Ordnung.  Es  sind  Fenster  angebracht,,  die  mit  Frontons 
'     geziert  sind.    Später  wurde  er  noch  mit  Sculuturen  in  Marmor  he- 

•  lastet,  die  sich  nach  Milizia  gerade  so  ausnehmen,  als  wenn  man 
einen  Heuschober  mit  Gemälden  von  Correggio  bekleiden  wollte. 

^       Indessen  erklärt  man  diesen  Leuchtthurm  als  den  sclionsten  der 
neueren  Zeit.  ,       ■  .    ■  ^ 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  kennt  man  nicht, 

FokUe,  Simon,  Zeichnerund  Kupferstecher,  geb.  zu  Amsterdam 
1712,  gest.  iTSi    Er  zeigte  schon  in  früher  Jugend  Anlage  zur 
Kunst,  und  daher  fanden  sich  seine  Eltern  bewogen .  ihn  zu  J. 
Philipps  in  die  Lehre  zu  geben.     Nach  einiger   Zeit   wurde  er 
Schauspieler  zu  Amsterdam,  verliess  aber  die  Buhne  wieder,  um 
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'  fortan  der  ZS^idiea-  und  Rupferstecherliunst  tu  leben*   ßr  Uieb 
noch  sieben  Jahre  bei  Philipps»  und  machte  da  bedeutende  ■  Fort» 

schritte. 

Währeni  dieser  Zeit  erschienen  auch  mehrere  seiner  Werlte  un- 
ter dem  Nanion  ilcs  Meisters.  In  der  Folge  vcrlicss  er  Philipp' $ 
Maoier  und  hefliss  sich  der  freien  Behaudluug  Callot's,  le  Giere'» 
und  Luyhen*s,  und  erlangte  hierin  grosse  Gewandtheit.  Er  verfer« 
ti^tc  auch  eine  bedeutende  Anzahl  von  Zeichnungen»  die  er  mit 
Einsicht  und  OescTiTmck  behandelte»  und  auch  seine  Stiche  und 
Actzungen  sind  treitUch.  Mehrere  der  erstcreu  sind  nach  Gemäl- 
den grosser  Meister  gefertiget.  Seine  Zeichnungen  imOeschmadie 
Berghem's  sind  so  tauschend,  dass  selbst  Kenner  irre  geleitet  wer- 
den Können.  Unter  seinem  Blittem  sind  folgende  besonders  xu  er- 
wähnen: 

Jakuh  hütet  li.ibnn's  Schaafc,  nach  Spagnolet,  für  das  Dresdner 
Gallerie-Werk  gctertiget,  ein  gut  gestochenes  Blatt  in  qu.  iol. 
Landschaften  und  Marinen  nach  H.  Arercam»  ^dpr  dem  Stm* 
men  van  Campen.  •     i  .  .  < 

n  ■     Zwei  R1:itter  nach  J.  Vernet.  '  .,    •       t  • 

Les  baigneuses  cpiües ,  nac}»        Troost,  fol. 

Du»  Bildui&s  llenibraiidl  ä  und  seiner  Ir  rau,  Copic  nach  Ucuibrandt 

von  der  Gegenseite; 
Pie  Statue  des  Fürsten       Nassau* Weilbnrg,  nadi  F.  C  Haag 
1T60,  qu.  fol.  ^  ^ 

Der  Tod  der  Dido,  in  burlesker  Manier,  nach  C.  Troost »  fol; 
Winterlandscbaft  nach  F.  Breughel ,  kl.  qu.  fol« 
Der  Hafen  von  Livorno,  nach  J.  Vernet,  qu.  fol*  • 
Ansicht  von  Narni,  nach  dr-m'^clbcn,  GegenstUek. 
,  Ansicht  des  Y  von  Amsterdam«  qu.  iol. 
Etliche  Thierstiicke ,  8.        •      ,  • 

Ein  Theil  der  Poriraite.  in  dem  Werke;  Portrait  bist  des  hom- 

mes  illustres  du  Dauemarc  1796  ,  ,4* 
Arrivemcnt  et  sc)our  de  Mde.  le  prince  Stadhouder  et  de  Me.  son 

epuusc  a  Amsterdam»  1763. 
Mehrere  sdione  Stacke  nach  eigener  Erfindung  in  Wageoaar*s 

vaterländischer  Geschichte. 
;  ^       Sein  eigenes  Portrait,  4. 

Auch  Pothovcn  ,  IlouhracUen  und  Greenwood  haben  flfifi  Bild» 

nisse  iu  veischiedcnem  Alter  gestochen.  ' 

Folchetti,  Stefano,  «laier  von  Piccno ,  dessen  Lelipn-^vcrlialtnissc 
aber  unbekannt  sind.  In  S.  Rocco  sind  Bilder  von  iim,  die  er 
um  i463  malte;  er  arbeitete  aber  docL  \!ig\.  '  ^ 

Foleo,  Joseph^  Bildnissmaler  von  Genua,  P.  JL.  Spolelti's Schuler« 

Er  arbeitete  um  1720,  '•        '  «'  .  -  • 

Fpler,  Anton,  Maler  zu  Venedig,  der  sich  nicht  nbcr  das  Mlt- 
telmüssigc  erhob.  Er  malte  in  Gel  und  FresOQ*  6(acb  1616  eis 
86jahrigcr  Greis  in  Arinuth.  .  .  f  - 

Fol!  ,  Luciano,  Maler  von  Messina,  nach  Lanzi  ein  trefflicher  Co- 
pist  jeden  Stjjls,  besonders  aber  PolydorV,  den] er  auch   in  eige- 
ner G«>niposiliofi  ;BkachahiMe.  i>  Br  ym  aueh  ein  geschickter  ResUu* 
.rateUB»  Stadl  um  174^      a  - 

IV)ligno,  HmHiBs  de^  Franciscaner- Mönch,  der  sich  zu  Anfang 
des  iSten  Jahrhunderts  ids  Fresjcomalar  Auf  nachte.  • 
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Folkema,  Jakob,  Kupferstecher,  ^pb.  «u  Dokhura  1602,  gestor- 

•  ben  zu  Amsterdam  1707.  Dieser  Kimstlcr,  den  Basan  irrig  1725  im 
"^^  Haag  geboren  "werden  Hisst^  lernte  die  Zeichen-  und  üravirkunst' 

bei  seinem  Valcr  Johann  JaUoh ,  einem  geschickten  Goldschmied, 
«  .    und  begab  sich  hierauf  nach  Amsterdam,  wo  er  unter  Aufsicht  dci 
**u'  B.  Picart  viele  Blatter  für  das  Bibelwerk  des  van  der  Marc  van 
Ui    der  Leur  stach.    Spiiler  liess  er  sich  in  dieser  Stadt  als  sclbststän- 
«li '  diger  Künstler  nieder,  und  die  Aozaiil  seiner  Stiche  und  AeUun- 

*  gen,  die  er  sowohl  nach  eigener  Zeichnung,  als  uach  fremden 
Meistern  lieferte,  ist  bedeutend.  Sie  haben  Verdienst  in  derZcidi- 
nung  und  in  der  Behandlung  auf  Kupfer.. 

i'jlJ      Die  Marter  des  heil.  Petrus,  nach  N.  del  Abbate.  <.i  " 

Die  Geschichte  des  Melcager,  4  Bl.  nach  C.  Le  Brun. 
Christus,  nach  J.  Bellini.  :  ... 

•  :  i"M»»Eine  Madonna  mit  Heiligen,  nach  Titian^^*  H 
>il'4'>fvDas  Portrait  eines  Mannes,  nacli  L.  da  Vinci, 

Diese  Blätter  stach  er  für  das  Dresdner  Gallcriewerk.  n: 
-.^■•J'*<* Allegorie  auf  den  Tod  dos  Prinzen  von  Oranien,  8» 

Ä   Die  Zeit,  welche  die  Büste  von  Kabelais  entdeckt,   mit  einer 
tniil-     Menge  von  Figuren  und  Attributen,  W.  t^u.  fol.    Beide  nach 
j'fi'^      eigener  Erfindung.;-^ »«  ;..' • '  v^^  .  'l  .'^    ^-  i  hii  ',it 
Der  Löwe  und  der  schlafende  Hund,  W.  «JH.  fol. 
I     Die  Löwiii  und  die  schlafende  Katze,  Gegenstück,  beide  nach 
i*t  •        eigener  Composition.  •  • 

!ia//f  Cervantes  de  Saavedra ,  nach  G.  Kert,  4« 
oi'i      Dr.  Johann  Ens,  Theolog,  nach  Colla ,  4<  d 

•  iK  u  Peter  von  Mastricht,  Theolog,  nach  Kert,  4. 
l.'H«*  Humphrey  Pndeau ,  nach  E.  Sceman ,  4« 

•i    n  uSuetlagius,  Pfarrer,  nach  Anna  Folkema,  kl.  fol. 

Peter  Schryvor ,  Brustbild  in  einem  Üvalc,  nach  Anna  Folkema. 
,  iHi**      Es  gibt  Abdrücke  ohne  und  mit  dem  Hut. 

Die  Blätter  zu  Huysch  anatomischen  und  chirurgischen  Werken. 
'       "'•    Arastcrdi  1757. 

Folkema,  Anna,  Miniaturmidcrin,  Scfiwester  des  obigen,  malte 
Bildnisse  und  stach  auch  einige  Blätter.    Das  Bildniss  des  Suetla- 

.^f'   gius  hat  ihr  Vater  gestochen,  so  wie  jenes  des  P.  Schryver. 
Sie  starb  1708  im  73stQn  Jahre ,  als  Künstlerin  von  Ruf. 

.^j;  Sic  selbst  stach  ebenfalls  Portraite  und  anderes.  Diese  Blätter 
sind  mit  A.  F.  bezeichnet.  fi  u  . 

Follcnweider,  J. ,  Maler  und  Zeichner  von  BaseT,  der  sich  xu  An- 
fang unsers  Jahrhunderts  mit  Werken  hervorthat.  Er  malte  Schwei- 
zerprospekte  in  Ocl  und  Aquarell,  und  auch  Zeichnungen  fertigte 
♦r,>i,  Städteansichten  wurden  nach  ihm  gestochen,  wie  von  Nilson 

J^''^ 'jeilfe  von  Freibtirg,  1822.'  '  ^ 

Er  ist  sicher  Eine  Person  mit  Fallenweider.       ,         .  ^ 

roUl,  bcbastian,.  Maler  zu  Siena,  der  in  Ocl  unu  Fresko  malte, 
besonders  architektonische  Verzierungen,  die  er  täuschend  nachbil- 

ü(l  dete.  In  seinen  Historien  ist  ^^r  .  jmaijierirt.  J«,  Flprino  hat  nach 
ihm  Perspectiven  gestochen.         .-Jiiift.U^r  A^^t^u^».  f 

^bn-il  Starb  1020  im  52sten  Jahre.  .  •^•ihil/!' :  "  M 

Follino ,  oder  Folino ,  Bartolomeo ,  Kupferstecher  von  Venc- 

dig,  L.  Zucchi's  Schüler.  Er  arbeitete  im  Vatcrlande  und  auch  in 
Deutschland  übte  er  seine  Kunst,  wie  zu  Bayreuth  iind  ru  Dres- 


dcii  ,  md  1?67  ttadi  er  zu  Wvtcli«ii  da»  Bil^iau  4t»  Kimigi^i«- 

nUIaus  Poniatowsky,  aatifr  DMciarclH.  '       »v,    ^       '  *  * 

Portrait  des  Israael  Meoffs,  nadi  d%IH|Bl^lt .J^fc.  V  jjj;i<>y:.*;  :t 
j,^:  -  St.  Sebastian,  nach  van  Dyck. 

i-^      D|er  Philosoph,  nach  Bibera,  mit  B.  folUn  sc  bexeichnat.  Im 

.    Dre^ner  GaUerlmetlK»  IpL  ..  [^ti^u. 

90mf,  Cnow&mnif  Rupferitoebflr,  geb«  n  Bassano  1764,  gest.  zu 
■"■     Rom  1836.    Dieeav  Künstler  bildete  sich  zu  Rom   in  Volpatu*a 
•  ■  Schule,  doch  war  in  der  Folge  Hafael  JVIorghen  sein  Vorbild  in 
der  Stecherkunst.    Anfangs  hat  man  ihm  einige  Härte  und  Tro- 
«    ckenhoit  vorgeworfen,  wovon  sein,  schönes  Blatt  mit  Rafael's  Ma- 
i^  i-i^mam  de^-CandaKilw»  tbeafidU* nicht  fwas  frei  ist»  >arBU«dMi  da- 
gegen ist  dieser  Fehler  in  der  Mater  dolorosa  nach  Sassoferato. 
Diese  stellt  eigentlich   keine  schmerzhatte  Mutter  dar,  es  sollte 
vielmehr  die  betende  Maria  genannt  werden.   Doch  trägt  die  Be- 
nenniing  dieser  fikst  Itbensgrossen  halboi  Fi^r-  aidua  Dar 
.  Künstler  wusste  hier- den  Charakter  des  Vorbddas  genau  aillistfdra* 
cken  und  über  das  Ganze  ist  eine  UarmuniiB  vaMUmtafti  ^walcha 
mächtig  auf  die  Seele  des  Bescl\aucrs  wirkt. 

Folo  verdient  den  Namen  eines  grossen  Künstlers.  .  Sein  Bestre* 

■  'beii;  geht  uiijfa'^  -anf  grossarii|;e  Earm,  iils  anf  velsail  dctt  An« 
<aehtteichclnden  Vortrag,  .tenfif  Stidie  haben  durchaus  etwas  Kräf- 
tiges und  F.rnstes.  Indessen  vereinbaret  sich  dieser  Vortrag  doch 
sehr  wohl  mit  Gegenständen,  welche  eine  weichere  Behandlung  er- 

«     lordern,  wie  er  in  dem  Blatte  mit  Adam  nnd  Eva  bewiestn  htft, 
wo  die  Formen  und  grossartigen  Flächen  im  Fleisch,  besondert  in 
der  edlen  Gestalt  der  Eva,  trefflich  gegeben  sind.  Sein  Meisterwerk 
bleibt  jedoch  immer  sein  heil.  Andreas  nach  üominichino.  Ein 
sehr  schätzbares  Blatt,  zierlich  und  kräftig.   Kunstgemäss  in  Be- 
handlang  de»  Fleischet,  dar  Haare  und  dt»''GewMiaBt.,.iat  auoh 
die  erwähnte  Madonna  de*  Candelabri.    In*  .iMliigen  Stiflliün  nach 
.r.    Rafael  ist  der  Geschmack  und  Styl  des  grossen  Meislers  so  aufge- 
fasst;  die  Darstellung  ist  in  runder  Form  gegeben,  nachdem  Bilde, 
dos  ehedem  in  Lucian  Bonaparte's  Sammlung  war.    Nur  die  gan* 
nen  Gestalten  der  Engel  sieht  man  nicht,  sondern,  die  Köpfe  und 
'.    die  Fackeln  zu  beiden  Seiten.    Für  ganz  kleine  Blätter  eignete  sich 
'  ■    Folo*s  Manier  nicht«  was  aetii  Medaillon  mirdon  fiildnissPiu»  VII. 
be>veisct.     "  '  .  •  "    '         '  '  ;  »'  »^'i- 

Foltf  war  Mitglied  der  Ahademie  von  S.  Liiet'  m-  Rok;  ^aina 
.^|ätter  sind  grösstenthells  in  ^^Miem  Formate. 
''''    -  'Die  Marter  des  heil.  Andreas,  nach  Dominichino,  Haupd>latt,  im 

'       ersten  Drucke  vor  der  Schrift  25  fl.  12  kr. 
-u    }:  Madonna  de'  Candelabri,  nach  Ilafael.    Im  Avantdrack  Jd  ' 
Matw  doloroan,  nach  SaasoferaSo^  it.  ü-  >  .  * 

;-.  Adam  und  Eva,  angeblich  Mah  TitiMi,  .•  '   ■  i  *.  .  > 
II Danae,  nach  Titian. 

Der  Kindermord,  nach  Poussin.   Im  ersten  Druck  vor  dof Schrift 

25  fl.  12  kr.  ' 
Venus  in  der  Muschel  auf  dem  Maare,  nach  B.  Nocchi. 
.    Die  Nymphe  und  der  Satyr,  oder  Jupiter  und- Anti4»pe'»''iMGk 
''.  Gagneraux.  Das  Gegenstück,  jedes  g  fl. 

--"    Die  Zeit,  welche  die  Wahrheit  entdeckt,  nach  N.  Pou&sin.  Im 
Avantdmck  25  fl*  12  kr.  '         ^  i  .  >     •  i 

Der  Erzengel  Michael»  nach  Goido.    Im  taltaAen  Avaaftdruck» 
21  fl.  56  kr.  .;.  - 

■  "  pildniss  Pius  Yll.  in  Medaillon.  •      ,    .  > 

"    Christu»  erscheint  der  Magdalena  als  Gä^tiier«  nach  RafaaF* 
Teppich.  '  *  .i-      .  . 
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'     Äiigclica  und  Medofo,  na«ti  Matteini. 

Veinis  und  Adouis ,  nach  Cangiasi,  das  Gc|^eDstiicl\.  ^ 
•  ♦^Amor,  welcher  die  Pfeile  luiilt,  nach  St.  Tofanelli. 
•flu.;  -Anior,  vsclchcr  den  Dogen  spannt,  nach  demselben,  das  Gegcn- 

'        Eco ,  Echo ,  nach  Guido  Hbai     '  '     "  ^   ' '"^ 

Inde,  Iris,  nach  demselben,  Gcgenstüclt. 
""■•''*^St.  Sebastian  an  einen  Baum  gebunden,   und  von  PFeilen  ge- 
'  troffen  ,  nach  Guercino  ,  Gcgenstüch  zu  Adam  und  Eva, 
'    Diana  unter  dem  Zelte  wird  von  ihren  Nymphen  zur  Jagd  auf- 
*•  gefordert.  Gliinzendcs  Blatt,  nach  B.  Nocchi  ,  12  Ü. 

in'.HjX)(?r  Triuraphzug  des  Silen  ,  nach  Rubens,  12  fl. 
'"^'^  *^  Christus  erweckt  den  Sohn  der  Wittwe  zu  Naim ,  nach   Car- ' 

'    tacci,  Uauptblatt,  12  fl.     '  •  '  * 

'l  ;^''.  Christus  am  Kreuze,  unten  "Maria  und  Johannes,   nacK  Mich. 

'*,  *  '   Aiigelo,  vorzügliches  Blatt,  12  fl. 
*^ Die  betende  IVIaria ,  nach  Sassoferato,  verschieden  von  obigem 

*•   Blatte.    Im  seltenen  Drucke  I8  fl.    *  '  "  '    *  ' 
*        '.Ein  Theil  des  Gemäldes  von  P.  del  Vaga  im  Pallaste  Doria,  den 
^'  Triumph  des  Scipio  vorstellend.  Schon  gestochenes  HaupÄlalt. 

Chnstus-Statue ,  nach  Thorwaldseu. 
-tJ.ni  'Der  rasende  Herkules  mit  Licas,  nach  Canova  mit  Fontana  ge- 
stocken.    Hauplblatt.  .       '  '       *  ''vV  • 

Grabmal  der  Fürstin  Spinuzzi,  Gemahlin  des  Fürsten  Xavier  von 
'\"  '.y  Sachsen. 

. Später  benutzte  ein  Kunsthändler  die  Platte  und  formte  Bildniss, 
••^-In'     Wappen  und  Inschriften  zu  einem  Denkmalu  auf  die  verstor- 

beue  Königin  Louise  von  Preussen.     '  — ^' 

,'  (»Man  hat  von  Folo  auch  ein  Werk:  Studio  dcl  disegno  ricavato 
t'-.t'  .'f^  d'air  cslremitä  dalle  figure  dcl  quadro  della  transfigurazione 
•fl»'.'  m    di  Hafaello,  del.  da  CaV.  V.  Cammuccini  51  Bl.  mit  Titel. 

Folo  y  Pletro ,  Kupferstecher  zu  Rom  ,  der  sich  ebenfalls  in  Volpa- 

,  to's  Schule  bildete.    Er  stach  nach  Thorwaldseu  und  lieferte  Blät« 

. ,  I ,  ter,  die  im  Umrisse  wohl  gezeichnet  sind.    Auch  die  Striche  und 

fti»^  Schraffirungen  sind  mit  vieler  Freiheit,   regelmässig  und  zierlich 

,j„,  behandelt.                       ,.,      ,  , ,    4.                ,,„^..,,;.  ►      To«  . 

mi    :   Matthäus.             •  JJi?»!»!  •     -liv  -  -ii  i       .tnVit.  .  '<l  ' 
, ''W  (.Paulus.                      it;f.              .tiluU  lonb  i 

i.  '  •     Bartholomäus,  ^i.    •      ,'».-.  iJ-'irifl  jn*^.»»»  -».i  <  f  ,%% 

I»*»  »  i.t  Petrus,  t'  i>*'l-«jn      ..ri-,  .b;^i  t/oify'jL-iW  ^,  .ä 

.iAllc  nach  den  Statuen  von  Thorwaldseu.  ' 

Foltmar,  Christoph,    Miniaturmaler  zu  Copenhagen,  wo  er  I7l8 
geboren  wurde.    Er  war  sein  eigener  Lehrer,  brachte  es  aber  doch 
'     zum  Hofmaler.    Seine  Arbeiten  bestehen  in  Bildnissen,   die  ihm 
fc"  Beifall  erwarben.  Auch  in  der  Schmelzmalerei  übte  er  sich.  Starb 
1769.  .  ,  .  • 

Foltz,  Ludwig,  Maler  uncl  Zeichner  zui  Bingen,  ein  Künstler,  der 
iu  den  Klieini^egcgenden  als  Miniaturmaler  berühmt  ist.  Von  ihm 
sind  die  Zeichnungen  zu  den  bei  Herder  in  Freiburg  erschienenen 
Trachten,  Beschäftigungen  und  Volksfesten  aus  dem  Grossherzog- 
thum Baden,  l823.    Er  ist  der  Vater  des  folgenden.  ^ 

FoItz,  Philipp,  Hstorienmaler ,  geb.  zu  Bingen  im  Rheinlande  1Ö05, 
'    Sohn  eines  Malers  im  Porlraitfuche  und  Miniatur.    Er  bezog  das 
Gymnasium  in  Mainz,  aber  der  Hang  zur  Kunst,  insonderheit  zur 
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Malerei  und  in  dieser  zur  Geschidilsmalcrei ,  blieb  unaufliürlich 
%'orhcrrscbend  in  ibm.  Seit  seinem  I5teu  Jahre  erhielt  er  sich 
selbst;  er  verschmähte  es  nicht,  Zeichnungen  für  Singschulen,  ja 
^^^.für  Tabachsblüttcr  zu  liefern,  um  nur  selbstständig  leben  ^u  kön- 
nen. Die  Compositionen  zu  Gölhe's  Faust  und  aus  den  Nibelun- 
gen zogen  den  angchend^Mi  Jüngling  zu  Curnclius  grossarligeni 
Genius  nach  Düsseldorf.  Aber  diese  für  Foltz  und  für  die  Kunst 
60  heilsame  Begegnung  kam  damals  nicht  zu  Stande.  — •  Sechzehn 

•  lilhographirlc  Blältcr  aus  Schiller's  Wilhelm  Teil  nebst  andern  viel 
versprechenden  Entwürfen  und  Zeichnungen  brachte  Foltz  mit,  als 

•  er  wenige  Wochen  nach  der  Thronbesteigung  König  Ludwig's  1825 
nach  München  kam.  Eben  keimte  dort,  unter  den  erfreulichsten 
Aussichten,  wie  seit  drei  Jahrhunderten  nimmer,  eine  neue  deut- 
sche Malcrschule,  national,  religiös  und  historisch.    Cornelius  war 

i,j,.«n  ihrer  Spitze.  Bald  nach  seiner  Ankunft  in  München  verwen- 
dete sich  Foltz  in  der  Glyptothek  im  Fresko  unter  Schlotthauer's  An- 

,^  leitung.  In  den  Arkaden  des  Uofgartens  half  er  Schilchcn  eines 
der  wohlgefälligsten  Tableaux  ausarbeiten,  die  Gründung  der  Erst- 
M>  >  6^^"''*         L'ulheilbarkeit  Bayerns  durch  den   weisen  Albert  IV. 

,  ,^»,Für  sich  allein  lieferte  Foltz  des  Churfürslen  Max  Joseph  III.  1759 

•  vollzogene  Gründung  der  Akademie  der  Wissenschaften  ,  eines  der 
gelungensten  Bilder  der  ganzen  Reihe.  Aus  den,  den  berühmte- 
sten Dichtern  des  klassischen  Altertliums,  wie  unserer  Tage,  ent- 
nommenen Fresken  des  neuen  Köuigsbaues  wurden  Foltz  und  sei- 
nem Freunde  Lindensciimilt  Schiller  zugewiesen.    Aus  diesem  rei- 

,j(,chen  Born  gab  er  zwei  Bilder  aus  dem  Teil,  eines  aus  dem  Wal- 
"*,\,  lenstein  und  von  den  Balladen  den  Taucher,  den  Ritter  Toggen- 
burg, den  Grafen  von  Ilabsburg  und  die  Kraniche  des  Ibicus. 

t.'i.r,  In  der  Oelmalerei ,  worin  er  es  jetzt  so  weit  gebracht  hat, 
hat  Foltz  niemals  einigen  Unterricht  erhalten,  er  war  sein  eigener 
Lehrer  und  Schüler.  Eines  seiner  ersten  Oelgemälde  war  die  für 
ihren  todesmüden  Vater  Wache  hallende  Suliotin  und  verwundete 

"'  Griechen,  im  Besitz  Ed.  von  Eichlhars,  dessen  Eigenthum  aVicK  die 
auf  ihrer  Alpe  des  geliebten  Buben  harrende  Sennerin  ist.  Ein  rüh- 

.  "  rendcs  Bild  ist  ^ie  Fischerin  am  Achensee  mit  ihrem  Kna- 
'ben  im  Arm ,  beim  Ausbruch  eines  Sturmes  ihren  eben  in  einem 
schmalen  Nachen  über  den  erbosten  See  heimkehrenden  Mann 
ängstlich  erwartend.  Ein  sehr  gelungenes  Bild,  zwei  Jäger  im 
Gemsgebir^  aus  einer  Höhls  hervor  auf  das  nahe  Wild  lauernd, 
ist  im  Besitze  des  grossen  Künstlers,  Generals  von  Heideck ,  und 
ein  anderes  höchst  gediegenes  Bild ,  ein  von  den  Jägern  an  den 
Baum  gebundener  und  von  den  Seinen  wieder  befreiter  Wild- 
schütze, fipl  in  der  Verloosung  des  Kunrtvereins  dem  öster.  Ge- 
sandtschafLssekretär  Grafen  Marogna  zu.     Zwei   der  trefflichsten 

li  iJäilder  besitzt  Graf  Arco ;  die  Sennerin  mit  dem  Jäger  in  traulichem 
■|.      Gekose,  und  den  Ritter  und  seine  Braut,  unter  einer  schaltenrei- 

.:  eben  Buche  vor  dem  Pförllein  der  väterlichen  .Burg,  von  G.  Bod- 
mer  sehr  schön  lithographirt. 

,^1^,      Im  Jahre  1852  zeichnete  er  den  Abschied  König  Otto's  von  G^ie- 
'jj-jj 'chenland ,  welchen  G.  Bodmer  ebenfalls  lilhographirt  hat. 
ii-j'jo    l^icses  grosse  Blatt  zeigt  42  Tortraite  und  ist  mit  grosser  'Sorg- 
iTalt  ausgeführt.  ,,    ,  "      .  '  . 

Gegenwärtig  befindet  sich  Foltz  in  ttalien.     -  ,  Mciftf  •  ' 

Foltz  9  Adrian  9  Historienmaler  zu  Copcuhagc|i,  der  sich  zu  Rom 
9  ■  bildete,  wo  er  in  der  Schildorbent  den  Namen  Zimmebcld  erhielt. 
<ri     Seiner  erwähnt  Houbraken,  ohne  Nähere«  über  ihn  zu  bestimmen. 
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^JAuAiDfiney  Quirin y  ein  nieclerlandUclter  Kupferstecher,  tler  aber 
'     tttti  1720  —  .34  zu  i'aris  arbeitete.   Er  ^i|flg|«  VCVt|ldMf||^^ 

Histurien  ,  GcnreslIicUc  und  Bildnisse.  •  ,  ,; 

Die  l'redii^t  des  lieil.  Johannes,  nach  Alban!.  s . 

.     Mcleager'«  Tgd,  nach  Le  Brun.- Mt.  i 

.  .  .Aif Ehebrecherin,  nach  Puussin.  ^  | 

-Spi  Grabmal  des  Prinzen  Wilhelm  Douglas,  nach  ChanfllBnen  * 

Der  Einzus:  des  tiirhischen  liutschallcrs  zu  Pari*  1721.  S 
Prospekte  iür  Ve^ättüles  imaiürlaiisce. 

Bildnisse  etc»  .  ,        .  ; 

^  Br  liatt«  «^»iiliero^ter,  die  in  Ko^for  ttidtf.  '  <  ' 

'Fond,  la,  S.  Lafond.  •  f  :'  i.t 

Fondament.  Benu^^e  yon  Ilauflft. 

JFondesendij  Hieronymus,  Maler  und  Formschncilrr  mn  Mc- 
chcln  ,  Zeitgenosse  von  M.  Ostcndorfor  von  Rogeusburg.  Im  Jahre 
1564  hatte  er  von  dem  Katlic  dieser  Stadt,  als  cm  kunstreicher  Mo  i- 
'    ster,  die  Bewilligung  erhallen,  eitfe  ZeillMi|;  hier  ftd^  lAlftilhal- 

*      Än.  Von  sttneta  Arbeiten  heniien  TO  liicblB;        •  *. 

.  Fondi,  Peter,  machte  Vasen  nach,  wie  man  sie  in  Cainnflflien  und 
bei  Nola  ausgrub,  doch  errMchen  diese  bettö«licli«»;FlMMte  die 
Leichtigkeit  der  Originale  nicht  'l^/'i^ 

Fondulo,  GioTanni  Fltölo^  Hilter,  Von  CretHona  und  Schüler 
von  Ant  Campi.  seine  Kunst  in  Sicilien,  und  daher  ^)ieb  er 
in  der  Lombardei  unbekannt  Ztwi  ^r^äl»*  jedoch  seine»  m  den 
Kptixie  de  jiitu  etc.  ^.  4S*         v   .\,     ,   .  4..   .;;    t  .i^.  * 

Foosaga.  s,R««ag..  "''''fr. 
Fonseca  y  Figueroa^  Don  luany  em  ▼omehmcr Spanier,  nudte 
"  '  Fortreite  mit  «rosser  Vollkommenheit.    Er  betotderle  Teinüglich 
das  Glück  des  JDiego  Velasquez  da  Silva. 

Fofllauie,  Luldolph  la^'  BHdmeilnalw^  .  ein  lur  seine  Zeit  be. 
"     "^&ier„Künstler  ,  wurde  1705  W  geboren.    Sem  \atcr  G  c- 

/     org  war  königlich  hannojrejriscbor  Hofmaler,   und  dieser  unter- 
V      richtete  ihn  in  der  Malerei.   Spater  besuchte  er  Holland  und  Lng- 
laud  und  bei  dieser  Üelegcnheil  cen«)5»  er  den  Unteri;^^t  von  Riet 
und  Amigoni.   Im  Jahre  iTSÖ/löW  er  in  Dienste  des  Herzogs  von 
,>iB||lunschv«^,  und  nun  gründete  er  als  Portraitmnler  seinen  Uul, 
^...ftcbcn  andern  mit  dem  lamilicnbiKle  des  Gralen  von  Brühl. 

Dieser  liuustlcr  sUrb   1771.    Daullc,   Dumus,  J.  de,  ferth, 
Schmidt  u.  a.  haben  Bildnisse  nach  ihm  gestockflS.  .  . 

Fontaine,  N.,  Maler  aus  Courtray,  der  sich  besonders  durch  seine 
Anterioren  iu  Peter  Neefs  Geschmack  hervot^t    I>l^«f  «^»"«^ 
'geH9^  dem  vorigen  Jahrhundert  an.  *.    T  ' 

Fontaine,   ein  holländischer  Maler,   der  aber  im  Cabinel  Paignon- 
Diioaval,  lüdigü  par  Benard  p.  5^0  niV  Peintrc  amateur  genannt 
'    TOd^  terandini  stach  nach  ihm  pinon  hollandischen  Seehafen  und 
■     eine  dand^^e  Ansicht  etc.,  de  Fehrt  zwei  AnMcliten  vonMinorca. 
Wir  wiesen  nichts  Nähere»  liber  ihn  zu  bestimmen,  ist  vielleicht 
der  obige  lAidfdph.  '  ■    '  •  , 

Fontaine,  Johann  Rupert,  ein  Künstler  yon  Salzburg,  d^ sich 
«  durch  seine  llauircUcfs  einen  Iffunen  machte,  wie  der  Schweizer- 
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W$  Footaine,  Johann  Mi^Uiiai.  ^  i^  ootaUar^»  etc. 

General  Pfiffer.    Er  lernte  das  Zeichncu  aus  ireiem  Antriebe  und 
seine  Werke  sind  gleichsam  erhabene  Landcharteü.  Es  finden  Mch>' 
noch  sulrhc  in  Salzburg  und  in  einigen  antfärn  Orten»  ,' 
Starb  1Ö03  im  64stcu  lahre.  . 

Fontnine»  Johann  Mathias^  Kupferstecher  ku  Paris  ,  wo  er  179t 

geboren  ^Turdc,    Fr  ist  tler  erste,  wplclier  in  Frankreich  nach  dem 
Gebiauclie  der  Eiiizlander  die  Stalilplattt  n  zum   Stiche  in  Anwen- 
dung brachte.    Iviau  hat  von  seiner  iiand  aucli  gelungene  Yersu-  ^ 
che  in  dieser  Art.  Er  bildet  auch  Schulet^  r  > 

Fontaine ,  Fierre  Francois  Louis,  Architekt  zu  Paris,  dessen 

Name  sich  an  jenen  des  Architekten  Fercier  knüpit,  mit  dem  er  in 
Freundschaft  lebt,  und  der  mit  ihm  unter  Napoleon  bedeotted« 
Werke  ausführte.  Im  Jahre  18IO  erwarb  ihm  die  Zeichnung  zum 
Caroussel ' Bogen  den  grossen  Preis  der  Architektur,  und  dieses 
■  ist  iast  das  einzige  eigeothümliche  Weck ,  da«  mau  ihm  der  Zciidmung 
nach  alieia  verdankte  Bei  der  Ansföhrang  war  aoch  Peroief  tha- 
tier«  Im  Jahre  l82S  «rarda  dieser  Bogen  bourbonisirt,  das  heisst, 
alles  wecc^onommen ,  was  auf  Napoleon  Bezug  halte,  und  an  des- 
sen Stelle  wurden.  DarsUllungen  •  aus  der  (ieisohichte  des  üauaea 
Bourbun  gesetzt. 

Nafwleon  kannte  Ilm  schon  als  Coosul,  oad  als  Kaiser  wMuH» 
er  ihn  zum  Arcliitekien  der  kaiserltehen  Bauten.   Er  leitete  die  be- 
deutenden Hestaurationen  des  Louvre,  der  Tuilerien,  des  Schlosses 
<  zu  Malmaison  etc.    Mit  Percier  constfuirle  er  die  groMe  Stiexe 
des  Museums,  und  mit  diesem  Hünsder  gab  er  audi  folgende 
'       Wellie  heraus:  '  « 

Dl  l  iption  des  fctr?  ccrcmonies  qin  ont  cn  Heu  .  a  l'occa- 
stou  du  mariage  de  Napoleon  avec  iVlarie-JLouise  I8IO9  mit 
Kupfern ,  toi. 

Choix  des  plus  helles  maisoi|s  de  plaisanoe  de  Roma  et  de  ae* 

environs,  1810  und  t813»  toi.  •> 
Btcneil  de  dccorations  inieneaxfa  poar  taut  ce  ^pii  noncema 

l'ameubiement,  1812. 
Are  de  Triomphe  des  tuüeries  eri£C  en  1806  d*aprcs  les  ,dessi^ 
et  sous  la  direction  de  M.  M.  Fontaine  et  Percier.  Biris/^« 
fol.  mit  27  sehr  sch<jn  gestochenen  Umrissblättern. 
I>er  Ruhm  dieser  beiden  iiünstler  ist  längst  gegründet.  Unter 
ihren  Arbeiten,  die  sie  zu  solch  ausgebreitetem  Rufe  brachten, 
"seichnen  sich  die  Prachttreppen  dea  h.  Mnsenms  aus,  so  wie  die  bei* 
den  in  den  Eckgebäuden  der  -Colonnade  -des  Louvre  angebrachten 
Treppen,  die  im  Geiste  Perrault*s  constmirt  sind.     Ihren  Ruhm 
verkündet  auch  die  Strasse  Rivoli  und  vor  allen   der  Magdtlenen- 
Kirchhut  mit  dem  daraui  erbauten  Versöhnungstempel  des  euthau]^- 
teten  Königs.  Sie  IGusten  auch  daa  'herrliche  rroiekt  nr  Vereint* 
gnng  des  Louvre  mit  den  Tuilcrien« 

Fontaine  ist  Architekt  des  Königs,  der  Civil-  und  konigl.  Bau- 
unternehmun^en ,  Mitglied  der  Bauakademie ,  Ofiizier  der  Ehren- 
legion und  Ritter  des  5t.  Midiael*  Ordens. 

Fontaine,  s.  aucli  Lafontaine.  "  ' 

Fontallard;  Jean  FrdU9ois  Gerard^  Maler  in  Miniatu^  und 
Aquarell  au  Paris«  der  aber  sü  Mezieres  geboren  frarde.  Er  bil- 
dete sich  auf  ^er  k.  Akademie  zu  Paris  und  hierauf  trat  er  unter 
Leitung  des  Emailmalers  Augustin.  Er  malt  Portraite  und  Grup- 
pen III  Miniatur  und  Aquarell,  und  solche  brachte  er  schon  zu 
Anfang  unsers  Jahrhunderts  zur  Ausstellung  und  noch  1-S3<}«  M 
Jahr«  I8l4  «erhielt  er  eine  giiMene  MedaiUe  «ttler  fiUasi^  . 
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Fontallard  ,  H.  Gerard ,   Zeichner  uud  Lithograph  zu  Pari«.  Er 
zeichnet  Genrestüclic  und  Carrikaturen,  und  auch  durch  die  Li- 
'    thügraphie  sind  solche  bekannt.    Sie  sind  mit  einem  Monogramme 
oder  mit  II.  G.  F.  bezeichnet. 

Dieses  Künstlers  crwühnt  Brulliot,  Gäbet  abor  übergeht  ihn. 
Wir  glauben  nicht,  dass  er  mit  dem  vorhergehenden  Ein«  Per- 
son ist.  ^, 

Fontaiia,  Domenico,  Architekt,  geb.  «u  Mili  am  Comersee  1543, 
gest.  zu  Neapel  l607.    Er  kam  im  zwanzigsten  Jahre   nach  Rom, 

Ir     yyo  sein  älterer  Bruder  Johann  bereits  die  Architektur  studierte. 

V  Auch  er  stuJiorte  jetzt  tnitEifer  die  antike  und  moderne  Baukunst, 
'  und  besonders  aiich  Michel  -  Angelo's  Werke.  Er  zog  bald  die 
Augen  des  Cardinais  Montaltu  auf  sich,  und  dieser  ernannte  ihn  nach 
seiner  päbstlichen  Thronbesteigung  zu  seinem  Architekten.  Mon- 
talto,  nachher  Sixttis  V.,  übertrug  ihm  den  Bau  der  Kapelle  in  St. 
Maria  Maggioro,  die  unter  dem  Namen  del  Presenio  bekannt  ist,  mit  ei- 
ner schönen  und  reichen  Kuppel,  die  in  Rom  CelMbrität  erlangte.  Um 
dieselbe  Zeit  übertrug  ihm  der  Curdinal  auch  den  Bau  des  bei  der 
erwähnten  Kirche  gelegenen  Pallastes,  welcher  nachher  den  Na- 
men der  Villa  Negroni  erhielt,  doch  bald  wären  die  Unterneh- 
*  mungen  ins  Stocken  gcrathcn.  Der  Pabst  Gregor  XIII.  zog  ,  ia 
der  iSf^^leinung ,  dass  Montalto  reich  sei,  diesem  seine  Pensionen 
ein.  Nun  iehlten  die  Mittel,  zur  weitern  Fortsetzung  des  Baues  ,  aber 

-  Fontana  selbst  brachte  sein  Ersparniss  von  tausend  römischen  Tha- 
larn nach  Rom  und  mit  dieser  massigen  Summe  vollendete  er  die 
Capelle  del  Presepio.  Diese  Freigebigkeit  legte  den  Grund  zu  sei- 
nem Glücke.  Bald  darauf  wurde  Montalto  Pabst  und  Foutana  sein 
Architekt.  Nun  wurde  die  Kapelle  ausgeziert  und  die  Villa  mit 
der  Gartenanlage  vollendet.  Jetzt  tasste  Sixtus  V.  den  Plan  ,  die 
Monumente  des  allen  Roms  herzustellen  ,  und  das  erste  war  di« 
Aufstellung  des  Obelisken,  der  jetzt  eine  majestätische  Zierde  des 
prachtvollen  St.  Pelersplatzes  ist.  Ehemals  stand  er  im  Circus  des 
Nero  und  es  war  daher  keine  geringe  Aufgabe,  eine  Last  von  ei- 
ner Million  Pfunden  zu  heben.  Der  Pabst  rief  Mathematiker  und 
Ingenieure  zusammen  und  mehr  als  fünf  hundert  Projekte  liefen 
ein,  theils  in  Zeichnung,  theils  in  Modell.  Unter  der  Zahl  der 
Concurrenten  war  auch  Fonlana,   »uid  er  zeigte  dem  Pabstc  ein 

'        Modell  vor,  das  nach  geringer  Diskussion  als  das  tauglichste  er- 

,       kannt  wurde,  \ind  dieses  wird  noch  aufbewahrt.     Die  Arbeit  be- 

■  gaun  den  30.  April  1586  und  der  kühne  Architekt  setzte  den  Co- 
loss  an  die  Stelle,  \jo  er  sich  jetzt  befuidet 

i.      '  Der  Pabn  war  entzückt  und  er  belohnte  seinen  Günstliner  ko- 
•■»♦•    niglich.     Er   ernannte   ihn   zum  Ritter  und  lies*  seinen  Namen 
•       dem  Fussgestelle  des  Obelisken  eingraben.    Auch  zwei  Schaumün- 
zen wurden  zum  Andenken  des  bewunderten  Mannes  geprägt. 

j  '  Die  näheren  Angaben  der  Aufrichtung  des  Obelisken  S.  neueste 
Beschreibung  von  Rom  von  Buuscn  ,  Platner  etc.  II.  i.  S.  156. 

Hierauf  wurde  ihm  die  Arbeit  des  Lateran  übertragen,  und  sein 
Werk  ist  der  neue  lateranische  Pallast,  die  Fa9ade  vor  dem  hin- 
tern Eingange  der  laterauischen  Kirche  gegen  S.  Maria  Maggiorc, 
Dieser  erwähnte  Pallast  ist  seit  1752  ein  weibliches  Waisenhaus. 
Sixtus  verwendete  seinen  Architekten  auch  beim  Bau  der  vatikani- 
schen Bibliothek,  und  auch  am  Baue  des  ^uirinals  hatte  er  An- 
theih  Von  ihm  rührt  der  Thcil  am  Monte  Cavallo  her,  und  ihm 
gebührt  auch  die  Erweitorung  des  Platzes,  wo  er  ebenfalls  die  be- 
rühmten Colosse  aufstellte.     Er  reslaurirte  auch   die  Säulen  des 
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Trajan  und  des  Antonin,  und  übcrdiess  führte  er  unter  ypPiH 
^.  ^   ficate  Sixtus  V.  noch  viele  ai\dcrc  Uiilernehmungcn  aus. 

Nach  dem  Tude  des  FuUstcs  trübte  sich  seiu  Glüclksstcro;  man 
liMchuldi^te  ihn  hii  Clemeos  Till,  einer  ungetr^nen  Kechmiug , 
.  ifm^c^<  i>      SMiier  Stelj^  fothobeu  wurde.   Jetzt  verlieM  er  mit 
■  '  \\  Ünmutn  Ram,  und  trat  in  die  Dicusle  des  Königs  von  Neapel^ 
der  ihn  zum  Uönigl.  Baumeister  und  1592  zum  Grussingenieur  er- 
nannte.  Auch  hier  erwarb  er  sich  durch  hydraulische  und  archi* 
, tektonitche  Untemehinjungen  Ruhm*  Sein  giösstss  Werk  ist  biar 
.. ,  der  königliche  Fallast«  eine  imposante  Masse  van  drei  Stockwer*  * 
.4  .-'ken.   Die  nach  dorischer,  jonischer  und   corinthischer  Ordnung 
verzierte  Jta9ade  ist  500  neapolitanUciie  Falmca  lang,   und  die 
Ho^e  des  Gebäude  beträft  110.  Er  ferticto  «uch*  die  Zeichnungen 
'.\   SU  den  Monuinei||en  Karl  I.,  Karl  IVIartMf  und  seiner  Gattin.  In 
der  Cathetlrale  zu  Amalfi  und  Sai«mQ  find  yiel«  .Altare  nach 
,  seinen  Knlwiirien  erbaut. 

-  .  Die  Bauwerke  die|es  Künstlers,  zeigen  gute  Anlage  des  Ganzen,, 
. ,  /  Kaken  ,  ahar:g«Wölii|lieh  die  plumpen  und  aiberladanan  Fenaterbe- 

.  ;  .  kleidung^n  ,  die  durch  San  Gallo  uud  Michel  -  AngiJi»  in  die  Ar- 
.    <^tektur  cinf^clührt  wurden.     Aucli  blieb  er  keiner  architektoni- 
achen  Orduuug  gauzj;etreu.    Duch  iist  Ihfu  Grossheit  nicht  abzu- 
sprechen und  er.  verstellt  immer  einf»  Stelle  unter  den  berühmte- 
sten neueren  Baifffieistern. 
'      Fontana  starb  in  Neapel  reich  uud  geehrt,  und  in  einer  Kapelle 
•  der  St.  Anna-Kirclu;  lie^^t  er  hagraben*  Sein  Sohn  Cäsar  errichtete 
. ^ihQi  daselbst  eiu  Mausoleum..  , 

^    Mehrere  seiner  Werke  sind  durdi  lütplcrstieh  bekannt 

Fontana  9  Johann  ^  Architekt,  Bruder  des  Domenlco,  geb.  154o, 
-   '    gest.  l6l4«   Br  bildete  sich  zu  Rum ,  doch  erreichte   er  den  Rnf 
aeines  Brudfers  nicht.  Er  scheint '  Icitzterem  bei  seinen  Untemeh- ' 
'   mungcn  behülflich  gewesen  zu''seyn,  und  als  seine  eigene  Erfin- 
dung gibt  man  den  Plan  zum  Paflaste  Giustiniani  in  Rom.  Indes- 
sen war  die  Hydraulik  sein  Uauptiach;  er  reinigte  die  Tiber  bis 
/    'Ofttia,  leitjbte  Wasser  nach  Civita  Vecchia  und  Veletri,  führte  die^ 
Ac^ua  algida  in  die  Villa  Belvedere  und  Mondragone  und  ver-- 
I    theilte  sie  in  schöne  Fontaine,    Er  restaurlrte  auch  den  Aquaduct 
des  Auguslus  und  leitete  die  Act^ua  di  Bracciano  dahin,   wo  sie 
'       aus  der  Fontaine  von  S.  Fictro  in  Moutorio  sprudelt.  Zuletzt 
murda  er  nach  Ferrara  und  Ravenna  geschickt',  um  das  Flussbett 
des  Po  zu  regulären ,  verfiel  aber  in  aine  Krankheit  und  starb  nach 
sainer  Rückkehr  in  Rom.  ivo  tt  in  Ara-Celi  begraben  ururde. 

Fpntana^  Carl,  Architekt,  geb.  zu  Bruciato  1054,  gast,  17l4.  Er 
bildete  sich  in  der  Sclnilc  des  J.  Beruini  und  erlangte  so  bedeu- 

'^j  tenden  Uui',  dass  ihm  die  vornehmsten  Bauunternehmungen  anver- 
traift  wurden.  £r  war  der  Günstling  mehrerer  Fkbste ,  doch  ver- 
dient seine  Kunst  den  Ruhm  nicht,  welchen  er  genoss.  Sein  Oe- 
sdimadi  ist  jener  des  Bcrnini^  ausschweifend,  verdorben.  Doch 
dieser  gefiel  damals  und  dalior  werden  seine  Bauten  von  Zeitgc- 
j  nbteen  erhoben.,  Eine  gewisse  Ele^'auz  in  der  Ausführung  und 
Grössartigköit  in  den  Massen  ist' ihm  hie  und  da  nicht  abzusprechen* 
Er  erbauw  unter  Innocenz  Xll.  S.  Michael  a  ripa  grande  und  das 
Palais  von  Monte  Citorio ;  Clemens  IX.  Hess  durch  ihn  das  Portal 
*'  von  S.  iVIaria  a  TravestPre  errichten,  und  unter  dem  Pontiftcalc 
dieses  Fabstes  erbaute  pr  auch  die  Bibliothek  der  Minerva  zu  Rom, 

' '  <i^a  Cathedrale  von  Monte  Fiascone  und  die  Villa  Tisconti  cuFras- 
catL  Das  Veneichniss  seiner  Werke  ist  reiddudtig}  voA  ihm  ist 
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f-rnäm^^^  St.  Andrea  della  Vnllc.  d.r  Fnlwnr/ 

der  hl.  Martha  die  Fa9adc  der  Klrdie  der  hl.  Riu  und  jene  von 
b.  M.rc.Ilo  m  Corso;  ferner  der  Pnllast  Grimani  und  der  ÄlUrt 

B^ttttiwnt  aer  ft^igfii»  CRritthw  Von  «fcweden  au.. 

Petrin.-  M    ^'"'V '^^"4**^^         Beschreibung  d jr  St. 

Petcrskirche    wclclic  109)  nut  70  KÜVfcrn  in  fbl.  erschien! 

•S  -JtPiP^^^'eatruiu  ilavianum  erschien  1707  in  -»Ä  niüHam 

Fontaiia,  PrOSpero,  Maler  von  Bolo^^na,  ,vo  er'iSrfiriio^ 
wnrde.   Franeucci  war  sein  Lehrer,  und  hierauf  set^e-ffkdS 
Stud.cn  unter  Tibaldi  forL    Sein  wUnngsKreis  war  lo«.  aber 
^    bei  H'^'v^*^^^^'''^"^       Kuust^und  er  .eui  ^^Jg  dazu 

bei  Als  Gehulfe  Vaga's  und  Vasari's  ^^ewiihntc  er  sich  an  Ilüdl. 
tigkeit,  und  er  seUte,  wie  letzterer,  einen  Vorzug  darein    in  Uur- 

bedegung  und  (gediegener  Ausführung»  nief^t        R^ade  «eyn  kann. 

Er  wurde  nut  hedeulenden  Aulfr.ii^.n  beehrt .  allein  er  Ü^titt  der 

reilÄ5..T"^^r''  '  f  r  "»^"ff.  I-batteTwareinc- 

reiche  Phafita§ie,  aber  durchaus  keinen  Tleiss.    Seine  Zeichnung 

i.  tnachla.,ig,. die  bei  einem  GeiiAWindmaler ,  wie  Fontana.  wol  1 

ii.  cht  besser  scvu  I;ann.   So  malte  er  im  Hauie  TiteW  «t^Ciiiieno 

iuieiri^Lln"^  ""  k"""  i''^  T,""^^  Familienthaten.  sSehTBei- 

Bolo^^  ^  Campo  Marzio,  wie  in  mehreren  Hausern 

I^phf^.m  A     '^'".^"^«"»f^^EJfw^firk«» trieb  ihn  einerseiu  .eine 
f.iebe  zum  Autwandc,  und  eben  die     IVachlliebe  war««  miA. 

«•uiLäl-  f''""  ^^^^"^  bereitete.  InÄt« 

zeit  tfurde  er  nur  sparhcli  mit  Aufträgen  bedacht,  denn  diese  ent- 
rissen ihm  seine  ebematig«!  Schüler,  die  Carracci.  ™ 
Sein  bestes  Ihld    in  welchem  er  zur  Zeit  de»  Verfidb  dto>Knnst 
poch  als  guter  Meister  sich  zei^t,  ist  die  Erscheinung  ~flemi 
■  5«3il'-Ä^r'  ^"  der  Leichli^^l.cil,  in  der  Grossai  ti^^keit  und 

;L  .i.T^         u''''^-  Veronese  erinnert.    Indessen  er>varb 

Ihm  nicht  so  sehr  die  Historienmalerei»  9U  die  Portrailirhunst  sein 
grosses  Ansehen,  und  seine  Bildnisse  stehen  daher  noch«»  flösse 
Rlnt'^"^'!      '^T  ^-'r  ^'^"'''I^l'^^-  l^ieser  Gabe  we<^en  stellte  ihn 

Hofmaler  an,  »o  wie.  er  aiult  den  drei  folgenden  i'ab.teu  in  giei- 
clier  Eigenschaft  diente.  «      ,  .X^'t.r' 

Fontana  8^rb,i$97.  ,  ,     .  Y 

•^''^.ä'  ^''*^}f';TocI»ter  und  Schülerin  Prospcro's ,  ' Znppi 

nannt.    Sic  malte  in  Rom  nnd.Bolögua  Kuclienbüder,  die  im  Co- 

,,     Aonte  und  im  Style  jenen  ihres  Vaters  gleiche»,  . d#dl««ie  Sr- 
mer  an  Gedanken.    b:e  erkan.ue  audi  ihre  MangelhaftiAeit.  nnd' 

^  durch  die  fortrailmulerei  berühmt^  werde.!. 

sT.  vm!"**^  "Sr-^  ^V"Sen  sogar  dem  frospero  vorgezogen.  ' 

Sie  vollendete  die  Kopfe  mit  grosser  Geduld  und  auch  in  len  Stof- 
fen der  Ii  eider  ist  sie  getreu  und  geschmachvoll  im  Anzüge.  Dess- 

.      vvcffen  suchten  sie  besonders  die  rut/$üchtigen  römischen  Damen., 
und  auch  Gregor  Xlll.  ernannte  sie  zu  seiner  Malerin.    Von  <rros- 

.  sera  Vorthelle  fn  der  Kunst  war  ihr  die  BekannUchal  t  der  Carracc?.  in- 
dem sie  jetzt  mit  so  siUsem  Tinsel  malte,  dass  manchef  ihrer  Bild- 
nissc  lur  Guido's  Arbeit  galt.   Mit  gleicher  Feinheit  maltt  sie  auch 
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CobinetttücUc ,  noI)on  aiulcrn  die  Künigtn  von  Saba  auf  Saloiiioii*s 
Tliron,  ein  Bild,  das  in  rlie  Sainmlung  des  Marchese  J.  Zmnhe- 
cari  Kam.  Illcr  sind  (]cr  ilerzog  und  die  TIer/.n|Tin  von  Mantua 
luit  Ilerreu  und  Daiucu  des  Hof  es,  prachtvoll  gekleidet,  vorgestellt«, 
.  Et  gibt  auch  in  den  Sammlungen  noch  viele  Bildniite  von  ihrer 
Uand  und  betondert  tprechend  und  lebendig  ist  jenes  des  Gra- 
fen  2^ppi  in  Imola  und  jenes  des  Prospero,  den  sie  in  hohem  Alter 
malte. 

Lavina  starb  in  Rom  x6i4  im  50«  Jahre« 

Fontana,  Alberto,  Maler  von  Modena,  der  BegareIH*«  und  Muna- 
ri*s  Werke  studlcrle.  Er  erlangte  den  l^iif  eines  guten  Frescoma- 
lers,  besonders  in  Friesen»  Gruticsken  und  Thieren.  Seine  IVIa- 
lereien  im  Fleischerhause  zn  Modena  nennt  Scanelli  t^gar  ra- 
facüsch,  nur  le|^  er  sie  dem  Nicolo  del  Abbate  bei.  -Diese  bei* 
den  Meister  gleichen  sich,  nur  hat  Alberto  etwss  SchwerlaUigesy 

aber  schönere  Gesichter  als  Nicolo. 
Foutana  arbeitete  1537  und  starb  1558* 

FoOtanEf  Johann  Baptista,  Maler  und  Kupferstedier  vo»  Ye- 

^  rnna,  dessen  Gehurts-  und  Todesjahr  unbekannt  j*;t,  denn  man  kann 
nur  aus  den  Jahrzahlen  seiner  BliJttcr  auf  seine  Lebens/.eit  schlics- 
sen.  ZvrüU'  derselben  sind  uamlich  von  1559  —  1579«  die  ütbri* 
gen  tragen  keinen  Datum,  und  sie  Können  tfaeils  vor  1559  >  theils 
nach  1579  entstanden  seyn. 

Bnr»5c1iXVI.  215«  u.  f.  beschreibt  von  diesem  Künstler  6?>  Blätter, 
von  denen  man,  aber  nicht  bestimmen  Itann,  dass  sie  alle  wirklich 
vop  Fontana  herrühiren.  Sie  sind  in  der  Arbeit  Tcrtcbieden ,  und 
lassen  auf  Tcrscbiedene  Siecher  scblicssen,  wenn  nicht  oft  der 
Künstler  nadi  gr^icserer  Uohnng  a\icli  l)css(»re  \Verke  zu  Stande 
brächte,  (»der  bei  r.unehiiieiirlem  Aller  in  seiner  Kunst  abnähme. 
Bin  auderer  Lutsiaud  ist  der,  dass  unter  den  68  Blättern  bei 
Bartsch  nur  4  mit  B«  Fontana  inddebat  bezeichnet  simd;  aul 
den  iibri|^n  nennt  er  sich  nur  Inventor,  und  diese  Blätter  gehö- 
ren wenigstens  der  Zeichnung  nach  unserem  Hünstlcr  an.  Seine 
Compositioncn  sind  £[rÖsstentheil8  reich,  die  liguren  mager,  und 
die  l)ra^>erie  maniortrt*  Den  Köpfen  fehlt  es  an  Ausdruck,  auch 
'  Sind  sie  nachlüssig  in  der  Zeichnung.  Er  brachte  häufig  Pferde 
an,  aber  auch  diese  sind  nicht  von  der  besten  Zeichnung.  Im 
Grunde  ist  meist  Landschaft. 

Im  Stiche  sind  die  Blätter  ungleich;  die  einen  mit  leichter  Na< 
del  g^rfisrtiget,  die  andern  sorgfältiger  ausgeführt;  immer  aber  ist 
damit  auch  der  Stichel  vereiniget. 

Fontana  soll  lange  in  Vcticflig  gelebt  haben  ,  T.tilrtrt  nber  nach 
Wien  pof^-angen  seyn,  wo  er  »m  Dienste  des  Kaisers  stmb.  « 

Das  Gesicht  (leb  E/:cchiel  von  der  Auferstehung  der  Xudten,  1579« 
H.  i4Z>*  Br.  19  Z.  Hanptblatt. 

T)i9  hl«  Jungfrau  mit  dem  segnenden  Kinde»  links  ein  grasser 
Baum,  1573.  n.  7  Z.  4  L. ,  Br.  5  Z.  Q  L. 

Die  hl.  Familie,  1569.   U*  7  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  5  L. 

Landschaften  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  Jesu ,  7  Blätter» 
7  Z.  und  einig«  Linien  hoch,  10  11  Z»  und  einige  Linien 
breit. 

Die  Kreuztragung  nach  D.  Campagnola.    fiabtista  fontana  fa« 

ciebat.   U.  15  Z.,  Br.  24 
Der  Galvarienberg,  reiche  CompositioD.  Jo«  Baptist»  fentann 

veronen.  pictor«  H.  13  Z.  2  L.,  Br.  16  Z.  6  L«  Sehr  selten. 

Es  gibt  davon  eine  gering«  Copie.  - '  * 
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Di«  Avfmtehting  Christi.   Sdipnc«  Blatt .  defisen  Z*»ichtiurie  man 
dem  Funtana  zuschwibt.   Ä  tf  Z.  S  L.,  Br.  9  Z.  10  Lf 
h/o'  zI'T'l.?       5  z"8^I!^  ß^oEogel.  «.u«iö«,'  ,573. 

Das  jüngste  ücricht.    II.  20  Z.  6  L.,  Br.  15  ?. 

Die  l^l|'Sen.^oI»-  Baptist,  Marlin,  Tcler  INiartvr  iinci  Vanl  der 

Kla'."  M"*- .  «i»  «bä»  ». 

T®'^''*i*,^*'  f  •"""l«»  «»a  «MUH' .  27  Blätlcr.    ij.  5  Z. 
•    II      i".      1°,^'  9    .    P"  Drut^ke  sind  ohne  NaHtorn. 

pfis  troprn.r  !,  -  Pf  rd.    II.  1 1  Z. ,  Br.  l6  Z. 

Diaua  den  Urion  verfolgend,  nach  Titian.  II.  8Z.  4L..  B».  6Z. 
Die  Parzen,  ohne  Namen.    U.  3  Z.  5  Jb.,  Br.  7  Z 
Andromeda  von  Peneos  befreit,  neclk  Titian.   IL  7  Z..  fn  L 

J>i-.  0  Z.  ' 

Aadromcda  am  Felsoii ,  1,^60.    H.  13  Z.  ,  Br.  0  Z.  ^  L. 
Acht  verschiedene  Blaitcr  mit  Car«lieren,  Solda^n  «tc,   H.  3 
Ol*.,  Br.  4  Z.  10  L. 

Der  Berg  Sinai.  J.  BaptUto  fontana  incidebat,  1700.   H  1,  z 

Br.  19  Z.     Scheu.  * 

St.  Agatha,  von  Zanetti  als  eigenbiindim •  Blatt  Fcmtana's  «>. 

.wafint,  15O9.  i 

Fontana,  Julius,  ein  nnbekaiinter  KMnstler  von  Verona,  dessen 
ISame  ab.r  nt,f  eu.ein  Blatte  steht,  welche.  Gori  u.  a.  ohne  Grund 
üem  Joii.  B^|)t.  lontana  7.u5cJireil»en.  Es  stellt  den  IT unnl'  der 
yenetianer  mit  den  Ilaiscrlickeu  zu  Cadore  vor.  bezeichnet:  jVianns 
irTö  Z    Br '  20  Z^^S  x,"**"*""*  —  Apre»»o  Luca  Guarimon.,  löoy. 

Tn.  S lieh  erinnert  at  an  das  Blatt  mit  dem  Kalvarienber« '  dar 

l  T  ^^'^'^^'^^  ru-r.rhrieben  »ird.  Letzterer  nennt  sich  da"* 
raut:  Jo  üapusta  pictor,  und  somit  konnte  e«  Julius  nacb  ihm  ce- 
stoqhen  haben,  * 

Er  konnte  mit  Scb.  Julius  Casar,  dem  Sohne  des  Ard.itcl.ioT, 
Domenicü ,  Eme  Person  «eyo.  Eid  Casar  Fontana  ätzie  Gialim4> 
ler  und  X«eichenbegängnisse. 

Fontana,  DqmenicO  i\Iaria,  ^.UJev.  Zeichner  Iu:pr.r. 
Stecher  Toil  Parma,  der  um  lööO  ^imb.  Die  £,efaensverhaitnis$e 
dieses  Künstlers  sind  uubiikannt;  auch  yemechselt  man  ihn  oft 
mit  dem  Architekten  Dom.  Fonlasa»  und  vpät  dam  KupfaraCachar 

J.  ü.  rontana. 

^J*^'»  mit   den    Gcsetztateln ,   nach   tanncs mos  Gemälde  in 

5.  Maria  della  Steccata  zu  Parma :  D.  i .  i  onUna  fec  fol. 
Die  bussende  Magdalena  nach  Vanni. 
Die  Flucht  in  Aegypten  in  einer  bergigao  Landschaft. 

Fontana,  Orazio,  berühmter  Majolica- Maler  von  Urbino.  Der 
erste,  der  diese  Kaust  xur  Bedantung  brachte,  und  zwar  um  i54o. 

0 1  Ii 0  Gefässe  gefielen  in  Form,  Farbe  und  Zeichnung  besonders.   Er  . 
übte  seine  Kunst  in  Kirchenstaate  und  Tornehmlich  su  Castell 

26* 
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durinte.  Die  Gefatsc,  die  er  malte,  sind  mit  0.  F.,  besseidinet. 
Ucber  diese  Bucbstabea  steht  ein  V«  (Urbinas)  und  luiter  diesea 
J:,  (feeit.) 

Fontana»  Flaminio,  Bruder  des  Obigen»  der  diesem  bei  seinen 

Schmelzmalereien  hoi stand.  Er  hatte  ebenfalls  das  Loh  eines  ge- 
schioUtcn  Getassmalers,  und  desswegen  berief  ihn  der  OroSshexzog 

nach  Floren/:.    Lebte  um  ^570»  I 

Fontüna  ,  Sairator  y  Maler  von  Vcnedii^  und  Zeitgenosse  des  Palma 
jun.  £r  arbeitete  zu  Kom  in  der  3ixli&a« 

Foatana^  Veronika,  Kopferstecherin  und  Tochter  des  Dom. Maria» 
wurde  1596  geboren.  Sic  erlernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst 
bei  ihrem)  Vater  und  später. ham  sie  zu  J.  Siraui.  Man  kennt 
von  ihr  einige  Kleine  Blätter  mit  Davste]lun|^en  aus  dem  Leben 
der  Maria,  mit  V.  F.  bezeichnet.  Von  ihr  ist  auch  das  Bildnisa 
des  Dichters  Ba^t.  Andreini  in  einer  ovalen  Kinfassunc^,  in  dem 
Bucliet  Lo  Schitivetto,  ComoiHa  di  G.  B*  Aodroioi  iioreutino  etc. 
Vcuezia,  162O.    II.  5  Z.,  lir.  4  Z.  6  L.  ' 

Nach  Malpe  soD  diese  Künstlerin  audi  sehoae^  und  zarte  Bild- 
nisse in  Hol/,  geschnitten  Iialien.  In  einer  lateinischen  Bibel  sind 
Meine  Uolzschnttie  mit  V.  F*  bezeichnet,  die  ihr  angeboren  könnten. 

Fontanä,  Gerard ,  Kupferstecher,  dessen  Gandellini  erwähnt  Er 
arbeitete  zu  Rom ,  und  unter  seinen  Stichen  ist  eine  Anbetung  der 
Hirten  nach  P.  da  Garavaggio. 

Fontane 9  Annibale,  Bildhauer  und  Giesser  zu  Mailand,  der  sich 

jnit  seinen  Arbeite  11  Tinhm  ciwarb.    Man  schätzte  ;ic  den  Werhen 
MicKcl  Anp;elo's  gleich,  nur  sind  die  Propurtioncu  zu  kurz.    In  ^ 
Mailands  Uiichen  siciit  man  von  ihm  Propheten   und  Sibyllen, 
biblische  Geschichten,  im  Charakter  und  in  der  Draperie  schätz- 
bare \'\'cil^     I>  schnitt  auch  in  Chrystall  und  Edelsteine. 
Starb  i5t^7  im  47.  Jahre. 

Fontana  ^  Sebastian  Julius  Cäsar,  s.  Julius  Fontana. 

Fontana,  Girolamo,  Architekt  und  CarlVN  (Te,  haute  die  Fa9ade 
des  Domes  zu,  Frascatl  und  den  dorligcu  liiuunen.  War  mittel- 
müssig  und  starb  )ung* 

Fontana 7  Johann^  der  ältere,  Bndhaner  und  Baumeister  von  Vi- 
cenza.  Kr  baute  um  1540  den  ("(Tenllichen  Pallast^zu  Udine.  Er 
soll  Palladio's  Lehrmeister  gewesen  sc^n. 

Fontanai  Joseph ^  Kupferstecher»  dessen  LebensverhUtnisse  uns 
unbekannt  sind.  Er  stach  Bildnisse. 

I 

Fontana  >  LoTMIB^  Architekt  von  Muggio,  wurde  1702  gebnren. 

Er  Studirtc  auf  der  Bauakademie  zu  Parma,  bekam  da  den  cr<;te]l 
Preis  und  wurde  derselben  1795  als  Civil-  und  Militärarclntekt  ag- 
f^rei^lrt.  Als  er  nach  belobten  Arbeiten  Lehrer  der  Verzierung 
an  der  Akademie  der  schonen  Känste  zu  Genna  geworden  war, 
wurde  ^'im  4l.  Jfthre  durch  den  Tod  seiner  Iiaufbahn  entrissen* 

FoBtana,  Balthasar,  Maler,  der  zu  Ende  des  t?.  Jahrhunderts  nach 
Mähren  kam,  no  er  die  Stiltskirche  zu  Welehrad  ausmalte.  A. 
V.  I.  Schmntzer  stachen  i73t  nach  ihm  die  innere  Ansicht  der  Ma- 
rieakirche  «of  dem  hl.  Berge  bei  Onmüiz. 
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Fontana ^  Johann  Baptist,   ein  unbcltanntpr   Künstler  von  AI« 
iu  Tyrol ,  dessen  im  tyrolischcii  Künstler -Lek.icoii  erwähnt  ist.  A. 
V.  Pfaundler  besass  von  seiner  Hand  eine  gctuscbt«  Zeichouiiff, 
"  welche  Christas  am  Krease,  mit  Maria,  ^ohtnnei  und  EAgelii 
vorstellt  * 

Dieser  Fontana  ist  vielleicht  Eine  Person  mit  dem  oben  crwüKn- 
tcn  ^gleichnamigen  Künstler,  der  von  Verona  seyn  soll.  Auf  dtr 
Zeicüuang  steht:  Batta  Foutana  a  lunsbrucls. 

jFontanAy  Fietro^  Kupfersteclicr.  wurde  1755  '.u  Bassano  geboren. 
•  Er  bildete  sich  in  Uom  «um  Künstler,  und  in  dieser  Stadt  fand 
er  auch  ilie  meiste  Kcschältti^iinj ,  be^ondiTs  diiich  Canuva,  wc\- 
citer  ihm  den  Stich  meiirerer  «einer  Werke  anvertraute.  Auch  für  . 
die  prächtige  Nttova  scuola  italica  arbeitele  er.  Fontana  strebt* 
nadi  einer  grossen  Manier,  in  welcher  sich  die  Weiebh^t  der  italieni- 
schen nnd  die  Kiihnheit  der  englischen  vSehule  vereinen.  Er  bediente 
'  sich  iiauiig  der  Zwischenarbeiten ,  um  das  Netzartige  der  SchraHire 
zu  mildern.  Sein  Ecce  homo  nach  Guerdno  ist  in  dieser  Hinsicht 
eih  Meisterstück.  Seine  Stiche  sind  im  Allgemeinen  hiar  «und 
Reissig,  doch  wusste  er  den  Orabstichel  nidit  to  meisterhaft  xu 
führen,  wie  Folo, 

Die  Abnahme  vom  Kreiirc,  nach  Guercino,  fol. 

Bcce  homo,  halbe  Figur  mit  dem  Uobre,  nach  demselben,  gr*  foL 

Vorzügliches  Blatt. 
Sib3^1a  Cumaua,  nach  Dominichino ,  fol. 

Venus  \u\<\  Adonis»  nach  Romanelli,  für  das  Musee  fran^  pav 

Robillard. 

"*■      Cbristus  von  deu  Tliarisaera  befragt,  ob  sie  dem  Kaiser  Tribut 

zahlen  sollen ,  nach  Hubens ,  qn.  fol. 
Die  Charitas ,  unter  der  Gestalt  einer  )ungen  Frau  von  Kindern 

nmc;^cben ,  nach  Canova's  GemUldo ,  fol,  (9  (1.) 
Die  Furnarina  von  ßaüael,  nach  dem  Bilde  im  Pallaste  Barbe- 

rini,  fol.  Schon. 
Christus  heilt  den  Blindgebomen  (ciceo  nato),  nach  L.  Carracci» 

-r.  rtiy.  fdl.    Ca[»italhbtt.  ( 12  fl.) 

*  Die  Iii.  ramilic  in  einer  Landschaft,  nach  HafacPs  Bild  der  Gal-' 

•  '     Icric  Doria,  gr,  fol.    Vorzügliches  iiiatt. 

'  Venns  erscheint  dem  Aeneas  und  seinem  Gefährten Adl^ites,  nach 
Dom.  del  Fratc ,  oval  gr.  fol.    Zart  gestochen. 
Die  persische  Sibylle,  nach  Guercino*s  berühmtem  Bild  im  Ca- 
pitul,  foL 

*  ■      Die  ihediceisdie  Vettus»  nach /der  Antike,  18I9.    gr.  fol.  Ca- 

[)italblatt 

Die  Statue  der  Muse  Frato,  für  das  MusQe  fran^« 

Apollo  Citharlidus  ,  für  dasselbe  Must'e. 

Amor  küsst  Psyche,  nach  Apulcjus  Erzählung,  schone  Gruppe 

•  ■        nach  Canova,  qu.  fol. 

<        Terpsichore  stehend,  nach  demselben,  gr«  fol. 

Der  rasende  Herkules  Itjcltrt  ein  Kind,  nach  Sophokles  Trach, 
'      "vcrs.  792«  die  Rückseite  der  Gfuppc  Caituva'fr,  die  Folo  fon 

vorne  gestochen,  gr.  fol.  , 
Damosseno  oder  der  Kinger  Canova's,  Figur  im  vatihanischeii  Mtt- 

?cam.    Vor-  und  RiicUscile  auf  einem  Blatte,  gr.  qu.  fol. 
Stalüo  (^arl  III.  von  Sicilien  zu  Pferde,  nach  Canova's  Modell 

zum  Gusse  dieses  Weriics  zu  Neapel  gctcrtiget,  gr.  roy.  fol. 
Cmbmal  der  Gräfin  Haro»  Tochter  des  Mardtese  -oasta  CrwSf 

nach  Canova»  gt.  roy.  fol« 
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Deni^eibcD  Gegenstand  stach  er  auch  im  Uiiu'isse  und  die  Ilaupi» 
gruppe  der  Figur  führte  er  leicht  mit  dem  Grabsdcfael  aus,  auf 
2  l'ul.  Blättern. 

'       Grnbmnl  des  Diclitcn  Y.  Alficrt  in  S.  Cruce  stt  Flürens»  oach 
Canü%  a ,  G;r.  roy.  f'ol.    Vor/iiEjUclics  Blatt. 
Grabmal  de»  G.  Volpatu.  uadi  deui^elbcu,  iul.  Schön. 
Ajax,  nach  ConoTi*«  Statue,  fol. 
Eine  Tänzerin ,  nach  demselben ,  fol» 
Dpr  Friede,  nach  demselben,  fol. 
Ferdinand  I.,  liönig  von  f^eapei,  nach  Canova,  fol. 
Dai  Grabmal  Nelaon*i»  nadi  Canova,  er.  l'uL 
^  Dankmal  auf  eine  Mutter  aiM  ihr«  To^ter,  nach  damselbenr  fol. 

Fontana  ,  Feter  ^  Miuiaturmalur  zu  Barlin  um  1787.  £r  snalte  Bild- 
nbte,  Historien  und  Coptan. 

Fontanella,  Johann  Baptist,  Kupfersiechcr  xu  Bologna,  desaen 
Lebcnsvcrhuhuissc  uns  unbekannt  sind.  £r  stacli  Bildnisse  und 
auch  Uisturiea.  Unter  letzteren  i«1rejn  Blatt,  vvelches  die  hl.  Jung- 
frau ▼orstdlt,  «rie  lia  waseht.  Daa  Jesuskind  reicht  ihr  iJfinen» 

und  Joseph  hängt  solches  zum  Truchncu  aaC   Das  Blatt  ist  nach 

L.  Carracci  gefertiget  und  dnn  Marchcse  T/Ombertini  zu^eignet. 
Man  hat  vun  ihm  Bildntssc  vuu  liuuigcu  und  Gelehrten  von  Sy- 
rakus, mrenigsteus  18  Blütter,  oval  8*  ^ 

Fontanese,  Franzesco  Gay.,  d  n  sehr  geschichlcr  Scencn-Maler, 
dessen  Lebensverhältnisse  aber  nicht  ertahren  konnten.  Im 

Jahre  182O  kam  zu  Keggio  sein  Discorso  sulle  opere  di  scultura 
(^«ntnte  heraus«  Dieser  Discorso  dient  als  Supplement  au  Ci« 
cognara*s  Storia  della  scultura* 

Fontanicu,  Gaspard  MoiSe  de,  i;unr;t1iebhaber  zu  Paris,  aor 
'     1707  ais  k.  Uaih  und  General  -  Coutrulleur  der  lironmubiiieu  starb. 
Er  hinterliess  mehrere  Manuscripte  über  Vaterlandsgesckicbte,  die 
in  der  Biographie  universelle  verzeichnet  werden.    Gedruckt  ist 
von  ihm  nur  ein  Werk:  Ln  Rnf;a!inde.    La  Uaye  1731- 

Dieser  Fontanieu  hat  auch  einige  Blätter  geätzt.  Sein  Sohn 
Pierre  Elisabeth  bekleidete  dieselbe  Stelle,  auui  war  er  Mitglied 
der  Akademie  der  Wissenschaften  und  ler  Bauakademie.  Die- 
ser )ün.?;r're  Fr)ntanleu  gab  1778  l*art  de  faire  les  christaux  Co- 
lones imitant  les  pierrcs  prccieuses  heraus  und  iui  Manuscript 
hinterliess  er  ein  Werk  sur  les  couleurs  cu  cmail, 
'  CaT.  Fontanieu  starb  1794*  Ticoaai  aennt  den  letsteiwk  ftetro 
Xiaybet  Fontanieu» 

PontebaSSO,  Francesco,  Maler  und  Kupferstecher  von  Venedig, 
crleruie  in  der  rümischeu  Schule  diu  Zeichenkuust,  die  Malerei 
aber  bei  S.  Rio»,  den  er  in  seinen  Werken  auch,  nachahmte* 
/  Nachdem  er  im  Vateilaade  mehrerere  Werke  in  Gel  und  Fresco 
ausgeführt  hatte,  wurde  er  1760  an  den  Hot*  nach  St.  Petersburg 
berufen.  Er  malte  dort  die  Deckengemälde  in  der  Hqf kapeile, 
die  Auferstehung  Christi ,  und  in  swei  SSlett  des  Winterpallastes* 
Die  CompMition  ermangelt  in  denselben  keineswegs  des  Geist* 
▼ollen,  und  man  kann  das  Colorit  lebendig  und  kräftig  nennen, 
nur  blickt  ühciall  die  Bedingung  eines  rmPs  Gefallen  hinarbei-  " 
tenden  Zeitgeschmacks  hindurch.    Vau  sciuca  Gemiildcn  sind  meh- 

lere  in  Kupferstichen  von  den  Brüdern  Scataglia  iuid  Omlini  bi* 
kennt» 
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it.     Im  Jahre  1702  kehrte  pr  nach  Venedig  zurück,  wo  er  auch  ce- 
tt(iNrb|p|i  «eyn  «oll,  währ— il^ bürfmüplen ,  er  (Mll  1769  zu  fe- 
.     teabwg'flR  60.  Jahre  gestorbcK  *-.  •  .     - -i^-'N- 

,       <  Fontebasto  hat  einige  Blätter  geätzt.  ^ 

.  ^Sieben  Stücke  ipit  firtwtbÜdtrn  in  Lebensgrüsse,».  nich  eigener 
Erfindung.  .    .  ,  •  '      •  ' 

per  hV  Fanst  Gr«ftor,  dtv^nrcii  feiii;öeb^|  mebme/ Seelen  auf' 
dem  ^egfcuer  erlöset,  nach  S.  Ricct^ ,J|{^*  u>l«  .*8ii|ar  ichim  im 
'        guten  Drucke,  krätzig  radirt. 

Derselbe  Gegen^tuid,  anders  und  grosser ,  von  der  Gegenseite 
neben  Gregor  ein  geharnischter  Fijrst|(  gr.  £bK^  ^V{fr^üglic)i  ra- 
^hrtet  Sinti«  . 

Fontebuoni  oder  Fontebriani^  Anastai  I&Ojr '  Maler  yon  Florenz, 
der  beiD.Paatigmipo  lernte.  Er  malte  in  WmbteAMtaWrchen  und 
Fallaaten  an  Rom  in  Ocl  und  Freteo,  in  der  Weise  seines  Aldsteia* 
•   Er  starb  in  jun{^cn  Jnhron  am  l6lO*   ii.  Guidi  ftmt  Steh  iMnen 
Coinpositionen  einiges  geätzt.  '     '  ' 

Sein  Bruder  ^artolomeo  war  ebenfalls  Maler,  warde  aber  in  der 
B^lge  Jesuiten -Bruder.  Er  hinterlt^s  ebenfalls  Malereien  und 
starb  um  i650.  G.  Cecchi  stacb- Listri  Fittri^  fe|il6' Krönung 
Cosmus  I.,  qu.  ful.  '   «   '  ' 

Fontenaji  Jobann  Baptiflt  Blai'n  dc;  Biumemmiier^  wurde  i654  • 

,  zu  Caen  geboren,  und  von  dem  bcriihmtc:i  3Ionnnycr  In  der  Kunst 
unterrichtet.  Er  war  der  Sohu  eines  wonig  hel.anuten  Malers,  der 
dem  Calvinismus  zugethan  war,  er  selbst  aber  verlicss  diesen  und 
trat  iBpr  katholischen  Kirdia  üb^r^  Dadurqh  erlangte  er  Yortheile, 
die  er  als  Protestant  nicht:  flössen  hätte.  Er  bckaftn  die  Tochter 
seines  zelotisclien  Meislers  zur  Ehe,  wurcio  in  die  Akademie  auf- 
genommen, und  endlich  Rath  derselben.  Ludwig  XIV.  gab  ihm 
eine  Wo^ttuing  ini  Xouvre,  und  bei  diesem  Könige  stand  er  in 

■  holten  Onaden.  Er  deUurirlc  fast  olle  Uiuiiglichen  Patläste  und 
nach  seinen  Carlons  wurden  eine  Monge  Toi»piche  gewebt.  Seine 
Blumen-  und  Fruclitgemälde  sind  sehr  gcsthitzl.  Sie  sind  in  der 
l''orm  naturgetreu  und  vpu  brillanter,  durchsichtiger  l''ürbung.  , 
TreflKdi  gemalt  sind  audi  die  an  den  Blättern  hängenden  InsehCbn» 
die  Vasen,  die  Basreliefs  und  die  Marmorarteu  etc.  Er  war  schon 
so  hoch  geschätzt,  wie  sein  Schwiegerrater  Monnoyer,  als  beiden  ,  >• 
Van  Uuysum  Eintrag  thaU 

.  Fön^ei^y  •  starb  1715  nu  Paris  und  hinterliess  einen  Sohn  i  dnp 
ebenfalls  mit  Erfolg  Blumen  malt^^  aber  in  jungen  Jahren  starli» 

Fontenay^  Julifin  de,  ein  trefflicher  Edebteinschneider  zu  Paris, 
der  um  ^608  Kammjerdiener  Ueinri«h  IV.  war.  Man  hält  ihn  für. 
Eine  Person  mit  Coldore«  ^ 

Fontipellij  JÖliann^  Landschaftsmaler  zu  Perugia,  P.  MontaninPs 
<  3pbiUer.  Seine  Bilder  fanden  viele  Verehrer,  sowolU  wegen  der 
I^bung,  als  wegen  der  gut  angewendeten  Perspektive.  Er  fertigt« 
auch  schöne  Federzeichnungen. 
Starb  1716  im  54.  Jahre. 

Fontuzzi.  s.  Fantuzzi^ 

Fonlyn,  Peter,  Maler,  wurde  1773  xu  Dortrecht  geboren.  Seine 

filtern  bestimmten  ihn  zum  Bürgerstande,  or  fand  sich  aber  vor 
allen  zur  Kunst  gezogen.  Den  ersten  Lntcniclit  eilhcilte  ihm  Jan 
van  Leen,  hierauf  kam  er  zu  l'icter  lluimunu  und  spater  zu  dem 
Blumenmaler  VVillem  van  Leen,  bei  welchem  er  grosse  Fortschritte 

\ 
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.  zuaclitc.  Jetzt  sudite  er  »elbst  sciucn  Unterhalt  zu  erwerben,  und 
j  diesen  IViiid  er  zti  Dortreclit  durrli  die  Bildnissmalcrci,  die  er  in 
Gel  und  Miniatur  üble.  JScbcuiici  niulte  er  auch  Scenen  aus  dcn^ 
gewöbnlicheu  Leben,  und  cbenfiilfo  Zetdinun^en  leriigte  dioMr 
^nstlbr ,  die  mit  den  CftbioeHtüclMn  in  verschiedentn  Sraunlun» 
gen  zu  finden  sind» 

Fappa^  Vincehzio^  Historien  ^.Maler»  den  Vasari  Zoi)pa  nennt. 
IJieser  Künstler  ivurde  zu  Brcscia  geboren  y  wie  aus  seiner  Grab- 
schrit^  im  Kloster  des  hl.  Bnrnabas  dHselb<;t  erhellet.    Man  liest 

'  nämlich  hier;  EXCELLENTISS.  AC.  EXIMII.  i'iCTQUlS.  VIN- 
'  CEMTII.  Dfi'FOlfFIS.  CT.  BR.  i492.  Audi  in  Caiepinus  Lexicnn 
1505  yfitä  er  unter  dem  Worte  ,,pingo*<  Vincentius  Brixianus  ge- 
nannt, und  Loraazzo  ist  daher  im  Irrthum,  wenn  er  den  liünstlcr 
zum  Mailänder  mac]it.  Indessen  ist  er  f^leichsam  der  Siiitcr  der 
mailäudischcn  Öchuie,  in  welcher  er  unter  I  ilippo  Visconti  und 
Francesco  Sfoi;^  eine  Rolle  spielte.  Ueber  des  uebnrts*  Jahr  üt 
man  ebenfalls  nidit  . einig,  und  die  Angabe,  dass  Foppa  sdion  l4o7 
gemalt  habe,  muss  unrichtig  seyn,  da  er  erst  i^gz  starb,  wie  die 
augezeigte  Grabscbriit  beweiset,  wenn  man  nicht  eiuen  älteren  liünst- 
1er  dieses  Namens  annehmen  darf.  InMorelU's  Notizie  d'opere  di  di- 
,  segne  wird  eines  Viccnzo  Bressiano  vecchia  erwühnt,  allein  es  ist 
dadurt-h  doch  ni(  ]it  he  'i;iiint  ,  fla^-  es  eineil  älteren  Kihisüer  die- 
ses Namens  {gegeben,  es  ist  wohl  nur  im  Allgemeinen  vcmi  alten  Vin- 
cenzo  die  iiede.    Die  ThiiligUeit  des  Foppa  Kanu  erst  um  i4oO  bc- 

T  1,  gönnen  Ilaben ,  und  jenes  Bild  mit  dem  Gekreuxigteuzwiichen'den 

*•  Schächem,  das  mit  Vincentius  Brixicnsis  fecit  i4ö5  beseichnet  ist, 
ist  eines  seiner  früheren.  Arich  in  der  Lebensge?chichtc  dieses 
Künstlers  herrschen  Mdhrchen,  deren  Erfindung  man  dem  Lomazzo 
beilegt.  'Dieser  behauptet ,  Foppa  habe  die  Verhältnisse  seiner  Fi- 
guren Ton  Lysippus  entnommen,  aus  seinen  Sdiriften  habe  Bra- 

'  mante  die  Perspektive  gelernt,  nfid  ein  Buch  daraus  gemacht,  wel- 
'  ches  dem  Ilafncl  ,  Polidoro ,  Gaudenzio  förderlich  gewesen.  Alb. 
Dürer,  und  Dauiei  Barbaro  sollen  Foppa's  Erfindung  benützt,  und 
ihn  bestohlen  haben.  Diese  Behauptungen  hat  zum  Thetl  schon 
Pagave  in  den  Anmerkungen  zu  Vasari  III.  253.  widerlegt,  und 
sie  beruhen  auf  dem  Wahne,  das«;  Foppa  vor  Piero  della  Francesca 
gelebt,  durch  weichen  in  Italien  die  Perspektive  Fortschritte  gewann, 
und  auch  Foppa  Kvendetc  darauf  sein  besonderes  Augenmerk.  Aus- 
serdem hat  er  auch  in  Zeichnung  des  Nackten  und  der  Köpfe 

^    einiges  Verdienst,  und  auch  in  der  Draperie  und  in  Verschmel- 
zung der  Farben  ist  er  zu  loben,  im  Aus<!lruck  und  in  der  Bewe- 

«ung  aber  ist  es  \hm  nicht  sonderlich  gelungen.  Für  das  Siech- 
aus SU  Mailand  malte  er  einige  Bilder  auf  Leinwand  und  in  der 
Kirche  der  Brera  das  Martyrthuin  des  hl.  Sebastian  in  FresGO* 
Auch  in  GnÜerien  findet  man  noc]i  Bilder  von  ihm. 

.  Foppa,  Ainbrosio,  Bildhauer,  Gold  mied  und  Medailleur,  von 
Mailand,  gen  i mit  Caradosso,  ein  zu  seiner  Zeit  beriihmter 
Küusllcr.  Er  arbeitete  um  1500  in  seiuer  V^aterstadt  uud  auch  iu 
Rom  übte  er  seine  Kunst,  wo  ihn  B.  Cellini  bewunderte  und  nach- 
ahmte. Unter  seinen  plastischen  Arbeiten  werden  die  über  lebens- 
:  grossen  Köpfe  u.  a.  in  der  Sakristei  von  St.  Satiro  zu  Mailand 
erwähnt.  Seine  Medaillen  sind  blos  getrieben  von  Metallblech. 
Einige  Medaillen  sind  von  Gold ,  die  an  der  Mütze  getragen  wur- 

^  den.  Diese  Arbeiten  galten  fär  die  schönsten  ihrer  Art,  bis  er 
hierin  endlich  an  B  CoUinl  einen  gcnüirlichen  Nebenbuhler  fand. 
Man  h.it  <liesem  Künstler  auch  die  Aledalllen  und  Münzen  zuge- 
schrieben, welche nacliFraucia*s  (Uaibolini)  Stempeln  geprägt  wurdeu. 
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'  ''^  Uebcrdicss  fertigte  Caradosso  ancli  mehrere  FrIcdensbIKIer  (Face) 
in  lialhcrhobcner  Arbeit,  einen  i'alm  grosse  Crucifixc,  atis  zartem 
Goldbleche  auf  das  zarteste  {gearbeitet. 

•  Seine  treffliclie  Medaille  auf  ßraniante,  die  mit  Geschmack  und 
mit  grosser  Meisterschaft  hehaudclt  ist,  jst  in  Cicognara*s  Storia 
dolla  scullura  II.  tav.  15.  al)gehildct.  Sic  zeigt  das  lebensvolle 
Brustbild  des  berühmten  Arciiilekten,  und  im  Kevers  deu  Genius 

*  der  Architektur  mit  der,  bereits  vollendeten  reterskirche.  Dieses 
"  '    konnte  einigen  Zweifel  erregen,  da  die  Kirche  erst  nach  Michel 

Angelo's  Tod  vollendet  wurde,  und  so  lange  lebte  Caradosso  nicht. 

Forabosco.  S.  Ferrabosco.  i  . 

Forbicini,  Eliodoro,  Maler  von  Verona,  der  sich  in  Grottesken 
berülunt  machte.  Er  arbeitete  nu  vielen  Orten  mit  F.  Uicci  und 
mit  B.  India.    Blühte  um  1568.  .    •  ;•  7 

Forbin,  Graf  von,  Kunstliebhaber  zu  Paris,  der  um  1720  gebo- 
ren wurde,  wahrscheinlich  der  Vater  des  folgenden  Künstlers.  Er 
ätzte  vier  kleine  Blätter,  von  denen  zwei  Baumstudien  vorstellen, 

Forbin,    Lpuis  Nicolaus  Philipp  August,  Graf  Ton, 

Historienmaler,  der  schon  lange  als  Schriftsteller  und  Künstler  bekannt 
■  '  ist.  Er  wurde  1779  Koque  im  Departement  der  Rhonemün- 
dung geboren,  aber  zu  einer  für  seine  Familie  verliängnissvoUen 
Zeit.  Als  Knabe  sah  er  zu  Lyon  seinen  Vater  und  Oheim  um- 
kommen, und  er  selbst  war  jet/.t  hülfsloser  Flüchtling. 

Doch  fand  er  bei  dem  berühmten  de  Boissieux  Zuflucht,  und 
*'     diesem  Künstler  verdankt  Graf  Forbin  auch  die  erste  Anleitung  zur 
Kunst.    Später  fand  er  auf  einem  Zuge  des  gegen  Nizza  und  Tou- 
»     Ion  bestimmten  Nalionalgarde  -  Bataillons  in  letzter  Stadt  den  bc- 
f  rühmten  Maler  Granet,  mit  welchem  er  innige  Freundschaft  schloss. 
Nach  beendigtem  Feldzuge  begab  er  sich  nach  Paris,  wo  er  in 

•  *i    David's  Schule  mit  angestrengtem  Flcisse  arbeitete,   bis  ihn  dio 

Ivriegspflichtigkcit  zum  zweiten  Male  in  das  Feld  rief. 

Nach  erhaltenem  Abschiede  ging  er  nach  Italien,  und  hier  blieb 
er  bis  zur  Kaiserkrönung  Napoleon's.  Kurze  Zeit  darauf  trat  er 
wieder  in  Kriegsdienste ,  machte  die  Feldzüge  in  Deutschland,  Por- 
tugal und  Spanien  mit,  nahm  aber  nach  dem  Wiener  Frieden  den 
-  Abschied,  und  kehrte  nach  Rom  zurück.  In  dieser  Stadt  lebte  er 
bis  l8l4  eifrig  der  Kunst,  bis  er  nach  Wiederherstellung  des  Kö- 
niglhums  Paris  besuchte.    Hier  wurde  er  kurze  Zeit  darauf  Mit- 

flicd  der  Akademie  und  General -Inspcctor  über  die  königlichen 
iunstsammlungen.    Sein  erstes  Geschäft  war  die  Ordnung  des  von 
fremden  Kuustschätzen  jetzt  eutblössteu  Museums,  oder  wie  Gäbet 
sa^t:  ä  reparcr  Ics  dcsastres  de  nos  galcries  dcvastöes  par  Ics  ar- 
'      mces  ctraugeres.    Später  wurde  er  General  -  Direktor  ,<ler  k.  IVIuseen 
an  ücnon's  Stelle,  und  diese  Stelle  bekleidet  Graf  Forbin  noch. 

Im  Jahre  18I7  bereiste  der  Künstler  Griechenland,  Syrien  und 
Aegypten,  wo  er  überall  die  Ucberrcste  des  Alterthums  untersuchte, 
und  zeichnete.  Die  Frucht  dieser  Reise  ist  die  Voyage  daus  le 
levant  en  1Ö17  et  l8lß.  Paris  1Ö19,  gr.  fol.  Dieses  prächtige  Werk 
hat  80  litho£jr.  Blätter.  200  Fr.  im  Subscriptionsprcis.  Der  Text 
findet  sich  einzeln.  In  Prag  erschien  1825  ein  Nachdruck  mit  Af^ua- 
tintasticheu  von  Dübler.  Kr  machte  auch  eine  Reise  nach  Sicilien, 
und  das  Resultat  derselben  sind  die  Souvenirs  de  la  Sicilie.  Paris 
1825.  gr.  8.  mit  einer  Abbildung. 

Nach  seinen  Zcichnuugcn  wurden  auch  dio  Vues  de  l'isle  d'Elbo 
gcätücheu. 


419  Forcroy.      Fore&ti  Julmmi  Baptist. 

« 

Ein  anderes  seiner  scliriftstellerischen  Werke  führt  den  Titel : 
\^    Üu  mois  «  Venise,  un  recueil  de  vues  pitu  mit  15  Uth.  BlttUem« 

Färts,  1825 1  fol.  und  Charles  Barimore,  ein  Roman. 
1^^,      Unter  seiimii  <veiiuU(k!ii  habsa  ihm  besonderi  i'ulgeade  Rohin 
.  ;  erworben. 

*     ^P^^  Einnabme,  der  Alhambrt,  der  Tod  de*  Königs  Andre«  vop 

"    ,Uiiga^ii,  das  Innere  des  Klosters  von  Alcobassa  in  Portugal,  mit 

der  StaiTa;:;e  des  Don  Pedro  und  der  Inoz  de  Castro,  nadi  ihrem 

y      Tod  bela  inz.t    Im  Ja!ire  l8l?  malle  ei  in  Valladolid  tlieNuune  im 

^,  Gewölbe  der  iiKj^uuition.,  Dieses  von  lle^uuids  trcffUch  gCÄtochcue 
Bild  ist  ^oisartig  in  der  Architelitart  getreu  im  Costüm  nndyoot 
edhöner  liiibner  Zeichnung.   Es  ruft  ims  mit  Schänder  |eiiet  fordit- 

^     bar<*  Tribunal  ins  Gedächtniss.   Dns  Original  hnm  in   die  Samm- 
lung des  Herzogs  von  BerrV/und  jetzt  ist  es  im  k.  Muse^you.  Dic> 
'  sto  Bild,  so  wie  sein  Tod  des  PI  intus  beim  Ausbruch. 'd<^*'yesaT, 
fetzt  im  Luxerobourg,  und  die  Nonne  macliten  den  tiafteder  be- 
sonders   bcrühint.     Eine   vorzügliche  Erwähnung  verdienen  aac^ 

"      seine  Darstellungen  der  Ruinen  vou  Obcrägypten  und  Palmyra. 
^  Seine  W^rlM  sind  zahlreich,  Historien^  Landschaften  und  Inte« 
'  rtoren.  Br  Stellt  Kesonders  stark  dramatische  Scenen,  die  er  im 

4  ':^  Style  der  mudcrncn  iVanxösitchen  «Sklittl'e  darstellt.    Er  hr  sltzt  Qe* 

s,.  schmack  in  Wahl  der  Momente»  die  er  in  angreifender  Wirkung 
gibt.  Da/.u  kommt  noch  ein  gros^^r  Farbcnzauber  und  glänzende 

j  Wieder&chcine,  die  neben  der  uuy^cmeineu  Leichtigkeit  der  Ausfüh- 
rung und  künetUchen  Behandlung  das  Auge  fesseln.  Die  Zeich- 
nung der  Figuren  ist  oft  sieht  sehr  correkt  und  studiert»  und  in 

T.!    den  affektirtcn   Stellungen  fuidcn   die  Franzosen   Gr"<i^.  Eine 
hcdeutende  Anzahl  von  Gemälden  Forbin*«  beschreibt  Gäbet  im 
.  Dictionaaire  des  artistes  de  Tocole  du  ipi^e  tüde,  und  ete  nen« 
gen  ton  dem  grossen  F)«issc  dieses  Künslilert»  der  anok  alif  ander- 
weitige "Welse  ver5chip('IfMi '    lirlli,"ifun''t  war. 

Er  hatte  die  Uh' r mt^ i  ht  uijt-r  die  imnstschätze  der  Departe- 
nicutal  -  Museen  und  er  gründete  das  National -Museum  ,  oder  die 
Gatlerie  von  Werken  lenender  Küneller  im  Luzembourg.  Unter 

,.     seiner  Leitnng/imrden  auch  das  Mnseum.'^rlX.  eingeiiehtet»  die 

1  .  .,Oaitterie  zu  Versailles  vir. 

Gi^f  Forbin  ist  Mitglied  des  Instituts,  Commandcur| der  Ehren- 

I      legiou,  Ritter  des  Ludwigs  -  und  Maltheserurdcns. 

Fprcroy,  Formsclincidcr,  der  zu  Anfang  unsere  Jahrhunderts  xa  Pa- 
ris arbeitete.    Er  war  Schüler  von  Adam. 

Ford 9  Richard)  ein  englischer  Edelmann  und  ein  sehr  untcrrich- 
'      tcter  Mann.   Er  fertigte  schiene  Copien  nach  Parmesano  und  nach 
Mcidolla.    Diese  Blätter  sind  mit  R.  E.  bezeichnet. 

Ford  befindet  sich  wahrscheinlich  noch  am  Leben.  Seine  Gattin, 
geborne  Htoriette  Capel,  hat  ebenfalls  artige  Gopten  nach  Guido 
und  Paimesano  geliefert.  Sie  tragen  ein  Monogramm  mit  df>r 
Jahrzahl  1825*  Auf  einem  Aquatintablatt,  welches  einen  IVIonch 
nnd  im  Grunde  dessen  Kloster  vorstellt,  ist  ein  Monogramm,  das 
*  aas  C.  H.  besteht,  kl.  fol.  Auf  den  übrigen  besteht  dieses  aus  H.F* 
Es  gibt  auch  einen  älteren  Kunstliebhaber  des  Namens  Ford, 
Nach  diesem  hat  Uoüar  das  Bildniss  einer  englischen  Lady  geätzt» 

Forest;  Johann  Baptist ^  Landschaftsmaler  zu  Paris ,  der  Sohn 
und  Schüler  eines  gleichen  Künstlers ,    Namen«    TVtrr.  Später 

fing  er  nach  Italien  zu  F.  Mola,  und  in  der  Furbung  ncdim  er 
'itian ,  Giorgione  und  die  Bassani  sum  Muster.    Er  liebte  starke 
Gegensatze  von  Lieht  und  Schatten,  so  wie  er  gerne  nach  Effekt 
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Forest  oder  Forrest.  — ;  Forestiei*,  Henri  Joseph  le.  4it 

• 

haschte.  Oft  hielt  er  Jic  Färbung  misserordentllch  danhel,  die  durch 
den  von  ihm  bereiteten  schleclilcn  I'irniss  nur  nuch  finsterer  wurde,  * 
Ucbrigens  war  sein  Pinsel  markig,  die  gefälligen  Bilder  aber  bil- 
den bei  ihm  die  geringere  Zahl.    Im  Jahre  i674  virurde  er  Mit- 
glied der  Akademie  und  1712  starb  er,  76  Jahre  alt.  '••  ,  . 

Einiges  wurde  nach  ihm  gestochen;  von  S.  Bernard  eine  Land- 
schall  mit  Vieh ,  von  J.  Coelemuns  die  Magdalena  und  von  P.  Pei- 
"      roleri  zwei  Kinder,  die  mit  einem  Vogel  s^)ieleu. 

Ks  finden  sich  auch  Zeichnungen  von  seiner  Uand,  mit  Tusdi/ 
mit  der  Feder  und  in  Aquarell  ausgeführt. 

Forest  oder  Forrest,  ein  englischer  Offizier  der  Marine,  malte 
Landschaften  mit  gewandter  Hand.  Ein  $ü}cbes,  sdiünes  Bild  hat 
A.  Robertson  gestochen.  -i...  ,  .  w  ,  ^ 

Forest  oder  Forrest,  Glasmaler,  der  vtjn  Jarvis  seine  Kunst  er- 
lernte.   Er  stand  diesem,  seinem  Meister  bei  mehreren  Unterneh- 
mungen hilfreich  zur  Seite  ,  wie  bei  der  Ausfiiiirun^  des  grossen 
Fensters  mit  der  Auferstehung  auf  der  Morgensoite  in  der  St.  Geor- 
ges Chapcl  zu  Windsor.    In  den  Jahren  von  1702  ~  ITQÖ  malte 
er  in  derselben  Kapelle  die  Engel ,  welche  den  lÜrtcn  die  Geburt 
Cliristi  verkünden  und  die  Anbetung  der  Könige.   Diese  Malereien 
sind  nach  \Yest's  Cartons  gemalt,  und  diejenigen 'Werke ,  welche 
dem  Künstler  einen  grossen  Huhin  erwarben.    Doch  sind  sie  mit 
den  Glasgemälden  der  älteren  Zeit  nicht  zu  vergleichen.    Zu  jener 
Zeit  vermieden  die  Künstler  alle  lebhaften  l'arben.     \Ve«t  wollte 
in  diese  Glasmalerei  die  Einheit  einer  malerischen  Wirkung  brin^ 
gen,   was  tr(»tz  aller  angewandten  Mittel   nicht  •  Erreicht  werden 
konnte.    Durch  die  gedämpften ,  unbestimmten  Farben  wird  nur 
eine  düstere  Stimmung  erzeugt ,   während    Gluth  und   Pracht  der 
Farben  das  Gefühl  feierlicher  Andacht  crwecjlien.    Diesen  Male- 
reien fehlt  es  auch  an  der  architcktonisdicn  Eiiilheilung.^  .... 
Später  malte  er  mit  Eginton  an  mehreren  Fenstern.  *^ 
Wir  wissen  mcht,  wann  dieser  Künstler  in  uuserm  Jahrhunderte 
gestorben.  '         '  '  • ;  j.\  .u.* 

•  *  *    »  '  ' 

Forcstier,  Adolph,  Zeichner  und  Maler  zu  Paris,  Sohn  und 
Schüler  eines  Geschichtsmalers  ,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  aber 
nicht  kennen.  Der  Sohn  trat  später  in  die  Schulen  von  Valen- 
cicniics  und  Thibault.  Seine  Bilder  bestehen  in  Historien  aus  der 
hcilii^cn  Geschichte,  aus  Genrestückeu,  aus  Landschaften,  Interiorcn 
und  Portraiten. 

Er  zeicjmete  auch  die  Blätter  zu  einer  neuen  Methode  im  Zeich- 
nen ,  die  sein  Vater  erfand.  In  letzter  Zeit  beschäftigte  ihn  die 
Herausgabe  »licses  Werkes.  Er  ertheilt  auch  Unterricht  in  der  Per- 
spektive und  im  Zeichnen. 

Forcstier,  Marie  Anne  Julie,  Malerin  zu  Paris,  wo  sie  1789 

geboren  wurde.  Sie  malt  Historien,  Genrebilder  und  Portraile , 
deren  mehrere  zur  yVusstcllung  katncu ,  wie:  Minerva  als  Beschü- 
tzerin der  schönen  Künste,  ein  sechs  Fuss  hohes  Bild;  Rinaldo 
und  Armida  ,  fünf  Fuss  hocli;  die  Prinzessin  von  Nevers  in  der 
Abtei  von  Gravillo  die  Töchter  Milton's  lesen  dem  Vater  vor  etc. 
Diese  Künstlerin  ist  eine  Schülerin  von  David  und  Dcbret. 

Forestier,  Henri  Joseph,  le,  Maler  zu  Paris,  der  aber  zu  St. 
Domingo  geboren  wurde.  Er  bildete  sich  in  der  Schule  von  Vin- 
cent und  gewann  I8l5  den  ersten  grossen  Preis.  Der  Gegenstand 
der  Bewerbung  war  die  Segnung  Jacobs.    Hierauf  begab  $ich  der 
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m    rQ|!«Hiar»c  CawrlM  Alme.  ^  Fwü»  Mfilozzo  da. 

^üo$tler  nach  Horn.,   um  seinor  weitcrn  Ausbildung  obzulieg-n, 
.  und  hier  ma^te.er  ein  grosses  schätzbares  Bild,  Treldics  Auakrcua 
.{;«}  vorstellt,  wie  er  {den  Anor  gastlidi  aufiiiimiit  .«Man  mH  es  isid 
.l«!  auf,  der  liunstausstellung  xu  Paris  mit  Beifall.    Von  dieser  Zeit 
an  sah  man  verschiedene  Gemälde  von  diesem  Künstler,  Historien 
'      und  GenrestUcke,  und  1850  ein  schönes  y  Fuss  hohes  Bild,  welches 
I    jfpn'  heU.  ^ruiitiniM  wie  er  den  heil.  Geist  annift{  in  der 

*' '   Cafh^dr'alä  zu  Pcrigeux.  Die  Heilunc' des  Besessenen  durch  Christiii» 
Fuss  auf  61  Fuss  gross,  ist  io  de^  Gallerte  JLiuxembourg. 

^onstier,  Charles  Aime,  RupfoMt«dier  xu  Paris,  wo  er  1789 

^1^^  ffd>oren  .wurde.  Dief»er  Künstler  bildete  sich  unter  I«^tong  von 
,  *' 'TOtAradän ,  .und  lidfcrVe  mehrere  Blätter,  im  hislorischeu,  natxirhisto- 

risdien  uOd  im  Portraitfachö.    Man  hat  von  seiner  lland  gesto« 

chen: 

•  r4WB  und  Psyche,  Baph  Cai^^vai  horaiitgagebtB  Yon  Valpr^ 

.       Mehrcrc  Blatter  im  Cours  d'accquchemant  von  Majgrier« 

,,4  .     Viele  Portraitc  und  Vignetten. 

..,...  ;)  Im  Jahre  1815  stach  er  eine  naturhistorischc  Darstellung  für  das 
. gruMQ  Warh übet  Aegspteo. 

Poret,  Jean.   S.  Forest. 

'  Meiler,  det  sich  durch  seine  Gcsellschaftsstüchc  in 
'•■  A.  Bromvcr's  (Geschmack  bekannt  machte.  Sie  verrathen  eine  freie 
'  '  und  sichere  Hand.  Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  sind 
*     iiiib<Auuiiit-(*Br  ^hftlri'*defli  vorigen  Jahriiondert«  an. 

Forget,  Jeaa,  ein  Minorid  wn  Amiens,  der  sich  auch  als  Bild* 
hauer  Buf  erwarbw-  Für  dift.  Kirche  zu  Nigeoo  fertigte  er  eina  * 
.  ,  MduHic  KaMal.*  Dai.Jahr  .eaine»  Todae>  irt  l6ot* 


VöfAl,  Guglielmo  da,  auch  Gugliclo  degli  Orgaue  genannt,  der 
Slteste'  Maler  von  !^orli,  und  Giotto's  Schii^er.i  Bhedem  befanden 
sich  bei  äcn  Franuajsanern  Wand0cmälde  von  seiner  Hand,  dia 
aber  zu  Grunde  gingen.  £in  Crucliix  hat'  sich  Von  seiner  Uand 

noch  erhalten. 

PötU,  Melozzo  dp,  Maler  zu  Forli,  und  einer  der  berühmtesten 

seiner  Zeit.    Er  war  Mantpgiia*s  Mitschüler  bei  Squarcioue  ,  und 


gefällig  zu  täuschen  wusstc.  In  der  Angab( 
frühern  Bildungsgcschidite  herrschen  abweichende  Angaben.  Sca- 
nel^  und  Orlaiuli  sagen,  or  habe  sidi  nach  den  besten  Allen  ge-> 
oild^t,  und  obgleich  wohlhabend,  es  nicht  verschaiäht,  uU  Lehr- 
Üursche  und  l^irbenreiher  in  den  Werkstätten  guter  Meister  xu 
dienen.  Andere  machen  ihn  zu  P.  della  Francesca's  Sciiülcr,  der 
in  der  Perspektive  Ruhm  besass,  und  nach  Lanzi  dürKtc  er  auch 
den  Bramantino  gekannt  haben,  der  in  gleicher  Ii.unst  Uuf  gcuoss. 
Mit  der  Bestimmung  der  Lebensxeit  dieses  Künsders  ist  man  eben- 
falls dicht  im  Reinen.  Er  war  schon  um  l450.ia  Rom  beschiifti- 
£^ct,  und  nach  Orelti  soll  er  1492  gestorben  seyn,  während  Paccioli 
iu  der  Siiiuina  iirilmelh.  behauptet,  dass  Melozzo  noch  I4^i  gelebt 
habe.  Nach  diesen  Augaben  kann  mau  also  auf  die  Lebcuszeit  des 
Künstlers  sehUessan. 

M.  da  Forli  malte  in  Rom,  an  der  Deche  der  grössten  Kapelle 
in  der  Apostelkirche,  die  Himmelfahrt  Christi ,  von  welcher  Vasart 
sagt,  dass  Christus'  so  schön  verkürzt  sei,  dass  er  die  Decke  xu 
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Forli,  BovIoWmco  di.  —  FM)inieDt>J)oinenlco,  41S 

durchbohren  scheine,  und  ein  Gleiches' verhahe  sich  and»  mit  den 
~  Engeln,  die  mit  zwei  TerschiedeneB  Bewegungen  dorek  das  Luft» 

gefude  schweifen.  Dieses  Gemälde  fertigte  .  er i  um  i472  aus 'Auf* 
tra2^  des  Cardinais  liiario»  doch  ^t  es  längst  nicht  mdir  an  feiner 

Steile.  .  •  ' 

Im  Jahre  1711  musste  es        neueit  Auf^tznng  weiche»»' 
nur  einige  Stucke  der  Wölbung  wurden  abgeooniinen  und  io  den 

Quirinal  gebracht.  Auch  einige  ApostelKcipre  wtirdcn  ausi^csiigt 
und  in  den  Vatikan  gebracht.  Die  von  der  Wölbung  abgenom*- 
meneu  Iragm^ntc  sind  jetzt  wi(^cr  m  der  Sakristei  vqn  St.  l'cter 
aufgestellt.  Der  Hofmaler  Temitf)  Terfertigte .  In  Rom  inteioieent» 
Zeichnungen  darnach,  die  1828  auf  der  Berliner  KunstattSStdluM 
cilall  tandcn.  ' 

In  Rom  waren  ehedem  viele  und  schätzbare  Arbeiten  von  diesem 
llünstler,  den  die  Zloitgeuossen  den  unvergleichliclien  Maler  und 
.  den  Olan:^  von  ganz  Italien  nannten.  Dennoch  fand  er  kainn 
Biographen.  IN'fchrcrcs  malte  er  an  die  Fa^ad»  der  Häuser,  unA 
dieses  ging  zu  Grunde.  1 

Er  malte  im  Geschmache  Mantcgna's  und  der  Faduancr  .Schule« 
Er  sah  auf  scliiSne  Auswahl  der  Formen ,  gah  seinen  Figoren  Be,- 
wcpuiii;  und  war  gut  im  IlelldunUel  und  irn  Coloritc.  -j^esondera 
Stärke  hatte  er  aher  in  der  Verkürzung.  Die  Gestalten  hatten«Würda 
*und  Grösse.  ' 

Vasari  spricht  von  einem  Francesco  de  Mirozzo  aus  Forli,  der 
mit  unserm  Melozzo  Eine  Person  seyn  dürfte;  Lansi  dber'f^tobt» 
dnss  jener  Marco  Ambrogio,  genannt  Melozzo  di  FefMSMyi  von 
Molozzo  da  Forli  zu  unterscheiden  sei.  Dieser  FefHUfeMy  aJlUj^ 
mit  dem  Frfmdcr  der  Lufiperspektive  verwechselt.  '       '  TrTfri'TT 

Forli,  Bartolomco  di,  Maler,  der  um  1510  blühte.  Man  zählt 
ihn  unter  Francia's  Schüler,  der  aber  immer  eine  grössara 'Tro- 
ckenheit beibehielt,  als  seine  IVlitschüler.  •      .      •  r» 

Forli,  AnSOvino,  di,  Maler  von  Forli,  den  I.anzi  unter  Squar- 
C^one's  Schüler  zählt,  docii  schweigt  die  Geschichte  von  ihm.  Er 
malte  in  Fresco,  doch  findet  sich  nichts  mehr .nroni «einer «  Hand, 
wenn  nicht  zu  Venedig  irgend  eine  alte  Malerei  sein  Werk  is^ 
D(n  t  bezeichnete  er  einen  St«  Christoph  mit:  Opus  iüisn^a"|»ittolr 
Forlivese.  ,    '.,        .  i.^':.»W!i 

Forli,  Vincenzo  da,  ein  Maler  zu  Forli,  dessen  Domenici.  un- 
ter d^u  iliinstleru  des  lOteu  Jahihuniierts  erwähnt.  Er  nennt  die 
Geburt  Christi  in  einer.  Kapelle  der  NunmaUi  eines  dar  sehdösten 
Bilder  der  Kirche,  von  grossartigcr  Composition,  guter  Zeichnung 

•  und  im  Colorit  derlNIanicr  des  Lud.  Carracci  ähnlich;  von  gleicher 
Schönlieit  fand  Domenici  auch^difti^CSCtpcidung  in<  der.  l>#mini- 
hanerkirche  della  Sanita.  . 

XOrll,  aa,  Beinamen  von  L.  Agresti,  F.  Minzoehi»  i^L  FalaMggia- 

no  ,  J.  Pctrelli  und  J.  F.  da  Modigliana,  .1  - 

Formello,  Donato  da,  Maler  und  Vasari's  Schüler,  der  sich  aber 
eines  besseren  Stylcs  befliss.  Kr  malte  in  Rom  über  der  Treppe 
des  Vatikans  nach  dem  zweiten  Stockwerke  der  Loggien  das  Le- 
ben des  heil.  Petrus.     /  '  ... 

Starb  in  jungen  JtHmk  um  1580,  zum  Nachfliail  der  Kunst,  wie 
Lanzi  sagt;  allein  er  ist  wenig  ausgezeichnet.     ^     .[,.  ,  ,.i  - 

Forment,  Domenico,  ein  geschickter  Baumeister  und  fiitldhavi^ 
TOQ  Valenzia.  Von  ihm  erbaut  ist  die  Fafade  der  S.  Eagraciä  su 
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Fonneiiti»  Tomaso«  —  Forresi 


Saragossa  und  in  dar  Catliedrale  zu  Huesca  ist  ein  Basr<^1iof  Ton 
seinor  Hand,      tvalchem  er  ran  1520      33  arbeitete.    Sein  To* 
'  datiahr  t&enaft'  man  aicht-,  doch  muss  ec  bald  naeb  l54o  arfolgt 
aayiL,  da  ar  sdian-  «n  i480  geboren  wurde« 

Formenti^  TomaSO^  Maler  «u  Mailand  um  1/189.  fertigte  AI- 
larbildcir  Ctir  fiircben  dieser' Stadt,  zu  Pavia,  Como  n.  s.  w. 

Fonnentini,  11  7  T,3n<'lsc!inrtsm,'>lcr ,  der  um  ilir"  TVIitte  dos  vori^^cri 
Jahrhunderts  %n  Ihm  sn  i  ;u  beitctr.  Marchesini  staffirte  seine  Bilder 
mit  Figuren,    i's  geuoss  den  Hui  eines  geschickten  Künstierä. 

Formigine,  Andrea,  BiKlhauer  nni\  Baumeister  von  Modcna ,  der 
in  verschiedenen  Städten  Italiens  arbeitete,  besonders  aber  zu  Bo- 
logna, wo  er  sich  nicdcrliess.   Lebte  um  1550« 

Formschoeider ,  Hieronymus  5  ist  H.  Resch« 

Fomaguera,  Bonaventura,  ein  spanischer  Goldschmied  imd  Ci- 
teleiir,  der  sieb  im  17ten  Jahrbunderte  berübmt  machte« 

Ftimariy  Simon ;  Maler  von  Reggio,  genannt  Morosini,  der  im 
i>    l(tan  Jahrhundert  lebte.    In  S.  Tbmmaso  zu  Reggio  und  auch  an- 
derwärts Hndet  mnn  noch  Bilder  'von  seiner  Hand,  ^welche  für  Ar- 
.   beiten  Fraucia's  (  Raibolini's  ? )  gehalten  tvurden ,  so  dass  sie  von 
Bedeutung  seyu  müssen«  Doch  nennt  ihn  Ticozzi,  poco  piü  que 
— jttacra  ptttora. 

Fornari ,  Battista ,  Bildhauer ,  lernte  bei  Franz  Mazzuola  «eich- 
nen,  und  verlegte  sich  dann  auf  die  Flastib.  Er  fertigte  cn  Faima 
Standbilder,  neben  andern  für  Ottavio  Famese  den  Neptun  im 
HA^gartan.  Lebte  in  dar  ersten  Uä,Ute  des  l6te&  Jabrbunderts* 

FovaarmOi  Tomniaso,  Maler,  genannt  Romano,  wurde  mt  Aa- 

fanpf  des  löten  Jahrhunderts  zu  Bologna  geboren.  Er  malte  ver- 
schieden e  Frc5;cohilder,  vcm  denen  die  meisten  untergegangen  sind. 

.  ,   1;      Fornarino  starb  1575*  ' 

Famaseriis.  s.  Fuumiar. 

Foniasiero«  ZuUan,  Bildhauer  von  Venadiff  ,  der  l$29  in  der  Kir- 
che des  hl.  Anton  von  Padua  arbeitete.  In  diesem  Jahre  Tollendete 

er  das  Bassorilicvo  de  miracolo  oder  del  bicchiere,  das  ein  gewisser 
Zuan  Maria  da  Fadua  unvollendet  hinterliess.    Sein  Werk  ist  die 
■  zierliche  und  schiine  OestaH  des  I^dcbens,  die  das  Wunder  an- 
>•  staunt.    Das  übrige  ist  mittelmässig  in  Erfindung  und  Ausfuhrung» 
'    mtd  demnach  Fornasitero  ein  besserer  Künstler  äs  Zuan  Maria. 

Fornasori,  Jakob  dCy  'Zeidhner  und  Knpfarstedier  um  >U547. 
>    Man  kennt  von  satnar  Hand  ein  Blatt ,  welches  das  Portrait  eines 

bekleideten  Mannes  vorstellt.  Er  hält  in  der  einen  Hand  eine 
£4ume,  und  mit  der  andern  stützt  er  sich  auf  den  Tisch.  Oval 
mit  vier  lateinischen  Versen.  Er  stach  noch  mehrere  andere  Por- 
traite,  in  der  Weise  von  J.  Grandhomme»  mit  dem  Namen  des 
'  KünsÄars  oder  mit  J.  D.  F.  bezeidmat. 

8aifia.Lebaomrbaltnisia.8ind  unbekannt. 
F^mier,  el:  ist  Civerchio. 
Forrest.    S.  Forest 
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hitum  Lebensverhalttiuse  wir  niclit 
keiuieB*'^  BV^Atli  eine  SuiumUing  vun  25  Blättern:  Uaccolta  Ji 
aicunc  (Iclle  ptti  hello  vedute  dltaU«.  §lm^tMDB  d#|,,^ Jk'orre« 
ster  sculp.  Rumac  I.OO.  * 

Forsell  oder  Forssclt,  lloHiupfcrstochcr  m  Slocl.liolm,  ein  vor- 
zürt-licher  Künstler,  der  aui  der  AKadciuie  zu  Copcnhagcn  und 
auF  andern  AiisuUeu  dieser  Art  studierte.  Zuletzt  ging  er  nach 
IPiksV^^^  )uer  ißeckiHiiilauen,  «lleiader  König  von  3c1iwedMl 
malhnlBur  r«ück1(elir  ein,  und  sirliert»  ihm  eiu  würdiges  Aus- 
ftr  j»t  jjBübt  iioikuj?4ej^l^0«f  ^>Jt^etsov  an  dfr  Aka- 
demie. ■ 

Forsell  stach  nach  Ternite*s  Zeichni^Dg  die  Kröno^  heiligen 
Jungfrtu;  HAdi  Angclico      FüipoUf  ein  überaus  gefllpifeiitr  Stidi 

Das  Bild  des  K(»ui}^s  von  Scliwoden,  nach  GcraMif^«   j  • 

13a5  Bildniss  »Ics  Kionpriu^cu  voö  S^bwedeu«     ^   .    i,  ' 

Mehrere  andere  liüdnisse. 

ForSScl;  C.  ,  l'uipfVrstecher  xn  Amsterdam,  >vo  er  schon  tu  Anfani^ 
unsers  Jalit luuulcrls  arhcitete.  im  Jalac  lÜOO  erschieucu  von  iiiiu 
und  dein  Uunsthüudlcr  und  Kupferstecher  Liemm^sW«  Hefte  mit  Blät« 
tern  in  Funktirmanier.  Das  erste  enthalt  vier  Ki'ipfe:  Marin  nad 
Joseph  aus  RafaeFs  ln-il.  Familie,  Christus  nnd  der  riuirisänr,  nach 
Teniors.  Das  rweitf  lieft  hat  vier  Büsten:  l'ri)inelheus ,  Antinnus  # 
eu  tacc  und  in  Trohl,  Cicero.  Das  erste  dieser  1  Leite  bat  den  Ti- 
tel: Versameling  van  Karakteristicke  hdofden  ele/  Bai  Jnvaite: 
Fragmenten  uit  de  beeldhou'wkttnst  de  Ofiden.  '/  , 

Ob  diese  HetW  fortgesetzt  wurden  wiWen  wir 

FoiSaiaiii  Guatar  Adolph,  Kupfemtecher,  der  zn  Hamburg  1773 
'gdboren  wurde«  Er  gravirte  auch  TeMduAdana  iSaoke»  iiv.  Perl- 
mutter. 

Dieser  Forsmau  heiraihete  iT^ö  üic  Künstlerin  A.  M.  S.  INIöyer, 

4 

Forst,  Johann  Hubert  Anton,  Miniatur-  und  Por/ellanmalerza 
Berlin,  wo  er  auch  1750  irehorcn  wurde.     Sein  Meisler  war  der 
Hoimaier  Böhme  und  das  lach,  welches  er  übte,  war  besonders 
"  die  Landschaft  TSx  malte  indessen  auch  Scblachtm  nadi  Rngen- 
«hks^  und  Gedrestücke  nach  Watteau  i^nd  Lan<;rtt. 

Forster,  Johann  Martin,  s.  Förster.  '  * 

Forster,  Franz,  Kuplorstecher  /.u  Paris,  der  aber  ITQO  zu  I.oclo 
in  der  lranzi)sischeu  Schweiz  geboren  wurde.  Er  besuchte  zu  Tar 
ris  die  Schule  der  sehöntn  Kiinste,  und  erhielt  da  die  %rste  und 
«waite  Medaille  aus  der  Zeichenhunst.  Im  Jahre  18O9  erhielt  er 
;  den  zureiten  grossen  Preis  der  KupferstPchcrei,  worin  ihn  Langlols 
tintorrlclitote,  \ind  \  endlich  {gewann  er  den  ersten  Preis,  so  wie 
in  der  1:  olge  mehrere  ^Medaillen ,  als  Anerkennung  seiner  Ver- 

t^orster  ist  «ioe#  der '  ▼orzüglichsten  Künstler  seines  Faches.  Er 
hat  sein  Instrument  in  voller  Gewalt,  versteht  den  AnsdnirU  des 
Drlj^inals  mit  liralt  zu  erfassen,  und  alle  Theilc  der  menscidichtu 
Iigur  anatomisch  richtig  zu  geben.  Er  ttreht'fjtr  *u  häufig  nach 
Glanz  dei^chM  nnd  m  den  Fleischparlldaii  bleibt  er  manchmal 

hart.  •  in-  1. 

Tnr.^tor  "gcnicsst  Indessen  mit  Recht  den  Pait  eines  treulichen 
Künstlers.  Der  Konig  von  I  rauUreich  ernannte  ihn  auch  zum  Rit- 
ter der  Elireulegiun. 
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Die  Figur,  nclcKe  1800  den  zweiten  eromn  Frek  gmnii»  such 
der  Natur  gezeichnet.'  H.  |2  Z.  4li<>  Br.  8      5  L. 

Die  ersten  Abdrtic|i^  haben  im  Worte  Commrs  das  s  nicht« 
Die  r'ü^ur ,  welche  i8t4  den  ersten  grossen  Freie  erhielt»  H*  13 

Z. ,  hr.  9  Z.  7  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  auf  chinesischem  Papier  ohne  alle 

Schrift. 

Titian*s  Geliebte,  nach  einem  unter  diesem  Namen  Beliaiinten 
Büde  Titian*s,  das  aber  Alfons  I«  Ton  Ferran  und  Iianra  Bianti  . 

vorstellen  sull. 

In  diesem  Blatte  hat  Forster  sich  vorzüglich  bestrebt,  die  Schön- 
heit seinem  Grabstichels  glänzen  zu  lassen  ,  und  in  technisclicr 
Hinsicht  ist  dieses  em  merkwürdiger  Kupferstich. 

St.  Franz  von  Assisi,  nadi  Lahire«  H.  12  Z«  10  Xi*»  Br«  9 

ö  Lin. 

Aurora  uud  Cephalus,  nach  Gii^n*  H.  17  Z«,  Br.  12  2L  10  !«• 

(Preis  7  Thlr.) 
Endymion,  nach  Girodet,  fol. 

Eneas  und  Dido,  nach  Guerin.   H.  l6  Z.  3  L.,  Br.  21  Z.  p  L. 
Die  Jun£;er  in  Einaus,  nach  Palraa  sen.  (Gall.  de  Flor.)  Die  er* 
sten  Ah  drücke  zeigen  den  Namen  desi  liünstlers  und  die  Jahr- 
'          zahl  1812  mit  der  ^Tadel  gezeichnet. 

Drei  antike  Camcen^  für  die  Iconographie  grccque  et  romaine. 
Franz  I.  und  Karl  V.  in  der  Kirche  vpn  St.  Denis.   H.  25  Z* 

p  L.  auf  i5  Z.  6  L» 
Dte  Tochter  der  Herodias  mit  dem  Haupte  des  T;iuiers. 
,  Dia  Vigneten  fiir  Camoen's  Luisiade,  nach  Fraguuard.  H.  ?  Z« 

3  L.,  Br.  5  Z.  tl  L. 
Die  Ehebrecherin,  nach  A.  Tonrchi.   Von  Lerouge  geätzt.  W.4. 
'  ,Die  heil.  Jungtrau  y  welche  das  Jesuskind  säugt,  nach  A.  Öoia* 

rio,  kl.  4. 

I   Das  Bildniss  einer  Frau»  nach  Ptid  Veroneie  (Mos«  RobiU.)  H. 

9  Z.  8  L. ,  Br.  7  Z.  lO  I>. 

pie  ersten  Ahdrüclie  sind  auf  chinesischem  Papier,  und  der  Na- 
me mit  der  JaiuzaUl  I8l8  fehlt. 

Kinder,  welche  Seifenblasen  madien,  (GalL'^de  Flor.)   H.  7  Z» 
3  L*  t  Br«  5      6  L. 

Die  ersfen  Abdrüclse  haben  mit  der  Nadel  angezeigte  Schrift. 

Das  Biiduiss  des  Königs  Lud%\ig  von  Bayern,  in  Generals  •Uni- 
form,  nach  Stieler.   H.  ts  Z.  6  L.,  Br.  ii  Z.  3  L. 
,  pieses  Blatt  ist  mit  der  ganzen  Kraft,  Zairtbeit  und  Lebendig- 
keit behandelt ,  welche  diesen  Stecher  auszeichnen,  eines  sci- 
'  ,  ner  besten  Blätter.   Audi  die  von  Prof.  Gärtner  c;e{Tehenc  ge- 

schmackvolle Einfassung  ist  mit  grosser  Sorgfalt  und  Leichtig- 
keit ausgeführt  Die  Almdemie  der  Künste  zu  Miinehcn  über* 
«endete  dem  Künatler  liei  dieser  Gelegenlieit  dat  Diplom  einet 
Ehreiunitf^lledes»  ^ 

Das  Bildniss  Alhrecht  Dürer's,   nach  dem   Orip^lnale  in  TVIün- 
^  eben,  für  Airtaria  gestochen.  II.  9  Z.  2  L. ,  Jür.  7  Z.  Ein  vor- 

zügliches Blajtt.  (4  Thlr.  20  gr.) 

Das  Portrait  des  Königs  Wilhelm  III.  von  Preusscn ,  naoh  Ge- 
rard meisterhaft  gestochen.    U.  15  Z.  6  L. ,  Br.  II  Z.  5  L. 
/  •      ,  Die  ersten  Abdrücj^c  haben  .nur  mit  der  Nadel  angezeigte  Schrift, 

vorher  aber  irvurden  noch  einige  abgezor^cn,  welche  dieMar- 
mortafel  mit  dem  Namen  des  Königs  nicht  zeigen. 
Das  Bildnis'i  ITelnricIi  n  . ,  nach  Porhus  jun.»  iiir.das  Pantheon 
des  Natioos  1854  gestochen.  .  >  ' 
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Da<  Bildniss  des  Alexander  Ton  HnmboUl,  aadi  Sltob^  'Q.  ^ 

Z.  3  L.,  Br.  4  Z.  10  L. 
Das.JUildui&j»  des  Herzogs  von  Wellington,  nach.Qcrard.   H.  2(k 

Z.  8  L.,  ßi;.  13  Z.  10  L.  (lO  Thlr.) 
-  Es  gibt  davon  nur  13  erste  Abdrüeke  mit  der  durdk  die  Kadel 

angezeigten  Schrift 
Die  Yierge  au  basrelief ,  nach  Leonardo  da  Yincit  das  neueste  hU 

Forster 9  Maler  in  Lübccli ,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  Jessen  Le* 
bensverhültoisse  wir  jedoch  nicht  licnnen.  Er  malt  Hist  lifn,  wnd 
eine  Copic  der  büssenden  Magdalena  fanden  wir  als  vorzugliche 
Arbeit  gerühmt. 

Fort,  Mmc.  le, 

Kupfcrstccherln ,  deren  I-ebensvorhiilfni-'^c  uns  un- 
bekannt siud,  duch  wissen  wir*  dass  sie  iu  der  ersten  iiaiile  des 
▼origen  Jahrhanderls' lebte.  Wir  fanden  von  ihrer  Hand  folgender 
Blatter  enrähnt: 

Bacchufi  und  Erigone ,  nach  J.  B.  M.  ricrrc  geätzt,  und  in  Spä* 

tereni  Drucke  mit  dem  Grabstichel  üb.ergangen,  c^u.  fol. 
Les  pctits  volcurs*  ,  , 

L'empictto  inntile,  beide  nach  R.  J.  Charpentier. 

La  Savoyanlo. 

Lc  raücomiuoilcur  de  laienoe,  zwei  Blatter  nach  P.  Dumcsnil. 
Gegcu  das  Kudc  des  Jahrhunderts  gab  es  auch  cineu  Zeichner  - 

£e  Fort,  der  für  das  Musee  fran^is  arbeitete«   Wir  kennen. 

ihn  nicht  naher« 

Fortf  Jean  Antoind  Simeon»  Siandschaftsmaler  xn  Paris,  aber 
1793  xn  V^lence  (Drdme)  geboren.-  Er  erlernte  seine  Kunst  bei 
IVl.  Brune,  unil  das  Fach,  welches  er  mit  besonderer  Gcschickllch- 

*  lieit  übt,  ist  die  Maierei  in  Aquarell  und  die  Sepifi/eichnunp^.  Fr 
malt  indessen  auch  Landschaften  in  Oel«  Seine  Biider  sah  man 
▼on  1824  an  auf  den  Parisev  Knastausstellungen ,  Landschaften» 
verschiedene  Ansiditen,  Interioren  und  auch  einige  Genrestücke, 
Seine  Zeichnungen  machen  einen  Thoil  i\c'<^  Allmms  der  Herzogin 
von  üerry  ans  und  jenes  der  Griechen,  welches  der  Kunstverein 
au  sich  braclile,  wo  es  bei  der  Verlosung  dem  Herzog  von  Orleans 
snfiel. 

■  .  Mr.  Fort  hat  swei  Atöliers«  eines  für  Heaen»  das  andere  für  1 
Damen. 

Fortbaiier,  TjCOpold,  Architehturmaler  zu  Wien,  ein  jetit  leben-' 

{Ter  Ticfriiclier  liünstler.  Kr  malt  schöne  Bilder  mit  architektoni- 
schen An  ichten,  aber  auch  für  Historienmalerei  beurkundet  er  ein 
tüchtiges  Talent.  Er  malt  Ueiiiiche  Compositioncn  aus  der  vater- 
lündischen  Geschichte^ 

Forte I  Lucas ^  Maler  zu  Neapel,  der  sich  nach  Domcnici's  Versi- 
cherung durch  Frucht-  nnd  Blumenstttcke  Ruf  erwarb,  die  aor  in 
der  Zusanimensetcang  nicht  gans  an  loben  imren. 

Forte,  Fr.,  ein  unbekannter  Maler  von  Corrcggio,  der  zu  Mpd^a 
für  Kirchen  arbeitete« 

fprtea,  Joseph,  ein  spanischer  Maler  aus  der  ersten  lläiite  des 
''  vorigen  JalirhuuderU.-  Er  malte  Historien-  und  Genrestncke^  be- 
sonders geschätzte  Blumen,  und  auctk  durch  den  Grabstichel  Iwt 
er  sich  bekannt  gemacht.  * 
Sein  Todes}ahr  etlolgte  un  1752  im  (isten  Jahre« 

JSa^lcrs  UaiuiUr-Lcx.  IV.  Dd.  '  Ä7 
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41  i     Forlcnnagel,  Lucas.  —  Fortin,  Au^isfin  Felix. 

Fortcnnagcl,  Lucas ,  Maler  von  Halle  In  Premikefi,  niatte  in  de» 
«ntten  HiUftc  des  t6ten  Jahrhunderts  Bildnisse.  Ts  tvar  Luther*» 
eilVigcr  AnliängiBf,  und  dalier  malte  er  '6l\cv  (las  Bildm^^  dieses 
bertihniicii  Mannes.  Dasjenige,  welches  als  TitclUuphr  ni  Hoff- 
iiianni  memoria  secularis  Lutheri  »ich  befindet,  malte  er  läiü  nach 
des  Ueformalor»  Tod. 

Forti^  JaCOpO,  Maler  zu  Bologna  um  l483.  Er  verwerte  mit  sei- 
ncm  Mei&ler  Marco  Zoppo  Fa9aden  der  Häuser,  aber  auch  Staffe- 
bilder  malte  er,  die  Modi  an  Verdienst  den  andern  Erzeugnissen 
der  Kunst  seiner  Zeit  nachstehen.  Zu  seiner  Zeit  gab  es  ii|  Bo- 
logna überhaupt  wenig  gute  Künstler. 

Fortier^  Claude,  Kupferstecher  «u  Paris ,  und  daaelhst  1775  ^hö- 
ren. Man  kennt  von  der  Hand  dieses  Künstlers  melirerc  n]:itter, 
und*  die  vorzüglichsten  darunLci  sind  thellweise  in  den  iiupter- 
slichwerUen,  welche  Filhol,  Laureut  uud  iiobillard  herausgegeben 

habea.  -         -  ^  ,  ,  » 

In  A.  de  Laborde*s  Voyage  cn  Espasne  sind  von  ihm  die  An- 
•   sichten  von  Alicant«,  Barcelona,  Montferrat»  der  Brücke  von 

Alcanlara  u.  a.  ^  ^ 

Ein  brasilianischer  Wald,  (foret  vierM  au  Brösil)  nach  Ciarae 

1822.  tf.  17  Z.,  Br.  28  Z.  Vorsögltehes  Blatt. 
Mehrere  Landschaften. 
Die  Schlacht  von  Marengo. 

Der  Einxug  der  Franzosen  in  Mailand.   H.  l6  Z.,  Br.  29 
Die  Einnahme  von  Cremona.  • 
Der  Uebergang  der  Franzosen  ins  Piemontesische. 

Der  Uebergang  über  die  Brüche  bei  Arcole. 

Griechische  Ansichten  nachllilaire,  für  M.  de  Clioisenl  Gouffier. 
Verschiedene  Ansichten  nach  lipuigcois,  Marchail,  Koei  Civetou, 

StorelU  u.  a. 
Er  arbeitete  auch  für  die  Gallerie  Luxeniboui:g. 

Forti&i  Augustin  Felix »  Maler  und  Bildhauer  zu  Paris,  der  sich 

^  idion  zu  Arifans^  iinsers  Jahrhunderts  behannt  innr^ite.  Er  erlernte 
seine  Kunst  bei  Lecoiute  ,  erhielt  1785  den  grossen  Preis  der  Sculj)- 
tur,  und  1789  er  Mitglied  der  Akademie.   Die  Anzahl  sei- 

ner Werke  ist  hedeutend.  Im  Jahre  i8o4  fertigte  er  Napoleon's 
Bildsäule ,  und  schon  früher  errichtete  er  dem  General  Desaix  auf 
dem  Place  Da!ip!»M>e  ein  schönes  Monument.  Er  stellte  die  Fama 
dar,  wie  f^'ic  die  IS  amen  Theben,  Pyramiden,  Kehl  und  Marengo 
auf  dem  Schild  eingrabt.  Im  Jahre  1808  fertigte  er  den  Fronton 
desLouvre  Thores  am  Pont  des  Arts,  die  schönen  Basreliefs  an 
der  Fontaine  der  Strasse  Papincourf  ,  und  das  Rrifrelicl'  der  ^'iclo- 
ria  an  dem  Carousselboiren.  Im  Jahre  i8lO  stellte  (  r  die  von  Amor 
verlassene  Psyche  dar  uiad  in  der  tülg«nden  Zeit  die  Büsten  von 
Baron  Gresset  (im  theatre  fran9ais),  Visconti,  de  la  Bruyere,  Phi- 
lipp de  Champaigne.  Einige  Basrelielil»  ▼oratellend:  die  Musik  an 
der  Fontaine  der  Ba^tiHc  ,  eine  lebensc;rf)cse  Mr^n^dalena,  die  dem 
Gesetze  schuldige  Fol2;c]eisLmiL:;  am  Pantheon,  IMmerva  und  Apollu 
an  der  grossen  Stiege  des  Louvre,  Schlachten  an  der  Vendome- 
—  etc. 


Für  den  Herxog  von  Orleans  fertigte  er  das  Monument  des  Her- 
zogs von  BeaMjfdais,  das  in  Malta  errichtet  ist,  und  nach  Gcrard*s 
Zeichnung  luhrte  er  die  Fontaine  des  Boulevard  St.  IVIartin  aus. 
In  einer  Kapelle  von  St.  Etienne-do-Mont  ist  sein  Basrelief,  wel- 
ches die  hl.GenoYefii  mit  der  Religion  darstellt,  und  übeidiest  fin- 
den »ich  aoch  mehrere  Stataen  voa  seiaes  Hand. 
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Fortinh  Beoedetto.  —  Porly,  J.  R  419 

^    K•'^"?^  ^^^^"'•'^.^l««'^  Ctmä]fTe  und  Zeichnungen  Keferft  aiei^ 
K^ft^^'''"!;-"'.  °»y^^-i-Si*che  Dar.telluni;n/  Gore«tü^^ 
V^K^*"*  Die  Anzahl  seiner  Zeichnungen  ist  bediÄ 
auch  Lithojpphien  finden  sidi  yod  teiaar  &Ad.  ^ 
Dieser  Kunsaar  «Urb  18$2  su  Fteu  an  dw  ChoUnu 

^''''cl^i.^^"^''"'''  Mjler  .»  norenz,  der  ..eh  durch  seine  Ar- 
wir  B  Biufbr*"'         ^^^^^  Ruf  emi^b.    Sein  Tel^^ 
Dieser  Künstler  starb  1732  im  S7ftm  Jnhrr 
Sem  Bruder  Joachim  war  Bildiiauer,  der  lur  einiga  Kirehen  m 
Floreoz  arbmiate.  Auch  dia  Banlwmrt  übte  er.      ^   *^»'ebeii  u» 

'^^Ä  ^'^^'V"»^  Anton  Maria,   Bildhauer  aus  der  ersten 

Se*^"  Trfn^  ^■^^»*'^-{f ' .  ^^^^  -^»e  arbeitete  zu  Uom  '  x 
m  dri  e  ,  u  I  lorenz.   Anton  arbeitete  am  Monumente  des  G^iika 

si'^l^^'^^^  •rchitektoni.cha  Einiaasung.  wiWg^l^^^ 

Fortori   Alcssantlro,  Maler  tob  A««zo.  dar  um  is66  blühta  Er 

arbeitete  u.U.-  in,  gn^^hcrzo^IIehen  Äuwte^a  R^;^^ 

auch  scheuiL  er  'i\,.l.ana  nie  verlassen  xu  haben.  «'»«^W 

Fortuna  Alessandro,  M:.!er  und  Schüler  von  Dominicbmo.  Er 
arbeitete  uut  den.  Meister  .,n  rlrr  FaL.cI  Apcll,,  in  der  VdU 
AWobrandini  zu  Frascati,  .larb  aber  in  jungen  Jahren.  Blühte  uk 

^^T''^^''^L''7'''^'''V.  den  n..n  unter 

Giotto>  Schuler  zählt  Baldinucci  boschreibt  da«  vou  ilun  eeLaUc 
lamd.enbdd  der  Gucci , Tplomei .  ehedem  auf  dem  T.JTt" 
ichlcchte  {jehonijen  Altare  in  S.  Stefano« 

Blühte  um  1370. 

Fortuniis,  Johann  Fortuna,  Maler  und  Formichneider.  ein  ge- 

fdackier  Künstler  aus  der  zweiten  Hälfte  des  löten  Jahrhundertf. 
Mau  hat  von  semer  llaiid  Holzschnitte  in  Helldunkel  xnu\  n.hvn 
InX.^**"  emblematisches  Blatt  um  den  Tod,  158Ö  von  Amlrc.^ 
Andreani  in  Helldunkel  ausgeführt  Man  bemerkt  mitten  auf  ei- 
Her  l  r»rarlo  von  Architektur  die  drei  Parzen,  Adam  und  Bva  und 
cjn  Grab  ,  alles  mit  symbolischen  Figuren  bc:  Iciiot.  OLcn  zur 
«echten  ist  eine  Rundung,  in  welcher  der  Tod  darL'estellt  ist.  mit 
einem  ralelchen,  auf  welchem  die  Sylbe  MÜS  steht,  Die&e  Ruu- 
dnn-  ist  bestimmt,  an  dem  leeren  Raum  des  Centnuna  auf  der  Fa- 
jade  an-eheftet  zn  werden,  dergestalt,  dass  es  auf  eeinar  Achse 
kann  umgedreht  werden.  Dadurch  ergHnzt  die  Svibe  mit-  die  neht 
verschiedenen  Inschriften,  welche  in  Oestolt  eben  so  vieler  ÖUali- 
Jcn  sich  m  dem  Centrum  Yereinieen. 

Ts  -fbt  auch  Abdrücke  ohne  die,  Rundling  mit  dem  Tod:  di« 
zweiicu  sind  mit  der  liundung. 

Fortuyn,  la,  Beiname  von  R.  Duval. 

Forty,  3.  F.,   iiijpferstecher,  dessen  LebensyerMltuisse  unbekannt 
sind.    Mau  kennt  von  ihm: 
OruMo  d'orlcvrerie,  6  Blätter,  invent.  et  grav.  par  J.  F.  Forty. 
Veux  hvres  d'ornemen?  rrortcvrerie  a  l'usaare  des  eglises,  inven- 

tcs  par  Fort!,  12  Stucke. 

«emirerie,  iuveul,  par  I,  Forty,  drei  Folgen,  icdezu 
0  Blätter.  **  ' 
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430  Forzaoi«  Caspar.  —  Fossatü,  Georg. 

Dieter  Künstler  gehört  dw  ersten  Hilfte  des  Torigea  JalirKoit« 
derts  an. 

WWMnif  Caspar,  Bildhauer  von  Lucca,  der  vm  zu  Genua 

schöne  Verzierungen  in  Holz  und  Gypj?  fertigte.  Diese  bostehea 
in  Laubwerken  und  Fruchtgehängen ,  und  auch  Figuren  icriigtc  er. 
Er  war  auch  ein  geschickter  Baukünstler. 

foSchl)  Giuseppe,  Kupfcrste  chnr  von  Bolognn ,  dessen  Gnndclüni 
erwäliot.  Er  ierligte  um  i76o  Bildnisse,  wie  jcues  des  Auatuuica 
und  Botanikers  Anderlini. 

Foschi  f  Ferdinand  y  I.andschaftsmaler  zu  Bologuat  der  im  vorigen 
Jahrhundert  lebte.  *  . 

Fosie,  Jakob, 

Zeichner  und  Maler  zu  Copcnhagoii,  l)il(Uto  sich 
in  Italien,  und  nach  seiner  Rückkehr  ins  Vatcrlaud  %Yurdu  er  Pru- 
fessor  der  Zeichenkvnst  <ani  Seekadetten -Corps  zu  Copenhagen. 
Br  malte  Landschaften  und  besonders  gute  Copicn  nach  Wourer- 
mans  u.  n.  in  Wasserfarben.  Dieser  Künstler  starh  zu  Copenha- 
gen 1763  iui  ö4stcn  Jahre. 

FoSie  ,  Johanna ,  Tochter  des  oLigen,  wurde  1726  geboren.  Sie 
malte  schöne  Blumen»  Früchte,  Vögel  etc.  Sic  malte  audi  Cupiea 
nach  niederländischen  Meistern,  und  ätzte  in  Xiupfer. 

FoSSano,  Ambrogio  da,  Maler  und  Bildhauer  aus  Fossano  im 
l^iemoiitesischen,  der  um  1475  blühte.  Er  entwarf  die  Zeichnung 
zu  der  grandiosen  Fa^adc  der  Carthause  zu  Pavia,  und  in  dieser 
Kirdie  nintcrliess  er  auch  ein  Gemälde,  das  itn  Gesdunacke  liCan- 

tegna*s,  nur  nicht  so  fein  ausgeführt  ist. 
Er  hatte  auch  einen  Bruder,  der  Maler  war. 

Fossatti,  David  Anton.  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  1708 

zu  Morco  in  der  Schwpir  geboren,  und  nicht  zu  Vjferbo,  wie  Ba- 
sen faselt.  Er  sollte  in  Venedig  die  Handlung  erlernen,  allein  er 
zog  es  vor,  unter  Y.  Mariotto  der  liunst  sich  zu  mdmen ,  worin  er 
auch  hald  grosse  Fortschriti»  machte.  In  Venedig  lernte  er  Daniel 
Gran  kennen,  der  ihn  weiter  bildete  und  mit  sich  nach  Wien 
nahm,  von  wo  Fossatti  aber  wieder  nach  Venedig  zurückkehrte. 
ErmaJte  in  Fresco ,  und  auch  einige  Blätter  radirte  er« 

Der  Knedit  Abrahams  bei  lUibecca,  gr.  ^u.  fol« 

Die  Berufung  Petri,  nach  A.  Bellucci,  gr.  qu.  ibl. 

Diana  und  Callisto,  nacli  Solimena  ,  fol. 

Die  Familie  des  Darias  vor  Alexander,  ^v.  qu.  fol. 

Jupiter,  der  das  Laster  stürzt,  beide  nacit  J^.  Verone&e,  gr.  qu. 
folio.  '  ^ 

Ansichten  um  Venedig,  24  Bl.  nach  M..  Ried»  dem  Grafisn  AI» 
garotti  zugeeignet,  1743,  qu.  fol. 

JPossatti  starb  z^i  Venedig  um  17Ö0.  Der  folgende  iiünstlec  fvac 
sein  Brudw. 

FoSSattiy  Georg  ,  Architekt  und  Kuoferstechcr  von  Morco  bei  Lu- 
gano, der  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunders  geboren  wurde.  Die^ 
scr  -wissenschaftlich  gebildete  Mann  erwarb  sich  durch  mehrere 
Werke  ausgebreiteton  Tluf,  und  besonders  auch  in  derZeichenkuost 
und  im  Stiche.   Man  hat  von  ihm: 

Bacoolta  di  yarie  fiavole  ddineate  ed  tndte  4n  rame.  Venexia 
1744ft  6  Yoll.  gr.  4.»  mit  ital.  und  franz.  Tezte.  lede  Fabel  ist 
mit  einem  Kupfer  beglaltei»  weldio  da»  grötst«  Yerdianst  dirSamm* 
luon  ftusmcbeii. 
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Fossc,  Carl  de  ia.  421 


iuJ  ^8töm•^|rtt'ircllilBflufll  ^e^a  oltre  U  vito  ikgll  «rciii* 

^-''**Atilti',  ii  esaiuiua  le  ytccudc,  i  prugressi,  Ia  dccadcnza  ete.  deU* 
nrlc.    Venczia  174?  in  8«    Dieses  ist  cina  UcbersQl/.unc^  c!<»s  Feli- 
I-      bienv   Später  gab  er  sie  auch  unter  dem  Titel:  Vita  degii  arctii« 
,  ,  tetti  del  sig.  I>Hbicn.   Venexia  1755.  8.  mit  izKuptank  Hier  fia»» 
det  man    eine  Abbildung  vom  Landhause   des   Pltittiu  und  ein» 
Abhaiulliing  ühor  ilie  antike  und  ^utliische  BauUunst. 

F.inc  ital.  Ucbcrsotzung  von  Mirza- Nadir,  oder  den  Memoiren 
de&  Mari[uis  de  Saude,  1752  iu  12* 

Ihm  verdanlit  man  atich  eine  Sammluni^  Ton  AbMltlungen  ntflli 
Gebäu'loii  ralladio^St  die  Plane  von  yeneilii;,  Bergamo,  Genf  und 
eine  Charte  des  Lugnncr  3ee«.  Dieses  Werk  gab  FasinelU  au  Va* 
nedig  in  gr.  fol.  heraus. 

FiMsfy  "Schreibt  die  erwähnten  Fabeln  irrig  einem  Sohne  des  J« 
D.  Fössatti  SU.- 

I'osse,  Carl  de  Ia,  M  iler,  der  zu  Paris  t64o  geboren  wurde. 
Durah  die  Verwenduni;  seines  Meistert  I«ebrun  in  den  Stand  st* 
ittst^  mit  königlicher  Unterstützung  nach  Italien  zu  reisen»  machte 

er  in  T{om  ein'vj^i^  Studien,  wählte  sich  aber  hierauf  in  Venedig  die 
Meister  jener  Schule  zum  Muster,  aber  nicht  ihre  grossen ,  son- 
dern den  C.  d*Arpiuu,  Mcrigi  und  ihre  Nachahmer.  Die< 
Kunst  war  unter  diesen  Meistern  schon  im  Verfalle  begriffen  und 
■  •  auch  La  Fossc  folgte  dem  Strome.  Er  liebte  bunte  und  iinni- 
hige  Farben,  bcfliss  sich  einer  sichern  Piiiselfertigl^eit,  verfiel  aber 
rim  Uebri^cn  nach  der  Weise  seiner  Ztit  in  die  Ausschweifungen 
der  Manier,  '  ^  ' 

'  -     Nach  feiner  Ruehhehr  fand  er  in  Paris  Auftrage  undBtifhll,  und 

1673  nahm  ihn  auch  die  Akademie  zu  Paris  unter  die  Zahl  ihrer 
gleichgesinnten  IMiL^Iit  JLr  auf.  Nachdem  er  bereits  mehrere  Werke 
ausgeführt  halle,  ging  er  nach  London,  um  iin  Pallasle  des  Herzog* 
Ton  IVIontaguc  zvrci  grosse  DeckcnstücUc  zu  malen:  eine  Gultcr- 
▼ersamnrlung  und  die  Apotheose  der  Isis. 

Dieses  eoschah  kurz  vor  iÖQO»  nnd  liierauf  kehrte  er,  ungeach- 
tet der  schmeichelhaften  Antrage  Wilhelms  III.,  in  das  Vaterland  ru- 
rück.  Im  bezeichneten  Jahre  malte  er  in  der  Kuppel  der  Invali- 
denkjrthe  den  heil.  Ludwig,  wie  er  Christus  den  Speer  dafreieht» 
mit  oem  er  seine  Feinde  bekämpfte,  ein  Gemaida  Ton  grellen  Fat* 
^eT^ ,  Von  uncorrcUter  Zeichnunij,  ohne  Grosshcit  nml  wahr?» 
Verdienst,  nlier  dipscs  Machwerk  bezauberte  doch  die  rariser,  die 
sich  damals  um  Harinont(^,  utu  bezeichnenden  Ausdruck  und  um. 
Richtigkeit  eines  KanstwCrkes  wenig  bekümmerten«  Bs^  war  rddi 
an  Farben  und  keck  Ii  in  gestrichen ,  und  folglich  schon  in  den  Au- 

gen  der  damaligen  Zeit. 

Dieses  Werk  verschaffte  dem  Künstler  vrieder  zahlreiche  Auf- 
träge, nur  nach  dem  Tode  seines  Gönners  Mansard  fiel  Manches 
Cuypel ,  Jouvenet,  und  den  Boulogne  zu.  Unter  der  Menge  sai- 
ncr  Arbeiten  hebt  man  die  unl>eflccUtc  Emgfangniss  im  Kloster  die-  j 
ses  Namens  und  die  Geburt  der  Mnria,  die  la  J'ofso  an  der  Decke 
der  Gallcric  Crozat  malte,  hervor,  iu  Notre-Damc  zu  Tan»  sieht 
man  eine  Anbetung  der  Magier.  n  , 

Dieser  Künstler  wird  in  verschiedenen  älteren  Schriften  mit  gros- 
sem Lobe  tili<>!)en,  allein  unsere  Zeit  beurthellt  ihn  «trenf^er. 
Watelet  nennt  sein  grelles  Colorit  Zauberei  der  Töne;  die  tehier- 
hatlte  Zeichnung  untf  die  un|;cfiillige  Gewandung  will  er  durch  die 
Grossartigkeit  der  Composition  übersehen  machen»  und  die  Lc- 
beusarnien  unwahren  Tinten  gefielen  ihm  wohl  gar.  In  La  Fosse's 
Werken  ist  nur  der  Flitter  der  Manier  hemchcnd  und  nur  selten 

%  * 
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Im  Foise,  lobaim  fiapti«!  liu     FoiMyeiiz,  Joh.  Baptist 

filiden  sich  Anklänge  nn  die  besseren  allen  Meister.  Wahrhaft 
«chonc  Gestalten,  zum  reinen  Ideal  erhoben,  »ind  bei  ihm  iremde 
13iugc.  Mehrere  feiner  Cumpo^itioncn  wurden  gestochen,  nie  es 
denn  bei  einem  so  groften  Modemaler  nicht  enden  kpnunen  konnte* 

FOSSC,  Johann  Baptist  la,  liuulcrsttchcr  ,  wurde  XU  Pari»  1721 
geboren  und  von  Fessard  in  der  Kunst  unterrichtet.  Er  stach  mei* 
•tent  für  Buchhändler,   gewöhnlich  nach  den  Zeichnungen  von 

Carmontellef  einem  sehr  gcichicklen  Portraitzeiclmer ,   der  es  ver- 
stand das  Charakteristische  ? ciiirr  Originale  getreu  zu  fassen  j  eia 
'     Verdienst,  das  sich  auch  in  La  Fosse^  Werken  uffenbarct 

per  Ucrzog  von  Orleans  su  Pferd»  wie  er  auf  die  Jagd  reitet»  • 
folio. 

Derselbe  im  Armstuhle  und  neben  ihm  auf  der  Lehne  der  Ueln€ 

Herzog  von  Charlrcs,  1759,  fol. 
Der  Priisidciit  de  JMeinicrcs,  nach  Cnrmontclle  gestochen»  foU 
Der  Sohn  dieses  Präsidenten,  nach  deiuselben. 
Rameeu,  eine  lange  gehrümmte  Gestalt,  hl»  Fol. 
Abbe  de  Chauvelin  im  Lehnstuhle  mit  dem  Buche,  1757,  foL 
M.  de  Fontcna^,  Lieutenant  -  Gciicrni ,  nach  CarmonteUe»  foU 
IVL  de  Bourneville  mit  dem  Hute  stellend,  i'ol. 
Mme.  Ucrault  im  Lchnstnhle  mit  linütchfu  bcschätliget  und 

genüber  eine  Dame  auf  dem  Stuhle,  fol. 
Der  Abbe  Duvcsnel  im  Lehnstuhle«  mit  dem  Stoeke  xuvtsehen  den 

Iiiiipn  ,  1 761  ,  loh 

Leopold  iVlozart  mit  der  Violine»  seine  Tochter,  welche  singt» 
während  der  Knabe  am  Klaviere  sitst^  1764«  M. 

Jean  Calas  «der  la  malheueuse  famillc,  nach  Cannontelle,  i76S« 
II.  13  Z.  9  L.,  Br.  17  Z«  10  L»  Diess  sind  die  heidien  ge- 
suchtesten Blätter. 

Das  Wappen  eines  Bischofs,  nach  Willems  Zeichnung,  kl.  BI« 

Der  Kopf  eines  Alten  cn  fa^c. 

Vignetten  für  die  Christiade»  mit  le  Mire»  Chpatt  u.  ge* 

stechen. 

Vignetten  für  die  Campagnes  de  Louis  XV.»  mit  Baquoy»  le 

urand,  Lempereur  etc.  gefertiget. 
Antike  Grabmaler,  6  61«,  nach  der  Angabe  im  Cabinet  Paignon 

Dijonval,  red.  par  Bcnard  mit  P,  de  la  Fosse  bezeichnet. 
Livre  de  gaSnes,  au  antiken  Geschmack,  6  Blütter,  die  nach  der 

Besümmun^  dcsselbeu  Werkes  mit  IL  de  la  1  o&se  bezeichnet 

seyn  sollen,  während  von  keiiAm  versdiiedenen  Stedier  die 

Sprache  ist 

De  la  Fosse  starb  gegen  das  jBnde  seines  Jahrhiinderts* 

FdSsc^  H.  und  F.  delai  s.  den  Torhergehenden  Artikel  aat 
Schlüsse  desselben. 

Fosse»  Johann  Carl  de  la  »  Zeiehiier  und  Architekt  xn  Paris,  wo 
er  1808  starb.   Er  gab  1758  Konvelle  Iconologie  historique  in  Iii 

Blätter  in  foL  heraus.  Er  besorgte  auch  die  Herausgabe  des  Ge- 
xieralplans  und  verschiedener  Ansichten  der  Gärten  des  iSchlosses 
Monceaux  auf  18  Blattern.  Er  gab  auch  eine  sehr  reichhaltige 
Sammlung  von  Blättern  für  Handwerker  heraus:  Wandrersieran* 
gen,  Grabmäler»  Camiae»  Vasen»  Lnstres,  Deooratioaea  etc»«  82 
Bl.  in  fol. 

FoSSeyeux,  Johann  Baptist,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  1752, 
gest.  1824.  Dioser  c:esr1iickte  Künstler  erlernte  seine  Kunst  bei  N. 
Delaunay  und  hierauf  bei  J.  M»  Moreavi  iuo«»  und  lieferte  meh* 


t 
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Fo^,  Lvtmao.     f  oHctat»  Jean  Fnnsois.  0^ 

rcre  Blätter,   die  zu  rüloneo  «ind,  .  b64oi|der|  dM  BUdniii 
.  du  Ferdinand  Corte»  ,ni8dO  Sh  Mm  f^yigt>  A*gty%>ir«— «h  D. 
,  V    Velatqn«»  gefloelien.      -.^  ^ 
'   '     Die  wasscrsiiolitigq  Jjfßm^rm^A 'G*  Dom»        15  Z.»  Br*  .11 

(Mus.  Iran9.)  '  LöItl' .o^  '      e    j  w 

p  Die  RücUKehr  de«  veiiichwendericcheii  voutm,'  Dich  optoi«  K 
»r»  b«/!   15  Z.^Br.  10  Z.    (Mus.  Rob.)  '  *: 

♦  '    '    La  *preinicre  lieure  du  jonr,  nach  Rafael. 

I.e  prinrc  tie  la  naix,  XuÜMii4Ck»  «Mjk  Nocl.  U.  15|B>>  ^«  11 Z. 
^;  (Vüvage  d'  Espagne.)        r«r/^  ^•^^jP*'  .»-»T»  -»^»^^^^^    •  ^ 

'    '  Sceno  niatoriK^lle  ,  narli  rranz  INIiorls,  8.  ' 
Upiin  ich  IV.  und  OaUrielie,  ii;u  Ii  Moreau  j'in.  ,1§22»^_.J'  • 
d>'.^     Toriraite  lür  VultBireY  Werke,  cJilion  de  BMWm<MK' 

iky(ty.^]äidliin<r^^1^  gest.  ittq:'  Kr 

malte  verschiedene  bbtorische  Stüclic  ni  der  Manier   Pi  ^dort/s , 
,l^nd  diesen  Meister  copirtc  er  auch  mit  cjrosspm  (iliiclic.     Er  ver- 
stand CS  indessen  )eden  Slvl  nachzuahmen,  denn  er  studierte  mit 
Eiier  die  Werke  verschiedener .  IVIcislcr.   ,^}^^^  resUurirte  er  mit 
'  bjÄbndercr  Kuusl.  n.aVj.  i^«.-  / 

^Qtiu^^  iQ^tili^Sy.  , berühmter  deutscber  Baumeietor.  .  B».  toll  dev. 
.i i I  ii  Erbauer  jder  steinernen  Elbehrückc  zu  Di  rsdon  c^r^vc^oii  scyn,  die 
eluMlcm  8oo  Scliritte  lang  war,  von  24  i'lt.'ilLrii  nnlrrslüt/.t.  Der 
Bau  tKn-  JUiitUc  begann  III9  unter  dem  MarUgraten.  .Heinrich  II.» 
die  A  ulleuduug  eriolgte  id!iar\eri^:1260,  u»A»*>*»|fl»»  Bit^  ei» 
und  derselbe  Baumcisier  da#  Ay4th<«»^Biide  gerührt  haben. 

Das  Tdrtrait  des  WcrKmcisU  rs  ist  an  der  Brücke  in  Stein  ge- 

-  '     bauen  tias  snpjenannle  Hi  uohcnniännchen ,  das  den  sonst  unbekann- 

ten M.  Fotius  vorstellen  soll,  also  wahrscheinlich  deiif ' IWlender • 
des  Baues,  der  ii#ch  llasche's  Vermathung  (Dresdner  Kunstg^esc^. 
^  *  'i^  Mairazin  der  Sadikisdiei  Geschichte  I.  S.  4)  mit  dem  bcriihm- 
"     \cn  FoLciü  i:ino  Person  seyni  diirfo,  weil  er  einem  Meissner  der  da- 

•  ■  maligcn  7.11t  nicht  so  Viel  liunstlcrligkeit ^^JJ^raut,  was  wir  xur 

Ehre  derselben  nicht  glauben  •v^Ülleri,  d>  ^»dnlfeie^  AnnAlifte' kein 
;  ^,aiB||&i^V0rK^en.      ^  t  .(ir  i      .  "  '  J  «n  l 

Fouard^lSobatflürBaptist  Moaet^y   Kupferstechw  zu   Paris  um 
Br,arl>citctc  iiir  BuchharidUr,  und  nchcn  ander^^f^r  S«  d0 
'    Pontäuiae  Beaulicu  C()n<iuele  de  Louis  le  Grand.. 
FoUCaud,  August,  A<|unr(  llinalcr,  der  1786  zu  Pcrigueux  gel&orea 
\v»irflo.    Er  erlernte  tlic  liunst  zu  Bordeaux  bei  Lacouif,  und  hier- 
r:     .nui  liess  er  sich  zu  Paris  uiedjBr,'WO  er  gegenwärtig   nodi  Itbt 
\,  ■  Seine^^illVferl^,  heMShci»  i»  Z«ichuungcn  und  iithpgraphien.  Man 
hat  von  ihm  eine  Sammlung  von  Köpfen  in  Ci  ayon  -  Mainer. 

Eine  seiner  Lithoj^raphicn  stellt  die  Anbetung,  der  liönige  dar, 
und  ein  anderes  Blatt  das  Bilduiss  JSapoicon's.  Er  hält  ein  Zeich- 
nungs-Institut.  '  '  "      »•        '  •' d.  i-  ;« 

Foucht',  Nicolaus,  Historien-   und  Bildnissmaler,   der   inj  l7ten 
*'     Jahrhunderte  zu  Paris  lebte,  und  Ruf  genoM.    Man  xählt  ihn  un- 
ter P.  Mignard's  Sehuler,  aber  seine  .näheHi  VerhiltiiSsse  sind  un- 
hcKannt,  INTcdircre  seiner  Werke  wurtfea/^todien,  V«»^Bdelmk, 
Despl«ce#4  J^^^er ,  ^J.  Joluison  ,  ,  ,  !. 

FoncheCV 'SiMtf  XlriÜ19oU,' ^urde    ir6l    xu  Paris 

-  '  '  Br  ftrtigte  aüfaögs  kB«hrero  <veinälde  «nd  Zetchntfugen 


•  •  •  • 


••• 
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täk  SUdie  fvr  ^  MM*  Ka^Ieon ;  fin  lelfeMrer  Ztlh  htiMt"  , 

ti^  er  »ich  vorasnc^s weise  mit  der  RestaurAtton.  Man  vertrnnte 
ihm  die  Wiederherstellung  der  schadhaften  Bilder  des  Musüe  rojal» 
der  Gallerie  der  HenBogin  von  Berryetc.  an. 

füuchier,  Bertxand,  Maler,  der  sich  unter  ¥an  UycWs  Sdiülern 
auszeichnete.  £r  iA>ui-de  1609  zu  Berg -  op  -  Zoom  gehören  und  iu 
jungen  Jahren  dem '«wiihnUiii  Meister  tibercebea,  -bei  dem  er  ta 

.\  lange  blieb*  ^it  er  sich  duri^h  4en  Drang  der  GeachaCtc  ilcssdben 
▼crnacliliissiget  sah.  Jetzt  J^ing  er  nach  Utrecht  in  J.  Hitlaert** 
Schule,  und  hierauf  nach  Uum.  In  Italien  nahm  er  sich  biscnders 
Titian  zum  Muster,  blich  aber  nicht  lange,  »underu  Itehrt«:  lus 
Vaterland  zurück ,  wo  er  tieli  dnrch  aeine  Geniwtnche  Ruf  erwarb» 
Auch  die  Glasmalerei  üble  er,  bssunders  in  seinem  Geburtsorte. 

Dieser  Künsfl^r  starb  1074  in  seiner  Vaterstadt.  Es  fiuden  sich 
noch  mehrere  Bilder  von  ihm,  die  an  Bruuwer's  Manier  erinnern, 
den^r  in  feiner  «pi^erar  Zeit  mm  Mtttter  nahm»  da  die  ita}ieni»> 
»che  JManier  nicht  gefiei«  ' .  '  . 

Bildhauer  zu  Faris,   der  sich  zu  Anfang  unsers  Jakrhuu- 
derii  bekannt  maebtet  und  nMh  I8l4  arbeitete. 

"     Im  Jahre  l80t  sah  man  seine  Statoe  des  Pierre  Fuget,  die  ihm 
den   Aufmunterungtpreis  von  3000  Franhs  cmarb,  und  hierauf 
'  fertigte  er  für  die  Galleric  der   Consuln   die  Büste  des  Generala 

Dampicre.     Im  Jahre  1Q06  &ah  man  seine  Büste   des  Cardinais 
JVIaury,  und  iöoB  iertijßte  er  die  Statue  eines  Chasseur  de  Cavale« 
rie  du  ire  regiment  rar  den  Caroussel  •  Bogen.   Später  lieferte  er 
Doch  einige  Statuen  und  i8l4  die  Büste  des  Jean  Ooii|<in« 
Näher  kennen  wir  «Uesen  Künstler  nicht,    \     '  - 

FoUgeron^  Ignaz,  Kuofcrstecher  um  die  Mitte  des  Torigeii  Jabiw 
Hunderts.   Er  sUch  Bildnisse  und  Änderte  tur  fncbhändler.  . 

Fonlion-Vachot,  Lucile  M"»«.,'  rorträitmalcrin  zu  Paris,  nnd 
Schülerin  von  R.  Lclevre.    Sie  lieferte  von  I8O6  an  Portraite  zu 

den  Ausstellungen,  dariintor  nuch  ein  Kniestück  Karl  jC.  für  die 
SiLidt  Lille.    Nach  :C22  sah  mau  nichts  mehr  von  ihrer  HaiMi. 

^      JFoiilnier ,  Jaltob ,  Kupfcrftcrher  von  Lugano,  ein  ]ptzt  lebender 
Ki&nttler.   £r  etacii  Verzierungen  für  F.  Aihertolii's  Werk. 

Foldquier,  Hektor,  liunstliebhaber,  der  S73i  geboren  Würde«  Er 

hat  einige  Blatter  geliefert.  . 
'         Eine  Landschaft  mit  Figuren,  kl.  Bl.  nach  Ruysdaei.  ' 
'tne  Erweckung  der  TcKtten,  riaeh  LoiitheHtorg»  fdi.  '  ^ 
Dieser  und  der  folgende  Künstler  scheint  Btne  Person  zu  setB» 
obgleich  si^   im'  Cdi^inet  Patgnon  -  Dtjonval  nnterschiedin 
werden.  *         •  1 

FottIl|llier ^  J.  F.  ^  finpCei^ecber,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  Vn* 
rigen  Jahrhunderts  arbeitete.    Wir  kennen  von  feiner  Uands 

Den  Tyd  der  heil.  Monica,  nach  J.  B.  Despax  geätzt. 

Kccucll  iTc  modcs  et  habits  ^alaus  de  diffcrens  pays ,  6  Bl.  Carri- 

.,    ^    katuica,  geMt7.l.        '        ^*  . 

»  ,   ['Premier  corpa- de- garde,' geatzt.  *   '      '  , 

Qi^atre  figures  de  matclots,  5  Bl.  mit  Titel.  '  , 

Ein  sit/ender  Hirte  mit  der  Heerde.  Alle  geätzt. 
Eiu  Blau  mit  grottesken  Kopien,  nach  C.  iL  Wattclet»   .1  ^.^^ 
Ist  mit  nhigem  KansUer  wahischetfflidi  Eine  Petios»  weit  im 
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Cabinct  Taignon-Dijonval  auch  ihm  dit  Landschaft  nach  Ra|S- 

dacl  zugcschricbeu  wirJ. 

Fouquet^  Franz,  Blldh  auer  zxi  Paris,  wo  er  1787  geboren  wurde. 
Er  ist'dor  Sohn  eines  gloicltcn  liünstlers,  und  seine  vorzuglichtiin 

Werke  bestehen  in  arehitclilunischeu  IVIudellen  in  Heliet.  ' 

^Fouquet,  Louis  Socrate,  Miniatur-  und  ScbmelzmalLr  7M  ParU 
und  geboren  daselbst  ITQS.  Dieser  Künstler  erwarb  sich  bei  Zei- 
ten Huf,  und  daher  riet'  ihn  schon  1815  der  Künitj  voo  Prenssen 
»ach  Berlin  y'  iiin  in  der  dasigcn  PorzellaniwuraAiktiir  Mine  Kunst 
^'  zu  zeigen.  Hieraufkam  er  nach  München,  wo  er  TOSI  k.  Hof« 
den  Aullrag  erbiclt ,  einen  Service  mit  Copien  nach  Gemälden  der 
k.  Gallerte  in  München  zu  fertigen.  Fou^uet  brachte  aber  das 
'    Werh^^MlAt'WSlittde,  und'  Mitte  ^9A&t  nfldi  Fftfia  iiiHut 

Dieser  projektirte  Service  ist  verschieden  von  den  prachtvollen 
TellergcinäKlcn  ,  die  in  derselben  Manufalvtur  lür  den  Künig  Lud- 
wig gelertii^et  wurden.  Indessen  bat  auch  Foutjuet  mehrere  Por- 
r  :  aeUaingemalde  ausgeführt,  die  in^  Besitze  des  Königs  von  Preni- 
4.  .j'i.M^. Königs  lyinxiflMliMi  yon  Bayern,  des  Herzogs  von  Leuchten- 
berg, des  Grossbcrzogs  von  Sachsen- Gotha  etc.  kamen.  Der  letz- 
tere ertbcilte  1821  dem  Künstler  den  Titel  eine»  Professors  dej: 
Emailraalerei.  -  '        f^'  ''  '  " '  •  • 

Fouquct  ertheilt  andi  Pnte^eht  am  Zeidmen  $  so  wie  in  dfr 
Malkrd  mit  Schmbl^cben,  '        ^' '  ' 

Fou^I^reSy  Jacques  Landschaftsmaler  von  Antwerpen,  geboren 
'  .  tMD>  gest.  1659*  Sehä'Mteister  *  war  Josse  de  Momper,  dann  J. 
BrCughel  ond  sulctzt  fand  er  «ach  bei  Rubens  Eingang.  Damals 

-  •  war  Foufjuiores  schon  ein  tücbtic^or  Maler  und  besonders  stark  im 
Colorite,  wesswegeu  i^ubcus  duixh  ihn  in  mehreren  histonscbcn 

'   '  Bildern  den  landschafYKi^^Iiiilkerc^  dieser 

^  >  Zeit  an-Vfiv*seitt-Äuf  gegründet.  llt^Qhm^katowmk  AcT  Pfalz  be- 
rief ihn  an  seinen  Hof,  und  nachdom  er  für  diesen  Fürsten  meh- 
rcros  ausgeführt  liatte  ,  ging  er  nach  Italien,  wo  er  in  Kg"*  und 
,    Vcin^dig  lungere  Zeit  bescbältiget  war.    EudKch  begäyWsfch  1621 

"'  '  ildeh'lSHi/'^  ihiki  Ludwig  XIII.  den  Auftrag  erft^!|te^  zwischen 
den  Fenstern  der  i^rossen  GallÄife  dei  XiOÜvrcf  dito  "Vornehmsten 
Stiidtc  von  Frankrolch  zu  malcil.  '  BjÄi  dieser  Golesrenheit  kam  er 
mit  Poussin  in  Berührung,  der  in  seitaer  Gründlichiieit  an  diesen 

^<  '  Verii0rttng)Bn>nidit  Gantaiftdi>Aid«i.'vf*llte.  '  PouMif  «Mfcle  dm 
Sache  eine  andere  Wendung  zu  geben»"allein  sein  Verdienst  konnln 

•  doch  nicht  durchdringen,  soiidern  es  musste  der  Charlelanerie  wei- 
chen. Foutjuiercs  verband  sich  mit  Vouet  gegen  Poussin,  so  dass 
dieser,  der  i'la<rc  überdrüs&ig,  Paris  verliess  uud  nie  mehr  nach 

"     FrafcKteich  iuriickld^ÄB*       ;  »'^  '  5^*'-^*  «  ^^j.  J-  .  . 

,  i , . ,  , {pde^ien  ba^n,  diese ^^iden  i$[^^^r|(ili^  kvnsV  ein^  F'^bssin 
keineswegs  ersetzt,  obgleich  man  ^eih  rouquicrcs  Verdienst  nicht 

absprechen  kann.    Er  war  ein  tüchtiiifrr  Landschaftsmaler   in  Oel 
••■>  und  Fresco ,    im    Grossen    wie   im  lUciocu.    Er  beÜiss  sich  ei- 

•  »nes  .{(enanen  Studiums  der  Natur  und  daher  sind  seine  Bäume  ge- 

treae  Copien  derselben,  doch  einförmig  im  Lattb:iferli«  Seine  Far» 
bung  war  ^hö|i  und  frisch  und  diese  bestach  am  meisten  die  Au- 
^en ,  nb!^1eic)i  sie  rn  sehr  in*s  Grünliche  spielte*  Doch  wusste  er 
auch  eine  Figur  wohl  zu  zeichnen. 

]     Bei  solchem  Glücke  sollte  man  glauben,  der  Künstler  habe  sich 
^  Reichthiun  erworben,  «ras  jedoch  nicht  der  Fall  war*    Er  etarb  in 
Armuthi  oncl  daran  ist  lediglich  seine  Nobilisirung  Schuld.  Lud- 
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49i     Four»  Carl  Kicoiaiu  dn.  —  Foumier»  Johanii« 

N    .      rfi^  XIII.  erhob  ihu  in  de»  Adelstand  und  jelsU  cdiärnte  »ich  f  ou- 

Cjuicres  des  Malers.  ^  ,     r  >  . 

Sein  Adelslul^  Ijess  ihu  dio  Kunst  yei;ab^umcn,  ^^or  d^^^peg^q^ 
den  er  )etBt  bestandii^  ^^t'n*  ▼ersckalFite  ihm  k^ein  Brod,  mf  dbt 
der  Pinsel      Il>aii.    lit  sel/.te  sith  ül  tlcu  Kupi,  er  stamme  vuiidei| 

licrtihmtrn  A\igs!»ur:n  i  !\i ;::'j!;f>rTi  ah,  und  jetzt  vr'rtiin  IiK;--iL';l!e  or 
i  ficiiier  hoiicu  Abkuiitt  >vegA;ii  die  iiunst  gaiizlicli.  iiHlt;,s<ieii  erzidiU 
man  von  einem  IVIaler  Jaiiub  I"ugj;er,  der  nur  mit  dem  X|u^<u  au 
4er  Seite  vor  der  Staffelei  sats.  VVie  diese  Sage  von  4eniv  einen 
i^ij-  auf  den  andern  Künstl.  r  iil  ergeganj^en  ,  ist  unbeliannt.  Die  Sa- 
che vnn  l'ou(jui(Tcs  ul)  tiiichcneni  Sr  I/,    i^t  richtig^,  und  dcsswe- 

fen  nenni  ihn  Puussia  lu  den  AatworUu  ^at'  die  McuioriW«^  die 
btt^uieres  gegen  dieeen  Künstler  eingab,  gewi^hlich  den  Barvu 
Fouquieres.    Seine  lächerliche  EitelUcit  bracjite  ihl|  endlich  {n  die 
i      I  arrc  ,  bei  cincni  rM  (Irr,  N-imeiis  Sylvaln,  arbeiten  zu  müssen,  und 
einer  seiner  Ivcunde^  iMuutagtie»  Uess  iliu  aut  eigene  Kosten  be- 
erdigen. 

Morin,  A.  und  P.  de  Jode,  rcrelle,  A,  V«>et  und  andere  haben 
nach  ihm  gestochen.  Er  selbst  hat  mehrere  kleine  Landtldiaften 
geatct,  in  seinen  noblen  Erholiingsstimden« 

Fotir,  Carl  Nicolaus  du,  s.  Dut'our. 

Fourau,  Hnj^o,  ii  istorion-,  Landscliaits-  iinrl  Pnrfrr?:! nTjlcr  zu  Pa- 
ris, wo  er  1003  geboren  wurde.     £r  bildete   sicli  unter  Leitung 
n  .^.  Von  Gnerin  und  Baron  Gros,  und-  itai  Verlaufender- £e(l\inir4^S 
ihm  eini|^e  Meilaillen  und  ehrenvolle  Krwähnna;;  zu  Theil.  Im 
'    Jahre  1""0  erhielt  er  beim    .nnrurHC  die  erste  IMedaille  der  hislo- 
>"    ri-="!"!t'  n  1  .rnulschall.    Kr  malte  tur  das  iMusce  royal    don   Tin}  des 
y    .  Tatnarchen  Gregor,  5  auf  4  Fuss  gross,  uuil  seine  J3arsteliuiig  der 
.  -  Vernuihlung  ides  Tubia«  mit  der  Sara  ist  8  Fuss  hoch.  An^c^dem 
finden  kich  roa  seiner.  Uand  mehscre  historische  Landschaften  und 
-i    ^Fortreite.  i  • 

^u^if^/P^tcr  oder  Fhil  ipp  5  Kup fers techcr  zü  tjondoti,  wo 

er  in  der  ersten  Hüllte  des  vorigen  Jahrhunderts  ar|]i^ilelef^  Er 
^f^tach  Bildnisse,  vorzüglich  aber  Architektur.  .  '• 

'   ^;  Das  liildniss  des  Dr.  J.  Uadcliffe  iT  f?. 
XI  >      ,Dic  Trümmer  von  Palmyra  und  Balbec,  nach  J.  Borra» 
1 '  >  '  '«Der  Plan  und  die  Aufrisse  der  Uiiiiser>mid  i Garten  tvon-  Bobert 
Walpole,  15  Bliittor.  "  . 

Die  Ansicht  des  Pnllastes  des- 'LordmajoBSi  Jüöndon ,  1751«  atc. 
Ansichten  von  I^issabon.  .    ■  <  , 

Maler  7.u  Paris  um  17ß  t.  F.r  malte  TTistorien 
und  Portraite.  O,  Edolink  sl.ich  nach  ihm  die  Prrdigt  IumI. 
Xaverius  am  hord  des  iVlecres.  i^iiher^ist  uns ^  dieser  ixunttier 
nicht  bekannt. 

Fourmcstraux,  ein  nnb(>k.inntr'r  Malor,  v»>n  welchem  in  Nothna- 
gel's  Cataiog  zwei  Conversationsslücke  erwähnt  werden«  Wir  konn- 
ten nichto  NSheres  über  ihn  erfahren. 

Fournier,  Johann,  Porlraitmaler ,  der  bei  F.  de  Troy  seine  Kunst 
erlernte.  Er  hielt  sich  lange  in  Amsterdam  und  im  Haag  auf,  wo 
er  für  den  Prinzen  Statthalter  und  für  andere  hohe  Personen  malte. 
Dieser  Künstler  arbeitete  um  1760«  Wurde  aber  schon  SU  Anfang 
•eines  Jahrhunderts  geboren* 
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Founiier»  Mstm  .^^^^  Fowlv«  Wilkelm* 

F.  Taujc  hat  nacli  ihm  17^5  dai  hMalsM  in  Wi\\§m  BendrÜL 
FrtBo,  Pritixea  von  Oramcn  und  Nassau  gestochen. 

Fournicr,  Esaias,  auch  Fornacerüs  und  Fornascrii«,  Maler 

und  Kupferstecher  zu  Paris,  wo  er  um  it)00  in  Diensten  des  Ho- 
nigs Heinrich  IV.  stand*  Br  malte  Bildnisse»,  deren  einige  gesto* 

chcn  wurden »  und  Scenen  aus  dem  Leben  seines  Königs.  Voa 
diesen  situl:  Reroption  de  Up"ry  IV,  ä  la  St  egüse  romatnc  1505» 
Benedietion  nuptiale  de  Heury  iv.  et  de  Marie  de  Medici  löiX)» 
'    Henry  IV*  ioftfoit  It  dauphia  etc.  ehcuialU  durch  liupfer&tich  he- 


Fournier,  Pierre  Simon,  Graveur,  Schriftgiesser  ond  einer  der 
«rosstea  Bnchdroeker  seuer  Zeit,  wvrde  sa  F«tii  1712  eelioreB« 
Br, erlernte  die  Zeicheukunst  bei  J.  B.  G.  ColsoB«  wrntn  sich 

durch  schöne  Vij^nctfpn  im  Holzschnitt  bp^<nntit,  nnd  ergab  sich 
spater  aussclilipsscnd  der  Schiiitstcclterr  i  au  [  Stahl  zum  Gusse,  worin 
er  alle  seine  Vurgängejr  übertrat.  Dadurch  madite  er  sich  berühmt, 
und  überdtess  verschaffte  er  sich  noch  ^s  SohrifisteUer  Aditunff. 

Im  Jalire  1757  erschien  seine  Table  des  proportioBt  ^'tt  nat 
observer  entre  les  caracteres.    Ferner  publlcirte  er: 
t    /     jVlodcles  des  caracteres  de  rimprimerie»  a?ec  un  ahrege  bist»  de» 
priscipaux  gravetV»  finm^ats  1742.  4. 
Eprcuves  de  dcux  petits  caracteres  nouvelleaMDt  gnvie  «t  ilte* 

tcs  dans  toutcs  los  pr^rties  typographi(juep  17'T,  8. 
Dissertation  sur  rürij;rnc  et  les  progrcs  de  Tart  de  graver  eil 
T)ois,  1738,  8.    ■  "        \      *  '    .  ■  \ 

De  rüri£;ine  et  des  prodatdons  de  runprimerie  primitiTe  en  tmU» 

de  bois  1759,  8.  ^  * 

Traites  Iitsioriqucs  et  cnttrjues  snr  Torigine  de  rimpriaieri«^,  f 

Abliandiungen ,  die  auch  einzeln  erschienen«  , 
Manuel  typographique  i7öi,  2  Vol.  kl.  8. 
Der  lEweite  Band  dieses  Werkes  enthalt  101  Alphabete  mtdiiede- 

ner  Sprachen. 

Traitc  hisN  et  critique  sur  rorlginc  et  Ics  prof^re»  de  caracterct 

de  foute  pour  l'impre&siou  de  la  musitjue  17ÖD»  4. 
Foumier  starb  1768» 

Fournier  des  Ormes,  Maler  zu  Chartres,  ein  Kiinsücr  unsers 
Jahrhunderts.   Seine  Bilder  bestehen  in  Landseludlen  mit  ▼tauchte* 

denen  Scenen  staffirt,  in  architehtonisclun  Ansichten,  in  reinen 

Veduten  und  in  Aussichten  auf  Sliidle,  Diitfer   etc.     Auch  Genre- 
^      stäche  lieferte  die'^er  Künstler.    Gahct  vcrzeiclmet  melirere  solcher 
BiUlur,  die  der  Kuustler  bis  1Ü27  zu  den  Ausstellungen  brachte. 

Fouraicr,  Jean  AupJUSt,  Portraitmalcr  7M  Paris,  der  aber  179O  2U 
Vinceunes  geboren  Tirurde.  £r  malt  m  Ocl  und  xVIiniatur  und  auch 
lithographirtc  Blätter  sind  von  ihm  bekannt. 

Fo^Ylc^,  Wilhelm,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Winterton 
m  der  Giafschait  Lincoln,  von  Prot'cssiun  ein  Zimmermann»  kam 
fttt  Anfang  unsers  Jahrhunderts  auf  den  Gedanken,  die  Torzüglich- 
sten  in  England  aufgefundenen  Mosaikboden   au  seiehnen»  in 

Kupfer  zu  sle<;hen  und  zu  illuminiren.  Hierauf  versuchte  er  ein 
Aehuiiches  mit  den  üiasgemälden  der  Catt^edrale  von  Xork»  Lin- 
coln etc. 

Daf  Werk  wntde  unter  folgendem  Titel  gegeben  1 

Fowler*a  engraTingt  of  ibe  prindpal  moeaie  pavements,  wbicb 
bava  betn  diicoverad  in  tbe  eourse  of  the  last  «nd  tb«  pre- 
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•  *  seht  ccnturic?  ?n  grcnt  Br?tain;  also  cngravln^s  of  sereral  suTi- 
iects  in  stnincd  glas.<(  in  the  winds-dows  in  tbc  cathedral  ot' 
York  etc.  i8o5»  Z  Voll,  iai,  atl.  ' 

Mnlr^r  TU  Glasgow  im  vorigen  Jahrliuinlerlc,  dessen  Lebens« 
vcrhaltnid^c  \>ir  aber  nicht  kennen.    Er  hatte  eine  Alalcrschule. 

Jfox,  Charles,  Maler  und  Schriftsteller,  wnrdo  t"}0  FaltnnutU 
peboren.    Er  üUtc  sich  von  Juq^cnd  auf  neben    den  literarischen 

.ji  Studien  in  der  Zcichcnlkuust.,  luacbtc  sich  über  dann  iiu  Vater- 
laode  als  BachhSndler  antissig.  Jetzt  hatte  er  das  Unglück  durch 
eine  Feuersbruust  seine  Habe  zu  verlieren,  und  so  blieb  er  an  scia 
'  Talent  angewtcfUl^a. '  Er  er^ff  die  Maleret,   und  durchreiste  za 

...  .  1^1140 y^SchwedMT  ui^  Norwegen,  so  wie  einen  Theil  Kusslands  um 

»bi  .dii^'^tMaiitifcfteiif  und  wilden  Gegenden  dieser  .Länder  ta  «eich- 

'^^'  'Ben.  NMl  üiner-R&ckkchr  führte  er  diese  Skisxen  in  mehreren 
Gemälden' tins .  die  Ihm  Reifall   onvarben  ,   docli  %veni!!;cr  Gewinn 

«  als  die  Portrai Liualerei ,  die  er  jot/.t  ebciitaiis  übte.  Nebenbei  stu- 
dierte er  die  orientalisclica  Sprachen  und  die  Sitten  dieser  Völker, 

•^"'»besefadert  )<ne  der  Perser,  und  selbst  in  seinem  Style  bemerkt  man 
einen  orientalischen  Anfliig.  Im  JMire  179?  gab  er  ein  Werk,  an* 
^eblich  aus  dem  Persischen  heraus,  welches  in  einer  Reihe  von 
Gedichten  die  Ge&chlciite  von  Achmet  Ardebelii,  eines  persischen 
Verbannten,  enthält.  '  ^ 

Im  Jahre  1Ö05  luuchte  er  zwei  Bande  Gedichte  zum  Drucke  fer> 
^Vdie  er  ebenfalls  als  Uebetsetsungen  aus  dem  Fersisdien:  ana* 
Ha)^  aber  diese  anchienan  nidit  im  Druoik»  so  wie  sein  ReisefonniaL 

Fos  starb  1800  sn  Bath»  mit  dem  Rufe  eines  braven  Maniief.  - 

ier^  Denta^  Bildhauer  von  Lucicre,  wo  er  1793  geb.  wurde. 
Dieser  Künstler,  der  unter  die  Toraiiglichsteu  seines  Faches  gehört» 

war  Schüler  von  Marin  zu  Lyon,    und  hier  erhielt  er  I8l6  den 
Preis  der  Sbulptur.    Auch  unter  Lemot's  Leitung    stand   er  und 
;,,lgl^7^  f^etzte  er  zu  Paris  in  der  königlichen ,  Schule   der  schönen 
[  lulttste  seine  Stndien  forL  Im  Jahre  l8iO  erhielt  er  mit  der  Statue 
des  Faun  die  goldene  Medaille  zur  Aneifcrung  seiner  Kunst»  und 
hierauf  fertigte  er  die  12  Fuss  hohe  Statue  des  heil.  Marcus  in  dar 
Cathedralc  zu  Ar^as.  > 
^Sehr  schön  ist  sein  )unger  Hirt,  der  Blumen  auf  das  Grab  streut; 
i".  ain  Amor  in  natürlicher  Grösse;  der  Soldat  als  Landmanu  über  die 
I  Rieste  eines  menschliehen  Körpers  nachdenkend,  und  besonders  die 
Statue  des  Spartacus  im  Garten  der  Tuilerien,  ein  Werk,  das  als 
.  eines  der  schönsten  der  modernen  Sculptur  betrachtet  wird.  In  der 
Kirche  St  Jacques-du-haut-Pds  ist  von  ihm  die  6  Fuss  hohe  Statu« 
'     des  Heiligen ,  und  die  Büste  der  Loube  Labcy ,  la  belle  Cordi^re 
genannt,  im  Museum  zu  Lyon,  erwarb   dem   Urheber   lR28  eine 

goldene  Medaille.    In  Notre-Dame  de  I/oretie  ist  von  Foyatier 
tc  acht  Fuss  hohe  Statue  des  Glaubens  iu  Stein,  und  auch  den 
'      Prinz  Regenten 'Philipp  von  Orleans  stellte  er  in  einer  sechs  Fuss 
Lohen  Statue  dar,  fiir  den  König  Louis  Philipp  vollendet.  Am 
Triumphbogen  d'Etoilo  sind  32  Blien  Bdlrelict's  von  seiner  Hand» 
am  Friese  desselben. 
Man  hat  von  Foyatier  noch  mehrere  andere  schone  Werlte»  Sta- 
^     tuen  und  Büsten,  wie  jene  von  Priinaliccio  und  Andrea  del  Sarto  » 
im  k.  Museami  die  Ton  Dr.  Oall,  von  Leraot  im  Afuseum  xa 
Lyon  etc. 

Fra  Bartolomeo ,  S.  deUa  Porta. 
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Pmcalanza,  Nicolaus,  Maler  su  Vetite«  im  i^ttn  labtliiiiifUrto. 

/     Er  arbeitete  für  Kirchen*  '     '  ' 

JEiaeamBnOp  Eyanccsco,  Maler  %n  Neapel,  der  hei  Jofltph  RU^ 
bera  seine  Knnst  erlernte.  fEr  malte  Historien  vcrsnliiorloneo  In- 
halts, und  auiaags  mit  grosser  Kuustfertij^lieit,  so  dass  mau  seinen 
.  Tod  des  heil.  Joseph  in  der  Kirche  de  rellegrini  als  das  schönste 
Bild  der  Sladt  bezeichnet.  Esherrcht  darin  etwas  Grostartiges  in  der  Be- 
liandliini:;  und  ein  sehr  5chi>ues.  Colorlt ,  was  aber  in  den  spätem 
Bildciu ,  die  er  i  iir  das  Volk  liinpinselte ,  nicht  mehr  za  finden 
ist.  Er  gerietli  in  Armuth  ,  und  ^her,  musst^  er  alles  malen«  Zu^ 
leUl 'sogen  ihm  schlechte  Streiclie  Oefangnlss  %vk,  in  welchem  er 
▼ergiftet  wurde ,  weil  man  ihn  nicht  au^  dein  Galgen  ^ol)to  Ster- 
bet lasspn.  Dieses  Schicksal  traf  ihn  tum  i657. 
'  Es  finden  sich  von  ihm  auch  Zcichuuugcu  mit  der  Fccler  und 
Bister.    Im  Ca^iiiet'  Paiguüu  -  Dijonval  sind  inehrere  verzeichnet. 

Fracanzano,  Cesare,   Bruflor  des  obiffcn,  und  ebenfalls  Uibcra*9 
Schüler.   £r  malte  Kirchenbilder,  und  um  i6Ö0  arbeitete  er  zu 
'  Baris.  1 "       '   *  ■ 

IVUn  hat  Yoo  ihm  ein  allegorischei  Blatt,  nadi  3»  Baglion^  Er« 
findung  geätzt.         .  ü 
Nach  seiner  eii^enen  Compositton  ätste  er  den  Empiang  dM  Ac- 
u  neas  bei  der  Dido.  r  ;  •  »  ^j^ 

Sein  Sohn  Michel  Aneelo  übte  ebenfalls  4le  Biileittiy  wnide 
aber  dann  Schauspieler  und  starb  zu  Parts  l685<^  ^ 

IVacorole,  InnoceQt^   Bildhauer  an«  Verona,  bildate  sich  in  der 
Akademie  der  Brcra  zu  Mailand,  und  hier  gewann  er  .tft29  den 

grossen  Preis  der  Sculptur.  Der  Gof^enstand  der  Bpwcibuug  war 
Dadalus,  \vic  er  dem  Ikarus  die  Flut^r;!  ansetzt.  Der  lel/tere,  eine 
Figur  von  Anmuth  und  SchuuhuiU  halt  den  f  iugel ,  wuiirend  Da- 
dalus das  Band  zu  recht  macht»  um  damit  den  iNÖgel  am  Korper 
zu  bet'esticen.  Die  Contureu  sind  sehr  swelt»  nnd  in  Behandlung 
des  Fleisclies  ist  grosse  Weiche«  '  .  ■  t 

ein  talentvoller  Maler  zu  London,  der  um  iBOO  ge- 
boren wurde.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  der  Künste»  zu 
Lnndon,  und  das  Tach ,  welches  er  vorzugsweise  wilMtP,  ist  das 
liistürische  Genre.  Man  hat  von  seiner  Hand  verschiedene  Bilder, 
und  häufig  beschäftigten  ihn  Walter  Scotl's  Romane.  ^  . 

So  sah  man  1825  von  ihm  gemalt,  den  Besuch  des  Grafen  Iiei- 
cester  bei  Rnhsart,  ein  treffliches  Bild,  in  welchem  sich,  was 
glückliche  Wahl,  Zeichnung  und  Ausführung  betrifft,  der  Künst- 
ler fut  übertrofTen  hat.  Seine  Gemilde  sind  indessen  alle  mit  Ge- 
schicklichkeit ausgeführt,  und  im  Ausdrucke  der  Charactere  trefflich. 
In  der  Farbe  httl£get  er  dem  Geschmacke  seiner  Nation;  sie  ist 
glänzend,  '       '     "    . "  '     "  ■    "  •    .  [ 

Fradia^  ein  französischer  Formschneider,  der  um  1558  leht«.  Ton 
diesem  Jahre  ist  sein  BUdniss  des  Dichters  Job.  Qiiard, 

Fragonard,  Honorig  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  in  der  Graf- 

schalt  Nice  1T33,  gost.  zu  Paris  ISOÖ- 

Die  Biographie  universelle  nennt  diesen  Künstler  Nrcolaxis,  und 
F.  Boucher  war  sein  Meister  in  der  Kunst,  su  wie  das  Vorbild  in  < 
Affektation  in  Stellung  und  Ausdrudfc  der  Figuren,  nur  istFrago- 
nard  etwas  edler  und  dichterischer,  alt  dieser  Meister.  NachAm 
er  den  ersten  Preis  erhalten  hatte,  ging  er  nach  Italien,  aber 
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4W  '    Frago&afd,  Honori. 

ttttt  dtircli  die  Betrachtung  der  ]VToi<;tcrs^vcrke  aller  und  neuerer 
^  '  KuDSt  sciueu  Gc:>chmack  zu  vcredku^  lauU  bei  iLai  güi-ad,o  das  Ge^ 
Hentheil  stall. 

-  Huo  eitchtenen  Itomt  Werke  der  ffrossten  Meister  Itnster  nnd 
numotOB  und  sie  benahmen  ihm  den  Muth.  Die  Grusse  des  Michel 

Augelü  erschreckte  ihn,  doch  rührte  ihn  die  Schönficit  Ralael's  bis 
XU  Thränen ,  aber  er  legte  lireidc  nnd  Pinsel  aus  der  Hand,  und 
blieb  unlhätig.    Endlich  ermannte   er   sich   wieder,  suchte  sicii 
*    "äbe^  Rünsiler»  mit  denen  er  wetteifern  su  können  glaubte,  Mi- 
'      cihel  Angel o*s  und  Raf'acrs  Werke  hatten  also  keinen  Einfluss  auf 
**'     seine  Bildung  ,  nur  Bnrrocrio ,  Pletro  da  Curtona,  Solimena  und 
Tiepolo  fesselteu  seiue  Autmerksamkeit. 

Nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien,  wo  er  über  5  Jahre  Terweilte, 
beabsichtigte  er  die  Aufnahme  in  die.  Aiiademic  und  dieser  über- 
treichte  er  das  Gemälde  mit  Curesus  und  Callirhoo,  das  Dannel 
gcstüclien  hat.    Dieses  Bild  gefiel  dem  einen  durch  die  schöne  An- 
ordnun!^  luid  durch  den  cij»cncn  Lichteffekt,  der  andere  fand  aber 
daran  wieder  vieles  zu  tadeln;  doch  Fragunard  erreichte  seinea 
Zwedu  Er  wurde  in  die  Akademie  aufgenommen ,  und  bald  war 
tmth  sein  Buf  begründet.    In  der  Folge  malte  er  tiir  den  Herzog 
'     Ton  Gramont  den  Besuch  der  Maria  bei  Elisabetli  und  andere  hi- 
fitt)r!schc  Darstellunc^en ,  sah  aber  jetr.t  auch  ein,   dass  er  in  dcu 
bistorischen  Cumpusilionen  den  ersten  Platz  nicht  behaupten  könne. 
Btf  ergab  sic&  nun,  seiner  Individualität  |^mäss,  dem  erotischen 
Genre,  und  opferte  den  Ruhm  dem  Verfugen  und  dem  Scherze. 
Er  ward  jetzt  der  Maler  der  Mode.    Seme  kleinen  Gemälde  und 
seine  Bisterzeichnungen,  die  nicht  ohne  Geist  ausgeführt  sind»  spre- 
chen durch  den  Keia  der  Neudeit  in.  Die  Liebhaber  stritten  sich 
vm  seine  frivolen  Darstellnngen  und  er  wurde  stets  in  seinem  Ate- 
lier m  weiterer  Arbeit  cniiTiTitort.     Zu  jener  Zeit  malte  er  die 
Jb'ontainr  dor  J.iebe,   das  Optt  r  der  R(i«e ,   d«-n  Schwur  der  Liebe. 
Hier  uud  da  iührte  er  auch  uuch  ciu  heiliges  üiid  aus;  so  für  deu 
Mirqnis  von  Terry  eine  Anbetung  der  Hirten  in  Rembrandt*s  Ma- 
ttier, als  ihn  aber  der  Liebhaber  um  ein  Gegenstück  ersuchte» 
glaubte  er  ihm  durch  einen  bizarren  Kontrast  sein  Talent  zu  be- 
weisen, und  er  malte  die  freie  Cumposition ,  die  unter  dem  Namen 
le  Verrou  bekannt  ist.   Ueberhaupt  machte  Fragonard  durch  seine 
Schamlosigkeit  oft  die  Tugend  errotben»  sein  Talent  erregte  ge- 
fiihrliche  Leidenschaften  und  trug  zur  Vcrderhnlss  der  Sitten  bei. 
Im  Jahre  1775  eildelt  er  den  Auttrag,  den  Salon  der  Mlle.  Gui- 
mard  zu  malcu ,  und  er  stellte  diese  aJs  Terpstchore  in  verführen-  . 
•eben  Stellunsen  dar,  doch  waren  die  Bilder  nodi  nicht  fertig,  als  er 
sich  mit  der  Mademoiselle  zerschlug.   Man  erwählte  einen  andern 
3Vlaler  zur  Vollendung  derselben,  inul  Fra^^onard  rächte  sich  da- 
durch, dass  er  heimlicli  seinen    Tcrpsichdi  e  -  Gestalten  den  Aus- 
druck der  (Wulh,  des  ^uruus  u.  s.  w.  gab  ,  uud  die  Schune  mit 
Beibehaltung  der  Portraitahnlidikeit  mehr  zur  Carrihatur  erhob.,  . 

Fragonard's  Bilder  sind  magisch  und  feenhaft«  Sie  sind  unbe* 
stimmt  in  der  Zeichnung,  künstlich  im  Colorite,  ohne  I^cbhaftig- 
heit,  von  ätherischen  Dünsten  umflossen,  re^enbop;en farbig.  Die 
^atur  hatte  ihm  Tuicnt  veriicheu,  aber  auf  ihn  übte  seine  Schule 
und  der  frivole  Geschmack  der  Zeit  deu  gefährlichsten  Einfluss. 
Die  wahre  Schönheit  der  Kuiist  kannte  er  niclit,  nur  den  Sinnenreiz; 
aber  sein  Glück  streute  ihm  Bosen  ,  bis  diese  die  Revolution  in 
Dornen  verwandelte.  Er  verlor  den  grösslen  Theil  seines  Reich- 
thums.  den  er  sich  durch  seine  unzüchtigen  Darstellungen  erwarb. 
&  malte  nicht  mehr  und'  Itarb  Im  Umglu^« 


üigiiized  by  Google 


Pnigoluifcl*  Hoiior^*  —  IFVagoiuufd,  Alexander  ETasiit.  48t 

Mehrere  8ein<»r  Werke  wurden  gestochen  ,  besondet«  von  Sl 
'  Kon,  >vie  denn  uherhauot  vieles  nach  diesem  liüusUer  gestochen 
wurde,  von  Beauarlet*  Uelftmwy»  RegnauU,  Flipart,  MtCMt,  Ro« 
BMiiet»  Demarteau,  Biet,  le  Grand  etc. 

Er  selbst  hat  Blätter  geät/l,  sowolil  nach  oiirfncr  F.rfindtinir,  nls 
nach  guten  italienischen  Meistern»  Diese  seine  Arbeiten  werden 
g^chätzt. 

Vier  Bicdiaiiale  im  antUten  Geschimcliet  OMh  Art  der  Batralief, 

quer  4* 

St.  Hieronymus  in  der  Wüste  mit  einem  Engel,  der  ihm  d«ll' 
Hiuimel  steigt,  Skizze  nach  einem^  italienischen  Meister.  ^ 
'    Die  Darstellung  der  heil.  Jungfrau  im  Tempel ,  nach  Bobn«ti,  $. 
L'Avmoirc»  eine  f;eistreiche  Compotition,  gr.  qn,  ibl.  Im  entan 

Drucke  vor  der  Schrift. 
Eine  Folge  von  6  Blättern  Verzierungen, 
Der  heil.  Rochus,  nach  Tintorct,  Q, 
Augustus  und  Cleopatra  xu  Tische ,  nach  Liberi,  ft* 
Der  Genius  des  Franklin,  ein  greasea  Blatt,  im  ersten  Dnadw 

vor  der  Schrift. 
Die  Empfäugnlss  Maria  ,  nach  Tintorct,  8« 

Zwei  männlidie  i  igureu,  nach  Carracci.  ,  « 

V  St  Lukas  auf  Wolken  mit  einer  Tafel,  nach  Lanfranco«  $•  ) 
Der  Engel  mit  Krone  und  Palme,  nach  S.  Ricci.  j 
Die  Jünger  am  Grabe  Christi,  nach  demselben,  8, 
Der  hl.  liieronymus,  nach  J.  L]fs,  8. 
Die  Einsetzung  des  Abendmahls,  nach  S.  Ricci,  8» 
Die  Jünger  in  Bmans,  nach  demselben,  8* 
Die  Beschncidung,  anvei  vcrschie<lene  Darttelhnigeii  nach  Ricci 
untl  Tiepolo.  8« 

Ein  Thcil  des  Gemäldes  mit  dem  heil.  Rochus,  nach  Tintoret» 
1734,  8.  • 

7\vet  Weiber,  die  sich  auf  Wolken  umarmen,  nach  F.  Liberi,  8* 

Die  Comtnunion  der  Aposttl ,  iiacli  S.  Ricci.  12« 
Zwei  ILciIir^Cy  von  denen  einer  ein  Cruciüx  häi|,  dabei  die  heil« 
Jungfrau. 

Bin  Gesandter,  wie  er  in  Mitte  des  romischen  Senats  den  Krieg 
erklärt,  beide  nach  Tiepolo,  & 

FragOnard,  Alexander  Evamt,  Historienmaler  und  Bildhauer 
SU  Faris,  der  ah  er  i783  zu  Grasse  (Var)  geboren  wurde*  Er  bil- 
dete sich  unter  i  Ts  Leitunj:^,  uml  clir  Toi  schritte,  die  er  inncht«^, 
%varen  seinem  Talente  angemessen.  ]a-  halle  daher  schon  vcjr  1ÖI9 
'  Tier  Medaillen  der  ersten  iilassc  erhalten,  und  lu  dem  bezeichu«- 
.  ten  Jahre  wurde  er  bei  Gelegenheit  der  Kuastansstalhuig  zum  Rit- 
ter der  Ehrenlegion  erninnt,  <  . 

FMgonard  ist  ein  Künstler,  der  sich  beim  Publikum  eines  gros- 
sen Rufes  erfreut,  aber  in  den  Augen  dt^r  lühistlor  wird  ümi  !)et 
%\eitem  nicht  dieselbe  Gunst  zu  Theil.  Kr  beiiitüht  sich  nicht,  der 
Natur  zu  folgen,  nur  seine  Einbildungskraft  ziclit  er  zu  Käthe. 
Seine  Welt  ist  eine  ideale,  und  In  derselben  durchkreuzen  sich  Erschein 
nungcu  und  Wlrkuugen,  die  oft  etwas  Phantastisches  haben.  In 
der  Anordnung  seiner  Gemälde  ist  er  ein  getreues  Abbild  der  mo- 
derneu französischen  Schule,  er  ist  theatralisch  afifektirt.  Aber  bei 
allen  seinen  Verirrungen  erkennt  man  doch  den  Mann  Ton  Geist 
und  Talent.  Er  ist  gewöhnlich  glücklich  in  der  Wahl  der  Motive 
und  ausserordentlich  keck  und  sicher  in  der  Ausfuhrunc^.  Seine  Werke 
machen  auf  den  grösseren  Theil  den  bcahsichtigtcn  Lindruck,  aber 
denjenigen,  die  edle  Einfachheit  iu  der  Composiiion,  Erhabenheit 
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in  Ckarakter  und  Zeichnung,  und  riihigfo  lUsoxuienheit  suchen 
iMtm  FrtgoiMrd'»  Bilder  viel  xu  wonachea  übrig. 
.  Zu  leinen  vorzüglichsten  Werken  der  Malerei  gehören;  Die  Bür- 
ger von  Calais  vor  Eduard  im  Zelte;  Maria  Theresia,  v\?e  sie  den 
ungarisclkcn  Magnaten  ihren  Sohn  vorstellt;  der  Einzug  der  Jung.« 
trau  von  Orleans;  Scenen  aus  dem  Leben  Franz  I.  am  Plai'oudi 
des  Musce  Dauphin »  und  eine  Anzahl  anderer  Werke  von  grosser 
Dimension,  >Telche  er  iiir.die  UegÜBmng  und  för  die  künigliebtn 
Prinzen  ausführte. 

Fragonard  hat  auch  grosse  Zeichnungen  ausgeführt»  die  in  den 
Besits  des  Königs  kamen «  und  auch  Ltthograpltien  kenn|man  von 
ihm.  Von  den  erstercn  wurden  gestochen :  Heinrich  l\\  bei  Ga- 
hricllc,  von  Giraud;  Heinrich  IV.  als  luinl,  von  Allais;  der  Tod 
des  Herzogs  von  Bcrry,  von  Girardeti  die  Gehurt  des  Uemog» von 
Bordeaux,  von  Lignon. 

Werke  von  Fragonard's  Hand  findet  man  aucli  in  öffendicheB 
Gebäuden  7.11  Paris,  im  I.ouvrc,  im  Luxembourg,  in  den  Gobe- 
lins, im  Palais- ruyal,  zu  Versailles,  Amieus,  Orleans,  Strasburg» 
Besaufon  in  der  Gallerie  des  Herzogs  von  Orleans  etc. 

Dai  Gouvernement  gab  ihm  den  Anßraf ,  die  I1u<^t  nach  Ae- 
frypteti,  die  Taufe,  des  CLodwig,  die  Anbetung  des  Jebova  durch  die 
Enf'cl  und  andere  Gcniiildc  zu  malen,  l'iir  den  Louvrc  und  für  St, 
Gencvievc  bestimmt,  die  aber  l830  nocli  nicht  alle  vollerulot  waren. 
Im  sechsten  Saale  des  trauzü&ischcii  iMu&cuius  sleiilu  er  au  der 
Dedie  Franz  I.  und  die  Königin  von  Navarra  dar. 

Er  fertigte  *tuich  viele  Zeichnungen;  früher  lur  den  Stich  des 
Muscc  t'ran^ais ,  und  spater  l'ür  die  voyage  pitt*  et  romanti^e  dana 
'     l'ancieuue  Trance,  u.  s.  vr. 

Noch  haben  wir  seiner  plastischen  Werke  zu  erwähnen.  Von 
ihm  ausgeführt  ist  der  Fronton  der  Kammer  der  Deputirten,  ein« 
colossale  Staliie  des  Piclu^j^ni ,  die  Fimtalne  am  Platze  Maubert, 
das  Basrelief,  welche»  den  Handel  YOMtellt,  am  Brunnen  des  Ba* 
stille- Platzes  etc. 

XVaisinger,  Caspar,  Mnler  und  Knpferätzor  von  Ingolstadt,  des- 
sen Geburtsjahr  nicht  bestimmt  werden  kann.  Im  Steuerbuche  der 
Stadt  kommt  er  15C3  vor  und  1600  war  er  bereits  todt»  weil  an 
aeiner  Statt  die  Erben  eingetragen  sind.  Man  findet  von  diesen» 
Künstler  historische  Zeichnungen  und  Kupferstiche ,  die  er  mit  ei- 
nem Monogramme  oder  mit  seinem  Namen  und  der  Jahrzahl  be- 
zeichnete. Das  Monogramm  legt  Bartsch  P.  gr.  IX.  5ö4  einem 
TJnbekannten  bei  und  maser.Sebriftiteller  beschreibt  2  Blätter: 

Maria  auf  dem  Halbmonde  in  einer  Glorie  von  Engeln  mit  dem 
Jesuskinde  ,  1595  geätzt.   H.  6  Z.  2  L.,  Br.  4  Z.  9  L. 

Allf^gorie ,  die  IJuscbuld  vorstellend,  wie  sie  die  Laster  verfol- 
gen. Links  vorn  ist  ein  IJamoit  am  Eingange  der  llöllc,  in 
welche  auf  Befehl  des  im  iiuuiuci  crscheincf^dcn  |lcilandcs  ein 
Engel  den  Cupido  stürzt,  1595*  H.  6  Z.»  Br.  4  Z.  9  L» 

Bruluot  dict  des  monogr.  I.  1207  kennt  noch  drai  andere  BlÜU 
ter  von  Fraisinger,  die  er  mit  Namen  bezeichnete: 

jDer  leidende  Heiland  von  zwei  Engeln  umgeben ,  wie  sie  seinen 
Mantel  halten.   Oben  in  einer  Glorie  steht  das  Wort  DIVI- 

,  NITAS»  von  Engeln,  Cherubim,  vom  Tater  und  djem Sohne 
umgeben,  1598.    II.  8  Z.  6  L.,  Br.  7  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  ist  mit  viel  breiterer  Nadel  gei'ertiget,  als  die  üb- 
rigen. 

Der  leidende  Heiland  auf  dem  Steine  sitzend,  im  brande'  die 
swel  Mörder,  rechts  beschäftigen  si^  zwei  Männer  mit  den 
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Kreuze,  \mi\  in  der  Ferne  sind  Soldaten,  daruoter  swei  sa 

Pferd,  1599.   H.  4  Z..  Br.  3  Z.  4  L. 
Die  heil.  Jungfrau  am  Fusse  des  Kreuzes  und  zu  ihren  Füssen 
der  Leichnam  des  Sohnes,  1599.   H.  B  Z.  3  L« ,  Br.  6  Z.  7  L* 

,  Christ  nennt  diesen  Künstler  irritj  Georg  oder  Grego»  FrentBtl» 
und  Malpe  ,  der  ihn  ebenfalls  Georg  Frentzel  nennt,  verwechselt 
ihn  mit  Gregor  Fentxel,  der  iu  einer  ganz  andern  IVlanier  ar- 
beitete« ' 

Frdisse^  ein  französischer  KtipForstecher ,  der  In  der  eisten iliilfte  de» 
vorigen  Jahrhunderts  lebte.    Er  stach  verschiedene  Zeichnungen  in 
Kupfer,  nach  chinesischen,  persischen,  indischen  und  lapaaaseheo 
Originalen. 

Frampton,  Richard 5  Miniatarmalegr'»!  London,  der  unter  Hein- 
ricn  Y.  beschäfiigct  wurde.  Dieser  König  Hess  duxich  ihn  ein  Ma* 
nuscript  von  Privilegien  illiuniniren« 

Franc,  Johann ,  Goldschmied  «Dd  Kupferstecher  xu  Flot«ns,  geb. 

1510,  ein  Künstler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind. 
Malpe  schreibt  \Um  die  Hoch/f^it  des  Vcrtiimnns  zu,  die  Bartsch 
dem  Giov.  Fiorenlino  (J.  Fioretm )  beilegt.  Er  kann  anch  mit  ei- 
nem J.  Francia  verwechselt  werden.  ITeberiiaupt  ist  mau  mit  die« 
sem  Goldschmiede  ntdit  im  Reinen. 

Franc  •  Zeichner  von  Lüttich  um  1727,  von  welchem  im  CaSinet 
Faigtton  Dijonval  S.  80  ein  Bhit^  erwähnt  wird,  das  einen  Kunst- 
licbhaber  am  Tische  vorstellt,  vrie  ibm  ein  junger  Mensch  einen 
Kupferstich  zeigt,  ^"ederzcichnung  und  weiss  gjehpht.. 

Franc  de  Landgrave^  H.,  Kupferstecher  XU  Wien  um  1696»  des- 
sen Lebensverhältnisse  aber  unbekannt  zu  scyn  scheinen.  Man 
kennt  von  ihm  Embleme  in  qu.  fol.,  die  mit  sein<*m  Namen  be- 
zeichnet &ind.    Auch  ein  Mouogramm  wird  auf  ihn  gedeutet. 

Francanzano^.  S.  Fracnnxeno. 

Fraiicanlla  oder  FraneheTiUe,  Feter  ^  Maler  upd  Bi3dh«uer, 

der  1548  zu  Cambtay  geboren  wurde.  Er  gebort  einer  adeligen 
Familie  an,  fühlte  aber  schon  von  Jugend  an  eine  angcborne  Nei- 

Sung  zur  Kunst.    Dem  Kufe  der  Natm^  folgiend,  ging  er  im  löten 
ahre  unter  irgend  einem  Vorwende  nnch  raris,  wo  er  xwei  Jahre 
bei  einem  unbekannten  Meister  lernte,  bis  er  nach  Innsbruck luun« 
wo  er  sechs  Jahre  der  Ilolisculplur  oblag.     Endlich  c;in!^   er'  mit 
Empfehlung  des  Erzherzogs  Ferdinand  nach  Floren/,  und  lloni,  und 
in  Italien  gewann  er  den  Huf  eines  der  besten  Schüler  von  Juiiana 
da  Bologna*  Er  arbeitete  länge  bei  diesem  Meister,  ttnd  an  d* 
Bologna^  berühmten  Gruppen  des  Raubes  der  Sabinerin  nnd  des 
Herkules  mit  dem  Centauer  sollen  die  Köpfe  bis  auf  cini{»e  Retou- 
chen  von  Franca vilia  seyn.    Von  ihm  sind  auch  die  Statuen  der 
Klugheit,  Deuiuih  und  Keuschheil  in  der  prächtigen  Capelle  Nie- 
•  coHni  in  8.  Crooe  zu  Flnreiis.  Di^e  Werlie  sind  sehr  schon  und 
einfach. 

In  der  Capelle  Senarega  in  der  Cathedrale  zu  Genua  sind  von 
seiner  Hand  die  vier  Evangelisten  mit  St«  Stephan  und  Ambrosius» 
ebenfalls  schön«  Statuen.  Hierauf  kehrte  er  wieder  nach  Flortas 

zurück,  md  verzierte  in  der  Dominikanerkirche  die  Kapelle  des 
heil.  Anton  mit  sechs  Slatuen;  auch  iür  die  Fa^adc  der  Hauptkir- 
che musste  er  sechs  colossalc  Statuen  ausführen.  A\.c\\  in  Pisa  hin- 
teriie&s    er  Werke  und  endlich  berief  ihn  lOiU  Heinrich  IV.  an 

mglers  Künstler-Lex.  IV,  Bd.  2i, 


üigiiizuü  by  Google 


434       .FraDcchi»  Anton.  ^  Francesca»  Ptrro  dcHa. 


den  ü  .r  nacli  Paris.  Kr  wohnte  im  I/Otivre,  und  auch  Ludwig XTTI. 
,  crniTiiiie  ihn  atu  seiueu  cr^^teii  Bildiiauer  und  Baumeister.  In  Pa- 
ris tuhrle  er  die  vier  Sklaven  in  Erz  aus,  die  sich  am  Piedestal 
dei*  Statue  Heinrich  IV.  befanden,  die  aber  ihrer  Ma^er1>eit  wegen 
jni<dlt  gefielen;  allein  der  Künstler  dachte  wahrsclieinlich  nn  die 
magere  Kust  ihrer  Herren»  die  ihnen  nicht  gestattete  das  Ediig» 
der  Form  auszufüllen. 

Dieser  Künstler  malte  auch  mehrere  Bilduls^se  und  Historien.  Er 
Mhfieb  ebenfklls  ein  Werk  über  den  mentchlichen  Körper»  Micro* 
«osmo  hetitolt,  und  awei  ändert  sind  geonetriicben  und  cosoiogra- 
phischcn  Inhalts. 

Sein  TodL-sjahr  ist  unbekannt. 

Francclu  .  Aiiton  ,  Historienmaler»  der  um  1776  zu  Mailand  lebt^. 
Näher  kennen  wir  ihn  nicht« 

Francesca,  Piero  della^  oder  Pioro  Borghese,  Maler,  dessen 
Lebenszeit  nicht  ganz  genau  bestimmt  werden  kann.  Sein  Geburts- 
jahr muss  um  loQö  zu  suchen  seyn,  denn  er  malte  nocli  i458>  und 
iiu60>  Jahre  soll  er  erblindet  seyn,  ein  Zustand  in  welchem  er  noch 
bis  l484  lebte»  Er  widmete  sich  schon  in  l'rühen  Jahren  der  Ma- 
thematik, und  als  er  hierin  den  Grund  iijnlegt  halte  ,  lernte  er  ma- 
len. Soinon  Lehrer  kennt  man  nicht,  und  man  vcrmuthet,  dass 
er  als  öuhu  einer  armen  Wittwc  in  seiner  Geburtsstadt  Borgo  S. 
Sepolcro  bei  dunkeln  Meistern  Unterricht  erhalten  habe,  und  sei" 
nem  eignen  Talente  alles  verdanke.  Vasari  sagt,  dass  dieser  Künstler 
am  Hof  '  dl  ^  alten  Guidohaldo  Fcltrji  von  Urbino  geglänzt  habe,  für 
welchen  er  aber  nur  kleine  Bill  er  malte.  Besonders  rühmt  man 
ein  Getass  nach  vier  Ecken  und  Seiten  dargesl^Ut,  dass  man  Bu- 
den und  Mündung  von  vorn ,  von  hinten  und  von  den  Selten  • 
Meht,  erstaunlich,  aber  nicht  unmöglich,  wenn  die  Zeichnung  eine 
flache ,  von  oben  herab  gesehene  Scnale  ▼orstellt»  «rie  Quandt  zum 
Lanzi  I.  352  uota  20  bemerkt.  ^ 

Ausser  der  Perspektive,  webjie  er  nach  Angabe  einiger  Schrift- 
atdler  zuerst  in  Italien  wissenschaftlich  uml  nach  Grundsätzen  be- 
handelt haben  soll,  während  ihm  van  Eycl;  schon  vorangegangen, 
verdankt  ihm  die  Maleroi  viel  in  Lichtwirkungen,  in  verstandiger 
Andeutung  der  Musculatur ,  und  im  Gebrauche  irdener  Modelle, 
die  er  mit  Zeugen  bdüeidete ,  ohne  jedoek^  dem  naturlichen  Zuge 
der  Falten  zu  folgen.  Er  Hebte  den  kleinlichen  Faltenbruch,  der 
auch  in  Deutschland  erscheint,  doch  hatte  er  Masaccio's  Anmuth» 
sagt  Lanzi,  so  würde  er  diesem  beinahe  i^leichgestellt  werden. 

im  Jahre  1835  g<>^  F.  Dragomanni  die  ViLa  di  Pielro  della  Fran- 
cesca  pittore  dal  Borgo  Sansepolero,  soritln  dnO^Vasari  heraus,  ein  - 
Werk»  das  durch  die  Noten  wichtig  ist,  und  der  Vorläufer  einer 
grosseren  Biographie  dieses  Künstlers.  Hier  sind  die  Werke  be- 
schrieben, welche  sich  von  diesem  Künstler  in  S.  Sepolcro  noch 
erhalten  haben.  In  der  Kirche  della  Misertoordia  ist  die  Ma- 
donna des  Namens ;  am  Hauptaltare  von  S*  Chiara  die  Assunta ;  in 
der  Sakristei  des  Doms  die  Taufe  Christi  ,  und  im  Uause  Fran- 
ceschi  das  angebliche  Bildniss  des  Künstlers. 

Bedeutender  ist  das  Wandgemälde  der  Auferstehung  Christi,  jetzt 
im  Monte  di  Pieta,  und  der  keil.  Ludwig,  lebenserosse  Figur  im 
ersten  Saal  des  K.  Tribunals.  Dieses  Bild  benachrichtet  in  der 
Inschrift,  dass  es  l46o  gemalt  sei,  und  daher  ist  Vnsari's  Angäbet 
dass  der  Künstler  145H  erblindet  sei,  unrichtig.  \ 

Alle  diese  Werke  sind  von  Francesca's  Hand,  und  damit  stim- 
9fm  die  fblgenden  übereiii.  |ti  aiaer  TctschtoslaiieB  Ca^ellt  des 
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Domes  ztt  Rimini  ist  das  nicht' mehr  ganz  unberührte  Hauptbild, 
das  Fresco  mit  Sigmund  Malatesta  Tor  »einem  Schutzpatron ,  be> 

zeichnet:  Petri  de  Burgo  Opus  MCCCCLI.    In  der  Domsakristei 
zu  LJrbino  trägt  di"    Goi-^lung  Chrinti   folgende  Inschrift:    0(iu$  ' 
Petri  de  Burgo  sei  «^epulcn.    Diese«  Bilfl  i-^f  liiii,<]'steiis  1  i6i)  geler- 
tiget.     In  diesem  Juliiü  sclicuiL  der  iLuuäliur  xuiu  wiedcrhuUeu 
Male  in  Urfaino  gewesen  zu  seyn. 

Auch  in  Arezzo  sind  Werk«  vor  della  Francesca.  Hier  Totlen- 
dete  er  die  umtassencisle  aller  seiner  SchÖpiVingcn ,    die  Legende 

von  iler  Auffimlun  ',  Ii  -  K-  n7,cs,  im  Chor  vf)n  St.  l'iancesco.  Die- 
sem Werlte  Italien  Hohlieil.  und  N;>chla.ssli^l;elt  niolir  i^eschailet,  als 
die  Zeit;  doch  wurden  noch  Kciuc  Kestaurationb versuche  geinaciit. 

Von  andern  Sachen,  \tclche  Vasari  Uüch  in  und  um  Atez^u  aul^ 
fuhrt ,  ist  jetzt  nur  noch  die,  heil«  Magdalena  an  der  Thüre  der 
Domsakristei  erhalten. 

In  PerUffia  bewahrt  die  Akademie  niir  ein  Bild  von  ihm,  die 
thronende  Alaria,  zu  dön  Seiten  Johannes  der  Täufer»  die  heil.  Ro- 
salia und  Franz. 

In  den  Uffizi  zu  Florenz  sind  die  interessanten  Profilportraits  des  , 
Grafen    Friedlich  von  IMuuteielru  und  seiner  Geiualtliu  Baliäta. 

Einige  seiner  Werke  sind  im  Kunsthandel.  Vergl.  K^tnstblatt  . 
t835.  Nro.  85  (Oaye.) 

Seine  Bilder  sind  nach  Rumohr^s  Versicherung  (ital.  Forsch.  II. 
-  336)  wirklich  mit  Fertigkeit  gemalt,  doch  sehr  manierirt ,  also  von 

lieiner  grossen  Bedeutung,  wie  auch  diejenigen,  we)"h*'  man  im 
ltunsth<^ndel  zu  Arbeiten  dieses  liünsUers  ge^teuiuelt  hat.  Sie  sind 
nicht  frei  von  Härte  der  Alten,  kleinlich  im  Faltenwürfe,  *die 
Füsse  aber  sind  gut  verkürzt,  ohgleich  weit  auseinander  stehend. 
I^anzi  sagt,  dass  sich  darin  in  Zeichnung,  Haltung  und  Colorit 
der  Figuren  jener  Styl  ruideute,  den  sein  Schüler  Pf'^tro  Perugino 
verbesserte  und  llafacl  vollendete.  Allein  es  ist  nucti  un^cwi&s,  ob 
Fiero  Ferngino's  Lehrer  war,  und  kein  italieniFcher  Geschichtschrei-  . 
her  und  Topograph  weiss  recht  eigentlich  anzugeben^  welche  Rieh*  ^ 
tung  dieser  Künstler  verfolgt,  in  welcher  Manier  er  gemalt  habe» 

De?  in rrl, würdigen  Büd*  s  d  Iii.  Sigmund  ,  /ti  dessen  Füssen  Sig- 
muiiil  M  ii  itesta  kniet,  (  lAv  iImi  ebenfall«  J  ;uizi.  Dieses  Wf»ndbild, 
so  wie  ein  anderes  mit  der  Geburt  Chnsli  daselbst,  ist  so  im  Cha- 
rakter des  della  Francesca  ausgeführt»  dass  man  auch  di^es  ihm 
zusdireiben  mochte. 

Zu  Ferrara  malte  er  im  Pallastc  di  Siliivanoja»  und  auch  nach 
Rom  wurde  rr  hcrufen,  woliiu  damals  du  ]*,iK>te  von  Avignoü  \\\- 
rcn  iSif/  wirdrr  \er1e.:^t  li;itt(-ii.  F.r  nrbeitcl'--  u:iter  Nicolaus  in 
,  .  den  ^vaukaui.scheu  Ziimmern,  die  Oeaialde  «uidca  aber  unter  Ju- 
lius H.  zerstört,  um  Rafael  Platz  zu  machen.  Auch  weiss  man 
nicht»  WAS  sie  vorgestellt  haben.  Dr.  Fea  lässt  in  der  Nuova  de- 
scrizlone  di  Borna  den  Kii:i-iler  gar  noch  im  Pontificate  Julius  II. 
arbeiten,  was  aber  unm(>giicii  ist,  da  dasselbe  erst  1505  begann, 
wa  ^yftto  lapgc  nicht  mehr  lebte.  Auch  sagt  Vasari  ausdrücMÜch , 
dass  Francesca  unter  IStcolaus  V«  nach  Rom  gekommen. 

Der  tod  ereilte  ihn  zu  Borgo  S.  $epa]ero. 

Franceschctti ,  Giovailiii,  Bildhauer  von  Brescia^  ein  Bunstler 
unserer  Zeit  und  der  Sohn  eines  ^Bildhauers,  verfertiget  Statuei| 
und  Bütten  und  auch  im  Verzterungsiache  ist  er  rühmlich  zu  tr- 

.2«  * 
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wähnett.  Von  ihm  sind  di»  Avabcsheii  am  Monument«  Appianl'k, 
1827  vollenüot. 

Fraiiceschiy  Faul,  genannt  F  i  a m i  n  g  o ,  einer  der  besten  Land- 
schaftsmaler seiner  Zeit»  geb.  zu  Antwerpen  154o,  gest.  zu  Vene- 
A'ir,  1 '  j6.  Er  sludicrtc  /.u  Venodii^  bei  Tintoretlo,  und  diesem  sei- 
nem Meister  malle  er  die  Landschaften  in  seine  Gemälde.  Indes- 
sen hintcrlicss  er  auch  viele  eigene  Bilder,  besonders  Landschaf- 
ten ,  in  denen  er  Verdienst  besitzt,  weniger  in  hjst<^fchen  Darstel- 
Inngcn.  Eini£;e  seiner  Historien  wurden  gestocken,  VOO  6.  vaa 
Veen,  E.  Sadclcr,  J.  Matham,  Zucchi  u.  a, 

Franceschint ,  Marc  Anton,  Historienmaler,  ^eb.  TVL  Bologna 
l648,  gtsl.  1729.  Dieser  Künstler,  in  welchem  sich  die  Ictite  Ein- 
^^irliung  der  carraccischcu  Schule  offenbaret,  erlernte  die  Anfangs- 
gründe der  Konst  bei  GalU-Bibiena,  nnd  später  wurde  er  Cigna- 
ni's  Schüler  und  vertrauter  Freund.  Unter  der  Leitung  dieses 
Meisters  machte  er  bedeutende  Forlschritte,  und  dieser  und  Guido 
Keni  waren  es  besonders,  die  er  im  Colorite  zum  Muster  nahm, 
Cignani  bediente  sich  seiner  öfter  beim  Entwurf  und  bei  der  Aus- 
fahrung der  Gemälde,  da  Franceschini  dessen  Weise  vollkommen 
nacliahmeii  lionnte.  Auch  Verschiedene  Cartons  führte  er  för  die- 
sen Meister  aus. 

Nachdem  Franceschiui  mehrere  Jahre  bei  Cignani  gearbeitet  hatte, 
versuchte  er  sich  auch  anderwärts  als  Künstler  geltend  za  machen. 
Im  Jahre  1702  wurde  er  nach  Genua  berufen  und  1711  zog  ihn 
Clemens  XI.  nach  Rom,  um  für  die  Musivarbeiten  des  St.  Peter.«;- 
domes  Cartons  zu  zeichnen,  eine  Arbeit ,  die  dem  Künstler  den 
Christusorden  erwarb.  In  Rom  schloss  er  auch  mit  Maratti  Freund- 
schaft, wie  sich  denn  dieser  gebildete  liünstler  überall  Freunde  er- 
warb. Im  Jahre  I7i\  ging  7.nm  zweilcn  Male  nach  Genua  und 
die  übrige  Zeit  verlebte  er  meistens  in  Bologna.  Er  erhielt  schon 
von  Giordano  eine  Einladung  an  den  spanischen  Hof,  allein  er 
lehnt«  sie  ab,  so  wia  er  auch  de»  Rufe  des  Churfürsten  von  der 
Pfak  nicht  folgte.  ^ 

In  Wien  hielt  sich  der  Küusller  einige  Zeit  auf.  Er  raalto  In 
der  Gallerie  Lichtensteiu  mehrere  Plafonds;  auch  42  andere  gute 
Gemälde  von  seiner  Uaud  sind  hier  xu  Huden. 

Fcanceschini*s  Werke  sind  correkt  in  der  Zeichnung,  aber  in 
Beseichnnng  des  Ausdruckes^  hat  er  keine  Mannigfaltigkeit.  Es 
Jherrscht  im  Gegentheile  in  seinen  Physiognomien  eine  gewisse  Mo- 
notonie. Auch  in  den  Stellungen,  in  der  Lage  der  Uünde  ist  we- 
nig Abwechslung,  und  seine  Rinderfiguren  sciteinen  lauter  Zwil- 
linge zu  seyn.  Indessen  kann  man  ihm  in  seinen  Gestalten  und 
Köpfen  keineswegs  Orir;inalitiit  absprechen,  nnr  war  seine  Phnn- 
tasie  in  dieser  Beziehung  nicht  reich  genug,  um  eine  grossere  Ab- 
wechslung zu  bewirken.  Im  iColontc  gleicht  er  in  seinen  ersten 
Werken  dem  Cignani,  nachher  vermischte  er  damit  Gutdo's  Lieb* 
lichkeit  und  Zartheit,  wodurch  er  sich  eine  eigene  gefällige  Ma- 
nier schuf,  die  grossen  Beifall  fand.  Sein  Pinsel  ist  frei  nnr}  flies- 
send, doch  nicht  zu  bestimmt  in  Führung  der  Umrisse,  aber  die 
Wirkung  von  Licht  und  Schatten  ist  wühl  berechnet.  Er  verstand 
es,  grosse  Räume  mi^  gefälligen  Bildern  auscufiillen  und  durch  die 
Wahl  der  Motive  zu  imponiren.  Bei  dieser  Gelegenheit  malte  er 
Cartons  in  der  Grösse  des  zu  gebenden  Orig^inals  grau  in  grau» 
-  um  an  Ort  und  Stelle  die  Wirkung  desselben  zu  berechnen* 

Für  sein  schönstes  Frescobild  erklUrl  Lanzi  den  Flafbnd  dea 
grosaen  ^Rathssaales  zu  Genua,  den  Meng«  stundenlang  belrich« 
«alt.  Diaaes  Werk  ging  aber  ilft  duzch  Brand  zu  Grunde« 
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Die  Gegenstände  des  Gemäldes  waren  aus  t!cr  Gcscliichte  der 

♦  Republik  genommen,  und  ein  grosser  Fries  ist  durch  Meloni*« 
Stich  bekaunU  Von  Ocigcmülden  nennt  Lauzi  besonders  einen 
Alnnsen  spendencleii  St.  Tnomas  von  Villtnuova  bei  den  Augtiiti« 
norn  zu  Himini ,  ein  Bild,  das  durch  Schönheit  der  Flüren  und 
durch  die  reiche  Architektur  bo^onders  gefiol.  Eine?  seiner  schön* 
sleii  ()oIbililfr  ist  auch  die  hussende  Magdalena  m  der  Dresdner 
Gallerie,  in  \velchciu  Guido's  EtuHuss  unverkennbar  ist.  Die  An- 
zahl seiner  Werke  ist  sehr  bedeutend,  'doch  sind  sie  nicht  von 
MaDierUmus  iVci.   Man  findet  solche  zu  Modena,  xu  Genua,  an  > 

^      Rom  und  in  Bologna.  ' 

Tn  seiner  Vaterstadt  verdienen  die  Kuppe!  und  verschiedene  an- 
dere baciien  iu  der  liirciic  der  heii.  Katharina  Vieri,  genannt  Le 
Santa  oder  Corpus  domiui,  Erwähnung.  -Das  merkwürdigt:  Abend- 
malil  daselbst  hat  Jakob  Giovannini  gestociieu.  Aus  letzter  Kircha  > 
ist  das  Allarblatt  mit  den  Jüngern  zu  Eniaus  durch  J.  M.  Giovan- 
nini's  Stich  bekannt,  und  R.  Audcnaert  stach  das  heKilimte  Altar- 
bild  in  der  Abtei  das  Xauiers  Johannes  daselbst,  die  heil.  Jung-' 
frau'mit  dem  Kinde  Torstellend»  wi^  ste  die  Huldigung  de»  vor 
ihr  knieenden  Abtes  annininit*  ^ 

Auch  Baitolpzzi,  Meleni,  Gbeizi»  Maltioli  u.  a«  baben  naeh  ihn 
gestodien» 

Franceschini ,  Baidasare,  Historienmaler,  genannt  tl  Volterratio 
von  seinem  Geburtsorte,  und  zwar  der  jüngere,  um  ihn  von  Aic« 
clarelli  zu  unterscheiden.    Er  wurde  1611  geboren  und  von  M* 

"  '   Rossölli  in  der  Malerei  unterrichtet,    da  er  an  rlr^r  Sculptur,  wo- 
rin ihn  sein  Vater  bei  C.  Daddi  ausbilden  lassen  wollte,  kein  Bo- 

•  •     hagen  tand.    Später  studierte  er  auch  Correggio's  Werke  uud  an- 

dere lombardische  Meister,  und  so  wurde  er  selbst  ein  trefflicher 
Künstler,  besonders  in  grossräuraigen  Bildern.  Seine  Kuppel  in 
S.  Croce  tax  Florenz  soll  seihet  1  anfranco's  Bewunderern  noch  Ach- 
tung einflössen,  und  sein  Bild  des  Elias  in  S.  Maria  Maggiore 
erinnert  in  der  Verkürzung  an  Tintoret*s  bertüimtes  Gemälde  des 
heil.  Rochus.  In  seinen  Compositionen  herrscht  Feuer,  aber  Ue- 
berleguug,  und  auch  in  der  Zeichnung  erlangte  er  nach  und  nach 
durch  das  Studium  mehrerer  Meisterwerke  Frciln  it  uud  Grossar- 
ttgkcit.  Seine  Färbung  ist  angenehm  und  harmouiäch,  die  Perspek- 
tive genau  beobachtet  und  überall  leitete  ihn  ,eine  grosse  Bravonr 
des  rinsels,  wie  sie  den  Maschinisten  seiner  Zeit  eigen  ist,  wo 
man  sich  viel  darauf'  7u  Gute  tlia' ,  iu  Bälde  grosse  Räume  mit 
Wohlgeläliigkcit  ausfüllen  zu.  künuen.  Allzu  grosse  Correktheit 
darf  man  in  solchen  Werken  nicht  suchen. 

-  V  In  GabinctssLückeu  gefind  Irianceschini  weniger;  er  gab  sich  nicht 
grosse  Mübci  in  der  voHendnng»  Der  Grosslierzog  und  die  adeli* 
Igen  Häuser  in  Tlorenz  haben  sehr  viele  solche  Bilder.    Im  grossr 

heraoglichen  Pallastc  zu  Florenz  sind  grosse  Frcscobilder  von  ihm, 
die  Theten  der  Medicäer  vorstellend,  gestochen  von  P.  A.  Kilian, 
IVI.  Preisler  und  G.  Giampicoli, 

Auch  Altarbilder  malte  er  und  uuler  diesen  offeubaren  folgende 
am  meisten  die  Verdienste  dtb  .Urheben: 

t\-  ^*-)^^''PP<>  Bentsi  in  der  I^nzia^  zn  Florenz,  der  Evaageliiit 

,      Johannes,  eine  schöne  Figur  mit  andern  Heiligen  in  S.  Chiara 
*    *'  '     zu  Volterra,  der  heil.  Karl,  wie  er  den  Pestkranken  da-,  \hend- 
mahl  reicht,  in  der  Nunziata  zuPrescia,  uud  einige  andero  hm> 
I         länglich  vollendete  Bilder. 
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Mehrere  seiner  Gemälde  vrurden  {»estochcn  ,  von  Gredi,  Fiessin- 
leVj  C.  Oreguri ,  Ö.  MuHuan,  J.  Trabdlcsiy  J.  Zucchij  Wrenk« 
f.  F.  Ravenet 

Er  selbst  hat  ein  Blatt  geätzt:  Chrislos,  diw  sein«  3ellenwand» 
zeigt,  nach  seinem  ui't  copirlen  Gemälde« 
Der  Küustler  starb  lÖßQ»  » 

Franceschini 5  JacOpO,  Marc  Anton's  Sohn,  bildete  sich  unter 
I.oitunar  seines  Vater?  ztuu  Maler.  Er  half  seinem  Vater  an  flfn 
Gemälden  der  rhilippsUircbc  zu  Genua  uud  im  Saale  des  March. 
Dnrazzo  ist  Ton  ihm  ein  grosse»  geschichtliches  Bilcl*  ^* 
der\\;irLs  äind  lobeuswerlhe  JUIder  Von  ilini,  wie  KU  BolÖgtiA,  im 
Style  und  olt  mit  Hülfe  des  Vaters  ausgctülirt. 

^       Dieser  Künstler  war  Canonicus  und  starb  1745  im  ?3steB  Jahre. 

'  .\ 

Franoesohifli,  Mattia,  Maler  zu  Turin,  wo  er  in  der  erstenHalfte 

des  vorii^eu  Johthundcrts  arbeitete.  In  S.  Lorenzo  ist  von  ihfli 
das  liochaltnr!' ■  itt  unil  noch  andere  BiKler.  Auch  zu  Raeconi::;!  nnd 
RivoH  trifft  mau  Bilder  von  seiner  Hund.  Alehrrrr-  frihrfe  ci-  mit 
♦  r.  Cervelti  aus.  Beide  siud  Beaumout's  Schüler.  Lcblc  iiocli  1745» 
Sein  Sohu  Philipp  Anton  war  ebenfalls  Maler. 

rraiiceschini,  Vincenz,  Maler-  und  Kupferstecher  zu  Florenz, 
der  i6öO  zu  Rom  geboren  wurde,  und  noch  um  1750  arbeitete* 
Er  stach  mehrere  Biu':  i   I Vu'  Buchltändler ,  und  diese  beza^C^j^i^i^ 

rr  hilufig  mit  den  Buchstaben  V".  1".  Wir  erwähnen  unter  seinen 
Arbeiten  ,  die  indessen  nt  ht  zu  den  Mcisterslüchen  gehören: 

Das  Bildniss  Michel  Augülü's,  als  Titolkupi'er  ZU  Condivi*s  Le« 

beo  dieses  IVIeisters« 
Die  Portraitbüste  von  J.  B.  Dontus  Patrt.  flor. ,  nach  J.  D.  Fer- 

i  i  tli ,  oval. 

Mehrere  Blatter  in  Tb.  Dempsteri   a  Musesh    Scoti  de  Elrurla 
regali  libris,  1715,  mit  V.  Iran,  oder  Vincenzo  Fr.  bezetfiiuieU 
Die  Stigmatisation  des  heil.  Frau£,  nach  Trcvisani. 
Die  Kanzel  zu  St.  Peter,  nach  P.      Ghezzt's  Zeichnung. 
Das  Bildniss  des  jüugern  Bnonarotti,  nach  Allori*         '  ; 
Jenes  des  Cardin  il    OuiriDl,  nach  P.  ^^eUi.  <  t 

Portrait  des  A.  Gt  tini.  ■ 
Autinous,  nach  Campiglia's  Zeichnung. 

FrailCeschiili,  DoiliCnicO,  Kupferstecher  zu  Wroni ,  der  um  roo 
zu  llum  arbeilele.  Er  aUte  das  flavianische  Amphitheater  und  die 
Kirche  auf  diesem  Platze,  aui  2p  Blatter  nach  Font^na'f /^eidli- 
nung. 

Franceschinl .  C  aspar,  Bildhauer  zu  Volterra,  und  ßalthasar's  Va- 
ter, fertigte  aus  Alabaster,  Tufstein  und  Holz  hletne  Fisuren  und 
^  Gruppen.    Tu  der  Hiiche  des  hl.  Franz  zu  Ydlterra  ist  £0  l^ens<> 

grosse  Statue  des  Heiligen  von  ihm«.  *  .  »     >  \ 

Lebte  um  l6iü.  .  '  •> 

Francesch itto.   S*  Francesquitto.' 

Francesciello  ^   Beiname  von  F.  MurA. 

Francesco,  Johann  Baptist,  Maler  von  Predazzo,  dor  süh  in 
Picmont  als  Portrailmaler  berühmt  machte.    Er  starb  um  l72ü. 

Francese,  Bartolome,  s.  Pmur, 
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irÄnCCSe,  Claudio,   ^er  GUtmaler  Claua«  von  iyiartelUe.> 

Uebcrhaupt  Ut  dieses  ein  BeiDttme,  4?»  ^«  Italiener  den  Fran- 
«Qseo  geben,  wie  dem  Prieur,  W.  Berlholet,  M.  Valcnlia,  J.  de 
-    Champagno.   Auch  M.  Adamo  una  M*  Anastasio  Francese  findtt 

man.  erwähnt. 

Francesi^  Alexander^  Maler  von  Nropcl ,  der  in  S.  Andrea  della 
.     Valle  7.U  Rom  arbeitete.    Auch  für  i>.  ApatK^i  und  i^.  IVla^ia  Iran!' 
ponüna  malte  er,  und  zwar  im  I7ten  Jahrhundert.  f  j 

FfanchorilU^  Pierre,  s.  t^rancsvina.         *  . 

ITraOCesquUtO,   ein  spanifschcr  Maler  und  einer  der  besten  Schüler 
...i  von  L.  Giordano,  wurde  j68!  «u  Valladolid  geboren.     Er  ahmte 
'u     den  Mei&ter  in  Allem  nach  und  zwar  mit  »olckem.  .GhioIm«  daM 
Luca  eines  Tacof  lo.  ihm  sagle,  aTiffi  mit  eina^i.  T^nt«  «usce- 
rnstet,  das»  er  bald  den  besten  Meistern  gleidil^nmmen  ^srr<^c.  Uo- 
•   ttr  diesen  gtosscn  Meistern- seme   sich  Giordano  Nvahi ^cUeinhch 
oben  an.    Im  Jahre  1702  nahm  dieser  seinen  Schuicr  mit  nach 
Neapel,  wo  Ftw^neesquitto  mehrtfu«  BUdtc^^fnii  Baifall  iuilWV;  dar- 
unter eine  Himmelfalirt  Maria  in  8.  Chiara.    Auf  der  Rückkehr 
ins  Vaterland  äherQel  ihn  ein  contagiöaet  Figbcr,       .wcldiein.  {r 
4705  starb.  .  .  ,..  ,     ,  • 

VriniOhi,  Joseph  ,  Bildhauer,  ^horen  sm  Carrara  1730,  gest  zu 
'Mailand  I8OÖ.    Er  studierte  in  seiner  Jugend  r.a  Rom  und  hier 
erwarben  ihm  schon  seine  orstertn  Werhe  einen  solchen  Ruf,  dass 
,(er  1776  Z^ta  .Protessor  der  hiidhaucrUunst  an  die  Brtra  1^c|i «Maiknil 
"berufen  wurde.   Von  scineir  BanA  sind  die  zwei  schönen  Syreneri, 
'.,  '  •  welche  jBK  für  die  Fontaine  del  Piazza  dclla  Fontana  oder  dcl  Tag- 
liamcnto  ausführte.    Diese  beiJcn  Gestalten  und  mehrere  andere 
be^veiscn,  dass  Franchi  die  Antike  studiert  habe.   Es  wurden  auch 
einige  derselben  gcUront.  Daböt  War  Franchi  ein  sehr  wUsentchait- 
lieh  gebildeter  Mann,  angenehm  im  Umgange,  von  edlm  Charak- 
'    ter;  -Sr  Jehrle  bis  an  seinen  Tod  In  der  Rrera  und  auch  in  se^er 
i-,  '  Wohnung.   Auch  die  ErzhiQtao^s  Fprdmand  m^d  Maximilian  ^äUUe 
•er  unter  seine  Schüler*,. 

Franclii,  Joseph,  TNTalcr  von  Bologna»  dal  Monti  und  auch  dalle 
'  Lodole  genannt,  weil  er  auf  seinen' Bildern  öfter  eine  Lerche  an- 
brachte.   Er  vsird  unter  die  berühmtesten  Maler^  ijezahll,  dtt  am 
'.Ii  i4|n  A«|ang  des  i7teo  Jatehimderj^  iin.Vataum$i*«iel?n* 

t  stM^ IUI»  i64o^  u  -  . 

Franchi,  Anton,  Maler  von  Ijicea,  geb.  i654  oder  iöJ58»  gaat 
'      17Ögi   Dieser  Künstler  arbeitete  gewöhnlich  zu  Florenz,  und  zwar 
'  in  .Corlona*s  Manier.    Er  malte  für  Kirchen,  und  unter  diesen  bil- 
■  ;  dem  rühmt  man  die  Darstellung  des  St.  Joseph  von  Calassonxio 
in  der  Kirche  der  Scolopeischcn  Vater  wegen  der  Zeichnun)^  und 
w^gen  der  guten  Wirkune,  noch  mehr  aber  lobt  man  sein  Altais  | 
'Wqtt  mit  der  Ueber^abe  deif  ßcJllüsacl  an  Petrus  in  der  lucchesi- 
ac^en  ]^far<;ki^rcJie  Villa.  '  . 

ipranchi  war  Hofmaler  der  GrossFürslIn  Victoria.    Bartolozzi  gab 
seine  Biographie  heraus  ,  und  seine  Teorica  della  pittura  erschien 
1750,  .  Eimge  FrÜhqr?  loben  dieses  W^rh  ;   Cicognara  findet  darin 
,  ,  nur  ohprflrchKche  Arbejt.  lAJs  Maler  gehört  er  unter  die  Nach- 
iihnujr.^^etro.ü^CM^  ,     .  . 
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440         Francfai,  Ce$ar«.  —  Fimncia»  Francesco. 

Sein  6uUn  Juseph  und  teiat  Tochter  Margaretha  übten 
«fcenfalls  die  Malerei. 

Franchi,  Ccsarc,  Maler  von  Perui^ia.  em  Schüler  von  J.  C.  An- 
geli.    Er  fand  mit  seinen  Kleinen  histurischcn  Darstellungen  gros- 
^,    sen  Beifall»  und  man  suchte  diese  Bilder  für  die  Sammlungen« 
■*  '   Doch  malte  er  auch  BiW^r  ftiit  grossen  Figuren. 

Dieser  Küiiitier  slaiti  i6l5  im  SSstea  Jahre  den  Tod  eines  Vcr« 
brecliers.  -  ^    •   .  . 

Franclu«  Veronika,  Malerin  zu  Bologna,  Schülerin  ntad  Nadiab- 
merin  der  £.  Sirani.   Sie  malte  verschiedene  ilistorien. 

Francbty  Lorenz^  Maier  von  Bologna,  C.  Procaccini's  Schüler,  der 

T      abci'  anfangs  H.  Samacluni's  und  L.  Sabbatini's  Bilder  slilavisch 
copirte,  bis  er  durch  das  Studium  der  Werke   der  Carracci  auf 
'  '    bessere  VVege  gerieth.    Iit  der  Manier  dieser  Schälk»  malte  er  zu 
'  •'Re^gio  nieM^  grosse  "Kliler,  wo  er  um  i630  auch  starb.  ■  . 

Alaler  zu  Florenz,    dessen    >vir    1830   nitt  Lob  er- 
il'ji  a  whnt  laudeu.    hv  malt  Sceueu  aus  der  italienischeu  Guschiclite,  und 
»1.    auffilMchNmi'  OikUft*  m  denen  er  ein  schüae»  Tal^  für.  Gruppi- 
.    nUi|^  Q0bnh0feL 

AttlilBhi"oder'Fcailchy,  MtklCi  geböme'  PiVlement,  Knpferste- 
cherin  xn  Parts,  wo  sie  bei  ihrem  Vater  V.  Fillciaont  'die  Kunst 

erlernte.    Sie  ätzt  LantUcliaften  und  Architektur.     lUätter  von  ih- 
«).    vcr  liaud  Mad  itt  D<:labQr4e*S.  Aqise  ußd  m.aodera  ähnlichea 

Wcrlven,  •  •      .  , 

Franchinf^  Kicoio,  Maler  von  Siena,  jedoch  ein  grosserer  Ken- 
ner alter  Malerei,  als  Künstler.    Kr  bes.iss  auch  Geschick  in  der 
Restauration,  >vubei  er  bich  Keines  Pinsels ,  sondern  nur  der  Fer- 
benstücke  aus  we'rthlosi^eji  Bildern  bediente.    Er  ist  der  Erfin- 
'der  dieser  FlicKerei^  die  iedpcfi  nicht  ^ar  gut  aüffklten  mflg. 
Lebte  um  i76o.  ii  . 

EffSnchoyS,  Lucas/  Msltr  Ton  Mecheln  um  1574.  Et  malte  Bild* 

ntsse  ,  deren  elnicje  gestochen  vNitrden,  ^vio  sein  eigenes  von  C,  Wau- 
maus,  icncs  des  Franz  Baron  von  Rnssenghien  von  P.  von  Schup- 

£eii.    D^  It^lbe  X'igur  eipes  hci^l.  llici  uiiymus  wit  dem  Üucl^e,,  .em 
leines  geätstes  BUtt  nach  van  Dyck,  ist  mit  X«*  Franchoys  Te^  t»e* 
»eichnet«  , " 

Franciay  Franrceaco^  eigentliche.' itaibol  iui ,  genannt  Fran- 
.  cia«  ein  berühmter  Maler  von  Bologna*  der'  untolr  >4eMHffem  Na- 
men weltbekannt  ist,  und  daher  crwälincn  wir  seiner  ebenfalls  un- 
ter diesem.    Der  Künstler  seihst  hat  sich  Francia  unterschrichen  ; 
i  denn  aut  dem  B^ld^  ^er  k.  i^inakutlick  zu  München  steht:  Francia 
,      äurifex  Bonon.,  und  auf  gleiche  Weise'  hftseichnece '^s^äas  Bild 
'    ,  d<er  Capelle  BeuttvogTi.    Da^'' (jebuflsjahr  di^sdi  Künstlers  kennt 
man  nicht,  ducli  muss  es  um  l^SO'^zu  suchen  seyn.    Dns  Todes- 
jalir  Kennt  man  ebeulalls  nicht  genau.  dt>rh  eri'olrte  es  nicht  l'^lT, 
wie  man  iu  einigen  Schriften  angegeben  findet  und  uucli  1518  starb 
Lancia  nicht«  tvie  Vasari  wissen  will.'   Mit  grosser  Wftllrs^bein- 
lichUcit  (iehnt  man  seine  Leb«fasi^t  bis  mnt  s53(-«rus* 

Francia  war  anfangs  Goldschmied  und  Nielleur,  und  in  dieser 
Kunst  genoss  er  ausgezeichneten  Ruf.    Nicht  weniger  berühmt  ist^ 
er  wegen  seiner  Kunst  im  Stcmpelscbneiden ,  und  die  mit  seinen 
Stempeln  geprägten  Münzen  worden  wegen  der  Schönheit  ^cr  Ar- 


üigiiized  by  Googl 


Fnae»>  Fnneano»  '  4M 


i. 


bcit  tlcm  Caradnsso  von  Mailand  zugesclirieben.    Die  Müiiz<tempel 
fertigte  er  f  ür  Giov.  Bcntivogliu ,  und  auch  Meilaiilcn  i'iihrte  er 
für  diesen  Fürsten  aus.    Derselbe  besass  auch  mehrere  Gold»  und 
Silber -Geschmeide  von  Francia's  Hand,"  aber  dir  grössM  TiMtl  der^ 
selben  ging  bei  der  Vertreibung  des  Hauses Bentivoglio  7.u  Grunde. 
Später  soll  er  auch  für  Pahst  Julius  II.  verschiedene  Medaillon  f^e- 
fertiget  ^labeU)  lauter  treffliche  Stücke,  unter  denen  Vasari  besou- 
'dKn^jeiies  lobt,  weldftt'der'Kü^Üeif^-^Mra  EMuf^*  dei^Hbttet  i 
in  Bologna  schnitt.    Es  steTlt'du  Brustbild  des  Pabstes  dar  und  « 
auf  der  Ilücliseltc  den  Saulus  vor,  wie  er  vom  PfVifle   «tiir/.t,  und 
ein  Weib,  das  sich  zu  erhel)on  scheint,  die  pcrsouifi/.irto  Stadt  Bo- 
logna, von  dem  Tyrannen  betreit.    G.  Lucchio,  Bonanni  und  Mo- 
linee  erkeiliiett  da^n  iT^tlhüiiilich''Mlto  Atttpittlung  attfUeB  'Rria^^  , 
den  Julius  mit  Alfdnio  d'Este  von  Ferrani  führte. 

Man  liest  darauf:  Contra  stiinulum  nc  calritrcs,  ober  nicht:  Bo- 
nonia  per  Julium  a  Tiranno  iiberata,  wie  Vasari  will.  Diese  Worte 
scheinen  sich  nur  auf  die  Allegorie  zu  beziehen.    Die  Zeichnung 
ztt  dieser  Medaille  soll  Rafael  ^efeitiget  haben. 
Abgebildet  .ist  sie'  iii  Cicognafti't  ftpiift  cteUft  scoltar«  !!•  tar« 
'  .  ,  XXX XV.  9. 

'  Bei  dieser  Gelegenheit  erwähnen  wir  auch  der  Niclleu.  welche 
'     'd^id'lrrtineia  zu gescHi^eb^n' werden,  «lid  Amn  s«lri<^''6«ältd* | 

''denn   erst  in   spiilcren  Jahren  trat  er  als  Maler  auf,  nennt  sich 
aber  auf  Gemälden  Aurifex  und  auf  Goldschmiedsarbeiten  Pictor« 
Das  eine  der  Niello's  besclircibt  Bartsch  P.  gr.  XIII.  p,  'jq  Nro.  1, 
'       £s  stellt  die  Geburt  Christi  vor,  oder  wie  Maria  und  Joscj>h  das 
.  ^    lünd  anbeteii ,  diis'^aüf  «in^  Te pp  i cH  atlf      Ard6  Hegt ,  v^e  denn 
'      Francia  das  göttliche  Kind  lieber  anderswohin,  als  in  den  Schoos 
'.  "  der  Mutter  leiste.    Oben  in  der  Luft  halten  drei  Fngel  einen  Rei- 
fen mit  der  Schrift:  EVANGELICO  VOBIS  GAUDIUM  MAGNUM. 
In  einer  Rundung  liest  man:  DOMINUS.  PHILIPPUS.  STANCHA- 
RIUS.  HOC.  OPUS.  FIERL  PRECEFIT.  TERCIO.  KikLENDAS. 
JULII.    Alle  diese  Schriften  sind  verkehrt.   Durchmesser  1  Z.  9  L. 
Vom  2ten  Niello  beschreibt  Bartschi.  c. Nro.  1.  einen  Abdruck.  Die  , 
'  Face  ist  von  Silber  und  im  Institut  zu  Bologna.    Sic  stellt  Chri- 
stus am  Kreuze  dkr  Und  >tt  seinep  Seiten  zwei  Engel.    RedkÜ  am 
Kreuze  steht  die  heil.  Jdiifgfrail,'^ im  Orundc  kniet  Franz  von  Assisi; 
linUs  sieht  St.  Johannes  und  c^cgen  den  Grund  hin  ist  St,  Hiero» 
nymus  auf  den  Knien.    H.  2  Z.  8  L. ,  Br.  l  Z.  q  L. 

Die  Auferstehung  des  Herrn,  von  Zani  in  den  Materiaii  p.  129 
'  beüfehrieben.   H.  5;Z/,4  t^.  ,  'Br.  2  Zf.;  t'I;.  '  ' 
Die  Silberplatte  ist  im  Institute  zu  Bölogna. 

Ein  Weib  mit  drei  Männern  und  einem  SAtyr,  IMCh  Ottlay  Rai* 
bolini's  \ycrk,  Durchmesser  2  Z.  2  L.  .  "  '  '     '  •  "  ' 

'    '  Der  erite  Druck  Klit  "ifti  "Grunde  iiul*  einfache  diagonale  Taillen « ' 
der  zweite  ist  mit  Krcüzstriölfeto.    tm  Xalti^  1824  wurd^''ein  Ab- 
druck aus  dem  Cabinct  Sykes  zu  London  um  \\  Guinecn  verkauft. 
XJeber  diese  Nielien  handelt  auch  DuchQsne  .  im  Essai  sur  les 
niclles  1826.    .'    •  '  '   "  '"' 

'  F;toncia*s  Riitifn  war  |fross.  und  radtk  lianiitä  Ifln  d#nl'eHt«ii  Mann  f 
'  '    iil^es  Jahrhunderts , 'tme  MalTbsia 'Sägt,  oiuie  heiztisct/en  in  Bo- 
lögna.    Diesen  lUihm  erwarb  er  sich  anfani^lich  als  Goldschmied, 
aber  nucb  als  Maler  steht  er  hoch,  obgleich  er  Iiis  zu  seinen  rei- 

'  fen  Mannsjahren  die  Malerei  nur  als  Nebensache  betrieben  KU  ha- 
ben schefhit'.  Er -soll  nämlich  erst  im  Mbtin^alter  den  Pinsel  er- 
griffen Kitibeil  und  in  wenig  Jahren  Schüler  nnd  Meister  in  der 
Malerei  gewesen  seyn,  so  dass  er  tnit  den  pfescbicUtesteu  Ferrarcrn 
und  Modeneseru  in  die  Sclirauken  treten  konnte,  undjzwar  bei 
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Gelegenheit  der  Aussehuiiickuu^  dts  Pallasles.  von  Giov.  Beo^^WM^ 
^  1^    lio.   D^esM  gesßlaU  l4yO  uüd  im  beuichn^ten  Jahre  malte  er  aaoi 

e;  hiM  da«. Altarbild  i(i        Kapelle  der  Benlivogii  iu  S.  Jacopo,  worauf 

;i*  tr  ,b*nMrhte .  dass  er  s(»inos  Gewerbes  ein  Golilschmicd,  nicht  Ma- 

rler  sei.    Desswejypn  hat  man  wahrschcinlieli  geglaubt,  Franciahabe 
erst  spät  die  Alalurci  erg^iEfeii  und  sich  vielleicht  aus  einiger  Scheu 
\,     nur  Goldschmieov' nicht  Maler  genannt     Allein   er  uanut«  steh 
a      sicher  nur  aus  Laune  auf  den  Goldschmlcdsarbciten  Pictor  und  auf 
den  MalervvorUen  Atirifex.    Man  iinterschciclet  indessen  eine  erste 
und  /.woitc  Alanicr  des  Meisters,  ein  ^*ortscl\reitcn    zu  grösserer 
VüllküUiaienheit  iu  seinem  Malereien,  was  Jf^pld  seyn  kann,  ohot* 
/daf*  mm  af#iin<te>f,;iÄef>  K$a»tler  habe  erat  spät,  aW. 
,v;  fit|»ea»iSchIage,  «iid^iPum  Maler  gebildet.    Dieses,  ist  ohne  vorher- 
gec^angene  Ücbnng  nicht  möglicb  ,   es  c^'ihl  keine-  pl(')tzliche  Ent- 
.  .,  wiikhing  zum  grossen  Maler.    J^entivo^lio  tuuss  ihn,  schon  als  ge- 
'jj.t  f^iiickteu  Maler  gekannt  habendi  ^It  er  ihm  grosse  Arbei^n  a^ver- 
J4Hti.f<IHtf.,        b^gaBn  mit  diesen  ent  sein  Maler -Uuhnu  : 

Lange  mag  et  die  «Malerei  nur  als  Licl>h;iber  betrieben  habfn  , 
,7,    wer  ilui  aber  darin  unterrichtete,  weiss  Jiinn  niclit.  Kosasuina  nennt 
ihn  in  der  Piuacotcca  dclla  Ponlificia  Academia  delle  belle  arti  in 
'  Bologna  eine^^chüler  des.  IVIaroo  Zuppo,  allein  }V[eist.e7  nf^^  Schü- 
;  Mhilwv  Wbtll' J|ar  kleine  Achnlichkcit  des  StyU;   er.  hat„picht  atnmal 
,1,    den  allsferaeinen  CIiar;ikler  der  Schule,  aus  der  er  horvorgeganp^en 
scvii  s«)ll.    Aus  einer  unverkennbaren  öeistesverwandschalt zwischen 
.1    ,4en  Wethen  Francia's  utid  Perugino*«,..i^n,d  dieser  be^en  »nedw 
•Kh,  9Mt  Idf n  l^df^rn  ^et.  Ntcolo  Al^nnQ  baMn  andere  ^^infUteller  auf 


deiP^.Zusaii|iai||ilhang  di^'-^'r  drei  Künstler  gcsqhlossen,  <Ia  Nicolo 
«nter  diesen  am  alterlhüiulirhstcn  scheint,  ^hu  für  den  älteren  und 
.....  ;^n  Meistervon  Fraucia  undPerugino  gehf^J^en^  yiraf  jcduch  so  wenig 
.l/".i>ewiesen  werden  kann,  als  dass  Alunnp  älfer  ull  Cerugino  sei. 

'ylfi  i^a-Memoric  della  vita  e  delle  opcre  d\  F.-  Baibolini ,  detto 
.f',  il  Francla  scritte  da  J.  A.  Calvi  ,  ßolo'^rna  i8l2  p.  7  wird  ebenfalls 
:    gosai^l,  dass  Ilaibolini  der  Sage  nach  tien  M.  Zoppo  /.um  Meister 
gehabt  habe  ui|d  der  Verfasser  sucht  dieses  aus  Nicllen  zu  bewei- 
'     .      sen>  weiche  Francia  im  Style  4er  2^etchnun|^  seines  Mei«terf  fer- 

,        G.  von  Ouandt,  Annicrk.    zu    Lanzi  III.    18-,   f^laubt  mit  aller 
(,    WahrsbciiilichkcLt ,  dass  Perugino's  Werke,   namentlich   drei  der 
vorzüglichsten  AltarblMttcr  in  Bologna ,    dem  Itüusller   eine  be- 
s^i^inttia'Rhehtvng  gegeben,  da  dieae  Bild/er  über  ailen^  andern  ste- 
'        hen.    Wenn  aucli  Perugino  nur  etwa  viey.  .Jahre  älter  war  als  Fran- 
cia ,  und  also  nicht  als  Lehrer  des  ihm  an    Jahren   last  gleichen 
^;    JV^isters  betrachtet  werben  ^iaijin  ,  so  hindert  dies  doch  ,.d^n  Ein- 
flnss  nicht,  den  Perii(rinoSOemii)de  auf  Francta'sBtldcmgliabMi  ipiato* 
^ iten.    Iu  Ilaibolini\^  \Vi  ikon,  so  wie  in  jenen  des  Perugino,  eP- 
^]    scheint  der  Ausdruck  einer  (l  -ckenlosen   vS'»eli'nr.'inheit  und  einer 
lielen  Selinsucht  zum  lioclisten  in  sein'-r  schnn^ien  Gestalt.    Er  ist 
Spcleonialer  wie  llatael  und  vielleicht  init  diesem  aui  giciciier  Slule, 
nur  sein  Ruf  ist  nicht  so  sehr  verbreitet»  denn  er  ist  )a  seit  etli- 
I    niTrjnl^^n  dreissig  Jalireo  gleichsam  erst  neu  entdeckt  ;  vorzüglich  seit 
.f,M  dä|l  deutschen  Srlirift^teller  annngen  ,    auf   den  hohen  Werth  der 
'  ,  (  Al(en  italienischen  Meister  aulinerUsam  zu  machen.    Jqranqia's  Ver- 
I  .f.^;  dienst  besteht  weniger  in  reicher  Erfindung,  als  ii^  '^T'^efe -.des  Ge- 

f  mliil  iind  in  innig  ergreifendem  Auadruck.    Rr  liebte  ein|B<^  Ge- 

[  gei^ilfnde,  Madonnen  und  Zusammenstellung  derselben  mit  andern 

Heiligen ,  aber  auch    in    seiner  Einfachheil  fesselt  er  jedes  Auge, 
llaiael  selbst  sagte,  dass  c)r  kcaie  schü^evo ,  andachtigere  und  bes- 
[  f«re .Madonnen  gesehen,  als  lepe  F^aaiBia^.  Seine  und  Per^gino'a 
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yffer\k9  unterecheidca  sich  durch  ihr  mildet  und  gefühlvolle»  We- 
teUt  so  durch  ein«  grössere  Fülle  der  Zeichnung»  Würde  dee 
;Faltenivurfes  und  luänigereFdrhung  vor  denen  anderer»  inderRo* 
mat^na  einheimischen  Maler.  £r  bildet  den  Uebergan^  swi^chen 
den  Meistern  der  alterthümlichen  und  der  modernen  Richtung.' 

£s  findeu  sich  noch  mehrere  Ocmälde  von  diese|n  Meister,  dock 
ivurden  seine  Compositionen  von  seinen  Schülern  Ti^fach  nachflo- 
l^ildet  un^  nachgeahmt.   Per;  namhafteste  darUoter  ii^  Mm  Sona 
\.   ,  Giacomo.  . 

,       Dasjenige  Gemälde,  welciies  dem  Goldschmiede  zuerst  einen 
Ruhm  als  maier  erwarb,  und  clat  ihm  um  l4oo  Benlivoglio*t  An^ 

.  '  träge  zur  Malerei  verschafTle,  ist  der  heil.  Sebastian,  der  aus  der 
Kirche  dclla  IMisrri co rdia  in  die  Gallerie  der  Al;ac!cmie  zu  Bologna 
kam,  wo  noch  andere  sch<>n<'  Bilder  von  der  llaad  dieses  Künst- 
lers aufbcwaiirt  werden.  Uaruuter  ist  eiue  ikubctung  der  Itunige 
und  eine  Hebliche  IVbdonna  mit  dem  Kinde,  die  in  allen  sifinen 
Bildern  sich  paohr  oder  weniger  gleicht.  -Das  grosse  schöne  Bild 
mit,  dem  heil*  debasüan  iiat  Rosaspma  in  der  rinaont.  Aead.  ge» 
^  stochen. 

Dieser  St.  .Sebastian  ist  nicht  mit  jea^m  berühmten  Bilde  zu  Ter* 
'      wechseln,  das  Francia  1522  maUe.  Das  zweite  Bild  hatte  lanfe  ale 
i    Canon  des  Nackten  gedient,  wie  eine  durch  die  Carracci,  Albano 
.  .  und  Malvasia  erhaltene  Sage  angibt.    Albani  setzte  noch  bei,  dass 
,   .  darüber  selbst  Ral'aql's  heiU  Ciicilia  vern4chlässiget  worden  sei»  und 
,    dass  desswegen  F^apc;^  das  Bild  wcggenon^men  hebe,  xm  den 
Schein  zu  vermeiden,  als'habe  er' mit  Rafael  im  Welteifer  gemalt. 
Diaie  beiden  Künstler  waren  Freunde,  und  schon  vorlSoO  einanrler 
,  Bekannt.    In  diesem  Jahre  giuc^  Hafael   nach  Uom  un<l  von  luer 
.  aus  schrieb  er  deu  5*.  Sepieuibcr  des  bczeichncLcu  Jahrei  aji  Frau- 
I  '     cia.  3ie  tauschten  damals  gegenseitig  Zeidinungen  aiis»  aa4  im 
Jahre  I5l8  bat  Rafael  in  ein^m 'Briefe  unsern  liiinstlexv , fr 'mochte 
^  „  bei  allenrallsiger  BeschaJl^i^un^  oder  Fohlerhattigkeit  sein  damals 
.  ,  '  mach  Bologna  übersendetes  Bild  der  heil.  Cacilia  au6bessera  und 
\,  -verbessern.    Bei  dieser  Gelegenheit  lässt  Vasari  den  Künstler  ster- 
j  j.  bell,  und  ZNvar  aus  Rührung  beim  Anblick  der  orgel spielenden  Ca- 
cilia, .was  jedoclv  nicht  wahr  ist,  weil  er   1522   nncli  ohii^es  Bild 
dc^  heil,  Sebastian  und  noch  später  malte.    Dies*  ^  Bild   ist  ver- 
*      S^^V?^^'^»  wen^  es  nicht  ^ener  Sebastian  an  der  6auio  ist,  der  im 
.     J^sidenzschlosfle  sn  Cremsier  in  Mahren  aufbewahrt  wird,  ^äsm 
er/.ählt,   äass  der  Cardinal  .Giustiniani  das  Original  ausser  Landet 
geschenkt  und  selbes  durch  eine  Copic  ersetzt  habe.    Das  Bild  die- 
^es  Uetligon  in  Cremsier  ist  wegen  der  Correkthcit  der  Zeichnung, 
der  gelungensten,  ^ühnstcn.  Vcrkiirzung  und  wegen  der  ganzen 
'  .  ,  Ausführung  ein  sehr  schätzenswerthes  Stück«   S.  Hormayr*»  Ar* 
.,,V  .filliv  etc.  ^1825.  S.  689. 
■  /In  S.  Giacomo  Magi^iore  zu  Bolo£jna  sind  in  der  Kapelle  links 

am  llochaltare  ein  Altarbild  und  Fresken  von  Francia's  Hand,  und^ 
t     in  der  verfallenen  Kapelle  der  heil.  Cacilia  daselbst  malte  er  eben- 
falls Frcscuhildcr.    Von  seiner  Hand  ist  die  Vermählung  der  heiligen 
Cacilia  mit  Tiburzio  ,  (nic!it:  die  \'  rm'ililung  Märiens,  wie  Vasari  4 
sagt),  und  das  Ii<  L;r  ilmss  der  Heiligen.   Die  iibfigea  Bilder  sind 
von  Amico,  Costa  u.  a.  ,     ,  ... 
Ein  ausgezeichnet  schone»  Bild  von  Francia  ist  auch  im: Pal«  * 
.  laste  Ercolano  xo  Bologna«  die  thronende  Aladonna  mit  dem  Kinde 
,  vorstellend  ,  zu  ihren. Fussen  liebliche,  mu&iziren<lc  Engel. 
^     Drei  wuuderschöne  Bilder  von  Raibolini  bewahrt  ebenfalls  die 
Brerfl  zu  Mailand^  die  Mutter  mit  dem  ihr  im  Sclkousse  liegenden 
Kinde»  die  Darbringung  de»  Kinde» »  iti^d  die  Madonna  ma  dem 
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Kindft  aoF  dem  Throne.    hi  der  Madonna  herrscht  überall  ein  ^a* 

wissei  Urbild,  hier  nur  weniger  jugendlich  als  in  Müüchen. 

'  In  Sk  OiovanBt  Bvangelista  zu  Parma  ist  in  der  sweiten  Kapell« 

'  rechts  Francia*«  Geburt  Christi  merkwürdlf^. 

Im  Dome  XU  Lncca  ist  ein  Altarlnld  von  seiner  Hand  und  ein 
anderes  findet  man  in  al  Carmine  daselbst.  In  S*  Frediano  ist  die  An- 
betung^ Christi.  ,  ,  - 
Inir  Mlaat^  8eiifrra*«i  Rom  ut  ▼on'Franeia  eine  MadotanA  mit 
^  den  frischesten  Farben  geinalt,  und  im  Pallaste  Borghcse  ist  eines 
Semer  «chnn^iren  Martenbilder.  Maria,  in  rolhcm  Kleide  und 
blauem  Mantel  mit  einem  goldenen  Sterne iitzt  mit  dem  Kinde 
anf  'dein  8choosse  in'  einer  X^dsehaft.  In  der  Ferne  sind  Bäum« 
und  ist  näher  ein  Blumenschmuch.  In  der  Madonna  erkennt  man 
%vierler  Fr,incia*s  cinfnch  lirdios  IrJenl  ,  mir  rr«rlir>int  sie  niit  dem 
feinm  Sahicier  um  da»  Uaupt  mehr  miitterlich,  als  auf  dem  Mtinch- 
Jier  Bilde. 

In  der  Gfinstinianifeiieii  Stmmlnn^^  "war  die  heil.  Jungfrau  in  ei* 


Kind  sieht,  das  mit  einer  Frucht  spielt,'  und  ein  anderes  Madon- 
nenbild.  •  • 

In  der  Ii.  Ii.  Oallerie  nn  Wien  ltt  dat  wund^ntcliön«  Bild  der 
Matter  Gottes  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne  sitzend,  zu  den  Sei- 
ten St.  Franz  und  St.  Catharina  mit  dem  Rade.  Vor  dem  Throne 
deutet  der  kleine  Johannes  auf  dfis  Jesuskind ,  im  Grande  ist  eine 
liandschitft.      ^  . 

In  der  Gallerte  Lichtenstein  daseibat  -Ist  ein  achSnes  Bild  des 
l<eil.  Nikolaus,  und  iti  <lor  Gallerie  F<^frrlia7y  ist  die  Jungf'rnii  mit 
dem  Jesnslunde  und  dem  kleinen  Johannes»  ein  Gemälde  von  un- 
gemeiner 1:  rummigkeit.  ' 

'  '  V6tt  •nnaibspreäliclier  Z^rth^t  und  Fromm  igl^eit  ist  da<  l^bens* 

f rosse  Bild  der  heil.  JuDgi^Min  in  der  k.  Finakothr.k  zu  München« 
ie  betet  im  Blumeniji'artcn  das  vor  ihr  Heftende  le«ii?l\ind  an. 
Diese  köstliche  Perle  hat  König  Ludwig  als  Kronprinz  mit  emigen 
•ttdötn  Bildern  für  ÖO.OOO  fl.  erkauft.  In  diesem  Bilde  offenbaret 
eich  RaabnUni's  hohes  Ideal  rielleicht  in  reinster  Schönheit. 

Kin  aiisr^^^r-zeichnetes  Bild  dieses  Meisters  ist  auch  die  Mpdonna 
mit  7.wei  Heiligen  tu  den  Seiten  in  der  herzo^ich  Lcuchtenbergi- 
achen   Gallcric ,   und  eine  einzelne  heil.  Jungtrau  thit  dem  Kinde, 
'•in  Genia'lde  von  hoher  LieUicfaJieit,  ist  im  Beeitze*  des  k.  b.  Ober- 
haurathes  Dr.  Boisserde. 

In  der  k.  Gallerie  tu  Dresden  ist  ein  Altargemälde  ans  Francia*$ 
bester  Zeit,  die  Taute  Christi  vorstellend;  ferner  eine  kleine  zier- 
>  liehe  Madonna  mit  dem  Jesuskinde  und  Johannes ,  uud  die  Aabc 
tnn|^  der  Könige,  derselbe  Gegenstand,  mit  ifrentgen  Yerändenm« 
gen,  wie  in  der  Akademie  zu  Bologna.  Eines  der  schönsten  Werke 
Uaibolini's  ,  wovon  Vasari  spricht,  erkaufte  1850  zu  Dresden  Herr 
von  Qu^ndt  aus  der^  Sammlung  des  ehemaligen  russischen  Gesand- 
ten von  CanibbfF  um  500  TWr. 

Einen  kostbare  n  Schatz  von  Gemälden  FrauciaV' und  seinem 
Sohne  bewahrt  das  Iv.  rvinsenm  zu  rlin,  so  dai^s  innn  «^apjen  hann, 
in  Deutschlnii  1  sen  u  die  ilaiboliui  nur  in  Berlin,  wie  Correggio 
in  Dresden  kenneu  zu  leruon. 

'  '  Von  Francesco  sieht  hian  hier  Maria,  wie  iiie  dal  auf  einer'  atet- 
ncrnen  Brüstung  stehende  Kind  vor  sich  hält,  reahts  Josc|>h  und 
im  Hintergrund  Landschatt.  Das  Bild  hat  folgende  Insclirift :  Bar- 
tülouiei  sumjptu  Blanchini  maxima  matrum  hic  vivit  raanibus  Frau- 
d«  pic|a  tuis.   Der  Künstler  malte  diese«  Bild  bcinem  Freunde 
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und  Laud&mana  D.  BlancKini»  der  ein  besonderer  Verebrer  tclnav 
Kunst  tvar.  Hier  sieht  man  auch  eine  Wiederhol un^;  des  todteft 
Heilands  xA  Lucca.  Er  ist  auf  dem  Schoossc  der  Mutter  ausgc- 
strecht,  und  wird  von  ihr  und  von  einer  Frou  betrauert.  Rechts 
unterstützt  ein  Engel  das  Haupt  Christi  und  links  ist  ein  anderer 

/  in  Verehrung.  Das  dritte  Gemülde  dieses  Museums  stellt  die  ia 
der  HerrlicHkeit  thronende  Maria  mit  dem  Kinde  in  einem  Kraus 
von  Chcra!)im  vor.  Auf  der  Erde  stehen  anbetend  die  heiligen 
Geminianus ,  Bernardus,  Dorolhea,   Calharlna,    Hieronymus  und 

.  Ludwin.  Dieses  Bild  tragt  neben  dem  Namen  des  Kuustlers  die 
Jahrzahl  1502. 

In  England  sind  wenige  Bilder  von  diesem  Künsder.  Fessttvant  ' 

(Ku^strcisc  etc.  S.  115)  sah  bei  den  Gebrüdern  Wuodburn  eiu 
Ifleines  Bild  mit  der  Taufe  Christi ,  wobei  zwei  Engel  und  zwei 
*  Männer  mit  Turbanen  auf  dem  Haupte  zu  sehen  sind.  Das  Ge- 
mälde hat  in  der  Behaudlungsweise  viel  von  der  Anbetung  der  _ 
Köni|;e  in  Dresden.  Bei  Hr.  A.  Gilmore  fand  Passavant  ein  merk- 
würdiges Bildchen  mit  der  Vermählung  der  heil.  Catharivlia,  de« 
Rafaers  Wcrh  seyn  sollte.  ^  ' 

Herr  Noncy  kaufte  ITQO  zu  London  bei  der  Versteigerung  der 
Orleanischen  Sammlung  eine  heil.  Familie  mit  den  Aposteln  Petrue 
und  Paulus« 

Aug.  von  Vencclig,  R.  M.  Frey,  F.  Zuliani»  S*  Folkenuit  J^Uro» 
Anton  hal)cn  nach  ihm  gestochen. 

Calvi's  Lebensbeschreibung  dieses  Künstlers  haben  wir  bereits  ifll 
Contexte  erwUhnt.  Sie  erscmen  1812  su  Bologna.  * 

Francia,  Giacomo,   Maler  zu  Bologna,  Francesco's  Sohn  und 
Schüler,  der  schon  1519  arbeitete  und  naeh   1657   starb.  Dieser 
Künstler  arbeitete  in  der  Weise  seines  Vaters,  und  daher  wird  er 
oft  mit  ihm  verwechselt.    Doch  kommt  er  ihm  nicht  bei;  seine  BU*  ' 
der  sind  kräftiger  und  dunkler,  als  die  des  Francesco ,  .  und  sie  / 
stehen  ihnen  an  Zartheit  des  Ausdruckes  nach.    Kr  nähert  sich  in 
der  Zeichnung  den  ntueren  Meistern  und  die  überladenen  Gold- 
▼ersierungen  und  die  dünnen  Arme ,  die  man  manchmal  in  Frau*  , 
CesCO*S  Bildern  trifft,  sind  bei  ihm  nicht  ru  finden.    In  dcnKö^feft  • 
ist  er  lebhaft.    In  S.  Vitale  zuiiologna  malle  vr  eine  Geburt  Christi, 
und  in  3.  Francesco  daselbst  gleicht  sein  heil.  Geurg  nach  Lan» 
si's  Urtheil  den  besten  Arbeiten  seines  Vaters,  so  das^  man  es  iur 
ein  Werk  des  letztern  hielt,  bis  man  SU  Lansi*s  Zeit  die/ Unter- 
•    'Schrift:  J.  Francia  152Ö  darauf  fand. 

Im  k.  Musenm  tu  Berlin  finden  sich  Bilder  von  diesem  Künst- 
ler, iiv  einer  Anzahl ,  wie  nicht  anderswo  in  Deutschland.  Die 
Keuschheit  unter  der  Gestalt  einer  nur  mit  einem  weissen,  ganz 
durchsichtigen  Zeuge  bekleideten  weiblichen  Figur,  mit  Palme  und 
spiegelhellem  Schiul.  Im  Hintergrunde  ist  Landschaft ,  rechte 
die  Keuschheit  auf  den  von  zwei  Einhörnern  gezogenen  Wa- 
gen, links  die.  Unkeuschen,  wie  sie  über  dem  Höilenüuss.  gesetzt 
werden.  Die  Heiligen  Joheniles  Baptist  und  Stephan,  letzterer  die 
blutbefleckten  Steine  auf  dem' Buelies' Maria  mit  dem  auf  einer  « 
steinernen  Brüstung  stehenden  Kinde,  rechts  St.  Franz.;  Mpria  lei- 
tet das  liind,  linUs  St.  Maf^dalena  und  Agnes,  rechts  St.  Domini- 
.  kus  und  Franziskus}  die  unter  einem  von  Säulen  getragenen  Bau 
sitzende  Maria,  wie  sie  dem  vor  ihr  stehenden*  Kinde  einto  Blu». 
menstranss  reicht,  su  den  Seiten  Heilige,  oben  Gott  Vater  ^it  den 
Geiste. 

Man  sehreibt  dem  Jahob  Franda»  so  tnt  ioc^  dea-Jpb*  fiept 
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und  Julius  die  Initialen  1.  F.  xu ,  theils  einzeln,  thcils  in  einem 
'      Xati'Jclica,  und  auf  Kupfevslichoji  in  rVlarc  -  Antons  Weise. 

.         Man  aahm  liie^c  Ülatter  ^enuiiuiicli  iür  i\Iarc  -  Autou's  ci^en- 
liändi^e  Stiche,  die  er  ia  »einer  ersten  Zeit  bei  Francesco  Francia 
..gefertiget  haben  sollte,  allein  bei  genauer  Betrachtung  zeigt  sich- 
,  ein  UnterschietI  zwischen  den  sicheren  Werl.en  RainujnJi's  und 
diesen  Blättern ,  su  dass  Bartsch  P.  gr.  XV.  p.455  sie  irgend  einem 
^  alten  Maler  bcilcj^en  möchte,  der  sich  hierin  mit  dem  Grabstichel 
'  Tersudit  hat.    Dieses  könnte  nach  seiner  Ansicht  Jakob,  JuHua 
oder  Johann  Baptist  Francia  seyn  und  die  Zeichnung  zu  den  Blät- 
tern dürfte  von  Franc.  Francia  herrühren.    Dieses  hat  wohl  seine 
'  *    Richtigkeit,  aber  auch  Marc -Anton  hat  mchreres  nach  F.  Francia 
gestochen,  wie  aus  der  Darstellung  zu  achliessen  ist.    INe  Bach- 
'  Stäben  I.  F.  bedeuten  «rohl:   luvenior  Francia,  wenn  sie  nicht  den 
bcreichneten   Künstlern  angehören.     Bartsch  erwühat  folgender 
Blätter: 

,  Vier  Heilige  und  in  der  Mitte  eine  Heilige  mit  einer  Tafel,  auf 
welcher  die  heil.  Jungfrau  mit  demiiinde  sich  zeigt.  In  einer 
Buodnng  liest  man:  Ab  omni  malo  defeado  tuuai  populum» 
und  unten  links  stehen  die  Budistaben  L  F,   H.  9  Z«  5  L,» 

Br.  8  Z.  ()  L. 

Die  lieii.  Familie,  vvo  Maria  da«;  f>uf  dem  Schoosse  ruhende  Je- 
suskind betrachtet.  iJanubcn  ist  Joseuii,  links  Elisabeth  und 
m  Mitte,  des  Blattes  steht  der  kleine  Johannes.  Ohne  Zeichen« 
H.  8  Z.  4  L. ,  Br.  9  Z.  4  I- 

Die  christliche  Liehe  ,  odnr  ein  Weib  auf  Wolken  mit  zwei  Kin- 
dern.   In  der  Milte  unten  I.  F.    H.  8  Z.  ?  B;.  6  Z.  4  L.  ? 
Die  spätem  Abdrücke  sind  ganz  retoucbirt,  und  das  Weib  hat 
einen  Schleier. 

XiUCretia  mit  dem  Dolche,  im  Begriffe  sich  zu  tödten.  Im  Gnindo 
ist  eine  Nische  mit  zwei  Delphinen.  Ohne  Zeichen*  H«  9  z* 
p  L.,  Br,  ö       7  1^. 
Dte  q»8tern  Abdrückt  sind  gana  retoncihirt  nnd  zn  den  Seiten 

der  Nische  fehlen  die  Wolken,  die  man  in  den  ersten  siehL 
Cleopatra  nackt,  mit  der  Schloncrf"  in  clnr  Rechten,  (^ie  sie  in  den 
.«  Busen  sticht,  wahrem,]  itir  die  jnit  der    Fvinken    (  rtasste  Vipf^r 

Amor  zu  entreissea  sucht.    Im  Grunde  Waid.    H.  lu       0  Li. 
Br.  6  Z«  6  L. 

Venus  mit  dem  Winkelmass  in  der  einen  oad  dem  Apfel  in  der 

andern  Hand,  >velchen  Amor  zu  verlangen  scheint.  Im  Grunde 
liebkoset  ein  Alter  eine  Ny^nphe.  Ohne  Zeichen.  U.  8  Z. 
6  L. ,  Br.  5  Z.  7  L.  •  . 

Bacchus  Ton  xwei  Faunen  unterstütBt ,  links  ^  ein  Weib  mit  dem  ' 
Tambourct,  rechts  ein  Mann  mit  der  Flöte«   Ohne  Zeidien; 
Octogon.    H.  9  Z.  5  L.,  Br.  Ii  Z.  2  L. 

Zwei  Blätter  mit  Verzierungen,  in  .jeuer  Folge,  die  Aug.  von 
Venedig  in  20  BI.  bekannt  machte. 

Brulliot  dict.  des  monogr.  II.  l433  kennt  noch  d^i  andere  Blät- 
ter, die  diesen  liünsUer  angehören  diirften»  da  sie  die  Initia- 
len I.  F.  tragen. 

Die  heil.  Jungtrau  mit  dem  Kinde,  das  eme  Rolle  trägt,  mit  der 
Schrift:  EGOSUM  N  ITETIMEA.  H.  9  Z.  3  L.,  Br.0  Z.4  L« 
Alagdalenfi  bei  Simon  dm  fWisaer,  Copie  nach  Marc -Anton. 

1530. 

Gattamelata  de  Narni,  venetianischer  General,  vnin  Volke  be- 
freint.  Dieser  berühmte.  Feldherr  starb  i44o.  Dci  Monogram- 
muH  A.  0«  hat  denselben  Gegenstand  gestöchen. 
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Fruncia,  Giovanni  Battista^   Maler  xu  Bologna  tma  Sohn  Cla« 
coino*s,  aber  miltelmässir:^  in  .«meinen  Erzeugnissen.    Lanii  erwähnt^ 
von  seiner  Hand  einen  heilii^f-n  Kochus  uiid^  ^^g^*  düselbit 
noch  andere  mittelmässige  Bilder  seien.  " 
Dieser  Künstler  starb  1575.   S.  auch  Giacomo  Franeia. 

Francia,  Giulio,  M.ilcr  zu  Bului^na,  Frajicesco's  Vater,  hKihte 
um  1500,  und  starb  15  lo.  Er  war  Schüler  des  betühmteo  F.  FranctÄ, 
befasste  sich  aber  wenig  mit  der  Malerei.  Im  k.  Museum  zu  Ber« 
lin  ist  ein  BiM  von  Seiner  und  Giacomo's  Il.im!,  wolclies  rlio  Hirn- 
nu'IsUünir^in  in  einem  Krntvro  von  Chtrnbim  vor.^tellt.  nnc;  um 
Engel,  unten  die  Heiligen  Faulus,  Catharina,  Franciscus  und  Jo- 
hannes der  Täufer,  bexetchnet:  I.  l.  FRANCIA  AVRin.  FECER» 
MDXXV.  Neben  der  Inschrift  ist  ein  Specht.  S«  auch  Giacomo 
Franeia, 

I 

Bnuiciai  FranceacO  Maria  ^  Hupferstechcr  von  Boloif^na,  der  bei 
F.  Cnrti  und  Jiei  C,  Morelli  seine  Kunst  erlernte.  Anfangs  arbei- 
tete er  für  diesen  seinen  Meister,  dann  fand  er  bei  den  Jesuiten 
•  Beschartlgung,  hierauf  zu  Parma,  wo  er  seinem  Meister  Curti  ein 
geluiiriicher  Nebenbuhler  wurde ,  und  endlich  arbeitete  er  anch  mit 
Mitelli  eine  geraume  Zeit.  Er  fertigte  eine  Menge  Blätter,  mit  der 
Nadel  und  dem  Grabstichel,  mehr  als  1500  an  der  Znhl,  die  aber 
nicht  alle  gleich  gut  sind,  so  wie  sie  a\u1i  im  AI h:r  lueinca  nicht 
unter  die  Meisterstücke  gezählt  werden  dürleu.  \  icies  ist  unbe- 
deutend. 

Innere  Ansicht  des  Domes  Ton  Parma  wahrend  der  Yltmähway» 
feier  der  Königin  von  Spanien  ,  gr.  qu.  toi. 

Die  äussere  Verzierung  bei  derselben  Gelegenheit,  qu.  fol.  ete» 

Dieser  Künstler  starb  1735       Tüsten  Jahre.  ^ 
'   Es  gibt  anch  ^inen  jüngern  Kupfersteeher  dieset  Namens,  der 
Hin  1750  für  das  Museo  iiorentino  Bildnisse  stach..  , 

Fritncia,  Domenico^  Maler  und  Baumeister,  Fr.  nbria*s  Sohn, 
wurde  1702  «n  Bologna  geboren.   Er  erlernte  seine  Kunst  bei  M. 

A.  Franceschini  und  bei  Galli  Bibiena  und  hiteraof  ging  er  mit  J. 
Bibiena  nach  Wien ,  wo  er  durch  seine  Arbeiten  in  der  Kirche  der 
spanischen  Mönche  seinen  Ruf  gründete.  Selbst  Carl  Vf.  über- 
häufte ihn  mit  Lobsprfichen.  '  Bierauf  wurde  er  Baumeister  und 
Maler  des  Eooigs  vou  Schweden,  und  später  trat  er  in  die  Dienste 
(fes  Königs  von  Portugal,  ging  aber  wieder  nach  Italien  und 
•     .  Deutschland,  bis  er  175a  im  5Östeu  Jahre  im  Vaterlande  starb. 

FtanÖia^  PietrO,  Maler  zu  Florenz,  der  in  der  ersten  H:i!fte  des 
löten  Jahrhunderts  arbeitete  und  noch  gegen  15*0.  Seiner  er- 
■  wähnt  man  als  Fei's  Lehrer  und  Vasari  sagt,  dass  er  für  das  Lei-, 
chengerüst  des  Michel  Angelo  diesen  beriihmten  Künstler  gemalt 
habe^  wie  er  dem  Fabste  <len  Plan  xnr  Peterskappel  überreicht. 
Nach  Lann  war  er  Genremakr. 

Fraticia,  dei;  S.  M.  A.  Raimondi.  • 
Farancia  -  Bigio.  s.  Bigio. 

Francm,  Claade,  Bildhäuer  zu  Paris,  und  Schüler  seines  Vetters 
N.  Couftüux.    Er  arbeitote  Hir  Hie  Kirchen  der  Stadt  und  m  Bor- 
deaux sah  mau  am  Piedestal  der  ßiidsaule  Ludwig  XV.  jwet  eherne 
Basreliefs  Ton  ihm.    Frahcin  war  auch  Mitglied  der  Akademie  na 
,  iPdtft  Uttd  im  suurb  fr»  72  it^^ 
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Francim,  Alexander,  Architekt  von  Florenx,  .3cn  ^^^i""^^  J^  * 
als  Civil  -  und  liricgsbaumeister  nach  Paris  vieL  hr,  *chrieb  hier 
ein  Buch  von  der  Bauhuntt,  das  l631  in  FoUu  ^rsch'5"  *  ^'J^' 

.     pfern  von  A.  Bosse.    In  Jahre  l66g  wurde  es  »»»  Englische 

Eine  r.il^c  von  mehr  als  'iO  niiittcr  stellt  Portale  mit  reidien 
Verzierungen  und  Figuren  im  italieui&clien  Gcsciunftche  des  lO*«* 
und  I7ten  Jahrhunders  dar»  fol. 

Francini  ^  Johann  AicolauS,  Architekt  in  Diensten  des  Ilönigt 
Ton  Frankreich.  Er  gab  die  Zeichnungen  zu  mehreren  Gebäuden 
nnd  auch  jene  zu  den  Cascaden  des  Gartens  zu  Fontainebleau. 
Starb  t735  im  70sten  Jabre. 

Firancioney  ein  Künstler,  dessen  Vasari  erwähnt.    Er  fertigte  Mo- 

dclle  7.11  Gebäuden  und  auch  in  der  Perspektive  war  er  erfahren, 

J.  Giutnl  <  i  ti  v^ar  sein  Schüler,  und  daher  lebte  er  der  zweiten 
Uält'le  des  l5len  Jalirhuuderts. 

Francionc^  Peter,  Maler  zu  Neapel,  gennnnt  Spa£^nnn"!n.  Gfrühmt 
%\irtl  ?pinc!:Ma(!()iina  mit  Engeln  in  S.  Forlunato.  Er  war  auch  ein 
trcffliclier  /eichner  und  Architelu.    Blühte  um  1520. 

Francisco.    Jose,  ein  portugiesischer  Ardiitolt,   flas  Quanteis 

nnnnt.    Kr  haute  das  schöne  Gebäude  iu  dem    yuartiere  vou  San 
Ovioilo  /.u  Porto,  woher  er  den  Beinamen  führt.  , 

Francis  quc.   s.  F.  Millet. 

Fraiicistiy  UL»  Maler  zu  Florenz,  dessen  LebensTerhaltnttse  wir 
nicht  erfahren  konnten.  Er  malle  um  1830  Landschaften  und 
schöne  Architekturstücke.^ 

Franck,  Hans,  Fonnschneider  zu  Niimhersr,  der  zu  A.  Dörer's 
Zeit  lebte,  denn  er  schnitt  für  ihn  an  den  Platten  des  Triumph- 
wai^ens.  Auch  nach  Hans  BurgUmair  arbeitete  ein  Künstler  dieses 
ISamens,  und  beide  konnten  Eine  Person  mit.  jenem  Hans  Franck 
seyn ,  dessen  NeudBHFer  In  seinen  Nachrichten  von  Künstleni  und 
Werkleuton  Nürnbergs  crtvähnt.  Dieser  gab  sich  auch  mit  der 
Bereitung  der  Holzsstöcke  und  mit  fressen  ab. 

lEVancky  Hana^  der  eigentliche  Name  des  Hans  Lenczlbnrger. 

Franck  oder  Vranck,  Ambrosius  i  Historienmaler  von  Heren- 
dals»  der  Sohn  eines  Nicolaus,  den  man  ebenfalls  für  einen  IVUler 
halt.  Er  wurde  1544  geboren  und  von  Franz  Floris  in  der  Kunst 
unterrichtet,  so  wie  seine  beiden  älteren  Brüder  Hieronymus  und 
Franz,  die  er  jedoch  beide  übertraf.  Unscrn  Künstler  beschäftigte 
der  üisciioi  von  Touruay  mehrere  Jahre ,  und  auch  iur  Kirchen 
Antwerpens  malte  er.  in  der  Frauenkirche  daselbst  sieht^man  in 
der  Kapelle  der  Schuster  den  Martertod  ^et  Heiligen  Crispinua 
und  Crispinianus,  ein  mit  Feu(W  compomrtes  Bild,  das  aber  in  der 
Färbung  irustig  ist. 

-  Franck  starb  zu  Anfang  des  löten  Jahrhunderts. 

Galle  und  andere  haben  nach  ihm  heilige  üe&cliic1>teti  und  AUe» 
gofien  gestochen.  Seinen  Namen  findet  man  auch  mit  Y,  ge- 
achrieben. 

Im  k.  Museum  zu  Berlin  ist  der  thronende  Croesus,  wie  er  dem 
6olon  seine  Schätze  zeigt,  und  im  Grunde  derselbe  auf. dam  Schei» 
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auf  dem  Scliciterhaufen.  Prenner  hat  ein  solches  Bild  eest<Hd)0a* 
In  diesem  MuMuiii  ist  audi  ein«  iireuuchlfppuog  von  ihm. 

Franck y  Hieronymus.   Historienmaler,  geb.  zu  Herendals  15 »3, 

fr?t.  5620.  F-  ^"snr  Ambrosiu«;  I'uudcr,  wie  dieser  Sciüiler  des  F. 
lon^  ,  uiul  ein  geschickter  ÜLiiislicr.  Man  hat  von  seiner  Hand 
furtraite  und  llislurieu,  von  denen  die  ersten  in  der  Manier  seine» 
Meisters  jg;efertiget  sind.  Später  nahm  er  in  Italteo  nach  reifaren 
Studien  eine  andere  Weise  an.  Dieser  Künstler  l^am  in  die  Dienst 
ste  llr!nr!rli<;  IH.  von  FrrtnV.rci>h  ,  «^tnrh  nh<  r  in  Antwerpen.  Pur- 
sein bestes  Werk  erklärt  mau  cm  Aliarbiatt  der  llapf^Ue  der  Hulz- 
haclier  in  einer  Kirche  za  Antwerpen,  mit  H.  F.  r.'et  iov.  i607 
bezeichnet.  Für  die  Bariüsser  lürche  zu  Paris  maUe  .  er  1585  die- 
Cip!)U!t  Clirisri.  Seine  "\"\'iTke  sind  gut  in  der  Conipusition  und 
iiberlirmj't  scli.it7hnr.  ]  inir^o  ivurden  !ro«tricVirn  ,  wi"  f^ie  Werke 
der  iiarmherzigkeil  \cjii  iiaiuu,  7  .grosse  üiuUcr,  Das  liilduiss 
des  Künstlers  lial  Moria  gestochen.  « 

Franclij  iraaz,  Maler,  der  alte  geuannt,  um  ihn  von  einem  gleich- 
namigen 7.U  unterscheiden.  Er  lieferte  mehrere  schutzbare  Gemälde 
und  darunter  »iril  sein  Christus  unter  den  Schriftgelehrten  ge- 
rüfimt,  ein  Bihl  ,  dr!5  nach  Paris  gebiacht  wurde,  von  wo  es  je- 
doch wieder  ii?ich  (mmiI  in  die  St.  ßnvons  -  !lir  ^h<?  !inin.  ist  gut 
gezeiclinct,  nianiuglaltiq;  m  den  Physiugnoiiucn  und  wahr  m.JUe- 
Zeichnung  derselben.  Die  Kopfe  Kheiuen  grösstentheils  Pnj^nutt 
zu  seyn ,  die  Falten  der  Gewänder  aber  sind  scharf  gebrodkffn  und 
die  Farben  zu  grell. 

Dieser  alte  F.  Franck  wurde  1576  Mitglied  der  Aka  1  niif^  \\\\\ 
I60Ö  starb  er  erst,  im  OÖstcu  Jahre.  Im  berliner  I\iu»eum  i»L  eui 
Craci6x  mit  seinem  Namen  bezeichnet. 

Franck,  Franz,  der  Sohn,  Maler  und  Schujer  seines  gleichnami- 
gen Vaters,  wurde  nach  Einigen  1580,  nach  Andern  15^2  gehören. 
Nachdem  er  die  Prinzipien  der  Kunst  inne  hatte,  reiste  er  nach 

Italien,  und  Venedig  war  vorzug'^^vel^e  der  Ort.  ^vfi  er  den  Studien 
oblag,  liier  icsselten  ihn  die  TVlei^ler  dieser  S  liulr  ud  I  besonder« 
■war  er  von  ihrer  Farbengcbung  hiujjerisseu.  Anlautes  malte  er  nur 
Possen ,  Tänze  und  andere  Lustbarkeiten ,  später  aLer  gab  er  sicl^' 
einzig  der  edlen  Gattung ,  der  Historienmalerei  hin  ,  und  die 
Werke  dieser  Art,  die  seinen  Ruf  gründeten ,  sind  die  DarstHlun- 
gen  aus  der  ApostclgescLichlo  in  der  FraueukircUe  zu  Antwerpen. 
£r  wählte  überhaupt  den  grössten  Theil  seines  Stoffes  aus  dem  al- 
ten und  neuen  Testamente.  Etliche  Darstellungen  sind  aus  der  rö- 
juisclicMi  Geschichte  entnommen.  Besrjinicr.s  sinrl.  war  er  in  der 
AlloL^mic.  Anp?;er  semetn  Natcrlamlo  ist  er  ^venlg  bekannt,  doch 
hatieu  &eiue  ijiider  hohen  Werth.  6eia  Colorit  ist  brillant,  die 
Pinselzüge  gcist?oU,  die  Ausführung  fleissig.  In  der  k.  bayeri' 
sehen  Sammlung  ist  ein  merkwürdiges  Bild,  welches  den  Kampf 
der  Menrlion  nnd  der  TInVre  gegen  den  Tod  vorstellt.  Im  Vor- 
gruütle  läL  die  aiics  zeralorende  Zeit.  Das  Bild  mit  den  sieben 
Werken  der  Barmherzigkeit  daselbst  ist  mit  1050  sit^iiirt. 

FraiicU  oder  Vrancx,  Selj  clStiütl,  Maler  nnd  angeblich  der  äl- 
tere Sohn  von  Fr^DZ  dem  Allen,  wurde  nach  C.  van  Alander  ge- 
gen 1573  geboren  und  von  A*  van  Oort  in  der  Kunst  unteririchteL 

Er  hatte  grcK^^c.  Talent  zur  vSchlachten  -  xind  Laniifchattsmalerei , 
worin  er  Leichtigkeit  des  Pinsels  und  schönes  Cojorit  riffpiiha- 
rel.    Besnndf  r«;         malle  er  Plerde.    Es  finden  auc  Ii  lui  chcn- 

Lililcr  \cju  ^cnier  Jlmd;  zwei  dersclbcu  crwühiit  Dcscanips  lu  der 
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Karthuuter-Iurctie'su  Brostcl.   Anf  seinen  Gemälden  findet  man 

ein  T^Tnivi  "l  amni  ,  rb«  aiis  den  Buchstaben  S.  V.  besteht,  IVlehrcre 
derselben  wurden  gesUichen  vtm  Maltliaui ,  Galle  u.  a.  Hoüar  hat 
lOöO  etliche  ftcliune  Blatter  mit  i\umeu  geatzt:  Ruinae  aii(j^uut,  s. 
Antiquitatei  Romanac  Monuinenta.  Das  Tode»jalir  diesa»  RüntN 
Icrfi  hcunt  man  nicht.  Im  Jahre  1024  arbeitet«  er  aoch|  denn  dieae 
Jabrr.ahl  steht  auf  einem  seiner  Gemälde. 

Man  kennt  aurb  ein  Blatt  im  Gc-rbmacUe  de«;  J.  van  de  Velde, 
,      T^^elches  mit  einem  aus  S.  V.  bestehendem  Monoguinino  bezeichnet 
ist.    £&  stellt  ein  holländisches  Dorf  vor  mit  einem  Canal,  an  wel- 
chem Herren  und  Damen  eich  ergehen,  qu.  fol. 

Franck,  Gabriel,  ein  unbekannter  Maler,  vermuthlich  aus  der 
Familie  des  Franz  und  Ambrosius.^  Er  ivar  i634  Direktor  der  Aka- 
demie xtt  Antwerpen.  £r  malte  Uiatnrten. 

Franck,  Maximilian ,  Maler,  vielleicht  ein  Zeitgenosse  und  Ver- 
wandter des  Obigen,  dessen  Lebensverhältnisse  unbehanat  aind^ 
Er  malte  Historien  im  Geschmacke  des,  Joh«  Bapt.  Frandk« 

Franck,  Johann  Baptist,  Maler,  angeblich  Sohn  des  Sebastian 
und  Schüler  desselben.     Er  studierte  Rubens  und  van  Dyck'a 
Werhe,  und  mnitc  Historien  aus  der  heiligen  und  römischen  Qe« 
^      schichte.    Auch  Interioren  kennt  mnn  von  ihm.    Seine  Werke  wur* 
)      den  geschätzt,  besonders  die  inncrn  Ansichten  von  Ziinmern  etc. 
Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Franck,  ConsLantin,  Maler  zu  Ant^Te^pen,  wo  er  iö65  s^eboren 
vrurde.    Dieser  Künstler  erwarb  sich  als  Schlachtenmaler  iiuhm. 
Bf  wusste  Figuren  und  Pferde  sehr  wohl  su  zeichnen,  im  Gaa^ 
zen  aber  ist  er  zuweilen  etwas  kalt  und  trocken.  Als  sein  schönstes 

Gemälde  erklärte  man  die  Rela£*ening  von  Nainiir  unter  Wilhelm  III. 
Ton  England,  worin  sich  schöne  Fortraite,  sowohl  des  liömgs  aia 
einiger  Generäle  befinden. 

Dieser  C.  Ir'ranck  war  1695  Direktor  der  königl.  Akademie  zu 
Antwerpen. 

Franck,  Johann  Ulrich,  Historienmaler  und  Kupferstecher,  wur- 
de 1603  zu  Kaufbeuem  gehören.  Seinen  Lehrer  kennt  man  nicht» 
seine  Werke  Aber  bezeugen  einen  tüchtigen  Künstler.  Br  lies» 
sich  in  Augsburg  nieder,  unl  hi^r  ^^u^de  ihm  als  Anerkennung 
seiner  Verdiensio  das  Bvirgcrreckt  ertheilt.  In  Augsburg  wurde  der 
llunsller  168O  auch  begraben. 

Franck  war  besonders  stark  in  Bildern  mit  kleinen  Figuren,  in 
Historien  und  Gefechten*  Auch  seim  Blätter  sind  mit  Geist  geätzt. 

Darid  begegnet  Abigail  auf  ihrem  Wege  und  nimmt  sie  und 
ihre  Geschenke  gnädig  auf,  qu.  fol. 

Alexander  trifft  den  Darius  sterbend»  bededkt  ihn  mit  aeiaem 
Mantel,  1 644,  fol. 

Eine  Folge  von  18  Blättern  mit  Fhantasiestucken ,  Kämpfe  zwi- 
schen Soldaten  und  Bauern ,  Zänkereien  von  Weibern ,  Trin- 
kern etc.  1656.    H.  4  Z.',  Br.  5  Z. 

Tier  Blatter  Gefechte  unter  Reitern.   Hans  Ulrich  Franck  fac.» 

Franck,  Franz  Friedrich,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  eben- 
falls ein  geschickter  Künstler  zu  Augsburg,  der  meistens  leblose 
OegensUude  malte.   Doch  hinterliess  er  auch  üistonen  und  dar- 
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unter  ist  sein  Gemälde  mit  Jallob  and  CmiA  ^  ui  4m  St  Anna«  . 

Kirche  kam,  berühmt. 

Auch  in  andern  Kirchen  sind  Alfarbililpr  von  seiner  Hand.  In 
i  ^        der  StiUskirchc  Obermiinster  zu  Rp^^^nslnir^^  ht  sein  sterbender 
Frftnt  Yon  Assisi ,  und  drei  audere  Üxidcr  smd  im  evangelischen 
Wfticenbanse  xu  Augsbui  g. 

Dieser  Künstler  starb  zu  Augsburg  l687  im  60stcn  ^  Jabre«  Di* 
beiden  Kilian »  J.  Faber  u.  a«  'haben  nach  ibm  gestochen.      •  ^ 

Frdnck^  Johann,  Bruder  des  Obigen,  war  clicnlalls  KuusUer.  Er 
ätzte  mit  Susaiina  Sandrart,  A.  Zelt  aud  J.  Meyer  von  Zürich 
eine  Sammlune  der  schönsten  Gärten  Roms  und  der  Umgebung. 
Auch  in  Saudrarts  deutscher  Aba^emie  sind  Blätter  von  seiner 
Hand.  Ob  dieser  Künstler  auch  gemalt  hAbe,  «rissen  wir  oieht« 
Auch  sein  Todesjahr  ist  unbehaant. 

Franck,  de  la  llaye  ,  Maler  und  Zeichner,  natürlicher  Sohn  von 
M.  Hont,  stellte  versohicilene  Vögel  dar.  Einige  sind  iu  Oeltar* 
ben  aui'  Papier  gemalt^  Naher  kennen  wir  diesen  Huustler  nicht* 

Franck,  Lore  T^"^  y  Landschaftsmaler  von  Anttrerpen*  der  um  i660 
zu  Paris  arbcUele.  Fr  ualerridUlete  den  F>  Milet  und  gab  ihipfc 
seine  Tochter  zur  HLe.  '  -  . 

IVanck»  Franz  y  Schlachtenmaler,  der  nach  Weyermann  um  1720 

zu  Antwerpen  arbeitete.   Naiier  ist  uns  dieser  Künstler  nicht  be- 
bannt. 

Franck,  HanS^  S.  Iranc  de  Landgrave. 

Franck,  F.  F.,  Maler,  der  am  Hofe  zu  Brauoschweig  arbeitete. 

Er  malte  um  1709  Bildnisse,  deren  J.  W.  Heckenauer,  WoU'gang  ^ 

u.  a.  einige  gestochen  haben. 

Franck,  C  F.,  Landschaftsmaler,  c^fh.  zu  Zwoll  1750,  gest.  1816- 
Er  war  ant'ant^s  Tapetenuialer  in  Leawarden,  ging  hierauf  nach 
Holland  und  Uess  sich  eudlicii  m  Haarlem  nieder.  Hier  malte  er 
▼erschiedene  Gegenstande,  besonders  aber  Landschaften ,  von  de- 

t  ncn  er  in  den'  letzten  Jahren  einige  zu  den  Kunstausstellungen 
brachte.  Einige  seiner  Bilder  sind  mit  lai^dUchea Wohnungen  und 
mit  Figuren  staffirt. 

Franck*s  Bilder  haben  in  einigen  Theilen  Verdienst,  doch  ver- 
misst  mau  durin  ein  genaues  Studium  der  Natur.  R.  van  Byndea 
und  A.  van  der  Willigen  Geschiedenis  etc.  IV.  424. 

Franck,  Philipp  ,  Historien-  und  Fortraitmaler  von  Stettin,  bildete 
sich  zu  Paris  in  David*»  Scbule,  und  in  dieser  Stadt  trat  er  1812 
znerst'mit  Gemälden  in  den  Salons  hervor.    Im  Jahre  1824  malte 

er  ein  10  auf  8  Fuss  grosses  Bild,  welche  Hylas  und  die  Nymphen 
vorstellt,  jetzt  im  Museum  zu  Versailles.  Ein  anderes  Gemälde 
von  grossem  Umfange  schildert  die  üecrdiguug  des  i'ulynices. 

Man  hat  aneh  lithographirtc'. Blätter  Ton  dteMm.  Kunitlef,  wies 
I^a  vierge  au  linge.  ■  .    *      .  '  1 

Franck,  Max,  JVlaier  und  Lithograph  aus  Düsseldorf ,  wo  .  er  «« 
1780  geboren  wunde  und  den  ersten  Untefrieht  in  der  Kunst  ge* 
BOSS.  fi(päter  besucht«  er' die  Akademie  der  Künste  au  MUachao  , 

•    \  29  *  .»  « 
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45S~      Fnncky  Lorenz.  —  ^raaco»  Gio^ran'&aftista. 

oiicl  Iiier  cah  er  iib  Jahre  1813  seine  deaUdie  Künstler  -  Gallerie 
heraus,  oder  Bildnisse  der  vorzüglichsten  «Irulsdien  Maler,  liu- 

Eferstecher,  Bildhauer  und  Bauuieister.  Das  Werk  ist  in  l'ul.,  mit 
leinen  Brustbildern,  die  Franck  selbst  lilhograpliirte ,  und  welche 
stigen ,  wie  unendlich  weit  seit  dieser  Zeit  die  Lithographie  fort- 
gescliritten.  Diese  Blätter  wurden  damals  mit  grossem  Bciiali  auf* 
genommen. 

Man  hat  von  ihm  auch  Bildnisse  bayerischer  Regenten  aus  dem 
Wittelsbacher  Stamme ,  mit  biographischen  Nachrichten  von  Li- 
powshy,  lith.  in  11.  fol. 

Dieser  Künstler  malte  auch  sehr  .^elnn^^cnp  TMldnlsse  und  Histo- 
rien, die  vrin  7  nn  out'  den  liunstausstellungen  zu  sehen  nareo« 
biblische  Daisleiluiigca  u.  a. 

Fröncl(,  TiOrcnz,  Bildhauer  von  Bnrgeis  Jn  Tyrol,-  der  YOn  1787 

bis  90  in  Wien  lebte.    Näher  kennen  wir  ihn  nicht. 

Franck.  J.  ^Miler  zu  Berlin,  dessen  vrir  1822  ernJInit  fanden,  ohne 
n'Ähere  Augabc  über  denselben.  Seine  Werke  bestehen  in  Bild- 
nisseo,  heiligeu  Bildern  etc. 

Fxancke.  S«  Franke. 

EVanckenberger,  N.,  Miniaturmaler,  der  1600  xu  Slrassburf^  ^r«. 
boren  wurde,  und  bei  F.  Brenlel  seine  Kunst  erlernte.  In  späte- 
rer Zeit  kam  er  nach  Wien  und  hier  arbeitete  er  noch  um 

Fvanckendorfier,  Konrad,  ein  trefllichcr  Miniaturmaler  zu  Nürn- 
berg um  1I98.  Näher  ist  er  nicht  h<-Unnnt,  ^uch  vrissau  wir  nicht^ 
wo  sich  Werke  von  seiner  üand  liuden. 

FVanckfort»  Hi^ODymus  ron^  s«  Greff. 

Franco,  GioTan  BattlSta,  genannt  Scmolei,  Maler  und  Kupfer- 
stecher von  Udine,  wo  er  nach  Einigen  l498t  nach  Andern'  1510 

geboren  ^vurde.  Auch  sein  Todesjnlir  l.anu  man  nicht  genau  be- 
stimmen. Vasari  setzt  es,  sicher  7.11  Iruli,  m  1561.  Zani  Encyclo- 
pedia  metodica  etc.  DC.  162  glaubt,  dass  Seiuoiei  noch  um  1566 
gearbeitet  habe,  und  Ton  ▼telcn  wird  1580  als^  daa  Sterbeiabr  des 
Künstlers  genommen ,  was  grosse  WahrseheinlichKeit  hat  Dieser 
Künstler  kam  frühe  nach  Born,  und  hier  war  es  besonders  Michel 
Angelo,  den  er  zum  Vorbilde  nahm.  £r  zeichnete  auch  antike 
Denkmiiler*  Statuen,  Basreliefs  u.  a.,  um  sie  in  Kupier  zu  ste- 
chen,  was  jedoch  nicht  zu  Stande  kam.  Bei  solchen  Uebungen 
wurde  er  ein  guter  Zeichner,  besonders  im  Geschmacke  Michel 
Anc^elo'p,  denn  die  Werke  dieses  Meisters  zeichnete  er,  wo  er  sie 
immer  land,  in  Rom  und  in  Florenz*  Mehrere  Male  zeichnete  ued 
malte  er  das  Weltgeticht  Buonarottt's.  Im  Colorite  brachte  er  ea 
mcht  zu  jener  Höbe,  auf  welcher  er  als  Zeichner  stand»  dodi  ist 
er  darin  nooli  immer  stärker,  als  die  Florentiner,  da  ihm  etwas  von  der 
venetianischen  Schule  geblieben  ist.  Man  betrachtet  ihn  sogar  als 
den  Vereinigungspunkt  des  ruuiisclien  Geschmackes  mit  der  vene- 
4i«ni«Bhen  achele,  so  wie  Giuseppe  Porta  dieses  mit  der  florentini- 
fchen  und  venetianischen  Schule  bewirkten* 

Semolei  war  einer  der  besten  Nachahmer  des  Michel  Angelo  » 
aber  dadurch,  dass  es  ihm  an  eigenthumltcher  Kratt  fehlte»  aus 
sich  ein  neues  Leben  hervorfOfunn ,  konnte  er  auch  picht  der 
Ratterndes  guten  Geschmackes  werden»  der  damals  im  tiei'aD  Sin- 
ken war.  indessen  gab  er  in  seiner  Kunst  Proben  eines  grossen. 
Talentes  und.  eines  cmpfiinglichen  reproducireudcn  Geistes. 
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Fnnea,  Giavfen  BattisU.  «ti 

Gemälde  von  der  Ilaud  dieses  Künstlers  sind  in  S.  Giovanni 
dem  Latliaupteten  zu  Flurenz,  im  Dome  von  Urbiuo,  in  jenem 
^Qi9V*l>  WD  «f  15^7  m«U«  */^fii  3i9lfij^  lürcbenaUate  «Ml#' 

in  Venedig,  wo  er  bich  gegen  das  Ende  seines  Lebens  aufhielt 

Hier  malle  er  1556  in  der  Libreria  von  S,   Mar(M>  AUtäon  und 
etliche  s^-jubulische  Uildcr.    £r  soll  auch  einen  Tlieil  der  Zeich- 
nungen SU 'deii  Vasen  der  beriUimtea  Apotheke  von'XiOliMff  gt- 
niaclit  iMiben.    Die  Königin  woltti^4tfM  iMajolica  Gefasse  gegen' 
silberne  an  sicli  bringen  ,  allein  man  ging  den  'i  auscli  niclit  ein. 

Mau  bat  von  diesem  liüustlcr  auch  eine  bedeutende  Aur.alil  von 
Blättern.    Bartsch  P.  gr.  XM.  i>.  llö  —  154  beschreibt  95  Stücke, 
i|i|d:l5  git>l  ec  im^vAfihange.        iwjMtertJtyiGegenatände,  als  in  ^ 
soin«r  2Leit  Mmde  waren,  und  folgte  der  dtmufigen  wüsten  Art  tu  ni- 
dircn  nicbt,  sondern  hildete  dic'^c  ott  zu  einer  solchen  Genauig- 
.  keit  aus,  dass  sie  der  Gtabstichelarbcit  nahe  Kuoiuit.     Mit  dem 
<  Stachel  49b  cf  gewöhnlich  die  VuUeudung.    Sein«,  i'iguren  sind 
oft  Sil  Un^,  diift  Köpfe  dagegen  zu  klein.     In  ttiHr  Bttremitittn 
M  .filid  sie  mit  Sorgfalt  und  Ilicbiigkeit  behandelt. 

liartsch  Aulcitnn;:^  elc.  I.  200  tbeilt  Franco's  lilatler  in  /|  Klassen 
,j  Die  erste  bietet  mit  einer  schnellen  Nadel  radirtc  und  bloss  ge- 

r  .%Utt9  Wätter  dar,  ohne  Spiu  des.iirabftUkels;  .  Ditf  KKrile  entllllt 
BlatteV«  welche  mit  etwas  mth« »Äo^gfoU  sadirt  ,  und  hie  und  da 
mit   dem    Grabstichel   übergangen    bind.     Die  tlriltc  /.eigt  Stücke, 
>vclche  mit  einer  tV^iiK^n  Nadel  radirt  sind  uuil  bei  denen  das  Aelz- 
wasser  utit  V  orsicht  angewendet  wurde  ,  >^  dms  die  Nadelarbeit 
'  rein  und  .^rt  }t%wht*   Diw  ftotty».  Wüliiri  'toduait  miti  tiMriicll 
cnij^cii  und  nach  verschiedenen  Ilichtungen  laufeftdcih  Grabstichcl- 
Sciuafiaiinp^en  überarbeitet ,  die  öfter  mit  l'un1,leii   ausgefüllt  sind. 
Die  \iert<2  Klasse  uintasst  i\U[>tcrstiche,  welche  .«beutatls  sehr  nett,* 
.gber  offener  radirt  sind.   Ux  hatjte  sie  mit  d#if  Ae^zuiig  mehr  beför« 
dert,  nnd  diese '«KmMg^rrniit^iQMbtfliohelarbeit  retff^0Vtt^M^  ttt- 
l   jn^r)i.%,  dass  Frnnco  dieses  Instnuuent  dabei  nur  daxu  anWand^B'i  ■ 
.■  die  von  dem  Schcldewasser  abp;estumpf tcn  Striche  in  leine  Spitxeri 
verlauicn  zu  machen.    Dieser  Kunstgnll  ^ihl  dem  Gauzeu  das  An- 
.  •eheni'eines  bloss.. mit  ^emrOribt^liel  geschnitteoto»  KupArstichet. 
.  rMOi9il>b>s^  r;i4irt9n ,  oder  nur  mit  wenig  Grabstichelarbeit  rctou- 
chirlen  Stücke  machen  tlen  Kleinsten  Theil  von  Franco's  WoiKcn 
'  aus,  lind  fast  alle  andern  >ind  mehr  oder  weniger,    doch  immer 
sehr  huuHg,  mit  dem  Grabstichel  überarbeitet«    £s.  aiögen  daher 
dem  Franco  Kupft^rstiche  zugeschrieben  wordifeo  6eynrv>^^<b4  andern 
,    Künstlern  angehören, jSBartsch  glaubt,  dess  dem>  Franco'.'nor  dit 
Aet/.arbeit  angehöre,  nml  duss  alles,  was  Cirahsticbcl  tsC,  von  ir- 

S^nd  einem,  andern  K^^ierslccher  bin^ugetuj^t  w.urdou  tei.  j  Daher 
illffM^  dMliÄrostige  B«nandlung  iftthtim  ,  die  ;einem .  Miller!  flvind  ist. 
i;,  Jakolb-.Fninco  hat  Antheil  .an.diesen  ßlättern,/ von  denen  br  mch- . 
.  rere    Platten    erhielt,    die   er   mit   dem  Stichel    retouchirt  haben 
Ivoimtc,  woranC  sich  vlelloirlit  die  Worte:   l'rauco  ioriua,  die  man 
J  darauf  liest  ,  beriehen.    Klälter  nach  liarlscli :  '  * 

'f •  1  j  Das  Opfer  Ahrahams,  geätzt  nnd  mit  dem   Stichel  übergangen. 
H.  13  Z.,  Br.  9  Z.  7  L.    Die  spätem  Abdrä^e  'Ha^en  die 
viaiildtüie  Pt1toe6'*forma.  ;    •         ■  «ü-i/:.        '  • 1 

lytps^s  sohl  igt  Wasser  aus  d^iP  iTsm^»  .0)9^0 ,  so  behandelt.  II. 
To  ^/ 9  I'.»  Br.  i'^  Z.    Auf  ^d^i^ip^tefn' Abdriiolfieii  steht:  • 

Derselbe  Gec^enstanil  mit  fluiden  Veriindcrun.'^cn  nnd  friihcr  ge- 
,  f   .     stuchcn.    in  dem  vorhergehenden  Kiatte  siebt  mau  dan  Ko|^»f 
«C^dft.^lten  Jiint^  dem  rechu  vUiu  steftenden;  Jlir<ib|k,%  icht,  die  ' 
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niil  iler  erliubeaeu  Reditcu  ein  Zeichen  gibt.    II.  8  Z.  3  ? 
Br.  |4  Z.  2  JL. 

Die  ]srn«)vtru  «MBindBidw  Mann«.  B.  F.  V.  F«  H.  l4  Z..  Br. 

M  '/..  0  V,. 

Aut  den  erftteo  sehr  seltenen  Abdrücken  siclit  man  Vorn  xur  Lin- 
ken* einen  itehenden  Mann ,  welcher  sich  auf  seinen  Stock 
•lätKt«  einen  zwetitn«  der  den  Rücken  kehrt  und  halb  kniend 
das  Mannn  von  der  Erde  aufsammelt,  dann  einen  drillen,  ^yc]- 
chor  nul  dor  Erde  liegt,  neben  einem  Getässe,  aut  welches  er 
sicii  mit  beiden  Armen  lehnt»  endlieh  gs^nz  von  vorn  eine  uiu- 
geworfaha  Kanne. 

In  •dtflV'xV'aiteR  Abdrücken  sind  diese  drei  Figuren  und  die  um- 
geworfen«  Känne  untffrdriicKt  und  mit  andern  Figuren  ersetzt. 

Melchijtedcch  bringt  dnin  Abraham  B^od  und  '\Vl;in.  Batista 
irauco  fecit.    Gemi&cliLe  Arbeit.    H.  ^  Z.  9  L.»  Ik*.  15  Z.  OL. 

IHe  erttaii  Abdrücke  eind  vor  Fraaao^  Nameiu  '«IL  9'Z.  S  L., 
Br:  15  2.  4  L. 

Die  Philister  stellen  die  Arche  des  HeM.  in  l>ife;aas  TMnpel. 
:   H»-9iZ.  Ö  ^'.t  Br.  15  Z.  4  L.  ;   »>r    j  • 

•In'fton  «rtten  -Abdrücken'  iM  die  Arehe  blos^^mit  Qaer»l¥lchen 
bedeckt  and  mitten  unten  nekttn  die  Budhataketo  Bk  F;  V.  F., 

♦  die  in 'den  retfuichirten  «weiten  Abdrücken  weggenommen  sind. 
Die  dritten  haben  die  Adresse:    Franco  iorma*    Dia  flatte  ist 

■  ittzt  mir  liiehr  11  Z.  3  L.  hoch. 
m  VaHiüiMligimg  iVIariS:'  H.  12  Z.  6  L.,  Br.  g  Z, 
Die  Anbetung  der  Hirtea*  Geinisöhta  Arbeit.   'H.  I3  Z.  8  L.» 
Bt.  10  Z. 

Sp.Hter  wurde  die  Platte  retouchirt  und  mii  der  Dedication  an 

G.  Sabatini  verteilen.       '  ,«1  ,   .  ■ 
Dieses  Ca|f>ilalb}att  i»t  vdr  der  AdreeM  ulld  okua 'ftvtAttcKe  in 

Wcigefs  Catnlog  t.  65i  auf'6  Thlf.  gawarthet.  - 
Jesus  im  Tempel  unter  den  Scbriftlehrern.    H.  1"^       6'  L.,  Br. 

17  Z.   Dto  ersten  Abdrücke  sind  Vor  den  Worten:  Franco 

fomaw'  ••.  ,   '  ■  -  "1  •• 

Dia  GeitsKinfi^  ChrietI ,  nachUthiAt  Batiste  fraftoni^t.  Giacom6 

frnncü  furm.   H.  15  Z.  5  L. .  Br. '20  Z.  Dia  arften  Abdrücke 

sind  vor  Ginc,  Francn's  Adresse.  '  ' 

Christus  mit  dem  iircu7.e.  Ii.  9  Z.  2  L. ,  Br.  12  Z.  6  L*  Dia 
spiteran  und  eohlachtern  AbdHiakcf  haben  die  vA^bMte  1  pi  Ya* 
nctia  a  Sta  Fosea.  .    *  ' 

Christus  a;n  Kreuxe  /wischen  den  Mördern,  unten  Maria 9  Jo- 
hannes und  Magdalena.    H.  28  7^-  6  I/.,  Br.  lö  Z.  9  L. 

ChHttns  am  Kreuze  mit  zwei  Bnccin,  am  Stamme  desselben  eia 
Todtenkopf^  nach  Michel  Ang^Io.   H.  i4  Z'.;  -Br.  lO*  Z.  2  JL. 

Die  Apostel  werfen  auf  Geheiss  des  Herrn  ihre  Netze  in  den 
See,  nach  BafiMlj  gemisokta  Arbeit.    U*  9  Z.  9  L.,  Br.  i4 

•  2.  2  L.  ^  '  '  '  •         '■  tt  i-     •••  •      .-  . 
St.  Peter  heilt  idan  -Lahtnan,  üAuh  Raaial.  IL' 9  Z.  4  L.^  Br.  i4 

Z»tO|L«  Dia'eittaniAbdriieka  sind  vor,  den  .Wostea.  Franco 

forma.  ' 
Die  Erweckung  des  Lazarus,    gcätxt  und  .piit   dem  ,Grab»ticb«l 

übergangen.    H.  7  Z.  lu  L,  ?  Br.  55  Z. 
Der  vom  nreuze  >a1)genönimäiie  t^hristui  mit  dem,  hail.  Frans. 

H.  8  Z.,  Br.  6  Z.  4  L.  ;*  * 

Die  Auferstehung  Christi,  leicht  und  cetstr'etcll  geätzt.'  U.  7  Z* 
4  L^,^Br.  5  z:  3  L.    '  i  -  •        "  ' 

Dar  Hailand  Christi  von  den  Jüngern  ine  Grab  getragen,  vorn 
«m  Boatoa  dia  DornaBbroM»  fiu  11 2.  ^I^»  flr«'$  3 
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Francoy  Giavaii  üatlktii.      *  4^^ 

■ 

Jotepli  Ton  i^rtmathea  und  ein  anderer  Smufgw  erheben  den ' 

Lcichnum  des  Herrn,  um  ihn  in  das  Gt-ab  zu  tragen.  Maria 
ist  dabei.    H.  l'j^  Z,.  8  L. ,  Br.  n  Z.  ()  L.    Die  ersten  Abdrü- 
cke sind  vor  der  Schrill:  UatisU  Iraocu  luueulur.  Frauco 
•  i'orma. 

Pte  Jünger  tragen  deu  Heiland  zum  Grabe,  dat  man  im  Hin- 
tergründe sieiiL.  In  der  Mitte  die  beil.  Jungfrau  und  rechts 
zwei  andere  Jünger.    Geätzt.    Ii.  4  Z.  4  L.  Y  Br.  5  ^-  6  L.  ? 

Die  Jünger  legen  den  Heiland  in  Gegenwart  der  heil.  Mutter 
tue  Grab.  •  Geitucnen.  H,  10  Z. ,  Br«  21  Z.  o  L.  Die  «päiern 
Abdrücke  tiaben  'die  Adreue:  In  Venetia  AUa  Libraria  Del.S. 
Marco. 

Der  Heiland  in  ^vettern  Ai.mlel  auf  Wulken  mit  erhobenen  Haa-  ^ 
deu.   U.  7  Z.?  Br.  ö  Z.  Y 

Der  Leichnam  Christi  nach  recht»  i^eriditet  wird  von  einem  En- 
gel unterstützt,  \%ä!u-cnd  ein  anderer  die  Wundmale  betrach- 
tet.   Geütr.t.    H.  9  Z.  6  I-.,  Br.  7  Z.  4  L. 

Die  gegenseitige  Copic  tragt  die  Jahrzahl  1555* 

Die  heil.  Jungfrau  beweint  den  todten  Heiland*  tm Grunde  Hnha 
St.  Johann  und  noch  ein  Aposti.-!  mit  dem  Kopfe  sichtbar.  Ge-  ' 
mischte  Arhf  !l.    H.  10  Z.  2  L.  ?  Br.  12  Z. 

Die  heil.  Juujjlrau  mit  dein  iiinde  in  den  Armen  sitzend  ;  'j^cj^pu- 
über  Johannes.  Geätzt.  Diameter  5  Z.  11  L.  Erster  Druck 
Tor  dem  Namen  Franco. 

.Maria  sitxend  mit  einem  Blumenstranss,  den  ihr  Johannes  reicht, 
im  Grunde  rechts  schlaft  Joseph,  und  auch  das  Jesuskind  ist 
im  Sphlafe.    Gemischte  Arbeit.    H.  9  Z.  6  1-.  >  Br.  6  Z.  8  L.  * 

Die  heil.  Jungfrau  sitzend  mit  dem  lünde,  rechts  Jos^epb  mit 
dem  Stocke»  derauf  dasselbe  blickt  Gemischte  Arbeit.  H.  13 
Z.  7  L. ,  Br.  10  Z. 

Die  beil.  Junr^lVou  auf  der  Erde  sitzend  mit  dem  Kinde  auf  dem 
3choosse,  Johotnnes  gegenüber.    Gemischte  Arbeit.    U.  9  Z. 

5  L. ,  Br.  13  Z.  9  L.   Die  ersten  Abdrudie  sind  vor  dem  Na-  . 
men  Batista  Franco. 

Die  heil.  Familie,  wo  sich  das  Jesuskind  mit  offenen  Armen  ge- 
gen  Jfdiannes    nrlc» ,    rrch^s   «^it/.t  Joseph    und  in  Mitte  dci 

,     Grundes   ist   eine  irau   mit  der  Wiege  beschäftiget.    In  der  ' 
Feme  einige  Ruinen.  Geatzt.  H.  7  Z«,  Br.  7  Z.  6  L.  Die 
spätem  Abdrücke  .tragep  <  die  Adresse:  Baptista  Francus  Vene- 
tus  fecit.  j 

•  St.  Joseph  zeigt  dem  Jesuskinde  einen  Vugcl ,  den  die  hl.  Jung* 
frau  am  Fusse  eine»  Baumes  hält.    Geatzt,  ohne  Zeichen.  H. 
4  Z.  4  L.,  Br.  7  Z.  3  L. 
Johannes  der  Täufer  in  der  Wüsteb   (jeitzt;  Durchmesser  3  Z* 

6  Ltn.  ' 
Derselbe  in  der  Wüste  predigend.    Geätzt,    H.  10  Z.  6  L. ,  Br» 

,  6  Z.  8  Ii.  : 

Johannes  Baptist  auf  der  Erde  ruhend.    H.  6  Z.  8  L.,  Br.  tO 
Z.6L.  Die  ersten  AbdrticKe  sind  vor  den  Worten :  Batista  franco  ^ 
fecit,  die  sj)ätern  haben  nnr}\  fla/n  :  Franco  fornia. 

.  Der  Täufer  in  der  Wüste  vom  Uückcu  gesehen  aut   der  Erda 
sitzend ,  wie  er  mit  der  Linken  auf  die  aus  dem  Felsen  spru- 
delnde Quelle  ^nttft.   Neben  dem  KrAize  steht:  Agnus  Dci, 
und  rechts  im  Grunde  ist  das  Lamm.    Dieses  Blatt   ist  ohne  ' 
Zeichen,  aber  man  eignet  es  mit  Grund  dem  Irranco  zu.^Ii. 

^  .  l4  Z.  3  L. ,  Br.  1 1  Z.  6  L. 

St.  Hieronymus  auf  einem  Felsenstück  im  Buche  lesend,  zu  den 
Füieen  der  X^öwe,  Gemischle  Arbeit.  U.  6  Z. »  Br.  4  Z.  U 
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4i&t  Fvanoo»  Giovan  Batdsea« 

8t.  HiaronymtM  in  der  Wut»  mit  fleiii  Todtettkopfe.  Gambciit« 

'Arbeit.  II.  16  Z.  3  L*»  Br.  10  Z.  6  L.    Die  ersten  Abdrucke 

«int]  rpino  Aetxnngen  unrl  vor  rler  Schrift. 
St  Hieronymus  in  tler  Wustc  mit  c;efultcten  Hjndon    var  ckrn 
CruciHxe  betend.    Link»  ist  der  Todteiikupf  am  irciseii  und  im 
Vori^runde  der  Lowe.  Gemttehte  Arbeit.  H.  32  Z. ,  Bt.  17  Z. 

6  Lin. 

Herkules  tÜdtet  die  Hydre.    Mit  dem  Grabstichel  überpfanf^en. 

U.  12  Z.  5  L. ,  Br.  7  Z.  10  L.   Die  ersteu  Abdrücke  sind  vor 

den  Worten.  Franco  forma;  dann  wurde  die  Platte  verkleinert 

und  mit  Battsta  f'ranc]\o  i'ecit  bezeichnet. 
Herl^uli's  sendet  einen  Plcil  auF  den  Nessus,   der  die  Dajanir* 
,  enltührt.    Geuii?rfite  Arbeit.    H.  9  Z.  2      ,  Br.  l  i  Z.  4  L. 

Die  spätem  Abdrucke  sind  bezeichnet:  Batista  trauco  fecc  dal 

entico  —  Franco  forme. 
Das  Bacchanal   mit  dem  Faun,   rlcr   eine  Lcyer  hält.  Nadi 

Giul.  Romano,  gestochen.    IJ.  6       i  T  ■  ,  Br.  8  71.  3 
Jupiter  aui  der  Wolke»  zur  3eite  der  Adler.    Geatzt«   U*  13  Z« 

Br.  12  Z. 

*  .Jupiter  mit  dem  geechlouenen  Badie  und  mit  der  Linken  nach 

dem  Olymp  deutend,  rechts  der  Adler.  U*  13  Z,  B  L.?  Br. 

7  Z.  8  L'? 

Vulkan  schmiedet  den  Blitz  des  Jupiter,  im  Grunde  Amor  auf 
<  dem  Steine.  H.  t5  Z.?  Br.  8  Z.  3  L. 

Antilies  Basrelief  mit  Bacchus  nnd  Ariadne.  Oeitochen.  II.  10  Z« 

10  L.,  Br.  15  Z.  8  L. 

Diana  rulit  mit  ihren  Nymplien  von  der  Jagd  aus.  Vorne  drückt 
eine  Nymphe  Milch  aus  der  Brust  in  eiue  Vase.  Gemischte 
Arbeit  H.  10  Z.  8  L.,  Br.  l4  Z*  6  L.    Die  ersten  Abdrüeke 

.  sind  vor  der  Scbrift. 

Ainor  und  Psycho  im  Rrifle  von  Liebesgöttern  bedient.  Gesto« 
eben  nach  Jul.  Mumanu's  Carton  für  den  Falazzo  del  T.  zt& 
Mantua.   Zwei  Platten,  ohne  Namen.   U.  16  Z.,  Br.  4l  Z.^ 

Sechs  Darstellungen  aus  der  Geschichte  des  trojanischen  Krie» 

ges,  Ge'it7.t.    II.  5  _  6  Z.  ,  Br.  4  Z.  4  —  10  L. 
Scipio's  Güte  gegen  die  Gelangenen  ,  nach  J.  Romano.  Gcmisclus 
^  Arbeit.    H.  8  Z.  9  L.,  Br.  i4  Z.     Die  ersten  Abdrucke  sind 

▼or  der  Schrift. 

Constantin  vollzieht  die  Schenkung  Roms  in  Gegenwart  des  Pah* 
stes  Silvester.  Reiche  Composition  ,  vorn  ein  Lahmer  auf  den 
Kuiecn  kriechend.    U.  S  Z.  3  L. ,  Br.  20  Z.  9  L.  öelteu. 

Ein  Weiser,  der  den  Jüngling  crmahnt,  den  Lockungen  des 
Weibes  nicht  zu  folgen.  Durchmesser  7  Z.  Die  ersten  Ab- 
drücke sind  vor  der  Schrift. 

Die  allegorischen  Gestalten  der  Stärke  und  der  Gerechtigkeit.  In 
l^leicher  Form  und  Grosse. 

Die  Religion,  unter  der  Gestalt  eines  Weibes  mit  dem  Storche, 
triSstet  einen  Alten.   Durchmesser  7  Z. 

Ein  junger  fast  nackter  Mann  mit  der  Butte.  Geatat.  IL  5  Z* 
Br.  5  Z. 

Der  Leiermann  am  fussc  des  Baumes.  GeäUt.  U<  &  Z.  9  L., 
Br.  4  Z.  5  L. 

E'iii   Gruppe  von  drei  Engeln  in  der  Luft.  Ohne  Zeichen*  H» 

7  Z.,  Br.  6  Z.  6  L. 
^    Ein  Mann  auf  der  ausgebreiteten  Thierhaut  mit  einem  Compas 
und  einem  grossen  Buche  zu  den  Füssen*  IL  7  Z.  2  L«?  or* 
1^  Zoll. 


I 
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'   E5ö  römisflier  Kriepfer  mit  der  Lanze,  wie  er  ^em  vor  ihm  titzen- 
den  Weibe  die  Hand  reicht,  nach  einem  autikca  Basrolief  g9> 
stochen.    H.  8  Z. ,  Br.  6  Z. 
Ein  fatt  nackter,  nur  mit  einem  Lendentuche  und  mit  einem  iie- 
genden  Mantel  bcldeidcter  Alter,  der  ein  Kind  trügt  H.  7  Z* 
0  L. ,  Br.  5  Z.  3  L. 
Ein  Engel  aut  WuUiei^,  mit  der  Rechten  nach  dem  Himmel  deu- 
tend. Ohne  Zeichen:  H.  8  Z.  3  L.,  Br.  $  Z.  8  L« 
Zwei  geftttgelte  Genien  in  d<r  Luft  mit  Feckeln.   IL  nnd  Br.  7 

Z.  2  L. 

,  Liii  uaclvtrr  IVTann.  mit  der  T?eclitcn  auf  den  Stticl^  g'e^tütxl  und 
mit  der  Liiiiieu  aut  eincu  andern  am  liaumsLamme  weisend. 
GtitsL  H.  8  Z.  4  L.«'  Bt.  6  Z. 

•  Ein  Weib  in  römischer  Tracht  neben  eidtem  BAum«.  Gemiiciht» 

*  •      Arbeit    H.  8  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  4  L. 
Ein  Skelet.   H.  17  Z.,  Br.  12  Z.  ' 

Der  Engel  auf  dem  Löwen,  mit,  der  Linken  eine  Krone  haltend. 

Ohne  Zeichen.   H.  6  Z.,  Br.  '6  Z.  Q  L. 
Ein  alter  und  ein  juni^cr  Iirieger,  Ton   denen   der  crstere  dem 
Amor  den  Kücken  Ivelirt,  nach  der  Antike.    Hv  6  Z«»  Br«  8Z« 
4  L.    Die  ersten  Abdrucke  sind  vor  der  Schritt* 
Bin  junget  Weib  betet  zum  Idole,  hinter  ihr  steht  ein  Krieger  , 
mit  einer  jungen  Frau,  zwei  Weiber  in  Qmermung  und  £et 
Reiter.    Nach   der  Antike,  geiitzt.     H.  5  Z.  10  L.»  Br«  $  Z« 
0  L.    Die  tTPten  Abdrucke  sind  vov  der  Schrift. 
Das  goldene  Zeitalter;  ein  Mann,  der  Fruchte   des  Baumes  ia 
den  Korb  tammelt,  nebetf  seinem  Wbibe»  die  dasfönil  säuget. 
Nach  J.  Romano  gestochen.-  Ohne  Zeichen*  H*  7  Z.,  Br,  9 
'  *     Z.  3  L.       •  ■ 

Drei  ^lephaoten  und  ein  l^anther.   H.  7  Z.  4  L.«  Br.  9  Z*  9  L* 
'  Die  ersten' Abdrileke  sind  vor  der  Schrift'.  ' 

Drei  andere  Elephantcn  und  ein  vierter  vom  Rücken  gesehen«  . 
Geätzt.  H.  6  Z.  7  L.,  Br.  10  Z.  4  L.  Die  ersteh  äMitikm 
sind  vor  der  Schritt. 
Verschiedene  Thiere,   nach  der  Antike,    wie  die  beiden  vor- 
'        ' '    liergehenden  Blätteir.  H.  S  Z.,  Br.  15  Z.  4  L.  Im  ersten  Drit» 
cke  vor  der  Schrift. 
Bewaffnete  Reiter  mit  dem  Wappen  Leo  X.   Geätet«       10  Z.» 
Br.  16  Z.  •  ! 

,  •  Ein  Blatt  mit  6  Thieren,  zwei  Löwen,  eine  Löwin,  ein  Fan* 
'(  ther  etc.   Gemischte  Arbeit»  Ohne  Zeichen.    H.  12  Z.  8  L.« 

Br.  18  Z.  3  L. 

Ein  Mann  am  Fusse  der  Statue  des  Bacchus  sitzend.  Gemisdita 
Arbeit,  ohne  Zeichen.   U.  lotZ.  3  L,,  Br.  18  Z.  S  L. 
^        '  Peel  Blephanten ,  denen  ein  Bbet  und  ein  LiWre  folgen.  Bis 
vierter  Elephant  ist  mit  Soldaten  beladen*   Oefttet.   tt«  l4  Z» 

,f      8  L  ,  Br.  18  Z.  8  L.  Selten. 
^  YersciuoJene  antike  Carueen,  aui  einer  Piatie   geatzt.    H.  7  Z. 

10  L. ,  Br.  15  Z.  5  L.    Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Schrift, 
,  die  späteren  mit  der  Schrift:  Camei  antichi  etc.'  Die  Abdritcho 
Ton  der  ganzen  Platte  sind  selten;  die  Blätter  Worden  häufig 
zerschnitten.  ' 

Sedte  andere  ähnliche  Gegenstände  auf  einem  Blatte.    H.  9  Z. 

2  L.?  Br.  7  Z.  ?  Die  ersten  Ahdrüche  sind  voc  dcr  Schritt: 
'    Camei  anticlii.    Batisu  iraucu  iece. 

.  Fünf  ftulclier  Cameen  auf  einem  Blatte.  H.  4  ^«  6  L«»  Br.  6  £• 
10  L.  Im  er atea  Dnicka  vor  des  SchrtfL 
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Zehn  ähnliclic  Darstclluiigcu  in  zwei  Reihen  auf  ein^n^  Bl«tt9« 
-  a  •  %-^iöi\JO  v; 

JVIcnrer«  BaecnaitlMl  «nd  Bacchan^nne^  »>w^cne.  den^  Apollo  ihr 
-ftfi         Beileid  bezeugen,  uegen  der  V.«rW4|^ltt«||p  .d«r  Paphae.  H. 
.21  7  .i.   ^        6   L. ,  Rr.  7  Z.     Di?    rrsten    AlxlriicliO  sind  vor  der 
SchrKl:  Camei  aulichi.    iialista  Iranco  tcce. 
,  -  ,Eiu  Mauu.^dey  sich  gegen* jein.Phanlom  uiil  dem  Schilde  schiiut. 

iL.a^z.^ä     circa,  41,.       ,  ,     ,  .  y 

T  .ifl  fPl?r  Alte  vor  der  Siauie^a^n^.QfHtiaillMMinfm^Sfbwaiiiirc^H.  ZSt* 

clrcr« ,  Hr.   l  /..  a  1 
;  Das  \Veil)  nnt  dem  1  hyrsus  auf  dem  W'fagQD  /voja  Ceutauren  ge- 

WM  Weib  mu  dem  Apfel ,  den  sie  /einejf'SfhUnge  reicht«  Siirai- 

i.T  rüsscn  ein  Schwein.    II.  2  Z.  6        Br.  2  Z.  circa.  T  (Ijä 

T.'.n  fiaclacr  TM-iiin  mit  einem  Weingefassf.    Ii.  -j.  Z.   6  T,. ,  RF, 
Z.    Die  ersten  AbdrucUe  vor  der  Schrill:  Cameu  aupcho. 
j,  .    ,  Amor  ^uf  d^ni  Bocke^.ein  Mann. mit  deot  Korbe  aqf  dcii| Kopfe, 
N       ein  Weib  XU  Pferd};  i^h  der  Anllho.  II.  T.  Z.2L.,  Hi^Z^Otf^; 
Uj^,^  *i'^6r  Kriet^cr,  welcher  einen  Uaimnel  sthlathlet :  i  ln  Mnnn,  wel- 
■  .Sif  ."of  cHer  Wciin^in  eme  .Ya^.giessl  etp.    Ca^ei.^tij4y..  iL  5^  Z. 

.  .  :  .  fim  Appendix; jsriffiihiit  BarlicH.:  ,-      .  j  ,  »  .  .-iX 

'  ,  .  <  Der  Engel  ,  qef  ^lerrn  i'asst  den  Abraham  l^im  Arme  in  cUm.ibi- 
.„V  i:  '  C<'nhlicUe,  als  er  den  Isaal,  schlachten  will.  Ein  schönes  Bl. , 
*  das  Einige  dem  ir'^auco  zuei"f^en,  das  aber  einem  andern  Hünst- 

«li   .       Icr  amugci^oreB  ^^iigtt..  H.  15  Z.  8  L-f  Br.  lo  Z.  yy  L. 
^y«^;,,   Die  Annetung  4er  Ko||iige,  von  einem  Monogramroistea^  mmth. 
.  ;       Franco  {gestochen,  bis  auf  den  Baum  rechts,  den  Francf)  selbst 

geal/.t  7.U  haben  scheint.    11.  n  Z. ,  Br.  l6       0  ^*  A** 
.  t  ,     ;      sten  Abdrücke  sind  ohne  Zeichen.  ,  •,      '    a  ' 

Die  SündflutK-,  figuroarficlte  Cpmpoeition ,  die  man  gewolMiHAK 
.»loil  Franco  zuschreibt.    Bartsch  hält  es  eher  für  Poli^or's  Er- 

*i,b»ni      finJung,  und  als  Siecher  erkennt  er  den  bezeichnf|Mi  Mono- 

grammisten.    H.  9  Z.  10  L. ,  t^r.  15  Z.  9  L. 
vi<,,  ;  Verschiedene  Tudtepköpfe  «uf  einem  Blatte  nach  Art  eines  Frie- 
.L^,-rr       sct.   Von  einei9«Anpnyme|i  geätzt.  V.  IN.  NN.  ex.  1565 

(Nicol.  Nelli  excudit).    H.  4  Z.  4  Ii. ,  Br.  12,.Z.  6lX" 
g..\  >•'!  Verschiecleno  Thierschädel,  von  der  Iland  desjenigen  geälT.t,  der 

das  Vürhcrgciicmle  lilatt  gefertit^el.    Ii.  4  Z.  8  L-,  i")  Z. 

-j.'/i  I  Gegenstände  aus  der  Lebens  -  und  Leidensi^eschichte  des  llerrn^ 
.    •'       .  p  Blattfer,.1la)6h;Fcafnco*s  Zeichnung  f^elertiget.    II.  4  Z.  8 — jo 

L. ,  Br.  3  Z.  2  L.  (Die  Geburt,  die  DoVnenkrÖnung,  die 
e  .iv        lireuzschlcppim?^ ,  die  Aa^stelhun!^,  Christus  am-'  Kreuze,  die 

IKreuzabnchmuno^ ,  die  Grablesjnng,  die  Aulerstehujis^  ,  die 
fit.f^  Frauen  am  Grabe.  Zu  dieser  Folge  gehurt  noch  die  Geisslung 
•C^  fi-i  .i<Chtiiliii  ohne  Z^ieben^' Von  fiftrtseh  nfdft  ^wähifti^ 

Pas  Bildaits  des  Marc  AdtöM:  Raym<indi/  eiit^ä^te^V>l«]^  l^ 
'    messfer  äerHöhe  4  Z.  10  L. ,  jener        J$relt^-4'Z.;,!^i>.  Mak 
•  .'  '.        legt  diesek  Blatt  dem  Franco  bei.  '     .   '  t 

ii      ,    Bartsch  hat  m>ch  drei  andere  Blätter»  die  Mariett^,,mid  andectt 

dem  Franco  zusclircihen  ,  dem  F.  Virns  vindicirl:  ,  ^  .f 
Fan  lehrt  den  iungea  Olympus  die  Flöte  blasen. 
•'Die-eatKn  Flbra.  '  '  «  '#J>'. 

Venus  mit  Amor.  *       *  x 

Der  zweite  Abditick  von  B.  del  Moro's  Blatt,  welches  den  Sieg 
..1  und  den  Frieden  vorstellt «  ist  irrig  mit  B,  iranco  iec  bezeich- 

aet*  — •  ■     t      ■  ,  . 
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•        '     fecit,  4.  FeliU  bei  ßaruch.    '      •  ■<         '*      '     '  -^'^ 

Franco,  G  laCOmo  y    Kupfersleclier    zn    Venedif^  ,  wahrscheluHcK 
>'   ein  Vetwandtcr  des  Batü&ta.    Seine  Lebensverltältuisse  sind  un- 
bekannt, und  iiuch  die  Nachricht,  dass  er  um  1560  oder  1570 
^  ■■  ^böreh  ' würde,   wt  ^elleieht-  irrig.    Er  mott  mehrere  Flat- 
des    B.   Franco    erhalten  .haben ,   die   er  dann  retoachirte» 
die  Wotte  :  Fvancd  forma,  auf  den  Blattern  jenes  Meisters  be- 
deuten hbnnten.    Dass  sie  nicht  lum  erstenmal  unter  seine  Presse 
f-  -  kamen,  beweiset  der  Umstand,  dass  mau  auch  Abdrücke  vor  Fran- 
eo>  Adretft  ' findet»;  Br  hildete  «kh  iif  der  Sebule  det  Augustin 
Carratci  zürn  Kupferstecher,  tmd  auch  als  Zeichner  verdient  er 
alle  Arhliing.    Blätter  von  seiner  Hand  finden  sich  in  dem  Werke: 
.     >  II -BaMürmu  <ii  M.  Fabritio  Caroso  da  Sermoneta.    Veoetia  1581 
in  4.    Der  Künstler  bezeichnete  dtete  Blatfer  mit  Giacomtr  fricho 

i  J<9  fi4^i;icuuiü  iraucp  Je. ,  Giac"  i'ran^  fec>    Sie  müssen  zu  seinen 
,wfUm  ^^^vi\  ^^ai?fi»:,uad  die .  Jflbnthl'  det  Buchet  «eigt«  dewt 

oiw  »LBkie  Folge  von  Bildirissen  angesehener  ^Männer,  mit  ^e^ohui 
i-'i  r>:,..-  Franto  fectt  oder  mit  Fritico  forma  bezeichnet,  fSQÖ. 

"        Bas  Bildaisi  ^ec  GeneiaU  Friinc,  Aldobraodino  träfet  «in  f^no- 


gramm. 


Einige  Blätter  fnv  die  Ansgabe  von  Tasso's  befreites  Jerusalem* 
'  I     die  1590  zu  Genua  erschien.   An  diesem  Werke  hatte  auch  A. 
Carrecbr  Aii^eä ,  4;  -  -o«  ::»<■  ^  ■ ' 

Habite  iThyotnini  et  donne  Ve'4etiane , ,  con  la  •  procewtoiie  della 

seren.  Signorla,  cioe  trionfl,  feste  etc.f  ia'.Yenetia,        Bl*  Vk 
,  kL  ^fol.»  mit  fraocoy  Adresse,; ; . ..  .   rjr.  V;,  - 

Die  Madonna  von  Loretto ,  stehend  in  einer  Nische  zwischen 
.  ;  zwei  Raulen:  Vero  ftitratto  di  Sancta  Maria  di  Loretto —»X.uca 
..  B^Ft/elli  £xc.  Ih  il5  ^Mf^Br.  ö      2  L.  Dieses  Blatt  tragt  ein 
Monogramm,  das  dem'G.  Franco  angehören  solL"'  r:  r  i 

.  Die  Kreuzigung,  ein  kleines  Blatt,  Giacomo  Franco  fe. 

Ueinecke  legt  dem  Künstler  ein  mit  einem  Muaugramm  und  der 
Jahnahl  I56ft  beseiehnetes  Blatt  hei,  das  untee  dem.  T^it^ 

'i  der  Pieta  des  Michel  An^elo  bekannt  ist.  'Das  Mbnogitemfn 

hat  A^hnllclikeit  intt  dfirnj^nigen  ,    welches  man  auf  Francops 
^     Bildnissen  findet,  und  daher  muss    der  Künstler  lange  vor 
1570  geboren  seyn  — >  wenn  nämlich  Heinecke  nicht  im  Irr- 

•  .J)te  Anhetunf  der  Hirten«  oben  eine  GlotkiiToa  Bacaln»'  vnd 

'j,  /        rechts  unten  4ie  Buchstaben  I.  F.  V.  F.,  trelche  J.  Frahoo  Ve* 
netUB  fecit  bedeuten  sollen.    H.  8  21.  4  L. ,  Br.  6  Z>  1  L. 

'   Christus  am  Kreuze ,      deta'  Ffttken  ttehrere  Heilige       der  hl> 

Junß;frau,  gr.  fol.  , 

Sechszchn  Blatter  m\i  DaritcIIungen  atis  Ovid's  Metamorphosen» 
,..     nach  F.  Turciu  l^ai.   iiiacomu  franco  iec  mit£miacsuog,  8- 

Franco.  Layenbruder  ans  Zytpfen ,  ^abte  die  Malerei  mit  Auszeich'^ 

,.  .  «eichnung.  Von  seiner  Hand  sah  man  bis  7.11m  Jahre  1508  zwei 
.  ,  Tafeln  in  der  Domknrhe  zu  Munster,  die  von  den  Wiedertäufern 
n      ▼:erni,ch^et: wurden.   3ie  stellen  AXaiia  und  Joiuiuuti»  dar,  kuieren, 

wie  «r  «of  4«f  hmm  dMtt^ 
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FraAco»  Angelo,  —  FiransaU«  Claude. 


i,^^.,  /'KersMobroick  »act  io  »einer  Geschichte  der  WieUer4äufer  S.  ^ 
Sltt^M  diMe  Bilder  to  cchon  getvesen,  du»  jtdjBr  getebickt» 
Maler  li«  nicht  ohne  ErtUunen  ansehea  honote»  .  j 

FfflLOCOy  Angclo^  Maler  zu  Neapel,  dessen  GcburUjabr  nanniclit 
(.  .  lieiint»  auch  ut  e»  nicht  hcstimmt,  ob  Genaaro  dt  Cola  oder  Co- 

ilantonio  dd  Fiore  sein  Meister  gewesen.    Er  folgte  der  Weite  des 
Giotto,  nur  im  IlellJanhc!  war  er  stärker.    In  der  Zeichnung  ist 
er  nicht  rein,  bc&uuders  t'ehlerhatt  in  den  Extrcinitäteni  deunocU 
,     gab  er  der  Kant t  VortcJiub.  Man  erkannte  auch  das  Talent  dier 
..     «es  Künstlers  mit  Achtung  an.    Zu  Neapel  fanden  sich  clMdem 
^      viele  Bilder  von  der  Hand  dif-^ps  Künstlers;  mehrere  malte  er  um 
j4i4  tur  den  Dom,  und  zwar  la  Ocl.  wie  Fi(?ri!lo  r^lanl)t ,  wa«  wÄr 
aber  dahin  gestellt  lassen.    In  diesea  Bildern  sah  luau  ausdruchs^ 
, ,  Tolle  und  lieblidia  Kopfe,  und  Figuren  Tpn  lelfeudigqr  fiew^guu^, 
J^ranoo  ftarb  um  i$45*  .  •  .  m 

X'ffillOOy  AlfosSO^  Maler  von  Messina,  wo  er  l466  geboren  trurde. 
>  Er  war  Scbüler  T>oii  Jaeebello  d'  Antonio ,  und  ein  h(icbftt'l4»bens« 

vrerthcr  Künstler.    Man  rühmt  seine  genaue  Zeichnung  und  den 
»      lebhaften  Ausdruck  seiner  Figuren,  wcsswegcn  seine  Gen^iWe  von 
Frcmdei^  und  Einheimisckea  sehr  gesucht  wurden»   in  i>lessina  ist 
die  Kreuxabnahme  in  S.  Francesco  di  Paolo  j|^d.  de«  Ki^^  Jetue 
'  *    Im  Tempel  io  S.  Agostino  sein  Werk.  '       '  "  _ 

Dieser  Kj^süer  starb  1S24  an  der  Fest.  *        '  . . 


rühmt  wird;  duch  steht  er  seinem  Zeitgenossen  Gtotto  nach,  in 

das  Cabinet  Malvezr.i  l^am  eine  sitzende  Madonna  von  ,  rlic 

'  mit  Cimabue's  und  Guidu  da  Siena*s  Werken  verglichen  werden 
kann.  Man  sclir^ibt  ihm  auch  noch  andere  l^Ieinere  Gemälde  zu, 
und  mit  seinem  Lehrer  Odorico  da  Gubbio  und  mit  'GiötlQ  malte 

I       er  mehreri-'  I5iicher  für  linnifaz  VIII. 

j    r.      Dieser  iranco  war  das  Haupt  der  alten  Bologneser  Schule,  aus 
'      welcher  gute   Künstler  hervorgingen,    Dante  erwähnt  sein/er  im 
Borg.  C  9  84-  ^     *  ' '  ' 

FranCOy  Baumeister  von  N^>2l,   de  r  um  159?  die  schöne  Kirche  3. 
IVIaria  la  nuova.eebattte.  '  ^ 

Franco,  Cesarc  j   Architelu  /.u  Padua,  der  um    1580  Mühfc.  Er 
.       fertigte  Zeichnungen  zu  iiau&ern,  Munumeiiten  uiid  Allaren.  Vun 
ihm' erbaut  ist  das  .Grabinal  das  Dogen  X<orenso  Friuü.ia  3.  SaWa* 
tore  lu.  V^eosg*      .    .  '      •  ' 

Franco»  Andrea^  ein  Kupfurstccher ,  dessen  Gandelllni  erwähnt. 
' Er  stach  Zierathen  4  neben  andern*  sokÜe  su  einem  Blatte  vbn  1594» 
'   eine  Hirschjagd  vorstellend.   Die  Veniemäig  beit^t  ans*  Flussgöt« 
.tem,  Thiercn,  Nymphen  etc.  ■  '  ^ 

Zwei  Afifcn  und  ein  Biber  am  Wasser,  iZ^^  - 

Franco  ,  Giuseppe  und  Lorenzo.  s.  Franchi.\  *^ 
•  Firancocur,  Fr.,   ein  französischer  Kupferstecher  ,  von -wclcTicm  man 
'ein  Blatt  kennt,  welches  eine  Heilige  mit  einer  Lilie  vorstellt,  in 
Lc  Pautre*s  Manier  gefertiget.  . 

Franoois  ,  Claude,  Maler  von  Amiens,  der  zu  Paris  bei  S.  Vouct 
<  -*    feine  jumst  erlernte.    Er  ^ing  auch  nach  Rom»  |im  sich^ durch 
das  Siudtum  der  guten  Meister  zu  bilden  und  er  war  bertib  ais 
tüchtiger  lUinstler,  alt  er  Barfusemidnch  wdrda«' 
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^  ^    Fraacois»  Ziiicai»  — >  Fran^ols,  Jobann  Karl«  46t 

■ 

YH- ''TC^Ij^ii  dieser  Zeit  an  erscheint  er  unter  dem  Namen  Bruder  Lucai» 

•   '  (frerp  T,nc)  orler  Luc  Reccillct.    Er  arbcilele   tortaa  mit  «ngemai- 
f*,     iiem  iifisse  iür  Kirchen  und  Klöster  seines  Ordens.    Auch  in  dar 
Cathcdrale  zu  Amiens  sind  Tafeln  von  ihtti.  ^      '  ^  ' 

'     Dieser  Künstler  starb  i6ö5  ii"  TOsten  Jahre.    J.Boulanger,  £de- 
iinli'u.  a.  haben  nach  ihm  gettochao. .  ' 

FfOnCois,  Lucas  9  Historienmaler  von  Mcclieln,  der  sich  als  sol- 
■  '   clicr.  \vie  als  Portraitmaler  Rahm  erwarb.    Er  »tand  in  Dienttan« 
dat  französischen  und  spanischen  Hofes,  wodui'ch  er  sich  gros-, 
tes  Vermögen  erwarb.    Auch  in  den  Kirchen  Xtt  Toumay»  Ma* 
cheln  etc.  sind  Bilder  von  ilim. 

L.  Fran^uis  starb  l643  iiu  Tlßlcii  Jaiire. 

Frarcois  ,  Lucas,  Sc^n  fies  gleichnamigen  Künstlers  und  Schüler 
desselben  in  der  Malerei,  wurde  1015  geboren.  Später  kam  er  in 
Rubens  Öclxulc,  und  99  wnrde  er  cia  Kiimüer,  der  mit  Ruhm 

«  -atarb.  Er  malte  Historien  und  wohlgleidiande  BUdnifia»  Werkf 
von  kräftiger  und  keck^  linier. 

Dieter  KuMtlcr  arbeitete  um  1660  zu  Paris,  doch  wiesen  wir 
rieht,  ^Tann  er  gestorben.  C.  WauiiuuiSt  van  Schuppen  atc» 
haben  nach  ihm  gc&tuchen,  ^ 

Fran^OlSy  Peter,  Maler,  der  1606  XU  Mecbeln  geboren  wqrde.  Fr 
•war  Schüler  seines  Vaters  Lucas  und  seine  Fortschritte  waren  schon 
bedeutend»  als  er  G.  Seegher's  Schule  betrat.    Man  hat  von  die- 
sem KoBstler  Hbtoriea  in  groasem  und  Ueiuem  Formate  und  ahn- 
liche Bildnisse.    Auch  die^  Landschaften  verschiedener  Künstler 
'    staffirte  er  mit  schönen  Figuren,    Er  arbeitete  am  Hofe  des  Erzher- 
zogs Leopold  zu  Briissel,  wo  er  viele  hohe  Fersoneu  malte,  und 
.  auch  in  Frankreich  brachte  er  einige  Zeit  ni«    Dock  starb  ar  in 
Vaterlande         erst  48  Jahre  alt. 

Die  Werke  dieses  Kunsüers  iTanden  grossen  Beifall,  ^a  sie  in 

Composition,  so  wie  in  Färbung  und  Ausführung  einen  tüchtigen 
■    Künstler  vorralhcn.    Die  Bildnisse  machen  die  {grössere  Zahl  aus» 
auch  finden  s^ch  mehrere  Geurestücke  als   Historien  von  seiner 
Hand.  ,  ■    ••  .  's/ 

Maitk  bat  Ton  ihia  incli  vidirt«  Blfitter  teil  Sckiffenv  Ansichten 
xur  See  etc.  ' 

FrangÖiSi  Johaim^arl»  Kupferstedier,  wurde  itlT  xtt^  Nancy 
geboren«   Als  .der  Sohn  .eines  angesehenen  Haofmanns  lernte  er 

anfanp^s  mir  ru  seinem  Verfjuügen   Zeichnen,   und   olme  Lfhrer 
I   setzte  er  diese  Kunst  fort.    Aucli  den  Grabstichel  nahm  er  ohne 
Anweisung  zur  Hand,  und  gerade  dieses  führte  ihn  ▼ielleicht  zn 
oung  des  Stidies  in  Cmyon  Manier,  die  zur  Zeichnungt- 
vorläge  von  grosser  Wichtigkeit  ist.     Der  Künstler  war  damals 
noch  sehr  jimg  und  mit  seinem  löten  Jahre  verlies?  er  die  Vater- 
stadt ,  um  sich  in  andern  Orten  in  der  Kunst  auszubilden.  Er 
.  hielt  sich  sieben  Jahre  in  Lyon  auf»  und  hier  arbeitete  er  ein 
.Werk  über  die  Grundsäue  der  Zeicbenkuust  aus,  worin  er  aneh 
seine  Erfindung  dem  Publicum  vor  Anj^cn  legte.    Er  fand  j^rossen 
Betfall,  aber  dieses  hinderte  ihn  niclitj    an  immer  grössere  Voll- 
kommenheit zu  denken.    Zu  diesem  Ende  reiäte  er  nach  Paris,  um 
die  berühmtesten  Künstler  kennen  xn  lernen  und  sich  ihres  Ra- 
thes  zu  bedienen,  ms  so  glücklichen  Erfolg  hatte,  dass  er  1757 
bereite  im  Stan<ü  war»  die  Kreideseiolmungea  im  Stiche  {enan 
'nachzuahmen.^     *        **■        '  '- 
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jlj^        Jetzt  stellte  ihn  die  Akademie  der  Mnlerei  dem  2*1.  de  Marign^ 
4     vor,  und  dieser  einirUtc  dem  iiuusücr  eiue  Jfeiuioii  von  öOOFvfoks. 
^    Jettt  nachte  er  auch  gelungene  Yai^voliaiilPl  PiVl^lldrack,  ui|d  im 
der  Lavismanicr  (gelaugte  er  nicht  %veniger  zum  glücklichen  R<M«j(r 
täte,  aber  zut^lcich  ret^te  sicli  nucli  der  Neid.    Mnsjny  und  Dcniar- 
teau  verwentlelcn  aul  das  gleiche  Vcilalucn  ihren Tleiss,  »her  nicht 
zufrieden,  den  Iraufuis  nachziiahmei^ ,   eigneten  sie  iich  ft^iüneht^ 
\     die  gattse  Erfindung  m.  ,  Diata  Ungerecht9tgliairil^ho\  der  Küiiat- 
;  1er  SU  sehr  zu  Herzen,  dass  er  1769  in -^^t 'Ba^MbnijHfeH|(|^ 
.     Die  geschätztesten  Arbeiten  siml: 

Interieur  de  C(ir|>s  -  de -.tiarde ,  nach  Vanloo.  gr.  I^l. 

Die  heil.  Juugirau,  nach  Yien« 

Ein  Cavalleriezug..4^ch  Facrocel  ,  qvu  £61, 

Paa  Bildnisa  das  Arzt««  Franz  Quesnoy,  nach  F.  Fredou,  1707.9 

Dieses  Portrait  hat  alle  Slichmanieren,  '  •    •  '»^ 

■»^^  Eine  Folga  votf  12  Fortraiten  Itir  Sayerian*s  Warkr  Las  pofftrn|tt 
<  .  1^/    des  philasopkes  modernes,  worin ^  man  einen  Briet'  iabaf  qiu 

Verla hren  des  Künstlers  findet. 
.,  ,     .  Cath.  Hemieilc  4'Allgcuues,  Cumtesse  d'Ülanne nach Cam^^agna 

•      geslüchen,  8.     '.»i:   •      «  '     1    '  •    •        ..i^'«  «i 

I*adi«rig  XV.,  in  Zeichnungsmantar«  4« l .  r»**v*^if . 
*       Maria  LescynsUy  ,  Gegensliiclv. 

Jesin  I  rane.' Denis,  in  I^othstai»-,  4.  '     '    '    •    •  * 

Claudia  Denis,  seine  Frau.  •  -  i 

'>i%     Pierre  Bajle,  nach  C.  Vanloo,  fol.  '  ..ft*»d 

Bratkütte  von  Rotterdmn,  nach  Holbain,  fol.:      '  *>  ■ 
Thomas  Hobbes,  nach  Pierre,  fol.  •  :  '!  . 

Bildniss  der  INIarie  Leclair  ,  nach  A.  Loir.  .  vn.h.,^ 

Benoit  Spinosa,  nach  Deshayes,  fol,  . '\  r% 

Büste  Ludwigs  XVI.  als  Dauphin  in  Draguner-UBifoiai^'4}MlJMl- 

raanier.  •     »•  ' 

Jean  Locke,  nach  VIvien  ,  fol,  ^  ,  ^^(1 

Nicolaus  Malebranche,  nach  Bachelier,  fol.  .    '  .  * 

Ein  bärtiger  Hupt  mit  einer  Mütze ,  nach  Th.  Blanchet,  in^aidi- 

'j ,  nangsmanter,  4.  ,^  -  ' 

Brustbild  eines  Mannes  mit  der  Mütze.    Rothstain,  folt,,.u 
Brustbild  eines  Mannes  mit  xerslreulen  Haaren,  ffl^,,..  ,  • 
Kopf  eines  jungen  Mannes,  nach  van  Dyck,  fol,     ..^  . 
Die  Traurigkeit,  Kopf  nach  C.  le  Brun,  CrayonmanSar,  *  ,^ 
Die  Tanzarinnaa,  »ach  Boucher,  Oraydnmanier,  fol.  '  t 

Zwei  Ansichten  römischer  Monumenta  ,  nach  Micbal  Angalo», 
Le  brd  rhinols,  nach  C.  Elsen. 

Fünf  liöpte  von  Alten  und  ivindern,  12  Stücke  in  verschiedenen 

Farben.  '  * 

Sadif  Blätter  in  verschiedenen  Farben,  einen  Zeiehnwifacara 

bildend,  alle  nach  Eisen. 
Zwei  Landschalten  mit  Jägern  und  Fischern,  nach  J.  B.  Benard, 
Verschiedene  Zcichnungsvorlagen» 

Die  Gattin  dieses  Künstlers  malte  Portraite.   In  der  liist.  dis  pht* 
losophes  modernes  ist  eines  von  J.  C.  Fran^oit  gestochaft. 

Franfois,  Simon ^  Maler,  genannt  Petit  Fran9ois,  nurd^  l6p6  n« 
Tonn  gd>oren.  Er  hatte  keine.n  Leh  rcr,  und  nur  die  besten  Werke 
der  Malerei  in  Tours  copirle  er  fleisbig.  Später  fand  er  an  dem 
Herrof:^  von  Fethune  einen  Giuiner.  dessen  Bildniss  er  malte,  wo- 
für ihm  dieser  eine  köuigiiche  ten&jion  zu  We^e  brachte.  Er  b»^ 
^leUeta  den  Herzog  auch  nach  Itakieo,  wo  Fransoia,  t)a|]S^o|;iia 
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Fran^olf^  Guido«  —  Fm^ii»  Attge« 

mit  Guido  Reni  Freundschart  stiftete.  Nach  seiner  Rückhehr  mnHa  ' 
er  die  Bilduisse  der  Könij^in  und  dos  Daupliin  u.  n.  lür  den  Hof, 
Dieser  Künstler  starb  l671<  J>  Convay,  i^uilly,  N.  Tithau,  Bde^ 
,  link»  T.  Schuppen,  Lochon  liab«B  mich  ihm  Mstodien.  Je« 
«1er  der  letzten  vier  Künstler  stach  das  Bildniss  ^s  Viuceas  dm 
Paula. 

Auch  er  hat  etliche  Blatter  radirt.   Zfvei  derselben  sind  mit  ei« 
uem  Monogramme  bezeichnet. 
St.  Magdalena  in  einer  Grotte  am  Felsen  ruhend,  eni^ebHcli  Dftdi 
.   ,  Titian,  <jU. 

Su  Sebastian  am  Baume  von  zwei  Pfeilen  getroffen ,  hU  fol. 

Fran^oUy  Guido,  ein  franzosischer  Maler  des  I7ten  Jahrhunderte 

von  welchem  Fiorlllo  einer  Reschneidung  in  der  Iiarthäuserkirche 
zu  Toulouse  erv\ähnt.  Das  Bihl  soll  in  den  Vfichtigsten  TheileB 
den  Anforderungen  der  llunst  entsprechen. 

Francois,  Peter  Joseph,  Hi<^tnrJenmalpr  .  t?er  1780  XU  Natnur 
eehoroii  wurde.  Er  lernte  die  Aulangsgrunde  der  Imnst  zu  Char- 
lerui  bei  ülocq,  dann  zu  Antwerpen  bei  Lens,  und  hier  blieb  er 
•cht  Jahre»  tfährend  ivelcher  Zeit  w  alle  ersten  Preise  gewann. 
Im  Jahre  1778  ging  er  nach  Rom  ,  vro  er  bis  iTßl  verweilte.  Jetzt 
Besuchte  er  noch  mehrere  andere  Städte  Italiens,  durchwanderte 
Deutschland,  und  kam  endlich  wieder  zu  Antwerpen  ao.  Hier 
malte  er  fiir  H.  Vinck  einen  Cyclus  »«s  der  Fabel  der  Venus ,  ging  ' 
aber  1789  zum  zweitenmale  nach  Italien,  und  hielt  sildi  noch  1792 
in  Rom  auf.  In  dieser  Stadt  mnltc  rr  für  dm  Frlnznn  Lninbcrtini 
die  Madonna  vom  Uosenhranze ,  die  jclzt  in  einer  üirche  bei  Bo- 
logna zu  sehen  ist.  Eine  Darstellung  des  Fegfeuers  hing  der  Prinx 
in  feinem  Sehlafgemache  auf.  Endlich  Hess  sich  Francis  in  Bros* 
sei  nieder»  wo  er  Professor  an  der  Akademie  der  Künsta  und  an 
Athenäum  wiirde. 

Zu  den  besten  Werken  dieses  liiinstlers  gehören  die  Vorstellun- 
gen aus  der  Mythe  des  Bacchus,  die  er  mit  Lcns  im  Salon  deS 
H.  Hevens  malte;  femer  die  mythologischen  Darstellungen  im  Ca^ 
binet  des  H.  Segers -Kint,  besonders  der  Raub  der  Europa.  In 
einem  Saale  des  H.  Bemberg  zn  Cöln  malte  er  die  Geschichte  des 
Herkules  nach  Art  eines  Basreliefs  und  in  Brüssel  smd  die  vier 
Bvangelisten  in  der  Kirche  der  Miaimen  zn  errrahneo.  Im  Schlosse 
zu  Laecken  sind  mehrere  seiner  hleineren  Bilder  und  in  St.  Mi* 
chael  7.U  Gent  ist  pcuk^  ] liinmcl fahrt  Alari^i.  Seine  Darstell iinp;'  drr 
i'abel  der  Psyche  in  i  nnvi  eiiics  1  rieses  im  Saale  des  Architekten 
Pisson  ist  in  de  bast's  Annales  du  Salon  de  Gaud  p.  82  abgebil- 
det. Ausserdem  findet  man  von  seiner  Hand  eine  Anzahl  Purtraita 
und  geätzte  Blatter.  Bin  Heft  »teilt  24  Ansichten  der  Umgebun|f 
Roms  dar ,  und  ein  zweites  tosi  gleicher  2<ahl  enthält  ebenfalls  An- 
sichten. 

Dieser  liüustler  scheint  noch  am  Leben  zu  seyn.  Wenigstens 
wurden  noch- 1830  die  Bilder  eines  J.  Francois  als  schiui  gertihmt» 

Francois,  G. ,  ein  jetzt  lebender  Genreraalcr  zu  Brüssel,  dessen 
Lebensverfailtnlsse  wir  noch  nicht  erfahren  konnten.  Br  besitzt 
grosse  Geschicklichkeit  in  Behandlung  der  Stoffe  und  BeiwerkOt 
überhaupt  stehen  seine  Werke  in  Achtung. 

tVan^oiSy  Ange^   Maler  zu  Brüssel,  und  Sehüler  seines  Vaters» 

den  wir  in  dem  obigen  C.  Francois  oder  in  Feter  Jojpph  erken- 
nen. Er  p^f^vrann  1823  den  ersten  Zeichnoiigspreis.  Im  Jahre  1830 
sah  wau  von  ihm  ech<>ne  Meine  Bilder,  .  ,  * 
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46^        Franeoni»  PauL  «<-  F«uieuMi«  InaoceBiio. 


FrSIlCÖni^  Paul,     IVTarl<§raf  von    Salcitro    im   Neapolitanisclien , 
lernte   bei  Fr.  Solimena    die    Malerei  und  malle   mit  hesonderer 
Leichtigkeit  und  Kühnheit  Landschaiten  mit  kleiiieu  1-iguren. 
Diefei  KunttHebbabm  emviluit  Domraici,  alt  bogIi  um  i74o 

Franconio^  Juan  Bantista^  ein  spanischer  Maler  des  iTten  Jahr« 
hunderti,  Ton  Welchem  FacSieco  aut  Achtung  spricht*  Scis«LobciM- 
TtrhiltoiMe  liod  nicht  beiuinaU 

IVanconio^  oder  Franaonio,  Ludwig,  Maler  von  Burgund, 

der  sich  in  Neapel  aunilclt.  Hier  sielit  man  in  der  Kapelle  Bee- 
lini XU  S.  T omninso  d'A  ju  n  >  eine  YorhündiguDg  MmÜ.  S«nieiii 
besümmt  seine  LcbcusKeil  um  l(}12* 

Franqiiaert,  Jakob,  Maler  und  Architeht,  der  zu  Bribtcl  um  die 

Mitti^  des  löten  Jahrhunderts  gehören  wurd*».  Fr  erhielt  eine  sorg- 
fähige  Erziehung,  bei  einem  Talent,  das  litin  jedes  Studium  'er- 
leichterte. Einige  zählen  ihn  unter  Bnbens  Schüler,  obgleich  er 
alter  als  der  Meister  ist,  in  der  Fulge  ging  er  aber  nach  Italien»  ' 
um  in  Rom  sich  dem  genauen  Suidiuin  der  INInlerei  nnd  Architek- 
tur zu  widmen.  Nach  seiner  RiirkKehr  wurde  er  Maler  und  Ar- 
dbitekt  de«  Erzherzugs  Albert,  uud  auch  bei  der  Infantin  Isabell« 
.•tMid  er  in  mmr  unade. 

Fär  diese  PrinzeMin  malte  er  in  mehreren  Bildern  die  Geheim^» 
nissc  des  Rosen!'.rnn7es,  die  Pabst  Paul  V.  zum  Gesclicnke  erhielt, 
Mnd  welche  auch  gestochen  wurden.  Auch  verschiedene  Portraite 
von  liiusLergeistlichcn  wurden  gcslacheu,  nameullich  vun  C  Galle» 
ntt  !•  Franc,  in.  bezeichnet. 

Unter  seine  besten  Bauwerke  rechnet  man  die  CaptUa  tatnet 
Herrn  in  S.  Gudula  und  die  Jesuitenkirchc  zu  Brüssel* 
'         Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  kennt  mau  nicht» 

Francquarti  Lorenz ,  wahrscheinlich  Eine  Parton  mit  L.Fraacfc. 

S!nUICIICci|  InnOcensiOy  genannt  da  Imola  von  feinem  Gn- 
bnrtsorte.   Das  Jahr  seiner  Geburt  kennt  man  nicht,  dodi  tvaiaa 

.  mnn  ,  das  seine  Rlüthezeit  zwischen  1506  und  1549  falle,  und  sein 
Leben  soll  er  bis  auf  56  Jahre  gebracht  haben.  Er  ist  der  beste 
unter  F.  Francia  *  Schülern  und  auch  bei  Albertinelli  soll  er  sich  um- 
gesehen haben»  wie  Yasari  benachriehtet.  Aach  für  BafaePs  Schü- 
ler könnte  man  ihn  halten,  wenn  man  auf  den  Styl  seiner  Werke 
Rücksicht  nimmt.  Dieser  Künstler  malte  viele  Altarbilder  im  Ge- 
schmacke  des  15ten  JahrhunderU,  aber  nach  dem  Beispiele  des 
Frate  und  Andfea  stellte  er  die  heil.  Jungfrau  hoch,  ohne  die  al- 
ten Goldgründe  und  um  sie  herum  vertheilte  er  die  Heiligen  in  kunst- 
reichen Gruppen.  Die  Stuten  und  den  leeren  I^anm  iieliinen  die 
Engel  ein,  und  den  Grund  niacht  manf  lunal  eirv  altcrlhuniliche« 
Bauwerk  oder  eine  anmuthige,  gut  ui  i'urspektive  gescute  L.aud- 
schalt  aus. 

Francucci  lebte  gewöhnlich  in  Bologna  und  hier  gewann  durch 
seinen  Einflas?  die  Malerei  c^ros<;en  Aufschwung.  In  S.  Michcle  in 
BofiCo  war  ehedem  das  ausserordentliche  Gemälde,  das  jetzt  in  der 
Gallerie  zu  Bologna  aufbewahrt  wird.  Dieses  Bild,  das  so  schön 
ist,  als  hätte  es  nafisel  in  seiner  besten  Zeit  gemalt,  wurde  von 
dea  Franzosen  mitgenommen  und  in  die  Mailänder  Galleric  gc-  . 
bracht;  beim  Wiener  -  Frieden  s^ah  es  aber  der  Kaiser  der  Sladt 
Bologna  zurück.  Im  obern  Haume  sieht  man  die  IVladunoa  und 
Bngci,  himmlisch  schöne  Gastaban*  und  m»S  dar  Erde  stafa^  Su 
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*  '    Michel  mit  8  Pietro  and  S.  Beiiedetto;  ersterer  als  himiullschor 

Streuer,  der  den  Irurstcii  der  HüHe  erlegt,  aber  mit  dem  Ausdru- 
:  .    cke  eines  letdenschattslüsen  Vollziehers  der  gültlichen  GerochtiffUeit 

J^.^^"  ^''"»^  '\^'^  Künstler  getadelt,  da.«  er  den  Enqcl  icnom  Kalael'.' 
■y.  für  Franz  1.  zu  ähnlich  gemacht  habe,  allein,  wenn  der  liünsllcr 

auch  hier  coptrtc,  so  wusste  er  doch  der  geborgten  Gestalt  ein  et- 

genlhumlichcs  Gepräge  autdriicken.  Rafael's  Kngel  ist  EÜrnender 
-.1    dargestellt,  )ener  des  lunocenzio  milde.     Gestochen  ist -dieses  Bild 

•  •  von  A.  Marche  m  der  Pinacoteca  di  Bologna. 

In  der  Akademie  zu  Bologna  ist  von  seiner  Hand  auch  eiitc  Ver- 
mahlung der  hci    Calharina,  ein  Bild  von  hoher  Schönheit.  Alles 
,  .  .  ist  imStylella  aels  gezeichnet  und  die  Köpfe  sind  voll  reitzender  An- 
■••  J""^*^-    ^.®!"  l^.mgang  mit  Kalael,  Fra  Bartolomeo  und  Albertlnelli 

■  ■    ,  "J^.^i^         "^*^^*^^"P'  <^'"en  grossen  Einfluss ,   aber  er  ist  nicht 
K  als  Ek  ektiker  anzusehen,  wolür  ihn  Lanzi  III.  38  zu  halten  sclteinf 

r.    er  verdankt  diesen  Männern  wohl  viel,   aber  er  entwickelte  und 

■  .  '  reitte  in    ihm  selbst  seine    eigenlhümlichen   edlen   Anla-eo.  wie 

9uandt  (Anerkennung  zum  Lanzi)  sich  überzeugt  fiihlL 

In  Italien  finden  sich  noch  mehrere  andere  Bilder  von  diesem 

...  .  Meister,  weniger  sind  solche  im  Auslände.  Im  k.  Mnseum '  zu 
Berlin  ist  eine  Maria  m  der  Herrlichkeit,   von  Cherubim  um-e- 

..  l-tben.  Lnten  rechts  S.  Alo  und  links  l'etronius ,  beide  in  Vereh- 
rung. Mit  der  Giustinianischen  Sammlung  kamen  noch  zwei  an- 
dere Bilder  da  Imola  s  nach  Berlin:  die  Vermählung  der  heil. 
Cathanna  und  eine  heil.  Familie.     Auch  in  der  Eremitage  zu  Su 

;  .11  fetersburg  ist  eine  Vermählung  der  heil.  Catharina 

.  .  .uir  Pietro  Giordani  gab  1819  zu  Mailand  ein  Werk  heraus:  Sullo 
pitture  d  Innoccnzo  Francucci  da  Imola.    Dis^orsi  tre.  .  • 

Francucci,  Francesco,  Bildhauer  und  Kunstgleiser  von  St.  Seve. 
nno,  arbeitete  um  1040  zu  Madrid  für  den  Uof.  Er  hinlerliess 
hier  schone  Werke  und  auch  in  Kirchen  Bologna's  sind  solche. 

Frangipane,  Nicolo,  Maler  von  Padua  oder  von  Udin^,  tvic  EI- 
•      nige  wollen,  während  Andere  seineu  Geburlsort  für  unbekannt  halten 
Auch  sein  Geburlsjahr  kennt  man  so  wenig,  wie  sein  Sterbejahr* 
und  docli  ist  Frangipane  ein  Mann  von  Bedeutung,  besonders  als 
Naturalist.    Lanzi  erwähnt  ein  Bild  von  1505  bei  den  Gonvenlua- 
len  zu  Rimini.    Die  Nachrichten  reichen  aber  bis  l'^gs.  Scirtc  Kir- 
\    .  .  Jm^"'  und  Heiligen-Bilder  sind  die  geringere  Anzahl ;  die  gi-össero 
bilden    seine    lächerlichen  Figuren,  Satyrn  ,   Faune  ,  'und  seine 
Darstellungen  des  Silen  und  Bacchus.     Solche  Bilder  findet  man 
m  Italienischen  Gallerien,  besonders  zu  Venedig» 
'*  ^^^'^ste  Doria  zu  Rom  ist  eine  Kreuztragung  von  seiner 

Hand.    Es  ist  dieses  ein  schätzbares  Werk,   und  doch  wuräe  es 
^      von  den  meisten,  und  auch  von  Ramdohr,  übergangen.  Trefflich 
ist  der  schöne  Christuskopf,  voll  edler  Resignation.  ' 

Frank.    S.  auch  Franck.    .  .  tj  ,  ,,»>iVn< 

Frank,  Christoph,  Portraitma'ler  von  Eger  in  Böhmen  und  Scbü- 
ler  der  Akademie  zu  Prag.  Er  erwarb  »ich  in  Wien  den  Ruf  ei- 
nes geschickten  Künstlers,  und  hier  starb  er  auch  i322.      ,  ^ 

Frank,  Adolph.     S.  Franke.  . 

Frank,  Sigmund,  ein  berühmter  Name,  der  in  der  Geschichte  der 
.  neueren  Glasmalerei  oben  ansteht.     Zur  Zeit  als  dieser  Künstler, 
!       der  I76i;  zu  Nürnberg  geborncn  wurde,  seine  Laufbahn  betrat,  lag 
die  Glasmalerei  darnieder. 


IM  .1.  ff .  -    ftüvkf  Signiaidr.  < . : 

Ii/  Man  hatte  «war  noch  Rdteptc  ztir  nereitiitig  der  Schmelze 
-i.  .,und  der  farbigen  Glä&car,  fl(ber>  die  praktischen  Vurtheile  huunte 
.11*.  kein  lle^ept  aufbevralMrcn;  iie  mosaton  /vfiedor  von  Neuem  eei'un- 
r  'l  dtfl  wenAfW  •  Die  Aufgabe  war  «höchst  schwiecig,  rf>er.»'F«ikl&  hmt 
'/•fi}  Mt  gelöst  un4  mit  ihm  hat  Bauern  den  Ruhm*  uxlter  den  Anapi- 
fv  j»en  des  Kunstliebenden  Königs  Ludwig  dicM  iMpg»  acblimuntrnd« 
t  i  iiOdLe  liiUBst  rrietd^  erwecUt  zu  haben*  ^     '  r 

UUi  <Fiihl0£b«i;atin  Ja*  Jährt  l800;ftiiae  «istMi  Vmivch*  mit  tei  Far- 
ben, hinsichtlich  ,  ihrer  Misthung,  Caldttbiing  und  Schmelzung^  und 
•^^J7e^ftreullohe 'Resultate  setzten  ihn  schon  nach  vier  Jahren    in  den 
; '.lilStaud'^juit  der  SchmekKinaltrei  selbst  den  Anfnng  zu  machen. 

loSeineiiicrftLeii  Arbeiten  wären  30 Glaswapncn  für  den  Freiherra  von 
•SiMtfcnbwg  jBur.  Vemerxik%  .^te  iKapeile  tu  GmAmstciii  »•  und 
.   iimehrere  andere  Arbeiten  aus  jener  2l*eit  gingen  nach  England,  wo 
;  eie  als  inlündiscla^  F.rzeui^nifise  gelten.    Darunter  sind  Stücke  ray- 
i  ii.j  thoVagisdi£U  inli^U.,  Landschatten»  12  Wapoen  von  England ,  6 
iilff  l^oKtjreitft'^ekkHi^s  lUalA'äiwr«  solöbe  soa  Napoleon.  Ü  Auch  die  Hüie 
von  Baif^tiv,  Würtembetg  und  Wünshurg  (GrossheVzog  von  Tos- 
i-:    tkana)  und  die  Fürsten  von  Wallerstein  besitzen  Schmolzmalercien 
tx   von  Äcsem  Künstler,  die  er  in  den  Jalircn  von  1803  —  iBv\  zu 
*.<  i-Nümberg  und  in  Wallerstein»  acinem  nachmaligen  Wolmorle,  vcr- 
'  firtialeif '  Alle  ,  dieteiAfbeitin  zeigen  einen  .  imner '  xünehmiiideti 
Grad  von  YollkofDinenheit  und  als  Inbegriff  seiner  JKun&t  «am  das 
:   .iJabr  l8l8  sind:  die  Geburt  Christi  im  hönigl.  Münzkabinet,  das 
wt.  lAbendinahl  in  der  reichea  Capelle,  welches  Dürer's  kleine  Passion 
xur  £infassMng  hat,  und lilta- Gebart  Christi ,  auf  22  Z.  hohen  und 
eiu 'HS:  2«ihihriilaA/TafeIn  fiü^  d«n  xossiidhtti  Hof  gemalt,  besonders 
XU  erwähntii-     ,  '  !  li^j 

Im  Jahre  lCl8  wurde  Frank  von  Wallcrstein  nach  München  l^p- 
rufen,  und  als  Glasmaler  bei  der  k.  Porzcllanmanülaktur  angfe- 
'  ^llt;  Tb  Au^st  des  bCfeeichtteten  'Jalifres  traF^  in  Bayerns  Hau pt- 
'  Stadt  Üin,  ortd  im  Ohtoher  geschah  in  einem  eigenen,  nach  FranK*s 
•  -  .A9gat)C  constniirtcn  Ofep,  der  erste  Brand.    Bei  seiner  Anstellung 
.    ,üb^r^ab  der  Kunstler.  eine,  versiegelte  Bcschrcibunc:  der  chemischen 
.  /Bereüungsart  spiner  Glasfarocn  ,  aber  4uan         zugleich  auch  be- 
;.    dächt,  ,<^as^.  4as  Gcheimi^iss  der  Farben- -'und  Flitssehereituiig  ei* 
..jiem  zw^iltn  Individuum  mitgethcilt  werde.    Alte  Rccepte  finden 
,     sich  mehr  als  4o,  welche  von  verschiedenen  Praktikern  hinterlns- 
.,  sen  .wurdc,!^ ,  aber  dennoch  ^ali  es  mit  der  Anvycndung  misslich 
.  l^tts.it  und  spinnt  iihira    in  It^chen  dem  Künstle^  ein  Chemiker 
belg^^ben.    .  ,V  . 

Im  Jahre  1820  machte  Birrenbach  von  seiner  Erfindung  öffentli- 
•  .che  Ejrwähnung  und  er  theiltc  auch  der  k.  b.  Manufaktur  das  Ge- 
heimniss  gegen  .  ein  bedeutendes  ,  Honorar  mit,  a^em  die  Bntde- 
f  t  eknng  entsprach  diesem  nichts    V^enn  anch  bei  ^er  Mundiner 
Clasmälerea  damaU.aas  fcungf^  Hn'fe(V|roth  der  Alten  und  ein  kräf- 
tiges Grün  noch  ganz  fehlten,  wenn  auch  die  Behandlung  der  Far- 
ben nicht  eine  malerische,  sondern  blos  eine  Ulumtniruug  eines 
Kupferstiches  eenannt  werden  konnte ,  wobei  der  schwarze  Coq- 
•  tonr  auf  der  ein«n  vüA  tte  Gb^dHhing'  auP  der  andebi  SeUf 'llea 
Glases  eingebrannt  wurde,  und  man  gegen  das  Zerspringen  oder  . 
Zusammenschmelzen  der  Stücke  noch  nicht  ganz  sicher  -war,  so 
zeigte  doch  Frank's  Farbenpalette  eine  Reinheit  und  seine  Farben- 
(cimndlung  eine  Sidierbeit  gegen  die  Birrenbach'sdie Manier,  doM 
Bwischen  beiden  ntdtt  wohl  ein  Vergleichpunkt  zu  fihden  war. 

Frank  fuhr  nun  mit  unermüdeter  Thätigkeit  fort,  seiner  Kunst 
den  möglichst  hohen  Grad  der  Vollkommenheit  zu  geben  ,  und  ein 
Hauptaugenmerk  richtete  er  auf  die  Bereitung  der  Üeberfanggläser 
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ytricliiedeneii  Farben.  OU  ersten  VertucKe  <3ieü9  $Lgi  macbtv 

,t?'fr  t824  nnl  die  Resultate  waren  schf>n  höchst  PilreuHcli.  Imi  Jnlir^ 
1826  ^var  bi  reüs  die  Möglichkeit  G;eg(  Ijr n  ,  mit  lliilie  ilcr  nr>uer- 
l'undeuea  iMetliode  dei*  Glasfaibuiig  üiasgcmalde  von  beliebiger  ^ 
GrofM  aus  einvelneii  GlaMtückon  nuamiiieiisuBaCxeii,  und  nmi  be- 
tchloM  Kitflig  Ludwig  eine  besondere  Abtheiluag  für  die  Glasma- 
lerei in  dor  Porrellan  -  Manufaktur  zu  München  zu  begründen  und 
die  Thutigkeit  derselben  durcb  eine  Aufgabe  in  B9wej;ux^  zu  »e-> 
tzen »  welche  für  die  vollatiiidige  Bmeoenuig  dieser  Kun^t  in  tech- 
nischer, wie  in  künatlerisclier  Hinsicht  nicht  passctraer  'hätte  ge* 
wählt  werden  hönnen.  So  -vvip  die  alte  Glaszualercl  an  den  Fen- 
stern der  Dome  altdeutschen  Styls  als  Sclimuck  der  hohen  spitz- 
bogigen  Fepster  ihre  Ausbildung  erhalten,  su  wurde  »ie  jetzt  flurch 
eine  almlidbtf  Anordnung  eoa  dem  langen  Schlummer  gewed&t»  Der 
Koniff  nesohloM  die  Fenster  des  Domes  zu  Regensbnrg  mit  Glas- 
^emäldea  verueren.  xu  laapen,  nnd.der  £rt'oig  war  der  fglin- 
»endsle.  *  1 

Bayern  darf  jetat  die  Glasmalerei  als  einen  nationalen  Zwei^  der 
Kunst  betrachten,  und  es  ist  daher  Yon  höchstem  Iiltoresse,  dieses 
Gut  in  voller  Reinheit  zu  bewahren»  so  wohi  für  di6  Jülanu^ktur« 
als  für  die  Kunst  im  Alli^emeinen. 
Die  gemachten  Ertaiiruogen  der  Vergessenheit  xu  cntreissen,  war 
4  ttun  die  angelegentlichste  9orge,  djenn  es  war  va  besorgen «  dais 
in  Fol^e  eines  unvorhergesehenen  Todes  des  Künstlers  die  neu 

*  erstandene  Kvin<;t   in  ihren  raschen  glücklichen  Forts' luitlcn  ge- 

hemmt worden  könnte,  da  seine  schriftlich  niedergelegte  Art,  die 
Farben  zu  bereiten  und  zu  schmelzen,  ohne  langen ,  gründlichen 
praktischen  Unterricht  von  ihm  selbst,  beinahe  ganz  nutzlos  zu 
werden  drohte.  Die  altere  Beschreibung  konnte  in  Rücksiclit 
der -grossen  Fortschritte,  welche  Frank  seit  1826  in  Bereitung  , 
der  ÜeberlanggUser  ,  und  der  Farben  und  in  deren  liehand- 
Inng  im  8chmelsfeoer  gemacht»  keinen  Werth  wehr  Jheben.  So 
gross  ouch  die  Verdienste  Frank*s  um  die  Wiodfremporbnngung 
der  Glasmalerer  in  Bayern  sind,  und  obi^lcich   er  zwanzig  Jahr»» 

»  *         hcniahc  auf  eigene  Kosten  rastlos  mit  Versuglign  hiezu  besehätti- 

tci.  war,  so  kann  man  doch  nicht  verkennen,^  dass  su:!^  das  Ge* 
ist  aeinttr  Erfahrungen  erst  in  königlichen  lifians||»n'ft^lk«»mmen 
erweiterte,  als  der  Koni»  durch  die  grossarlige  Best9ll^ng  iür  den 
Dom  in  Retgensburg  selbst  den  Weg  bezeiclinctc ,  auf  welchem  der 
wahre  Charakter  der  Glasmalerei  der  Alten  verfolgt  werden  sollte* 
Um  nun  diesem  Knnstsweig  der  Manurahtnr  und  dem  Lande 
^  überhaupt  für  aUe  Folgezeit  zu  sichern,  befahl  der  König  dem 
Künstler,  gegen  Entschädigung  die  vollständige  Mittheilung  «seines 
Verfahrens  in  der  Bereitung  der  Farbe,  in  ihrem  Auftrage  und  iia 
Eio&chmelzcn  derselben*  Es  sind  jetzt  überhajapt  auch  ausserdem 
noch  tüchtige  Künstler  hei  der  Manufaktur  mit  diisem  Zweige  be* 
schäftiget,  so  dass  im  redlichen  Zusampienwirken  die  gJäiHtend- 
slen  Aufträge  ^elöset  werden  können. 

Als  Maler  sind  M.  Aiumiller,  N.  Wehrsdorfer»  J«  Kirchm^jir,  J, 
Hammerl  nnd  F.  Eggert  hethätiget,  und  Ton  diesen  sind  die  Fen- 
ster des  Domes  in  Regensburg,  so  wie  Ton  der  neuen  herrlichen 
güthlschen  Kirche  in  der  Vorstadt  Au  ausgeführt.  Dem  ersteren 
verdankt  die  Glasmalcie i  in  Iwiyorn  grosstciuhcils  die  hohe  Stufe 
dar  arli&tischcu  Aui>biidung,  su  wie  iu  tecluiischcr  Hinsicht  aus- 
schliesslich Frank  genannt  werden  muss. 

Die  Ausführung  des  ersten  grossen  Fensters  mit  den  Figuren  des 
Matthäus  nnd  Lucas  übernahm  Frank,  die  Besor^nnp  des  Tweiteii 
mit  IVXarcus  und  Johannes  wurde  IL  Schwarz  m  XHurnberg  apTer-  , 
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traut,  welcTier  rlurch  einen  Verein  von  Hnnsllern  tinrl  TprlmJKern 
dasselbe  uuler  eeiner  Leituni^  nustuhreu  liess.  Beide  l  auster  nur- 
den  im  April  i828  auige&tellt,  uud  schon  die  ersten  Versuche  honn- 
fm  gelungen  genannt  werden;  man  sah  aber  doch»  in  Vergleich 
mit  den  älteren  Malereien ,  dass  die  Farben  noch  nicht  die  Tiefe 
und  Kinft  orröicht  hatten,  die  Jenen  eigen  ist.  Die  Gliiser  waren  - 
ToUig  transparent»  nicht  matt  eebalten,  vvie  die  alten  ^iasgcmäidc, 
und  #aher  encheinen  sie  m  heil  nnd  ermangeln  hie  und  da  der 
Harmonie.    Dennoch  berrirkte  Frank  schon  eine  grosse  Kreit  und 

Klarht^it  des  Uebcrfanj^glases  in  den  5rli\vlrriirstr"ii  F.irhfrt  ,  wie  im 
Bdihcn,  Blnuon  ,  Gimiyn  und  Violetten.  Amli  die  l'arbo  dcslrlei- 
sches  au  liupl  und  Hunden  war  ^r<iiug  und  in  uauuigialtigcn  Tin- 
ten. Den  technischen  Theil  der  Aufgabe  hat  Frank  befiriedigender 
gelöst,  als  Schwarz;  in  künstlerischer  Hinsicht  aber  ist  das  Fenster 
des  letzteren  sehr  erfreulich,  da  er  sich  dazu  des  geschIcKten  Ma- 
lers Schraudolph  bediente.  Doch  ist  nicht  zu  vergessen »  dass  beide 
Fenster  snwohl  in  technischer'  als  künstlerischer  Beziehung  die  er- 
sten grossen  Versuche  waren»  und  xwar  in  einer  Kunst,  die  so 
lange  iu  letharr;i  chcm  Srhhimmer  Inj^.  Dieses  in  Betraclitunj^  zie- 
hend ,  und  die  crlreulicUen  Resultate  ci'.v  ia^end,  bcsrMn  iiini  Kö- 
nig Ludwig,  eine  Reihe  von  Fenstern  im  Seitenscinüe  des  Domes 
«ir  Rechten  allmählif^  mit  Glasmalereien  verzieren  zu  lassen.  Pro- 
fessor H.  Hess  gab  die  Ideen  zu  den  Darstellungen»  die  dann  Ra- 
ben in  Cartons  atistührte ;  und  das  darnach  gemalte  nächste  Fen- 
ster stellt  in  der  grössern  Abtheilung  die  Anbetung  der  Könige 
dar|  )lur  die  Settentcnstcr  sind  nach  Schom*s  Cartofeis  gemdiL 

Dieses  «i^eite  Fenster  gehört  in  technischer  Hinsicht  denk  8ig* 
mnnd  Frank  allein  an,  und  es  ist  in  Pracht  und  Uebercinslimniung  der 
I  nil-en  und  in  hnnstrcicher  Zusammensetzung  der  Glasstiicke  weit 
vorzüglicher  als  da»  crsterc ;  aber  doch  erschien  es  nach  der  1829 
erfolgtet!  Aufstellung  in  der  Kirche»  ungeachtet  der  grossen  Far- 
benpracht,  noeh  /u  hell  gec^cn  die  alten  Fenster,  und  man  fand 
es' für  nÖthif^ ,  bei  den  folgenden  dem  Schmelze  eine  noch  tiefere 
Sättigung  zu  gehen ,  und  durch  das  Mattschleifen  der  einen  Seite» 
w6lhhed  sicli'^flnch  in  den  Glasmalereien  der  Alten  findet»  der  kraf- 
tigen und  h&rmomschen  Wirkung  der  Farben  nachzuhelfen. 

Im  llerhslie  des  Jahres  1830  wurden  zwei  nmc  Fenster  vollendet, 
und  in  der  Facadc  des  Domes  auf  der  sogenanuteu  Josephsseite 
eingesetzt;  -Sie 'zeigen  die  Geburt  des  Johannes  .und  dessen  Fre- 
digt in  der  Wüste,  nach  Ruhen's  Cartons.  Hier  sind-  die  dunklen 
und  gUinzeuden  Farben »  so  wie  die  gedämpften  Töne ,  zu  eineni 
harmonischen  Ganzen  vereiniyi^pt  nnd  die  Schwierigheilen  völlig  über- 
wunden. An  Ort  und  Stelle  erscheinen  sie ,  bei  gewöhnlichem  Ta- 
MsK^te  gesehen,  beinahe  zu  dunkel,  und  nur  von  der  Sonne  be- 
Mochtet,  lassen  sie  an  Gluth  und  Tiefe  der  Farben,  so  wie  in  Hnr- 
monte  der-elhen,  nichts  zu  wünschen  übrij.  Es  war  daher  noth- 
tveudic;,  den  Gesninm^ton  der  Farben  nach  der  natürlichen  Be- 
leuchtuug  bald  heiler  oder  tiefer  zu  halten»  was  in  den  tolgenden 
Fenstern  genAu  berücksichtiget  wurda..- 

Das  der  Zeit  der  Entstehung  nach  nSchste  Fenster  ist  jenes  im 
Kreuzschiff  des  Domes  oben  Vichts  ffegen  Morgen  befindliche.  Es 
stellt  in  der  Mitte  den  heil.  Benno  dar,  zu  den  Seiten  die  Heili- 
gen Emeran  und  Wolfgang,  St.  Ludwig  und  Therese.  Was  die 
Ausführung  dieses  Fensters  anbetrifft»  sind  die  Tono  noch  reinor 
und  bestimmter  als  bei  den  früheren  nnd  auch  die  sdböne  Harmö- 
nie  des  Ganzen  erfreut  das  Auge. 

So  gewahrt  mao  in  den  Erzeugnissen  der  neuern  Glasmalerei  ixx 
Bayern  Toi|  Stnfe  XU  Stuf«  grösser«  VoUkoamieiihMtea-  und  «ucii 
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in  künstlerischer  lIin!|icUt  find  «dieselben  zu  rühmen',  da  auch  dit 
berühmten   Künstler  VfiÄ^QffffB^ 
AuftterliM^keit  i«4afiu^ii'^äfndPi>r  ^ttdütefeloi^^ 

ibt  Ji  jn;  ntlicli  Aiuinillcr  zu  nennen. 

So  L'c|rinn:fc  d\c:?p  Him^t  tiach  untl  uacli  nmimIoi-  aui"  eine  Stnfo  , 
auf  wclciier  sie  den  VVeri\en  der  alten  Oiasmaierci  ^gegeiiuber- 
stehtt  und  diese  hat  uichts  mehr  ToniM^  vnt  die  i^yin^MKM'  JteUi« 
▼on  GlugcinäKIcn  im  Dome  zu  Regeofhurg  und  b<  (uulers  jeil# 
(]f<r  n'>ncii  luiciic  in  der  Au  beweisen«  die  alle  TO|i«deii-  imihil»  " 
ten  liunstlprn  ausgeführt  wurden. 

Frank  hat  seine  Aufgabe  vollkommen  gelöst,  und  die  Kunst  der 
Qlastnelerei  gewann  in  uptern  Tagen  eögar  einen  neuen  Vorzug. 
Das  Verfahren  derselben  wurde  jetzt  auch  mehr  ins  Reich  uirkli- 
o!!^r  l'.rfri^tlerischcr  I5eschiiftv::'^Tig  £i;ezoT*"n  .  iiulf^m  Tnan  \hr  hn  en- 
gem Kreise  iiiugang  verficiiatite.  Früher  bewunderte  man  sie  nur 
m  nrossefi  Rähmen ,  denn  in  Meinen  Gemaldeo  wirlcte»-  dl9  Blei* 
nUrbOf'dnrch  \^^-^JM>  uic  einzelnen  bunten  Fnrbcn  verbondiivi  wa* 
ren  ,  störend  ein.  Jei/.t  kann  man  rlrrsr"  dui  cli  ]  inljrcnnnnn;  ei- 
ner wirklich  !><*'naUeii  nji?hrfarbii5on  Giasscht'ibe  veniieuleu,  iis  ge- 
lang, dem  (jiuse  die  DurchsicJilIjjkeit  völlig  zu  nehmen,  ohne  die 
Wirkung  des  Lichtes  aufzuheben,  was  bei  der  Olasmiierei  im  fiki- 
iicn  von  grosser  Wichtigkeit  ist.  Sulclie-  Gla$miniatttren  bcfitsan 
die  Gebrüder  boisscrcc  und  BerLraiu.  * 

Franke 9  Johann  Heinrich  Christian ^  Bildnissmal  er  zu  Ber- 
lin,  wo  er  sclinn  um  1700  arbeitete.  Kr  wtt  Srhülcr  der  Rosina 
J  ni^'wska  und  zu  seiner  Zeit  b^lif^bf.  Sein  Bildui&s  des  üöuigs 
wuiUe  wecren  der  Aehnlichkeit  uicluiiialen  copirt. 

Iranke,    Pililipp,    Mil^r  zu  Berlin,  wo  er  schon  um  ITÜ?  tbättj 
war.    Er  bcsass  ein  tüchtiges  Talent  als  Bildnissmalcr ,  und  daher  ^ 
•  hatte  er  das  Glück,  selbst  die  höchsten  Herrschaften  *im  Fbttraita 

darxttstellen.  Auch  viele  vornehme  Personen  malte  er,  so  dast 
seine  Anzahl  von  Bildnissen  urjd  andern  Köpfen  be  letüLiul  «pyn 
U1U5S,  da  rr  noch  l8lö  solche  V.ur  Ausstellung  braclile.  Weiter 
kouuteu  wir  die  Spur  dieses  Künstlers  nicht  verfolgen,  wie 
vrir  denn  überhaupt  öfter  vergebens  auf  Nachrichten  ¥on  Beiliner 
Künstler  warteten»  was  wir  eenr  bedauer^. 

Franko >  Karolina 9  Portraitmalerin  m  Berlin,  wo  sie  178$  »i^Mft 
Wissens  zuerst  mit  Bildern  offentticli  hervortrat  Weiter  hftpnatt 
wir  diese  liünstlerin  nicht.  \ 

Franke ;    Karl  Ludwig  ?   Historienmaler  zu  Berlin  und  Schüler 

der  dortig«  n  Akademie,  der  schoii  seit  mehreren  Jahren  auf  den 
Kunstaussh  liiiEigcn  mit  Bilclrrn  frscbicn.  Di^se  bestehen  in  Iii- 
5tf>ripn,  heiligen  und  profanen  Inhalts,  Geurestücken,  in  üopieu 
iirtcü  guten  Meistern  und  in  Bildnissen»  schatzbare  WeAe/ 

Franke  ist  ZeicKnungslehrer  «m  k.  Seminar  zu  Berlin ,  als  wel« 
chen  wir  ihn  1834  erwähnt  fanden.   S.  den  Art.  Fhili|»p  Fraidie. 

Franke  oder  Franke »  Johann  Friedrich ^  Maier  zu  Berlin, 

ein  Künstler  unserer  Zeit.    Man  hat  von  seiner  Hnul  BlMiti  sc, 
Familienstücke,  Copien  etc.    Im  Jahre  1Ö32  fauden  wip  seuier  ^ 
Kunst  erwähnt. 

Franke,  C,  llofstukatorer  zu  Berlin,  ein  jet^t  lebender  Künstler. 
Er  fcrti^cl  in  li  rcluinf  Va^i  n  mit  tnusivischeii  Einlagen,  rostu- 
mente  is.  w.   öoichc  Arbeiten  sali  man  löä4  öflPcatlich  ausgestellt 
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Franke,  Heinrich,  ein  jetzt  Icbcmler  MrrTpr  zu  nerKn,  mall  Tor- 
traite ,  Historien ,  Heiligea  Bilder  und  iiupie.  I<««Uercs  haben  wir 
über  ihn  nicht  erfahren. 

Frauke,  Philipp,  Architekt  «u  Berlin,  wo  er  um  1826  zum  k.  Be- 
eieruogs  -  Cundukteur  ernannt  wurde.  Im  Jahre  1828  kielt  er  sich 
la  Pans  auf. 

Man  hat  Ton  der  Hand  dieset  Knuüen  auch  architektonifGha 
Anflehten. 

IJrankef  Johann  t  Mimau^maler  und  Holbtittdirelber  wo,  Dres* 
den,  wo  ar  1804  vm  47aten  Jahre  itarb« 

Itenkei  Adolph,  MmiettiTBialer  sa  Dresden,  ond  geboren  da-  * 
se)bst  1757.   Er  war  anfangs  Hutin't  Schüler,  dann  aber  wtdmela 
er  sich  unter  Camarata's  Leitung  aus<;chliesslich  dcp  Miniaturma- 
lerei.   In  dieser  Art  malle  er  Bildnisse  und  achitxhare  Copien  nach 
Gemaldeu  der  k.  Gallerie  zu  Dresden. 
Starb  sa  Dresden  1809* 

Franke,  Gliriblian  Adolph,  Architekt  zu  Dresden,  wo  er  i74o 
geboren  wurde.  Er  war  der  Sohn  eines  Baumeisters,  der  die  Stell« 

eines  Cammcrcundukteurs  bekleidete.  Dieser  unterrichtete  auch 
den  Sohn  in  df^r  .^Tatlicmatik  und  im  Zeichnen,  bis  letzterer  bei 
andern  ArrliitcliUn  sentc  Studien  fortsel/te.  Fr  baute  auch  ver- 
sdiieiiene  i::'nvalucbaudc,  und  andere  üebdudi:  reslaurirte  er.  Zuletzt 
erhielt  Franke  die  Stelle  eines  Oberlandfeldmessers  und  Landbau« 
meistert,  und  als  Oberlandbaumeister  und  alt  Assessor  der  Ober- 
baukommission  starb  er  I8i4* 

Ffftnken,  ein  niederländischer  Fortraitmaler  in  Gel  und  Miniatur,  des* 
sen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.   £r  ist  wohl  etaer  der 

it'ranc. 

Franquaert»   S.  Francquaert  ^ 

Franque ,  Jeaa  Pierre ^  Historien-  und  Portraitmaler  zu  Paris,  ein 
IreBlichcr  liünsiler,  der  zu  Bnts  (Drome)  geboren  wurde*  Er  bil- 
dete s'ivh  in  David's  vSchnlf»,  nntl  mit  frffisern  Talente  begabt 
jnaclitc  er  bald  die  er[reulichsteii  1  (utschrittc.  Im  Jahre  I806  fing 
er  an,  mit  Werken  öffentlich  hcrvurzutreten.  Damals  sah  man  ei- 
nen trSamenden  Amor,  lebensgrosse  Figur,  jetzt  im  Elysee  Bour» 
bon.  Im  Jahre  1812  malte  er  mit  seinem  Bruder  Joseph  dio 
Schlacht  von  Zürich,  ein  Bild,  das  ihm  der  Marschall  Massena 
auttrug,  und  der  damit  sein  Cabinet  zierte.  Er  erwarb  sich  damit 
eine  goldene  Medaille.  Im  Jahre  i8l4  malte  er  ebenfalls  mit  dem. 
Bruder  die  Befrciang  der  AIceste  durch  Herkules,  und  |817  sah 
innn  ruerst  seinen  geretteten  Jnnns,  lebensgrosse  Figur  in  derGal-  ■ 
leiic  zu  Nisme.  In  demselben  Jahre  erhielt  er  vom  Minister  des 
Innern  den  Auitrag  das  grosse  Bild  der  Bekehrung  des  Saulus  zu 
malen,  jetzt  im  Museum  zu  Dijun,  und  copirt  für  die  Manufak- 
'  toff  der  Gobelins.  Vier  Jahre  nachher  malte  er  aus  Auftrag  dea 
Mini«itpriums  des  Innern  Angelica  und  Medor,  und  au?  Auftrag 
des  Ministers  des  k.  Hauses,  den  in  deu  'Armen  der  Jimo  schla- 
fenden Jupiter,  ein  grosses  Gemälde  im  Museum  vuu  Montauban. 

Die  Stadt  Paris  Hess  fiir  die  Kirche  St.  Jean-St. -Fraufois  durch 
ihn  den  heil.  Johannes  malen,  wie  er  dem  Herodes  seinen  sträfli- 
ch'^n  Lebenswandel  vorwirft,  und  in  einem  der  Säle  de<>  Conseil 
d  £ut  ist  dos  Bild  der  Gerechtigkeit,  wie  sie  über  die  Welt  wacht» 
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in  grosser  Dimension,  und  nach  Allaux  Coi)(i(>ösilMti'  «uigtfiM. 

Für  die  liir  Iie  xu  IMolssac  Ist  seine  lieil. Jun^trau  auf  der  Schlan- 
ge.   AusscrUim  iertiglc  er  uehrere  Staffeleibildcr  uud  aniah    ot-  ' 

traite.        '.l  .  -  'r 

Fraiit^ue,  Joseph ,  Historieomaler  und  Bruder  des  obigen,  ein 
i(iui»Üer  von  «miiifiile«  Tdente»  bildete  sich  ebenfalls  in  D«vid*t 
Schule.     Auch  er  trat   1806  zuerst  mit  Gemälden  hervor,  und 

»war  in  Cooctirrenz  mit  Pierre  Fran<jue   mit  der  Darsinlltinä:^  rler 
'  Schlacht  von  Zürich,  im  Besitze  des  Marschalls  Masscna,  uiul  mit 
dem  Bilde,  welches  die  durch  Herkules  befreite  Alceste  vorstelit« 
Um  diese  Zeit  niisilte  er  ein  Allegorisches'  Bild,  welches  deli  Zu« 
stand  Frankreichs  vor  der  Büekkehr  nus  A^c^ypten  vorstellt,  das 
Portrait  des   |>(»t?i«ic]if>n    Gesandten    AsUer-hnn,    Marie  Louis«, 
■wie  sie  den  Iiouig  vun  iloin  betrachtet,  das  Bild  Napoleon'«  und 
den  Morgen  vor  der  Schlacht  an  der  Moskowa.  Später  begab  sich 
der  Künstler  nach  Italien,  und' hier  lebt  er  noch  als  Professor  der 
AUadcmle  der  Künste  zu  Neapel.    In  dieser  Eigenschart  malte  er 
'       1822  bei  Gelegenheit  der  Cnncurrcnz  um  die  erledige  Stelle  eines 
.Direktors  der  Akademie  eine  Scene  aiis  jener  Schreckenszeit,  wo 
,  .  Pompei  durch  die  Eroption  de«.  Vesuv  bededtt  wurde^.  und  wie  di* 
i-      Ungiücklicben   von   Steinen  und  Lava  ereilt  werden*  FoHMinn 
I      zeigte  hier  nicht  nur  in  der  Wahl         Momentes,   sondern  auch 
in  iler  kühnen  c^eiiialen  n-irstpllung  seine     lH>p{erische  Kraft.  Das 
Bild  irappirt,  tadelt  den  Zuschauer,  und  ergruiit  sein  Inneres  durch 
den  riilirenden  Ausdruck.  Die  finitttng  lat  höchst  ^lungea  und 
alles  rundet  sich,  vom  Einzelnen  bis  zum  Ganzen,    (n  den  Formen 
is't  schöne  Auswahl  und  die  fliegenden  Gewänder  "sind  mit  grosser 
Leichtigkeit  dargestellt.   Die  Färbung  ist  blühend,  und  von  einem 
▼erständ^gen  Helldunkel  unterstützt,   von  niagi^chciM  EtnUMife« 
Die  Höhe,  wozu  der  Maler  seine  F^nbcn  steigert,  lässl  sich  nur  ' 
mit  Huben?  vergleichen.    Tu  diesem  Hilde  finden   sich  alle  Theil« 
in  einem  ür.ade  vereiniget,  %vie  man  sie  selten  beisrimn>cn  erblickt* 
Kurz  der  Maier  hat  alles  aufgeboten,  was  nur  irgend  das  Auge 
;  blenden  und  reisen  kenn.  Doch  iuseerto  man  hiebei  die  Besorg- 
.  niss,  der  Künstler  möchte,  dem  Glan»  des  AeussenA  su  selir  erge- 
ben, das  höhere  Ziel  der  Kunst  ausser  Acbt    lassoii:    den  reinen 
Ausdruck  eines  ti«f  cmptuudenea  Gedankcu  und  ungeschminkte 
Schönheit  der  Natur.    Franc^uc's  Pinsel  hat  allerdings  mil  dem  def 
Kubens  manche  Achulichkeit,  aber  er  nähert  sich  öfter  der  Bffekt- 
innl  l  i  des  Thomas  Lawrence,  obgleich  er  diesen  Abgott  der  neuen 
engl]  eil cu  Kunst  an  CorreUtheit  der  Zeichnung  weil  übertrifft.  Er 
ist  im  Besitze  von  ausgezeichneten  Mitteln,  und  bei  einer  mächti- 
gen Phantasie  hat  er  ungewöhnliche  Gesehickliehkett  in  der  Aus- 
führung.  Das  bezeichnete  Cpncttrs^emäld«  ist  iu.KunslUatto 
ausführlich  crwahat.       '    .  ,  ^  , 

Frttiqaeim>  Jean  Angastin,  Historien  -  und  Genremaler  nu  Pa- 
ris und  geboren  daselbst  1792*  Er  bildete  sich  unter  IlegnauU*s 
Leitung  xum  Künstler  und  dass  er  als  trefflicher  Künstler  geachtet 
wira,  beweisen  die  vielen  Medaillen,  die  ihm  zu  verschiedenen 
Zeiten  tVL  Theil  wurden.  £s  finden  sich  eine  bedeutende  Anzahl 
sc}i(')ner  Bilder  von  seiner  Uand,  sowohl  im  Privatbesitze,  als  in 
üflcntlichen  Gallericn.  Im  Pnllast  zu  Fontainebleau  ist  sein  Tod 
der  iMalvina  I8I9,  in  der  Cathcdrale  7.11  T  nirs  Christus  im  Tem- 
pel, in  der  Kirche  St.  Louis  auf  der  loscl  die  £rweckung  der 
Tochter  des  Jairus,  in  ^ler  Kirche  St.  Philipp  •  du  -  Route  die 
Taule  Cfiristi.  Mehrere  seiner  Genrishüder  wurden  Uthograpbirt» 
And  die  Originalien  sind  in  Privatgallerien* 
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FranqUCriile ,  de,  ein  Kupferstech  er,  dessen  iicbcnsvcrhältnisse 
unl^ckannt  zu  seyn  scheinen.  £r  stach  die  vier  Jahreszeiten  uacU 
R.  Canrierat  unter  Tie^  .ireibUdien  Halbfigureii  vorg^tellc 

Nadi  J.  U  Mouie  «tacfa  er  die  l4itoMiy#ii  Matt  tnqa.  foL«  siit 
F^*  Iwxeichliet.  .  -  >.       .  / 

Trsuntquin^t^  Wilhelm  Heinrich,  Maler  und  Lithograph  von 
Ma£ttrldi)t,  wo  . er  4785  geboren  .wurde.  Er  erlerote  ,  die  An£»n^* 
grfinde.der  Zcichenliunst  bei  Ilerrryos  zu  Antwerpen,  trug  meh- 
rere-Preis?  der  Akademie  davon,  und  nun  wurde  er  l8o4  Zeich- 
nungslehrer  am  CuUegium  zif  Maestricht.   Im  Jahre  1Ö16  bereiste 

...  er  Uolland  und  Decttscblandt  melte  hie  und  da  Bilder;  su  Mün« 
.  eben  neben  andern  einen  Johennet  in  der  Wu5te  für  den  Frei- 
.  ,  hcrrn  von  Aretiu.  Im  Jahre  fßlT  l^am  er  nach  Paris,  wo  er  meli- 
rcre  Jahre  verweilte,  iirul  inohrcre  Bilder  malte:  ein  Bacchajial  von 
9  Figuren^  da»  gros)>c  Gemälde,  welches  Heinrich  IV.  duialelU» 

.  ,    mß  ,ep  deli  verwundeten  SuUy  nu  Inj  betucht  u.  s.  w« 

'  BrgebTon  S822«ttsu Paris  eineOallerie  der beruhmtettenMaler  eis» 
■llbn  dcfaolen  lieratis,  unter^mi  Titd:  Galerie  des  peintres,  ou 
collection  des  portratts,  biographie  6t  dessins  de  pcintres  lee  plus 
cclebres  de  tcnites  les  ccoles,  mit  Text  von  J.  Chahert.  Bis  zum 
Jahre  1833  erschienen  33  Lieferungen ,  jede  zu  6  Blättern,  foi.;  es 
sollten -ebetF  ohttgefiSfir -45  werden« 

Frans  oder  Franz,  Maler  von  Mcchcln ,^  wo  er  iSög  geboren 
wurde.  Er  trat  als  Jüngling  in  den  Darlusserorden ,  übte  aber 
stets  die  Malerei  und  lieferte  Werke,  die  ihm  Ehre  machten.  TVTan 
findet  von  seiner  Hand  viele  Altarf^emiilde ,  die  inif  schtnif?n  Figu- 
.  reo  geziert  sind  ;  auch  Landschaften  malte  er  mit  gutem  Geschuia» 
cke».  Seine  Zeichnung  und  lärbuuj^  wird  gclubt,  besonders  die 
,  der-  Gründe  seiner  Landscbaflen,  wie  Descanps  versichert 

Dieser  KüAsiler  ist  unter  dem  Namen  Minnertwoers  (Minder- 

broeder,  Minorit? )  bekannt»  aber  doch  kaum  Eine  Person  mit  dem 

Bflrfüsper  Claude  Fran^ois  von    Amiens.     Sein   Geburtsjahr  muss 
jedoch  sicher   p  iter  gesetzt  werden,  da  sein  Schüler  F.  YerbccR 
'   noch  gegen  i63ü  arbeitete. 

Franse,  J. ,  Maier  und  Zeichner,  der  im  Geschmacke  von  Gilles 
Peters^  gearbeitet  haben  soll.  Mau  hudct  Zeichnungen  von  ihm  , 
die  mit  dem  Buchstaben  I.  F.  und  mit  1726  beseiebnoi  «nd*  Ueb* 
sifens  scheint  er  unbekannt  m  seyn»  «  . 

'Rnnsra  ,  ein  niederländischer  Maler,  der  bei  Franz  Florts  seine 
Kunst  erlernte.  Er  studierte  um  1&70  mit  Hieronymus  Frandk  nadi' 
den  Werken  des  Primaticcio  zu  Fontainebleau ,  und  daher  sdieint 
er  ebenf  alls  der  Familie  Frank  anzugehören.  Fransen  könnte  Sohn 
eines  Frans  bedeuten.  Aucji  könnte  er  mit  Peter  Isaacs  Eine  Per* 
son  seyn.  Dieser  war  Schüler  von  Com.  Rettel-und  letzterer  hielt 
sich  mit  Fransen  zugleich  in  Fontainebleau  auf.  Isaacs  hatte  den 
Beinamen  Fransa, 

FranSXy  S«  den  obigen  Artihel. 

Franz,  Meister,  ein  niederländischer  Glasmaler,  der  i456  nach. 
Florens  berufen  wurde,  um  die  Fenster  des  Domes  zuioalen.  Me- 
trof  olitana  Viou  ülostr.  iSltO^ 
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IVenz  ,  Stephan ,  F6rmsciineiäcr.  'des«cn^Pa|»^itJ^emUhnl,  alle!« 

Tiüt  iliesem  Nnm^n  scheint  Iit  sicher  zu  ise^yn.     Wtln  licio- 

lick  linJct  ciue  VcrvTcc}i>Jui)::,  mit  SU.^*  i^wln®  ftütt»  4cr  }Ciioch 
nicht  ii»  Holz  geschiuUcu  liul.  ,     \  "     l"  ** 

Franz,  Michael,  Hormnler  zu  Eichstadt,  malle  Porlraitc,  Familli  n- 
stüclic  lind  Frcscobilder.  Im  Jahr 0  1747  loalle  er  über  der  Treppe 
des  bitchoflich«ii  Pa])«9tet  dUf  Anrorfl.^  IbI  ialurc  I7ö6  laalf»  mt  im 
Dome  die  Familie  de«  heil.  Wilibald,.        '  '    '  '  ••  • 

:  Sein  Tüdc8)ahr  kcnaen  fffir  nicht» 

Franz/ Andreas,  Bildhauw  von  Gran  im  iBamiorgischiNi,  adiiilw 
von  W.  Mutschclle  zu  Amberg.    Sein«  K«Mt  Ürte  WxPf  f1?|VBilJI 

'     und  daselbst  »tarb  er  um  I7öi|t  .i  -^  .il  iv  »•..('> 

zu  Berlin ,  dess«t|i\!lt9dcsjahr 
v.ir  iti(  !il  l.cnncn.  hn  Tn^irp  t^O  i  wird  er  .schuu  U.  pcnsiuuirter 
Edclsleiosdmeider  geaaout,        hiaterliess  verftcbie^^ejie;  Quicke» 

Franciosind»  Beiname  von  N.  Cordieri.  ' 

etn  neuerer  italienischer ^Rapferstech  er,  wa&e^ehem« 
lieh  von  Forsatiguigna ,  weil  mau  diesen  MamMi  auf  ctlMwB  sei« 

ner  Blauer  fin  leL.    Aiuk-re  sind  mit:  da  A.  F.  iMzcicluiet. 

TM.TTi  iiat  Villi  >L"m;T  H:irnl  An^fchtf'n  von  Humen  von  Gic|[ettti» 

;\unaiia  uud  diu  di  Cuia,  i^caL/.lu  SluciiC  in  12», 

Franzoni,  ein  römischer  Bildhauer  gegen  dns  Ende  de5  i8len  Jahr- 
hunderts, d£r  sich  im  Uestaurirea  avi&zcichnclc,  besonders  in  Thier- 
gestalten. ^' JMdn'^nd'et  fnd^ssen'ton  seiner  Hand  aach  ei^ene^  fein 
Ifegläftete  Wel-I^e,  aber  keine  schöne  Figaren*'  ;£r 'riMfsittiilto  ai- 
nig'e  l'hierib  für  das  Museo  fiq-i^^nteiLttno. 

Frappier,  P«,«  Kupferstebher,  dessen  Lehensverhillnisce  vahehaant 

siiul.     Man  hat  von  ihm  ein  grosses  Blatt  mit  St.  Hippolyt,  der 
al>  Wäc!it  1  t!es  hl.  Lorenz  im  (Gefängnisse  som  Glauben  ^itkehrt  ^ 

wird,   nacii  6.  Le  Clerc.  ,  '....-.  » 

Fraru  Beiname  von  F.  Bianfbi, 

FrarV»  Alexander  Jnlins/ Architekt  zu  Parts,  und  Schaler  dar 
alten  Akademie  der  Baukunst  dasalbst.    Er 'war  bei  verschicdentii 

Concufsen  ,  die  bei  Gelegenheit  von  Errichtung  r.iTciitl  ich  er  Monu- 
mente statt  landen.     Sein  Entwurf  zum  Monumente  des  General 
Desaix  wurde  gestochen  upid  in  Landon's  Aunalcn^j^u  Musue  be- 
]&apnt  gemacht.    Seiue  Zeichnung  sum  Tempel  des  BiUmu  tn^** 
ihm  1200  Fr.    Im  Jahre  I8l4  Icj^te  er  einen  Entwurf  zum  histori- 
(.  schon  Monumente  des  heiligen  Ludwig,  Heinrich    IV.  und  des 
Lihcbcrs  der  constitutlouelleu  Charte.     Später  wurde  Fra|ry  von 
der^Ctvil-Baudircktlon  beauftragt,  zu  Avignon  einen  Saal  für 
öffentliche  Schauspiele  zu  bauen  und  zu  Carpentra.<;  restaurirte  er 
tlle  S  i!r  mi  '  die  liauptrara.'if^  des  Justizpallaslcs.    Nach  scineh  ei- 
genen  Zeiciinungeu    wurtle  üw  Fa^ade  des   BTdlnu<f^^  7.n  Mf*il 
aufgeführt.    Ei"  ist  auch  der  Verfasser  eines  Weihes  aber  die  xVlo- 
numente  und  Gebäude  von  Yaucluse. 

Fräser,  J  anies  ISaillie,  Maler  und  Zeichner  zu  London,  der 
dnrdi  ein  Prachtwerk'  bekannt  ist,  das  zwanzt!^  colortrte  Prospekte 
aus  dem  Himalaja  Gebirge  in  gr.  fol.  v  n  teilt,  unter  dem  Titel: 
Views  in  tha  Uimala  teoutains  by  J.  B.  Ifraser,  London  tS21* 
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Diese  Ansichten  gehören  zu  den  besten   ihrer  Art.    Z«icLt  und 
Schatten  ist  trefflich  und  in  breiten  Ma&&cu  vertheilt« 

0iMes  Werk  koctet  25  Sc 

Nock  hat  man  von  ihm: 

Juurnal  of  a  tour  through  part  of  tlie  snowy  rnnr^c  of  the  Hi- 
mala  mountains,  and  tu  thc  sources  of  the  rivers  Jumna  and 
Ganges.   London  1820>  in  gr.  4*  mit  Abbildungen» 

Namtm»  of  ■  Jonmty  into  nkortMO ,  in  tke  years  1821  «nd  „ 
1822  etc.   London  1825 1  gr*  4«  mit  Abbild« 

Travels  011  d  adventnres  in  persian  provinces  on  thc  tpnthtVtt 
banks  ol  the  caspian  sea  etc.  London  1826»  gr*  4« 

ein  «n^itrhrr  GenremalcTy  der  mit  seinen  Wtrktn 

£^ro<55en  Reifall  gewinnt.  Sie  bestehen  in  bänglichen  Scenen  und 
besondere  ütarUe  besitzt  er  in  Darstellungen  des  inneren  von  Häu- 
sern und  lündUchen  Wohnungen.  Auch  seine  Figuren  sind  cha- 
lakterittiich. 

Im  Jahre  i83t  brachte  er  etn  treffliekei  Bild  zur  Austtellnn^, 

Tenier«;  vorstellend,  wie  er  die  Versnchunt»  des  hl.  Antonias  malt. 
In  diesem  Gemälde  herrscht  grosse  Wahrheit,  Leichtigkeit  in  der 
Behandlung  und  Pracht  der  Farben.  Es  ist  im  Style  der  grossen 
medetlMndieckeii  Maler  galten» 

Fiassii  Peter  I  Maler  von  Cremona»  dessen  DartoU  erwähnt,  ohne 
Nakerei  dArä>er  xn  bestimmen«  In  Ilirchen  der  Stadt  sind  Bilder 
vnn  seiner  Hand«  ' 

Fratacci  oder  FratazzI,  Antonio,  IVXaier  von  Tarma  und  C. 
Cignani*!  Schaler»  der  «ich  mit  seinen  Arbeiten  Ruf  erwarb.  '  Er 

besasft  grosse  Geschtdklichkeit,  die  Bilder  seines  Meisters  zu  eo- 
piren,  und  daher  sagt  Lan7.i ,  er  sei  ein  besserpr  Copist  cles  IVTei- 
sterstyls  als  sclhstständiTer  Maler.  Bj:?nro?n  noinii  ilin  in  seinem 
Guida  dl  Milano  einen  handfertigen  liuu&Ücr.  in  i'urma,  Uulogna 
tuld  in  Matfaind  aind  Arbettaa  von  ikm« 
Blakte  um  1750« 

Frate,  Geccbmo  Ael,  Maler  und  FraJ Bartolomeo's  Schüler,  da- 
her del  Frate  genannt  Seiner  emiikal  Vaaati»  Durck  snverlaisige 
^  .  Werke  ist  er  nickt  bekannt. 

S.  Bartolomeo  della  Porta. 

Frate  ^  FaololtO.   S.  Ghialandi« 

Fralet  Dometiico  del^  Maler  TOn  Lucca ,  wo  er  um  1756  geho- 

re»  würfle.  Fr  bildete  sich  in  Rom  durch  das  Sltulivini  nach  den 
besten  Meisterwerken  zum  liiinstler,  und  in  tlleser  Stadt  trat  er 
zu  Anfang  uusers  Jaiirimnderts  auch  mit  Werkcu  hervor.  Diese 
bestehen  in  kistorischen  Bildern,  sowohl  in  Oel  als  in  Fresco. 
In  der  Villa  Torlunia  ist  ein  grosser  Saal  von  ihm  genSalt.  Del 
I'ralc  reinigte  auch  das  berühmte  antike  Gemälde,  welches  unter 
dem  Namen  der  Aldobrandinischen  Hochzeit  bekannt  ist.  S.  hier- 
über die  archäologische  Andeutung  von  Böttiger  und  H.  Meyer 
Dresden  1810,  mit  4  Kupf.  Nack  der  Reinigung  trat  das  ganz« 
Gemälde  in  seiner  ursprünglichen  Klarheit  und  Farbengehung  her- 
vor. Es  wurde  aus  der  Mauer  gesägt,  und  mehr  als  2tOO  Jnkre 
war  es  die  Zierde  der  aldobrandinisclien  Villa. 

P.  FonUna  stach  nach  ihm  die  Venus,  wie  sie  dem  Ulysses  und 
•  Achates  erscheint. 

f 
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ein  'Künstler,  dessen  wir  .ftls  LteblingssehnW  Thnr- 

naldsen's  erwähnt  fanden,  über  welchen  wir  aber  kein«  nähere 
Nachricht  erhalten  konnten.  Er  zeichnete  die  aUgrlechiüchcn  3Iilu- 
zen  von  seltener  Schönheit,  die  NorlhwicK  in  Italien  crwarjb,  und 
welche  dann  zu  Loudun  von  II.  Muses  in  llupler  gostuchou 

vordeni  Sie  erschienen'  mit  Test  von  Dr*  Nöhdeo  bei  8.  Pro- 
wett,  der  auch  das  Museum  Worsleyanum  edirte.  Es  sollten  8 
Hefte  in  Imp.  4*  estcheinen» 

Fratei.   S.  Fratrel. 

Fratellini,  Giovanna^  Malerin  von  Florenz,  au»  der  Familie Mar- 
moehini.  Sie  wer  eis  Bildntssmalevin  in  Ruf,  und  «ach  tif  ende* 

ren  Erfindungen  geschickt.  Ihre  Bildnisse  sind  in  Oel,  Pastell,  Mi* 
.  niatur  und  Schnielr.  Solche  malte  sie  für  Cosimu  HI.  und  Hlr  an- 
dere Fürsten.  Besonders  gefielen  ihre  PastellgemäUlt'  ,  und  Lanzt 
sa^t  daher ,  da&s  sie  die  Ko&alba  (Garriera)  ihrer  Schule  genannt 
werdmi  könne* 

Diese  Riinsderin  starb  1731  im  65sten  Jahre* 

Fratellini,  Lorenzo,  Maler  von  Florenz,  Sohn  und  Schüler  der 
Johanna,  bis  er  zu  A.  D.  Gabbiani  kam.  £r  malte  Bilduissc  in 
Gel,  Miniatur  und  Pasteil,  ancb  andwfe  Bilder  zeichnete  ünd malt« 
er.   Bini^  kamen  nach  Deutsdüsiiid,  andere  nach  Engtand. 

Die  zu  anhaltende  Arbeit  zog  ihm  1720  im  5Qsteii  Jahre  den^ 
Tod  zu.  »  ^_,r 

Frati,  Leonhard,  ein  in  den  Wissenschaften  und  in  der  Kunst 
unterrichteter  Florentiner,  zeichnete  Thiprc ,  Pflanzen,  Historien 
und  Bildnisse  mit  der  Feder.  Er  radtrte  auch  einige  Blätter  l'ür 
das  ftorentinisehe  Theatram  botanicuni.  ^ 

Ein  anderes  Blatt  stellt  den  k.  Fflanzengarten  zn  floven^  dar« 
das  Patent  der  Mitglieder  der  botanischen  Akademie» 

Bliihte  um  1760.  '     .  . 

Fratina«  s.  GioT.^Miode. 

Fratrel 9  Joseph ,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurdo  1750 
zu  Epinal  in  Lothringen  gsiboren.   Er  wurde  zurRechtsgclehrsam- 

kcit  bestimmt,  erlernte  aber  in  der  Folge  zu  Paris  unter  Baudovin  * 
die  Malerei,  worin  er  so  schnelle  Fortschritte  maclite,  dass  ihn 
der  König  Stanislaus  in  Nancy  zum  ilofmiUer  ernanute.  Verschte» 
dene  Fortreite  und  Historien,  die  der  Churfurst  von  der  Pfalz  zis 
aehen  bekam«  waren  Veranlassung,  dass  dieser  Fürst  ihn  an  sei- 
nen ITof  zog,  und  ]rizt  war  Mannheim  der  Ort  seiner  Niederlas- 
sung. Hier  studierte  er  die  besten  Werke  der  Gallene  und  nach 
Gypsabgussen,  und  nun  wählte  er  ausschliesslich  das  historische 
Tech*  Er  bildete  sich  eine  eigene  Manier  im  Meten  ,  wel* 
che  gefiel,  so  wie  sein  Colorit  und  die  Art,  seine  Falten,  zu  legen* 
Auch  im  Au^(!rnc!,c  (kr  Figuren  leistete  eir  Lobenswerthes «  und 
überall  voUeudele  er  tlei^sig. 

Fratrel  beschäftigte  sich  auch  viel  mit  der  Wachsmalerei.  Man 
hat  eine  Schrift  von  seiner  Hand:  La  cire  alliee  avec  l'huile,  ou 
la  peinture  a  hml-cir^  1770.  Der  Tod  «retlte  ihn  1783« 

Fratrel  hinterliess  17  mit  Geist  radirte  Blätter,  die  zu  Mannheim 
1799  herausgegeben  worden«  Die  Platten  wurden  verdorben,  und 
so  ist  die  Anzahl  der  Ezemplara  klein.  Die  meisten  sind  eigeno 
Compositiom  - 


Ein  allegorische^  Blatt,  Künste  und  Wi&senschaiten  vorstellend» 
die  MUk  dem  Dienste  Karl  Theodon  ncilieu,  reiche  Composi- 
tion,  gr.  fol.  Die  Platte  wurde  sehr  überarbeitet  und  einige 
Veränderungen  angebracht.  Diese  Abdrücke  sind  sehr  dunkel. 
•  Die  allej^orisclien  Gestalten  der  Wisscnscliaft  und  Weislieit  mit 
Attributen.  Die  ersten  Abdrücke  sind  rein  und  hell,  die  voa 
der  überarbeiteten  Platte  dunkel ;  2  Bl.i  in  fol. 

Der  Müllerssohn  vor  dem  Hause  an  der  Mauer,  Ibl. 

Der  Traum  Joseph's,  >to  M.iria  das  JcsusUiml  sit/.cnd  auf  dem 
Tische  halt,  nach  L.  Krali  n  ciu  schönes  Nachtstück,  gr.  qu.  4« 

St.  ISiculaus  III  ^tabstlicher  Uicidung,  Aluiüsca  austheileud,  ^u. 
Iblio.    ■     .    -r  , 
.  Die  Abdrücke  von  der  retouchtrten  Platte  sind  dunkel .  nnd  mit 
der  Dtdlcntimi  nii  Nicrilaü?  Maillot  de  la  Treille  versehen. 

Die  allegorisciicn  Gestakcn  der  Handlung»  des  Ackerbanea  und 
der  Scliiffahrt,  drei  üiatter,  in  Q. 

Jeaut  amabtlis,  Bmatbild  mit  der  Weltkugel ,  12. 

Portrait  des  Fürsten  Friedridi  Von  Zweibrücken  >  finiestücky  stir 
S<'ite  der  Mohr;  gr.  fol. 

Biidniss  des  Chevalier  de  Canx  ,  Halhfifpir  ,  fol* 

Der  Barön  von  Hubens  in  architektoui&cher  Einlassung ,  4. 

Lambert  lirahe  mit  der  Pallete,  Bmatbild. 

Fratrpl  hatte  auch  einen  Sohn,  der  die  Miniaturmaleret  übte, 
und  zwar  nuch  um  1002*  Wir  konnten  ntchta  Beatimmteres  über 

ihn  erVfiUv!^,u. 

Fiorillo  nennt  unsern  Künstler  in  der  Geschichte  der  zcidmen- 
den  Künste  in  Deutschland  Frateel, 

)PratrCS »  N. ,  ein  Name ,  den  Ticozati  beibringt.    Dieser  Fratres  ist 
der  auch  bei  Ticossi  erwähnte  J.  Fratrel. 

Fratta,  Domenico  Maria,  berühmter  Zeichner  von  Bologna ,  wo 
'  '     er  i6o6  geboren  wurde.    Et  genuss  nach  und  nach  den  Unterricht 
▼on  u,  m.  Viani,  C.  A.  Ramoddi,  und  D.  Crett,  brachte  es  aber 
nur  in  der  Zeichenkunst  zur  Ausseiehnung ,  die  Malerei  sagte  ihm 
nicht  zu.    Seine  Federzeichnungen  wurden  jeflnch  5m  Tti-  unt^  Aus- 
lande gesucht.    Sie  sind  mit  einem   Monogramme   bezeichnet,  so 
•      wie'  mehrere  der  nach  ihm  gestochenen  Blätter.    Dieser  Künstler 
^    wnr  Mitglied  der  Akademie  xn  Bologn«  und  daselbst  starb  er 
1763. 

J.  Bcnedetti,  J.  Cant<^rfan!,  A.  Bolsont,  J.  Cantarelli»  Ii*  Ma* 

thioli  u.  a.  haben  nach  ihiu  gestochen. 

JFrattitii  ,  GactanO,  Maler  zu  Ravenna,  Franceschini's  Schiilcr.  Er 
ist  durch  einif^e  Altarbliiltcr  in  Kirchen  der  erwähnten  Stadt  be- 
,   kauut.   Auch  m  Fresco  malte  er.   Zwei  andere  Künstler  Namens 
*   Frattini  malten  in  der  Libreria  des  SC  Marcnspailastes  %vl  Yn- 
.  nedig. 

Fraucard.  ein  geschickter  Maler  von  Hamburg,  der  in  der  ersten 
USlfte  des  vorigen  Jahrhunderts  sich  als  Bildnissmaler  Ru|*  erwarb. 

Br  malte  in  reCersbnrj^  mehrere  Bilder,   besonders  Damenbild- 
nisse ,  weil  er  sich  Tonnglich  Mühe  gab ,  sie  in  schönem  Lichte 

darzustellen. 

Der  Tod  ereilte  diesen  Kunstler  1745  auf  dem  Sc]luffe ,  dat  ibA 
nach  der  Heimatb  bringen  sollte. 

Freart  de  Chambray,  B.oIaad|  s,  Chambray. 
Frebaire.  5.  Freebonn. 


FiredeaUy  AndirdiSi  eln'^fransosiicher  Maler,  dessen  Lebeptm- 

haltaisse  unbeUannt  sind.  Er  malte  irrere  Bilder  in  Yoi|ersSiIa« 
nier,  wie  Fiorillo  ▼«rsacher^  ^  ,"  ^ 

FrederikSy  J.  H.  ^  Blumen-  vnd  Frudttenmaler  zu  Breda,  ein  Künst- 
ler der  ncuerpn  Zell,  dessen  Ijebcnsverliältnisfc  auch  R.  van  En- 
den und  A.  van  der  Willigen  in  ihrer  Gcschicdcnls  III.  531  nicht 
angeben  Konnten.  Sie  sagen  nur,  dass  in  der  l8lO  verkauften 
Sammlung  de»  H.  de  Jongh  ZU  Rotterdam  ein  schönes  Gemälde  T«w 
I     diesem  Kunsüer  «rar.  -  .trii 

Fredou^  J.  JVH.^  Maler  XU  Paris,  wö^r  sich  um  die  Matte  dcis.rd^ 
rigen  Jahrhunderts  durch  seine  Bildnisse  einen  Nmnen  nuichte. 
Mehrer«  derselben  wurden  gestochen,  darunter  solche,  ipcelcheMit- 

flieder  des  Hauses  Bourbon  vorstellen,  u.  a.  3jBan.  Brnd^r  frans 
redou  slach  jene«  defc  i3r^icn  Sjt.  Florentin. 

FrCebairn,^  Robert  I  Zeichner  und  Landschaftsmaler  xu  London, 
der  sich  lanqe  in  Tlalien  dem  Studium  der  Kunst  widmete,  und 
auch  Griechenland  scheint  er  bereist  zu  habeQ|  denn  mehrei^  Ge- 
mälde stellen  griechische  Gegenden  dor.  In  den  fifsten  Jahroi  nn- 
sers' .  Jahrhundetts  brachte  er  mehrere  solcher  Ansichten  zu  den- 
Ausstellungen«  und  darunter  sind  einige  von  grossem  Verdienste» 

Freebairn  ist  auch  durch  Jlin. Frachtwerk  bekannt,  unter  dem  Ti- 
'tel:  EngUsh  and  Italien  scenery,  by  R.  Freebairn,  4o  B|.  in »foU 

Es  worden  anch^mdirere  and««  Landschaften  nach  ihm  ceslo- 

chen.  ■      '      '    ' '*  '     '  •.  .1 .  .  ,;;,.T 

Wir  wissen  iiicht,  oh  dieser  Künstler  noch  am  Leben  sicik  be- 
ut     finde.  ''''''  "'^  . .  i  '  /  icL'rcr hj'jrl 

Freebairn,  n.  Gh,?  Bildhauer  zu. London,  dessen  wir  iQZB  er- 
rj.wiihnt  landen,  bei TGelegeoheit  seiner  tetue  d^»  ;E*yche,  die  aber 
/  ausser  dem  Fleisse  in  der- Auslührung  nichU  mehv  «u  mhfnMI  bat. 

Freeman,  John,    Historienmaler  zu  London  zur  Zeit  Carl  rf.  Er 

Scnoss  den  Rul  f  ines  gescHchten  Künstlers,  aBein  Fiotillö  glaubt, 
ass  sein  grösster  Ruhm  vtellfacht  dj^rin,  bestapd,  ,da«s  er  mit  J. 
Füller  um  den  Vorrang  stritt.  Dieser  Künstler  hielt  sich  einige 
Zeit  in  Westindien  auf,  und  hier  soll  ^r  vergiftet  worden  s#*yn. 
Doch  starb  er  in  London,  nachdem  er  einc;5eUlang  die  pfccom-^ 
tionen  des  Cpvent-garden  Thaatcrf  gemalt  Ti^^^^^ 
Freeman  lebte  in  der  zweiten  fiSlfte  dee  17tan  Johrluimmi  ^ 


Freeman,  ein  jetzt  lebender  englischer  Kupfei^tecl>er|^  de^ien  Le- 
bensverhältnisse wir  aber  nicht  erfahren  konnten.,;,,',      .  jf^ 

Freezen,  Johann  Georg,  Maler,  dör  1701'  in  einem  Dftrfe  bei 

Heidelberg  geboren  ^vurdc.  ^iJ^t?^ 
ihm  bei  J.  von  Nikhelen  und  bfei  Ph.  fan' Dyck-Üntemdi^erth^^ 
len,  und  mit  letzierm  ging  er  nach  dem  Haag,  w6  ei^  f«r  iden  be- 
sten Schüler  dieses  Meisters  galt.  Später  besuchte  er  mehrere  Lan- 
der und  nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Uülmaler  des  Landgra- 
fen.  SiBin  Todesjahr  kennen  wir  nicht.    ;  '       "'^    -  ' 

FrCCevize,  Friedrich,  Maler  zu  Berlin,  wo  er  Mitglied  der  Aka- 
demie und  Professor  an  derselben  isU     Dieser  Kunstler  verdient 
mit  crosser  Achtung  genannt  zu  werden ,  da  er  bweita  YerfChiedeno 
^  Werle  geliefert  hat ,  ^die 'diir«|f  Ansprüche  nMchen  bonnen.  £• 


»ind  dieses  verschitdtBS  l&|id4chaiUidi« .  Bil4err  f|;^Ben  ftni  Dich« 

,    leru  ,  Bildnisse.  '. "  I 
*'  '*  Näher  Kennen  nir  seine  Yerhältiittte  nicht,  und  wir  haben  über- 
haupt schon  öfter  vergebens  von  Betfin  her  auf  Nachrichtm  ge- 

Kegevize,  'Eduard,  Mhlcr  ztl  Berlin«  ein  jetzt  Bender  Kuifsder, 
'  'I' dei*  von  1826  an  verschiedene  Ifilder  xur  Ausstellung  hraclite.  Es 
ji^nd^di^es  grÖMtentbeils  Uislorien /nach 'eigener  Coinpositian« 

.FrcL    S.  Frey. 

FrcitlhofF,  Johann  Joseph,  Kuplerslpchor,  j^rlx.rm  7.u  Iloggen  in 
Wcstuhalen  ITOÜ,  g'^st«       Kerlin  1818.    l^r  i;t  n<»sä  in  einigen  l\lo* 
|ter^<muTeii  eine  tvissenschaftlrche  BÜduHg  und  auch*  die  ÜnSversi- 
'   tat- Bonn  besuchte  er  ein  Jahf  lan^»  worauf  er  als  I.amlcoBlinisfla- 
rint>  -  Sccrcläi-  zu  l  frdingcu  nnj^estellt  wurde.    .Tel/t  luuintr  er  auch 
seinem  augfburncn  TrieU  zur  Iiunst  mehr  lolgen  uml  er  zeiclmcte 
nüt  hiier^n^ich  Kupferstichen  und  ifi^dern  Vürlagen.  Endlich  wurde 
.       ihm  1791.  möglich  sich  ausschliesslich  der  liuust  xu  widmen  und 
/nun  begab  er  sich  nach  Düsseldorf  zum  Kupferstecher  J.  G.  HucK. 
".    Jm  Jaliie  iTiyt  reiste  er  mit  diesem  llünsller  nach  llildcslieim,  wo 
"*^'',  der  (hat  von  Bralx  rU  einige  Geuiülde  von  ilua  stechen  lies*,  und 
mit  dem  Plan  umgijii;,  mehrere  geschiclite  Kupferstecher  D^tadh- 
Innds  zu  vereinigen ,  um  durch  ihre  Arbeiten  nach  <i<'u  schönsten 
•  "  Ccijuildcn  seiner üälleric  luid  andei  or  Saminlungon  einen  hcdeutcn- 
,ijr,  «den «»Uunstliaudcl  zu  errichten.     Zur    Ijesscrn   AusluliruiiLr  seines 
Tlanes  verlegte  er  im  folgenden  Jalue  die  Anstalt   iiacli  Dessau, 
u  ,^ör  siphl Milte'  dem  Namen  der  chaUujgvaphiscjien  Geselltebail  ^ 
Institut  bildete,  dass  sich  durch  verschiedene  trefTiichcKupferttedier  in 
allen  ^Manieren  au?gc/r'i(  ]i!iot  hat.    FreidhofT  ^ar  bis  1798  einer  «ler 
liiiilli^sten  Arbeiter  an  ditvcr  Anstalt;   in  ilcirt 'bezeichneten  Jrdire 
'   '    aber  Jiess  er  sicii  in  Berlin  nieder,   nu  w  einige  der  vorzugiicii- 
^  M^n  'Gfemülde  dt^r^Gallerie  in  Schv^rskuntt  behannt  maehtw»  Von 
B|erlin  aus  machte  der  Künstler  eine  Reise  nach  Holland  und  Pa- 
'  '^^  Vis  ,  lun  seine  lien'ntnisse  zu  bereichern,  und  lP,05  wurde   er  Tni- 
fessor  und  IMiti;lu  d  des  Senates  der  U.  Ahadeniie  der  Künste  und 
mechanischen  Wi^seuschafteu  zu  Berliji. 

FreidBbW'fertigtc  Vi^e"schäübf|]le  Blätter  in  schwarzer  Manier » 
worin  er  den  Huf  g^sser  Gcftjchicitlichkeit  sich  erwarbt  , 
Venus,  nach  Dominirhino. 

Der  Wasserfall,  nach  Kuvsdacl,  ein  Ilauptblatt  der  Schabkunst. 
•»^Sappho,  nach  Nahl.      '  ?.   .   .  r 
^    ^  Jofteph'f  Flucht  vor  Puüphar^sFran,  nach  Cignani.  .  , 

''  Dm  Brustbild  des  Heilandes    nach  H.  Carracci.  ' 
iVIaria  mit  dem  Kinde,  nach  Correggio. 
'  wi  ■»   l^Cr  Tod  des  Geruianikus,  nach  Puussin.    Bin  schönes  JBlat^,  im 
-(  '     guten  Drucke  oKng^ahr  8  Thir. 
:  ,  Zwei  Landschaften  mit  Vieh,  nach  W.  Kobell.  , 
'Der  Tanz  der  Bacchanten  ,  nach  Langenhöfel. 
Angeliea  und  Medoro  ,  nach  Uolnri. 
Die  Grablegung  Christi ,  nach  Duminichino. 
Der  Knabe  Achilles  im  stygischen  Wasser  gehärtet,  nah  Rotari. 
Der  Kampf  des  Herkules  mit  dem  Löwen,  nach  Rnbens. 
Die  Bettlerin,  nach  lU-mhrandt.  '  ., 

Das  Kind  mit  dem  HuMdc.  nach  Weitsch. 

Alexian  wird  im  Vcstatempel  zu  Area  zum  Casar  ernannt,  nach 
dem  berühmten  Gemälde  von  G.  Lairesse.  Ein  wohlgerathenea 
mit  Sorgfalt  ausgeführtes  Blatt   H.  29  Z.,  Br.  19  Z. 
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.  ,    Frieartch  der  Grosse  mit  seiner  QmMin  m  der  Batterie  mAa^* 

Warn ,  nach  F.  Weitsch, 
Dcrr.clbe  und  der  Prioz  von  Uessen-Uomburg  nach  der  Schlacht 

bei  l'ehrbellin. 
'  HeMia  und  Paris,  nach  Ketsch. 

Friedrich  der  Grosse  überrascht  als  luonpiinr  nach   seiner  Aa- 

luinft  aus  den  Niederlanden  seine  £ltcru,  nach  lircUchnux. - 
Ein  scldafeudes  Mädchen. 

Die  Geburt  Christi,  nach  Correggio*s  GenaUe»  die  Niullt  ge- 
^  V  '  "    nannt.  II.  50  Z,,  Br.  21  Z-' 

Christus  mit  Dornen  gelu-önt,  nach  Corteggio, 
Die  l»eil.  Magdalena,  nach  demselben. 
^   Maria  mit  dein  Kinde,  nach  Bellini. 

Die  heil.  Familie,  n^ch  RaFaeU  Diese  diei  BKl^r  gahom  s« 

den  vorzüglichsten  des  Meistei».    ...  » 

Ein  Baturn^üch,  nach  C.  Bega,  radirt. 

Die  Grabstichel  Arbeiten  dieses  berühmten  Künstlers  sind  üas^ 
, '  serst  wenig. 

•      EIm  grosse  -Landschaft  naoh  P.  Rysbraeck ,  der  Wald  ganamit. 
•   »Xeopold  Maximilian  Fürst  zu  Anhalt -Dessau,  nach  Pcsne. 
'  -  Die  Fürstin  Lonise  wo,  Anhalt -Dessau,  nach  Angelica  lUuf- 

•■'j        '  mann.  - 
Das  Bilduiäs  Fcstaluz./i's. 

Das  Portrait  J.  Engels,  nach  6.  F.  Wettoch«    ^  ^ 
''        Jefkcs  des  Alexander  von  HumbohU,  nach  demjelben. 

'' \]trcidhoiT  hat  auch  scliöno  Blumenstücke  in  Oel  gemalt.    Er  er- 
warb sich  dadurch  Ruf. 

IV^cihpfij  Eduard ,  Maler  in  Potsdam  ,  von  dessen  Hand  sich  hf- 
■  '  reits  mehrdrö  Werhe  finden.    Diese  bestehen  in  landschaftlichen 

Aus  -  und  Ai^i^hten ,  in  BUdnisseb  und  Genrestücken.  Auf  der 
«^   liunfctsfusstellMBg  xir  Berlin  wara»  1834*  Mehrere  eeiner  Erseugnisse 

Mv'seli^m  •    '.  ' 

Freindt^  A^ton^  gesclücUter  Kupferstecher  zu  Ollmütz,.  wo  er  um 
1690  arbeiteti»  Näher  wir.  »h»  ^ic^i..  Dlabacz  visr»eichnet 

in  srinem  böhiBl«Glie»i||itip^^*iL»j4copi  folgende.  Blätter  TO»  sei- 
ner Uand :  . 
]        St.  Franz  Xaver,  für  die  llores  indici,  seil  docum^nia  esaj^isitf- 
/'    *        Iis  S.  Fr.  Xavcril,  1699. 

St  Norbert,  Titelblatt  zum  Caudelabrum  aure^m,  löop.  ' 
St.  Caiharina  mit  den  Philosophen  im  Disput,  iiir  K.  Pufigert 
Academia  Catharinaea  1702.  Schwarzkunst. 
..Kcun  Sinnhilder,  die  Mutter  Gottes  betrcCFend,   für  die  Ro«a 
:  ,   centuiu  foliorum  myslica  in  solo  plantat|i  ros^nsi  etc.  Brünn 
1702.    SchwarzUuust.  ,  ■     ^  . 

per  W.  Scbaizengel,  für  die  Theseft  des  Fran*  Herdg  f7ia»  12* 
.  B.  Stcpbana.de  Soncino,  8« 
Verschiedene  mathematische  Figuren  für  die  Theses  .des  M.  Po- 

lansky,  1748 ,  ''f.  *       r  . 

Im  Cat^loge  der  Sammlung  des  Grafen  Siernbere  -  mandefscheid, 
t       ist  ein  Blatt  mit  der  Dreifaltiglieits-Siiole  xuOllmiiU  eswfihat» 
.l>esetchnet:  Freinds  sc,  ilit, 

VrtinAt,  JokaiUly  Kapf^techer  «I  Otmubi,  wu  weli^em  Nach- 
richten  ▼nn  1727  —  1768  reichen: 

'  Thomas  von  Aauin  am  Tische  nachdenkend ,  Tdr  F.  Meixner*e 
Bpitome  the<dogica»  1727  in  schwarzer  Manier  gearbeiteu 


00     Freiflni ,  Mumm  Marii.  ^  fVwiäet,  Mnün. 


Frastein,  Johanna  Maria,  LandscTiart^iualcnn      Dretden,  die 

viit  nnrli  d(>u  nähern  'Ncrliühuusen  uißhi  heoiieo.  Sie  starb  19 
Dresden  i807  im  47«teii  Jahre.  ^ 

ein  uns  unbekannter  Kupferstecher,  der  für  jybilinati't  Weili 
▼iMpL  UaqdMthuutigcn  in  Fac  »imile». arbeitete. 

Frcmandeau,  Henry  de,  geidiickter  Maler,  voo  Geburt  ein  Hol- 

KinJer,  Iniid  durcli  Darstellungen  von  Blumen,  Vögeln,  leblosen 
Gpi^cnstünden  grossen  BeilalK  Im  Jahre  lÖTO  rief  ilin  der  Chur- 
furst  Friedrich  Wilhelm  nach  Berlin,  wo  er  lur  die  k.  Sddüsser 
«rbeitete.  Dieter  Kiinstler  war  der  Schwiegersohn  Wou?eni^uis. 
Er  starb  xu  Berlin  um  1700, 

Bildhauer  tu  Paris  um  das  Ende  des  17ten  Jahrhunderts« 
Im  Garten  xu  Versailles  wurden  drei  setner  Statuen  aufgestellt. 

S^remlet,  Sophie,  ^«schickte  Genremalerin  7.u  Dijon,  ^vo  sie  1798 
geboren  wurde.  Sie  erhielt  den  ersten  Unterricht  bei  Desvos^es 
I  an  £>ijon  und  dann  leilbte  sie  David  vier  Jahre.  -M^n  hat  von  ih- 
rer Hand  mehrere  interessante  Bilder,  unter  denen  1820  das  Ge- 
.  .  Tn'ildß  mit  der  schönen  Anthia  beim  Concurse  zu  Gent  das  Acce&sit 
erhielt.  Dieses  Bild  ist  in  de  Bast's  Annales  du  salon  de^  Gand  p* 
46  int  Umrisse  gegeben. 

Fremin,  Rene,  Bildhauer  zu  Paris  und  ,T.  Cir.u  Jon's  Sdiiilcr,  ein 
iiünstler,  der  i^ich  Uuhm  uud  Ueiciahuiu  erwarb,  dpclt  ist  erstcrer 
nicht  unsterblich.  Von  seiner  Hand  si|id  in  der  Jesuiten -Kirche 
SU  Paris  zwei  grosse  Basreliefs  in  Ens,  und  bei  den  Invaliden  ist 
eine  Stnttie  Her  heil,  Sylvia  von  ihm.  Die  Anzahl  seiner  Werl^ft 
ist  sehr  hcnleutend.    Er  arbeitete  für  den  König  und  4ür  Privatper- 

-•  sonen ,  lauter  Dinge  in  Jierniui's  Geschmack»  der  belianntlich 
nicht  der  beste  ist«  Selbst  diir  König  von  Spapian.  -er^anntef  ihn 
zu  seinem  ersten  Bildhauer,  in  welcher  Eigenschaft  Fremin  für 
den  Paltast  St.  Ildeteuso  mehrere  Statuen  ausführte.  Nach  seiner 
Rückkehr  ins  Vaterland  wurde  er  Professor  und' Direktor  der  Aka- 
demie,  an  welcher  er  scbon  früher  die  Stelle  einlas  ]^rofe«M>xs  be- 
'  Meidet  hatte.  Der  To^  ereilte  ihn  17^ 'im  Tltlsn' Jaht«. 

J^fwiaet,  Martin,  Maler  von  Paris  und  der  Sohn  einet  mittel- 
'  massigen  Künstlers,  der  ilKm  den  ersten  Unterricht  ertheilte.  Dochkans 

er  bei  Zeiten  nach  Italien,  wo  damals  der  Ritter  von  Arpino  und 
Michel  Ani^rlü  Mcri!:!;!  den  Geschmack  beherrschten  und  eine  Schaar 
von  Anhängern  erweckten.    Freminet  hielt  sich  indessen  mehr  zu 
Michel  Angelu  Buunarolti*s  IVIanier  und  auch  Parmesauo  wählte  er 
,  .    zum  Miister*  ,  Nachdem  er  mehrere  Jahre  in  Rom  und  Venedig 
vwweilt  hatte  /  ging  er  nach  Paris  zurück,  wo  ihn  jetzt  Heinrich  lY. 
I  zum  Uoiinale^:  ernannte.   Auf  Gcheiss  dieses  Königs  begann  er  die 
Malereien  der  k.  Capelle  zu  Fontainehleau,  die  aber  erst  unter 
j^^dwig  XIJI.  vollendet  wurden,  das  Meisterstück  des  Künstlers» 
wöfiir  ihm  Xudwig  den  St.  Michaelsorden  ertheilte.  ^ 
.  ;      Dieser  Künstler  starb  1619  im  52sten  Jahre.    Er  war  ein  wis^cn- 
schaftlich  gebildeler  Mann,  und  auch  in  der  Architektur  und  Per- 
spektive wohl  erfahren.    Als  Zeichner  ist  er  gelehrt,  und  prahle- 
risch in  Verkürzung,  in  Andeutung 'der  Muskeln  und  in 'der  Stel- 
.  inng  sisiner-Figuren.'  Er  suchte  uMrall  den  grossen  Micfie]  A^e!^ 
nachzuahmen,  doch  blieb    er  nur  an  dessen  AussCDSaitjB  haften» 
nod  selbst  ein  Verehrer  der  Fehler  desselben. 
^  £s  wurde  auch  einiges  nach  ihm  gcstocheii.. 
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Fr«my»  &kob  NoH  Mm«.  —  FVcnid»  J.  Optd.  Alnndi.  4SI 

4         Man  hat  von  ihm  »elbft  ein  init  braitir  Nadel  und  geittrfttdi  gl« 

fertigtes  Blatt,  welches  den  heil.  Hieronymus  rorstellt ,  wie  er  am 
Felsen  in  ein  Buch  schreibt.    An  einem  Vorsprunge  des  Felsen« 
bemerkt  man  den  Todtenhopf  und  links  Torne  cielit  man  den  Kopf 
und  die  Pfoten  des  Löwen.    Am  Rande  steht:   Viguon  pinxU 
fre.  fccit.    Hiihe  mit  dem  Rande  11  Z.  6  L.,  Er.  8  Z* 
Man  hat  auch  Abdrücke  mit  Mariette'i  Adreit«. 

PreiBJ,  Jakob  Noä  Maria,  Htstomn.  undPortraltmaler,  wurdt 

l?8i  "^^1  Paris  gcbnrcn  nnrl  von  Ren^nauU  \\\\\\  Dn\i(.]  in  c!cr  Kunst 
uiitmrichtet.  jMan  verdankt  ihm  einige  schünc  Geinaltlc  und  Ötaf« 
icieibildcr,  die  aber  von  keinem  ^rus&eii  üuitange  siud,  wie: 
Attor  und  die  Scham,  Turenne  aaf  der  Lafette  schlaftnd,  der  Bio» 
zug  des  Monsieur  in  Paris  I8l4t  der  Traum  dee  gruMen  Goadi» 
die  Nymphe  Bcbo  beweint  den  Narxtse  u.  e.  w. 

FimCTf  Johann  Baptist,  Maler  su  München ,  wo  er  im  Dienst« 
des  HoTee  stand.  Im  Jahre  1713  ^^ird  er  iii  ein^em  acdiiTalisclMii 
Dokumente  gewester  Hofmaler  genannt« 

FvOQ^Sy  Carl,  Münzwardein  xtt  Augsburg  und  zugleich  ein  ge- 
schickter Stempelsehneidert  dei^an  Stetten  emähnt. 

Frenois.  s«  Fresaoy« 

Frentano ,  Anton ,  s.  Fantoxxi  da  Trent»« 

Frentzel^  Georg  oder  Gregor«    S.  Caspar  Fraisinger  und  Orer 

gor  Fentxel. 

Frenzel,  Johann  Gottlieb  Abraham,  Kupferstecher  zu  Dres- 
den, wurde  1782  geboren.    Er  bildete  sich  unter  Darnstudt  zum 

Sesciiickteu  Ituustier  und  die  Forlschritte,  die  er'maclltet  tiAren  id 
«deutend,  dass  er  schon  au  Anfang  unsers  Jahrhunderts  mit  ge- 
lungenen Versuchen  hervortrat.  Besondern  Ruhm  erwarb  er  sich 
in  d^r  Landschaft,  die  er  mit  sorgfältiger  Nadel  und  \n  der  Eij^en- 
tliümiichkeit  des  Vorbildes  wiedergibt.  Sein  Fleiss  gcltt  oil  bis  in 
das  Kleinste ,  doch  ohne  in  Harte  oder  Steifheit  zu  verfallen. 

Frenzel  bekleidet  diie  Stelle  eines  Inspektors  des  königlichen  Ku- 
pferstich-Cabinets  zu  Dresden  .  und  nvich  Schriftsteller  ist  ?r  in 
seinem  Fache.  Die  Aukiions  -  Cataloge ,  die  seiner  Einsicht  anver- 
traut wurden,  sind  höchst  genau  und  mit  grosser  Sachkennlniss 
abgefasst.  Einer  der  neuesten  ist  Jener  der  1>erahmteu  Saiartilung 
des  Grafen  Sternberg-  Manderscheid. 

Man  hat  von  diesem  Künstler  mehrere  höchst  schätzbare  Blätter: 
Zwei  Land&chatten  nach  Ruysdael :  die  Ptuiuen  und  der  Abend  gr.fol» 
Landschaft  nach  Foelenburg  und  Bout  gr.  fol. 
Mondscheinlandschaß  mit  einem  Leuehtnurm  ,  naeh  Jentsdk 
Ansicht  von  Ajace^o  imd  eine  solche  von  Frejus. 
Zwei  Rrtdirungen  nach  Rembrandt  und  Ekhoudt. 
Blätter  für  das  Taschenbuch  von  Kind  l8l8  —  26.  ' 
\      Gegenden  um  Dresden,  nach  Hammer's  Zeichnungen. 

£ine  südliche  Landschaft  mit  der  Staffage  eines  Eremiten  ,  der 
im  felsigen  Vorgrunde  einen  Pilger  labt»  noh  Rhoden,  #uVDf« 
zügliches  Hauptblatt. 
Auch  für  die  Reisewerke  des  Prinzen  Maximilian  von  Neuwied  • 
(brasilianische  Reise).,  und  des  Fürsten  Raczynsky  ( morgen* 
l^ndisdie  Reise)  lieferte  er  Blätter. 
Man  hat  von  diesem  Künstler  ebenfalls  eine  schöne  Nachbildung 
des  Holbcin'schen  Todtentanzes,  in  4iS  getreuen  Conturaa  be« 
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4S2  -Frere  de  Montmii* 


Fresnr,  Charles  RiVi^re  dv« 


strhcnci ,  mit  ciuem  iiediditc  von  Li»  ^clt&toin  begleitet.  Leip- 

7.ii^  bei  i'.  A.  Leo  1851. 

Frere  de  Montizon.  s.  MontisoD. 

KereSf  Theodor ,  Maler  .von  Enclihuyien»  wo  er  i643  aut  einer 

^uten  und  reichen  Familie  geboren  »urde.  Er  erhielt  eine  sorg- 
f.nltic^e  Er7.ichtin£!; ,  erwählte  aljcr  ans  Vorliebe  das  F;irh  der  Male- 
rei, und  bildete  sicli  hierin  in  Italien  aus.  Seine  lurtschriUe  wa- 
ren bedeutend»  und  die  Arbeiten,  die  er  lieferte .  recbtfcrtigen 
das  Lob»  das  ihm  zu  Theil  %viinle.  Itn  Jahre  l67Ö  berief  ihn  der 
bckannlP  l.ely  nach  England,  in  der  lIofTnung,  ihn  in  Windsor 
bescliatlip;cn  7,11  Ubnucu,  was  jciUuh  vcrcilelt  >vurf]e.  Doch  miiss 
fich  der  Üüustler  einige  Zeit  in  Ifingland  aulgchalten  haben ,  denn 
Walpole  sagt ,  däss  er  hier  zwei  Schul  er  gebudet  babe*  den  Maler 
Th.  Hill  und  den  Kupferstecher  U.  Williams« 

D6r  Tod  ereilte  ihn  im  Vaterlando  1693»  nachdem  «r  aafalraicht 
Werke  getertiget  hatte. 

Freret,  Peter,  ein  Kupferstecher,  der  im  Cataloge  von  Brandes  ge- 
nannt tvtril.     ]>i>ri  werden  drei  Blätter  aafgelührt,  welche  die 

Rhede  /u  Chorburg  vorsteileu,  1780. 

Freschi,  Paolo  de,  Bilduissmalcr  711  Venedig,  vre  man  In  ver- 
schiedenen Gchänden  Bilder  von  ihm  findet.  Er  lebte  um  15Ö0 
und  nach  Zanelii  durtlc  er  mit  F.  Franceschi  Eine  Person  seyn, 

Freaae»  du.   6.  Dufresne. 

Fresne,  L.  du.  S.  Cb*  R.  da  Fretny. 

Fresriel,  Uomain  FrancoiS,  Architekt»  wurde  1795  Foulbec 
geboren.  Er  studierte  seine  Kunst  unter  Leitung  des  F.  Dcbret 
%xm  geschickten  Künstler,  und  daher  schlug  ihn  dieser  auch  xn 
verschiedenen  Arbeiten  vor,  wie  l820  znm  ßaue  des  neuen  Saales 
der  Oper,  und  dann  zur  Leitung  der  Unternehmungen  der  hgl. 
Schule  der  schönen  Künste.  Er  ferti|[te  auch  mehrere  und  ver- 
schiedene Flaue  und  1829  erschien  sein  Werk:  Sur  la  nccessitc  d(« 
(ondar  des  nuiisons  de  tefuge  pour  let  condasmes  liber^  etc. 

Fresnoy,  du.    S.  Dufrcsnoy. 

FreSnjr,  Charles  BIviere  du,  ein  vornehmer  Franzose ,  der  i648 
XU  Paris  geltorcn  %vurdc.  Er  wollte  alle  Künste  erlernen,  IVIaleret, 
]?lastik,  Bauhunst  uud  auch  die  Gärtnerei.  Er  zerschnitt  verschie- 
4ena  Kupferstiche  und  tatzta  aus  den  Tbeilen  derselben  andere 
Darstellungen  snsammen,  eine  Spielerei»  die  damals  in  Verwunder- 
ung setzte,  da  er  5oj!;ar  die  Augen  und  Nasen  vertauschte.  *^p.iiter 
wurde  er  ControUeur  der  k.  Gärten  ;  auch  besass  er  grosses  1  aleiit 
in  solchen  Anlagen.  Er  legte  dem  Könige  zwei  Pläne  aur  An- 
lage des  Gartens  au  Versailles  vor,  die  Ausführung  war  aber  xu 
kostbar.  Da  Fresny  starb  1724« 

•  *  Man  hat  von  diesem  Künstler  auch  einige  Blätter,  und  bei  die- 
ser Gelegenheit  müssen  wir  bemerken,  dass  wir  ihn  wegen  der  ab- 
weichenden Orthographie  wahrscheinlich  schon  zweimal  aufgeführt 
liaban,  niimlich  unter  Oufrene  und  Carl  Dufresne. 

Auch  diesem  Dufresny  wird  das  Blatt  mit  der  Zusammenkunft 
Kaiser«!  Otto's  III.  mit  St.  Nilus  zugeschrieben.  Es  ist  schim  ra- 
dirt  und  im  zweiten  Drucke  mit  Leblond's  Adresse  versehen»  <^u. 
foy.  fol. 


Fressinger.  —  Fi  cudcnbcrgei»,  Sigmund.  493 

FffCMinger,  Iiuuferstecher,  dessen  Lebeasverhiiltulss«  uns  uubekannt 
sitid.  In  Brulliot's  Catalug  der  Frlir,  tob  Aretin'tehen  Sammlung 
ist  von  seiner  Hand  ein  Bratt  erwähnt,  das  den  nuF  der  Bsde  He- 
genden Amor  mit  Ffeil  und  Bogen  vörstellt,  nacb  G,  Reni,  gr.  8* 

Frestal^  G.  A.^  Kupferstecher»  dessen  Lebensverhältnisse  uns  un- 
bekannt sind.  Im  Jahre  1789  gab  er  na<&  Rathbone  zwei  Ansicll- 
ten  von  Kilbom  mit  der  Rhede  in  Ltavismamer  htraui, 

Vrea»   s.  Frey. 

Freude,  Mathias^  Miinzmcister  der  Stadt  Lübeck  um  i622.  Er  ar- 
liettete  aucb  für  die  Stadt  Hamburg ,  und  beteidineta  einige  Stü« 
die  mit  M.  F. 

Frendenberg,  Eduard,  geboren  18O8  in  Neuwied  am  Rhein,  be- 
gann seine  Studien  auf  der  Maler -Akademie  zu  Dresden«  Von  da 

zurückgekehrt,  beschäftigte  er  sich  zu  Hause  längere  Zeit  mitPor* 

traitmalen.  Im  Jahr  1831  g'^ng  er  nach  München,  seit  ^reichet 
Zeit  er  sich  ausschliesslich  mit  dem  Genrcf'ach  heschäi'tigt  hat. 

Freudenberger,  Sigmund,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
Bern  l?45,  gest.  1801.  Dieser  treffliche  Künstler  lernte  bei  E. 
Handmanu»  bis  er  1705  niit  A.  Zingg  nach  Paris  ging,  wo  er  mit 
Wille,  Halle,  Boucher,  Grenze  und  Roslin  Bekanntschaft  machte, 
lauter  Männer,  die  zu  ihrer  Zeit  bedeutenden Einfluss  hatten;  aber 
auch  Frcudenbcri^er  gcnoss  in  seinem  Valerlandc  bedeutenden  Ruf. 
Anfüll ffs  beschäftigte  er  ?ic!\  mit  Rildnissmalen  in  Oel  uud  Pastell» 
uud  utaa  findet  von  seiner  iiand  gemalt  mehrere  Damenbildnisse. , 
Hierauf  malte  er  Genr^tücke  im  Geschmacke  Lancret's  und  Wat- 
teau'«, und  diese  Bilder  fanden  damals  vielen  Beifall.  Zuletzt  kam 
er  auf  den  Einlall,  verschiedene  Scenen  aus  dem  Lebender  Schwei- 
zer in  leicht  geätzten  und  von  ihm  selbst  fleissig  colorirten  Blät- 
tern herauszugeben,  in  denen  aber  die  Figuren  seiner  ländlichen 
Bewohner  nur  zu  oft  das  Gepräge  der  Affektation  der  franzosischen 
Hauptstadt  an  sich  tragen,  und  daher  heisst  es  im  Journal  des 
Luxn*  und  der  Morien,  er  habe  die  Mädchen  aus  Bon  che  r's  Fabrik 
in  Oberhasslischc  Kleidung  gesteckt«  Doch  ist  er  nie  unedel,  ge- 
schickt in  charakteristischer  Auffassung,  correkt  in  der  Zeichnung» 
und  besonders  liebte  er  naive  Gestalten,  denen  man  aber  in  länd- 
licher Tradit  die  Raffinerie  des  Städtelebcns  ansieht;  doch  ist  sein 
Hu  hm  nicht  unverdient.  Zu  seinen  schönstejn»  ausgemalten  Blät- 
tern gehören: 
Le  retour  du  faucher.  ^ 

La  balan9euse,  das  Gegenstück.  -  • 

'Lie  dcpart  du  soldat  suisse  de  son  pays. 
X.e  retour  du  soldat  suisse.    Gegenstück }  qu*  foL 
La  toilette  champetre»  4« 
3La  propretd  villageoise.  Gegenstfiok. 
Les  chanteuses  du  mois  de  may,  kl«  4* 
Xa  petite  icte  imptevue«  pegenstück« 
La  Pleuse  villafjeoise. 

La  devideuse  rustique,  Gegonstuck,  kl.  4* 
,  Le  villageois  content ,  61  2.  hoch ,  9  Z.  brai£ 

Xes  soins  matem  Is,  Pendant. 

^     La  Visite  au  chalet.    H.  81  Z:.,  Br.  H  Z« 
Le  retour  du  marchc.  Gegenstück. 
Lo  repas  rustic[ue»  beinaiie  in  gleicher  Grösse. 
L'hospitalita  suisse;  Gegenstück« 
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484     Freudwcüer«  Heinrieb.  —  Freund,  Joh«  ^^icolaiis* 

* 

Diettt  war  Freudenberger'f  Ittste  Ailialt,  die  Lafond  naeli  de» 

OriginalKeichnung  ktxte  und  aoamalte.    LaFond  gab  noch  mehrere 

Bliitfcr  im  Geiste  seines  Lehrers  Freudenber^er  hpr.ni<:.  Hs  arbei- 
teten auch  andere  Küii'^ller  noch  seinen  Werken,  wie  Ronianet, 
Ingoui,  Diiclus,  Linge,  1.  iN.  iiuuig  etc.  S.  auch  Duuker  seu. 
vber  das  Heptameron  franfais. 

Prcndweilcr,  Heinrich,  BildnUt-  und  Genremaler,  geboren  xu 
Zürich  1765,  gest.  ITQS«  Sein  erster  Lehrer  war  der  geschickte 
Land^haftar  Wüest»  der  ihn  zunächst  für  sein  Kunstfach  bilden 
wollte;  aber  die  Neigung  des  Jünglings  ging  mehr  auf  Darstellun- 
gen aus  dem  häuslichen  Lebon  hin,  ohne  dabei  in  der  Landschafts- 
malerei zurückzubleiben.  Sein  erster  Versuch  vrar  ein  komisches 
Stück  in  Hoffarth'achem  Geichmack;  der  xweite  ein  MSdchen»  das 
atch  mit  Nühen  basdiafligt  u.  s.  w.  Seine  Compositionen  sind 
geistreich  und  natürlich,  es  fehlt  aber  den  Figuren  genaue  und 
richtige  Zeichnung,  wesswegen  er  jenen  Rnn?^  nicht  einnehmen 
konnte,  den  seine  übrigen  Talente,  seine  natürliche,  geistreiche, 
oft  eehr  poettscba  Erfindungsgabe  und  sein  markiger  Pinsel  ihm 
sonst  zugesichert  hätten.  Er  malte  Landschaften,  Gesellschafts- 
Ftiirke  und  kleine  Bildnisse  tind  gab  auch  ein  Paar  Blättpi  illumi- 
mrte  Sch^veizerprospekte  in  Abcrli's  Manier  heraus.  Einige  Con- 
Tersattoussiücke  sind  besonders  wohl  gelungen.  Später  fing  er 
•nch  an,  vaterländiscbe  Geichtcbte  su  malen,  wobei  er  seine  Ge- 
genstände nach  seiner  Weise  geistreich  und  gefällig  darsustellen, 
und  den  Mangel  an  gründlicher  Fesli^^kelt  in  der  Zelrhnnn;^  durch 
einfache  natürliche  Anordnung,  durch  warmes  und  harmonisches 
Colorit  weniger  bemerkbar  zu  machen  wusste.  Die  Weiber  und 
Mädchen  ^on  Zürich,  die  in  kriegerischer  Rüstung  den  Herzog 
Albrecht  von  Oesterreich  täuschen,  die  ßewirthung  der  Zürcheri- 
schen Truppen  unter  WaIHmann's  Anführung  zu  Bern,  Wald* 
mann*s  Hinrichtung;  zu  Zürich,  die  Schweizer  unter  Hans  von 
Ballwyl,  betend  vor  der  Schlacht  bei  Murten,  der  Abt  von  Engel  • 
bar^,  der  die  Anstifter  eines  Aufruhrs  begnadigt,  gehören  su  sei* 
nen  pclanfi^pni^ten  Arhniten  in  dic5(^m  Fache.  Er  ist  einer  der  er* 
sten  Stifter  der  üunstiergesellsclialL  seiner  Vaterstadt.  Fichler  hat 
sein  Bildaiss  gestochen.  Auch  das  Gemälde,  welches  ihm  zuerst 
Ruf  erwarb,  ist  gestochen ,  unter  dem  Titel;  Le  solicitude  d'uue 
mere  dans  retemite.  Es  ist  dieses  ein  allegoris^es  Denkmal  der 
verstorbenen  Gattin  seines  Lehrers  Wüst ,  da»  so  viel  Befall  fand 
dass  sich  der  Künstler  durch  die  Aulträge  ZU)  ähnlichen  Darstel- 
lungen iasl  erschöpfte. 

Frendweilcr,  Albert  Daniel,  Maler,  geb.  tu  Zürich  1795,  ge- 
storben daselbst  1827.  Er  war  Schüler  von  Pfennin?er,  begab  sich 
.  aber  in  der  Folge  nach  Rom,  wo  Pafael's  unsterbliche  Werke  seine 
Vorbilder  wurden,  ohne  dass  er  dabei  die  Vorzüge  anderer  Meister 
'  ausser  Acht  Hess.  Er  copirte  vieles  nach  Rafad»  Guido,  Titian,  Cor- 
«ggio  ^«  wnd  bewies  auch  in  eigenen  geist-  und  geschmackvol- 
len Coinpositionen,  wie  sehr  er  richtige  Zeichnung,  reines  und 
wahres'  Oolorit  in  smner  Gewalt  habe.  Er  verfertigte  auch  mei- 
atcrbafta  Bildnisse ,  unter  andern  sein  eigenes  isai. 

Freund,  Johann  Nicolaus,  Architekt,  Bildhauer  und  Stuccato- 
Mr  aus  Romhild  in  Franken»  bildete  sich  in  Rom  und  Bologna 
und  arbeitete  dann  zu  Wien,  Grats  und  in  Laibach.  Endlich  Ueaa 
er  sich  um  WBL  AngsboTg  nieder »  sein  Todesjahr  ist  aber  un- 
|>ekaant. 
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Freitod,  Johann  Cbristopli.  —  Frey»  Jakob,  4M 

Freund,  Johann  Christoph,  Mkler  ou»  der  ersten  Hälfte  des  vo- 

tIs^ou  Jahrhunderts,  dessen  Lebensverhältnisse  aber  unbekannt  sind* 
Er  hatte  den  Titel  eines  iürstlich  Anhalt- Cöthischen  Hofmalers» 

Freund^  Philipp,  Landschaftsmaler,  der  sich  zu  Anfang  unsere 
Jahrhunderts  zu  Paris  aulhielt.  Er  malle  auch  Marinen  und  Ar» 
chiteUturstiicUe ,  doch  ist  er  uns  im  Uebrigen  unbeUannt. 

Freund,  Herniann  ,  Bildhauer,    studierte  auf  der  Akademie  der 
Künste  zu  Copenhagen  ,  und  hier  erhielt  er  schon  l8l3  den  Preis 
'  / '  in  der  Plastik,  und  im  füllenden  Jahre  brachte  er  die  Basreliefs 
zur  Ausstellung,  welche  dte  Segnung  Jakobs  und  Firainus  und 
.  Thisbe  vorstellen.   Im  Jahre  1820  reiste  der  Künstfer  nach  Rom» 
'  %vo  ilm  Thorwaldsen  in  sein  Atelier  aufnahm.    Zu  jener  Zeit  mo- 
doliirte  er  den  Christus  und  die  zwölf  A|>o8tel  für  die  Frauenkir« 
che  zfi  Cbpenhagen,  in  einer  Grösse  von  8  —  9  Fuss,  nach  Thor- 
waldseus  kleiiii'^n  Vorbildern.   Als  sein  eigenes  Werk  wird  die  Sta* 
/  tue  des  Merkur  gerühmt,  die  er  1821  ausführte,  und  im  folgenden 
Jahre  besjann  er  einen  Cyclus   von  Darstellungen    aus  der  nordi- 
schen Giillcrwelt,  in  Bild  und  Basrelief.    £r  offenbarte  darin  grosse 
Erfindungsgabe ,  CKtrakter  und  Kraft  in  der*  Ausfnhnu%.    ,  * 

Frey,  Hans,  Mcch  anikcr  uud  Spiclinanu  zu  Nürnberg,  ein  sehr 
geschickter  Künstler  in  Bildern  au$  getriebenem  Kupfer.  Erwusste 
darin  sprineende  Wasser  anzubriogen,  nach  Art  der  Heronsbron« 
nen.  rapilTun,  Lipowsky,  Gandcllini  u.  a.  machen  ihn  au<^  zum 
Formsclineidcr  und  seine  IJhitter  füllen  Heiligenbilder  vorstellen 
und  mit  einem  Monogramme  bezeichnet  seyn  ,  das  Andere  wieder 
der  Frau  des  Albrecht  Dürer,  der  Agnes  Frey,  beilegen,  während 
Manche  selbes  auf  Adler  Paticina  und  Pirnbaum  deuten»  doch  ohne 
Sicherheit  zu  geben.  Dürer's  Xantippe  hat  sich  indessen  nicht  in 
das  Gebiet  der  Kunst  verstiegen;  sie  tr^eb  naoh  dessen  Tod  nur 
den  Kunsthaodcl.     '  ' 

Hans  Frey  starb  1523  und  Wine  ' Tochter  Agnes  1536*  andi 
FhiKf^p  Adler  Patteina. 

Frey,  Agnes,  S.  den  obigen  Artikel. 

Frey,  Jakob,  Kupferstecher  und  Zeichner  ."geb.  zu  Luzern  168I» 

fest,  zu  Rom  1772*  Obgleich  mit  aneebornem  Talente  zur  Kunst 
e^bt,  zwangen  ihn  doch  die  Verhaltnisse  das  Wagner  Handwerk 
Sil  erlernien,  bis  ihm  endlich  sein  Vette!r,  ein  Graveur  in  Elfenbein 
und  Messing,  in  der  ZeichenUunst  unterrichtete  und  den  Grabsti- 
chel führen  lehrte.  Jetzt  machte  er  sich  bald  bekannt ,  und  da 
seine  Versuche  grosse  Erwartungen  erregten,  so  verschafften  ihm 
seine  Gönner  die  Mittel ,  sich  in  Italien  weiter  ansznbilden.  In 
Rom,  Wo  er  zuerst  etliche  Heiligenbilder  stach,  wurde  er  mit  A. 
von  Westcrhout  bekannt,  und  dieser  lehrte  ihn  alle  Vortheile  mit 
der  Nadel  und  dem  Grabstichel ;  hierauf  empfahl  er  seinen 
Schüteliog  dem  damals  berühmten  Maratti,  bei  welchem  Frey  Ge- 
legenheit fand,  sich  in  der  Zeichnung  cn  verrollliomnien. 

Maratts  war  mit  seinen  Stichen  vollkommen  zufrieden,  besondert 
aber  verwies  er  ihn  auf  das  malerische  Radiren  und  dadurch  er- 
warb er  sich  das  Lob,  dass  seine  ßliitter  nicht  gestochen,  sondern 

Semalt  scheinen.    Es  schätzten  ihn  die  Künstler  und  die  Grossen 
oms,  und' daher  fehlte  es  ihm  nie  an  Aufträgen,  dnrch  deren  Br* 
'    ledigung  er  sich  den  Ruhm  des  berühmtesten  Stechers  seiner  Zeit  er- 
warb.   Die  mit  dem  reinen  Grabstichel  ausgeführten  Blatter  sind 
indessen  die  wenigsten ,  denn  er  liebte  vorzugsweise  die  Kadirna- 
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Frey,  Jakob. 


deiL    Ganz  gestodieii  sind  die  Kupfer  und  das  BildiltM  na  dem 

Predigtbuche  des  Cardinal*  Cassini ,  allein  er  musste  sie  iu  Grab- 
stichelmanicr  aiuiübten,  uud  dann  kehrte  er  gleich  wieder  zur 

Nadel  zurück. 

JaKol)  l'rry  /.clohnnfe  cill-^r  und  richtin^cr  als  der  grÜsste  Theil 
seiner  Luiulaleulc  und  ^v.i}litc  gro-sse  malerische  Werke  zu  seinen 
Vorbildern,  radlrte  mil  Gewandtlieit  in  etner  geregelten  Manier , 
die  er  durch  Grabstichelarbeit  unterstützte ,  uud  er  ut  unter  daa 
DculsdiPii  seiner  Zeit  der  ausf^er.eiclinelste  Stecher  j^ewesen  ;  alleia 
seine  Zeichuniig  ist  immer  geiällus,  ^venn  sie  selbst  correkt  ist, 
seine  Stiche  haben  eine  unangenehme  Rauheit  ohne  llrat't,  die  ih- 
nen die  Druckerecbwärze  nicht  allein  geben  kann  und  in  der 
Wahl  seiner  Werke  war  er  doch  vom  Geschmack  des  Zeitalters  be- 
fangen, welches  die  grossen  Massen  h(3hcr  schüt/-te,  als  den  Geist, 
der  die  Formen  durchdringt  und  belebt,  su  dass  Frey  offenbar 
von  Mit-  und  Nachwelt  überschätzt  wurde.  Erst  Jetzt  scheint  man 
▼on  )ener  Bewunderung  zu  sich  zu  kommen  und  bloss  seine  Co- 
pic  nach  Edelink's  beü.  Familie  wird  mit  Aecht  ndch  sehr  hoch- 
gestJ^Ätzt. 

Von  Emfluss  konnte  er  auf  sein  Vaterland  nicht  werden,  da  er 
bis  an  sein  Hnde  in  Italien  verweilte,  wo  er  als  Greis  von  89  Js^h- 
ren  starb.  (S.  Quaudt's  Entwarf  zu  einer  Geschichte  der  Kupferste- 
cherkunst). 

Ein  vollständiges  VerzeichnUs  der  Werke  dieses  Künstler^  ist  in 
dritten  Bande  too  J.  C*  Fiiessly*5  Gesch.  der  besten  Schweixer- 

knnstlcr. 

Wir  envahnen  iolgendcr: 

Cat  ülus  Cijues  Maratti ,  nach  JMaralti's  eignem  Bilde. 
lunuceuK  Xlll.  A.  Massucius  mv,  gr.  iol.  * 
Derselbe  zu  Pfet^le ,  gr.  fol. 

Gregor*«  XXII.  Bpttaphium,  nach  C«  Rueconi,  gr*  fol.  Sdiones 

Blatt- 

Der  Cardinal  Picco  de  Mirandola,  nach  P.  Neliy,  gr.  fol. 
Clementine  Königin  von  England,  gr.  iol. 

Die  Commnnion  des  heil.  Hieronymus,  nach  Dominichiao  1?29» 

gr.  fol. ,  Capitalblatt  in  gutem  Drucke. 
Die  heil.  Familie,  nach  Rafael  oder  vielmehr  Copie-  nacli  Ede- 
,       link's  Stich.    Capitalblatt,  und  selten  in  guten  Abdrücken  ,  fol. 
St.  Ignaz  von  Loyola  in  der  St.  Feterskirche  zu  Kom,  nach  Rus-  ' 

coni,  gr.  fol. 
Die  betende  Maila,  nach  G.  Renl,  gr.  fol.  oval, 
St.  Romuald  der  Camaldulenscr ,  nach  A.  Sacchi»   sehr  gr.  fol» 

Hauptblatt  im  guten  Drucke. 
Dieses  war  Fiey's  Lieblingsstück,  unter  dem  Namen  des  weissen 

Mönphs  bekannt. 
Anbetung  der  Könige,  nacli  C.  Marntti,  17~6,  gr.  fol. 
St.  Carulus  Burromaus  in  Frozession*  zur  Festzeit,  nach  F.  da 

Curluua,  jgr.  fol. 
Der  heil.  Hteronyoms,  nach  A«  Carracä,  fol.  Vorzüglich  schön» 
Der  Tod  der  heil.  Petronilla,  nach  Guercino,  gr.  fol. 
St.  Benedikt  in  der  Wüste,  im  Grunde  zwei  Engel,  welche  die 

Schlange  um  den  Kürbis  kriechen  lassen.    Uauptblatt»  nach 

Cii£naui,  gr.  fol. 
Die  Ruhe  in  Aegypten,  mit  Joseph,  der  dem  Kinde  Kirschen 

reicht,  nach  C.  iVIaratti. 
Die  Marter  des  heih  Andreas»  nach  demselben. 
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Der  heil.  Gregor  auf  einem  Kissen  Knieentl,  von  zwei  Engeln 
umgeben,  nach  Cairacci,  1753,  gr.  fol.  HaupthUtt  im  scnö- 
nen  Drnck* 

Joseph  flieht  vor  Futtphar^s  Frau,  naoh  C.  Cignani»  gr.  foUo. 
Malerisch  gearbeitetes  Blatt. 

Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  &  Conca,  er,  qu.  fol.  Schönes 

Blatt.  ' 

Die  h]  Jungfrau  mit  St.  Philipp  Neri,  oben  Gott  Vater;  nach 

demselben  ,  gr.  fol.  Hauptblatt. 
Maria  mit  dem  Kinde,  an  der  Wiege  Anna,  Johannes  etc. ,  nach 

Balestra,  1759,  gr. 'ful.  Hauptblatt. 
St.  Simon  empfangt  das  Scapnlier  von  Maria  mit  dem  Jesuthinde« 

nach  Conca,  gr.  fol. 
Die  heil.  Beata  Casciensis,  nach  H.  Brandt,  1726»  fol. 
St.  Franz  de  Paula  erweckt  ein  todtes  Kind,  nach  Lambertini« 

gr.  fol.    Vorzügliches  Blatt.  ■ 
Loth  uiul  seine  Tüchtcr  ,  nach  OoTiiinichino ,  hl.  q»i.  lol. 
Aurora  mit  den  Hören  vor  Apollo's  Wagen,  nach  Guido  1722| 

sehr  gr.  qu.  lol.    liauptblalt  in  vorzüglichem  Drucke. 
Bacchus  und  Ariadne  auf  dem  Triumphwagen ,  nach  Guido ,  gr. 

qu.  fol. 

Der  Kaiser  Augustus  schliesst  den  T(>mpf>l  d^s  Tmns,   nach  C» 

Maratti ,  gr.  fol,     Vorzüj^lich  njisgcfubrlcs  Hauptblaft. 
Herudtas  empfängt  vom  Henker  das  Uaupt  Johannes,  nach  G. 

Reni  1745,  gr.  fol. 
Der  Tod  des  heil.  Franz  von  Xaviar,  nach  demselban  1743»  gr« 

fol.    Vorzügliches  Blatt. 
St.  Andreas  sieht  das  Kreuz,  nach  C.  Alaratti,  qu.  fol*  lu)  ^wei' 

ten  Druche  mit  der  Schrift:  Nunc  in  aedibus  etc. 
Cleopatra  mit  der  Perle,  nach  Maratti  ^720»  fol. 
JDie  heil.  Rita  in  Extase,  nach  H.  Brandt. 

Maria  auf  dem  Throne  ertheilt  einem  knienden  Geistltchen  daa 
Skapulicr,  nach  S.  Conca  ,  gr.  fol.  Cajpitalblatt. 

Die  Entführung  der  Europa,  nach  Albani  1732*  gr.  qu.  fol. 
.Die  Jieil.  Familie.   Beatus  homo^qui  audit  me  1729»  nach  C. Ma- 
ratti.   Schönes  Blatt,  gr.  fol. 

Die  Aufnahme  der  heil.  Jungfran,  nach  demselben. 

Die  dementia  auf  dem  Regenbogen  von  den  iiirchlichen  Tugent 
den  begleitet»  nach  Maratti«  1719  sehr  gr.  fol.  CapitalbUitt  ia 
gutem  Drucke. 

Die  Charitas  mit  drei  Kindern  ,  nach  Albani  1732»  qu.  fol.  Sei* 

tenstücl;  zur  Entführung  der  Europa. 
Herkules  zwischen  Tugend  und  Laster,  nach  An.  Carracci,  gr. 

qu.  fol.   Geistreich  gearbeitetes  Blatt. 
Saul  und  Ananias,  nach  F.  da  Cortona,  gr.  fol. 
Da*;   Tesuskind  in  der  Krippe  von   Engeln   angebetet  Roma© 

apud  x'rey.    Eiue  der  schönsten  Compositiunen  nach  C,  Ma- 
ratti, geistreich  radirt;  4« 
Die  Krönung  Maria  ,  nach  Au.  Carracci  I74l>  gr.  fol.  Haupt* 

blatt  im  vorzüglichen  Drucke. 
St  Bernhard  führt  den  Gegenpabst  Victor  zu  den  Füssen  Inno- 

cenz,  nach  Maratti  1743»  gr.  fol.    Vorzügliches  Hauptblatt  .ün 

guten  Drucke. 

Gott  Vater  hält  den, Leichnam  lesn  in  Wolken,  nach  G«  Real 

173't,  gr.  fol. 

Der  Erzengel  Michael,  nach  Guido'»  Bild  in  der  Capuxincrkir- 
che  zu  ^om,  1734,  gr.  ful» 


Frey,  Giacomo.  —  Fi'ey,  Johann  Michael«  ^ 

Dlt  B«rathung  d«r  KIrchenTäter,  über  die  unbefleckte  Enip(a|i||« 
niss  Mariäy  nach  O*  Reni'«  Bild,  jetzt  in  Petersburg«  gr. 

roy.  toi. 

Der  Tod  der  hei].  Anna ,  nach  A,  Sacchi ,  gr.  fol. 

Die  Marter  St  Sebattiam,  nach  Dominicmno  170?«  gr.  follo* 
Schim  ^stechen  und  ein  Uauptblatt  in  ▼orzüglichein  Drucke. 

Die  MäMigkeit,  Gerechtigkeit»  Klugheil  und  Gewalt,  virr  gro?;?;© 
Blätter  nach  Doniinichino  1725»  gr.  toi.  Hauptbiatter  iu  gu- 
tem UrucUe  und  selten, 

8t«  Philipp  Neri  Tor  dem  Bilde  der  Maria»  Hnlit  swet'Hng^el. 
Mit  der  Schriit.  In  conspectu  angelorum  peallam  tibit  nach 
IVIaratti.   Atigeblicli  Frcy's  Meisterwerk. 

Maria  auf  dem  Halbglubus,  nach  C.  Maratti,  gr.  tolio.  Gute» 
Blatt.  > 

Herkules  ak  Kind,  nach  H*  Carraect,  ein  telteaet  kleines  BUtt» 

Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofcrnes,  nach  Dominichino» 

Magdalena,  nach  Cignani,  ^  Selten  und  au«  de»  Künitlere  er- 
ster Zeit.  ^  ' 

Die  Statue  der  Venus  im  capitolinisphen  Museum,  1745  >  fol. 

Das  grosse  silberne  Crucifix  von  Algardi,  1742»  gr.  fol. 

üopl  eines  AVeibes  im  Profil«  aus  Hafaers  Hindermord,  cadirf 
in  12.    Seit  n. 

Vier  Blätter  hundgeuialde ,  Doininichino's  Fresken  in  der  Silve- 
^     sterhirche  zu  Rom:  David  singend  vor  der  Bundeslade,  Judith 
niii  dem  Haupte,  Salomoa  und  Saba,  Esther  vor  AhaaTcma»  gr« 
iol.   K:ipitnlblätter  im  guten  Drttdie4  ^ 
S.  auch  Ph.  Irre^, 

JTj^  GlftCOmOy  Kupferstecher,  der  nicht  mit  d&m  älteren  Jakob 
rrey  r»  verwechseln  ist.  Er  stach  das  Abcndinnh}  des  Herrn  nach 
Ii.  da  Vinci,  oder  vielmehr  nach  Marco  da  0£;^ioiic*s  Bild,  das 
einige  Abweichungen  zeigt;  gr.  roy.  qu.  iul. ;  einige  Zoll  kleiner 
als  Morghen's  Blatt. 

Er  ist  wohl  jener  Frey  jun. ,  der  djs  Abendmahl  nach  G.  Fafract 
gestochen,  ein  interessantes  Blatt  1786. 

Die  Jünger  sitzen  im  lireise,  gr.  fol. 

Die  heil.  Familie  in  einer  Landschaft ,  rro  Joseph  dem  KIndn 
Kirschen  reicht,  nach  C.  Maralti,  1785,  gr.  fol,  schönes  Blatt. 

.  Johann  Michael,  Landschafts-  und  Genreinaler ,  so  wie 
upferstecher,  wurde  zu  Biberach  1750  geboren,  Er  bildete  sidh 

durch  eigenes  Studium  zum  geschickten  Künstler,  wie  seine  Werke 
beweisen,  die  er  hinterliess.  Die?c  bestehen  in  Landschaften  und 
in  Genrestücken ,  und  auch  im  Kestauriren  alter  Gemälde  war  er 
»ehr  glücklich. 

Dieser  Künstler  arbeitete  noch  löld  zu  Augsburg,  wo  er  sich 
tehon  176S  niederliess. 

Unter  seinen  Blättern  ervröhilen  wir : 

Gegendon  um  Augsburg;  schöne  radirte  Blätter. 

Eine  prächtige  Landschaft,  im  Mittelgrunde  eine  Baumgruppe^ 

im  Grunde  ein  Dorf,  nach  Ruysdael,  gr.  qu.  fol.  ' 
Donauansichten  in  lOO  Blättern,  nach  A.  C.  Gignoux. 
.  Die  Befreiung  des  hl*  Petrus»  nach  Rembrandt»  in  Le  Plrince** 
Manier,  gr.  4. 

Thiere,  Soldaten,  Bambocciaden  und  Landschaften  in  C.  Begaus 
Geschmack  geatzt,  und  mit  einem  Monogramme  oder  mit  dem 
Namen  desKünstiers  bezeichnet. 

Des  Affeneonzert,  nach  G»  Hess,  Ü.  qu.  foU 
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Vier  Bliittcr  liandschafteii  mit  lÜDdlichen  Wol|Dttllglli «  RuiDea 

und  Figuren,  nach  J.  G.  Wagner,  qu.  fol. 
Eine  liiih,  .vier  Schaafe  und  zwei  Ziegen,  nach  dcmfielbcn, 

M.  fol. 

5y,  Johannes  Peter  de,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde 
1770  zu  Amsterdam  geboren,  und  daselbst  von  Lauwert  in  der 
Haost  mibe^ricMet.  von  Nätu^  am  unfähig,  die  recht«  Han«!  su 
gebrau6hen,  hatte  er  doch  Muth,  die  Kunst xarHauptbeschäfÜgunjg  sa 
machen  und  mit  der  Linken  die  vielen  Schwierij^Ucitcn  7.u  über- 
winden, die  sich  iiim  darhieten  rniKslen.  Dennoch  brachte  er  es 
ZU  grosser  Vollkommenheit  und  man  muss  ihn  sowohl  als  Zeich- 
ner,  wie  in  Kühnheit  det  Stiebet  bewundern.  Es  offenbaret  tick 
überall  ein  schönes  und  geübtes  Talent«  In  der  Folge  liess  sich 
dieser  Künstler  in  Paris  nieder,  und  da  lebt  er  noch  obgleich 
Joubert  l82l  in  seinem  Manuel  de  raraateur  d'estamjie?»  T.  4l2, 
sagt,  dass  das  Portrait  des  Dr.  Dubois,  iu  dem  be^cicliueten 
Jahre  vollendet,  das  letxte  Werk  des  Künstters  sei. 

Die  Familie  des  Tobias,  nach  Rembrandt  181O.  H.  13  Z.,  Br.  lOZ. 

Der  gut#  Samariter,  nach  demselben^  l?C|ä»  H«  il  Z.  7  L«,  Br. 
13  Z.  11  L. 

Demonstrations  anatomiques  par  le  professeur  N.  Tulp,  nach 

Kembratrdt,  1798.    H.  10  Z.,  Br.  J3  Z.  6  L. 
Dazu  ein  Glatt  mit  Umrisien  der  Köpfe,  liebst  den  beigesdim- 

bciira  Namen. 

Die  Mutter  Hembrandl*s,  l8ai.    H.  4  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  i  L. 

In  den  ersten  Abdrücken  ist  Name  und  Jahrzahl  viel  tiefer  ge* 

setzt,  als  in  den  späteren.  Selten. 
Die  Jünger  in  Emaus ,  nach  Rembrandt,  1805*   H.  l4  Z*  10l#*t 

Br.  12  Z.  9  L.    (Calcog.  royale). 
Die  Darstellung  im  Tempel,  nach  demselben  I8l7|  Hauptblatt 

nach  einem  Gemälde  ans  der  Schule  Renibr»ndt*s.  H.  i4  L. 

9  L.,  Br.  11  Z. 

Da$  Bildmss  Rembrandt*s,  nach  letzterem.    IT.  ?  Z.  2  L. ,  Br.  ^ 
u  .    Z.  6  L.    Ohne  Jahrzahl.    Es  f^lht  nnvoll endete  Abdrücke,  ttttd' 
..    vollendete  Abdrücke  vor  der  ÖcliniU    (Mus.  KobUlard.) 
Der  Alte  in  Betrachtung,  nach  Rembrandt.    H.  7  Z.  2  L.,  Bb, 

6  Z.  1  L.    Ohne  Jahrzahl.    (Mus.  Hob.) 
„  Die  Segnung  JaUobs,  nach  Rembrandt, .  U,  8  Z..4  X«.  Ar«  10 Z. 

2  L.    Ohne  Dat^u^  (Calcog.  roy.)  ^ 
.  Di«  ähnliclie  Darstellung,  nach  G.  Flinck. 
Das'Bildniss  eines  Alten  mit  Bärt  und  Federmütze,  Btch  Gtor- 

gione  1796.    H.  7  Z.,  Br.  5  Z.  6  L. 
Das  Rildniss  des  G.  Dow,  nach  letzterem.  Ohne  Datum.  H.  4  Z. 

0  L.,  Br.  5  Z.  2  L.   Man  hat  Abdrücke  mit  weissem  Memd- 

kra^en  und  solche  vor  der  Schritt. 
Die  lamilie  des  G.  Dow,  nach  letzteieni.  H.  Ii  Z.  5  L«.  Br* 

9  Z.    (Mus.  Roh.) 
Das  Bildniss  Pius  VII. ,  nach  David.  ^  S  Z.  9  Im,  Br.  4  Z. 

5  L»    (Gal.  de  L>uxembourg.) 
Büste  von  Lavalette,  Grossmeister  von  Malta.    H.  3  Z.  5  L.. 

Br.  2  Z.  7  L.  ' 
Soliman  IL,  Sultan;  Gegenstück  in  gleicher  Grösse. 
Das  Grabmal  des  Künic^s  Pipin.    H.  5  Z.  8  L.,  Br.  8  Z.  10  L. 
Ein  Triumphbogen  iu  itaiieu  i807.   H.  8  Z.  6  L.,  Br.  6  Z.QL. 
Em  solcher  aus  der  Provence,  Gegenstadl. 
Ein  Klosterhoi  in  Triest  1806,   H.  6  Z.  i  L.,  Br.  5  Z. 
Ein  antikes  ASooiuaenl  in  Triast,  Pendnat. 


49^       Frey,  JoUannef  Peter  de.  —  Frey,  Martin* 

Dns  Bilflnlfi«  rief  Dr.  DuboU,  1818.    H-  6  Z. .  Bi  .  '  Z. 

Der  Grat  d'ilautenve ,  1R?7.    H.  6  Z.  l  L.  ,  lir.  5  Z. 

St.  Ludvrig  betreit  zu  Daiuiette  die  französischen  Gefangenen » 

nach  Granet   U.  8  Z.  2  L.»  Br.  12  Z.  10  L. 
Dieses  ist  eines  der  neuesten  Blätter  daA  Künitlcvt»  das  er  tiSSQ 

in  Arbeit  hatfc.    Aeltore  sind  noch: 
Büste  des  Dichters  LeJeruUc  ,  nach  D.  Buillie ,  4> 
'Ein  Eremite  in  einem  Buche  lesend,  Halbfigur,  1796,  nach  Bwi» 

kelenUamp  ,4« 

Das  Bildoiss  des  C.  van  Dalen ,  nach  lel/terora,  Halbfigur .  4. 
Der  Mann  mit  dem  Federhute,  l~o6,  nnch  Droost,  hl.  iol. 
Der  liupt'  des  Marten  Uerpartz  Trump ,  nach  Livens ,  4. 
Die  Halbfigur  eines  Mannes,  der  den  Kopf  au^'die  Liolte  ttatzt, 

nach  demselben,  hl.  4. 
Der  Syndikus  dos  Kauibnitses  der  Tuchmachei:  im  Jahre  l56l » 

nach  Hctubrnndt,  iju.  Iol. 
Bin  Sciiitfshaumculcr  mit  seiner  Frau,  nach  Hembrandt,  1800, 

qtt*  iol«  ' 
Ein  Mann  im  Lehnstuhle,  nach        !  randt ,  4- 
Der  Alte  im  Lehnstuhle  mit  der  FedermiiUe»  in  den  Händen  et- 

Hl  u  8t.(icl;,  nach  Rcmbrandt,  4- 
Der  Mann  mit  gruffseiii  Harte  im  Lehnstuhic ,   mit  der  Linken 
,    auf  dem  Tuelie«  1804*  nach  demselben,  U.  fol. ' 
Die  Büste  eines  Mannet,  derRembrandt  gleicht,  nacURem^ruidt» 

oval ,  4. 

Büste  eines  jungen  Soldntdi  mit  Barel,  das  eine  grosse  Feder 

xtert,  nach  Rcmbiandi,  ki.  4. 
Portrait  eines  jungen  Soldaten  mit  drei  Federn  auf  der  Mutxe . 

'nach  Rembrandt,  hl.  4. 
Die  iitsende  Aite,  wekhe  einen  Apfel  schält,  nach  Rembrandt, 

Mein  4« 

Eine  Landschaft  mit  Wasserfall  im  Vorgrunde  und  rechts  eme 
holsecne  Brücke,  1801,  nach  Rembrandt,  kl.  qu.  foh  ^ 

Frey,  Aana^  de,  geschickte  Zeichnenn  zu  Amsterdam«  die  bei  J, 
ijavfwers  die  Knatt  erlernte«    Sie  (ertigttf  meKrer^  Zeichnungen 

•  '  nach  verschiedenen  Meistern,  und  diese  newahrt  man  jetzt  in  ver- 

schicrlenen  luinsf '^r^mmluni^en.  K.  van  Evndou  boschieibt  iti  df^r  Ge- 

•  '  schieden!^  d<n*  vaterlandsche  Schildcrkun&t  II.  45Q  eine  solche  nach 

Jan  Steen  s  Gcmülde,  worauf  er  sich  selbst  abgebildet  liaL 

Anna  de  Frey  gab  auch  Unterricht  im  Zeichnen.  Der  Tod  er- 
'*  eilte  sie  1803  in  Mannheim,  vro  sie  verheirathct  war*  .  Sie  war  di» 
.  Schwester  des  Job.  Peter  de  Frey.  , 

Frey  y  Martin,  Kupferstecher  von  Wurzach  in  Schwaben,  wo  er 
1760  geboren  wurde.  bildete  sich  auf  der  Karls  Hohenschule 
und  sein  Lehrer  in  der  Kupferstecherkunst  war  der  berühmte 

Müller.    Im  Jahre  18OO  besuchte  er  Wien,  wo  er  den  Schutz  des 

•  '   graflich  C/,erninschen  Hauses  sich  erwarb.    Frev  wurde  1815  auch 

Mitglied  der  h.  k.  Akademie  und  lebt  noch  in  Wien, 

Onter  seinen  Blättern  eiwihiifu  wir: 

Der  Alte  in  Negligee,  nach  IH.  iVlaes,  gr.  foU    In  Stuttgart  ge- 
ttochen. . 

,  .     Das  Jesuskind  mit  dem  Kreuze,  nach  Atbani. 

St.  Hieronymus,  nach  Dominichino. 

Die  Madonna  mit  dem  Jesuskind  im  Garten,  nach  dem  angcbli« 
liehen  rataciiichea  Gemälde,  ehemals  in  der  Sammlung  des 
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,  -      r  dänischen  Gesandten  Saphorin.   Es  ist  von  Francitt«    Im  cr- 
,  sten  Drucke  sind  die  ISamcn  mit  der  Nadel  eiageriMeii'«  £a 

gibt  auch  reine  Aetzilriicke. 

Die  IMadouna  mit  Jesus  und  Johanues,  nach  IlaCaera  Büd  io  der 

^        iürsiluii  E&terhazy'schen  GalKiic. 

IHadonna  mit  dem  liinde ,  nach  einem  Bilde  aus  Rafaers  Schule 
im  Bacitte  da»  Fürsten  Prosper  'Sinzendort. 

•  0ia hl.  Justina,  nach  J.  A.  Rcgillo's  (Pordenone)  Bild  im  Belvederc 
1824.  Ein  trefriiches  Blatlf  nhch  einem  herrlichen  Gemälde*  H. 
20  Z.,  Br.  l4Z. 

Frey-f  Ignatz  ^  Miler  und  Kupferstecher  in  Prag,  dessen  Lebens- 
Terhällnisse  wir  nicht  kennen.    Er  lebte  dort  1751,  aber  noch  1802 

arbeitete  ein  Kupferstecher  Namens  Frey  in  dieser  Stadt.  Von  ei- 
nem und  demselben  Hünstier  scheint  nicht  die  Rede  zu  seyn,  und 
'  vielleicht  ist  der  jüngere  jener  Frey,  welcher  1806  in  VVarschatt 
lebte* .  Zu  jener  j&eit  projektirte  er  das  Prachtwerk  ^iuer  maleri- 
•ehen  Reite  durch  Polen.  Vos|  ältern  Frey  Vind  gestoctienr 

St  Nicolaus  von  Toledo ,  8.  , 

:    Portrait  des  Prager  Erzbischois  lHanratns.    Hier  nennt  er  sich 

Pictor  und  Sculptor.    .  ..        .  ' 

Abbildung  einer  astronomtschrn  Uhr,  -  • 

Planetare  et  systema  Coperuic;^  13M* .    ►  «  • «    •  •  . 

F rcy ,   Hyacinth  ,  Steinschneider  w  Horn,  iitm  U  A^mmt^  «n» 

Horn  1810  erwähnt  wird,      .       *  .  -         ,      .  . 

Fvejf  MlChaely  Kupferstecher,  dessen  Lehcnsverhiltnisie  ^Ir  mcht 

kcnnert.    Fr  Mach  in  Rom,  nach  einer  halb  erhobenen  Arbeit 

•  des  Michei  Angelo,  die  aus  <l-ni  IMccre  steigende  Venus.  Das  filatt 
ist  mit  Geschniack  ausgelührt  und  es  beweiset,  das  Buonarolti  auch 
das  Anmnthige  sü  ffltt*^  wnsste;  allein  dieses  geschah  nicht  oft. 

Frey,  PhiHop,  der  Sohn  des  Jakob  Frey,  war  cbenlalis  Kupfer- 
Stecher,  aber  als  solcher  von  keiner  grossen  Bedeutung.  Er  iiber- 
nahm  den  Kunsthlindel  seines  Vaters  nnd-  retooohirte  dessen  Plat- 
ten, wodurch  er  die  meisten  ausser  Haitaonic  setzte.  Von  ihn 
selbst  gestochen  ist  neben  andern  das  Opfer  MyrtiJrk,  ans  dem 
Pastor  Fido, 

Frey,  Chr.,  Kupferstecher,  dessenFüssly  in  den  Supplementen  nach 
einem  Manuskripte,  erwähnt.  Man  kennt  von  ihm  das  Portrait  des 

Tob.  Kusel. 

Frey,  Joseph,  Ingenieur  und  Arcliitckt,  der  1758  zu  Mannheim' 
geboren  wurde,  wo  er  auF  dor  Mililürschule  studierte.  Er  trat 
auch  in  den  Militärstand,  und  i7q6  wurde  er  Hauptmann.  Jetzt 
Wirde  er  Kum  Kriegsbauamte  nach  München  versetzt  nnd  hier 
haute  er  auf  Befehl  des  Grafen  Rumford  ein  grosses  Fourage-Ma- 
gazin  an  der  Isar,  und  auch  die  Esplanade  um  die  Stadt  legte  er 
an.  Im  Jahre  1799  wurde  er  Rath  der  General  -  Laudesdirehtioii 
»tt  München,  und  im  Jahre  181O  war  er  ab  Kriegs -Oekonomic- 
Bath  bethätiget.  Er  führte  in  München  mehrere  Gebäude  auf:  die 
Kaserne  am  Hofgarten,  die  Fuhrwesen  -  Kaserne"  am  Lehel,  die 
Artillerie -Werkstatte  am  KosUhor,  das  Zeughaus  ete. 

VtOJf  Samuel,  Landschaftsmaler  su  Basel,  dessen  wir  um  iBl 3  zu- 
erst erwihnt  fandettt   £^  malte  schone  Schweixeransichten  von 
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sroster  Wirkung,  aber  vorztii^licli  refieleu  seine  Aquarellen.  NS- 
her  k«oiien  %vir  diesen  Künstler  niäiU   £jp  arbetiele  Bodi  IdZl« 

Frejberg,  Elektrine  Freifrau  TOn  f  eine  berühmte  KünstleriOt 

oie  179T  7A1  Slrassburt^  geboren  wurrlc.  Von  flcr  Natur  zur 
Kuu&t  aufgetonif^r^ ,  tntiH  sie  schon  als  Ixind  am  Zeichnen  Lust, 
und  geleitet  von  ihrem  \  ater*  den  Landschaltsnialer  Johana  Stuntz, 
crkränigte  aie  sich  immer  melir.  Sie  fiählle  das  hwteriadie  Fach, 
tind  hierin  entwichelte  sie  ein  tietes  poetisches  Gefühl.  Zu  ihrer 
j  Bildung  triiL'''ri  aucli  Reisen  in  FranV.rtirh  und  Italien  bei,  und 
besondern  Nulzen  zo^  sie  aus  ihrem  Aulculhalle  in  Kom,  wo  die 
Künstlerin  von  1821  hi&  1Ö22  verweilte.  Sic  wurde  auch  Ehren- 
MitgUed  der  Akademie  von  S*  Luca,  da  man  schon  damalt  in  Root 
ihren  grossen  Werth  anerkannte,  und  gegenwärtig  behauptet  sie 
,  in  der  liunstgeschichte  einen  weit  hölieren  Rang  als  die  geprie- 
sene Angelica  liauiniann.  Frau  von  Freyberg  übertrifft  diese  iiuu&t- 
lerin  an  Ernst  der  Gedanken,  an  Correktheit  und  Adel  des  SXyH 
und  in  dt'r  Ausiührung  beurktindet  sie  eine  Meisterhand.  Im  Co- 
lorite  haben  alle  ihre  Bilder  einen  mehr  oder  minder  bräunlichen 
Ton,  der  jedoch  weder  der  Wahrheit  tler  Carnation ,  noch  der 
lirall  der  übrigen  Farben  Schaden  thut,  und  ein  überaus  wühl- 
•  thnendee  Hellonnkel  bewirkt.  In  der  Mischung  der  Farben  besitzt 
itc  tiefe  Einsicht,  und  sie  weiss  diese  besondertf  angenehm  nnd 
markig  auf'zutrnr^cn. 

Diese  liunsllerin  malt  mit  Erfolg  Landschaileu  und  Portraite , 
aber  doch  ist  es  besonders  die  Historie,  in  welcher  sie  sich  mit 
"  Vorfiehe  bewegt,  ihre  Madonnen  sind  Von  hoher  Schönheit,  An- 
snuth  und  LiehllchUeit,  und  der  AttsdracU' aller  ihrer  Figuren  ist 
tief  gelühlt,  doch  lern  von  aller  Senlimentalität,  nach  Mass ri^abe 
ernst  und  naiv,  immer  walvr.  Mau  hewiiiHlerte  mehrere  ihrer  Bil- 
der aul  den  oHeuLlichea  liunsiausstelluugbn,  dcuu  sie  gehören  im* 
merhtn  zu  den  besten  Erzeugnissen  der  .pi^^men  Kunst»  und  da- 
bei sind  sie  in  Form  und  Gestalt  ¥on  ainei  Lieblichkeit»  die  stets 
das  Auge  fesselt. 

Elektrine  SlunU  trat  1825  mit  dem  Baron  Wilhelm  von  Frey- 
berg in  ein  eheUcbes  VerhäUniss,  und  so  widmet  sie  jetzt  ihre 
Zeit  in  München  der  Kunst  und  ihrer  Itebtosmürdigen  Familie« 
In  letzterer  Zeit  beschäftigte  sie  sich  mit  mehreren  Oemildea  Yoti 
j     bedeutender  Dimension. 

Mau  hat  auch  kleine  geätzte  Blätter  von  ihrer  Uand  und  auch  in 
der  Lithographie  hat  sie  sich  versucht.  Ein  kleines  Blatt  mit.  der 
Termählung  der  heil.  Jungfrau  ist  mit  B>  bezeichilet^  auf  deu  mei- 
sten ihrer  Gemälde  aber  ist  ein  Monogramm,  das  Elektrine  ^tou 
Freyberg,  geborne  Stunts  bedeutet. 

Freyberger ,  Johann ,    Historienmaler  zu  Augsburg,  aiier  Ton  Wolfs. 

berg  gebürlif^.  Er  hielf  ?trh  liin^cre  Zfit  in  Italien  auf,  und  nach 
seiner  ilückkehr  liess  er  sich  in  Augsbur;:^  nieder,  wo  er  7,u  An- 
lang des  I7ten  Jahrhunderts  lebte»  Er  malte  in  Oel  und  Fresco  , 
doch  scheinen  seine  Fresken  zu  Grande  gegangen  zu  seyn.  R.  Ca- 
stus stach  nach  ihm  eineABbeinng  der  Könige,  die  mitJfoan.  fireyh» 
inv.  bezeichnet  ist. 

Frey  bürg  y  Karl  fioglslaw,  LandschafUmaler  in  Stralsund.  Wir 
fanden  seiner  1828  erwähnt,  und  da  beisst  es^  dass  er  bübscbn 
vaterländische  Gegenden  darstelle* 

Freydauk,  (l,  Maler  zu  Berlin,  wo  er  um  1830  unter  C  Rdthig 
seine  Kunst  erlernte.  Dieser  Künstler  malt  Ltandscbaften» 
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Vteienstelnf  Johanna  Mariana »  Malerin»  die  1760  zu  Leip- 

xig  geboren  wurde.  Sie  lernlo  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei 
Oeser  und  dann  harn  sie,  nach  Dresden  zu  Klengel,  unter  dessen 
Leitung  sie  sich  der  I.andschaftsmalei  widmete.  Sie  malte  Copien 
nach  Gemälden  der  Gallerie  zu  Dresden,  uud^auch  eigene  Compo- 
'  Bttionen ,  Prospekte  sächsischer  Gegenden. 

Freyliaut,  Johann  Adam^  Krystaüschneider  am  Hoie  zu  München 
um  l66~' 

Freymann,  Joseph  Anton ,  Lithograph  von  Weylderstadt,  und 
181Ü  geboren.  Er  fertigte  in  München  mehrere  Blätter  und  m . 
neuester  Zeit  fanden  wir,  von  ihm  Uthographirt,  das  schöne  Bildoiss 
des  Friedrich  Jakobs  erwähn«,  nach  dem  Gemälde  des  Emil  Ja- 
hobs.  Der  rreundllche  Greis  sitzt,  von  Büchern  umgeben»  am 
Schreibtisch,  Jen  foltanten  vor  sich. 

Freytagy  Johann  Conrad,  Landschaftsmaler  von  Seefeld  bei  Zü- 
rich ,  wo  er  Mch  schon  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 
bekannt  machte.  Er  etablirte  auch  einen  Kunsthandel.  Man  hat 
von  diesem  Künstler  Landschaften,  darunter  eine  ganze  Reih* 
schweizerischer  Gegenden,  grössteniheils  in  Wasserfarben  gemalt^ 
sehr  gelungene  Blätter.  Hegi  und  ßiUweilor  haben  einige  iwir 
Zeichnungen  in  Aquatinta  gestochen* 

I         Freytag  arbeitete  noch  um  1022.  ^  ^     •  , 

Sein  gleichnamiger  Sohn  malt  ebenfiins  Landschaften  in  Oel  tud 
Aquarelle. 

Frey  tag,  Heinrich,  Maler  und  Kupferstecher  xu  Zürich  um  1750. 
Er  war  ein  TausendUünstler  in  der  Mechanik in  der  zoichnenden 
Kunst  aber  scheint  er  dieses  nicht  gewesen  zu  seyn.  Man  hat  von 
ihm  Versuche  in  der  Xuschmanier»  und  mittelmässige  Landcharten. 

Frey  lag.  Rudolph  ^  Bildhauer,  und  Sohn  des  gcschichten  Stern- 
pelschneidert  und  Graveurs  zu  Breslau.  Er  ging  lp,21  nnch  Wien, 
um  in  der  Vf>m  Vater  erlernten  Kunst  sich  zu  vervollUommnc-n,  al- 
lein hier  trieb  ihn  eine  unwiderstehliche  Neigung  zur  Bildhauerei. 
Die  Professoren  Schaller  und  Käsmann  ermunterten  seinen  Eifer, 
«ttd  in  den  Werkstätten  dieser  Künstler  widmete  er  sich  nun  bis 
xum  Jahre  l825  ausschliesslich  der  Plastik.  _  In  dem  bezeichneten 
Jahre  <^ini^  rr  nach  Rom,  um  nach  den  Meisterwerhen  Jener  Stadt 
zu  sludieien,  und  hier  wurde  ihm  auch  das  Glück  zu  Theil,  unter 
die  Schüler  Thörwaldsen^s  an%enommtnr  m  werden.  Jet«t  arbet« 
tete  er  in  der  WerUstälte  dieses  berühmten  Meisters  und  nach  des- 
sen Modellen  ,  aber  auch  in  eigener  Composition  suchte  er  sich 
zu  zeigen.  Das  erste ,  was  er  fertigte,  war  das  Modell  eines  Amor, 
'  der  Tauben  tränht,  womit  er  sich  den  Betfall  des  Meisters  und 
anderer  in  Rom  lebender  Künstler  erwarb.  Bald  darauf  wurde  er 
durch  die  Unterstützung  der  schlesisch -  vaterländischen  Gesellschaft 
in  den  Stand  gesetzt,  seine  Studien  in  Rom  fortzusetzen,  und  als 
RcsnUnfe  derselben  stellte  er  verschiedene  Werke  dar,  die  einen 
talcnlvullen  Künstler  beurkunden. 

Frczier,  AmadieU  Franrois,  ein  französischer  Ingenieur  voa 
Chambcry,  wo  er  i682  geboren  wurde.  Er  übte  auch  die  Ma- 
lerei» doch  nur  als  Dilettant,  und  fertigte  Zeichnungen,  s.  B. 
jene  zum  Altarbaldachin  in  der  Kirche  St  Louis  de  Brest  m  Pa- 
ris. Er  schrieb  auch  Disserlations  sur  les  ordre?  d'Architecture 
Strassburg  1738;  ferner  hat  man  von  ihm:  Theene  et  pratiqu«  de 
la  coupe  des  pienes  et  de«  bois,  ou  traite  de  stereotomie  a  l'u* 
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6306  de  TarcliUcclure ,  1737 — 09.  5  Vol.  iitit  Iii  Kupfern ,  ein  ge- 
•cliäbttes  Werk,  das  luan  aber  in  der  zi^citeii,  corr^kteren Ausgab« 
von  1769  vorzieht«  Die  Elcuieiiü  de  stcicotoinie  von  1759  und  1760 
nur  ein  Ausr.us».  Tn  tlon  3Iemüires  de  Tievoux  ,  Sept.  ITOQ 
und  1711  sind  von  ihm  Kemarques  sur  les  trallcs  d'architecture  de 
Coremoy  und  im  Mercure  de  France  1754  ist:  „Lettre  cuncernant 
let  obserratiom  de  M.  Leblanc,  sur  rarchitectore  des  cglises  an- 
•  Lennes  et  modernes.  Kr  gab  auch  noch  andere  Werke  heraus«  die  in 
der  Biographie  universplle  XVI.  61  verzelclinet  sind.  Als  Ingenieur 
wurde  er  zu  St.  Malo  und  St.  Domingo  bescbüttiget.  hr  arbei- 
tete daselbst  an  einer  Charte,  die  1724  gestochen  vmrde  und  ob- 
gleich nur  klein»  den  Geographen  doeh  gute  Dienste  leistete.  Nach 
seiner  Rückkehr  wurde  er  Ingenieur  en  chef  zu  Fhilippsbur£^  zu 
l.nntlau,  hierauf  Fortißkatious-Direktor  in  firet«giie  und  zu  Brest 
starb  er  1775.  * 

Frezza,  Johann  Hieronymus,  Ifnpffrstether  mit  der  Nadel  noa 

dem  Grabstichel»   -mirdc  zu  Canemorto  bei  Tivoli  1659  geboren. 
r       Er  studierte  seine  Kunst  zu  lloni  tintcr  A.  von  Wosferlioul ,  tmter 
dessen  Leitung  er  in  beiden  Sticligattungen  bald  grosse  ForUchritte 
machte.   Er  lieferte  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Blättern,  die 
,  viel  Annebxnlicliheit  besitzen,  znweilen  aber  wenig  Kraft. 

Frezza  lebte  noch  1728, 

Das  ürtheil  des  Paris  >  nach  C.  Maratti»  torgfaltig  gestochen,  gr* 

qn.  fol. 

Die  Ilimmelfahrt  Maria,  nach  demselben;  schätzbar |  gr»  fol. 

Die  heil.  Familie,  nach  N.  Berretuni,  fol. 

Die  Gallerie  Yerospi,  von  Albani  gemalt,  und  nach  P«  dePetrTi 

Zeichnungen,  i7o4.  17  Bl.  in  verschiedener  Grösse,  ibU  und 

gr.  fol.  Merkwürdig. 
HI.  Familie  mit  vier  Figuren,  nach  Rafael.   Ecce  Maria  •«•«•• 

mondi,  gr.  fol. 

Maria  unter  dem  Baume  das  Jesushind  säugend,  nach  L.  Gar- 

racoi,  fol.  Schon. 
Die  heil.  Familie,  nach  C.  Maratti,  gr.  qu.  fol.    Im  ersten  Dm- 

cUc  vor  der  Adresse  des  J.  Frey,  und  dann  sehr  schön.  . 
Die  Buhe  in  Aegypten ,  nach  Correggio ,  unter  dem  Namen  Cin* 

gara  beisaunt,  gr.  fol. 
Sitzende  Madonna  auf  dem  .Throne ,  nach  einem  alten  Bild« 

gr,  fol. 

Die  Ausgiessung  des  heiU  Geistes,  nach  Guido,  kl.  ful.  und 
selten. 

St.  Vincenz  von  Paula  errichtet  einen  Misttons  •  Orden  ,  nach  A* 

Mikno,  kl.  fol. 

Die  üemälde  der  6t.  Annal.npelle  in  Madonna  di  Monte  fanto  , 

nach  N.  Berretoni,  10  Blatter,  fol. 
Die  Darstellung  im  Tempel ,  nadi  P.  Saned  Fanti ,  gr.  fol.  mit 

Dedication  an  den  letzteren. 
Folyphem  auf  seinem  Felsen  und  Galathea  auf  dem  Wasser,  na^ 

S.  Badalocchio  1704,   gr.  qu.  fol. 
Das  b'rtheil  des  Paris,  nach  iMaratti,  gr.  ^u.  fol.    Gutes  BlatL 
-  Folyphem  ^tfirfk  ein  Felsenslück  nach  Acts  und  Galathea,  nach 

demselben.    Schöne  Gegenstücke. 
Die  heil.  Familie  mit  dem  antiken  Altar,  vorne  die  Wiege,  nach 

Ratael. 

'  .  /     Der  grosse  Plafond  in  der  Ignatiuskirche  zu  Rom,  nach  A.  Pozzo, 
4  BL,  foL 
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.,,1'     Genius  SUcutiac,  aus  <Vr  Villa  Aflrlnnt.  fnl.  ' 

Die  Ceniaureii,  im  Mus.       -  Clem^it.  zu  Koin,  yn|a^  Na- 

,   weu.^umUo JicUaiuit,  zwei  aiilUjS'ÄUlwiBr.l^ 

Die  bMühmte  Gruppe  des  Ajax,  in  Maffei*s  WcrU,  lol. 

:]]»ie  Hegep4e  Venus  des  Fallast«i.  fittberini^  an^Mt  r<aetnalde, 

gr.  qu.  foT.  (CroMt.) 
Dür  junge  MfiijsleL'  der  Isis,  Statue,  174l.  g»«  fol.  't 
I>ie  Fabel  de^t^C^na^  nach  DomiiiicliiiBO« 

13te  Thüren       Dom^  zu  Pisa,  nacj^  0.  da  Sologoa»  3  Bl-  fol* 

St.  Andreas  Corsmi,  nach  ISIaratti,  ibl. 

Antonius  nus  tlrm  Mus.  Capilol. ,  gr.  fbl.  :  ,«> 

Pau  von  Diana  l)etrogen,  nach  demseiUeu.  '«i 

Die  siUelide  FkiTlas«  aiis  dem  Hause  Barlterini  »  M* 

Die  Aonitc  und  die  Weinlese  der  Alten,  beide  nach  IVTaratti. 

Ein  Prinz  aut  dem  Throne  mit  der  AbundanUa  luid  790  einen 

G c n i : ! ^  beUränzt,  nach  J.  de)  Po. 
hm  atuti>es  Opler,  vorne  die  j>ersoaifizirte  Tiber  und  dja  Wölfin 

mit  Romulus  und  Renn»,  nach  Procaf^ini. 
Die  Anbetung  der  Könige,  nach  Rubens. 
Vordere  Ansirlil  i!cs  Deines  mn  Orviett)  J7I<,        roy.  fol. 
Das  Kihhiiss  Clemens  XI.  cn  medaiUon,  von  der  Zeit  g^pragpu  etc. 

nach  J.  Gliezzi.  . 
Da«  WassergefaM  mit  den  vier  Tauben»  von  Plimvi  Beadun^bi» 

nes  Musaik,  qu.  1.  , 
Es  gibt  auch  einen  Isidor  Frerza ,  der  vielleicht  mit  dem  uhm  i- 

gen  vorwechselt  \vorden  lionnte.    Jeuer  G,  Ir^rez^zi  i&t  aber  Ltne 

Person  nal  Hieronymus  (Girolano.) 

rOZj  IVIaler  7.u  Neapel  und  Schüler  von  J.  B.  Reinaschi 
und  bqsüudjirs  gesQfiicUtcr  Zeichner.  Er  studierte  vorzüglicli  die 
Werke  LalfiranGo*!  nnd  Dominichino's  und  schon  hatte  er  tick 
Ruf  erworben,  al.-;  er  anfing  «ich  eine  eigene  Manier  7,u  bilden, 
um  selbststandig  das  ihm  gespendctr  T cb  im  rr^  .hlen  Grarle  tti 
geniesfcn.  Allein  )hm  lehlte  es  an  eigenihujuiidicr  Krall,  und 
der  gcsciuckte  JNacJjaianer  Laulranco's  und  Zampieri's  verlor  da- 
durch seinen  Ruhm.  So  starb  er  im  Unglück»  ohngefahr  ^0  Jahra 
ait.    Seine  Bliithezeit  fallt  i^ot 

Frianl^  Jakob  ^  Maler  zu  Bologna  in  der  ersten  Halft«  des  iTten 
Jahrhunderls.  Er  jernte  bei  M.  Borboni»^  und  das  Fsi^ ,  ^^chas 
er  übte ,  waip  die'  Fl^escomalerei«  ,  ' 

Fjdcius^  Jo&ao»,  ein  Nlfi;^«  der  auf  einem  Blatte  ^ateht»  weichet 

die  heil.>Jun«ffrab  nit^'ä^  Kinde  Torslelk.  letzteres  auf  dett  Has- 
sen sitzend,  nach  C.  Cornelis.  Man  liest  hier:  Johaa  Fricivs  ex- 
cudit,  und  somit  ist  loicius  v»^hl  nur  Druoker. 

Fri<^  jßornel^  ein  unbehannter  Rupfersted^er,  der  Bildniss«  stach. 

Fricli,  Dietrich,  Formschncider  von  Hambarg,  der  für Thnmeisser 
arbeiiete.  • 

IVick,  Johann  Friedrich,  Kupferstecher  zu  Berlin,  und  gebo- 
ren daselbst  1774.  Dieser  Künstler  bildete  sich  auf  der  AkAdemia 
seiner  Vaterstadt ,  und  die  Manier,  in  welcher  xCr  sich  besondern 
Kuf  erwarb,  i?t  die  Aqualintn,  worin  er  den  vorzugliclislen  Ste- 
chern an  die  Seile  ge  ctrt  rirl.  Seine  Hlatier  sind  mit  Geschmack 
vollendet ,  und  von  grosser  i?choniieit  sind  seine  Architekturstücke, 
in  \v(^cheu  «i^dcu  Charakter  alter  Bauwerke«  besonders  gut  ausxu* 
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drücken  wusste.  Indecsen  stach  der  Imustler  «uch  htilorisclie  Dar- 
stellungen. 

Dieter  geschiokte  KÜBstlw  wurde  18O6  Profewor  «n  der  k«  Aka- 
demie der  bildenden  Künste  zu  Berlin. 

Dasjenige  Werk,  welches  il»m  ausgezeichneten  RnF  erwarb,  sind 
seine  Ansichten  des  alten  Schlusses  Marienburg,  unter  dem  Titel: 
Das  Schloss  Marienburg  in  Preutsen ,  nach  seinen  äussern  und  tu» 
nem  Ansichten  dargestellt.  Berlin  1799«  ^9  Bl^^torv  Iinp.  fol.  Da- 
zu gehören  hisorische  und  architcUtunischc  Erlauterungen  der  Pro- 
spekte dc5  Schlosses  Maricnhtirn;^  in  Preusscu,  ld02*  Im  AttftlUga» 
deutsch  und  französisch,  erscIiH  iien  sie  i80>. 

lidu&liche  Andacht,  nach  G.  Hontliurst ,  Aquatinta. 
Das  Dragoner -Regiment  Churlüst   PialzLayeru   im  JLager  bai 
Berlin. 

Das  Cuirassier* Regiment  Schlcunits  in  demselben  Lager. 

Das  Einrücken  der  Garde  -  flu  -  Corps  ins  Lager  bei  P(it?f?am. 

Das  Herb&tiuanuver  1803  unwcii  Potsdam.  Diese  5  Blatter  slxi4 
nach  K.  W.  Ko]be*s  Zeichnung  gcf'ertiget. 

Hüusltches  Denkmal  der  in  den  Kriegsjabrtn  gefallenen  Hebeit 
Angehbriu;rn ,  ein  grosses  Aqnatintablatt,  iStS  nach  Woir» 
Zeichnung  gcfertigeL  ^ 

Fricky  Ferdinand ,  Maler  zu  Berlin ,  ein  Künstler   unserer  Zeit. 

Br  malt  schime  Landschnftcii  \nnl  Genrestücke:  Ithlleii,  Scenca 
aus  Dl cluiMii  n.  s.  Iii  neuester  Zeit  hit  er  sich  auch  als  tüch- 
tiger rurtraitmaicr  bekannt  gemacht,  im  Jahre  i634  sah  man  meh- 
rere seiner  Erseugnisse  auf  der  Kunstausstellung  au  Berlin. 

Fricker,  Gottfried,  Stempelschiiciil I  r ,  der  um  1775  zu  Halden- 
stein arbeitete.  £r  wurde  auch  von  dem  bischöflichen  Ual'e  zu  Cbur 
besehiitltiget. 

Friedemann,  Bildhauer  und  akademischer  Künstler  SU  Berlin  um 
1797.   Er  fertigte  Gruppen,  Büsten,  Wachsportcaite  u.  s.  w. 

Friderich.   S.  Friedrich. 

Eriderici,  Daniel  GottHeb,  Architekt,  wurde  1767  zu  Berlin 
geboren.  Er  stutlif^rte  in  seiner  VaTorstndt,  wurde  ITQS  Baurath 
bei  dem  Gouvernement  zu  Berlin  und  ißO)  erhielt  er  die  Stelle 
eines  Regierungs -Baurathes  in  Berlin,  nuiuu  er  von  Potsdam  ver- 
aetst  wurde ,  wo  er  Bauinspektor  bei  dem  Hofbauamte  war.  Man 
findet  von  diesem  Kiuistler  mehrere  Aufsätze  in  den  Sammlungen 
nützlicher  AttislUse  und  Xiachricblen,  die  Baufcnnet betreffend«  1798» 
1799,  löOO. 

Man  hat  von  ihm  auch  eine  Anleitung  zur  Ausmessung  und  Be« 
vechnung  der  Langen,  Flächen  und  Körper  etc.  Braunscbweig, 
1799*  Ferner  ein  Handbuch  der  Landbaukunst,  vorzüglich  in  Rück- 
sicht auf  Construktion  der  Wohn-  und  Wlrthschaftsgehäude  etc» 
▼on  D.  Gilly,  nach  dessen  Tod  herausgegeben.  Dritter  Theil» 
Halle,  löil.  Dieser  Band  erschien  auch  unter  dem  Titel:  AoweU 
sung  zur  landwirthscbaitlidian  Baaknnst»  Ton  Gtlly,  nach  destaa 
Tod  herausgegeben ,  etc. 

Friderici  starb 

J^dsch,  8.  Fnuch. 

FHed,^  H.  J.,  Zeichner  und  Lithograph,  dessen  Lebensverhältnisse 
wir  nieht  keimen.  Man  kennt  von  ihm  eine  Folge  vonlAiidMbaf* 
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ten  mit  I^mnen  und  Fitten  Im  Öostum  des  I5^cn  uud  i6ten  Jahr- 
hunderts  ,  unter  dem  Titol :  Erinnerung  on  die  Vorzeit.  DieUhein- 
plalz.  In  Hinsicht  Ihrer  DeuUniaie  dos  MlUelalters  nls  Heitrnsr  zur 
Geschichte  iu  landächalUichcn  Ansichten  gesoiumeit  vun  ii,  J.  i  ried, 
qu.  fol. 

Friedel,  P.,  Maler  aus  Wetzlar,  der  sich  zn  Anfane^  unscrs  Jahr- 
hunderts bekannt  machte.    £r  malte  Bildnisse  in  Oel»  Minialu^^ 
und  Paitell.   Im  Jahre  I8l4  hielt  er  sich  in  Berlin  auf. 

Friedel,  Johann,  Architekt  zu  Berlin,  wo  er  um  irÖS  die  Stellt 
eines  k.  Bauadjnnhten  bekleidete,  und  noch  1798  lebte;  in  vofge«» 
rücktem  Alter.  Er  lieferte  Riiso  zu  TencfaiedeDea  Uäasem  in  Ber- 
lin und  Aheioeberg,     '  * 

Friedlein  f  J«  9  Kupferstecher,  der  um  1696  in  Kiel  Im  Holsteim- 

nischcn  und  noch  1T06  zu  Copenhagen  arbeitete. 

Er  stach  verschiedene  Bildnis«??,  ^-vif»  icne  von  J.  H.  Voigt,  nach 
L.  Skive.  und  von  Bischof  Christian  Albert,   friozen  von  Nor* 

wegen. 

Friedrich  oder  Fridcrich,  Franz,  Zeichner  und  Knprerstecher, 
'  in  D  iensten  des  Buchdruckers  Eichhorn  zu  Franl^furl  an  der  Oder, 
von  1560  *—  1570*  Seine  Lebensverhältnisse  kennt  maa  nicht,  je- 
doch Terdient  er  das  Prädikat  ein^s  geschickten  Künstlers*  Nicolai 
zahlt  ihn  in  seinen  Nachrichten  Ton  Berliner  Künstlern  aacK  unter  die 
Fomifirhnptdor ,  weil  sein  Monogramm  auf  dem  in  Holz  geschnit- 
tenen Bildnisse  des  Dr.  Jodokus  Wiilich  von  1550  steht;  allein  es 
ist  nicht  bestimmt,  ob  das  Blatt  von  Friedrich  selbst  geschnitten 
ist.   Sein  Zeichen  steht  auch.atif  einem  Blatte  mit  dem  Branden* 

5ischen  Wappen»  und  auf  zwei  andern,  welche  den  Churflirsten 
oachim  II.  vor  einem  Crucifixe  und  den  Churliiri; ten  Johann  Georg 
vorstellen.  Die  drei  letzteren  dieser  Blatter  sollen  auch  P.  Hille*« 
Monogramm  tragen ,  des  Formschneiders.  Sie  finden  sich  in  der 
bei  Eichhorn  1572  gedruckten  Augsburger  -  Confession. 

Man  verdankt  ihm  mehrere  Kupferstiche,  deren  die  IMehncahl 
mit  F.  fride  fe.  bezeichnet  sihd ,  hesftnders  Bildnisse. 

Die  Figur  Witekind's,  Königs  von  Sachsen,  in  einer  Nische»  15ö(. 

H.  9  Z.  6  L. ,  Br.  4  Z.  7 
Das  Wappen  des  Königs,  158I.    H.  9  Z.  4  L.,  Br.  4  2,  5  L.  * 
Dicfe  beiden  Blatter  stellen  Witekind's  Epitaphium  vor,  mit  In- 
schriften.   Sie  finden  sicli  auch  in  dem  Werke:  Opuscula  varia 
de  Westphalia,  cjusque  doctis  aliquot  viris.    Edita  et  notis  il- 
lust.   A.  J.  .^oes  Westphalo.  HeimessUdü  MDCLVtll. 
'        Das  Portrait  des  Enbischof's  Heinrich  Julius  von  Braunschweig^ 
Halbfi  ci^nr,  mit  sechs  Wappenschildern  umgeben*    Mit  deut* 
scher  InschrUt.    H.  8  Z.  il  L.,  Br.  6  Z.  1  L. 
Das  Bildniss  Ludolph  Schrader's  I58i ,  in  der  Seidorschen  Bil- 
dersammlung. 
Churfurst  Joachim  II«,'  1570»  F.  fride.  fe* 

Friedrich,  Jakob  Andreas,  Kupferstecher  von  Nürnberg,  ein 
fiir  seine  Zeit  achtbarer  Künstler,  der  von  Ch«  Weigel  unterrfch*  , 
tet  wurde.    Er  verdient  als  Zeichner  Lob,  und  als  Stecher  arbei- 
tete er  besonders  mit  der  Nadel,  die  er  mit  Leichtigkeit  sn  hand»  . 
haben  wusste.    Starb  1751  zu  Augsburg  im  ößsten  Jahre. 

Sein  Sohn  gleichen  Naudens  >vurde  Hotkupierstecher  zu  Stutt* 
eart,  erblindete  aber  1775  nnd  starb  i77f*  Die  Werke  4i«sea 
Künstlers  bestehen  grösstentheils  tp  Bildnissen  nach  3«rgmüllejr« 
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Hirschmann ,  Loescher,  Kilson »  Steudl  etc.   Der  Vater  stach  auch 
•  einiges  Geschichtliche»  neben  andern  eine  sdiöne  heil.  Familie 

nftch  de  Witte,  und  vom  Sohne  sind  die  Bildnisse  des  Chur» 
fürsten  von  Rayern  <  des  He  rzo^s  von  Wiirtoniberg,  des  lVIarl«{Tra- 
fen  von  Baden ,  des  Grafen  von  Froberg,  einige  Blutter  in  Sattler '$ 
AVürtembergischer  Chronik,  in  Stetten's  Brielcn  etc. 

Friedricil;  Bernhard,  Kupferstecher,  Sohn  und  Schüler  de?  ülte- 
^  ren  J.  A.  Friedrich.   £r  wurde  1710  geboren,  und  i74o  lie&s  er 
•ich  in  Regensbnrg^  nieder.  ^ 

Friedrich,  David  Friedrich,  Maler  un<}  Kupferstecher  zu  Dres- 
den. Er  malte  Landschaften  und  &cme  üluiicr  bestellen  in  Copien 
nacb  Rembrandt  und  Schön«  Später  etablirte  er  eine  Tapeteniidirik, 
und  17^  starb  er. 

Friedrich  9  Johann  Christian  Jakob ,  Landschaftsmaler  und  Ka- 

Sferitser,  wurde  174?  su  Frtedriehsttiidt  geboren.  Er  erlernte 
ie  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  seintni  Vater  David,  dem  Tape- 

tenfabriUantcn  ,  und  hierauf  setxte  er  seine  Studien  unter  Casanova 
fort.    Bei  seinen  Excursionen  riclitctc  er  besonderes  Augenmerk  auf 
die  Pflanzenwelt  und  so  gewann  er  die  Botanik  immer  lieber.  Er 
seichnete  von  1785  an  im  Garten  zu  Pillnitz  ▼erschiedene  fremde  und 
einheimische  .Gewächse ,  die  er  in  Kupfer  siacV  und  nach  der  Ne* 
tuT  mifmalte.     Mnn  verdanl  t  ihm  auch  Anfangsgründe  zum  BIu- 
nica/.cichnru  und  malen,  die  i?88  in  56 Blattern  in  4«  erschienen* 
Von  liupterslichen  erwähnen  wir  ferner: 
Die  Landscliatlt  mit  der  Meierei  und  zwei  Schweinen,  qn.  4» 
Zwei  Landschaften  mit  Vieh ,  Friedrich  inv«  et  fcc.  hl«  qu.  fol. 
Sieben  Ulatlern  mit  süchsiscbon  Ansichten,  nach  Wa£^ner's  Aqua* 
*    rellen  von  Friedrich  radirt  und  colorirt.   Das  Titelblatt  entliäU 
die  Dedicalion  an  den  Prinzen    Heinrich  von  Preusscu,  gr, 
qu.  fol. 

Der  Sonnentcrojtel  zu  Balbech  und  die  Stadt  Palmyra,  für  eine 

Beschreibung  von  Syrien. 
Vier  Blätter  zu  Beckcr*s  Geschichte  des  Seidenwurms. 
.  Römische  Gegenden  nach  Piranesi,  in  Weililich's  Briefen  über  Rom. 
Dieser  Künstler  starb  181 3%  ' 

Friedrich I  Johann  Georg »  Kupferstecher,  der  l?42  geh.  wurde. 
Er  lie«s  sich  in  Copenhagen  nieder,  und  hier  stach  er  besonders 
nnturhis  torische  Gegenstünde.    Friedrich  starb  auch  zu  Copenha- 

gen  löog. 

Friedrich,  Jobann  Darkl  AI  exander ,  älterer  Bruder  des  obi- 

f;en  ,  wurde  1744  zu  Friedrichsstadt  geboren.  Sein  erster  Lehrer 
war  sein  Vater,  dann  aber  trat  er  unter  Hutin*s  und  Casanova*« 
Leitung,  um  sich  der  Historienmalerei  zu  widmen.  lirubsactus 
unterrichtete  ihn  in  der  Perspektive  und  Architektur ^  und  176S 
wurde  er  Unterlehrer  an. der  Akademie. 

Dieser  Künstler  tnalte  verschiedene  historische  Stücke,  Bildnisse 
und  Blumen,  und  auch  mehrere  Zeichnungen  hinterlic&s  er.  > 

Friedrich,  GaroHne  Friederike,  Blumcnmalerin  und  Schwester 

des  obigen,  vrurde  7.ti  Friedrichssladt  geboren.     In  der  Zei- 

chenkunst und  in  der  Aquarellmalerei  unterrichtete  sie  der  Vater 
und  die  Behandlung  der  Oelfarben  lehrte  sie  ihr  Bruder  J.  A»  Da- 
vid« Indessen  hielt  sie  sich  vorzugsweise  an  die  J^atur,  und  daher 
kann  man  sie  mehr  Zögling  derselben  nennen.  Sie  malte  vcr* 
'    achif den«  Blumen  und  f  ruchtstücke ,  die  sehr  gesucht  viurdea» 
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find  viele  derselbm  >\ur  len  als  Mcisterstücl;«  erklürt»  4Qch*  darf 
man  sie  gerade  keinem  Huysuiu  uaiie  bringen. 

Diese  ftünstlerm  ntat  PensionSrln  de?  k*  Akademie  su  Dresden 
luid  Sttletzt  wurde  sie  auch  Mitglied  'dieser  Akademie«    Sie  starb 

1815.  .      .  ^  * 

Friedrich»  Enstach»  Kansdiebbaber  SU  Bamberg,  eigentlicb  In- 
genieur nnd  Geoinetert  wurde  1708  Su  Ebermannstadt  in  Bayern 
geboren.  Er  übte  sich  auch  besonders  in  der  ZeichenKiin?t  und 
das  erste,  was  ihn  in  dieser  Kvinst  hokaunt  machte ,  war  eine  cjrosse 
Zeichnung  von  dem  17Ö7  zu  Bamberg  erbauten  liraukeuspital  mit 
dessen  Umgebung  und  der  schönsten  Aussicht.  Sfiäter  gravirte  er 
das  Bildniss  des^  Fürst -Bischofs  Christoph  Franz,  in  grossem  For- 
mate, und  nebenbei  beschäftigte  er  sich  besonders  mi?  ProspeUt- 
.  Zeichnungen.  Man  hat  von  seiner  Hand  auch  verschietleae  radirte 
Blätter  mit  vaterlaudi&chca  Ansichten,  die  mehr  verratli^n,  als  ei- 
nen gewöhnlidien  Dilettanten. 
Die  Rainen  der  Burgen  Streitberg  und  Neideck,  t8l?t  gr.  fo* 

iolio. 

TuchersfVld  mit  den  Ruinen  der  zwei  Burgen,  I8ig,^gr.  qu.  fol. 

Irankeiuhal  gcijcn  Westen,  hocht'olio. 

G^ssvfeinstein,  in  der  Luft  die  Krönung  der  Maria  durch  die 

Dreieinigkeit,  1820,  hochfolio. 
Frir  Oesterreicher's  Darstellungen  der  fiankischen  Burgen  lie- 
ferte er: 

üabcuberg  ^  nach  Scharnagel's  Zeichnung,  eigentlich  eine 
▼erkleinerte  Copte  der  linken  Hälfte  eines  Holzschnittes i  wel» 
dier  die  üstliche   Ansicht   der  Stadt  Bamberg  darstellt,  nach 

dem  Blatte  in  II.  Scheders  Chronik. 
Schloss  Altenburg  und  Gösswcinsteiu ,  2  Blätter. 
Die  Ruinen  von  NeidecK. 
Die  Ruinen  von  ^Streitberg. 
Tücherfeld. 

Das  Sicpjel  des  Marquard  Muffel,  Butiglars  von  Nürn!)erg. 

A.  W.  Küdner  stach  nach  ihm  die  Ansicht  des  Sclilosses  Alten- 
bürg,  mit  einem  Ringelrennen  und  Vogelsckiessen  im  Vor- 
grunde. Die  Zeichnung  ist  nach  einem  Gemälde  von  lÖQS 
0cfertiget,  und  die  auf  dem  Blatte  bcfindliclie  Jalirzadl  \Qt)$ 
ist  in  diese  abzuändern.  Dieses  Blatt  findet  man  in  Pfeufer*i 
Beiträgen  zur  Gesclüch^  Bajnbergs  ,  ^  und  im  Bamberger  Uof- 
.  kalende^'Ton  i80Z  ist  eine  Terkleinerte  Copie.  Mehreres  S« 
Jick's  Pantheon  der  Literaten  u&d  Künstler  Bambecgs.  S,  lOQ« 

Friedrich,  Caspar  David,    ein   genialer  iLandschaftsmaler ,  der 
1774  zu  Greifswalde  in  Pommern  geboren  wurde.    Von  der  Natur 
sum  Künstler  geschaffen,  folgte  er  getreulich  ihrem  Rufe,  und  sie 
ist  es  vorzüglich,  welcher  er  seine  Dienste  weiht.    Kr  hielt  sie  hlange 
in  Mecklenburg  anf,  bis  er  Italien  bcsuclile,    und   jetzt  lebt  pc 
zu  Dresden  als  Professor  an  der  Akademie  der  ixünölc.    Seine  Ge- 
-mälde  tragen  ein  ernstes  und  eigenthümliches  Gepräge,  un4  »ie 
verrathen  sogleich,  dass  der  Urheber  derselben  au  den*  pebelum- 
wölkten,  meerumflutheten  Küsten  des  baltischen  Meeres  geboren 
wurde,  und  dass  er  in  scliüuf-ren  Gegenden  den  düstern,  ernsthaff* 
ten  Charakter  der  Heimalh  nicht  vergass.    Daher   unternahm  et 
auch  verschiedene  Reisen  ins  Vaterland,  und  hier  feftigHe  err  mit 
besonderer  Liebe  theils  von  der  See ,  theils  landeinwärts  treffliche 
Aquarellzeichnungen.    Von  der  Insel  RiVr;en  allein  nahm  er  mehr 
als  36  Prospekte  auf,  die  eine  höchst  tnerkwürdigo  Kiistenumiahrt 

sa* 
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nnä  Bcschnnnn^  dieser  Insel  maclien.  Sdion  früher  machte  er 
sich  durch  hcwundenin^swürilig  sauber  getusclttc  Landschatien  be- 
liannt,  in  denen  er  thcils  durch  die  Landschaft  selbst»  theiis  durch 
die  Staffage  mystisch -religiöse  Begriffe  anzodeuteti  suchte«  Sinnig 
und  bedeutungsvoll  ist  die  Staffage  überall  in  seinen  Bildern und 
dass  er  den  redlichsten  Fleiss  auF  das  Studium  der  Natur  verwen- 
dete ,  beweiset  die  treue  Darstellunt;;  der  Theile  derselben,  von 
den  Baumarten,  den  alten  veriallcuen  Gebäuden,  bis  zu  den 
>  Pflanzen.  ' 

'  In  tefnen  Bildern  ist  der  poetische  Oedanlie  vorherrschend  und 
mächtig  in  der  einfachen  Auffassung.  Bei  ihm  ist  die  NatorSyni« 
hol  des  Geistigen,  gemäss  der  romantisch  -  poetischen  Richtung  der 
Zeit.  Fricdricti  ist  in  seiner  Art  der  erste  nünstlcr,  und  vielleicht 
auch  der  bedeutendste.  Am  nächsten  kommt  ihm  der  berühmte 
Arzt  Dr.  Caru« »  ein  Mann ,  der  mit  Ausseichnung  unter  den  Land* 
•cfaaftern  genannt  werden  muss. 

In  Friedrich's  Werken  erscheint  die  Katar  in  einem  bedeutunf^* 

▼ollen  Leben  ,  fast  immer  im  Charakter  des  Ernstes,  der  Wcl^ 
muth,  des  slillcn  Almens  oder  inncrn  Kampfes.  Dieses  sprechen 
seine  Meernebel,  >«achtscenen,  Scestürme,  seine  Waldnarthien,  in 
deren  Oede  ein  vrunderbarer  LutUtrahl  dringt,  seioe  Nachtstücke 
-  mit  Mondbeleuchtung,  die  über  die  Gipfel  der  Bäume  hinstreift 
und  d.  gl.  aus.  Seine  Darstellungen  sind  immer  ganz  einfacii  » 
aber  mächtig  ergreifen  sie  den  Beschauer.  Sic  ?ind  von  tiefer 
Wahrheit,  wie  z.  B.  seine  Grablegung  des  Bruders  zu  der  Kapelle 
Trümmern  am  Weidende,  eine  grosse  Winterlandschaft  Die  Zahl 
feiner  Bilder  ist  bedeutend,  und  des  Vortrefflichen  Vieles. 

Ueber  die  Auffassungsweise  dieses  Künstlers  ist  ein  eif^enes  Buch 

l^eschrieben  worden:  nit  er  die  Natur  zur  DoIImetscherm  charak- 
teristischer Seelenstimmungen  maclit.  Er  war  es,  der,  als  namentlich 
durch  Hackcrt  die  Vedijtcn  so  seiir  Mode  wurden,  wodurch  der 
Landschaftsmalerei  der  Üntergang  drohte,  zuerst  einen  neuen  Weg 
•insdhtlug.  Durch  Reichthum  der  Grunde  und  Schönheit  der  Li- 
nien wol  llte  er  nicht  imponircn,  er  suchte  den  Eindruck  zu  fesseln, 
den  die  Natur  in  einzelnen  Momenten  auf  das  Gcmüth  marht.  Na- 
mentlich liebte  er  die  Eindrücke  des  Schauerlichen  und  Uuhcimli- 
eben.  Das  Bild  wurde  bei  ihm  Nebensache,  der  Bindruck  die 
Hauptsache.  Seiner  Richtung  folgte  Lessing;  doch  beabsichtiget 
dieser  nicht  einzig  den  Findrudi»  er  gibt  auch  ein  Bild,  ein  Ju- 
lies landschatlliches  Gedicht. 

Friedrich ,  Johann  Heinrich  August ,  Frucht-  und  Blumenma* 

1er  zu  Dresden  ,  der  zu  Friedrichsstadt  Drr  sdeii  1''89  (geboren  wurde. 
Er  bild^ele  sieb  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  zum  geschick- 
ten Künstler  seines  Faches,  wie  die  Bilder  beweisen,  welche  er  ge- 
liefert» Der  Künstler  saigt  sich  hier  als  sorgfaltiger  und  getreuer 
Copist  derNatur,  und  als  denkender  Künstler  durcii  die  gewählte 
Zusammenstellung  zum  schonen  und  gefalligen  Bilde.  Er  malt 
auch  Vögel  mit  gleicher  Meisterschaft.  Seine  Details  sind  immer 
mit  niederländischem  Fleisse  gegeben  ,  sowohl  in  Ocl  als  Gouache. 

Friednch,  Karl  Jakob  Benjamin,  Maler,  der  1787  zu  Fried- 
richstadt-Dresden geboren  wurde.  Er  fertiget  Blumen  und  For- 
treite, lauter  schatzbare  Bilder,  welche  ihm  die  volle  Achtung  der 
Kunstfreunde  erwarben. 

Dieser  Künstler  bekleidet  die  Stella  eines  b.  botanischen  Blnmeik- 
valacs* 


.  j  ^  d  by  Googl 


Friedrich.  —  Friei«  Anton. 


501 


Eriednchj    c;eschic1iter  Bildhauer  zu  Strassburg  ,  ein  jeUt  lebender 
Künstler,  der  sich  unter  Ohmadil's  Leitaog  bildete*    Er  verflerti^a 

das  Denkmal  des  berühmten  Turennc ,  das  1829  Saibach,  wo 
«iiie  Kanonenkugel  die  Laufbalui  des  Helden  endr^te ,  aufgestelll 
wurde.  Man  si^ht  hier  eine  18  Fuss  hohe  Pyramide  mit  dem  Üild- 
nute  det  Feldherrn.  Dieses,  so  wie  die  Ornamente,  sintl  von 
schöner  und  sorgfältiger  Ausführung.  Er  fertigte  eto  Modell  SU 
Napoleoii's  Standbild  auf  der  Vendome's  Säule  zu  Parii»  ond  — 
Denkmal  lür  die  Gefallenen  in  de» Julius  •  Hevplution« 

Vlies  oder  Fness,  Ludwig,  der  ältere,  Maler  zu  Ulm,  «ndi 
Ln[]wiL^  luirfi  genannt,  arbeitete  um  l449  als  Briefmeler«  S.Weyer- 
.   maiHi  im  Itunsibl.  i830  Nro.  64- 

Im  Jahre  i455  kommt  zu  Ulm  eine  Malerin  X  riess  vor,  die  filu* 
men      dgl.  malte. 

Fries  oder  FricsS,  LudwifJ  ,  d  r  jüngere,  Maler  und  Formschnei, 
der  zu  Ulm,  wo  er  1{|60,  l4uo  uud  1491  in  den  uircutlichen  Bii- 
chem  vorkommt.  Er  nannü  sieh  auch  Ludwig  Schöngauer ,  und 
somit  ist  er  wohl  der  Bruder  Martin*s.  Dieser  jüngere  Fries  ar- 
beitete zu  Nürnberg.  Man  legt  ihm  die  Hulxschpitte  bei,  die  mit 
L.  F.  und  der  Jahrzah!  l  lso  bezeichnet  sind. 

Sein  Sohn  gleichen  x^amens ,  arbeiLete  in  Colmar  und  zu  Basel 
mit  seinen  Brüdern  Kaspar,  Paul  und  Georg  um  11 92* 

Fries,  Kaspar,  Taul  und  Georg,  s.  Ludw.  Fries  jun. 

Fries,  Conrad,  geschickter  Maler  in  Zürich,  der  bei  S.  Hoffmann 
die  ßildui«smalerei  erlernte.  Mehrere  seiner  PortraiU  wurden  ge- 
stochen, f 

Dieser  Künstler  starb  als  Mitglied  des  Raths  1693  im  76stea 
Jahre. 

Fries,  Samuel.  Maler  und  Steinschneider  zu  Zürich,  der  sich  in 
Mähren  Rnf  erwarb.  Er  starb  auch  in  diesem  Lande  1696. 

Fries,  Pankraz,  Bildhauer  von  Bauaach  im  Bambergischen,  der 
sich  1755  zu  Cronach  ehelich  niederliess.  Spater  zog  er  nach 
Bamberg,  nm  Gelegenheit  zu  finden,  seinen  vielen  Söhnen  Unter* 
halt  und  Bildung  SU  geben.  Diese  widmeten  sich  der  Musik,  dem 
Zeichnen,  Bossiren  und  der  Bildhauerkunst,  auch  standen  sie  dem 
Vater  hilfreich  zur  Seite. 

Im  Jahre  i7di  u-aten  rter  seiner  Söhne  et«e  musikalische  Reis« 
nach  Frankreich  an,  allein  sie  fanden  ihr  Glück  nicht,  worüber 
sich  der  Vater  so  bettrübte ,  dass  er  nach  drei  Tagen  starb. 

Der  alte  Fries  erlangte  den  Ruf  eines  gewandten  Bildhauers, 
Für  die  Abtei  Banz  fertigte  er  neben  andern  den  Uochaltar  und 
xwei  Seitenaltäre  von  Stein  und  Marmor  und  auch  för  die  ehema* 
lige  Clarissenkirche  in  Bamberg  führte  er  zwei  Altare  aus.  Seine 
letzte  Arbeit,  der  Hochaltar  mit  den  vierzehn  Heiligen,    für  Ku- 

ßferberg  bestimmt,  vollendeten  seine  Söhne  Job.  Georg  und  Anton, 
ler  erstere  starb  1784*    Mehrere»  S.  Jäck*s  Pantheon  der  Litera- 
ten und  Künstler  Bambergs. 

Fries,  A  nton  «  Rilrlliriaer  und  Dekorationsmaler  von  Cronach,  lernte 
bei  seinem  Vater  i'anUraz  ,  und  diesem  half  er  auch  bei  seinen 
Unternehmungen.  Zu  setner  weiteren  Ausbildung  besuchte  er 
Frankreich,  und  dann  liess  er  sich  in  Nürnberg  nieder,  konnte 
aber  hier  aein  Glück  so  wenig  finden»  m  in  Hegensburg.  2m* 


hQ2         Fne»»  Johann  Clihstoph.  —  Fries »  Ernst. 


letzt  ergriO*  er  auch  die  Theatermalerei,  und  diese  übte  er  tiebea 
der  Bildhaaerei  an  Yertchiedenen  Orten»  bU  er  1834  Lippe* 
Detmold  starb. 

Fries 9  Johann  Christoph,  erlernte  neben  derIVIusik  auch  die  Ma- 
lerei, verdenkt  jedoch  ersteren  seinen  sicheren  Erwerb.   Er  wurde 

«1s  guter  Sänger   Lei  der  Hof^chaubühne  zu  München  angestellt 

•  und  hier  erhielt  er  auch  die  Stelle  eines  Gacderobe-lttSpectort*  Als 

Maler  ubl  er  das  Fach  ilcr  IVIitiiaturmalerei. 

,FrieS,  Georg,  Maler  und  Antons  Sohn,  wurde  1787  xu  Nürnberg 
ffeboren.  .Kr  widmete  sicli  mit  ^utcm  Erfolge  der  Decorationsma- 
ferei  und  nachdem  er  an  verschiedenen  Orten  seine  Hunst  erprobt, 
erhielt  er  l8l6  die  Stelle  eines  Uoitheatermalers  in  Müncheo»  Br 

nialto  mit  S.  Quaglio  die  schönen  !^(  f.orationen. 

Sein  Hruder  l?unaventura  ist  Theatermaler  in  Nürnberg. 

Fries,  CliriStuph,  Bildhauer,  Bruder  und  Schüler  Anton*s ,  starb 
um  1810  zu  Stuttgart  als  Uotbildhauer.  Von  seinen  Leistungen 
wissen  wir  nichts  Näheres. 

Seine  Brüder  Andreas  und  Friedrieb  erlernten  ebenfalls  die  Bild* 
liauerei»  doch  verdienen  dicse^  so  wie  ein  dritter  Bruder ,  Namens 
Frnnz,  ein  gemeiner  Maler  und  Yergolder,  den  Namen  Hünstier 
nicht. 

f^ries,  Ernst.   Landschaftsmaler,  geb.  zulleidelberg  1 801  gest.  l833. 
>  £r  erhielt  den  erbten  Unterricht  im  Zeichnen  bei   dem  genialen 
Rottmann,  Vater  des  Landschafters,  und  spater  ham  er  zum  Hof- 

*  maier  Kunz,  in  Karlsruhe,  unter  dessen  Leitung  sich  die  herrlichen 
Anlagen  de»;  Jani;lini»s  schnell  und  glüchlich  entwicheltcn.  Von 
KarUnih  beigab  er  sich  nach  München,  erkannte  aber  bald,  dass 

'  die  ISatui-  nur  den  Landschafter*  bilde,  und  nun  bereiste  er  die 
schönen  Gegenden  am  Rhein  und  an  der  Mosel,  um  eich  rei- 
•  che  Studien  2u  sammeln.  Später  begab  er  sich  zum  xweitenmala 
-  nach  München,  machte  von  da  einen  Ausflug  nach  Tyrol  und  ins 
Salzburriischf»  und  setzte  seine  Studien  mit  steigender  Liebe  und 
mit  unerinüdelem  Eifer  fort.  Bis  jetzt  hatte  sich  Frie^  hauptsäch- 
lich nur  im  Zeichnen  geübt;  bei  seiner  RuchUehr  schickte  ihn 
sein  Vater  nach  Darmstadt,  wo  er  bei  Moller  in  der -Optik  und 
Per^pf^l  tive  Unterricht  nahm  und  die  ersten  Versuche  in  der  Oel- 
malcrei  machte.  Jetzt  trieb  ihn,  sein  rastloser  Genius  wieder  an 
den  Rhein  und  nach  Tyrol  und  zuletzt  auch  nach  der  Schweiz, 
und  1625  unternahm  er  eine  Reise  nach  Italien,  wo  er  1825  duroh 
seine  Ansicht  der  Villa  Chigi  allgemein  Beifall  erhielt.  Im  Jahre 
l827  l'if'ln  te  er  in  die  Heiinath  zurüeh  ,  wo  «t  sich  bald  verlieira- 
thetc  und  dann  mehrere  Jahre  in  München  lebte,  bis  ihn  1851  der 
Grossherzog  zum  Hofmaler  in  Carlsruhe  ernannte. 

Fries- war  Künstler  im  eigentlichen  Sinne,  er  verstand  die  ger 
heimnissvulle  Sprache  der  Natur;  seine  Landschallen  reizen  nicht 
bloss  das  Auge,  sie  ergreiiea  das  Gemüth  mit  jenem  liefen  Seh- 
nen nach  der  PsFatur,  welches  zu  erwecken  die  Aufgabe  des  L.aad- 
'  achafters  ist.  Bei  ihm  zeigt  sich  nichts  von  jener  hleinlidiea 
zierlichen  Manier,  in  welcher  alle  die  untergehen,  deren  Streben 
blos  auf  Effekt  gerichtet  ist,  und  die  den  unsichtbaren  Gnht  nicht 
ahnen,  welcher  sich  in  den  unendlichen  Formen  und  Farbenspie- 
len, in  den  magischen  Tinten  und  Lichtern  einer  Landschaft  offen- 
baret. Sein  Styl  ist  streng  und  ernst,  überall  weiss  er  dasBedeot* 
same  aufzufassen  ,  und  in  seinem  warmen,  kräftigen,  harmonischen 
Colotit  verbindet  sich  Trettd  mit  Gefühl^  Poesie  mit  Wirklichkeit» 
S«  üunstblau  1053* 
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l">ie  PlHpr  dickes  Künstlers  $ind  in  verschiedene  ITündc  übcrge- 
gaii'^eii.  iMehrcre  erwarben  die  Kun<5tverelne  vun  Dusscldorl  und 
Hamburg ;  leUlerer  ucbcn  kleineren  Gemälden  die  grosse  Ansiehst 
Tom  Castell  zu  Matsa.  Der  Senator  Jenitch  zu,  Hamburg  hat  das 
grosse  Gemälde  mit  der  Ansicht  toii  Sorrenl  imd  aU  jGegtnstuqk 
jene  von  Heidelberg.  Die  scliöne  Ansicht  von  Tivoli  ist  in  der 
Sammlung  des  Fürsten  von  Tlnini  und  Taxis  in  Uegt  iisburg.  Seine 
letzten,  vollendeten  Bilder  stellen  Puzzuoli  mit  dem  Golf  von  Bajü, 
iitid  das  Cap  dVIisene  vor.  'Eine  Abeodlandsehaft  blieb  uDvollendtt* 

Sein  erstes  üffcntliches  Werli  sind  sechs  Ansichten  des  Ucidelber« 
ger  So!ilo>ses,  6  lithogrnpbirte  Blatter  in  qu.  fol.  Ancb  nach  Ever- 
dingen  lilhugraphirte  er  eine  Landschat'ty  und  *iach  Gangloff  den 
»Tod  des  Siegfried,  ^elir  gr.  <ju.  fol.  . 

Er  lieferte  auch  Zeichnungen  zu  den  bei  Engelmann  In  Heidel* 
berg^  erschienenen  Rhein-  Neckar-  und  Moselansichten.  Von  ihn» 
sind  nucli  die  Ansichten  in  dein  tu  Heidelberg  erschienenen  Ta» 
schenbuch  «ler  Geschichte  des  griechischen  Volkes, 

Mit  Tlmrmer  radirte  er  eine  grosse  Ansicht  vom  Foro  Romano. 
Mehrere  seiner  Werhe,  sowohl  Gemälde  als  Zeichnungen  y  sind 
mit  einem  Monogramme  bezeichnet. 

FneSy  ein  Jetzt  lebender  Maler  tn  Meeheln«  dessen  LebensTerhalt» 
nissc  wir  nicht  erfahren  konnton.  Er  malt  Historien  vnd  Genrt- 
stücke ,  deren  er  iS30  einige  öffentlich  ausstellte. 

Fri6S6  oder  .  Frese  9  Daniel  ^  Perspehtivmaler  sa  Ditmartchen  um 
1588«  Er  scheint  ntcKt  näher  bekannt  zu  seyn«  .  / 

Friese^  Johann  Heinrich,  Medailleur,  der  um  1669  in  Sachsen 
lebte.  Er  soll  seine  Werke  mit  U..  H.  F*>  oder  mit  10,  H.  F.  ba- 
zeichnet  haben. 

Frieselheim^  F.,  Kupferstecher,  der  in  Oaütier-Dagoty's  IManier 
arbeitete.   Seine  Werke  bestehen  in  Bildnissen, 

Friesner,  Friederike  Caroline,  Blumenmaierin  zu  Breslau, 
eine  jetzt  lebende  Kmütlerin,  die  ihre  Bifder  mit  ungemeinem^ 
Fleiss  und  Wahrheit  ausführt.   Sie  ist  auch  eine  vortreffliche  Sti- 
ckeriii.   Sie  wurde  schon  I806  ausserordentliches  Mitglied  der  k. 
Akademie  zu  Berlin. 

Friesa,  s.  Fries. 

Frig,  Ludwig,  Formschneider  von  Zürich,  der  om  1570  arbeitete, 
und  noch  ISQS.  Von  diesem  Jahre  ist  sein  perspektivischer  Plan 
der  Stadt  Zürich,  nach  Ch.  Maurer.    Dieser  Plan  ist  in  MÖASter's 

Co^morrraphey.    H.  6  Z.  8  L.  ,  Br.  \  \  Z.  2  h. 

Dieses  Blatt  tragt  den  Namen  des  iitinstlers,  gewöhnlich  bezeich* 
nele  er  aber  seine  Blätter  mit  L.  F.  So  sind  kleine  Blätter  mit 
Derstellungen  aua  der  heil.  Geschichte  bezeichnet  H.  2  Z.  2  L.« 
Bn  2  Z.  5  L.^ 

Cimon  und  Pera,  vach  Jost  Aman's  Zeichnung.    H*  4  Z.  6  I«.t 
•  Br.  3  Z.  8  L».  « 

Einige  Blatter  nach  Maurer  u.  a. 

Frigiotti ,  Philipp ,  Maler  t.n  Rom  um  1750.  Er  malte  für  Kir- 
chen historische  Darstellungen.  *  ' 

Frilley,  Johann  Jakob,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Pi^ris,  ein 
jeut  lebender  Künstler.   Man  hat  von  ihm  mehrere  VigoeUea^  so- 
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1  woU  der  2fCicfanung,  als  dem  Sttcli  nteh.  Blatter  ron  ihm  siud  in 
der  Ausgabe  der  Werke  Rousseau's  und  in  jener  voa  Voltaire;  er- 
stcrc  betorgt«  DaÜboa  und  stt  letaterer  IteferU  Desenne  die  Zeich* 

oungeu. 

La  pauvre  femme  en  couche* 

Friquet  de  Vauroze,  Historienmaler  zu  Paris,  wo  er  bei  S.  Bour- 

dun  spine  Iiunst  erlernte.  £r  half  dem  Meister  bei  den  Arbeiten 
im  Hotnl  Bretonvilliers ,  und  diese  Malereien  brachte  er,  nebst  ei- 
nigen Laadschallen,  auch  aut  i4  Blättern  in  Kupier.  Ferner  stach 
er  die  Vertreibung  des  Heliodor,  nach  Rafael.  Dieser  Künstler 
wurde  1670  Mitglied  der  Aliademie  und  1702  Professor  Adjunctus« 

I'iisüli,  Heinrich,    geschickter   Maler,  wurde  l644   zu  Hamburg 
■  geboren.    Er  beschäftigte  sich  von  Jugend  auf,  und  zwar  gegen 
den  Willen  seiner  Aeltcrn,  mit  Zeichnen  uiiÜ  Malen»  und  endlich  ver- 

'  liesser  felbc  ganz,  ^v^il  er  seiner  Bescliäftigung  wegen  öfters  niisshan- 
delt  »urcle.  lir  war  liinf  Jabre  Matrose  und  drei  in  Gciani^ea- 
schaft  zu  Tiij^ulis.  Hierauf  ging  er  nach  Malta,  wo  er  eine  Fahn- 
richsstelle  erhielt,  dann  nach  Morea  und  endlich  nach  Rom,  wo 
'  er  sich  auf  das  eifrigste  den  Kunststudien  weihte.  Inzwischen  wa- 
ren Vnfor  und  Mutier  i^estorhon ,  lef7.fcre  vorzüglich  aus  Gram, 
und  tiie  rcictie  Erbbchatt  fiel  in  fremde  Jlando.  Von  Horn  ging 
Frisch  nach  Tyrol,  wu  er  zu  Butzen  bei  dem  Laadgratcu  Brandis 
Aufnahme  und  Beschäftigung  fand,  und  endlich  liess  er  sich  in 
Meran  nieder,  wu  er  1099  auch  starb.  In  Meran  sind  Bilder  von 
seiner  IL^iv^,  und  das  vorzüglichste  ist  das  jüngste  Gericht  an  dem 
Weihcricchnei sehen  Grabmale.  Auch  ZU  Lama,  Marltng  und  au* 
derwarts  sind  Arbeiten  von  ikm. 

Frisch 9  Ferdinand  Hilfreich,  Kupferstecher,  Sohn  des  berühm- 
ten ReUtors  J.  L.  Trisch,  wurde  1707  in  Berlin  geboren.  Er  wid- 
mete fich  in  seiner  Jugend  den  Studien ,  fand  sich  aber  immer 
mehr  zur  Malerei  und  zur  Qadtrkunst  gezogen.  Im  Jahre  1736 
beschluss  er,  die  Abbildungen  aller  Vögel  Deutschland*6  in  illumi- 
nirten  Blättern  herauszugeben  und  mit  diesem  Unternehmen  be- 
schäftigte er  |>ich  zwanzig  Jahre,  Er  stopfte  die  meisten  Vö^el 
selbst  aus,  zeichnete  und  radirte  die  Platten  und  illumiuirte  sie, 
brachte  aber  das  W^erk  nicht  ganz  zu  Stande,  weil  ihn  1758 schon 
der  Tod  überraschte.  Sein  Sohn  J.  Christoph  vollendete  es^  und 
gab  es  in  zwei  Foliobändeu  mit  24l  Hupiertafeln  heraus« 

Frisdh,  Johann  Christoph^  Historienmaler,  geb.  zu  Berlin  1757, 

gest.  daselbst  IßlS.  Sein  erster  Lehrer  nnr  B.  R  »  le  und  für  sein© 
weitere  Aushilduni^  war  ihm  Marquis  d'Ar^cns  beiiüUlich,  indem 
ihm  durch  dessen  Vermittlung  die  Bildersalc  zu  Sanssouci  geöffnet 
wurden.  Später  reiste  er  mit  dem  'Marquis  nach  der  ^ovence, 
und  von  da  nach  Rom,  wo  er  mehrere  Jahre  seiner  Ausbildung 
oblag.  Er  co[)irte  vieles  nach  Rafac-1  und  nach  der  Antike,  und  so 
gründete  er  sich  bei  fortwahrend  redlichem  Streben  den  Ruf  eines 
geschickten  Künstlers.  Nach  seiner  Rückkehr  wurden  ihm  bedeu- 
,  tende  Aufträge  zu  Theil,  und  die  Zahl  seiner  schätzbaren  Werk« 
ist  nicht  geringe.  ' 

Diese  bestehen  neben  mehreren  geschichlllclicn  Slaffeleigemälden 
und  Portraiten  in  Piafundstücken  in  den  k.  Schlüssern.   Auch  Eh- 
renstellen wurden  ihm  zu  Theil;   so  wurde   er  1795  Rclvtor  und 
Hofmaler,  i802  Vicedirektor  und  nach  MeiPs  Tod  l805  Direktor. 
'  In  dieser  Eigenschaft  ivvdaiikt  di«  Akademie  seiner  thätigen  Lei« 

-  / 
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Frisias»  Simon*  iiO$ ' 

Imig  viekt*  Br  ist  bekannt  docch  «Ifrig«^  ErföUiiDg  $ttaer  Amte« 

pfltcriten  und  «lurch  llerxensgüte. 

Frisch  malte  die  Purtraite  zweier  preussischer  Küuige  in  Leljcas* 
grüsse  und  andere  ausgezeichnete  Männer  seiner  Zeit.  Ein  reiches 
VerzeicIinUt  seiner  Werke  findet  man  in  den  Catalogen  der  KuutC* 
Ausstellungen  zu  Berlin  und  hier  sind  sie  auch  ^cnau  beschrieben. 
Im  Speisesani  des  neuen  Schlosses  zu  Potsdam  sind  drei  encausti- 
sche  Malereien  von  sciuer  Hand,  und  eini|;e  andere  Gemälde.  Ein 
anderes  Plafondgemälde  führte  er  im  Gavalierhause,  der  ehemaligen 
Orangerie  bei  oans-Souci  aus.  Ein  anderes  Deckenstück  ist  im 
Schlosssaal  auf  der  Pfaueninsel  zu  Potsdam  und  ein  solches  malte  er 
auch  in  der  Eremitage  des  Gartens  am  heiligen  See,  die  NvFnphe 
der  Gärlea  vorstellend.  An  der  Decke  des  k.  Schlafzimmers  daselbst 
ist  der  schlafende  Bndymion  ron  ihm  gemalt. 

Mit  üurnat  malte  er  dcu  Saal  des  IVliuibtcrs  Heinitz.  Hier  sieht 
man  gemalte  ardiitektomsche  Terzierungen ,  Basreliefs  und  antike 
Statu  eu ,  der  Bronze  nachgeahmt»  Die  Basrelieü  stellen  mytholo* 
gische  Scenen  dar. 

Von  seinen  Oelgemälden  stellen  etliche  Ereignisse  aus  dem  Le- 
ben Friedrich's  des  Gros^^en  dar»  in  anderen  sind  die  Oegenslüude 
aus  der  M\'thologie  entlehnt. 

ISIUS,  SliilOtl^  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  zu  Leuwaarden 
gcgcu  das  .Ende  des  löten  Jahrhunderts  geboren  vrurde.  Seine  Le* 
b^ns Verhaltnisse  sind  unbekannt»  doch  gebührt  ihm  das  Lob  einet 
trefflichen  Künstlers.  Er  %vird  als  der  erste  betrachtet,  der  die 
AetzUiinst  nierl;lich  vervollkommnete,  und  dabei  führte  er  dld  Na- 
del mit  solcher  Freiheit  und  Schärfe »  dass  seine  Blätter  ult  mit 
dem  Stichel  gefertiget  zu  scyn  scheinen.  Man  hat  von  ihm  Land* 
Schäften ,  die  mit  schönen  kleinen  Figuren  staffirt  sind.  Sie  sind 
nach  Brill  gefertiget,  und  andere  Blätter  stach  er  nach  U.  Hundiutt 
Oolztus,  M.  Gerard,  Tempesta  etc.    Sie  sind  gesacht  und  selten. 

Eine  Folge  von  Bildnissen,  nach  II.  Hondius  sen.,  v\ie:  Michncl 
Coxcie ,  Joh.  Bollius  ,  Job.  Stradanus,  Johann  Mabu-^e,  Jlem- 
rich  Vruum,  Jakub  de  Giic^u,  Egid  Mustart,  £gid  Cuuiux" 
loo ,  4. 

Die  Anbetung  der  Könige,  ein  kleines  Blatt  nach  Hondius,  jun« 

Die  Thatcn  des  Herkules,  j4  Bl*  inclusive  2  Xitel »  schöne  Co« 
pien  nach  Tempesta,  qu.  8. 

Eine  Gebirgslandschaft ,  im  Vurgrunde  ein  Bauernhaus  mit  Figu- 
ren, nach  Golsius*  ^u.  4«  . 

Eine  Landschaft  mit  einem  Thurme»  am  Fasse  des  Hügels  eine 
^ii/e!Hle  I^auerin,  wie  eie  mit  einem  Annen  redet»  nach  demp 
seibeu,  1008,  kl.  qu.  fol. 

Eine  gebirgige  Landschait,  mit  der  Geschichte  des  jungen  To- 
bias, nach  P.  Lastmann,  kl.  foU 

Eine  schone  Landschaft,  mit  zwei  Bäumen  zur  Linken  vorne  und 
zwei  Hirten,  in  halber  Fip^ur  ganz  unten  auf  dem  Vorgrunde. 
Im  Mittelgründe  sind  liiiuüiche  Gebäude,  gr. fol.,  sehr  seilen, 
wahrscheinlich  nach  Frisius  eigener  Erfindung,  weil  das  Blatt 
nur  seinen  Namen  allein  trägt. 

Orpheus  lockt  die  Thiere  herbei,  nach  Coninxloo. 
'  Eine  Folqe  von  hleinen  Köpfen,  Heilige  und  Sybllen  vorstellend» 

'  nach  eigener  Zeichnung,  mit:  fecit  bezeichnet,  kl.  4> 

Eine' Folge  von  Vögeln  und  Schmetterlingen ,  nach  M.  G^rd 
i6lo,  12  Stöche*  fcl.  qu.  4. 

^ae  Sammluag  von  Ansichten  und  Landschaften  nach  F*  Bsilly 


$0$       VtUo,  dal«  —  Fritzsch,  CLrUlian  Friedrich. 

unter  dem  Titel:  Topographia  Tariaram  regionum«  «tri  {ndbn 

a  Simone  Fnsiü,  ab  J.  Vischero  excusa,  25  Bl.  qu.  fol. 
Der  Kupferstecher  Johann  Elllarts -Frisius  suU    ein  Verwandter 
dieses  Künstlers  gewesen  seyn.    Von  diesem  E.  Frisius  hat  man  die 
•ettenen  Bildnisse  Heinrich  IV.  und  Heinrichs  von  Oranien ,  beide 
in  gr.  fol. 

Auch  J.  Fredeman  de  Vries  soll  Simon*s  Vernandter  gewesen  seyn« 

S.  Vries. 

FrisOt  dal,  Beiname  von  L.  Benfatto. 

FndOni  ^  ein  italienisclier  Baumeister,  der  um  1730  im  Dienste  des 
Herzogs  von  Würtember^  stand.  Er  baute  mit  Retti  dasRasidens- 
schloss  Ludwigsbnrg*  Dieses  Gebäude  wurde  von  Corvinus  auf  26 

Blättern  gestochen* 

FristCr,  Carl ,  Maler,  der  1742  «II  Wien  geboren  wurde.  Er  crBielt 

auch  hier  seine  Bildung,  und  zuletzt  wurde  er  Profitesor  an  der 
Akademie,  starb  aber  schon  1783«  Man  hat  von  setner  Hand  bU 

storische  Stücke. 

FritS,  Peter,  Maler  von  Delft,  der  um  167O  lebte.  Er  war  in  Ita- 
lien, und  in  Rom  erhielt  er  wahrscheinlich  den  B<*innmen  Wel  ge- 
moct.  Nachdem  er  ^mehrere  Höfe  besucht  hatte,  liess  er  sich  in 
Deltt  nieder,  fand  aber  da  nicht  sonderlichen  Beifall ,  weil  er  nur 
seltsame  Dinge  malte ,  ohne  sich  zu  bekümmern ,  ob  die  Gegen* 
stände  auch  gefielen«  Zuletzt  trieb  er  den  Gemäldehandel« 

FritSch,  Joseph,  Bildhauer,  der  Stt  Wien  bei  R.  Donner  seine 
Kunst  erlernte.  Er  arbeitete  lan^e  in  Holleschau  und  Tobischau 
und  hier  starb  er  aueh  um  18OO  im  56sten  Jahre. 

Fntsch|  Kupferstecher  zu  Prag,  dessen  LebensTerhältntsse  unbekannt, 

sind. 

Ein  Meersturm,  am  Fcl^^en  zwei  verlassene  Personen,  12. 
Bilduiss  des  Karl  Gustav  Dücher,  schön  gestochen. 

FrjtSch,  ein  geschickter  Blumen-  und  Früchtemaler  xu  Copenha^^cn, 
wo  er  um  1820  arbeitete.  Seine  Gemälde  sind  von  grosser  Frische 

und  Schönheit. 

Fritsch,      auch  Fritasch. 

FritSBy  Aaton,  ein  Kupferstecher,  dessen  Gandelllnl  erwähnt.  Er 

arbeitete  um  1730  in  Rom  und  hier  stach  er  die  Vermähl ungsfeier* 

lichlieit  fies  Könir^'?  Jakob  mit  Cloinentina  So1)iesky,  nncli  MasÜC* 
ci's  Zeiclinuug.   Auch  Ueuut  mau  Heiligenbilder  von  ihm. 

FritZSchy  Christian  3  Kupferstecher  zu  Hamburg,  der  verschiedene 
Portraitc  und  andere  kleine  Blätter  für  Bnchhiindlcr  fertigte.  Er 
stach  nach  verschiedenen  M^'istern.  Der  Calaloi:;  von  Brandes  nennt 
die  Bikiuisäc  des  Arztes  A.  de  Uaen  und  von  D.  Superville  schön  ; 
im  Cabtnet  Pai^non^Dijonval  aber  wird  ersteres  einem  G«  F.  Fritssch 
beigelegt.  Es  ist  nach  J.  M*  Quinkhard  gelertiget.  . 
Fritzsch  starb  1769» 

Fritssch,  Ghristiaa  Friedrichl,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu 
Hamburg,  der  Sohn  des  obigen,  wurde  1719   geboren.     Er  half 
sein«? III  Vater  und  auch  mehrere  eigene  Blätter  hinterliess  er;  Bild* 
nisse  nach  Wagner  u.  s.  w.  ' 
Starb  um  i772. 
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Fntzsch,  J.  C.  G.  —  irrühlich,  Wolfgang.  &07. 


FritZSch,  J.  C.  G.  j  Knpfcrstprher  zu  Hamburg,  Christian*s  Sohn» 
stach  Biiduisse  und  andere  BUlter.  Wir  kenueu  die  oahera  Ver« 
It'altnisse  dieses  KunsÜors  nichts   Er  starb  um  1770, 

Friulano,  Nicolo,  ein  Maler  von  Friaul ,  der  um  1552  arbeitete. 
Zu  Laiizi's  Zeit  war  vou  ihm  nuch  die  Giebelscite  des  Oame&  xu 
Cremona  übrt^»  und  unter  dem  Martyrthum  eines  Heiligen  steht: 
MCCCXXXII.  Magister  Nicotaui  pintor  me  fecit.  Diesem  Maler 
schreiben  Einif^e  auch  das  grosse,  woblerhaltnir»  und  verdienstvolle 
Werk  im  Domo  zu  Venzone  xu,  welches  die  leicrlichc  feinweihung 
desselbeu  darstellt.  Dies  ist  blusse  Vermuthung ,  wicwuhl  sie  nacb 
Lanzi  .iwegen  der  Näbe  des  Orts  >  der  <Zeit  und  der  Manier  nd 
für  slc|i  bat* 

Frizzonii.  Thomas  ^  Maler  von  Celerina  im  Bündtnerkreise,  de^ 
sieh  zu  Antang  unsere  Jabriionderts  als  Fortraitmaler  bekannt 
machte« 

Frobein,  Johann,  der  Basler  Buchdrucker  %n  Anfang  des  löten 
Jahrhunderts ,  der  nach  Einigen  auch  Formschneider  gowcsen  seyn 
soll.  Man  findet  nämlich  auf  schünen  kleinen  llulzschniuou  die 
Buchstnben  I.  F.  ,  mul  diese  legt  man  dem  Johann  Frobcin  und 
auch  dem  Johann  1  ischer  von  Slrassburg  bei,  aber  letzterer  lebte 
zu  Anfang  des  I7ten  Jahrhunderts.  Von  dem  Meister  I.  F* ,  den 
wir  Joh.  Fröhein  nennen,  finden  sich  Blätter,  welche  die  Jahrzah- 
len von  1520  —  1558  tragen.  Kleine  2  7^.  1  L.  Iinh^',  tin  l  i  Z, 
9  L.  breite  Blätter  stellen  Sccueu  aus  dem  neuen  TestamctUe  dar, 
und  sie  (Inden  sich  in  der  Oktav- Ausgabe  der  Novi  tcslamenti  Edi** 
tio  seeunda.  Lugduni  apud  haeredit.  Seb.  Gryphii  1558.  Auch 
Titel einfassungen'  sind  so  bezeichnet.  Die  eine  stellt  verschiedene 
Genien  vor,  welche  rechts  und  links  auf  zwei  Palmen  ^tnat\fstei- 
gen.  H.  4  Z.  9  L. ,  Br.  5  Z. 
'   .    Eine  andere  Titeleinfassung  zeigt  vcrscltiedcno   halbe  Figuren» 

«  oben  Aristoteles,  Flato,  Salomon  und  Pythagoras  zwischen  Säulen 
und  Pilastcrn  etc.  H.  10  Z.  5  L. ,  Br.  6  Z.  10  In  der  Bflitle 
liest  man :  Divi  Clcmonlis  rccognitionum  libri  X«  etc« 

Fröhlich  oder  Fräiich,  Huldrich,  ▼on  Flauen,  kam  um  dta 

Milte  des  löten  Jahrhunderts  nach  Basel,  und  erwarb  sich  daselbst 
als  Dichter  die  Krone.    Er  i^ab  einen  Todtentanz.  mit  llolzschnit- 
I      tcn  heraus,  die  er  selbst  geierlij^et  hal)eii  soll,   allein  die  Blätter 
'  tragen  die  Buchslaben  G.  S.,  als  die  des  i  ui  mschueiders. 

Fröhlich,  A.,  ein  mittelmässif^er  Kupferstecher,  der  wahrscheinlich 
in  Deutschland  arbeitete.  Sein  Monogramm  steht  auf  einigen  Bild- 
nissen, darunter  sind  jene  der  Königin  Christine  von  Schweden 
Am  Lehnsttthle,  und  des  Jesuiten  Äthan.  Kirchen 

Fröhlich,  Anton,  Bildh  auer  zu  Tölz  in  Bjiyern,  wurde  1776  ge- 
boren* Er  arbeitet  in  Holz  und  Marmor.  Statuen  und  Basreliefs, 
Einige  seiner  Arbeiten  sah  man  auf  der  Kunstausstellung  zu  Mün« 

chen  ,  wo  sie  wegen  der  flelssigen  Arbeit  Beifall  fanden,  wie  l820 
sein  Ileiiei  in  Alab"i;ter  mit  dem  guten  Hirten.  Zu  jener  Zeit  sah 
mau  auch  einen  tu J Leu  Christus  im  Grabe  in  Uqlz. 

Fröhlich  ^  Caspar,  Maler  zu  NeusUdt  an  der  Donau  um  1756.  Er 

maUe  mittelmässige  Altarbilder. 

Fröhlich^  Woligang,   ein  geschickter  Bildhauer  ZU  Frankfort 
Main,  der  für  Kirchen  arbeitete.  £r  starb  1700« 


fiOi        FrühUch»  ErntL  —  Fromant»  Louis  f  ierre* 


Fröhlich,  Ernst,  freboren  zu  Kempten  im  bayerischen  Obcrdonau* 
kreise  im  Jahre  l8iO»  .iüblte  schon  früi^  in  sich  den  Beruf  zur 
Kunst,  vrie  er  denn  schon  während  sefner  GymnasiaUtiidien»  die  er 

in  München  vollendete,  sprechende  Bevreise  seines  schonen  Talen- 
tes ablegte.    Er  besuchte  die  Akademie  in  München,  widmete  sich 
Anfangs  dem  Uistorieniache,  trat  aber  später  zum  Genrefach  über. 
Aus  dieser  Zeit  existircn  mehrere  Fferdebildchen  u.  a.,  die  sich  in 
'  den  Händen  Ton  Privaten  hefinden ,  nnd  Ton  seinem  vielseitif^en 
I    Talente  sengen.   Einen  besondern  Hang  fühlte  er  sur  heitern,  lau- 
nigen S.Ttyre ,  (\\r  ?ich  in  den  vielen  IionipnsItioj;icn  ,  welclie  sich 
in  den  Händen  seiner  nahen  und    lernen  jrreuntle    l)efmden  ,  so 
trefflich  ausspricht.    Mit  einem  frohen,  offenen  Sinn  und  richtiger 
Beobachtungsgabe ,  im  Genüsse  der  freien  Natur  und  der  Freund«. 
Schaft  hat  er  seinen  Umgebungen  die  launigen  Situationen  abge- 
'   '     lauscht  und  mit  meiner  Künstlcrhand  cirr  Frinnenirifr  seiner  Freunde 
*    aufbewahrt,    1 1 ofit-Tulor  Witz,  nuiiitorc,  luauchmal  clerhe,  nie  beis- 
aende  öatyre  ciiarakterisiren  diese  epigrammatischen  iilatlcr  unsers 
Künstler».   Auch  im  Gebiete  der  freien,  ungebundenen  Arabeske 
het  er  sich  mit  Glück  versucht  nnd  dnrch  mehrere  Kompositionen 
zur  Ausstattung  von  Büchern  beitragen.    Er  beschriftir^t   sich  jetzt 
viel  und  hauptsächlich  mit  Lithographie.     Viele  seiner  Zeichnun- 
gen   sind  mit  einem   Monogramme    bezcichuet,    das    jenem  des 
trefflichen  E«  Fries  gleichet»  nnd  daher  könnten  beide  Terwecksell 
werden«  , 

EVöhlidly  Franz»  Btldhaner  Tun  Ottobeuem,  der  nm  1820  auf  der 

Akademie  der  Künste  zu  München  sich  bildete.  In  dem  bezeichne^ 

ten  Jahre  sah  man  von  ihm  auf  der  Kunstausstellung  dio  lebens- 
grosse  Gvpsstatue  des  Johannes,  die  sich  durch  Lebendigkeit  des 
Ausdruckes  und  durch  iiciiiheit  der  Form  auszeichnete.  Auch  Bü- 
sten fertigte  dieser  Künstler. 

Frölin^,  J.  G.  y  Biklnissraaler  zu  Jlelmsliiflt,  nach  welchem  etliche 
Bildnisse  gestochen  wurden,  vun  J.  J.  Haid  und  Bcruingcroth. 

FrÖmel  ^  Johann  A. ,  Maler  au»  Fulneck  in  M^ihren,  wo  er  in 
der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  blühte.  £r  malte  , Hi- 
storien und  Portraite. 

Fror,  Christoph,  Malerin  Nürnberg,  der  Landschaft in  Oel 
malt.    Auch  mit  der  Restauration  alter  Gemälde  beschaitiget  er  sich, 

FrÖSchle^  ein  geschickter  DeUoralionsinalpr  zn  Aug=;hTirg,  dessen 
schon  Lipowshy  in  seinem  bayerischen  iiünstler- Lexikon  erwähnt. 
Dieses  erschien  iSlO»  aber  noch  löld  vvar  der  Künj>tler  thätig,  und 
In  diesem  Jahre  fanden  "vrir  ihn  oflTenUich  belobt. 

Froidemontagne,  Wilhelm,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  iwo  er 
1686  Mitglied  der  Akademie  wurde.  So  sagt  Füssly  inj  Künstler- 
Lesicon,  allein  diese  Angabe  ist nnrichttg,  wenn  der  Künstler  i685 
im  38.  Jahre  gestorben  ist ,  wie  man  ebendaselbst  angegeben  findet. 

Firalob.  ein  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nidtt  ken- 
nen. Er  stach  die  keil.  Jungfrau  in  halber  Figur»  wie  ue  das  Je- 
suskind umarmt,  nach  J«  B>  Gipriani»  kl.  4« 

Fromant»  Louis  Pierre ,  Historien«  und  Portraitmaler  ton  Farn» 
wo  er  auch  Ton  Regnault  in  der  Kunst  unterrichtet  wurde.  Man 

\    hat  von  ihm  verschiedene  Historien  aus  der  heiligen  und  profanen 
Geschichte«  Auch  malt  er  in  Email,  auf  Ponellaia  und  in  A^ua- 


F^mantioii»  Friedrich  de*  ^  Frommel,  Kuh  509 

r 

rell.   In  diesen  Thellen  der  Kunst  ertheilt  er  Unterricht,   io  wie  ' 
im  Figtiren  -  und  LandschalUzeichnen.    Auch  Blumen  und  ^Orna- 
mente lehrt  er  zeichnen. 

Froroant  ist  auch  der  Herausgeber  derTortraits  der  berühmtesten 

AdTobaten.       .  ^ 

Fromantiou^  Hendrick  de,  Maler  ▼on  Nyoiwegen,  der  um  t620 
geboren  wurde.  Er  wer  ein  geschickter  Blumenmaler,  und  auch 
Vöeel  und  StilUebcn  schilderte  er  mit  gleicher  hunst.  Er  wurde 
lÖ-'O  nach  Berlin  hrruten,  wo  er  in  der  Eigenschaft  eines  Hoiina- 
lers  die  h.  Lusihauser  verzierte.  E«  finden  sich  in  Gallerien  noch 
Werke  von  seiner  Hand  und  auch  Zeichnungen  sind  zu  treten. 
Das  Todesiahr  dieses  Könstfers  ist  unbekannt ,  doch  vreiss  man . 
dass  er  noch  169O  gearbeitet  habe.  In  letzter  Zeit  trieb  er  einen 
^t^rhcn  llaiulel  mit  Gemälden.  Leonard  hat  nach  Clant's  Zeich- 
nung sein  Bildniss  gestochen.  Man  nennt  diesen  Kunstler  aucb 
Ferroandeau  und  Fromentiau» ,   '  •  » 

Fromm.  Marcellimis  a  St,  Theresia,  Direktor  der  Normal- 
schule zuHeyde  iu  Böhmen,  ein  Fiarist..  der  1746  xu Pra^  g^oren 
wurde.  Er  war  ein  berühmter  Schreibkunsüer  und  auch  im  Zeich- 
nen und  IVUlen  wohl  erfahren.  .Das  Collegium  zu  Heydn  hnt  r,er- 
liche  Arbeiten  von  seiner  Hand.  Dieser  verdienstvolle  Mann  starb 

Fromm,  Friedrich,  Maler  aus  Cüln,  der  sich  um  1825  ^crk. 
Akademie  der  Künste  xti  München  bildete.  Er  ißaXt  historische 
Bilder  heiligen  und  protanen  Inhalts. 

FrOinmel,  Karl,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  1789  7m  Birkcn- 
feld  im  Snonhein^ischon  geboren.  Er  fühlte  sich  schon  in  Iruher 
Jufirend  zur  Malerei  gezogen,  land  aber  in  CarUnihe,  wohin  sein 
Vater,  der  Oberbauralh  Frommel,  gezogen  war.  keine  Gelegenheit 

'  sein  Talent  au..nbiWen.  So  wendete  er  «ch  im  H^ldenwang. 
um  sich  zum  Kupferstecher  zu  bilden;  in  der  XÄalerei  aber  genoss 
er  Ph.  Becker's  Unterricht.  ,     -   .  1I. 

Die  Fortschritte,  die  er  unter  der  Leitung  dieses  Mannes  machte, 
^aren  reissend,  und  nun  fand  er  auch  Oefcgenheit.  seiner  Licb- 
linesneiffUBg,  der  Landschaftsmalerei,  nachzuhm-en.  Tm  J.hrc 
1810  srinff  er  nach  Paris,  um  für  Artaria  sechs  der  uueressaiu-tcu 
Gebenden  nach  der  Natur  auizunehmen  und  von  dieser  Zeit  an. 
da  er  zu  Paris  und  in  Malmaison  Olaude  und  Eoussin  Slodirt  hs«e,. 
widmete  er  die  meiste  Zeit  der  Landschaftsmalerei .  wozu  ihm  die 
Scenerie  des  Schwarzwaldes,  so  wie  icne  des  Schweizer-  und  Ra- 
dischen Landes  reichen  Stofif  bot.  Dadurch  erwarb  er  zugleich  sel- 
tene  F^^rri-l.^lt  im  Aquarellraalcn.  In  Horn,  wo  von  i8l2  —  l8l7 
'  verweilte  "übte  er  sich  wieder  im  Rupferstiche,  und  aus  dieser  Zeit 
ist  der  Crosse  Stich  nach  Claude  Lorram  und  eimge  kleine  ndirte 
Blatter.    Im  Jahre  1817  Vehrte  er  en  llich,  nachdem  er  sich  mit 

-  Gärtner  und  Ohlmidler  liint  Monate  in  Sicilien  autgehalten  hatte, 
in  rlie  Hcin.nth  zurück,  wo  er  ZU  Karlsruhe  als  Prolessor  angestellt 
wurde.  Er  widmete  sich  jeUt  mil  Eifer  der  Ausübung  seiner  Kunst, 
und  schon  hatte  er  neben  seinen  Gemälden  auch  mehrere  treffliche 
Kupferstiche  geliefert,  als  er  18:  ^  nach  London  ging,  um  das  Vcr- 
fahren  des  damals  neu  entdeckten  Stahliitzens  kennen  zu  lernen. 
Die  eeistvollen  englischen  Blätter  von  G.  Coock  waren  es  beson- 
•  der.,  welche  den  Künstler  rci»ten,  die  Behandlung  derselhen  m 
Enirland  au  erforschen.  Er  konnte  nie  solche  Freiheit  und  Gleich- 
keit  der  Töne  erreichen,  und  so  musste  er  es  endUch  fur.unmog* 
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lieh  halten,  dut  die  Lüfte,  Fernen  etc.  ans  freier  Hand  gemacht 
seien.  Es  fand  die  Vemmthung  Kaum,  das»  in  England  diese  Fiat» 
t0n  vermittelst  Maschinen  radirt  vrcrden,  und  «vtrhlich  ^gebraucht 
man  dazu  einen  Pentographen,  der  das  im  Grossen  auf  der  radirieil 
riattc  dargestellte  Bild  in  beliebiger  Grüssc  reducirt. 

In  England  wird  eilet  mit  freier  Hand  in  grösserem  Formate  ra- 
ditt  nnd  dann  wird  die  Maschine  angewendet.  Frommel  beobaeh«- 
tcte  jol/.t  gleiches  Verfahren,  und  sein  erstes  Werk  dieser  Art  sind 
die  27  Blätter:  Baden  und  seine  ümf,'c!Min?en.  Neben  der  Behand- 
lung des  Stahlstiches  reizte  unsem  i\uustler  besonders  auch  das 
npue  Verfahren  in  der  AquAreUmaierei,  welche  fast  die  Kraii  der 
Malerei  in  Oel  erhält. 

Diese  Art  der  Behandlung  erlernte  er  in  London  bei  Copley 
Fielding,  und  hier  beobachtete  er  auch  zuerst  das  neue  Yorfnliren 
im  Stahlstich,  der  jetzt  seine  ganze  Aufmerksamkeit  in  Anspruch 
nahm.  Mit  allen  Kenntnissen  dieser  Kunst  ausgerüstet,  kehrte  er 
mit  einer  englischen  Druckerpresse  nach  Carlsruhe  zurück  und  hier 
gründete  er  jetzt  ein  Alclicr  von  jungen  Stahlstechern. 

Die  ersten  Wcrl»c  ,  weiche  daraus  hervoriringen ,  waren  fünfzig 
Bilder  zur  Aeneide  ,  dreissig  zu  iioraz ,  Griechenland  u.  s.  w.,  so 
wie  später  beinahe  alle  Blätter,  welche  in  Creuzbauer*s  Verlag  er- 
schienen. Di<"  meisten  Stahlstiche  auf  dem  Continente  gingen  aus 
seiner  Anstalt  hervor,  in  welcher  sicli  Gustav  Müller,  Poppd»  Schü- 
tze, Hesselöhl ,  Ilormeisler  etc.  auszeichnen. 

Seine  Anstellung  als  Galleric  -  Direktor  (I8o0)  hob  sein  Ate» 
Her  nicht  auf,  im  Gegentheile  sucht  er  bei  grösseren  Mitteln  die 
Schüler  inmicr  scimelier  auf  artistischen  Weg  zw  bringen,  da  die 
Technik  des  Stahlstechens  durchaus  keine  Uindernisso  mehr  dar- 
bietet. 

Frommers  Werke  bestehen  in  Oelgemüldcn,  in  Aquarcllzeichnun- 
gen,  in  Kupferstichen  und  Stahlstichen.  Seine  geroalten  Land- 
schaften sind  trefflich  in  der  Haltung  und  von  heiterer  Färbung. 
Er  fassl  die  Natur  mit  Sinn  und  Gciühl  auf.  Er  weiss  das  Zufäl- 
lige in  den  Erscheinungen  von  dem  VVescntlidien  zu  unterschei- 
den; keines  seiner  Bilder  stellt  sich  als  bedeutungsloses  Fragment 
eines  Ganzen  dar,  sondern  jedes  bildet  gleichsam  ein  in  sicn  ab- 
geschlossenes Ganzes.    Ueberall  ist  freundliche  üebereinstimmung. 

Was  den  liuplerslich  anbelangt,  so  gebührt  ll>iu  neben  Gmelin, 
Reinhardt,  I\Tf<  hau  etc.  das  Verdienst,  die  herrlichen,  durch  man- 
cherlei AuKlaugc  so  bedeutsp*'  Gegenden  Italiens  mit  Stichel  und 
•  29adel  am  gediegendsten  nac...^  ildet  zu  haben.  Seine  Ansichten 
seichnen  sich  besonders  auch  durch  die  glückliche  Wahl  aus,  in- 
dem der  Künstler  dabei  neben  dem  malerischen  Reiz  rugleich  auch 
dns  <Tf>:=rliicUtlichc  Interesse  heriieksicht ii;et.  Dieses  offenbaret  sich 
besonders  lu  den  schunen  Ycdulcn  vuu  Ariccia,  i  ivuliuuddcvu  Aetua. 
Hier  runden  sich  alle  Theile  trefflich  zu  einem  höchst  anziehen- 
den Ganzen  und  in  Auffassung  und  Behandlung  offenbaret  sich 
das  schöne  Naturr!;eftili]  des  Künstlers.  Fr  vcrhinclet  luit  dem  ^fa- 
lerisciien  der  Kndirung  nnd^der  kalten  iNiadel  die  Festigkeit  und. 
Beinheit  des  Grabstichels. 

Ein  Blatt  in  grösseren  Formate  nach  Claude  Lorrain,  l8i3  in 
Rom  gestochen. 

Ponte  Lupi)  a  Tivoli,  fol. 

Crotta  clelle  Sirene  a  Tivoli,  dos  Gegenstück,  zwei  malerisch  ra- 
dirtü  Blatter  aus  derselben  Zeit,  nebst  vier  kleineren. 

Ariccia  bei  Bom  mit  dem  Haine  der  Diana,  grösstentheils  -mit 
der  Nadel  ausgeführt,  gr.  qu.  fol.  / 

Die  Anncht  van  TivoU,  ViUa  d'£ste  ia  Tivoli «  das  Gegenstück,, 
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Ansicht  de»  Aetna  von  dem  taurominischcn  Theater  aus,  gr.  qu. 
foliö. 

Ansicht  de%  TesuT  ron  den  elisaischea  Tetdem  aus«  Gegen» 

Der  Aitstadininrla  mit  der  IMartinikirclie  und  der  Burgplatz  mit 

der  DoniUirciic  zuBraunschvreig,  mit  Müller  gestocheu,  ^u.  fol« 
Fridolin ,  8  Umrisse ,  kl.  <^u.  foL 
Vun  Stahliüehen  müssen  erwähnt  werden : 
.  BaJcn  vud  seine    Umgebungen  in   malerisclien   Ansichten,  mit 

einer  historisch  -  topographischen  üeschreihuog  von  Uoirath 

Schreiber.  27  Bl.  ^  . 

75  Nachstiche  tod  Flaxman's  Homer«  ^ 
50  Bilder  zur  Aeneide,  nach  Gnielin't  bekannten  Ansichten  Itir 

die  Ilnrrogin  von  Devonslilre. 
30  Blatter  zum  lluraz  nach  Calci,  Fromniel  etc. 
Der  Preis  der  Iiorazischen  Bilder  in  der  schönen  Oiitavausgabe 

ist  nur  5  Thir.  ]8  gr. 
30  Ansichten  Griechenlands  zu  den  Werhen  griechischer  Aukto* 

ren  ,  von  1830  an  in  I.ipfVrnngen  mit  glänzenden  Blättern. 
Die  meistcrhi'f tcn  Sl^lili^'.if  !i  "  aus  der  Gallerie  der  Ilcr? n  von 

Berry ,  von  dcneo  sicii  die  lirocUhaus'sche  But^hhaiidiung  für 
-         das  Taschenbuch  Urania  einige  Platten  versichert  hat  Diesen 

Stichen  wurde  besonderer  Boilall  zu  TheiL. 
Das  piltoreshe  Italien.     Von   1^3"       in  25  —  oO  T  icferurn^en 

mit  4  Sialilstichen  nach  seineu  OngijqalhandzeichauugeA  und 

Gemahlen. 

Frommer,  Wilhelm,  Zeichner  und  Kuoferstccher  rw  Aii--hnr^ 
um  l6lO.  Er  malte  anci»  in  Aquarell  und  zur  Bearbeitung  seiner 
Platten  bediente  er  sich  der  Nadel.  Bin  allegurischcs  Blatt  mit 
dem  Titel:  Ars  belli  et  pacis,  ist  mit  Wilhelm Trommer  delineavit 
et  sculpsit  bezeichnet,  toi. 

Sizilien  Namen  tragt  auch  ein  Blatt,  welches  er  l658  hei  Gele- 
genheit der  Autstellung  dei*  Marien  •  Siiule  aut  dem  Platze  zu  Mün- 
chen ,  in  qvL,  i'ol.  stach. 

-  Die  Büste  eines  bärtigen  Mannes  in  dreiviertel  Ansteht  nach  rechts 
gewendet,  mit  Hut  und  goldener  Helte,  in  12- 

Es  gibt  auch  ein  Blatt  mit  derselben  Darstellung  von  der  Gegen-  / 
Seite ,  welches  p'me  geschicktere  Uand  verräth  und  daher  könnte 
Frommeres  Blatt  Copie  seyn.  ^ 

Dieser  Künstler  hatte  auch  eine  Tochter,  die  im  Miniatarmalen  ' 
Geschicklichkeit  besass.    Sie  heirathele  den  ^upierstecher  W.  Fh, 

1  i  i  1  i  n . 

FrOnh(jf'cr,  Ludvrig,  churrurMlicher  Hofrath  tu  München ,  ätzte 
zu  seinem  Vergnügen  einige  Blatter ,  die  er  mit  dcru  Anlangshuch- 
Stäben  seines  Namens  bezeichnete. 

Bin  kleines  Blatt,  welches  die  Minerva  auf  Wolken  mit  Schild 
und  Lanze  vorstellt.    H.  1  Z.  6  L<»  Br.  1  Z.  l  L. 

Er  schrieb  auch  eine  Abhandlung  über  das  Studium  der  Kupfer- 
stecherei,  die  in  den  Ahhuucllungen  der  bayer.  Akademie  der  Wis- 
senschaften, I.  Bd.  der  OUtavausgabe,  abgedruckt  ist. 

Dieser  verdienstvolle  Mann  starb  l800  im  54sten  Jahre»  Er  war 
von  Ingolstadt  gebiirtigt 

frontier,  Jobann  K^rl,  Maler  zu  Paris,  der  bei  C.  G.'  Halle  , 
seine  Kunst  erlernte,  worauf  er  als  k.  Pensionär  xuRom  seine  Stu- 
■    dien  fortsetzte.     Nach  seiner  Rückkehr  -wurde   er        l  Mitglied 
der  Akademie  su  Paris»  und  drei  Jahie  darauf  wurde  er  Direktor 
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^fricnlgpn  xu  Lyon,  rrn  er   l"6ri  starb.    Der  Marquis  (VAr2:cn« 
spricht  mit  Achtung  vuu  seinem  Talente ,  denn  er  I^atle  viele  Fer- 
tigkeit in  d«r  Zeichuung^  im  Farbenton  aber  wurde  er  inlt  dar* 
Zhit  immer  tchitacher» 

Frosch  9  Ibrl;  Kupferstecher  zu  Leipzig,  der  aber  1771  zu  Halle 
geboren  wurde.  Er  stacb  biitortsche  Blätter  und  Vignettea,  die 

von  1798  — •  1823  erschienen.  Ztvet  grosse  Folio  Blätter  stellen 
Festgebäude  dar,  wolclic  zu  Leip/.Ji»^  am  Regierungsjubclfttte  dea 
Königs  1818  errichtet  ^vorclen.    Kanne  hat  sie  gezeichqet. 

Froschauer,  Christoph,  Bucli  lmcher  zu  Zürich,  wo  er  von  152S 
— •  56  arbeitete.   Man  zahlt  ihn  unter  die  ^ormscbneider. 

Frosne^  Jean,  k  upf'erstecher  zu  Paris,  wo  er  um  l630  geb.  tturde 
und  noch  lö*""'  1  hte.  Er  lieferte  eine  bedeutende  Ansah!  Yon  Blät- 
tern,  f?t''<'>sst(Mi iheils  Portraite. 

Das  Litidui&s  einer  Prinzessin  in  WtttvrcnUieidnng,  in  ovaler  Ein* 
fassung. 

Portrait  eines  Chirurgen  Tor  einer  Tafel«  auf  welcher  etn  neuga« 
hnrnes  Kind  Hegt,  nach  P.  du  Guernier»  l671« 

IVIadonnn  nach  N.  Cocliin. 

Blüttcr  iu  licäuheu's  Cabxuet  du  r*jy  ,  etc. 

Froste,  Sebastian,  Historien-  und  Genremalcr,  wurde  17^4  zu 
Paris  gehören  ,  und  daselbst  von  Regnault  in  der  Kunst  unterrich- 
tet. Er  tührlc  Bilder  in  grosser  Dimension  aus,  wie  jenes  milder 
Darstellung  des  Samariters  .für  die  Cathedrale  bestimmt,  jetst  im 
Museum  zu  Orleans;  die  Marter  des  heil.  Stephttn  in  der  Cathe- 
ralc  zu  Toulouses  8*  Carolüs  Borromaus  iu  der  JLudwigskirche  so 
Versailles  etc.  ^ 

Auch  Staffeleibildcr  findet  man  von  diesem  Künstler;  in  hlein 
Trianon  xa  Versailles  der  Herzog  von  Angouleme»  wie  er  in  Spa- 
nien das  Spital  von  Chiclana  besucht,  etc. 

,  Froste  hat  auch  einige  IVIedaiUen  erhalten  als  Anerkennung  sei- 
ner Verdienste.  , 

Frotte»  Der  obige  Künstler. 

Frtdiauf 9  Jobann ,  Lithograph  va  Bamberg ,  wo  er  1791  geboren 
wurde.   Er  trieb  bis  18O8  das  Müllerhandwerk,  hatte' aber  damale 

das  Unf^lück  durch  das  Rad  den  Arm  zu  verHeren  Nach  seiner 
Heilung  verlegte  er  sich  auf  das  Zeichnen  und  Schönschreiben  mit 
der  linken  Hand,  wodurch  er  sich  jetzt  sein  Brod  verdient.  Jäck 
.  ▼erseiebaat  im  Pantheon  der  Literaten  und  Künstler  Bambergs  ei- 
nige seinar  Werke»  Ansichten,  Charten  u.  a. 

ein  talentvoller  Maler  zu  Wien,  begleitete  I8t7  die  ver- 
storbene Kaiserin  nach  Brasilien  und  Amerika  9  und  hier  nahm  er 
die  merkwürdigsten  Ansichten  und  Gebäude  auf,  die  eine  seltene 
Sammlung  ausmachen»    Näheres  konnten  wir  über  den  Künstler 

nicht  erfahren. 

FffÜholSy  Jakob 9    Maler  und  Kunstdrechsler,  der  1769  zu  Ulm  ge- 
'  boren  wurde.    Als  der  Sohn  eines  Kunstdrechslers,  des  Simou  Frü- 
holz,  der  178Ö  in  (ieisshngcn  starb,  wurde  er  zu  gleicher  Kunst 

gezogen,  fand  aber  stets  am  Zeichnen  und  Malen  besondere  Lust. 
Ir  lebte  nocih  1830  als  Lehrer  in  den  erwähnten  Künsten.  Man 
hat  von  seiner  Hand  Portraite  in  Miniatur.  F.  Leizelt  und  Ober- 
laader  haben  einige  Ansichten  nach  seinen  Zeichnungen  gestochen» 
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<lie  Weyermann  in  deki  neuitt  NachrlchtMi  TOti  Gel^flM  und 

Künstlern  ülins  emSlmU 

FruitierSy  Philipp,  Maler  und  Kupferiteclier,  äst  i6tS  tu  AnU 
werpen  geboren  unirde.  Die  IjebensYerlialtnisse  dieses  Künstler» 
sind  unhel^annt ,  man  weiss  nur,  dass  er  anfangs  in  Od  r^cmalt, 

,  und  spiiter  sich  ausschliesslich  der  Malerei  in  Miniatur  und 
Gouaciie  gewidmet  habe.  Besonders  zu.  luimiea  ist  er  als  Zeichner« 

/  Er  verstend  es»  seibe  Fisoren  iD  angenehmen  Stellungen  und  wohl 
bekleidet  su  zeigen,  und  anch  im  Aüsdrucke  mustten  sie  inGrasi« 
jCrsrhciuen» 

Sein  Colorit  lobte  selbst  Rubens  und  dieser  berühmte  Künstler 
Hess  sich  von  Fruitiers  sammt  seiner  Familie  malen.  Weyeruiaa 
sah  dieses  Gemälde  und  erhebt  et  mit  grossem  Lobe,  B^s  Todes«  ' 
jahr  dieses  Künstlers  kennt  man  nicht. 

Auch  seine  Blatter  verdienen  wegen  der  kräftigen  Ausführung  Lob. 
Godofredus  Wcndelinus ,  Gelehrtet,  mit  dem  Kamen  des  Künst- 
lers bezeichnet)  1648»  fol. 
D.  Laurentius  Ramirez  de  Prado  atehend  mit  dem  Biidie»  t649»^ 

Halbfigur,  fol.  ^ 
Hedwigis  Eleonora  Regina,  ovale  Büste,  fol. 
Jakob  Edelheers  van  Lawain,  Gesandter,   gr,  fol.  Capitalblatt» 

(Bei  Weigel  2  Thlr.) 
Ambrosius  Capello,  Bischof  zu  Antwerpen»  im  Lebnstubl«,  gf* 

fol.  (bei  Weigel  2  Thlr.  12  gr.) 
Embleme  auf  die  Geburt  der  Maria»  wie  diese  als  Kind  der  hU 

Dreinigkcit  vorgestellt  wird. 
X  Neefs  sta«^  nach  ihm  das  Bildnitt  des  Jesuiten  Johanne«  Toi« 

lenarius.  Auch  Galle»  CoUin»  W.  Kilian  u»  ä»  haben  nach  thin 

gestochen« 

Fnilly,  Johann  Baptist,  Kupferstacher,  deMenLebramflilSIttifift 

wir  nicht  kennen.    Im  Cataloge  der  Bar.  v.  Aretin'schen  Klipfer« 

Stichsammlung  sind  von  seiner  Hand  fünf  Blätter  rrniihnt,  verschfe* 
dene  historische  Gegenstände  darstellend,»  nadi  FarmegianOi  in  ^» 

und  4» 

franrösischer  Kupferstpctier  ans  dpf  Tneitcn  tJülftp  des 
vorigen  Jahrhunderts.    Wir  fanden   von    M-meri  Blültern  erwähnt« 
Die  Geschäfte  und  Auuuimiliciikeiteu  der  vier  Jahrc6zcileu4 
*         Bine  Sfcene  aus  RonsseaU's  Devin  de  village»  1785* 

FrutCt,  Franz,  ein  Üamändischer  Maler»  lebte  isi^  in  Sevilla«  wo 
noch  mehrere  schöne  Werke  Von  ihm  vorhanden  sind*  tm  lilo-* 
ster  de  la'Merced  befindet  sich  eine  Anbetung  der  Kötiige,  sWet 
Evangelisten )  die  Beschneidung  und  die  Vorstellung  des  Kindea 
Jesu  im  Tempel.  Alle  diese  Gemälde  bilde»en  früher,  /usamuieti» 
gestellt,  einen  Altarblatt  und  sie  wurden  nebst  einer  Grablegung  im 
mnoenkloster  von  5.  Maria  de  Gracia»  eb^falls  zu  Sevilla»  von  E*a» 
lomino  dem  Antonio  Flores»  einem  niederländischen,  doch  äda 
Spanien  stammenden  Künstler,  beigelegt»  rler  nls  Kdilgenossft 
Gampanna's  in  Sevilla  gelebt  und  ausgezeichnete  Gemälde  hinter- 
lassen haben  soll.  Als  das  Todesjahr  des  noch  im  blühenden  AlteC 
hingeschiedenen  Malers  gibt  er  dai  Jahr  1550  atl*  \ 

Cean  Bcrniudez  fai\d  im  Archive  des  Klosters  der  Merced  :Gftl« 
atada  bestimmte  Nachrichten,  das*  die  daselböt  befindlichen  vl>rer- 
wähntcn  Gemälde  von  einein  Flaniander  F.  Frutet  gefertigefc  stiien  4 
der  sonach  ohne  l^wcifel  ai)ch  die  Grablegung  in  dem  obgenanu« 
ten  Nonnenkloster  gemalt  hat*  Dann  fand  Gean  Beüinudea  nocb 
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flielirere  öemälde  in  .Serilla,  jflie  er  um  der  Gleichheit  der  Zeich» 
liuDg,  des  Colorits  und  der  Haltung  willen,  ebenfalls  dem  Frutet 

zuschrcif>on  7.U  müssen  meinte,  so  dass  <>s  ihm  schien  t  al«  hnbe 
Palomino  ilcn  iVamen  des  Franr,  Frutet  mit  jenem  des  hcrülmUen 
Niederländerä  Frutiz  Fluris,  auch  Franz  Tou  Vricudt  genaoul,  v  er- 
wjachselt.  Nur  scheint  bei  dieser  vorgeblichen  Verwechslung  bö- 
/  deohlich,  dass  Palomino  seinen  Flures  ausdrüd&lich  mit  dem^  Vor- 
namen Antonio  benennt. 

Ans  Frutet's  Werken  urtheilt  man»  dass  er  in  Italien  BafacVs 
und  Michel  Angclo*s  Werke  flcissi^  studiert  habe.  Insbesondere 
.  I  hat  er  von  ersterem  Richtigkeit  der  Zeichnung»  Anmuth»  Einlach» 
Keit  io  den  vStellun^en  der  Figuren»  Grösse  und  Adel  im  Aus  h  ueU, 
dabei  neigt  steh. seine  Farbcngebung  immer  xur  niederländischen 
Schule. 

Am  herrlichsten  aber  spricht  sich-  Frutet's  Geist  und  Verdienst 
in  dem  berühmten  Oratorio  (unter  dem  Namen  de  las  Bubas  be» 

kannt)  der  Uospitalkirchc  des  hell.  Cosmus  und  Damian  aus. 
Selbst  die  Form  dieses  Werkes  gleicht  derjenigen,  die  man  bei 
ähnlichen  alten  niederländischen  Werken  antriß't.  Das  Oratorium 
hat  zwei  Thüren ,  deren  äussere  Seite  die  Jungfrau  sitzend  mit  dem 

fötUichen  Kinde  in  den  Annen  schildertt  zu  ihren  Füssen  kniet 
er  heil.  Bornliard;  über  lebensgrosse  Figuren.     Wenn  die  Flügel 
geöffnet  sind  ,  sieht  man  auf  dein   gr(')sscrn  ,  mittleren   Felde  den 

gekreuzigten  Heiland  in  edler  erhabener  Gestalt ,  die  beiden  Ver-' 
recher  zu  beiden  Seiten  mit  ausdrucksvollen  Zügen.  Ferner  den 
heil.  Johann»  die  heil.  Magdalena  und  Gruppen  von  Figureo,  de- 
ren eine  die  mn  das  Gewand  des  Ilcii  n  losenden  Häscher  darstellt,. 
Auf  dem  rechten  Flügel  ist  Clirlstus  nbcebildet,  vpie  er  von  der 
Last  des  j^ireuzes  niedergedruchi  am  Boden  lie^t«  Unter  den  um- 
stehenden Fif^ufen  will  man  einige  Aehnlichkeiten  mit  denen  auf 
Raphaelas  berühmtem  Bilde »  Spa^hno  di  Sicilia  genannt,  so '  wie 
mit  anderen  aus  der  Feuersbrunst  des  Borgo  im  Vatican  ,  entde- 
cken. Auf  der  linken  Flüjrphliiire  endlich  sieht  man  die  Kreuz- 
abnähme.  Mit  Geist  und  Gciuhl  vereint  dieses  Werk  höchst  ver- 
dienstliche Ausführung,  und  es  ist  der  schönste  Beleg  für  die 
l^onstfertigkeit  des  Meisters.  Noch  findet  sich  Nachricht  von  ei- 
nem Gemälde  Frutet's,  das  vormals  im  Besitze  des  verdienten  StaaTs- 
inanncs  D.  Gaspin-  von  Jovellanos  war,  und  den  Auc;enblick  dar- 
stellt, wo  das  jüdische  Volk  von  dem  römischen  Statthalter  die  Be- 
gnadigung dds  'Barnabas  und  den  Tod  Christi  verlangt.  Zwölf  in 
wohlgeordnete  Grui)pen  vertheiltd  Figuren, 'mit  leidenschaftlichen 
Geberden ,  stellen  das  Volk  dar,  wie  es  den  Tod  des  Heilandes 
begehrt,  der  mit  der  Dornenkrone  auf  dem  Haupte  erschöpft  vor 
Pilatus  steht;  ihm  gegenüber  Barnabas,  gefesselt,  in  frecher  wü- 
thender  Stellung.  Mehr  weiss  man  von  dem  Künstler  nicht*  S* 
Kunstblatt  i822.  Meisel. 

Fmtüf  de  9  s.  p.  Gobbo. 

PruytierS  ,    S.  FruUiers. 

IVjre,  Theodor  oder  Thomas  ^  Maler  undKupferslechcf,  gebor. 

1724,  gest.  zu  London  1702.  Fr  widmete  sich  Anfangs  dem  Stiche 
in  schwarzer  Manier,  worin  er  es  zu  grosser  Vollkommenheit 
brachte,  allein  er  zog  spuler  des  grösseren  Gewinnes  wegen  die 
Fortraitmalerei  vor.  Frye  war  61  n  guter  Zeichner  und  auch  seine 
«Fortraite  gefielen.  Diese  malte  er  in  Gel  und  Miniatur.  * 

Man  hat  von  ihm  mehr  als  xwanzig  Idealhöpfe-  in  Lebtnsgrösie 


Frfe,  Theodor  oder  Thoma».  —  Fuccio* 

nach  eigenen  Zeic}inuiige&  mit  grosser  Kunst  und  Einsicht,  und 
meisterhaft  gcscUabt. 
Das  Portrait  des  Künstlers  imt  dl|em  Cmyon  In  der  Rechten  i76o* 
Dieses  Blatt  sclin  ü  r  laubert  im  JVIanuc^l  de  l^anateus  d'estaoi*' 

po5  'irr\^  dem  Jakob  Frcv  zu.    C  ipif.j'Iiln't.  » 
I^iMni^s  <icr  Mine.  Frye  ,  eine  Alle  aui  €Ü«  ILlück«  gestützt« 
Büste  Georg  III.  von  England. 

Büste  der  Königin  Charlotte,  seiner  Gemahlin.  ^ 
Büste  eines  Mannes  mit  runder  Perücke»  die  Hand  am  Mantel. 
Bünte  eines  Mannes  im  Tnchan,  etwae  nach  links  gewendet»  die 

Hand  crhobf^n. 

Portrait  einer  irau,  imcii  ilcchts  schenii  und  deu  Fiiclicr  hal* 

tenil,  1701.        '  y  ■       /  '  ' 

,Bine  andere  Frau  mit  dem  Shwal  in  der  I-I nl.c  n. 
'Portrait  einer  Frau  im  Picofii»  mit  einem  Palatin»  nach  linke 

seilend. 

Die  Frau  mit  deiu  Teil  -  iialbbauje,  und  mit  gekreuzten  Uüadeu» 

ITÖl.  '  '  ^ 

Eine  andere  mit  einer  Feder  in  den  Haaren,  eine  Perlenschnur 

Ii  alten  1. 

Dio  Fr.m  im  Profd  nach  Rechts  sehend,  mit  einer  Haube  auf 
dem  Kopie ,  den  Mantel  mit  der  Linken  haltend.  Die  Uaube 
ist  mit  einem  Bande  ffesiert« 

Büßte  einer  Frau  im  Pelze,  1702. 

Ein  junges  IVI.idchen  in  noiicm  einfachen  IlloJde. 

Portrait  eines  Mädchetis  mit  dem  Hute»  der  ihr  das  Gesicht  bc« 
schattet. 

Die  frau  mit  der  Miitce,  ^en  Kopf  nach  links  geneigt,  ' 
Eine  Dame  im  Pelzmantel ,  mit  der  Hechten  auf  dem  nnken  Arol 

Bildnl?s  rinfs  Mannes  mit  brennendem  Lichte. 

Portrait  eines  jungen  Mannes  mit  dem  Turbau  bedeckt  und  mit 

den  Händen  aut  ein  Buch  gestützt,  I76ü.  ' 
Portrait  eines  jungen  Mannes,  heim  Lampentcheine  am  Tbchfl 

lesend. 

Portrait  eines  jungen  Mannes»  der  den  Kopf  auf  die  Linke 

stützt. 

Portrait  eines  Mannes  im  Profil»  rechts  sehend,  denKopi  scroti 
die  linke  Achsel  geneigt  und  die  Hand  am  Stocke  haltend« 

1T60,  llatton  Garden. 
Ein  Alter  im  Nich denken  >  m\\  den  Augengläsern  iu  der  Hand. 
Ein  Mohr  im  lieten  JNaclideuken. 

FryC,  Landscliaftsma^er  aus  Ofinnlirru!;,  dnr  sich  in  TfnliVn  Tiuoi 
Künstler  bildete.  Er  wählte  Kmn  und  die  Umgegend  /.um  Autent- 
halt, und  in  Tivoli  überraschle  ilm  1Ö25  der  Tod.  An  der  Pyra- 
mide des  Cestius  ruhen  seine  Gebeine* 

Frys^  T. ,  Maler  zu  Brüssel,  der  uiiln' PaelinVs  Leitung  sich  der 
iiunst  nuimcie.  Er  malt  Historien  und  Genrestücke.  Im  'Jahre 
1830  fanden  wir  seine  Darstellung  von  Telemach  und  Calypso  er- 
Yvähnt. 

FryS,   Ö.  auch  Vrles. 

FuCClO ,  da  Florentiner,  nach  Arnolfo  der  hr  inlinitcsie  ßildhauer 
und  iiuumeisler  Italiens,  wie  Vasari  benchlel,  olme  dabei  seine* 
grösseren  Nebenbuhlers,  Nicolo  Ptsano,  »u  gedenken.  Vasari  (I* 
271)  hält  ihn  fdr  den  Urheber  des  Grabmals  der  Kphigil»  von  Cy 
pern  in  der  untern  Kirche  des  sacro  conVento  au  Aatitt  «nd  scheint 
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Filccio- 


die  Arbeit  um  1229  Mtzen.  Dieses  bcdeut<inde  und  mit  Ge- 
schicli  ausgeführte  Werk  stellt  die  Königin  liegend  mit  ScMeier 
und  Krone  hinter  einem  Vorhange  dar,  welchen  ein  Engel  zu 

Hauplen  luiJ  ciuer  7u  Füssen  vrcgzielit.     Uebcr   dein  Vorhange 
schreitet  ein  grosser  I  unvc,    noch    nöher   sitzt   auf   ciuem  Altare 
die  Mutter  Gottes  nut  dem  iiiude,  neben  ihr  auLetend  nociimals 
die  Königin.   Die  Se>ten|>feiler  mitThürmchen  tragen  einen  Rund^ 
bogen,  und  darüber  ein  Giebeldach;  alles  mit  gothischen  Ziera- 
then.   Vasari  sagt  ferner,    dats  Fnccio  damals  auch  in  Florenz  die 
IVIarienUirche  nin  AriK)  fz^ebauet,  wie  die  Grabschritt  zeigt.  Diese 
luschrilt  wurde  bei  üriicucruug  der  Kirche  über  der  Thür  eines 
Nebenhauiet  eingemauert  Es  ut  dieses  ein  kleiner  halbmondfor- 
roiger  Stein,  aui  welchem,  nur  gemalt,  und  sichtlich   oller  aofge- ^ 
frischt,  steht:    n.   MCCXXVTIT-    d?irunter    das   Stadtwappen,  ein 
schwarzer  und  ein  vseisser  Lowe,  und  gaoz  uuteu :  Fuccio  nu  f'ece, 
Buttari  (zum  Yakuri)  will  sie  auf  die  Novelle  ronlppolito  Buocdel- 
monti  deuten,  welcher,  von  der  Schaarwacht  an  der  Thüre  seiner 
Geliebten  Dianora  de'  Bardi  aufgegriffen ,   sich  lieber  für  einen 
Rauber  ausgeben,   als  seine  LleLschaf'r  entdecken    wfdlte.  IVIan 
sieht  aber  leicht  das  Ucberteiue  dieser  Deutung,  um  so  mehr,  als  . 
diese  Novelle  ins  i4te  Jahrhundert  gehört,  und  der  auch  in  Dan- 
te*s  Hölle  berüchtigte  Vanni  Fncci  den  Kirchenraub  an  S.  Jacopo 
in  Pistoja    1295    beging.     Cicognara    (I.  374  —  81)    nimmt  an, 
dass  die  Inschrift  nur  den  Bauherrn  dieser  kleinen  und  unbedeu- 
tenden liirchc  nenne»  wie  schon  i2pÖ  ein  J:uccio  Maguuli  vorkommt, 
dessen  Geschlecht,  nachmals  Bardx,  Patronat  und  Begräbniss  dort 
hatte.   Denn  ein  Künstler  Fuccio  findet  sich  sonst  durchaus  nicht* 
Diese  Annalime  ist  die  wahrscheinlichere.  Vasari's  Verbindung  des- 
selben mit  Arnulfo    widerspricht  ihm  selber ,   da  er  diesen  erst 
1262  geboren  werden  lässt,  ebenso  seine  weitere  Angabe,  dass  Fuc« 
cio  n^cb  Friedrich's  IL  Kaiserkrönung  zu  Rom  durch  Honorius  III. 
(1220)  mit  ihm  nach  Neapel  gegangen  ,  als  Nicola  Pisano  von  Bo- 
logna nach  Florenz  zurückkehrte  (1231  )•  Er  legt  üirn  im  Leben  Ni- 
coWs  die  Werke  bei,   welche  Nikolaus  von  Pisa  für  Friedrich  II. 
verfertigte ,  und  führt  mehrere  Bau    und  Bildwerke  von  ihm  zu 
Florenz  und  Assisi  an.   Celano,  zwar  erst  im  I7ten' Jahrhunderte» 
nennt  ausdrücklich  den  Nicola  Friedrich's  Baumeister;  die  übrigen 
älteren  Gcschichtschreiber  übergehen   ihn.     Ausser    Cplano  Insfen 
Parrlno  und  Sigismondo    autli    dr'n    Nicola   mit  König    1  jiedriclii 
nach  Neapel  kommen  und  die  durligeu  iiauteu  au&iührea,  so  dass 
ihm  also  auch  die  sonst  noch  vor  Vasari  dem  Füccio  beigelegten 
Bauten  für  Iiöuig  Friedrich ,  als :  die  ummauerten  Parke  «u  Gra* 
vina  und  MeUi,  zur  Vogel-  und  Wniterjagd,  u.  a.  angehören.  Ce* 
lano  \i^t  iiim  auch  gerade  zu  den  Entwurf  zum  Dom  in  Neapel » 
für  Karl  I.  bei. 

Das  ganze  Daseyn  eines  Künstlers  Faooio  ist  also  hdchst  zweifel- 
haft. Baldinucca  schreibt  ihm  zwar  mehrere ,  dem  Assisiseihen  ähn- 
liche, Grabmäler  im  Kirchenstnate  und  in  der  Loinhardp!  zu,  doch 
ohne  Beweis.  Die  Urkunden  und  Denkbücher  Assi&i's  vs-issen  auch, 
nichts  von  Fuccio,  und  Angeli,  welcher  dies  Grabmal  dem  Fuccio 
beilegt,- schreibt  hier  offenbar  nur  dem  Vasari  nach,  dessen  Ans'- 
drücke  er  ebenfalls  gebraucht.  Derselbe  berichtet  aber  noch,  dati 
die  Königin  Uecuba  von  Cypern  auf  der  Heimkehr  von  einer 
Wallfahrt  hicher  zum  heil.  Franciscus,  ihrem  Schutzbeiligen,  in 
Ancona  um  i24o  gestorben,  ihr  Begräbniss  und  Denhmar nach 
Assisi  verordnet  und  ein  ansehnliches  Vermächtniss  zur.  Ausführung 
desselben  hinterlassen  habe,  wesshalb  noch  jahrlich  eine  Todteu- 
ieier  um  sie  begangen  werde.   Die  Geschidilschreiber  von  Cypern  « 
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nennen  rwar  diese  Königin  nicht,  docK  ist  on  ihr  nicht  zu  rwei- 
feln ,  und  auch  das  Wappen  zeugt  dätur,  obwohl  «onst  keine  In> 
Schrift  Einige  oennen  die  Königin  auch  JoUnta*  Nimmt  man  da- 
ber  an  ,  dass  diese  die  Tochter  des  Kbnigt  Johann*  von  Bricnne 
und  Gemahlin  Friedrich  II.  -^v  irn  ,  die  in  dem  apnli<:chcn  Iladria 
1228  starb,  als  sie  ?elh<^t  uii  l  ilir  Vater  sich  schon  mit  l>iet?rich 
'  entzweit  hatten,  &u  ialicu  alle  vuu  Yasari  erwähnten  Arbeiten  iu 
das  Decennium  von  1220  —  1230. 

Dem  Grabmal  dieser  Königin  ähnlich  ist  das  GonsaWische  in 
Rom  und  mehrere  Grabmälcr  der  Anjou^s  in  Neapel,  so  dass  bei 
der  Zweilelhaftif^keit  Fuccio's  ,  wohl  dieses  der  unter  sich  verwand- 
ten Schule  der  Cosmati  oder  Pisani  angehören  wird.  Cicognara 
apriclit  sich  für  Lapo  aus,  mrelchar  ▼ielleicht  etwas  Slter  als  Arnolfo 
und  somit  Anlass  war»^  dass  Yasari  diesen  Lapo^s  Sohn  nennt.  Für 
die  Pisani  spricht  insonderheit  der  inelstcrhalt  und  hrafti|»  gearbei- 
tete Löwe,  jenen  sehr  ähnlich,  die  JSicolaals  Kanzeltr^gcr  zu  Siena 
und  Pisa  bildete. 

Von  der  Hagen's  Briefe  III.  i46.  lY.  331  —  34.  Kunstblatt  f825 
S.  175  de  Witte.  Eine  Abbildung  des  Grabmals  der  Königin  von 
Cyperu  gibt  Cicognara  L  19.  Vergleiche  hier  aui^i  den  Artikel : 
Cosmaten.  — 

Fuchs  odor  Fht,  Adam,  Iliipferstecher  und  Formschneider,  von 
dem  man  nur  weis,  dass  er  v^in  1550  —  80  in  Ucutschland  gear- 
beitet. Man  hat  von  seiner  Uaud  kleine  Holzschnitte ,  welche  ver- 
schiedene Darstellungen  ans  dem  neuen  Testamente  und  Forlraito 
enthalten. 

Von  Kupferstichen  hennt  mmi  zwei  Folgen  von  Sccungeheuern , 
Sirenen  und  chimärischen  'liiieren,  Jede  zu  12  Blatlcrii,  8-  und  4. 

Diese  Blatter  sind  mit  einem  Aluuogramme  bezeichnet,  einige 
auch  mit  den  Initialen  A.  F.,  andere  mit  einem  figürlichen  Zei- 
chen. Die  Erfindung  der  Seeungeheutfr  schreibt  man  dem  Polidor 
Carravaggio  r-u. 

£cco  homo,  in  einer  Einfassung  von  Leidensinstrumenten  gesto- 
chen, ebenfalls  mit  einem  Muuugramme  bezeichnet,  kl.  fol. 
Fuchs  hat  wahrsdieinlich  mehrere  Darstellungen  aus  der  Leidens- 
geschichte des  Herrn  gestochen. 

St.  Catharina  von  Siena  arif  den  Knien  mit  der  Dornenkrone 
auf  dem  Haupte  und  das  Cruciii:&  in  den  Händen,  mit  Adam  fe.  sc. 
bezeichnet«  kl.  fo). 

Fuchs ^  Heinrich,  ein  deutscher  Medailleur  um  1720.  £r soll  seine 

Werke  mit  II.  F.  hezeichnei  haben. 

Fuchs,  Felix  Cajetan,  Maler  m  Rnpprr<;r!nve;i  in  der  Schwrir , 
wo  er  1749  fTf'horon  wurde.  Sein  T,ehrcr  vtar  J.  Mages  zu  Aiu^s- 
hurg,  und  spuler  studierte  er  zu  Uum  unter  Meugs  und  Marun. 
'Im  Jahre  1775  suchte  er  die  Heimath  wieder  und  hintcrliess  da 
mehrere  schöne  Proben  eines  lebhaften  Geistes»  Fleissig  vollendete 
Gemälde  dürften  sich  wenlj^e  von  ihm  finden,  in  desto  grösserer 
Anzahl  aber  Iiinterlicss  er  Skizzen,  besonders  aus  Shakespcar's 
Hamlet  und  IVIacbeth  etc.  Später  widmete  er  seine  Thäti^keit  öf- 
fentlichen Geschäften  und  die  Kunst  musste  surückweichen«  S^rb 
um  1812. 

Fachs 9  Martin^  Maler  von  Innsbruck,  der  bei  Martin Knoller  seine 
Kunst  erlernte.  Er  mailte  Bauerngesellschaften»  in  niederländischer 
Weise  sauber  ausgeführt. 
Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 
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MS      '       Fuchs.  ^  Fue$«  Fricdricli  ChristiaD. 

Maler  zu  iSüruberg,  der   uur  durch  sein 
Bildniss  beluiiiiit  itt.  (?) 

Fuchs,  Zeichner,  ein  ietzt  lebender  liiinstler,  dessen  Lchcn5%'erhalt- 
Disse  wir  jcduch  nicht  kenqen.  £r  zeicliuete  für  da&  bcruhiute 
BoiMwoe'iche  Kölner  •Domwerk, 

luchseder,  Zeichner  und  Maler  «u  Wien,  io  der  zweiten  Hälite  des 
▼origenr  Jahrhunderte,  Er  Üihrte  den  Titel  eines  k.  k.  CabineU- 
^alers. 

Nach  seinen  Zeichnungen  siiu]  clie  Vignetten  in  der  Besiiibrei- 
bung  des  k.  h,  ^iaturalien-CabineU  17^  gestochen. 

Faente  del  Saz ,  Julian  de  la ,  Pri(  sjer  des  Klosters  Escurial  , 

erlernte  hei  Andrea  de  Lctjii  die  IMiniatuinialcrcl ,  und  mit  die- 
sem bci  ahmten  Künstler  zierte  er  viele  Chorbvicher  mit  schi>nea 
Miniaturen.    Lebte  um  1540- 

Fucnte,  Juan  Leandro,  ein  spanischer  Maler,  den  Palomino 
Pons  u.  a.  vergessen  haben.  Er  wardc  l6oo  7.u  Grnnada  geboren  , 
und  scineui  Talente  scheint  er  das  meiste  verdankt  zu  haben,  da 
liein  Meister  bekannt  ist,  der  ihm  Unterricht  ertheilte,  Br  seieh* 
netc  sl(h  durch  Genauigkeit  in  der  Zeichnung,  durch  Schönheit 
des  Culorits  und  durch  St.irke  des  Helldunkels  aus.  Bilder  von 
ilmi  sind  in  den  Kirchen  Granada*s,  in  der  Augustiner  allein  neun 
dcräciben,  von  grosser  Dimension.  Auch  in  Sevilla  und  iu  Madrid 
hinterliess  er  höchst  schätzbare  Werke*  Dennoch  starb  der  S4!dli* 
che  und  bescheidene  Mann  i654  in  Armnth« 

Foentes,  Georg ,  ein  ausgeseidiaeter  Dekorationsmaler  xa 'Mai- 
land, wo  er  geboren  und  erzogen  vrnrde.    Sein  Hauptfach  war  die 

Scenenmalerci ,  und  dieser  \vidnjete  er  solchen  Fleiss ,  dass  er  bald 
den  Ruf  eines  der  geschickteste  Theatermal <ms  erlangte.  In  Mai- 
land machte  er  sich  zuerst  durch  seine  Arbeiten  iür  das  jgrrosse 
Theater  einen  rahmlichen  Namen  und  I7p6  wurde  er  nach  Frank- 
furt a.  M.  berufen,  »o  er  neun  Jahre  blieb.  Hierauf  ging  er 
nach  Paris,  wo  er  lür  das  grosse  Opernhaus  mehrere  Decoraiionen 
malte,  und  endlich  ging  er  wieder  ins  Vaterland  zurück,  wo  CT 
bis  an  sein  Ende  in  der  Ausübung  seiner  Kunst  verharrte. 

Fuentet  hatte  die  Architektur  von  Giund  au;  etudiert,  und  als 
Zeichner  und  Colorist  hatte  er  nicht  weniger  Vollkommenheit  erlangt. 

Fr  malte  Land^chntten  in  gedicp:;onpni  Style,  mit  besonderem 
Fleisse  und  mit  Zierlichkeif.  Tu  ihm  erschien  sein  Lehrer,  der  be- 
rühmte Gonzaga,  lu  noch  grosserer  Vollkommenheit.  Dieser  und 
Galliani  waren  seine  Muster«  ^ 

G.  Fuentes  sWb  1821  im  ÖSsten  Jahre. 

FueSy  Friedrich  Christiaii^  Historien-  und  Gcnrcmaler,  wurde 
1772  zu  Tübingen  geboren.  Mit  natürlicher  Anlage  zur  Kunst  be* 
gabt,  schickten  ihn  seine  Eltern  auf  die  hohe  Carlsschule  nach 
Stuttgart,  wo  er  mit  Eifer  dem  Studium  der  Mnlrrej  oblag,  beson- 
ders unter  Jlarpcr  und  Ketsch.  In  der  Folge  begab  er  sich  nach 
Nürnberg,  wu  er  die  Stelle  eines  Professors  der  Malerei  an  der 
Kunstschule  bekleidete. 

Fucs  malte  verschiedene  Genrestücke  und  Historien,  auch  Land* 
Schäften  und  Portraitc,  worin  er  grosse  Stärke  besitzt.  Sein  sclion 
lange  bekanntes  Talent  bewährte  er  in  neueren  Tagen  besonders 
durch  die  grossen  Bilder  verdienter  Nürnberger,  in  dem  von  Hei-, 
deloff  gescbmackTolt  hergestellten  Rathssaal  xtt  JE^ümbergl  - 
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G«roiilde  befritdigeo  in  Zeichnung  und  Cglorit  )cdo  Forderung. 
Flies  hat  auch  einige  Blatter  ^ithographirt  un4  andere  radirt. 
Eines  seiner  geatzten  Bidttcr  stellt  eine  junge  Bälwili  vor,  die  vor 

dem  Hause  <puint,  »eben  ihr  lehnt  sich'  ein  Bauer  an  die  Thür« 
und  vor  ihr  situl  drei  lüiulcr.  Dieses  Blatt  ist  selten,  und  mit  ei- 
nem Munugramnie  bezeichnet,  so  wie  »eine  Lithographien»  und 
;  die  meisten  seiner  Malwerke^  Auch  die  Initialen  C.  F*  findet  man 
Äof  seinen  Arbeiten.  ^  '  , 

iger,  Frfedrich  Heinrich  ^  Hiilüricamaler,  geb.  zu  Hcilbronn 
1751,  gest.  zu  Wien  1818'  Mit  grossem  Talente  begabt  malte  «r 

schon  als  Knabe  von  11-  Jahren  Miniaturportraite  ohne  Anleitnnfp* 

Erst  in  Stuttgart  sn]][e  er  sich  mit  den  Uegehi  der  Kunst  vertraut 
machen;  nTIcin  hier  verlor  er  bei  Retraclituiior  «l"^!' Meisterwerke ,  die 
er  autgestelU  iand,  den  ÜVIuth  zu  lernereii  iiuusutudien ,   und  er 
begab  sich  nach  Halle,  um  sich  der  Jurisprudenz  zu  widmen.  Hier 
bestimmte  ihn  Professor  Klotz  aufs  Neue  zur  Kunst  und  so  reist« 
er   nach  Dresden,   um  sich  in  der  Zeichnung  auszubilden.  Tm 
Jaiire  1774  begab  sicli  der  Kiirisller  nach  Wien,  wo  er  diircli  Hon- 
rath BirUcuslocU  Gelcgeuheit  iaud,  als  kaiserliciier   Pensionär  in 
Rom  seine  Studien  fortzusetzen.    Er  blieb  acht  Jahre  in  dieser 
Stadt,  bis  er  1732  Neapel  besuchte,  no  ihn  Graf  Lamberg  in  sein 
Haus  auFnaliin  ,  und  zwei  Jahre  Gastfreundschaft  an   ihm  übte.  In 
Neapel  erhielt  Füi^er  auch  den  Aultrag  zur  Ausluiirung  umfangrei» 
eher  Gemälde  im  BibliutheUsuale  der  Königin  Caroline  zu  Caserte. 
Ks  sind  dieses  acht  histurische  Stücke,  in  Fresco  gemalt,  die  dem 
Künstler  eben  so  grosses  Loh  erwarben ,  wie  das  gelungene  Bild* 
niss  der  Monarchin.    Im  Jahro  iTöl  wurde  Füger  endlich  als  Vi- 
cedirektor  au  die  Akademie  zu  Wteu  berufen,    wo  er  Uoihia^Ior» 
Professor ,  Rath  und  wirklicher  Direktor  wurde.  Nach  seiner  Kiick- 
Kehr  beschäftigte  er  sich  anfanglich  ausschliesslich  mit  der  Minia- 
turmalerei ,  die  er  aber  in  einer  kühnen  Manier  behandelte.  In  der 
Zwischenzeit  bildete  er  sich  auch  in  df>r  Oelmalcrci  mit  bostem  Er- 
folge, wovon  mehrere  Gemälde  das  redcn^tc  Zeugniss  g^en.  ,£r 
ist  indessen  nicht  von  Manterismns  frei ,  im  technischenTheil  aber 
war  er  i^ohl  erfahren.    Seine  Zeitgenossen  erhoben  ihn  mit  «nsge* 
zeichneten!  Lohe  und  man  ?;di  in  ütin  oincn  der  schönsten  Sterne 
am  Ktinslhlminol  prangen.    Das  Ziel  seines  Strebeus  war  jenes  des 
gefeierten  Rafael  Mcngs}  aber   beide  erreichten   das  wahre  21iel 
nicht,  yteiX  sie  nicht  bei  der  Natur  der  uns  gegebenen  sinnlichen 
Oirenbarung,  sondern  in  Formen,  welche  di^se  überbieten  sollten, 
dasjenige  suclitcn ,  was  sie  das  Ideal  nannten.     Als  Dire!vfnr  Ici- 
stctp  er  die  erspriessHchstcn  Dienste,  durch  „Unterricht  und  Aut'^ 
niualüiuug  der  Zciglinge. 

Eines  seiner  früheren  vorzüglichen  Gomposttionen  ist  die  Ermor- 
dung Casar*s,  das  er  aber  erst  in  der  letzten  Zeit  seines  Lebens 
in  Oel  ausführte.  Das  Bild  kam  in  den  Besitz  des  II.  v.  Zimmer- 
mann in  Wien.  Andere  ^trefT'iche  Werke  sind:  Camillus  aus  dem  ' 
Exil  als  Diktator  nach  Rom  berufen,  der  i'eudaut  zum  Coriolan  m 
dergrafl.  Gzernin'scben  Galle rie «  gestochen  von  Kininger;  die  Be- 
freiung des  Prometheus  durcK  Heniules;  Virginia's  Tod,  gestochen 
von  Pichler;  Apollo  mit  den  neun  Musen,  oin  sehr  gefälliges  Bild; 
Dido,  die  sich  in  der  Nähe  des  Solieilei  itnuiens  das  Uerz  durch- 
bohrt,  ein  grauenvolles  Gemälde;  Alceslo,  die  sich,  um  den  am  Siech- 
thum leidenden  Admet  zu  retten;  dem  Tode  weiht,  ein  grosses 
Bild  mit  zahlreichen  Figuren,  das  man  noch  1820  bei  der  Expo- 
sition zu  Wien  sah;  Jupiter  und  Tlielis ,  nach  der  Ilias;  Venus 
Urania;  der  begeisterte  ilumer  von  seinen  Zuhörern  umgeben,  gc- 
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•toohev  vo»  Agriedlif;  di«  Gmieo,  eine  Seen*  tus  Wttlaad  i  Gr« 

pheu»  vor  Pluto  um  die  Eoridice  bittend;  das  Urtheil  des  Bru- 
tus über  seine  Söhne,  gest.  von  Pichler,  das  Seilensuicl^  xur  Vir- 
(i^inia  ;  die  ersten  Eltern  bei  Abel's  Leiche;  Semiranus,   weiche  die 

'  '  Ernpürunj;  der  Bebylonier  erfährt,  gest.  von  Pichler;  Sokrates  vor 
deo  Richtern,  gest.  voa  Ktnineer,  Seitenstück  zum  Coriolan;  die 

'  schone  Magdalena,  in  der  k«  h.  Gallerif;  der  Tod  des  Germani- 
)vus  ,  im  V^rsanimlungssaal  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu 
Wien;  Venus  Anod^omene;  GraF  Sorau,  im  Juhanueum  zu  Grätz; 
Johannes  in  der  Wüste,  in  der  Hofburgkapellß  etc. 

Unter  seinen  Bildnissen  rühmt  man  jene  von  Kaiser  Joseph  II.« 
der  Erzherzogin  Elisabeth  und  des  Generals  Laudon ,  letzteres  ge> 
stocheu  von  Knpcllcr.  Sein  eigenes  Bildnis«  und  das  seines  Soii- 
Des  sah  man  aut  der  Ausstellung  1^22* 

Zu  seinen  gelungensten  Werken  rechnet  Füger  die  oft  nod 
rühmlich  gcmlrd igten  Zeichnungen  zur  Klopstock^  Mcssiade.  Sio 
ftind  auf  blaues  Papier  mit  Kreide  nnd  Tusch  ausgeführt  und  weiss 
f^phr>ht.  Der  Künstler  hielt  diese  Zeichnen  j::cn,  jclzt  m  der  Sanira- 
iung  des  Grafen  von  Fries,  unter  Glas  uDdiiahmen  und  zeigte  sie 
jedem  Fremden,  der  ihn  besuchte.  Die  Darstellung,  wie  Christus 
dem  Vater  schwort»  hielt  er  für  unübcrtreffbar,  nur  äusserte  er 
dabei  t  dass  es  selbst  t^rosse  Künstler  nicht  wagen  dürfen,  den  Va- 
ter zu  bilden.  Auch  Portia  und  die  hei'lon  Griecfnnneu  erklärte 
dpr  Kunstler  für  vortrefflich.  Merkwürdige  GedaaUen  über  die- 
aee  Werk  enthalten  xwei  Briefe,  der  eine  von  Klopstock,  der  an- 
dere von  Füger,  im  Nachlasse  des  Künstlers  herausgegeben  Ton 
X^.  F,  Schnorr  von  Ca^okfeld,  und  im  Archive  Yon  Uormayr  1819 
i^ro,  29  abgedruckt. 

'  Pen  C^clus  aus  der  Messiade  hat  Fü^er  auch  in  Gemälden  aus- 
geführt. Bs  offenbaret  sieh  darin  schöpferischer  Geist«  Einfadiheit 
In  Darstellung  und  Haltunj^  des  Ganzen,  »die  Kühnheit  der  Con- 
Oeption  und  classische  Gediccrenheit  in  der  Ausführung.  Das  Co- 
lorit  ist  warm  und  von  grossem  Zauber,  und  zusammen  bilden  dies© 
JBilder  ein  lebendiges  Ganze.  Jedes  der  Gemälde  ist  2  Schuh  hoch 
und  If  %o\\  breit,  liurs  vor  seinem  Ende  legte  Fuger  tnit  unge- 
meinem Eifer  die  letzte  Hand  an  die  Vollendung  leines  aterbenoeis 
Heilanrles.  Die  Darstellungen  aus  Klopstock's  grossem  Bpos  aind 
.  tilgende ; 

\        Christus  schwört  dem  auf  Wolken  tlironcnden  ewigen  Vater  die 
Btlösung  der  Menschen  su. 
Satan  willauf  den  reuigen  Abbadonna  ein  Fekstück  schleudern* 

Satan  über  dem  schlafenden  Ischariot. 

Gamaliel  in  der  Priester  Versammlung,  mit  schauerlicher  Lampen^ 

beleuchtung. 
Christus  am  Oelberge, 

Die  Gefangennehmang,  bai  Fadielschetn*  ' 

Christus  am  Kreuze. 

Der  Tüdesengel  führt  Judas  verzweifelnde  Seele  an  das  Kreiis,^ 

wo  der  Mittler  hangt. 
Der  Messias  sieht  sterbend  zum  Vater  empor. 
Die  Seelen  der  Väter  kehren  zu  ihren  Gräbern  zurueh* 
Nicodemus  bringt  der  Maria  die  Dornenkrone, 
fiuteq  brii^gen  in  die  Versammlung  die  JNachricht  von  Oeffnung 

des  Grabes.  , 
Der  eriitnudene  Heiland  erscheint  dem  Petrus, 
PiT'ia  im  Abendscliein  am  Grabe  tvandelnd. 

Cltri'^tus  mit  Hi'iii  vSi f^n-yspanier  stürjt  vSatan's  XhroO  in  die  liioi^e« 
Chri^LUjt  UiU  uiuei'  die  vefsauuuelUü  Jüniier« 
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Füger,  Friedridi  Helnridu  —  FUbri|p,  9o0eph.  isi 

Adam's  Gmicht  Tom  WfiltgerichL 

Abbadonna  aufgenoniincn. 
'  .        Der  Erluser  neben  dem  Vater  auf  dem  Throue, 

.Diesen  Cyclus  veranlasste  die  durch  den  gelehrten  Meerman 
▼an  Daten  besorgte  holländische  Uebersetzung  der  Messiada« 
John  stach  die  Zeichnungen  für  dieses  Werk,  nachdem  er  vier 
BKitter  für  die  Lei[)ziger  Prachtausgabe  dieses  Gedichtes  gesto- 
chen hatte.  Gustav  Lcyfiolfl  führte  sie  iu  grösserem  Formale 
für  Frauenholz  aus.  Die  erste  Lieieruiig  vuu  4  Bi.  erscliieu 
«chon  181 1>  aber  in.  den  unglüdüichen  Jahren  bis  1817  kamaa 
aar  10  Blätter  zu  Stande,  alle  von  Leypold,  Um  die  Heraus* 
gäbe  711  beschleunigen»  ttach  auch  .Reiadel  ia  Stüroberg  an 

diesen  iv-uplcm. 
Von  ihm  selbst  geätzt  kennt  man : 
SemiramtSt  nadi  dem  erwähnten  Gemälde« 
Die  Apotheose  des  Herkules. 
Jupiter  und  Hebe. 

Eine  Allegorie  auf  die  Malt^rei.  '  ^ 

Moses  und  Aaron,  Hauptblatl  iu  fol. 
Stttdienblätter  Ton  Köpfen,  qu.  8*  . 

Das  Werk  oieses  Künstlers,  oestehend  in  Ii  Blattern.  Studien 

▼on  Köpfen  und  figürlichen  Compositionen ,  radir^,  mit  einem 
Blatt  in  Schwar/.kunst ,  das  Bildntss  eines  österreichischen 
Feldherrn,  in  8*»  <iu.  8.  f  4«  und  folio  ist  in  Weigel's  Catalog 
▼on  Koastsachen  III.  S.  59  auf's  Tbir.  16  gr.  gewerthet. 
Ausser  den  bereits  erwähnten  Künstlern  haben  noch  Pfeiffer » 
Eissner,  Bartsch,  Geiger,  Jacobe,  Wrenck  und  Bedienkam , 
Rhein ,  Geyser  nach  ihm  gestochen. 

Führig 9  Joseph y  Historienmaler  und  Kupferstecher,  gekoren  zu 
Kragau  in  Böhmen  18OO,  erhielt  seine  früheste  Bildunö^  von  seinem 
sorgsamen  Vater,  der  selbst  die  Kunst  übte.  Schon  als  i\iud  war 
es  'sein  Lieblingsgcschait,  Erzählungen  undMährchen»  die  er  Horte» 
angezeichneten  Umrissen  anschaulich  zumachen;  nie  aber  zeigte  er 
die  geringste  Neigung,  Kuustprodukle  nachzuzeichnen,  war  aber  im- 
mer bereit  und  thätig,  die  eigene  Idee,  wie  sie  Gespräch  und  Er- 
Stählung  erweckt  hattjS ,  in  originellen  Cumpusitiunen  auf  das  Pa- 
pier zu  Überträgen*  Tofftellungcn  ▼on  Jagden  schienen  ihm  da- 
mals der  auziehendate  Zweig  der  Kilnst.  Vom  12ten  bis  zum  iSten 
Lebensjahre  entwickelte  sich  aber,  so  zu  sa^^en,  bei  ihm  eine 
Kunstperiude  in  siücm  ganz  eigenen,  auf  sein  Herz  und  Geraüth 
einwirKenden  liunstzweig,  in  der  Idylle,  von  welcher  er  sich  un- 
widerstehlich angezogen  lühlte,  Land-  und  Hirtenleben  war  iür 
ihn  nun  der  irdische  Himmel.  Er  verweilte  selbst  auf  dem  Felde 
bei  der  Heerde,  studierte  pralaisch  alle  möglichen  Eigenheiten  der 
Hausthiere,  das  Leben  unter  den  sch  önsten  Tbierj^ruppen,  die  man- 
nigfaltigen Situationen  in  den  anmutbigsteu  Laudsciiaitsuarthieen» 
die  unendlichen  Abwechslungen  der  Wolken  und  der  Luft»  die 
Wirkungen  dbr  Beleuchtung,  die  Veränderung  der  Farbentöne  bei 
jedem  VVittf^rtmgswechsel  u.  s.  w.  Diese  Bcobacbtunj]j  der  schönen 
Natur  gab  ilitu  den  h()i  h<;teri  Lebensgenuss ,  uail  es  schien,  als 
wenn  dieser  Gegenstand  der  iiuust  die  Lieblinpbeschäftigung  sei- 
nes nanien  •  Lebens  hleiben  würde.  Doch  entwickelten  spater  neue 
Verhältnisse,  unter  welche  besonders  der  Besuch  der  muptstadt 
und  erweiterte  Lektüre,  besonders  im  Gebiete  der  Gcschiclite,  ge- 
hörten, eine  Neigung  zur  historischeu  Malerei,  wuwU  eiuo  neue 
Und  beddutendere  Kunstperiode  für  ihn  begann, 

Jn  Sommer  a818  kam  er  «ach  Prag.    fiEiet  hoUa  aeUi  eehtrfe« 
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BcübachtuB^&^eUt  neue.  Ausbeute  für  die  Kunst.    Das  WüuscheDS- 
wertheste  far  thn  musste  die  Bekanntschaft  de»  würdigen  Direk- 
tors Bergicr  seyn ,  der  ihn  mit  gewohnter  Freundlichkeit  aufnahm  « 
nnd  Gelegenheit  verschaffte,  die  akadeiuischc  Kiinstanstalt  und  man- 
che ansehnliche  (jpiualdesaiiuulung  honiieu  zu  lernen.     Der  liei- 
fall ,  dem  Bergler  Fiihrlg*s  Compositioncn  schenkte ,  war  für  den 
jungen  Künstler  eine  wäre  Anfmunterung.   Auch  lud  ihn  der  Di- 
rektor ein,  im  kommenden  Winter  etwas  zur  Ausstellung;  zu  schi« 
ckcn.    Dieser  Einladnnj^  zu  entsprechen,  nrhciU'l.c  Führig  in  Kra- 
gau  an  zwei  grösseren  Oelgemalden,   von   denen  eines  den  Tod 
Otto*s  von  Wittelsbach,  das  andere  den  Einsiedler  Jvan  und  Her- 
sog  Borziwog  im  Walde  Torstellt   Diese  Gemiilde  wurden  später 
▼am  Grafen  Thun  gekauft.    Zu  dieser  Zeit  erwarb  sich  der  Künst- 
ler an  dem  kunslüebenden  Grafen  Clam- Gallas  einen  Gönner,  wo- 
durdt  er  in  den  Stand  gesetzt  wurde,  in  der  Hauptstadt  durch  des 
Grafen  Schutz  und  Unterstützung  seiner  weitern  Kunstbildung  ob* 
suliegen.   Audi  der  Vater  siedelte  sich  mit  seiner  gani;en  Famili« 
nach  Prag  über. 

Führig  schuf  nutt  ^eit  1819  zahlreiche  originelle  Compositionen. 
Darunter  gehören:  eine  Darstellung  der  heil,  DrclfnltiLrUeit  und 
eine  heih  Barbara,  Altarblättcr  für  den  Graten  Wratisiawj  eine  hl. 
Cathariua  und  ein  Irauz  von  iVisisi  lür  die  lürchen  in  Neustadt 
nnd  Raspenan  in  der  Qr.  Clamisdien  Herrschat^  Friedland,  und 
•ine  Madonna  für  die  Kirdie  von  Nixdo^ft. 

Femer  lieferte  er  die  Zeichnungen  zn  den  Titelkupfern  zur  Ta- 

schcnmi'^f^abo  des  Hotzcbucsclien  Theaters  (neu  bei  Enders  vprlrtrt), 
inr-hrcMC  Ii thograpiiirtc  Blätter  zur  von  Machek  niit^^rnc  tiKiioiien 
Herausgabe  der  böhmischen  Gesdiichte»  und  andere  zersircuLc  Sa- 
chen^ ,  . 

Dabei  fuhr  er  stets  IVirt,  treffliche 'Bilfler  in  Oel  zu  liefern»  die 
immer  eine  Zierde  der  Ausstellungen  waren,  wie  l825  ein  nnge- 
mein  anziehendes  Bild:  der  Traum  des  heil.  Bernhard  als  Kind  in 
der  Christnacht ;  die  heil.  Catharina  unter  den  Gelehrten  in  Ale* 
xandrien ,  ein  10  Fuss  hohes  und  5  Fuss  breites  Altarblatt ;  l824 
die  Geburt  Christi,   ein  kleines  liebliches  Bild,  von  besonders 

f lücklicher  Bcletirhtnn!^ -,  Her  Erlkönig,  nadi  Gi  thr« ,  eine  scli«")ne 
Lunstproduktion ;  verschicdcue  andere  Z>eichnungen  und  Gem«iidey 
lauter  geistreiche  Werke. 

Ein  ruhmliches  Werh  sind  auch  seine  Bilder  zo  TiecVs  Oeno- 
▼«fa,  15  radirte  Blätter,  nebst  1  Bl.  Kupfererklärung.  Prag  1834, 
qu.  fol.  Dieser  Cyclus  hat  die  wärmste  Thcilnnhrae  gefunden.  Er 
hat  daraus  auch  einige  Bilder  in  Oel  ausgetuhrt:  Genovefa  mit 
Schmerzenreich  in  der  Wüste ,  der  getödtete  Gallo  etc. 

Auch  aus  Tieck's  glänzendem  Mährchen  der  Elfen  und  aus  dem 
Kranze  der  Erzählungen  im  Phantasus  hat  er  eine  überaus  zarte 
und  mannigFaUtgc  Folgenreihe  von  Darstellungen  vollendet,  lauter 
Blätter  voll  Tiefe  und  zarter  Schönheit,  einfach  und  streng  ge- 
halten.      .  ^ 

Ganz  in  nationellem  Geiste,  nicht  selten  grandios,  sind  die  oben 
erwähnten  Scenen  aus  der  allen  böhmischen  Geschichte.  Sie  sind 
anch  zart  und  sor^fälii^  in  der  Ausführung.  Durch  diese  Blätter 
machte  er  sich  allgemein  bekannt  und  i82g  erschien  zu  Prag  sein 
Vater  -  Unser  in  9  von  ihm  «elbst  gezeichneten  nnd  radirten^BIät- 
<crn  in  4-  Professor  A.  Müller  begleitete  es  mit  Text.  Auch  die- 
ses ^Yr  rl;  nimmt  der  schönen  T  lc  an  und  det '  geistreichen  Ausfiih- 
runj^  %veg<Mi  nine  vorzügliche  Stelle  ein.  Dasselbe  Werk  ham  auch 
französisch  von  Demartcau  heraus»  gr.  4* 


Führidi,  Johaim  Philipp.  ^  FUrsteaber^,  Theodor  «te.  ISO 

Zwölf  Umrisse  zu  Göthens  Homann  und  Dorotfiea«  mit  L.'GrQp 

ner  radirt  l827,  qn.  fol. 

Zu  Bürger  s  itiidcm  Jäger  zeichnete  er  fünf  bildliche  Darstellun- 
gen ,  die  A.  Gareis  radtrte.  Sie  erschienen  1830  mit  kritischen  Auf- 
sätzen von  A.  Müller. 

Von  ihm  gezeichnet  sind  auch  die  mit  Arabesken  gezierten  und  oben 
gerundeten  Neujahrskarten  in  Bildern  aus  der  Bibel,  L»egende  nud 
böhmischen  Vaterlandsgefchichte. 

Fiihrig  bekleidet  die  Stelle  eines  Correktors  der  Maler-  und  Zei« 
chenschttle  an  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Wien. 

Führich,  Johann  Philipp,   Bildniss  und  Thiermaler  zu  Frank- 
furt am  Main ,  Scbuler  von  J.  Koos ,  den  er  genau  uacbzaabmen 
wusste*  Binige  seiner  Bildnisse  wurden  geitochen*  ♦ 
Lebte  noch  um  1730* 

FOrSty'Magdalena,  beeahmte  BIumeBmaleritk,  Tochter  des  Kunsu 
.händlersranl  Fürst  in  Nürnberg»  dw  sich  Briefmaler  nennt.  Seine 
Tochter  wurde  1Ö52  Nürnberg;  r^eboren,  von  J.  Tisclier  und  der 
Sihylle  Merian  in  ihrer  Kunst  uulerrichtet.  Man  vcnlaukt  ihr 
schön  colurirte  Blumenzeichnuugeu,  die  mit  M.  F.  beteichnet  sind« 
Im  lUuminiren  von  botanischen  Darstellungen  erlangte  sie  besondern 
Ruf.  In  der  letzten  Zeil  des  Lebens  hielt  sie  sich  in  Wien  auf, 
und  hier  soll  sie  171"^  gestorben  seyn ,  ^vie  Doppelmayr  versichert« 
'Paul  Fürst  gab  mittclmassige  Bildnisse  heraus* 

FOrst,  Faul.   S.  den  obigen  Artikel. 

Flli^staller;  Joseph,  der  salzburgische  Peter  Annich,  der  sich  jhirch 
einen  Atlas  Salisburgensis ,  oder  vrahrhaft  geogri<(|[>hischer  Ent- 
wurf etc.  einen  Namen  machte  und  einen  noch  grösseren  durch 
einen  Erdglobus.  Die  Zeichnung  dieses  Atlasses  fertigte  FürsUÜer 
für.  den  Erzbischof  Sigmund  Christoph  von  Schrattenbach,  wofür 
ihn  dieser  1765  420  fl.  auszahlen  liöss.  Später  wurde  der  Atlas 
unter  Staub  begraben  und  dem  Moder  Preis  gegeben ,  und  der 
Globus  'svurdc  ITQI  um  7  fl.  30  hr.  erstanden.  Dieser  Mnnn, 
ein  Messner  von  Bestallung,  der  1775  irn  Elend  starb,  zeichnete 
auch  mehrere  andere  Charten,  die  noch  aufb'^wahrt  werden* 
Mehreres  im  Salzburger  Künstlerlezicon  von  Pillwein. 

Fürstenb  ert' j  G.  ;>  ein  Formschneider ,  der  dem  löten  Jahrhundert 
angehören  soll,  wenn  sein  Name  nicht  vicimeiir  Erdichtung  der 
neueren  Zeit- ist  Es  finden  sich  swei  Holssohnitte  mit  feinem 
Namen.  '  ' 

Johann  Faust  in  halbem  Leil^c  ,  mit  der  Hand  €nf  dem  Baehtf 
be7-eichnpt:  C.  Fürstenberg  laciebat  lASO. 

Joiiaua  Gutteuberg  im  halben  Leibe,  auf  das  mit  der  Linken 
fassende  Buch  deutelid..  C*  Fürslenbera^  fkciebat  l451* 

Diese  beiden  Blatter  sind  wahncheinlich  in  neuerer  Zeit  TMi 3« • 
trugem  gefertiget  worden. 

Für$tenbergy  Theodor  Caspar^  Baron  roa^  Domherr  von 

Mainz  und  vSpeyer  und  Oberster,  der  die  Malerei  und  Schabkunst 
'       übte.    Die  Schabkunst  hatte  er  wahrschcinlicli  von  seinem  Zcitge- 
"  nossen  L.  v.  Siegen  erlernt.    Seine  Blätter  geliören  zu  den  Selten- 
heitfu,  und  als  solche  werden  sie  theuer  bezahlt.  So  galt  in  der  von 
Bliicher'schen  Auktion  sein  Christas  nach  Dürer  0  Thlr«  g>^* 
Er  lieferte  grösstenlheils  Portraite   in  Schwarzkunst,  welche  ^d«^ 
,    Nftmen  des  Urhebers  oder  die  Initialen  desselben  tragen* 
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IM      FU»t«iib«rg,  60%.      FiUsly,  Hans  Biidolph. 


Das  RlMnifs  des  I'.r/Jierzogs  Leopold  Wilhelm  von  Ocst(»r¥cIch  , 
Geoerali^simus  der  kaiserlicheo  Armee,  ist  mit  der  Juiuzuhl  1056 
iMatnchnet« 

Brustbild  eines  Fürsten  i658.   Sehr  selten. 

Ein  lebensgrosser  Jnliauncs-Kopf  auf  d«r  Schüssel  trägt  i^lciche 
Jahrzahl,  und  das,  nei^on  dem  sculpsit  stelvende,  Wort  pin&it,  be- 
vrtiset,  das^  Für&teuber^  den  liupt  auch  gemalt  hat. 

Ein  sehr  seltenes  MessotintoUatt  stellt  die  HerodUas  vor. 

A.  Bloteling  stach  1669  nach  ihm  das  Bildnisi  des  Ferdinand 
Bischofs  vnn  Paderborn ,  Baron  von  Farstenberi^. 

Fürstenberg,  Soily,  M.Mcr,  der  um  1830  7.n  Berlin  unter  Anlei- 
.  tung  des  I^rofessors  Wach  studierte,  £r  malt  Historien  und  Bildni&se. 

FOrStenhaupt^  Maler  in  Berlin,  «in  Künstler  unserer  Zeit.  £r 
malt  Portraite  in  Miniatur.  ' 

lEtbslj^  Mathias 9  Maler»  der  ilteste -dieses  Namens,  eeb.  zu  2a- 
ricn  1596*  gest.  l664.  Er  erlernte 'die  Kunst  bei  G.  Ringgli,  und 
hierauf  studierte  er  xu  Venedig.  Die  Gegenstände  seiner  Darstel- 
lung waren  grosstcntlicils  Schlachten,  Feuersbrünste  und  Seestür- 
me, wodurch  er  sich  berühmt  machte.  Als  er  einst  die  auseerstn 
Bestununfp  recht  lebhaft  ausdrücken  wollte,  lief  er  mit  blossem 
Degen  ins  Nebenainuner,  wo  seine  Schüler  arbeiteten ,  und  that , 
als  wolltf»  er  sie  alle  riwammenhaucn.  Er  hatte  seinen  Zweck  er- 
reicht, und  das  Schreckensvolle,  dass  sich  durch  ihre  Gebehrdea 
ausdrückte,  ahmte  er  auf  das  vullkummcnste  nach. 

Fftssly^  Mathias^  der  Sühn  IVJathias  des  älteren,  wurde  1608  ge- 
boren.   Er  war  ein  mtttclmässiger  Bildnissimaier,  und  1708  starb  er. 

Füssiy,  IMathias,   dtr  iCmgste  dieses  Namens,  und  Sohn  des  obi- 
'      gen  ,  ^'vuI<Je  lüTl  zu  Zürich  ^<»Hnren.     Er  bildete  sich  in  Kom  bei 
B.  LiUtU  zum  {geschickten  i^urtrailmaler  und  mehrere  seiner  Bilder 
*  wurdetf  ^to»en.   Sein«  Gattin  Anna  Meyer  malt«  B^imen  in 
Wasser&rben.  Mathias  -starb  1739. 

Füssly,  Rudolph^  der  iiiteste  dieses  Naiuens,  ein  unbekannter  Ma- 
ler, der  um  1074  zu  Zürich  lebte.  Von  seinen  Leistungen  weiss 
man  tb«n£dls  nichts. 

Fbsslji  Johann  Melchior,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  um 
t6?7  au  Zürich  geboren  wnede.  Er  lernt«  bei  Joh.  Meyer  in  Zü* 
rieh  und  dann  arbeitete  nr  zu  Berlin  unter  C.'F.  Biesendorf.  S«ine 
Blätter  sind  zahlreich,  750    findet  man  allein  in  der  Scheuchzer* 

,  .  achen  Bibel. 

Sehr  schön  sind  seine  geatzten  Stücke,  welche  in  Landschaftern 
4i«  Sitten  und  Gebrauche  der  Tartaren  vorstellen,  quer^folio  mit 
Grossmanns  Adresse*  Auch  in  Scheuchzer's  Naturhistorie  de« 
Schweizerlandes  sind  Blätter  fou  ihm,  alle  diese  mit  l.  M.  F.  iec. 
bezeichnet. 

Zwei  andere  schätzbare  Stiiche  stellen  das  Bündniss  Venedigs  mit 
Zürich  und  Bern  und  das  Aathhaus  von  Zürioh  vor. 
Dieser  Künstler  starb  1739. 

Filssly^  Hans  Rudolph,  der  älteste  Maler  dtasM  Namens,  wur^e 
1680  geboren.  Er  malt«  Landachaften  Blumen  und  «in«  grc/ss«  An- 
aahl  Bildnisse.    Starb  I76t. 

FQssly,  Hans  Rndolph^  der  jüngere,  {ein  geschickter  Zeichner 
und  Maler,  geb.  au  Zürich  1709 ,  S^*^  1^93.   Er  bildete  aich  in 
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Fussly,  Johann  Caspar.  —  FUssly,  llam  Rudc^lpb. 

Fant  unter  Loutherlmrg  kusb  ^»cliickt«ii  Miniatiinltpiler. 

tauschte  aber  dann  die  .ausübende  Kunst  mit  der  Feder  und  gab 
als  Frucht,  eine»  dreissigjührigcn  Floisses  das  allgemcinr»  Hünstlpr- 
Lexiroii  heraus  ,  das  drei  Aufiaijen  erfuhr,  und  von  seioem 
Sohue  ileiurich  iu  4  BänJea  iurlgesetzt  wurde.  Letzterer  starb 
1832. 

Fussly,  Johann  Caspar,  ein  uicht  unverdicnstlicher  Bildnissma- 
ler, auch  mehr  abermals  Litcrator  behannt.  Er  ist  der  Verlasser 
der  ijpL  5  Bänden  herausgegebenen  Geschichte  der  betten  Künstle» 
in  der  Schweiz  1769  —  ITTQ.  Auch  um  die  allgemeine  Kunstga» 
schichic  erwarb  er  sich  bleibende  Verdienste  durch  die  Ausgabe 
von  Mcngs  Gedanken  über  die  Schönheit  und  den  Geschmack  in 
der  Malerei  (ITÖS).  durch  sein  rattonnirendes  VeneichDist  derTor- 
nehmsten  Kupferstecher  und  ihrer  Werbe,  wodurch  er  das  Hand* 
buch  von  Uuber  und  Rost  veranlasste,  und  durch  seine  Samm- 
lung  von  Winchelmann's  Briefen  nn  dcssenFreunde  in  der  Schweix« 
(1778).     Er  sUrb  17Ö1  »ni  75sten  Jahre. 

Füssly  war  ein  zu  seiner  Zeit  sehr  ^eschStst^r  Maler,  der  sich 
nicht  nur  um  die  Bildung  mehrerer  Künstler  viele  Verdienste  qv 
'  warb,  sondern  aucli  die  jüngerii  und  begüterten  Bürger  seiner  Va- 
terstadt an  sic!i  7a\  /iehen,  und  ihnen  auf  mancherlei  Wegen  Nei- 

fung  und  Siuu  iür  die  bildenden  Künste  beizubringen  wusste.  Er 
atte,  was  in  jenem  Zeitalter  selten  war,  einen  Begriff  Ton  der 
Würde  der  Kunst,  suchte  sie  nach  Grundsataen  zu  treiben  nnd 
diese  Grundsätze  mündllcli  und  in  Schrif'l'^n  711  verbreiten.  Er  er- 
hannte  die  Verdienste  "WincUelmantrs  nnd  ?vlcngs  und  stand  mit  ih» 
neu  nähern  freundschaiilichen  Veriiallaissen.  ^  • 

5«  Walch,  D.  Freister y  J.  F.  Haid,  J.  D»  Seuter  und  ander«  hft- 
ben  nach  ihm  gestochen. 

FQssly,  Hans  Hudolph^  Zeichner,  Kupferslecher  und  Maler,  ge* 
boren  tu,  Zürich  17S7,  der  Sohn  des  Jonann  Caspar,  erlernt«  dt« 
Kunst  nnter  Anleitung  seines  Vaters,  und  half  diesen  die  Zeich- 
nungen zu  dem  Hednnger*schen  Modaillenwerke  verfertigen,  das 
nachher  Haid  in  Augsburg  i^  Kuplcrstichen  herausgab.  Kr  radirte 
auch  mehrere  Fortreite  und  Vignetten  zum  ersten  Bande  der  Ge- 
«chichte  der  Sdiweiserhünstler,  und  malte  verschiedene  Sachen  in 
Oel,  uTorunter  sich  vorzüglich  das  Gemälde  mit  Spielern  auszeich- 
net, welches  an  der  Spitze  des  fünften  NcujahrstücUes  der  Künst« 
iergeselischaft  in  Ziirich  (iSOQ)  von  .Hcgi  gestochen  ist. 

In  seinem  28s ten  Jahre  kam  Füssly  nach  Wien,  tan  sich  In  det 
Kunst  4u  ▼ervollkommnen ,  war  aber  aus  Mangel  an  Unterstütson^ 
gezwungen  ,  schon  nach  einem  Jahre  die  betretene  Bahn  zu  ver- 
lassen und  beim  Grafen  von  Fallasch  in  Fressburg  eine  Sekretär- 
steile  anzunehmen. 

Man^hat  aus  dieser  Zeit  nur  wenige  Charakter-)CeicfanuDgen  der 
Slavonischen  und  Ungarischen  Nation,  die  er  für  einige  Magna- 
ten zeichnete.  Im  Jahre  l77l  kehrte  er  nach  Zürich  zurück  Und 
fcrtij^tc  auch  dort  einige  Zeichnung,  worunter  sich  zwei  im  gröss- 
ten  Jr  ormat9  auf  blauem  Fapier  getuscht  und  mit  Weiss  gehöhJ^  be- 
sonders auszeichnen.  Die  eine  stellt  eine  slayonuche  Hochzeit, 
die  andere  die  bei  diesem  JVolke  gebräuchliche,  unmenschliche  Stral« 
des  S{)if><^^ens  vor.  Nach  einigen  Monaten  begab  sich  der  Künstler» 
wieder  tiach  Uugarn  und  heirathete  dort  eine  adcliche  Wittwe, 
trennte  sich  aber  bald  wieder  durcii  eina  freiwillige  Scheidung  auf 
immer  von  ihr.  Später  worde  er  in  einer  ungarisdien  StaatsiuuHi- 
l«t  als  Geometer  angestellt»  und  machte  aus  Auftreg  der  Regtettotfjg 


$^  .     Füisly.  Hans  Rudolph.      FiUsly,  fieini-ich. 

Helsen  in  Slavoni^ri  ,  Dnlmalien  und  Croatieu,  um  Messungen 
«  aiiKuätellen  unü  «lalisti^che  Nuüzen  zu  sammeln.  Im  Jnhre  1786 
wurde  er  Tim  Jomh  II.  bei  dem  Geschäfte  der  Steuer  >  Regulirung 
aller  ungamchen  Provinzeu  als  Oher<i^Iogeuieur  der  8ynuier«  Ge- 
,  «(pannschart  angestellt,  und  bald  darauf  zum  Prüsidentcu  der  Steuer« 
Kommission  <llcser  Opsponnschnf'l  ernannt.  Nnrh  dem  Tode  des 
Jliaisers  wuiUe  das  Steuerregulirungsgeschaft  aulgeiioUen  und  die 
Besoldung  horte  «uf,  was  den  Künstler  in  eine  unangenehme  Lage 
versetzte,  und  ihn  zwang  in  Wien  eine  Hofconcipisten,- Stelle  an- 
zunehmen. Zu  dieser  Zeit  vorfciiigte  rr  mclircrc  Zeichnungen  zu 
HUimauer'^  tra%'cstirter  Aeneis,  aber  Schvväche  der  Augen  hinder- 
ten ihn  an  der  Fortsetzung  seiner  Kunstübungeu. 

In  späterer  Zeit  beschättigte  er  sich  mit  der  Bearbeitung  eioei 
britischen  Verzeichnisses  der  besten  Kupferstiche  uach  berühmten 
IVIaleru  aller  Schulen  ,  wovon  n\ir  die  ersten  \  iiT  Theile  fertig  wur- 
den.   Die  lu>1!:indi«chcn,  irauzusischeii ,  englischen  und  deuUchen" 
]^(|aler  Ichlen. 

Die  Herausgabe  dieses  Werkes,  das  von  I7p8  bis  1806  erschien» 
trag  dazu  bei ,  dass  seine  Talente  und  KunstKenntnisse  in  Wien 

immer  mehr  erlxannt  wurden,  so  dass  er  1800  vom  Grafen  Itoben- 
zcl  den  Auftrag  erhielt,  eine  dnn  Bediirfnissen  junger  studierender 
-Künstler  angemessene  BibliolheU  uu'l  Kupferstich  -  Sammlung  an- 
ftulegeu  und  zum  Archivar  der  Akademie  gewählt  wurde« 

Im  Jahre  ITQQ  entschloss  er  sich,  ein<  Joümal  der  bildenden 
Künste  für  die  österreicliischen Staaten  herauszugeben,  wovon  aber 
nur  zwei  Stücke  cr^^chienen. 

Rudol|>h  Füssly  starb  l8o6. 

Man  legt  ihm  ausser  den  erwähnten  Vignetten  nodi  folgende  ge- 
atzte  Blätter  bei: 

Ein  kleines  schlafVndos  Mädchen,  nra  Tische  beim  Lampenlicht, 
Ein  Knabe  und  ein  Mädchen  spielen  mit  dem  Lichte  am  Tische. 
Eiu  alter  Spielmann  vor  der  HausLimrc,  an  welcher  eine  juuge 

Frau  mit  dem  Knaben  steht. 
Ein  Savoyard  mit  seinem  Munnelthier  vor  zwei  Weibern  npd  ei* 

\  '  nem  Kinde. 

Ais  Titfi  malerische  Ideen.    Diese  Blatter  sind  in  kl.  4. 
,  Das  Portrait  des  Jakob  Irey  i^t  mit  1\.  i  usili  fec.  bezeichneL 

Ob  dieses  Blatt  unserm  Künsder»  oder  einem  älteren  angehöre» 
wissen*  wir  nicht. 
Von  einem  Hudolplji  Füssly  sind  auch  zwei  galante  Stücke»  mit 
.    .  tder  Aufschrift; 

La  rasciennc  honteuse. 

Xi*intrigue  ddcouverte,  qu.  fol,  « 
'  Das  eine  hat  die  Dedication  an  H.  von  Wächter»  das  andere 

an  H.  von  Kempelen. 
Satyrische  Darstellung  mit  Mydas  und  andern  mythologischen  Fi- 
guren, nach  II.  H,  Füssly,  qu.  fol. 

Füssly 9  Caspar,  der  jüngere  Solm  des  g^leichnamlgen  Künstlers, 
\  wurde  1743  geboren.  £r  malte  hauptsachlich  Insekten  und  Pflan- 
zen sehr  schon ,  und  anfanglich  war  er  Zeichenmeister  am  Waisen- 

*  hauso  zu  Zürich,  bis  er  sich  dem  Buchhandel  widmete.  ^  Dieser 
gebildete  Mann  gab  1775  ein  Verzeichniss  der  bekanntesten  Schwei- 
zer-Insekten heraus;  ferner:  Magazin  für  Liebhaber  der  Entomo- 
logie, 5  Bde.  1778;  Archiv  der  Insektengeschiclitc ,  7  Ueftc  von 
1781  —  86. 

'*,Fö«sly,  Heinrith,  Landschaftsmaler,  der  Sohn  Rudolph  des  älte- 
'      rtn»  wurde  1720  geboren.  £r  erlangte  die  Stelle  eines  Aufseher» 
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der  Sust  (WamBttUdcvlftge)  zu  fiorgtn  am  ZüritberSee»  die  mcii 
sein  Vtfter  bekleidet  hatte. 
Dieser  Künstler  malte  auch  Vögel,  iDsekten  ji.  i*  w.»  und  iZOl 

ereilte  ihn  tn  Uörgcn  der  Tod.  ^' 

FQSsly»  Anna  und  Elisabeth,  Töchter  Caspar  des  älteren,  mal- 
ton  <^ehr  tchöne  Blumen  und  Insekten.  Sie  starben  früher  als  der 

Vater.  , 

fÜSsIy^  Joh.  Ilcinr. ,  in  England  Fnscly  c^cnannt,  Historienmaler, 
geb.  zuZiiridi  l'"42,  gest.  zu  London  1825-  Als  der  Sohu  eines  Malers , 
Caspar  des  älteren,  widmete  er  sich  den  tlieolog.  Studien,  und  zeich- 
nete sich  durch  6e»t  und  Talent  aus.  Das  Neue,  Ungewohnte, 
Seltsame,  7.01^  ihn  vorzüglich  an,  und  selbst  in  den  heiligen  Schrif- 
ten hatten  Charaktere,  Stellen  und  Ausdrücke,  die  vom  Gcwolmli- 
^  eben  abwichen,  den  meisten  Heiz  für  ihn.  F.r  lernte  mit  grosser 
Begierde  englisch  und  italienisch,   eben   su  be&ass  er  gründliche 

. '  Kenntnisse  in  den  alten  Sprachen«  Durch  seine  ersten  Versudia 
im  Predigen  erwarb  er  sich  nicht  sonderlichen  Beifall,  daher,  so 
wie  er  sicU  von  früher  Jugend  an  gewöhnt  hatte,  mit  der  rechten 
Hand  Z.U  schreiben,  und  mit  der  Linken  zu  zeichnen,  er  auch 
jetzt  zwischen  dem  geistlichen  und  gelehrten  Beruf  auf  der  einen 
und  der  liiinstlerlaufbahn,  anf  der  andern  Seite  cn  schwanken  ho- 
gann.  Durch  die  Theilnahme  an  einer  mit  jugendlichem  Feueret* 
fer  betriebenen  Auklage  eines  angesehenen  Staatsbeamten  sah  er 
sich  in  die  Nothwendigkeit  versetzt,  sich  für  einic^e  Zeit  aus  der 
Vaterstadt  xu  entierncn,  und  su^kam  er  mit  dem  berijhmtcu  äulzer 
■  nach  Berlin,  der  ihn  dem  bereits  in  grosser  Achtung  stehenden 
S[>alding  zuführte;  allein  Fiissly  neigte  sidl  immer  mehr  zur  Kunst 
als  zur  Wissenschaft  Inn.  Tn  Berlin  verfertigte  er  Zeichnungen  zu  >  / 
den  liupfcrsticlien  ,  mit  wekheu  eine  neue  Ausgabe  von  Bo«mer*s 
Noachide  ,  die  Sulzcr  besorgte,  ausgestattet  werden  sollte.  Durch 
Sulzer's  Vermittlung  war  Fiissly  in  Bekanntschait  mit  einigen  an- 
gesehenen Englandern  eerathen  und  hatte  endlich  den  Entichlusa 
^efasst,  sich  ausschliesslich  der  Malerei  zu  widmen  und  einen  von 
lenen  Britten  in  dessen  Vaterland  zu  begleiten.  Dort  übersetzte  er 
^    yerschiedene  der  kleinen  Scliriften  von  Wincfcelmann  ins  Englische, 

,      übernahm  die  Stelle  eines  Erziehers ,  und  begleitete  einen  seiner 
Zöglinge  1766  nach  Frankreich.    Er  kehrte  nach  England  zurück» 
von  wo  aus  er  im  Jahr  1772  nach  Horn  ging.     Hier  shitrierte  er 
besonders  nach  Michel  Angelo,  erregte  duicXh  seine  Arbeiten  gros- 
.  ses  Auftelken  unicl  so  erhielt  er  mehrere  Bestellungen  von  reisenden 
Fremden.   Im  J.  1778  kehrte  er  nach  England  zurück,  wo  er  mit 
Ausnahme  einer  im  Jahre  l802  nach  Paris  gemachten  Reise,  bis  an 
sein  Lebensende  blieb.     Hier  theilte  er  bald  mit   Reynolds  und 
West  den  Ruhm  der  ersten  iVialer  ihrer  Zeit,  übcrtrajl'  aher  beide 
an  Kühnheit  und  Tiefe  der  Erfindung,  an  sinnvolier  und  kunstge- 
rechter  Anordnung  und  an  Sicherheit  und  Festigkeit  der  Zeich- 
nung.   Im  (grossen  Style  der  dichterischen  und  {geschichtlichen  Ma- 
lerei steht  1-üssiy  nicht  nur  oben  an  ,  sondern  Ijeinahe  allein  da; 
im  Culorite  dagegen  hat  er  sich. nie    ai4«gezcichnet,  weil  es  ihm, 
wenn  auch  an  Gefühl  fUr  Farbe,  doch  an  Geduld  und  Fleiss  in 
.  der  Ausführung  mangelte.    Da  seine  Arbeiten  bei  den  Iiondner 
Kunstausstcllunpjcn  grosses  Aufseben  erregten ,   und   er  besonders 
auch  durch  Walil  der  (jegcnslandc,  meistens  aus  den  grössten  eng- 
lischen Dichtern,  oder  auch  aus  der  üeschich|e  dieses  Vollis,  dem 
das  Kühne  und  selbst  das  Schauerliche  liebenden  Geilte. der Ifatiön  ^ 
susagte,  so  wurde  er  als  Professor  an;  der  JEtunttakademic  su  hon* 


FiiBsU«  JobaDB  Heinrich. 

■ 

don  angestellt,  und  in  ilJfser  Ficf^nfchaft  hielt  er  Vorlefungcn  über 
tili*  Malerei,  ^^clcile  diejentgeii  seines  Vorpaui^ers  Rcynolü»  an  Ge- 
halt und  Tide ,  ho  wie  au  Stärke  und  Schunlieit  der  Sprache  weit 
übertrafen,  Sie  erschienen  |820  bei  Cadell  in  einer  neuen  Aus- 
gabe unter  dem  Titel:  Lecturcs  uf  painting,  dclivered  at  the  royal 
Aeatlemy,  wilh  additional  ohservations  ond  notes.  4.  Sie  sind  von 
B.^cheubur^  1803«  aber  nicht  ganz  glücklich,  ins  Deutsche  iibersetzt 
worden.  Npch  des  berühmten  Wcst's  Tode  versah  Füssly  eine 
Zeitlang  die  Stelle  eines  Präsidenten  der  Akademie  und  wurde  nach- 
her Inspektor  über  die  Schulen  derselben,  in  welcher  Stelle  er  bis 
an' sein  Ende  blich.  Erst  in  späteren  Jnhren  hat  er  iich  verbeira* 
thel»  seine  Ehe  ist  aber  kinderlos  geblieben. 
'  Von  Füssly's  grötseren  Gemälden  befinden  sich  nur  «wei  in  eei« 
ner  VatrrstaJt ,  von  denen  das  eine  den  Bund  der  Stifter  der 
schweizerischen  Freiheit  darstellt,  unel  auf  dem  Züricher  Rath- 
hau<:e  aufbewahrt  wird;  in  dem  andern  liat  df^r  Ktiusller  sich  selbst 
im  Gesprtiche  mit  seinem  Lehrer  Bodmer  dargestellt.  Sie  sind  beida 
in  der  i807  angefangenen,  aber  nieht  fortgesetzten  Sammlung  sei« 
ner  Worhe  in  Kupfer  gestochen.  Nnn  folgt  das  8chi)n  durch  Sul- 
7er  (Theorie  der  liüuste)  gepriesene,  von  Füssly  schon  in  Rom 
nachradirte,  aber  rin^^erst  selten  gewordene  Bild:  Das  Gespenst 
des  Diuu.  Ebenfalls  vom  Jahre  1781  ist  das  Bild  des  Grafen  £z- 
selinn  von  Bavenna.  Ungefibr  im  Jahr  i785  mag  das  Original  Ton 
Hnpferstieh  verfertiget  worden  seyn,  auf  \m  Idtem  ein  vom  Alp  ee- 
drücl-.te^  ?rhLifen  Irs  Madchen  erscheint.  Vum  Jahre  1788  ist  der 
Theseus  ,  der  am  Eingänge  des  Labyrinths  von  Ariadnc  Ahschied 
nimmt«  Die  Gruppirung  dieses  Bildes  ist  vortrefflich  und  kunst- 
reich ,  aber  die  Stellung  dei  Thetens  tiiettralitch »  die  Zeichnung 
ist  manierirt  und  uler  Ausdruck  übertrieben.  Im  Jahre  l789^begana 
Füssly  ein  ungeheuer  grosses  Gemfllfle  von  52  Fn^s  Breite  und  38 
Fuss  Holte.  Ks  stellt  den  Zug  der  Schatten  im  £iysium  nach  Lu- 
uan's  Besclireibung  vor.  ' 

Zur  Shakespeare-Callerie  haier  viele  Geaüdde  geliefert  Eines  derge- 
lungcnsten,  die  im  Wahntinne  wandelnde  Lady  Macbeth,  ist  aucb 
dureh  Kupferstich  behannt.  Im  Jahre  1700  eröffnete  Füssly  die  von 
ihm  allein  verfertigte  Milton  -  Gailerie  von  ÖO  Stüchen,  aus  des  ge- 
nannten Dichters  Werken  entlehnt.  Im  Jahre  1803  erschieu  voa 
ihm  auf  der  Londoner  Ausstellung  ein  Gemälde  ans  einer  Terloreii 
i^egangenen  Tragödie  des  Aeschylos»  die  Psychostafia  genannt,  wo 
Jupiter  die  Todesloose  des  Achilles  und  Memnon  ab^viegt.  Im  J. 
lÖOÖ  erschien  sein  ügolina  im  JIungerLhui me,  ein  Bild  voll  Graus 
und  Entsetzen.  Die  meisten  der  iucr  anj^eiuhrtea  Werke  sind  von 
ceschickten  englischen  Küntdem  grosstentheils  in  Sehwankunst 
berauseekommen , 

Füssly  übertraf  in  Erfindung  und  Kraft  alle  Künstler  aus  der 
zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts ;  er  ^ring  aber  durch  sein 
Streben  iu  überraschen ,  zu  blenden,  ja  durch  gespensterhafte  Dar- 
stellungen zu  tchr^teken ,  und  Dinge,  die  sidi  wohl  nur  in  poeti* 
sehen  Bildern  ausdrücken  lassen,  in  Gestalt  und  Farbe  vor  die  Au- 
gen zu  bringen  ,  über  das  wahre  Ziel  der  bildenden  Kunst  hinaus. 
£r  ist  mehr  extravagant,  als  originell  und  tief;  auch  hatte  er  bei 
aller  Keniltniss  weder  eine  schöne ,  einfache  Zeichnung,  noch  eine 
wahre  oder  angenehme  Farbe.  Seine  Werke  sind  durch  Kupfer« 
Stiche  bekannt.  Als  Hunstschriftsteller  erwarb  er  sich  grosse  Vcr- 
dienste  durch  seine  neue  Ausgabe  von  Pill.inf^ton's  dictionary  of 

Eiintres.  Seine  Gebeine  rulicn  in  der  Pauls -Mirche  neben  Josima 
eynolds. 

Ln  Jahre  i83t  tnehi«ii  mt  London  die  Lebens  «Beschnibunf 
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dieses  Malers  nebst  einer  Sammlung  seiner  nachgcla'^scnen  artisti- 
scheu  und  kunsthistorischen  Werke,  heransgei^eben  von  John 
Kuowles  £sq.,  einem  vieliährigen  freunde  des  Verstorbenen.  Das 
Werk  besteht  tau  drei  Banden. 

Nachrichten  über  dieten  Künstler  finden  steh  auch  im  Kun^tblatte 
1826,  in  Fiorillo's  Gesvh.  der  xeichnendeo  Künste  in  England^  in 
Fassavant's  iiunstreise  etc« 

FÜSSly  9  Heinrich 9  .Zeichner,  Maler  und  Kupfertteche/F,  der  Sohn 

des  gleichnamigen  Künstler*? ,  wurde  1755  zu  Morgen  geboren.  Sein 
Oheim  J.  Caspar  unterrichtete  ihn  in  den  Anfangsgründen  der 
liunst,  und  1776  ging  er  mit  Wagner  von  Bern  nach  Paris»  uiu 
mit  ihm  eine  Sammlnng  von  Schweizergegenden  herauszugeben* 
Das  Unternehmen  misslang  und  der  jun^e  Küdstltr  sah  tiäi  auf 
den  Unterricht  und  auf  Zeichnune^cn  für  den  Stich  hingewiesen. 
Mehrere  Zeichnungen  lieferte  er  für  die  Gallerie  du  palais  d'Or- 
leaus,  par  J.  Couche.  Nach  12  Jahren  kehrte  er  nach  Zürich  zu- 
ruck«  und  hier  etablirte  er  die  erste  bedeutende  Kunstfiandlung 
der  JStadt,  und  auch  alljährliche  Kunstausstellungen  veranstaltete  er. 

Füssly  war  ein  geschickter  Lanflsrhaftsmaler.  Von  ihm  sind  die 
Aquatinta  -  Blatter  der  Sammlung  historisch  merkwürdiger  Gegen> 
den  der  Schweiz,  mit  Text  von  H.  H.  Füssly,  6  Hefte  1797  — >• 
1805»  gr.  4«    Der  Preis  war  5  Carolin. 

Anfangsgründe  zum  Landschaftszeichnen,  in  12  getuschten  Bläl- 
,      tern,  i8o4,  gr.  4«  Die  Umrisse  sind  nur  gestochen»  das  Uebriga 
getuscht«  . 

La  ville  de  Zürich,  gex.  von  H.  Keller,  geätxt  und  colonrt  Yom 

H.  Füssly,  H.  i4  Z.,  Br.  22  Z. 

Las  ruines  de  Stanz  -  Stad.  H.  10  Z.,  Br.  13  Z.  ( 
La  vuc  de  Schindellegi ,  von  Ustcri  gezeichnet.   Braun  und  co« 

lorirt,  eben  so  ^ross,  als  das  obige. 
Vues  des  environa  et  du  lac  de  Zürich,  4805*  H.  l  F.  2  Z., 

Br.  1  F.  10  Z.  Eine  reizende  Aussicht  mit  Mondbeleuchtung. 

Ffitarer^  Ulrich,  ein  zu  seiner  Zeit  berühmter  bayerischer  Maler, 
Chronikschreiber  und  Dichter,  der  zu  München  lebte.  Er  war 
Zeitgenosse  des  Gabriel  Mächselkircher  und  diesem  Meister  half 
er  bei  seinen  Aufträgen  für  das  Kloster  Tegernsee.  Im  Jahre  1-477 
begann  er  seine  bayerische  Chronik  zu  schreiben,  und  daraus  lässt 
sich  die  Zeit  seiner  Thätigkeit  muthmassen«  Futerer  folgte  der 
\  phantastischen  Riditung  seiner  Zeit» 

ITufiliUS ,  ein  römischer  Architekt,  dessen  Zeitalter  unbestimmt  isU 
Seiner  erwähnt  YitruT  in.  der  Vorrede  als  eines  Künstlers,  qui  pri- 
mus'  mirum  de  rebus  arc&itectonicis  Volumen  edere  iustituit. 

Fuga,  Ferdinand,  Architekt,  wurde  1699  Florenz  geboren, 
und  erlangte  den  Ruf  eines  der  ausgezeichnetsten  itelianisehea 

Architekten  seiner  Zeit.  Er  war  schon  un  IZten  Jahre  Schäler  Ton 
J.  B.  Fu^gini  und  in  seinem  i8ten  ging  er  nach  Romj  um  nach 
den  dortigen  Meisterwerken  seiner  Kunst  zu  studieren.  In  sei- 
nem 26sten  Jahre  geuoss  er  bereits  grossen  Ruf,  und  Ton  nun  an 
fehlte  es  ihm  nicht  mehr  an  glänzenden  Aufträgen,  zu  Rom  und 
in  Neapel.  In  erster  Stadt  beschäftigten  ihn  die  Päbste  Clemens 
•  ■  XII,  und  Benedikt  XIV. ,  und  hier  leitete  er  viele  beträchtliche 
Bauten.  Er  lührte  den  von  A.  Spechi  begonnenen  Bau  der  Scu- 
deria  Ende ,  aber  von  grösserer  Bedeutung  für  ihn  ist  der  Fal- 
lest der  Consulta  auf  Monte  Cavallo ,  ein  grosses  Gebäude  von 
schonen  Massen.  Au  der  Via  Giulta  erbaute  er  die  Kirche  d«Ua 
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Morte ,  die  im  Plane  eine  Fllipse  bildet,  ober  in  der  Verzierung 
und  in  den  Theilea  nicht  mit  der  Liniachheit  des  Plaues  über>^ 
^BstijnmU  Hier  spukt  Botfbmini. 

Fuga  baute  auch  die  Jesuttenkirche;  ein  höchst  merluwurdif^t 

Unternehmen  >var  aber  die  Restauration  des  Innern  von  S.  Maria- 
Maggiore  und  die  Errichtung  der  äussern  Facadcn.  Er  Hess  hier  die 
Schönheit  und  edle  Einfachheit  des  urspriinglichen  Planes  nicht 
ausser  Augen  und  auch  die  lokalen  SchwierigUeiten  hat  er  glück- 
lich überwunden.  Nach  setner  Zeichnung  ist  auch  der  Balcfachtn 
des  Hauptaltars  mit  den  antiken  Porphyr  -  Säulen  und  virgohleter 
Bronze  errichtet.  Sein  Werk  ist  auch  der  prächtige  Pallast  Cor- 
«ini ,  dessen  innere  und  äussere  Pliulheilung  gc  riihuit  wird.  Die 
drei  Eingänge,  die  grossen  Stiegen,  die  Verhaltnisse  der  Fa^ade» 
alles  iftt  grossartig  angelegt. 

Auch  in  Neapel  wurden  diesem  Architekten  grosse  Unterneh<« 
mungen  anvertraut.  Sein  Werk  ist  das  grosse  Hospital,  il  gran 
Reclusorio  genannt,  das  raumreichste  Gebäude  seiner  Art  in  Eu- 
ropa, welches  ÖOOO  Menschen  jedes  Alters  und  Geschlechtes  fassen 
•oUte.  Er  legte  auch  den  Gottcaacker  der  Incurablen  an ,  nebst 
'  der  Kirche  t  und  für  den  Herzog  Giordani  haute  er  bei  Spadaletto 
einen  Fallast.  Daneben  errichtete  er  das  geräumige  Palais  des  Prin- 
zen Carnmanica,  und  /.u  Uesiiia  bei  Portici  erbaute  er  für  den  Prin- 
zen Jaci  ein  Landhaus  u.  s.  w. 

Milizia  kannte  diesen  Künstler  noch,  aber  damals  war  er  schon 
achtzig  Jahre  alt,  noch  froh  und  thätig.  Sein  Geschmack  ist  nicht 
rein ,  doch  befliss  er  sich  mehr  einer  zweckmässigen  Anordnung 
und  der  Zierlichkeit,  als  andere  Anhänger  der  oorrominitchen 
Schule ,  welcher  auch  er  angetiörct.  Fuga  ist  daher  noch  fern 
von  der  edlen  Einfachheit  und  Zierlichkeit  jener  Vorbilder  aus 
der  dassischen  Zeit. 

^uga  starb  um  1780. 

FuggC^  ein  jetzt  lebender  englischer  Aquarellmaler,  der  in  sei- 

ner. Kunst  mit  Kuhm  genannt  wird.  Man  hat  von  ihm  neben  an- 
dwn  trefflich  ausgeführte  architektonische  Darstellungen. 

Fogger,  Jakob,  Maler  und  angeblich  Enkel  iciios  reichen  J.  Fng- 

fer  in  Augsburg,  der  aus  Freude  über  den  Busucii  iiarl  V.  eine 
etrachtliche  Sohuldverachreibung  des  Monarchen  verbrannte.  Lud- 
wig XHI.  von  Frankreich  soll  ihn  in  den  Adelstand  erhoben  Iia- 
ben ,  was  ihn  so  sehr  mit  Stolz  erfüllte,  dass  er  nur  mit  dem 
Degen  an  der  Seite  malte.  Es  ist  indessen  nicht  ausgemacht,  dass 
ein  Jakob  Fugger  als  Maler  in  Augsburg  lebte  und  vcrmuthltch 
ist  hier  nor  tbn  dem  Antrvtrpner  J.  Fou^^res  die  Rede^  detaen 
vfir  bereits  emähnt  haben. 

bambergischer  Hofmaler,  der  von  i6l5  —  06  «n  Bamberg 
lehte.  Seine  Lehensrerhältnisse  sind  unbekannL    In  Jäck*»  Fan» 
'  theon  der  Literaten  und  Künstler  Bamberg's  ist  er  nicht  enthalten. 

Fulmnanny  Ludwig»  ^on  Geburt  ein  Preusse,  fand  sich  schon  in 
•  friiher  Jugend  mit  unwiderstehlicher  Gewalt  zur  Kunst  gezo- 
'  l^n,  und  eben  desswcgcn  ,  weil  sie  sein  gan/ps  AVesen  einnahm, 
wurde  er  auch  ein  achter  Ilünstler,  der  in  bescheidenem  lirfise 
seinem  erwäldten  Fache  mit  gauzer  Liebe  lebte.  Er  verschmähte 
es,  prahlerisch  mit  amnen  Erzeugnissen  hervorzutreten.  Allein  diese 
besäieidene  Genügsamkeit  vrar  Ursache,  dass  der  Künstler  weniger 
bekannt  wurde,  als  er  es  verdiente*  aber  er  hatte-das  Glück,  die 


d  by  Google 


Fohmana,  Ludwig. 


m 


Aehtang  aller  derer  zu  geniessen,  Sie  ihn  kannten,  dlabaiicli der 

IVIcnsch  stand  mit  dem  Tuinstlrr  auf  2;lrirlicr  Stufe. 

Seine  Studien  machte  er  in  Trag  an  der  Akademie  der  bildenden 
liuusle,  welcher  Joseph  Bergler  mehrere  Jahre  mit  Ruhm  vorstand, 
und  er  brachte-  es  durdi  onermüdete  Uebung  nach  der  Natur  und 
der  Antike,  die  ihm  seine  Vormen  in  veredelter  Gestalt  zeigte,  bald 
zum  schönen  Bcsultnte  ;  denn  seine  ttefrlTirclitlnrhten  und  vortrefTli» 
chcn  Compositioiirn  ,  uiul  sein  schöner  Sinn  für  l  arbc  und  bedeut- 
same AuÜasäuug  veiäpraciien  einen  Künstler,  der  einst  eine  hohe 
Stelle  in  der  Kunstgeschichte  behanpteDi  werde.  Die  Hoffnung 
wurde  audi  nicht  zu  Schanden,  aber  nur  der  Tod  entriss  iha 
schon  in  seinem  45sten  Jahre  der  mit  Rul^Bi  betretenen  Ba|in«  Den 
loten  Februar  des  Jahres  1Ö29  starb  er. 

Fuhinianu  halte  auch  das  Glück,  das  klassische  Land  der  Kunst 
zu  sehen ,  und  in  Rom  seinen  Blick  an  den  hohen  Erzeugaissea* 
der  Alten  zu  weiden,  und  seine  Einsicht  durch  das  StudKun  def 
Werbe  der  neuern  Malerei,  besonders  Rafael't,  zu  or>vt  itcrn.  Eff 

führte  in  Rfim  auch  einicre  trffnirhn  Ri]clcr  aus,  und  kehrte  dann, 
mit  lionntni««;?»!}  bereichert,  ins  Vaterland  zurück,  wo  er  an  dem 
Irürstcn  Kadznviii  lu  Posen  eineu  hohen  Beschützer  fand,  der  ihn 
zum  Hofmaler  ernannte.  -Er  unterrichtete  die^  Familie  des  Fiirsten 
im  Malen,  und  führte  mehrere  schöne  Werke  für  denselben  aus. 
Auch  zum  Gedeihen  der  Gewerbschule  wirkte  er  mit  Eifer,  und  bil- 
dctr>  geschickte  Zeichner;  denn  Üim  ward  das  Fach  der  freica 
llaudzcichuung  anvertraut.  Er  begleitete  den  Grafen  Eduard  Rae- 
zinsky  auf  seiner  malerischen  Reise  in  einigen  ProTinzen  "des  Ot« 
manischen  Reiches,  und  entvvarf  die  Zeichnungen,  welche  zu  der 
Beschreibung  dieser  Reise  in  Wien  und  Dresden  in  Kupfer  ^f^^to- 
chen  wurden.  Dieses  Werk  erschien  1Ö21  zu  Breslau  auf  schnuma 
Fapier,  miA  vielcu  treffliciieu  liupferu  uud  Charten  reich  ausge* 
ftittet,  in  polnischer  Sprache  in  gross  Foliok  Im  Jahre  ]fl^  liC 
▼on  jenem  Prachtwerke  eine  damit  an  Form  und  Ausstattung  ffnpM 
übereinstimmende  treue  deutsche  Uebersetzun^  an  das  Licht  ge* 
treten.  Der  Treis  beider  Werke  ist  sehr  hoch,  was  der  Verbrei- 
tung derselben  hinderlich. war,  wcsswegen  von  der  Hagcu  1828 
eine  neue  unveränderte  Auflage  in  Oktav  besorgte. 

Fuhrmann  beobachtete  bei  der  Aufnahme  seiner  Gegenstande  die 


rade  zu  der  Zeit,  als  das  Schiff,  worauf  der  rmn^Ucr  mit  dem 
Grafen  war,  in  den  Hafen  der  Stadt  einlaufen  %vulllti,  was  jedoch 
die  Gewalt  des  Meeres  verhinderte ,  indem  das  Fahrzeug  in  die  See 
getrieben  wurde ,  doch  nicht  so  weit ,  dass  Odessa  aus  den  Augen 
verschwand.  Fuhrmann  benutzte  diese  Gelef^onh'^Tt ,  Hess  steh  an 
den  Mastbaum  binden,  uud  nahm  die  Stadt  m  einer  so  gewagten 
Stellung  auf.  Er  scheute  überhaupt  weder  Mühe  noch  Anstren- 
gung, um  ztt  seinem  Zwecke  zu  gelangen,  ^nnd  daher  gibt  die 
rühmlich  erwähnte  Reisebeschreibun^  in  jeder  Beziehung  treue  Ab» 
bildcr  aus  jenen  LUindem,  welche  die  BUcke  mit  allgemeineiii  Iß* 
teresse  auf  sich  ziehen. 

Zu  Fuhrmannes  vorzüglichsten  Gemülden  gehören: 

Die  Verklarung  auf  dem  Tabor  in  der  OemIlde-8ammliiii|;  den 
Grafen  Rac/.ynskl.  • 

Die  Auferstehung  Christi ,  ein  unter  seiner  I/eitun^  und  nach 
seinem  Entwud'e  ausgef  ührtes ^lasgemäide  im  Besitze  desselben 
Kunstfreundes« 

Die  Himmelfahrt  Maria,  ein  Altaxblatt« 


34* 


532  Fnliniiaiiii,  Ludwig*  —  Fttligno»  !&ietro  ADtonio  du 

St.  Johannes  in  der  Wüste»  ein  Oelgenuilde  in  Besitze  des  Gr« 

fen  Racz.ynsVi. 

Der  heil.  Stanislaus  Kostka,  ein  Altarblatt  in  der  Metropole  zu 
'  Posen.  Der  Heilige  ist  hier  in-  den  Aogenbliclte  vorgestellt , 
wie  er  kurz  vor  dem  Hinscheiden  das  Abendmahl  aus  den 
Händen  eines  Engels  ompflinc;!.  Von  der  Hostie  gelit  das  I/icht 
aus  und  wird  naclr  allen  Seiten  hin  reflektirt,  wodurch  das 
Bild  ein  magisches  .Ansehen  gewinnt.  Die  himmlische  Freu- 
digkeit in  Anditxe  des  Engels,  die  Seelenruhe  des  Dahinschei* 
dcndcn,  und  der  Schmers  der  Umstehenden  ist  meisterhaft  aus- 
gedrückt. 

Der  heil.  Marcellus,  ein  grosses  Altargemahle. 
Der  Sühn  des  Gralen  Raczynski  mit  seiner  Tante  in  der  Rüst- 
kammer, das  schönste  und  letzt»  Werk  dce  KnnsÜers,  das  er 
kurze  Zeit  vor  seinem  Tode  vollendet  hatte« 
Ausser  diesen  Gemälden  verfertigte  Fuhrmann  auch  eine  Menge 

Porlraits,  die  grossen  Bcitall  fanden. 
Von  seinen  Zöglingen  iu  der  Gewerbscbule  zu  Posen  zeichneten 
sich  hesondet«  Fiedler,  Hess  und  Küster  aus.  Brsterer  verfertigte 
schöne  Zeichnungen,  unter  denen  besonders  zwei  zu  erwähnen 
sind.  Sie  stellen  zwei  Monumente  aus  dem  i5ten  Jahrliunderte  dar, 
iitkI  wurden  von  dem  Oherprä<:idcnten  des  Uerzogthums Posen  den 
lirunprinzcn  von  Preussen  vurchrt.  ^ 

Später  besuchte  Fiedler  das  Gcwerbsinstitut  in  Berlin ,  wo  er 
sich 'eine  silberne  Denkmünze  erwarb,  und  dann  ging  er  nach  Mün- 
chen» um  seine  Ausbildung  auf  der  Akademie  der  Künste  zu  vol- 
lenden. Gcgpnwiirtig  ist  er  in  letzter  Stadt  Privatlelirnr  iler  Ma- 
thematik und  de>  wissenschattliclicn  Zciclmens.  Hess  ist  jetzt  Lich- 
rer  der  Giiwerbsscliule  zu  Posen,  und  Küster  daselbst  Arcliitekt. 

IS^ulbertllS,  Bischof  von  Chartn^s,  ein  zu  seiner  Zeit  berühmter  Ar- 
chitekt, der  vom  Abte  Gilbert  von  Fleury  sur  Loire  seine  Kunst 
erlernte.  Er  baute  1020  die  Cathedralc  zu  Chartres,  die  damals 
num  drittenmale  ein  Raub  der  Flammen  geworden  war.  Die  un- 
terirdischen Grotten  dieses  ptsächtigen  uebäudes  sollen  von  den 
Druiden  herrühren, 

FnlcaniSy  Sebastian,  s.  Seh.  Fnrcfc. 

Fulcini,  Giovaa  Battista^  Maler  zu  Bologna,  der  als  SehülerL. 
Garbieri's  genannt  wird.  Er  hatte  Talent,  starb  aber  schon  i630  , 
in  jungen  Jahren.  Ein  Domenico  Fulcini  war  Kupferstecher» 

FulcO;  Gioyanni^  Maler  zu  Massina,  der  bei  Massimu  Stanzioni 
seine  Kunst  erlernte.  Er  war  ein  tüditiger  Zeichner,  und  beson- 
ders geschickt  in  Darstellung  von  Kindern,  die  nur  oft  zu  flei- 
schig und  auch  manierirt  erscheinen.  Viele  seiner  Arbeiten  gingen 
durch  das  Krdbeben  zu  Grunde;  in  der  Nunjiiata  der  Thoatiner 
sind  noch  solche.  In  der  Capelle  des  Gekreuzigten  daselbst  sind 
Wandbilder  und  die  Gebort  ju«  L.  F.  in  Gel  gemalt. 

Fuleo  starb  um  i680 »  und  l6l5  wurde  er  geboren. 

Fuligno,  Fietro  Antonio  di,  Maler,  zierte  in  der  Kirche  S. 
Antonino  zu  Assisi  drei  Luuelten ,  welche  Matteo  di  Gualdo  of- 
fen gelassen,  mit  sehr  beacbtenswerthen  Malereien.  Das  Bild  fülirt 
die  Aiifsclirift:  Petrus  Antonius  de  Fulgineo,  und  stellt  das  Wun- 
des Iii  Jakob  vor,  welcher  den,  seinen  nach  Compostella  pilgern- 
den Eltern  von  einem  gewaltsamen  Richter  entrisseuen  und  er- 
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bangten,  Jüngling  äm  Leben  erhält  Dieter  Kunider  lebte  ia  der 

eisten  Hälfte  des  tSteo  Jabrbunderts. 

FDliery  IsaaCy  Historien*  und  Bildnissmaler,  der  sidi  in  Frank* 

reich  unter  Ferrier  bildete,  bei  welchem  er  Kupferstiche  nach  antiken 
Statuen  2eiclinetc.  Seine  menschlichen  Gestalten  sind  übertrieben 
im  MuäUelspiel  und  in  der  Zusammenstellung  zu  Gruppen  bemerkt 
•  mau  bei  ihm  lieine  grosse  SurgfalL  SeinColorit  fällt  ins  Ruthliche,  im 
Fortreite  ist  er  aber  naturgcmässer,  als  in  seinen  historischen  Darstel* 
bmgen.  Er  verstand  es  seinen  Bildnissen  Leben  und  Ausdruck 
KU  verleihen.  Mit  Kraft  p^omalt  und  charakteristisch  aufgefasst  ist 
besonders  sein  eii^eues  Bildniss  in  der  Gallerie  zu  Oxford.  Hier 
malte  Füller  viele  Fortraite  und  zu  London  zierte  er  auch  die  Gast- 
häuser mit  Werken  seines  Pinsels,  da  er  ein  besonderer  Freund 
<  des  Weines  und  der  Weiber  war.  Die  Scenen,  die  or  hier  |$n  die 
Wände  malte,  entnahm  er  aus  dem.  Wirthshausleben. 

Werke  von  seiner  Hand  sieht  man  in  den  Collegien  von  Maff- 
dalen  ,  AH  -  souls ,  Wadhem ,  und  auch  zu  Oxford.  In  letzter  Stadt 
copirte  er  Dobson's  Enthauptung  des  heil.  Johannes ,  änderte  aber 
die  Gesichter  nach  lebenden  Personen.  Der  Scharfrichter  ist  ein 
damals  allgemein  bekannter  Fleischer,  die  Herodias  ist  das  Bild- 
niss «einer  Gellebten  und  die  Alte  mit  dem -Haupte  ihre  MiiUcr. 
Ein  kleiner  Knabe  erleuchtet  mit  einer  Fackel  die  Schreckeusiiccii^. 
In  iiinf  grossen  Bildern  stellte  er  die  Flucht  des  Königs'  nach  der 
Schlacht  bei  Worcester  dar,  allein  diese  gehören  nicht  zu  seinen 

^  Hauptwerken.  Am  glücklichsten  bewegte  or  sich  im  Porlraitc,  und 
in  Wirtlishausscenen  war  er  in  seinem  Elemente.  Für  das  anato- 
;nische  Theater  zu  Oxford  uialte  er  eine   menschliche  Figur,  an 

,  .  inreleher  sieh  der  Muskelbau'-daretelll*  Man  hat  von  ihm  verschie- 
dene Kupferstiche,  die  er  iurC«Ripa*fl'emblemattsches  Werk,  und  für 
■   «in  Zeichenbuch  fertigt^. 

Der  Tod  ereilte  diesen  Künstler  1072,  oder  nach  Andern  erst 
i67Ö*   Die  Zahl  seiner  Lebensjahre  kennt  man  nicht* 

' Flllmuietto  ,  ein  Name,  der  in  Marino's  feilen  Gedichten  bei  Ge- 
legenheit zweier  historischen  Bilder  genannt  wird*  Man  weiss 
nicht,  wer  dieser  Fulminetto  sei. 

'^nlton,  Robert,  ein  Amerikaner»  der  zu  Aüfang  unsers  Jahrhun- 
derts sich  um  die  Vervt)lJl»ommniin£^  des  Panorama  Verdienste  er- 
warb. Besondere  Aiilmcrksamkeit  crrei^tc  das  Panorama  von  Bou- 
iogue,  Neapel,  Amsterdam,  de&  ran;>er  Boulevard,  des  IVIoul- 
martre  etc* 
Die  2eit  seiner  Blüthte  fällt  um  l8l4. 

Fumaccilliy  Orazio,  Eine  Person  mit  O.  Samacchini. 

Flima^alli^  Ignaz,  Historienmaler  zu  Mailand,  dessen  BÜdnnjrgge- 
schichte  wir  nicht  kennen.  Er  ist  Sekretärs- Adjunkt  an  der  k.  k. 
Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Mailand. 

Fuinagalli  ,  AinbrOglO ,    ein  geschickter  Aquarellzeichner  zu  iVlai- 
'         land,  dessen  wir  1830  öffentlich   erwähnt   fanden.     Wir  wissen 
nicht,  in  welcher  Beziehung  er  zu  dem  obigen  Stehe. 

Fumiatli,  Giovanni  Antonio,  Maler  zu  Venedig,  der  sich  unter 
seinen  Zeitgenossen  sehr  hervorthat.  Er  war  Sehuler  des  Dom. 
degli  Ambrogi  und  durch  das  Studium  der  Werke  Paolo's  erlangte 
er  auch^  in  der  Arohitehtor-  und  Verzierungsdialerei  grosse  Ue- 
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hattp  Er  hfttte  Talent  arar  Composition ,  aber  seine  Tinten  fand  ' 

man  nirlit  trarm  genug  und  auch  in  VerthoiltiTi;]'  von  Licht  ,und 
Schallen  gebrach  es  ihm  zuweilen  an  H.irnif  int .  Lau/.i  findet  auch 
den  Ausdruck  seiner  Figuren  nicht  IcbhalL  geuug^  lobt  aber  seiuca 
Streit  des  Knaben  Jesus  mit  den  SchrifUehrern,  to  der  Carita  su 
Venedi|[. 

Fumiani  starb  1710  im  6T»teii  Jahre, 

P.  Monacd  stach  für  seine  llaccolta  dio  heil.  Susanna« 

F^micelli  oder  FiumJcelK,  LudoricO,  Maler  aus  Trevlgi,  viel- 
leicht Titimrs  Sclniler,  oder  doch  ein  ^vürrllgcr  Nachahmer  dessel- 
ben. In  St.  Augustiu  zu  Padua  ist  von  seiner  Hand  das  Hochal- 
tarblatt,  ein  Meisterwerk  iu  Zeichnung  und  Colorit.  Auch  in  sei- 
ner Vaterstadt  fanden  ^eine  Werke  Beitall,  doch  zog  er  in  der  Fol^ 
die  Kriegsbaukunst  vor,  die  er  in  Diensten  der  Republik  übte« 
Dieser  Künsiler  malte  um  1556. 

Famo,  üiiccolo,  Bildhauer^zu  Neapel ,  und  ein  setner  Zelt  be- 
rühmter Künstler.  Sein  Lehrer  wrr  C.  Fonsaga,  und  die  Werke , 
die  er  lieferte,  sind  ans  Stein,  Holz  und  Gyps  «»eferlii^et.  Solche 
lieferte  er  für  die  Höfe  von  Neapel  und  Sicilieu ,  und  mehrere 
nach'Spameii.   Domenici  besrehrcibt  seine  Werke  ausführlich. 

Starb  1725,  ini  öosten  Jahre. 

FuDgai,  Bcrnardino,  Maler  zu  Siena,  den  Lanr.i  einen  schulde-  - 
rechten,  aber  trockenen  Künstler  nennt.    Seine  Lebensverliahntsse 
sind  unbekannt,  und  auch  vou  seinen  Werken  ist  wenig  sichere 
Kunde  auf  uns  gekommen.  , 

Lansi  sah  zu  Fönte  ^  Giusta  eine  Dornenkrönung,  und  bei  den 

Carmelitern  zu  Siena  .ein  Bild  mit  der  Madonna  und  mit  mehreren 
Heil  igen  mit  der  Jahrzahl  1513>  Daraus  kann  man  auf  seine  Xie* 
beuszeit  schliessen.   Letzteres  Bild  ist  bemerkenswerth* 

Fnilky  Johann  Friedrich,  Bildhauer  zu  Bern,  vro  er  1745  gebo- 
ren wurde.  Fr  war  der  Sohn  eines  f^leichcn  Künstlers,  er  selbst 
aber  bildete  sich  zu  Paris  unter  Vasse.  In  dieser  Stadt  führte  er 
während  eines  neunjährigen  Aufenthaltes  mehrere  Werke  aus,  >vic 
^  die  Bildsäule  des  grossen  Conde»  für  die  damalige  Kriegschn]eu.a«  / 
In  der  Uetmath  fertigte  er  mehrere  Giabmäler  und  einige  Büsten. 

Dieser  Künstler  starb  um  18 10. 

Funki  Heinrich  9  Maler  zu  Irankiurt  am  Main,  wo  er  1^78  mit 
andern  in  der  St.  Catnannenkirche  malte. 

FunU,  Valerian,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  München,  wo  er 
1774  den  Titel  eines  churfürstKchen  Hofzeichners  führte.  Blätter 
*   von  setner  Hand  sind  im  Yitruve  Bayarois. 

Sein  Vater  Georg  vrar  Stuecaturer  su  Nymphenburg. 

Funk 9  Joseph  Anton ^  VMtt  su  WOtau  in  Tyrol,  der  besonders 

gute  Blumen  -  und  Fruchtstücke  malte*  Er  fertigte  indessen  auch 
historische  Stücke,  wie  die  7  PassionsgcmÜltle  in  der  K  iinizi- 
nerkirche  zu  Innsbruck.  Von  üim  sind  die  Zeichnungen  zu  den 
13  Blättern,  weiche  die  Martergescbichte  des  heil.  Uindes  Andreas 
Binn  vorstellen ,  gestocheh  Von  J.      Briedrich  zu  Aushure. 

Funk  hielt  sich  auoh  in  Dresden  und  in  den  Niederlanaen  Mttt, 
mud  au  Wiltau  starb  er  um 

Stint  )Pmtt  copirto  teiiie  und  andm  GennUd«. 
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Funke,  Carl,  Kupferstecher  zu.  Berlin  ,  wu  er  sich  uuter  der  Lei- 
tang  des  Professor«  Bochhom  vui^  Künstler  bildete*  Man  htiX  be- 
reits mehrere  Blätter  in  Linienmanier  von  seiner  Hand,  r 

« 

Portrait  des  Paul  Gerhard»  angefangen  Ton  A.  Schrotter, ^ 

Eine  Betende,  Brustbild  nach  C.  Dolce. 

Diplom  für  den  Verein  der  jüngeren  Künstler  zu  Berlin»  nach 

^  A.  Schrötter. 

Zwei  Blätter,  nach  Bildern  vuii  BuuLerweck»  für  den  ii.ua&tver- 
ein'  gestochen  1832* 

Furck^  Sebastion^  Zeichner  und  Kupferstecher,  auch  Fulcarus  oder 
Fulcari  genannt,  wnrde  1580  zu  Goslar  geboren.  Er  zeichnet^ 
▼iele  Bildnisse  nach  dem  Leoen  auf  Pergament»  und  solche  stach 

^er  auch  in  bedeutender  Anzahl. 

Indessen  Kennt  man  von  seiner  Hand  auch   Historien,  Blätter, 
die  mit  einem  Monogramm,  mit  dem  Buc^stabeu  Je.  oder  mit  sei- 
nem Namen  bezeichnet  sind. 
Prospekt  der  Stadt  FrauUfurt. 

Ansicht  am  Mayn,  bei  der  Wiiuliniihle ,  wo  c-r  tlic  Taufe  Christi 
vuistcllte,  wahrend  das  Majoxer  Öchiff  mit  Canonen  salutirti 
rund.  .  ' 

.  Das  jüngste  Gericht^  nach. Mtebel  Angela, 

Die  büsscudc  IMagdalena,  nach  Titiaa. 

IN'Iohrerc  Biidnissc. 

Embleme  im  Buche:  Thesaurus  Philo -Politicus.  Das  ist:  Politi- 
sches Schatzkistlein  etc.  Autorc  Dan.  Meissnero.  Francfurt 
bey  Eberha<d  Kiesern. 

Furk  arbeitete  von  l6i2  —  5^»  und  die  Gopten  nach  Stichen 
von  N.  Bcighera,  welche  ein  ähnliches  Monogramm  tragen, 
wie  die  Blätter  dloscs  Hün<^tlers,  gehören  ihm  luuun  nu^  weil 
sie  mit  i6ö4  bezeichnet  sind.  .  - 

Furich.    S.  Führich.  - 

Furinij  -Philipp,  Maler  zu  Florenz,  genannt  lo Sciameroni ,  wurde 

von  rncslgnano  in  der  Kunst  unterrichtet.  Er  ist  woniger  bekannt 
als  sein  Sohn  Francisco.  Auch  seine  liehenazeit  ffeiss  man  nicht 

genau. 

Furini;  Franz ,  nistdrlonmalcr  uti  l  S  diu  des  obigen,  ^vurde  l6o4 
geboren.    TVIaii  biilt  ihn  iTir  B.  L raiiceschini's  Schüli-r,  der  für  den 

-  JLaulrauco  cier  florentuiischcn  Schule  erklart  >vird,  und  Furiui  suU 
der  Guido  und  Albani  derselben  seyn.  Desswegen  wurde  er  nach 
Venedig  berufen,  um  als  Gegenstück  zu  Guido's  Europa  eine  The* 
tis  zu  malen.  Indessen  ist  er  kein  Nachahmer  dieser  Meister j  im. 
Gegentbfcile  selbststäudig.  Seine  Handfertigkeit  war  £^ar  bedeutend, 
aber  hei  der  Conceptiou  überlegte  er  lange,  uiu  lu  den  IVIutiveu 
nioht  an  seine  Vorbilder  %u.  erinnern.  Er  war  bereits  4o  Jahre  alt, 
als  er  den  geistlichen  Stand  ergriff,  ohne  jedodi  seine  Kunst  auf- 
SUgeben.  Noch  als  Pfarrer  von  Mngello  malte  er  im  Flecken  S. 
Lorenzo  treffliche  Bilder,  unter  denen  man  besonders  die  Stigma- 
tisation des  heil.  FVanz  bewunilert,  und  von  der  iiimmclt'ahrt  Ma,- 
ria  sagt  Lansi,  dass  die  Heilige  allefs  Irdisclien  entkleidet,  wirk- 
lich zu  fliegen  und  zu  leuchten  scheine.  Seinen  Buf  gründete  er. 
durch  Cabnif^-i«:stäckc  ,  von  denen  die  meisten  nach  Florenz  knm^'n. 
Sehr  berühmt  ist  der  von  den  Nymphen  geraubte  llylas,  den  i  u- 
rini  Tür  das  Uaus  GalU  malte.  Sehr  hüung  malte  er 'Nymphen  und 
IVIagdalenen»  die  nicht  yiet  m^hr  verschleiert  sind»  als  die  Njm- 
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Shell.  Di^se  Staffelribildar  wurclen.  oft  cdpirt  und  nadi^hmtv 
ie  Gopten  haben  aber  öfter  nachgedunkelt  während  ^urini's  Bilder 

sehr  liiscli  liiiil  zart  sind,  so  vrie  Sf*inc  weiblichen  Körper.  Meh- 
rere seiner  Wcrhc  wurclen  gcstf>cVicn ;  von  J.  E.  Mansfeld  Taii- 
l^red's  Tochter,  von  Ardeil  die  Elisabetha  Boccaccio  in  Sch>varz- 
Iniiist;  TOB  VatcelHni  eine  büscende  Maffdalena;  von  W.  Vaitlant 
eine  Venus  etc.  AuF  letzterem  Blatte  hcisst  der  Künstler  trri^ 
Fareris.  Auch  L.  T  or  nzi  ,  F.  Gregor!  .  A.  SchweiUarl ,  Prcnncr 
haben  nach  il»m  gestochen.  Er  selbst  stach  zwei  Blätter  für  eine 
^  Sammlung  nach  G.  Manozzi's  Fresken  im  grossherzoglichen  Palla- 
ite  XU  Floren«. 

Furlanell,  Franz,  TVTaler  von  Tesaro,  Schüler  von  ilorntius  Gio- 
vanclii,  den  er  iii  der  Zeichnung  weit  übertraf ,  aber  im  Colorit 
nicht  erreichte.  Seine  weitere  Ausbildung  erhielt  er  zu  Venedig , 
wo  seine  Gemälde  in  grosser  Anzahl  zu  sehen  sind.  ' 

Tn  der  Scapulir  -  Kapelle  der  riarrkirche  zu  Cavnlese  sind  zwei 
meisterhafte  Gemälde  von  ihm:  das  Portrait  de»  Frciherrn  G.  ,von 
Firmian  und  ein  von  der  Höhe  herabfliegender  Eugel.  Sie  sind 
beide  i664  gemalt  In  der  nämlichen  Kirche  malte  er  die  Kuppel 
der  Rosenkranzkapelle  „eine  Vorstellung  des  Himmels"  in  Fresco ; 
an  den  Wanden  der  Kapelle  aber  die  Seeschlacht  bei  Lepanto  wi- 
der die  Türken ,  zu  deren  Andenken  das  Koseukranzfcst  eingesetzt 
wurde.  In  den  Nischen  sind  die  kleinen ,  besonders  vortrefFlichen 
Schilderungen  in  Oel  von  ihm.  InderFranaiskaner-Ktrche  zuCavalese 
sieht  man  von  ihm  sechs  grosse  Stücke ,  Ordens  -  Heilige  darstel- 
'  lend,  und  einige  Stücke  im  Xiloiter.  £r  starb  1696  su  Cfivalese. 
Sammler  für  Tyrol  III.  106.  ' 

Fnrlani^  Faul,  k  upferstecher  su  Verona  um  lö63*  £r  stach  ver^ 
schiedene  Charten  u.  a. 

FumiuSy  Fieter  Jalhea,  Kupferstecher,  der  um  154o  in  Flan- 
dern G^eborcn  wurd'».  Kr  blühte  um  1570  zu  Antwerpen,  und  hier 
stach  er  eine  grosso  Anzahl  von  Blattern  nach  M.  Hemskerken,  J. 
Stradanus ,  M.  de  Vos,  F.  Breughel,  M.  Cuxcie  u.  a.  Sie  sind  mit 
ttnem  Monogramm  oder  mit  den  Initialen  P.  F.  bezeiehnet. 

Pia  heil.  Familie,  wo  das  Jesushind  das  Lamm  beim  Kopf« 
nimmt,  das  ihm  Johannes  reicht.    U.  7  Z.  5        Br.  6  2. 

Die  Grablegung  Christi ,  £^r.  qu.  fol. 

Joseph  von  den  Biudcru  verkauft. 

Die  Cardtnalstugenden. 

Der  arme  Mann,  der  unter  die  Rauher  fiiUt,  5  Bl«? 

Fortenbach,  Hans,  angeblich  ein  Formschneider,  aufweichen  man, 

jedoch  ohne  hinreichenden  Grund,  ein  Monogramm  deutet,  das  aus 
den  Buchstaben  H.  F.  besteht.    Der  Formschneider  H.  T.  lebte  um 
15 16,  aber  es  gibt  zwei  Künstler,  die  sich  eines  ähnluhen  Mono- 
^rammes  bedienten,  und  jeder,  den  man  nicht  Furtenbach  nennt, 
ist  der  geschicktere. 
Dieser  schnitt  die  Anbetung  der  Könige  nach  Hans  Sohaufelein, 
deren  Bartsch  P.  gr.  VII.  24?  erwähnt.  H.7  Z.  4  L. ,  Br.  '\  Z.  10.  L. 
Heller  schreibt  im  Lehen  A.  Dürers  II.  467  einem  solchen  Mo- 
nogrammistcn  den  Holzschnitt  zu,  welcher  die  heil.  Jungfrau 
nut  dem  Jesushinde  ▼Erstellt  ,  letzteres  mit  einem  Vogei«  Ii.  4- 
Z.,  Br.  2  Z.  5  L. 
Der  Urhr;ber  dieser  Blätter  ist  nicht  namentlich  begannt;  er 
scheint  aber  in  der  ersten  ll  iltte  des  löten  Jahrhundcrs  gelebt 
%u  iiabeu,  und  um  dieselbe  Zeit  itbte  vielleicht  noch  ein  aa- 
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derer  Monogrammist  H.  F.,  von  TTclchcm  Bartsch  IX.  475  ela 
Blatt  beschreibt,  welches  die  heil.  Catharina  vorstellt,  ah  Ko- 

^  nigstochter  mit  dem  Schwerte  und  dem  Rade«  H,  ^  Z.  L,, 
Bt»  unten  5  Z. ,  oben  4  Z. 

Dt»  aii^  dem  Blatte  stehende  MoDogramm  hat  Aehnlichkeit  mit 
jenem  des  vorher:;ehcnJen  Künstlers,  und  ein  ähnlirlicf;  findet 
man  nach  Heller's  Antrabe  auch  auf  der  gegenseitigen  Copie  von 
Dürer  s  Gerechtigkeit  jNro.  79. 

Demsell^eii  Jahrhunderte  gehörea  noch  swei  andere  Monogram- 
misten  U.  F.  an,  die  aber  das  Monogramm  aus  DoppcIstricUen 

'  bildeten.  Der  Eine  stach  1572  Chrutui  und  die  Enebrecherio. 
TT,  ^  7..  4  L. ,  Br.  7  Z. 

£ia  anderes  Blatt,  das  nicht  von  dem  erwähnten  llunätler  her- 
rühret» Stellt  die  hell.  Jungfrau  mit  der  Krone  in  einer  Land- 
schaft vor.  Mit  der  einen  Hand  umfasst  sie  das  Jesuskind, 
mit  der  nndf»rn  hält  si(»  ein(»n  Vogel,  H.  4  Z.  9  >  Br.  3  Z. 
Neben  dem  iMonoi^ramnie  Ii.  F.  steht  die  Jahrzahl  152.7^  Die- 
ses Süll  Copie  nach  Dürer  seyn. 

Wir  haben  bereits  vier  Monogrammisten  H«  F.  fenannt,  die 
ohne  Zweifel  alle  demselben  Jahrhunderte  und  dem  deutsche^ 
Vaterlande  angehören,  und  jetzt  enTähnen  wir  de«  fünften, 
den  man  ohne  Grund  Hans  Furtenbach  nennt.  Es  ist  dieses 
ein  Formsclxucidcr ,  der  um  i5i6  zu  Strassburg  für  die  Dru- 
-.  ckerei  des  J,  Orüninger  gearbeitet  stt  btfben  scheint«  Bartsdi' 
schreibt  ihm  7  Blätter  zu ,  welche  sich  in  dem  Werke  finden , 
unter  dem  Titel:  Die  Brösamlin  Doct.  Keisersper^s  vfFn^elesen 
von  Frater  Johann  Paulin.  Strassburg  1517«  Bei  Joh.  iiru- 
ninger,  fol.    H.  3  Z.  7  1«.»  Br.  5  Z.  5  L. 

Bartsch  erwähnt  ferner: 

St.  Stephan  zwischen  zwei  heil.  Bischöfen,  mit  dem  Wappen  des 

Virgilius  Froschel ,  I5l4.    H.  Q  Z.  5  L.,  Br.  6  Z.  7  Jj, 
Auch  auf  Büchertiteln  kummt  ein  Monui^ramm  vor,  das  jenem 
de»  angeblichen  Hans  Furtenbach  ähnlich  ist. 

Furtenbacll,  Joseph^  Architekt  zu  Ulm,  der  aber  Inf)!  zu  Leut- 
kirch  geb.  wurde,  wo  sein  Vater  Aeltester  des  Raths  und  Bauherr  war. 
Jotepn  Furtenbach  hielt  sich  mehrere  Jahre  in  Italien  auf,  und  hiqr 
sammelte  er  sich  in  der  Mathematik»  so  wie  in  der  Civil-  und 
Kriegsbaukunst  tüchtige  Kenntnisse,  die  ihm  nach  seiner  1626  cr- 
fols^ten  Ankuntt  in  Ulm  Achtun«^  erwarb,  liier  entstanden  unter 
seiner  Leitung  mehrere  üiFentliche  Gebäude,  wie:  das  treffliche 
Bmnnenwerk  am  Seelengraben  i638;  das  Brechhans  vor  dem  Oränx- 
thor  l6d4;  die  deutsche  Schule  in  der  Eich;  das  ComödienhattS  bei 
der  Dreifaltigkeits  -  Kirche  i64l  etc.  Er  baute  sich  auch  ein  <*!s^e- 
nes  Haus,  das  J.  K.  iüenlen  1790  restauriren  Hess.  In  diesem. 
Hause  hatte  er  eine  bedeutende  liuuslkamoier  augelegt,  deren  Selten- 
heiten W.  Rembold  zu  Augsburg  auf  vielen  Platten  gestochen  hat» 
unter  dem  Titel  eines  Inventarium,  das  16ÖO  in  der  Dmckerei  des 
J.  Schuhes  heraus  kam.  Auch  eine  Beschreibung  seines  Hanses  er- 
schien i64t.  Dieses  Cabinet  war  sehr  berülimt»  und  daher  besuch- 
ten sie  selbst  Ausländer« 

Ftirtenbach  starb  za  Ulm  l6$7-  Men  darf  ihn  mit  seinem  gleich- 
namigen Sohn  nicht  verwechselQ.  AI.  Kiesel  bat  l65l  Min  Bildnis« 
gestochen. 

Wir  haben  von  ihm  folgende  Schriften: 


•la,  oder  Beschreibung  von  der  Büchsenmacherey »  Ulm,  l627, 
l(l34i  loh;  Arcbitectura  civilis»  Ulm  i628»  fok;  Aich«  Aavalis»  Ulm 
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1629,  fol.;  Atch.  martialis,  Ulm  i6"0,  fol.;  Arch.  universalis,  Uhu 
1635,  fol.;  Arch.  recrcatioiiis  »  Augsburg  lö-io,  fol.;  Arch.  privata  ; 
Augsb.  iö4l»  toi  ;  Feriae  architcctoriac  l6ü2,4. ;  Mannhaft©!?  Kupsl- 
fipicgel,  Augsb.  löÖSt  fol.;  Chronik«  der  Reichsstadt  Ulm  und  lui- 
derer  Sachen,  3  Th.  mit  Ii.,  Msc.;  T.on  der  Kriegtbaukunst  l6l3* , 
4.  mit  vielen  Zeichnungen,  Msc. 

Mehrertft  S.  We^ermaan*»  jNachrichtca  Ton  Gelehrten  und  Hünst- 
lem.  Ulm  1798. 

Portenbach,  Joseph ^  Maler  und  Architeht.  Sohn  des  obiiren, 
wurde  1652  gel>oren.  £r  sollte  sich- den  Wissenschaften  widmen, 
fand  aber  grossere  Lust  am  Zeichnen  und  Mfden  und  so  über- 

fib  Um  der  Vater  dem  Jonas  Arnold  zum  LiUerrlchte  in  der  Kunst, 
eine  Ztichnungcn  fanden  bald  ßeifall  und  auch  seine  Bildnisse  in 
Oel  \^'urdeu  ^escliatzt,  nllein  später  scl>eiut  er  sich  nur  mehr  mit 
der  Kupfcrstcchcrei  befasst  zu  hüben.  Er  radirlodie  Kupier  tur  seine 
Schriften,  und  aucb  andei^a  Blätter  musi  er  gefertiget  haben.  Auf 
Joseph  rurtenbnch  deutet  man  dae  Mono^amin  auf  einem  Blatte» 
welches  die  Tugenden  und  Laster  vorsLcIlt,  cju.  fol.  Ein  anderes 
Blatt,  welches  ebenfalls  dem  J.  Furteubacii  zugeschrieben  wird, 
stell l:  ciueu  I'rauenkopf  vor,  dessen  Haare  mit  einem  liaude  befe- 
stiget sind;  geätxt  und  mit  I.  F.  i64ö  beseicboet.  U.  u.  Br.  3  Z. 
1  L.  Dieses  Blatt  könnte  dem  längeren  Furtenbach  wohl  angeho« 
ren ,  aber  jenes  mit  dnn  Tiif^f>Tjdcn  rührt  vielleicht  von  Jonas  Ar- 
nold her,  und  ,  da  wo  Furieubach  als  Zeichner  genannt  ist,  kann 
aucti  der  ülleic  Künstler  dieses  Namens  verstanden  werden. 

Der  jüngere  Furtenbach  hinterliess  mehrere  schöne  Zeichnungen, 
die  mit  Fl  eise  und  Genauigkeit  ausgeführt  sind.'  Dieser  Künstler 
starb  16' 5. 

Wir  veidanken  ihm  folgende  Werke  r 

Mechanische  lleissladen,  Augsb.  njV^  mit  K.  4;  Kirchengebäu 
Augsb,  1649  I.  Th.  4«;  teutsches  Schulgebüu.  Augsb.  i^ig  lLTh.4.; 
Meycrhofsgebau.  Augsb.  i649  HI.  Th.  4.;  üewerb  und  Stadtge- 
bäu.  Augsb.  1050  IV.  Th,  4.;  Gottesachergebün.  Augsburg.  1Ö53. 
V.  Xh.  4.  Die  Kupfer  sind  überall  von  ihm  gezeichnet  und  radirt. 
Garten  •Pallästleiu- Gehau.  Seine  Uochzeithaus  •  Gebäude  gab  l662 
Gabriel  Furten bach  Philo««  stud*  heraus«  Ehen  dieser  veranstaltete 
3666  mit  Juh.  Baptist  Furtenbach  eine  Ausgabe  vom  Inventarium  > 
des  Hltern  Joseph  Furteubach. 

Furter^  Michael,  Biuhdruckcr  zu  Bnscl  um  1494,  dessen  Mnno- 
gramni  man  aul  liliittciu  mit  Vcrzieruui^en  und  auf  Vignetten  hu- 
det,  Sic  sind  iu  liulz  geschnitten  uud  vielleicht  Furter's  Arbeit; 
doch  muss  man  dieses  Monogramm  nicht  mit  jenem  des  Hieron. 
Graff  von  Frankfurt  verwechseln. 

Furth  9  Midiel^  Bildhauer  um  lOäO.  Er  hielt  sich  lange  in  Italien 
auf  und  dann  kam  er  nach  Frankfurt  am  Main ,  wo  er  für  W. 
Froekling  viele  Modelle  in  Thon  und  JLihdenhois  verfertigte. 

JPaVlilueber,  George  Maler  su  MünehaD  mn  i6o4,  imd  Schüler 
von  Hans  Wemle. 

Furtner ^  Johann  Ulrich  ^  Bildhauer  zu  Ulm,  und  Schüler  des 
berühmten  P.  Heschler.  $andi^srt  sagt,  dass  dieser  Künstler  schöne 
Figuren  aus  Elfenbein ,  Becher  u.  d.  gl.  'gefertiget  habe. 

FuSChini^  Archangelo,  einer  der  geschicktesten  jetzt  lebenden 
portumestschen  Maler,  der  sich  in  Rom  bildete.  Er  hat  bereits 
tchäbäare  Bilder  geliefert,  die  aber  jepen  des  Sequeir«,  Civillo 
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und  Tabordft  nachstehen.  Nahem  konnten  unr  über  ihn  nicht 
erfiihren« 

FnSCOy  Ferdiliand'i  «n  neapolitanischer  Edelmann,  der  hei  A.  Bei*  * 
▼e^ere  die  Maleret  erlernte.   Er  malte  Blnmen  und  Früchte,  und 
starb  zu  AnJang  des  i8ten  Jahrhunderts  in  ^r  Blüthe  der  Jährt* 

Fasely,      nannte  sich  J.  H.  FSssly  in  England. 

Fusina,  Andreas,  Bildhauer  zu  Mailand,  der  von  seinem  Ge- 
burtsorte in  Veltlin  den  Namen  iühi*t.  Im  Jahre  159O  fertigte  er 
inr  die  Fai^de  des  Domes  die  Statue  der  Maria  Magdalena  und 
in  der  Passionshirche  ist  das  Orahmal  des  Bischofo  Daniel  Birago 

von  Wwn. 

Ein  anderer  Kunstler  dieses  Namens  und  Stammes  arbeitete  um 
1710  zu  Uum.   Dieser  fertigte  ÖUtucu  und  Brustbilder. 

Für.    S.  Fuchs. 

Fyssel,  GottUeb^  ein  höhmischer  Maler,  der  ud476o  xu  Teppet 
lebte. 

Fjt^  Johann  9  Maler  und  Kupferstecher,  wurda  xu  Antwerpen  162$ 
geboren.  Dieser  Künstler,  einer  der  grüssten  seiner  Zeit,  malte 
.  Thiere  jeder  Art  mit  Meisterliand.  Er  vrar  ein  fleissigcr  Beobach- 
ter der  Natur,  und  diese  «teilte  er^  in  allen  Theilen  mit  der 
grössten  Genaui£;keit  dar.  Tüu&chend  sind  die  Haare  und  Federn 
seiner  todten  Thiere;  selbst  in  der  heftigsten  Bewegung  ijne 
dem  Leben  entnommen,  und  vollkommen  richtig  gexetchn et.  Seine 
Färbunc^  ist  hräftii^,  und  alles  mit  einer  ausserordentlichen  Ijcich- 
ti^keit  und  Kühnheit  ausc^eführt.  Die  gewöhnlichen  Gegenstände 
seiner  Darstellung  waren  Wildschweine,  Hasen,  Uunde,  Früchte, 
Blumen,  Vögel,  und  mit  frappanter  Wahrheit  malte  er  die  Reh- 
hühner. ,  Seine  Blumengemäldc  sprechen  ausser  der  lebendigen 
Fripchc  auch  fhircli  die  genaue  N:ic!inljmuna;  der  marmornen  Vasen 
und  der  Basreliefs  an.  I>ilr{er  von  seiner  ilund  ßudet  man  in  den 
Gallerien  zu  Müuchen,  Wien,  Düsseldorf  u.  s.  w. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  kennt  man  nicht. 

Man  hat  von  Fyt  auch  zwei  Folgen  von  Blattern,  und  darunter 
sind  die  Huride  Meisterstücke,  von  solcher  VfirfrefTlichkeit,  wie 
seiiie  Gemälde.  Diese  Blatter  sind  mit  leichter  und  geistreicher 
Nadel  in  malerischer  Manier  behandelt.  Alle  sind  jedoch  nicht 
gleich  vorzuglich;  einige  sind  nicht  so  geschmackvoll  und  eorrakt 
gezeichnet ,  als  die  anctcrn. 

Verschiedene  Thiere ,  8  Bl.  H.  2  Z.  6  L. ,  Br.  3  Z.  5  -7-  7  L. 
'  Zwei  Bücke,  ein  Ochs,  ein  PEord,  ein  liegender  Huüd,  eine  lie- 
gende Kuh  nach  rechts  gerichtet,  der  Wagen  am  Baume,  eine  lie- 
gende Kuh  en  fa9e,  zwei  Füchse.  Es  gibt  Abdrücke  vor  def 
Schrift,  vor  der  Jahrzahl  und  vor  der  Adresse,  die  Bartsch  un- 
bekannt blieben.  Eine  solche  Folge  ist  in  Weigere  Cataiog  I.  S« 
49  für  18  Thl.  angesetzt. 

Die  Hunde,  eine  Folge  von  8  Bl.    H.  5  Z.  7  L.,  Br.  8  Z.  Sic 

hat  folgenden  Titel:   AllFl.         sig.  ^«  mio  et  Prone.  Coli. 

il  sig.  ^®  Don  Carlo  Guasco  Marchese  di  Solario  Alzatia. 

In  scgno  del  suo  ossequio  dedica  Gio.  Fyt  con  FriviUegg«  ^  |64^« 
Unten  rechts  steht:  Joannes  Fyt  plnvät  et  fecit. 

Dieses  sind  die  ersten  Abdrücke,  und  die  zweiten  haben  van 
MerUn'a  Adrasae,  Hier  liest  man  nuF  dem  grossen  Steine  in  der 
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Mitte :  A  Paris  chez  van  Mcrlen  rue  St.  Jacques  a  la  viile  d'An- 
vert.    Avec  prtvil.  Uu  roy.  l667*    Diese  xweiteu  Abdrücke  haben 
•benfalh  den  Namen  Fyt 
Die  dritten  Abdrucke  sind  mit  dea  Namen  S«eydert  besetchnet 

vnd  auf  dem  Titel  sind  die  Worte:  In  scgno  —  PrivUleg^.  ° 
l642  unterdnickt,  und  mit  folgemlor  Inschrift  ersetzt:  Livre  d'a- 
nimanx.  Peitit  Pt  gravc  par  Sorte  Iro,  w,is  Sncydcrs  heisseu  soll. 
Die  Worte  Joannes  Fyt  pinx.it  et  iecit  aui  dem  i  itei  und  der  Name 
Fyt  auf  den  Bltttem  aiugelösckt 
M.  Schmid  hat  4  Bl.  oopirt. 

Nach  der  Angabe  im  Cabinet  Paignon  Dljonval  p.  l42.  Nr.  5882 
geliürt  dem  J.  Fyt  noch  ein  anderes  Blatt  an,  das  mit  Jo.  Fy..  be- 
zeichnet seyn  soll,  und  welches  Bartsch  uiclit  kannte.  Es  -  stellt 
eine  Landschaft  vor  und  in  der  Mitte  swei  Unnde,  die  nach  rechts 
hin  drei  Hasen  verfolgen.  Im  Vorgrunde  hält  ein  Hund  den  Ha- 
sen am  Halse  und  im  Grunde  sind  Bäume*  U.  8  Z.  8  L. »  Br. 
l4  Z.  6  h. 

Auch  Zeichnungen  finden  sich  von  Tyl»  in  Kreide,  mit  der  Fe- 
der p  a^pareUirt 


G. 

Maler  von  Harlem,  no  er  um  i650  geboren 
wurde.  Sein  Meister  war  Ph.  Wouvermans  und  als  Gegenstände 
seiner  Darstellungen  liebte  er  besonders  Schlachten  und  Jagden , 
die  er  in  der  Mnnier  seines  Meisters  ausführte.  Sie  sind  t;ut  co- 
lorirt  und  correkt  in  der  Zeichnung,  indessen  stehen  sie  jenen 
des  Wouvermans  nach.  Ueberhaupt  madite  Gaal  sein  Gluck  nicht, 
ivozu  besonders  die  schroffen  Seiten  seines  Charakters  beitrugen. 

Es  finden  sich  aueh  ZeiohauDgen  von  seiner  Bend,  mit  Bister 
lavirt  u.  s.  w.  *  , 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  kennt  man  nicht« 

Gaal,  Pieter,  Mal  er,  wurflc  1770  r.n  Middelburg  geboren,  «na 
^   wahrscheinlich  von  seinem  Vater  in  den  Anianf^sqründcn  der  iiunst 
unterrichtet.     Später  wurde  er  Schüler  von  J.  Ferkois  und  hier- 
auf genoss  er  den  Unterricht  des  berähmten  Schwetkart  im  Haag. 
Zu  seiner  weiteren  Ausbildung  besuchte  er  dann  London  und  Pa- 
ris;  auch  in  Deutschland  brachte  er  einige  Zeit  zu,  tind  endlich 
kehrte   er  in  seine  Vaterstadt  zurück.     Er  malte   hier  Portraite, 
Landschaften,  lebendes  und  todtes  Wild,  Sceuen  aus  dem  Leben, 
lauter  Bilder ,  die  in  einer  güten  Manier  und  mit  breitem  Pinsel 
ausgeführt  sind.    Im  Jahre  i80d  sah  man  auf  der  Kunstausstellung 
^u  Amsterdam  von  seiner  Hand  gemalt  das  Bildniss  des  franttösi- 
schen  Generals  Monnet  mit  andern  Stabsoffizieren,  und  auch  auf 
'den  folgenden  Kunstausstellungen  sah  man  verschiedene  stibatsbare 
Werke  von  ihm* 
Dieser  verdienstvolle  Maler  starb  1819, 

6aap  >  Adolph 9  Ciseleur  von  Aug&bur|^,  der  .lange  in  Italien \ir- 
beitete,  besonders  in  Rom,  wo  er  sich  durch  seine  getriebenen 
Arbeiten  Ruhm  erwarb.  In  der  lebten  Zeit  seines  I«ebens  kehrte 
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er  noch  Augsburg  xiirach,   wo  er  17QS  Mch  starb,  so  wie  sein 

Bruder  Johann  Georg,  clor  obenfjill«  ein  gescbicl^ter  Künstler  die- 
ses Faclies  war.  LetTterer  }ialte  einen  Sobn  Gcorc^  Lorenz,  der 
ebenfalls  sehr  schöne  getriebene  Arbeiten  liei'erte.  Dieser  Künstler 
starb  1745  im  76tten  Jahf«  und  hmterliets  einen  Sohn,  Namens 
Lorenz,  der  sich  in  Meinen  Arlieiten  für  Doeen»  mit  StocMsnö- 
pfen  etc,  berühmt  machte. 

GabalnSy  ein  Name,  der  sich  nach  cler  A]l||abe  der  Sammlung^ der 

berühmten  Medailleurs  auf  einer  Scliaumiinre  von  1729  ^»nden  soll. 
Diese  wurde  znm  Andenken  an  die  Heiligsprechung  de«  hkJohan« 

nes  {^epraj^t. 

Odbano ,  Jakob,  Bilrlhnner  und  Bronzegiesser  zu  Padua,  T^•o  in  ricr 
Cathedralc  iüni  von  ihm  in  Erz  gego<>scne  Basrelielis  sich  beüuden* 
Seine    Lebensverhiillnisse  sind  unbekannt. 

Gabassi  ^  Margaretha,  Malerin  zu  Modena  im  voripen  Jahrluin- 
derte,  von  welcher  Lanzi  sagt,  dass  sie  in  witzigen  Bildern  sehr 
glücklich  war.    Es  sind  dieses  Bambocciadcn  in  niederländbcher 
Weise ,  die  in  Frii-athände  gelangten. 
Sie  blühte  um  1?$Ö* 

Gabbianif  Anton  DomenioO^  Blaler  md  Kupferstecher  zu  Flo- 
ren*, wo  er  l662  geboren  wurde  und  1726  starb.  Er  wird  als  der 
beste  Schüler  der  Uandini  gelobt,  doch  auch  bei  Giro  Ferri  sah 
er  sich  um,  und  später  machte  er  die  ernten  Meister  der  Vene- 
diger Schule  zum  Gegenstand  seines  Studiums.  Auf  solche  Weise 
wurde  er  einer  der  besten  Maler  seiner  Zttt«  «o  wohl  in  Oel,  tta 
in  Fresco.  Er  malle  mit  gleichem  Erfolge  Historien,  Thiere» 
Landschaften  und  Arohitektnr«^tiic!;c. 

Man  hat  von  ihm  vier  Blätter,  von  denen  die  drei  ersten  in  je- 
ner Folge  sich  h^finden,  die  unter  dem  Titel  erschien:  Haccolta 
di  cento  pensieri  diYersi  di  Ant.  Dom.  Gabbiani,  fottt  intagliare  in 
.  lame  da  J.  £•  Hugford.  'Firense  1762*  ft>l* 

.  Die  heil.  Jungfrau, 'welche  dem  JesuskindeTauf  den  Schoosse  die 

Hand  küsst.    H.  2  Z.  6  L. ,  Br.  3  Z.  lO  L. 
Büste  eines  Alten.    H.  2  Z.  8  L. .  Br.  2  Z. 
Büste  einer  jungen  Frau.    H.  2  Z.  10  L.,  Br.  2  Z.  1  L. 
Die  Landsehaft  mit  einem  Reiter,  am  Gipfel  des  Berges  im  Grande 
ein  ScMoss ,  rechts  Tome  ein  grosser  Baum.    S«ir  Ictdit  ge- 
/  ätzt.    H.  2  Z. ,  Br.  2  Z.  6  L. 

C.  Faucci  hat  das  Bildnlss  des  Kun  ilers  gestochen. 
£s  finden  sich  auch  Zeichnungen  von  seiner  üaud»  mit  Tu&ch 
und  Feder. 

Gabbiani  9  GaetanO,  Neffe  una  Schüler  Domenico's,  malte  zahl- 
reiche Bildnisse  in  Gel  und  taslell ,  doch  starb  er  seines  liederli- 
chen Lebens  wegen  in  Armuth ,  da  er  auch  die  Erlt»seha^  seine» 
Onkels  vergeudete.  In  der  Lobrede  Domenico's  wird  seiner  el- 
renvoU  gedacht.  ^ 

Gftbbutiy  LocenzOi  Kupforstecher,  dessen  Lebensrerhältnisse  Wr 
nicht  kennen.  Man  hat  Yon  ihm  ein  Blatt,  welches  den  hl.  PiU' 
lus  im  Areopag  xtt  Athen  yq^stellt,  wie  er  vom  unbekannten  G«tte 

prediget. 

Gabella,  Joseph^  Maler  zu  I^aUand  um  1720.  .Br  scheint  ftnig 
bekannt  zu  seyn. 
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/  Amstcraara.   Vao  Bynden  Gesth.  lU.  251«   Anoales  4»  Salon  da 

Gand.  p.  130« 

Gabriel,  Georg  Franz  Maria/  Portraitmaler  in  MlnUtur  und 

AquarelJ ,  auch  Lithoirrnph,  wurde  1775  m  I'aris  geb.  Er  war  Schüler 
NaigeooV  uud  Reguuuil's,  und  den  grössten  Tlicil  schier  Werke 
snacnen  Tielleicltt  die  Zeichnungen  aus,  die  er  fertigte.  Solche 
fertigtt  «r  neben  andern  auch  für  das  grosse  Werk  über 
Aegypten.  Das  Bildniss  der  Mme.  Maintenon  hat  Recou  for  dta  ' 
Memoiren  dieser  Frau  nach  Gabriers  Zeichnungen  geitocheil« 
Seine  Zeichnungen  sind  in  Aquarell  und  in  Crayon. 

Gaimcl,  Louis,  Kupferstecher  rnil  der  Nadel  und  dem  Grabsti- 
chel ,  der  sich  zu  Paris  luit  YigoeUen  und  nafcurhistorischeji  Ge- 
genständen beschäftigeL  ^ 

Gabrielli,  Camlllo,  Maler  lu  Pisa,  C5ro  Ferri's  Schüler,  und 
nach  Lanzi  einer  der  ersten,  der  Cortona's  GeschmncV,  nach  Pisa 
verpflanzte.  In  dieser  Weise  malte  er  in  If  rescu  und  in  Gel ,  iür 
Kirchen  und  tat  Private.  .In  OelbiMern  war  er  der  Angabe  nach 
glüclilichcr ,  obgleich  er  auch  in  Fresco  Lobenswerthe's  n^alte.  Starb 
1730  üliiii;«>nn!r  sechzig  Jahre  alt.  In  Pisa  findet  man  schätzbare 
Stüche  von  seiner  Habd. 

Gabrielli,  Gabriel  de,  .Architekt  von  Roveredo,  wo  er  i671  ge- 
boren  wurde.  Fr  hielt  sicli  lange  in  Wien  auf,  und  fertigte  da 
die  Flaue  zu  mehreren  turstlich  Lichteustein*schcn  Faliasten.  Spä- 
ter  trat  er  als  Oberbaudirektor  in  die  iDienste  des  Markgrafen 
von  Ansbach  und  Baireuth,  und  1730  kam  er  in  gleicher  Eigen- 
schaft zum  Fürstbischof  von  Eichstädt.  Hier  baute  er  neben  an- 
dern den  neuen  f  lügel  der  Residena.  In  Eichstädt  ereilte  ihn  i74o 
der  Tod. 

4 

Gabrielii,  Adam,  Kupferstecher,  der  von  1777  —  1800  in  Venedig 
blühte.   Fr  bediente  sich  bei  seinen  Arbeiten  des  Stiches  und  des 

Aetzwassers. 

Gabriello,  Onofrio  ,  Maler  von  Mersina,  und  daher  anch  Onofrio 
da  Messina  genanoL  Fr  lebte  lange  verbannt  im  Auslände,  weil 
er  in  die  Empörung  von  l674  und  l676  verwickelt  war. 

Sechs  Jahre  hieh  er  sieh  bei  Barbalnnga  (Ant.  Ricci)  auf,  einige 
bei  Foussin,  dann  bei  Cortona  In -Rom  und  zuletst  bei  MiaroU  in 
Venedig.  Von  hier  aus  kehrte  er  nach  Mf^fsina  zunick  ,  und  hier 
hinterlicss  er  in  S.  Francesco  di  Paolo  viele  Bilder.  Viele  fertigte, 
er  auch  in  Padua,  für  Kirchen  und  Private. 

6abrie]Io  hatte  einen  lieblichen ,  eigendiümlidieti  Styl ,  und  be> 
sonders  gefiel  er  sich  in  reichen  Beivrefken,  die  er  auch  mit  Ta* 
lent  ausführte.  Das  Colorit  aber  ist  nichl  zu  loben»  und  darin 
war  ihm  besonders  Maroli*5  Einfluss  nachtheilig. 

Dieser  Künstler  starb  1706  im  QOsten  Jahre. 

Gabron,  Wilhelm,  Blumenmaler,  der  zu  Antwerpen  um  1025  ge- 
boren wurde.  Er  lebte  lange  in  Rom  und  arbeitete  daselbst  mit 
grossem  Beifalle.    Besonders  gefielen  seine  silbernen ,  goldenen 

*  und  porzellanen  Vasen  mit  Blumen,  Bilder  in  tauschender  Nach- 
ahmung der  Natur.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Gabuggiani,  BaUas^are,  Kupferstecher  von  Florenz,  wo  er  am 
16.89  geK  tvurde;  er  arbeitete  aber  noch  um  iTSOzuKom.  Man  hat 
hat  TOB  ihm  mehrere  Blätter  mit  Architektur  aach  F.  Fuga ,  und 
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oeben  andern  copirte  er  attch  Andreanr»  Blätter,  welche  denFats- 
bodea  im  Dome  zu  Siena  nach  Beccahuni  vorstellen.    Aacli  einige 

Blätter  von  S.  Harloli's  Virgil  copirte  er,  in  der  Meinung,  dasf 
die  Originaiplatlen  verloren  gegangen,  was  nicht  der  ir'all  war. 

Er  stach  auch  die  Statue  des  Camillus  aus  dem  florentinischen  Mu- 
seum, Fol.    Ferner:  den  Catafalk  der  Königin  Clemeutine.TonEo|f** 
land,  die  anatomischen  Tafeln  für  G.  Petriolo's  Riflessione  anatom. 

Unter  seinen  Bildnissen  bt  jenes  des  A«  Polito  nach  J*  D.  Cam« 
piglin. 

Gacou,  X)   Kupferstecher,  dessen  L eben s Verhältnisse  «vir  nicht ken« 
nen.   £r  stach  voc&chiedoue  kleine  Wappen, 

O&dboiS^  Landschaftsmaler,  der  um  1800  zu  Faris  als  ausübender 

Künstler  aivltrat.  Er  malte  in  Oel ,  und  soljr  schön  in  G  mache, 
grösstoiuheils  Landschaiten  und  J^Xarinen;  auch  einige  (ienrestücke. 
Starb  um  l8l4* 

Die  Lebensverhältnisse  dieses  Gadbois  konnren  wir  nicht  erfah- 
ren ,  und  nicht  einmal  seineu  Taufnamen  fandMl  wir  angegeben* 

Seiner  erwähnt  schon  Füssly  im  Suplemente  zum  Künstlor-Lextcoa 
nach  Brun -Neergard,  und  auch  im  Cabiuet  Ptiignoa- Dijuuval  ist 
er  unter  dem  Namen  Gadebois  als  Maler  augegeben,  der  1800 
lebte.  Dort  wird  ihm  eine  Itfandschafk  in  Gouache  zugeschrieben» 
mit  vier  Rekenden  staffirt,  die  an  Bauernhütten  vorühersiehen« 

Gäbet  verzeiclmet  im  Dictif>nnaire  des  Artistes  Werke  von  seinr-p 
Hand,  die  bis  181Z  entstanden }  grösstentiieils  Landschaiten  in 
Gouache. 

Gaddi,  Gaddo,  florontiulscher  Maler  und  Musaicist,  war  ein  Zeit- 

fenosse  von  Andrea  Tafi  und  ein  vertrauter  Freund  von  Cimabue, 
r  beendigte  mit  ersterem  die  Mnsaikarbeiten  von  S.  Giovanni 
und  ward  in  kur/.ci  Zeit  in  der  Kunst  so  geschickt ,  dass  er  es 
wagen  konnte,  die  Hrüuung  der  Muftcr  Gottns  in  S.  Maria  dcl 
Fioro  darzustellen,  ein  Werk,  das  alle  itihmten,  und  das  sich 
noch  bis  aui  unsere  Zeit  trefflich  erhalten  hat.  Im  Jahre  1508 
wurde  er  von  Clemens  V.  nach  Rom  berufen'^  um  dort,  wie  Vasari 
berichtet,  (deutsche  Ausg.  L  ll6)f  die  Musaiken  des  JaUuh  della 
Turrita  in  S.  Maria  mai^'j^iore  zu  vollenden.  Diese  Angabe  Vasari's 
ist  durch  nichts  betrriiiii l  t ,  und  c*wa  nur  auf  die  Voniallo  /u  he- 
ziehcu,  oder  \  erweuiisiung  mit  den  Arbeiten  im  Lateran  und  in 
Pisa,  wo  Gaddi  das  Werk  Turrita's  und  Tafi's  vollendete.     '  ' 

Von  seinen  Arbeiten  in  S.  Maria  maggiore  hat  sich  noch  bie 
üuf  unsere  Zeit  einiges  erhalten;  der  rros^^o  Gutt  Vater  aber,  den 
er  für  St.  Pclcr  verterligte,  ist  nidht  melir  vorhanden.  Die  Mu- 
saiken in  der  Marienkirche  stellen  zu  beiden  Seiten  eines  ^ross(ea 
Fensters  die  Wunder  dar,  welche  den  Bau  der  Kirche  bewirkten: 
Die  Erscheinung  der  Maria  und  die  Prozession  des  Pabstes  xum 
Schnee,  der  auf  hohe  Blumen  herabiallt.  Vergl«  Von  der  Hagen'« 
,  Briefe  in  die  Heimalh  IV.  220. 

Im  alten  Dome  zu  Arezzo  waren  ebenfalls  Kunstwerke  von 
Gaddo,  sie  gingen  aber  156l  au  Grunde.  Pie  Himmelfahrt  der 
Maria  im  Dome  xn  Pisa  hat  sich  noch  bis  auf  unsere  Zeit  treu- 
lich erhalten. 

Nachdem  Gaddi  diese  Werke  vollbracht  hatte,  kehrte  er  nach 
Florenz  zurück,  und  beschäftigte  sich  nur,  kleine  Bilder  in  Mn- 
saik  au  arbeiten,  verfertigte  auch  mehrere  Tempera -Malereien» 
darunter  jene  Tafel  in  S.  Maria  Novella  für  die- Kapelle  Mtner^ 
betti,  die  aber  au  Grunde  gegangen  ist* 
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Gaddi»  Taddeo. 


Gaddo  Gaddl  starb  1512,  73  Jahre  all,  und  warl  in  S.  Croct 
begraben.  Seine  ^>diüler  waren  seip  Sohn  Taddeo  und  der  IVIaler 
Vicinp  aut  Pisa. 

Gaddi  ,    laddeo  ,    Maler  zu  Florenz,  der  bedeutendste  Schuler 
/Giutto's,  eilt  achlensvverthcr  Künstler,   der  in  Toscaua  viele  Ge- 
mälde hinterlteis,  die  aber  grossentheib  ein  Raub  der  Zeit  wurden. 
Unter  den  Bildern ,  welche  gegenwärtig  dem  Taddeo  beigelegt  wer* 
den,  sind  nur  solche  ganx  zuverlässig,  welche  Aufschriften  tragen, 

fleich  einigen  Uausaltärchen ,  deren  eines  in  der  kgl.  preussischcn 
ammluug,  zwar  von  Lampenruit  geschwärzt,  doch  wuhl  erhaljten 
ist  Es  hat  die  Unterschrift:  Anno  dom.  1334  Mensis  Septembris 
Thaddeut  me  fccit.  In  solchen  Bildern  zeigt  sich  Taddeo  dem 
Giotto  tun  vieles  ähnlicher,  als  seine  übrigen  Zeitgenossen,  doch 
-  bediente  er  sich  in  seinen  Malereien  a  tcmpera  einer  zähern  Bin- 
dung, wie  daraus  erhellet,  dass  seine  Lichter  mehr  liörp^er  und 
einen  höheren  Glanz  haben.  Unter  die  Farben  mischte  er^Leim 
und  Verguldergyps ,  wie  aus  der  Analyse  von  Fragmepten  einet 
MauergcmalJes  tu  Pisa  der  Prof.  Branchi  ersah. 

In  Vcrgleichung  einer  beurkundeten  Tafel  de&  Giotto  hatte  Gaddo 
tein  Profil  schon  ungleich  mehr  durchgebildet,  die  Augen 'mehr 
auseinander  gerückt,  die  Nase  etwas  mehr  ausgeladen,  den  Umriss 
der  Kinnlade  erweitert  und  zierlicher  ausgerundet,  Verbesserun- 
gen, welche  in  Ansehung  «eines  lebhaften  Getülils  für  weibliche 
Anmuth  eben  ihm  besonders  nahe  lagen.  Lnter  die  wichtigeren 
Gemälde  des  Taddeo  Gaddi,  in  welchen  wir  diesen  Charakteren 
begegnen,  gehören  die  in  der  Kapelle  Baroncelli  in  St.  Croce  zu 
Florenz.  Der  Künstler  stellte  hier  jene  fabelhnrie  iNIadonnengc- 
schichtc  dar,  wf»lche  ,  obgleicli  die  Kirche  sie  verwirft,  in  älteren 
Zeilen  hliußg  dargestellt  wurde.^  In  der  obern  Abtheilung,  unter 
dem  gothischen  Bugen,  zeigt  sich  ein  feiner  Hirt,  welcher,  wäh- 
rend seine  Schate  aus  einer  Quelle  trinken,  auf  seiner  Flöte  Griffe 
7U  versuchen  sclicint ;  in  der  iin^^ren  IMnttor  Anna,  welche  ihren 
'  »urückkehrcndeu  Galten  mit  anmulhiger  Heizliciiia  it  umarmt  -,  /.ur  . 
Seite  die  Geburt  der  Madonna,  wo  das  Kosen  der  Weiber  mit  der 
Keugebomen  unübertrefflich  ausgedrückt  ist.  Alle  diese  naiven  und 
anmuthsf^ollen  Züge  vereinigen  steh in'der  freilich  sehr  beschädigten 
Trauung  d  r  T  ini^frau  mit  Bewegung  und  grösserer  Abwechslung 
der  Gesichls7.ui^e. 

Auf  der  AlilUUvaiid  zu  beiden  Seiten  des  I  eusters  sind  in  sechs 
Abthetinngen  i)  die  Verkündigung,  2)  die  Heimsuchung,  3)  die 
Verkündigung  der  Hirten,  4)  Anbetung  der  Hirten,  {5)  das  Kind, 
das  den  drei  Iiönif^en  auf  dem  Berge  in  einem  Stern  erscheint,  6) 
die  AnbctuMi;  tler  Könige  in  ähnlicher  Art  gemalt,  welche  Hildpr 
ebenfalls  dem  Taddeo  zugeschrieben  werden.  Öxe  suid  von  jLasaiio 
gestochen. 

In  der  Capelle  der  Sakrbtei  von  8ta.  Croce  galt  dem  Vasari  dat 

andere,  von  o?Hp;"0!n  himmelweit  abweichende  Leben  der  Tuncfrau, 
ebenfalls  lur  Gaildi's  Werk.  Eben  so  auch  das  daselbst  iicfindli- 
Gemälde  mit  dem  Leben  der  Magdalena.  Diese  sämmtlichen  Ge- 
'  malde  häk  H.  t.  Rumohr  für  später  alt  Taddeo  Gaddi »  um  das 
Jahr  1578  entstanden ,  welches  Datum  sich  auf  dem  Altarblatte  be- 
findet.   Vcrgl.  Rumohr's  ital.  Forschungen  U«  76  ff. 

Von  den  übrigen  Gemä'den  in  Florenz,  welche  Vasnri  (deutsche 
Ausgabe  1.  280)  dem  Taddeo  zuschreibt,  sind  einige  untergegangen. 
Die  schöne  Kreuzabnehmung ,  die  er  für  dm  Bruderschaft  der  iiir- 
die  $ta.  Croce  mtlte»  wurde  nachmals  in  die  öffentliche  Gallerio 
C«brtchti  die  Grablegung  in  lebensgrossen  Figuren,  die  er  für  den 
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Xaddeo»  Gaddi.      Gaddi»  Agnolo* ,  647 


Hauptaltar  des  Oratoriums  von  S.  Michcle  in  Orto  (jetzt  8.  Carlo) 
malle,  ist  jetzt  wohlbehalten  über  der  innern  Seite  der  Thüre  an« 
gebracht.  Cioelli  und  Rieh»  schreiben  •  das  Bild  dem  äaffiU- 
macco  zu. 

Von  Florenz  be^ab  sich  Taddeo  nnrh  Pisa  .  und  verzierte  in  S. 
Francesco  die  Hauptkapelle  mit  Darstellungeu  aus  dem  Leben  der 
.Heiligen  Franz,  Andreas  und  Nikolaus.    Die  Wände  des  Chorei 
sind  letxt  überweisst  ttiid  an  dem  Chore  erhennt  man  ntir  noch  ei« 
Ben  Christus  xwifchen  swei  Engeln  und  eechi  Heiligen»  Jedoch 

Au  dieseu  Bildern  will  Vasarl   die  Inschrift:  Thaddens  Gaddut 
de  Florentta  etc.  1542,  gelesen  haben.   Die  übrigen  Malereien  die*' 
•es  Künstlers,  deren  Vasari  als  in  Pisa  Tollendet  erwähnt,  sin^^ 

nicht  jnchr  vorhanden. 

Gaddi  verlegte  ^ich ,  wie  die  meisten  Maler  seiner  Zeit,  auch  auf 
die  Baukunst.  Er  soll  die  alte  Brücke  zu  Florenz  nach  der  Ücber- 
schirrenimang  von  i333  wieder  hergestellt  haben,  und  in  der  Folge 
vrurde  er  sicher  zu  den  Bcralhungen  der  Dom  Verwaltung  gerufen.  Et 
gründete  ebenfalls  die  Brücke  Sta.  Trinita,  die  1340  beendet 
wurde,  und  auch  der  Glockenthurm  von  St.  iVIaria  del  Fiore  ist 
sein  Werk.  Bottari  sucht  mit  ungenügenden  Gründen  zu  bestrei-  ' 
ten,  dass  Taddeo  jemals  Jürehiteht  geivesen,  und,  will  die  von  Va» 
sari  ihm  zugeschriebenen  Arbeiten  einem  Meister  Neri  Fioravanti 
zuschreiben. 

Wahrend  seiner  Bauten  ruhte  jedoch  nicht  die  Palette;  so  ver- 
zierte er  das  alle  Üaudelsgericht  mit  Malereieu,  die  jedoch  nicht 
tnehr  vorhanden  sind,  ebenso  wie  jene,  -die  er  Wühretad dieser  Zeit 
zu  Arezzo  ausfülirte,  bis  auf  die  Darstellungen  aus  dem  Leben 
des  Taufers,  die  noch  hin f er  dem  llauptaltare  des  Domes  KU  er* 
kennen  sind,  alier  iu  üblem  Zustand. 

Noch  sind  die  Malereien  zu  erwähnen,  die  »Taddeo  Gaddi  in 
Gemeinschaft  mit  Simon  di  Martino  in  der  Kapelle  der  SpagnuoU 
in  S.  Maria  Novelle  zu  Florenz  ausführte.  Taddeo*s  Bilder  befin* 
den  sich  auf  der  Wand  rückwärts  nnd  oben  an  d,em  Dec1'>enp^<!- 
wölbe.  Die  letzteren  siuJ  in  vier  Felder  ahgetheilt  und  stcllea 
Christi  Auferstehung,  dessen  iiijnmelfahrt,  die  Sendung  des  heiU 
Geistes  und  des  Petrus  Errettung  aus  dem  Schiffbrache* Tor«  Das 
Hauptgemäldc  zeigt  den  heil.  Thomas  Ton  Aquin  mit  einer  Menge 
von  Heiligen  und  Fifruren  umgeben.  Die  Beschreibung  dieser  Oe*^ 
mälde  S.  Speth  Kunst  in  Italien  I.  509. 

Sechs  kleine  Gemälde  von  diesem  Künstler  bewahrt  die  Gallerie 
der  Akademie  zu  FIprenz«  8.  Rumohr  IL  S.  2l6  Anm. 

Taddeo  Gaddi  starb  nach  Vosari's  Angabe  1550*  Rumohr  (itsL 
Forsch.  II.  81)  fand  aber  in  dem  Archive  der  Domverwaltuns^  71t 
Florenz,  dass  ihm  noch  1366  ana  20«  August  eine  Arbeit,  behufs 
des  Dombaues,  aufgetragen  wurde.  Baldinucci  und  Lanzi  (Gesell, 
der  Malerei  L  42*  d.  A«)  verfolgen  den  Künstler  blos  bis  i3S2*t 
Er  hinterliess  swei  Söhne»  Agnolo  und  Giovanni« 

Oäddi,  AgQolo^  zweiter  Sohn  des  Taddeo  Gaddi,  erregte  in  seiner 
Jugend  gute  Hoffnungen,  besonders  durch  die  Erweckung  des 
Lazarus,  die  er  für  St«  Jacopo  zu  Florenz  malle.  Nach  so  deut» 
liehen  Beweisen  von  Geschicklichkeit  erhielt  er  von  der  Familie 
Soderini  den  Auftrag,  die  Hauptkajpelle  der  Kirche  del  Carmine  zu 
malen»  und  hier  stellte  er  das  JLeben  der  Mvtter  Gottes  dar,  aber^' 
mit  geringerem  Erfolge  als  Taddeo,  denn  Agnolo's  Sinn  war  nicht 
so  Pchr  auf  die  Kunst,  als  auf  den  Handel  gerichtet.  Er  führt« 
dennoch  eine  grosse  Anzahl  Malereien  aus  und  verfertigte  auch 
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$4i  Gaddi,  Giovanni.  —  Gadio  oder  Gazzo. 

einige Musaiken,  jedoch  mehr  um  sich  die  Zeit*«!  vertreiben«  Von 
seinen  Arbeiten  sind  viele  zu  Gründe  gegangen,  darunter  die- 
ienigcn  ,  deren  Vasari  doulsche  Ausgabe  I.  582,  als  in  S.  Spirito, 
S.  Paucralio,  Öta.  iVIaria  iVlaggiuro  und  S.  l\omolo  vurhandcn  er- 
'wähuU  Pioch  ziemlich  wühl  erhallen  sind  die  rrcäkeu  in  der 
Kapelle  des  Gürtels  der '  heil.  Jungürau  zn  Prato.  Aaf  der  Hnhen 
/  ^  Seite  sieht  man  das  Leben  der  Madunna  in  sechs  Ablhctlungen» 
rechts  die  Gescliiclite  «los  Gürtels.  In  der  Volle  sind  die  vier  Evan- 
gelisten und  in  der  Uloincren  vorn  die  vier  lilrchenväter.  Ueber 
den  zwei  jbiu^ugsbüguu  sicl<t  mau  das  Sclnii  i'cUi  und  Christus" 
im  Tempel.  l>aft  Temperabild',  welches  er  für  Orto  S.  Michele 
malte,  und  Christus  unter  den  Schriftgelehrten  vorstellt,  ist  eben- 
falls noch  wohl  erhalten.  — 

Für  sein  Hauptwerk  hält  man  die  Gescliichlc  der  Aulfindunsj  des 
Kreuzes  in  Fresco  auf  der  Wand  des  Chores  hinler  dem  iJaupt- 
altare  in  Sta.  Crnce  zu  Florenz.  Die  heifl.  Helena  ist  eine  wahrhalt 
hönit^'!  ]  '  G  :  ilu  von  hohem  Adel  des  Geistes.  Doch  nicht  überall 
hat  Agnolo  mit  gleicher  Besonnenheit  gearbeitet,  und  durchan«^  iri 
der  Zeichnung  sich  riihmlich  hcrvorgethan ;  seine  Umti<;se  entbehren 
oft  des  feineren  Gefühles  und  det-  edleren  Verhältnisse;  nicht  alle 
seine  Köpfe  sind  darum  gleich  ansprechend^  am  wenigsten,  wo  er 
sie  ganz  von  vorne  genommen.  Die  zu  grell  angezeigten  Uaare 
an  den  Augenliedern  machen  eben  hi  lnen  getallii^en Eimlratk.  Mit  , 
der  Fiirbung  wusste  er  sich  besser  durchzuhcUcu.  Spcth  Xiunst 
in  Italien  I.  354. 

Agnolo's  Süline,  die  nicht  als  Maler  leben  wollten»  widmeten 
,       sich  der  Kaufmannschaft  und  eröffneten  in  Venedig  ein  Handels- 
haus in  Gemeinschaft  mit  ihrem  Vater,  dar  von  dieser  Zeit  an  nur 
noch  dann  und  wann  zu  seinem  Vergnügen  und  Zeitvertreib  make. 

Br  starb,  nach  Vasari»  in  seinem  dreiuudseclizigstcn  Lebensjahre, 
1587.  Zani  lässt  ihn  t3l4  geboren  werden»  und  seine  Lebenszeit 
dehnt  er  bis  l3iji  aus. 

Seine  Schüler  waren  Antonio  aus  Ferrara  und  Stefano  aus  Verona; 
ferner  Michele  aus  Mailand  und  Ceuuiuo  dl  Drea  Cenuiui»  die 
ihm  Bhre  machten. 

Gaddi,  Giovan  ni^  Bruder  des  Agnulo ,  malte  im  Kloster  St.  Spirito 
Christus  unter  den  Schriftgelehrten»  die  Reinigung  Mariii»  die  Ver* 
isuchung  und  die  Taufe  Christi,  Gemälde,  die  alle  zu  Grunde 
gingen»,  da  sie  beim  Neubau  der  Kirche  abgeworfen  wurden.  Gio- 
vanni gab  zu  den  schönsten  Erwartungen  HufTmini;,  starb  ^ber  in 
jungen  Jahron.    Baldiuucci  setzt  seinen  Tod  auf  lööO. 

Oftddio^  Fctcr,  Mater  aus  Brügge,  bildete  sich  in  Italien,  und  ge- 
wann  Preise  der  Akademie  zu  Parma  und  Bologna.    Er  widmete 
der  Antike  ein  fleissiges  Studium,  und  so  erwarb  er  sicli  den  Unf 
eines  geschickten  Historienmalers.    Dieser  Künstler  gehört  dem 
>.   vorigen  Jahrhundert  an« 

Gadi^  Giovanni  und  PielrO,  Maler,  die  um  i480  in  Cremona 
arbeiteten.  Sic  zierten  verschiedene  Bücher  der  Cathedrale  mit 
Miniaturen.  Ihrer  erwähnt  der  cremonesischeBiograph  Gius.Grasseli 
nach  einer  Uandschfift  des  Domarchives  von  dem  bezeichneten 
Jahre. 

Gadio  oder  GaSZO^  Bartolomeo,  berühmter  Architekt  des  i5tca 

Jahrhunderts,  von  Gadio  im  Cremonesischen  irnbürtig.  Er  lebte 
zur  Zeit  des  Filtppo  Maria  Visconti,  der  zur  Erinnerung  an  liio 
i^i  erfolgte  Vermahlung  seiner  Tochter  Bianca  Maria  au  irauz 
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Gadi,  Franz.  —  Gaertner^  Johann,  Andreas.  §41^ 

Sforza  durch  dioseu  KiiüJtler  die  S.  SigmuudsKirchc  zu  Crfmona 
bauen  Hess. 

Gacli,  Franz,  Maler  zu  Bologna,  der  um  1750  iiiidniaic  und  heilige 
liilJcr  uiaUe.    Seil!  Meister  war  V.  ßtgari. 

Gaedc,  lleinrich,  Meiler  zu  Berlin  um  l$l4.  Er  malte  bjidui8»e, 
militärißche  Sceneu  und  Viehstücke. 

Qraede,  Bildhauer  zu  Berlin ,  ein  {etxt  lebei^der  Künstler*  Br  liefert 
Holzsculpturen  u.  a* 

Gaelen^  Alexander  van,  ein  hollandischer  Maler,  geboren  1070, 
gestorben  1728.  Sein  I.ehrcr  war  J.  van  Hugtenbur^;  und  die  Ge- 
niüMe,  durch  welche  er  sich  Rut  erwarb,  stellen  Schlachten  und 
Jagden  vor.  Er  malte  an  verschiedenen  deutschen  Hören,  beson- 
den  an  jenem  des  Churförsten  von  Ci)ln.  Zuletzt  ging  er  nach 
EnHand  und  hier  ^teilte  er  in  einem  Bilde  die  ieu  l1ic!i-  Fahrt  der 
Ilünlgln  Anna  ins  Farlameathaus  dar.  fiur  diese  Arbeit  wurde  er 
reichlich  belohnt. 

Gaertner,  Georg,  zwei  Maier  dieses  Namens,  die  zu  Nürnberg 
•lebten.  Der  ältere,  der  i6lo  siarb,  mhlte  sehr  schön  in  \Va_sser- 
farbcn  und  auch  Copien  nach  Düier  lieterte  er.  Als  Copirt  Duror- 
•cher  Werke  ist  aber  besonders  der  Sohn  «u  rahmen  und  Doppel- 
mayer  nennt  ihn  sogar  den  glücklichsten  Nachahmer  dieses  be- 
rühmten deutschen  Meisters.   Dieser  Künstler  starb  i654.  , 

Gacrtner,  HieronyinfUS ,  Baumeister  und  BUdschnitaer  zu  Nürn- 
bere  Er  schnitzte  kleine  Sachen  in  Holz,  die  grossen  Bcitall 
fanden,  und  starb  i'^io.  me  Doppclmayr  versichert.  Auch  in  der 
Uyd^ajilik  war  er  eriaiircn. 

<}ftertner,  Hans,  Maler  *u  Nürnberg  um  1599»  der  aber  nur^ durch 
sein  Btldniss  bekannt  xu  seyn  scheint. 

Gaertner.  Andreas^  Architekt  und  Modellmeisler  der  königl.  sUch- 
sischen  Porxellanmanufaktur.  Dieser  Künstler ,  der  m  der  ersten 
Hallte  des  vorigen  Jahrhunderts  ibaiig  war,  erwarb  sich  den  Hut 
eines  der  vorzüglichsten  Baumeister  seiner  Zeit  und  besonders 
beliebt  waren  die  nach  seinen  Modellen  gefertigten  Porwllange- 
fässe.  Selbst  die  bayrische  Minufaktar  in  Nympbcnburg  suchte 
sich  solche  Modelle  zu  verschaffen.  Man  muss  nur  bc-deuUcn, 
da^;«;  der  Geschmack  seiner  Zeit  sich  nicht  um  solche  Ueiaheit  der 
Form  bekümmerte,  wie  jetzt. 

Gaertner,  Friedrich  Wilhelm,  Modollmcisfer  bei  derlnvention- 
und  Modellkamnver  zu  Dresden,  ein  zu  seiner  Zeit  beliebter  Kunst- 
'ler.  Er  starb  1810  m  seiner  Vaterstadt  Dresden  im  7«  Jahre. 

'Gaertner,  Johann  Andreas,  Architekt,  wurde  zu  Dresden  ge- 
boron.  Er  widmete  sich  unter  Anleitung  seines  Vaters  Andreas 
schon  frühe  der  Baukunst,  und  ausgerüstet  mit  .  »^^^ 

er  eine  Reise  nach  Polen  an.  wo  er  ftir  deu  Grälen  Mimtscl^ek 
yerschiedene  Landhäuser  -baute.  Hierauf  besuchte  er  Wien  und 
Berlin  und  dann  Faris,  wo  er  9  Tahre  ver.ve.Uc,  »^^^er^C^^^^^ 
fürst  Clmnens  Wenzoslaus  «ach  Coblenz  riel ,  um  den  R«"**«««- 
bau  zu  vollenden.  Hier  wurde  er  »nm  Arttllerie-Hauptmaiuv  er^ 
uSnnrnod  spater  bestätigte  ihn  auch  der  Purstbischoi  von  Wurz- 
bS?g  n  dieser  Stelle.  Bei  der  Uebcr^jabe  von  Wurzhtn g  an  Bayern 
teat  er  in  bayrische  Dienste  und  80  wurde  er  i8o4  IMbamnten- 


6iO  Gaertner»  Friedrich,  yo», 

dant  so  MSncfaen.  Ta  Wnnbarg  leitete  Gaertner  mehrere  BauteD, 
auch  für  solche  der  Umgegend  machte  er  Plane.    Er  richtete  das 

gräflich  Schoiiborn'schc  Schloss  iu  Gaibach  ein,  und  in  Würzburg 
restaurirte  er  <^ip  St.  IMichaelshirche.  Hier  erbaute  er  auch  ein 
Theater  und  nchtcto  den  Operationssaal  int  Juliusspitalc  ein.  Er 
lieferte  ebenfalls  die  Zeichnung  zu  deta  80  Fiut  hohen  Obelisk^  auf 
dem  Markte.  In  München  richtete  er  in  der  Residenz  einea 
r'i  o^sfn  Speisesaal  ein  und  dann  fertigte  er  auch  die  Tlane  zu  einem 
^lirsialle,  zu  einem  Redoutensaalc  und  zu  einem  neuen  Theater. 

üaerlner  vrar  ein  iVIann  von  grossem  Talente,  und  unermüdet 
thäti^  im  Entwürfe  verichiedenartiger  Plane.  Er  fertigte  deren  eine 
bedeutende  Reihe«  aber  sie  sind  in  geringer  Anzalil  vorhanden, 
da  er  im  Un^Tillen,  dass  er  in  seinem  Alter  Jpm  Au{sc!i'-TTni.':;;e  drr 
Kunst  unserer  Zeit  nicht  mehr  zu  iolgen  im  Staude  ^var>  die  1  iLicl.t 
langer  Jahre  vernichtete,  doch  mit  Unrecht,  da  eben  dudurcii 
mehrere  vortreffliche  Entinürfe  zu  Grande  gingen.  Dieitr  Künstler» 
der  Vater  de»  btrübmteo  Friedrich  von  uaertner,  atarb  1826  ita 
83  Jahre. 

Gaertneri  Friedrich^  T01I|  Arehiteht,  wurde  1792  zu  Coblenz  ge* 

boren.  Er  bam  mit  aeinem  Vater  J.  A.  Gaertner  nach  München, 
und  hier  genoss  er  wissenschalüichc  Bildung,  bis  er  18O9  die  Aca- 
demie  der  Künste  besuclite ,  um  sich  dem  Studium  der  Architektur 
ZU  widmen.  Nach  drei  Jahren  ging  er  nach  Paris,  um  auch  hier 
die  Akademie  zu  besuchen,  daneben  aber  fand  er  ebenfalls  Gelegen- 
heit, unter  Percier*s  Leitung  seine  Kenntnisse  zu  erweitern.  Im 
Jahre  I8l4  f^i"g  der  Künstler  endlich  nach  Italien,  wo  er  vier 
Jahre  mit  Eiter  dem  Studium  der  klassischen  Denkmäler  jcucs 
Landes  oblag.  Er  sah  Rom,  Neapel  und  andere  kunstwichtige 
Stiidte,  und  besonders  war  es  Sicilien,  welches  ihn  durch  seine 
architektonischen  Altcrthümer  fesselte.  Er  zeichnete  die  Ausichtcn 
der  Tempelruinen  von  Gii£!;onti,  Segcsta  und  Taorminia  an  Ort 
und,  Stelle  mit  ungemeiner  Sorgfalt  und  Genauigkeit,  und  diese 
seine  Zeichnungen  legte  er  1819  durch  die  Lithographie  dem  htinst- 
liebenden  Publikum  vor,  unter  dem  Titel:  Ansichten  der  tnn  meist 
erhaltenen  griechischen  Monumente  Siciliens,  mit  erläuterndem  Text. 

Im  Jahre  I819  begab  sich  Gaertner  nach  En^rl^ud,  wo  seinem 
Talente  volle  Anerkennung  zu  Theil  wurde,  und  schon  wollte  er 
hier  festen  Sitz  begründen,  als  er  1820  an  Fischer's  Stelle  zum 
Professor  der  Baukunst  an  der  Akademie  der  Künste  zu  München 
ernannt  wurde.  Von  jetzt  an  war  er  in  München  bethätisi^et  und 
hifT  p;ewann  zuerst  unter  seiner  Leitung  besonders  die  Porzellan- 
Mauulaktur  eine  höhere  Richtung.  Gaertner  hatte  auf  seinen  Reisea 
Teiche  Gelegenheit,  sich  mit  dem  Charakter  und  den  Formen  antiker 
plastischer  Werke  und  Verzierungen  bebannt  zu  machen.  '  Durch 
seinen  Einfluss  erhielt  daher  die  Manufaktur  einen  neuen  glück- 
lichen Umschwung,  und  sie  verdankt  diesem  Künstler  d\a  Ein- 
führung durchaus  edler  f  urmeu  und  der  reinsten  Verzurungen 
■  ihrer  Gefasse«  80  gewann  durch 'diesen  Mann  der  artistische  Tneil 
der  Porzellanmalerei  durch  reine  und  geschmackvolle  Formen,  und 
auch  der  damals  wiedererwachenden  Glasmalerei  widmete  er  die 
redlichste  Thätigkeit.  Im  Jahre  1829  erweiterte  sich  der  Wirkungs- 
kreis un!»crs  liünstlers.  Xlunig  Ludwig  kannte  die  Gediegenheit 
desselben  und  daher  tmg  er  ihm  auf,  den  Entwurf  zu  einer  ha* 
tholischen  Kirche  zu  machen»  welche  dem  heil.  Ludwig  geweiht 
seyn  4oll.  Das  Innere  dieser  neuen  Kirche,  die  im  Sinne  byzan- 
tinischer Vorbilder,  doch  ohne  strenge  Nachahmung  erbaut  ist, 
erhält  durch  die  gros^artigen  Compositionen  des  berühmten  Cornelius 
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eine  erhabene  Aussclunuckun:^.  In  der  Nahe  dieser  iÜrclie  baute 
Gacrtner  das  neue  grosse  hiiuliuthek-  und  Archivgebäude,  dc^äcu 
St^l  «ich  dem  der  Kirche  anoahert.  Im  Jahre  1833  legte  der 
Künig  den  Grundstein  zu  dem  Blindeninstitute »  welches  ebeiffatle 
narh  Gnrrtnor's  schönem  Plane  erbaut  wurde,  sowie  andere  in  der 
Ni-tlut  liegeiuic  Staatsbauten:  die  Universität»  das  Erziehuugs-Iuslätutf 
der  CeoUal -Schulbücherverlag  etc. 

Unter  Gaertner's  Leitung  wurde  auch  das  Isarthor  in  den  Stand 
gesetzt,  vrie  es  jetzt  sich  befindet,  und  sp  bildet  dieses  Thor,  durch 
,  diebiltllichen  ZiprdenNeher*s und  C.  Eberhard's  noch  gehoben,  eine 
schone  Zierde  der  Stadt.    In  Kissingen  wurden  nach  seinem. Plane 
der  Saal  und  die  Arliadeu  autgeiührt.  \ 

Im  X  1806  hatte  Gaertner  die  Ehre  mit  Konig  Lodwig  die  grosi- 
artigen  Denhmüler  GriechenIand*S  ZU  schauen,  und  hier  erhielt  er 
auch  den  Auftracf ,  den  Plan  zur  neuen  Residenz  des  Königs  Otto 
in  Athen  zu  cntvtcrfen  ,  und  nach  diesem  un  d  da^  Gebäude  auf 
einer  Stelle  sich  erheben,  die  eine  unendliche  Fernsicht  gewährt, 
auf  die  Akropolts,  über  die  Stadt,  nach  allen  Gegenden  desX«andes* 
Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  zum  königlichen  Oberbaurath 
ernannt,  denn  liunig  Ludwii^  weiss  rins  Talent  7u  erheben  und  r.u 
belohnen.  Er  ernannte  seinen  Archilehten  auch  zum  Ritter  des 
Giyilverdienst- Ordens  der  bayrischen  Krone. 

Gaertner ;  Johann  Philipp  Eduard^  Architekturmaler  zu  Ber- 
lin, wurde  !801  geboren  und  von  Direktor  Müller  in  Darmstadt 

in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet,  bis  er  zu  Gropius 
nacli  Berlin  ham.  Später  gln!^  er  nach  Paris,  und  hier  arbeitete  er 
einige  Zeit  im  Atelier  des  Laudsciiaftsmalers  Bortin.  Im  Jahre 
1827  kehrte  er  wieder  ins  Vaterland  zurück,  und  uun  malte  er  in 
Berlin  besonders  architektonische  Darstellungen,  in  denen  PerspektiTe 
und  Beleuchtung  zu  loben  sind.  Auch  die  Färbung  ist  wahr  uqd 
die  Behandlung  in  Gärtners  Bildern  einfach  und  gediegen. 

^'Attch  Landschaften,  Bildnisse  und  schitnc  Zeichnungen  lieferte 
dieser  Künstler,  mehrere  in  chinesischer  Tinte. 

Gaetai  Ludwig,  Architekt  zu  Rom,  den  Michel  Angeiu  beim  Baue 

des  St.  Peter  Domes  zum  Aufseher  gebrauchte. 
Gaeta,  da»  S.  Pulzone. 

GaetanOy  Franz,  ein  neapolitanischer  Edelmann,  der  beiM.Stan. 
zioni  die  Malerei  erlernte.  Er  malte  CabineUstücke  und  Altarbil* 
der,  um  1650.  * 

Ga^tano,   Gioyanni  BaUista»  Kupferstecher,  dessen  Lebensver* 

hältnisse  wir  nicht  kennen.  Von  Ihm  gestochen  t  at  man  Petrus 
Tiinl  Paulus  schlafend,  wie  ilinen  ein  Engel  erscheiut,  nach  11. 

Carracci ,  gr.  8.  "    •  ' 

Gaetano,  ^^"igi?  Musivarbeitcr  zu  Venedig  um  1590  Erarbeitete 
für  die  St.  Marcuskirche  nacii  Dom.  Hobusti's  Cartous.  ^ 

Gaetke,  Heinrich^  Landsdiaftsmalcr  zu  Berlin,  ein  geschickter  jetzt 
lebender  Künstler.    Er  malt  verschiedene  Ausichleii,  und  öfter  sind 
^   seine  Bilder  auch  mit  VieK  sUifirt.    Nähere  Nachrichten  sind  uu> 
nicht  zugekommen. 

GacuS,  ein  geschichter  alter  Edelsteinschneider,  der  durch  den  In- 
taglio  eines  Hundskopfes  als  trefflicher  Künstler  bekannt  ist,  da 
Correktheit  der  Zeichnung  und  die  Reinheit  dea  Schnittes  nichts 
XU  wünschen  übrig  lässt.  Auf  dem  Halsbandc  des  Kopfes  liest 
mau  a  rAIOS  BIJOIEIt  Das  Original  kam  in  die  Sammlung  des 


5^        Güifa,  Melchior.  —  GagUardi»  Bernardino. 

M]flord  Badboroliffh.  L.  Masini  copirte  den  Stein  für  Baron  von 
Stoidi  in  Hrystall,  und  bezeichnete  selben  mit  seiaem  Namen. 

'«  Eine  andfire  Copie  mit  dem  Namen  2JKTyjA()2>' ,  von  moderner 
Hand,  ist  im  k.  Cabinet  zii  St.  Pctersburß^,    in  Topas  gearbeitet* 

Das  Original  ist  in  einen  Granat  geschuittcn. 

Gofla,,  Melchior,  Bildliaucr  von  Malta,  der  in  Rom  und  an  an- 
dern Orten  arb^itetp.  P.  dcl  Po  stach  das  schone  Scul|)lurwerK'rln 
der  lÜrche  St.  Agusüuo  zu  Rum,  die  Aliiiosenvcrlliciluug  des  hell. 
Thomas  Vinaniiova  vorfteltend.  In  Crozat's  Werk  ist  die  heil. 
Catharina  von  Siena  von  Ravenct  gestochen. 
Dieser  Künstler  starb  i680  im  4östen  Jahre, 

Gaffiaurely  Jakob  ^  ein  ans  nnbekannter  Künstler,  nach  iveldiftm  M. 
L'Asne  gestochen  hat 

Gagini  oder  GagginO,  Anton ^  Bildhaaer  zu  Palermo,  der  in 
der  Draperie  besonder«  eefchickt  war,   und  daher  sagte  etnmal 

Michel  An^elo  zu  einem  Kunstfreunde,  tiir  welchen  er  einen  Leich- 
nam Christi  gefertiget  hatte:  Wenn  ihr  dieses  Bild  bekleiden  wollt, 
so  schidiet  zu  Anton  Gagini  nach  Palermo.  Hier  sind  die  meisten 
Arbeiten  dieses  Künstlers,  Statuen  und  Basreliefs  und  an  ersteren 
sind  besonders  die  Gewander  in  grossem  Style  gearbeitet.  Erscheint 
den  Buonarotti  in  Rom  hcnnen  gelernt  zu  haben,  denn  von  sei- 
ner Hand  sollen  einige  Basreliefs  und  Oinamente  am  Grabmale  Jn-  . 
«  lius  11.  herriihren.  Ausser  Palermo  scheint  dieser  Künstler  wenig 
bekannt  zu  sevn ;  auch  übergeht  ihn  Ctcoj^ara  in  .der  Storia  della 
Scultura.  Erlebte  in  den  ersten  Decennien  des  i6*  Jahrhunderts. 

Yineenx»  Jakob  und  Vacio  waran  seine  Söhne.  A.  Gallo  schrieb 
•ein  Elogio. 

Gagini y  Andrea i  Bildhauer  zu  Palermo,  der  wohl  mit  dem  obigen 
verwechselt  werden  könnte.  Er  ist  jedoch  ein  jüngerer  Künstler, 
und,  wie  es  scheint,  nicht  ohne  Verdienst,  da  V.  d'Auria  sein 
Leben  beschrieb,  das  rix   Palpnno   erschien.    Wir  konnten, 

dieses  Werk  nicht  zur  Jiand  bekouiinen. 

Gagini,  Johann  Franz,  IMiler  von  Bissone,  der  aber  zu  Brcscia 
für  Kirchen  in  Gel  und  in  1  resco  malte.  Auch  in  einigen  Kirchen 
zu  Piemont  finden  sich  Wcrhc  von  ihm. 

Gagliardi,  Bartolomeo,  Maler,  der  1555  zu  Genua  geboren  wurde. 
Er  hatte  den  Beinamen  Spagnoletto  ,  weil  er  mit  den  Spaniern  ei- 
nige Zeit  in  Indien  gereist  war.  £r  malte  in  Ocl  und  Iresco  im 
Geschmacke  Michelangelo*s,  Hess  sich  aber  Uebertreibungen  zu 
Schulden  kommen.  In  der  Galleria  Gerini  sind  ein  Paar  seiner 
Bilder  gestochen:  St.  Onuphritis  und  Maria  von  Ae!^vpten ,  und 
auch  er  selbst  hat  einige  Blatter  geätzt.  Das  sciiöne  Titelblatt  der 
Conclusionen  des  Joseph  Oliva  ist  mit:  Barth.  Gagliardi  del.  et  sc 
bezeichnet.  ^ 
Dieser  Künstier  starb  162O' in  Folge  eine«  Sturzes  vom  Gerüste« 

Gagliardi y  Bernardino,  Maler  von  Gitta  dt  Castello,  lernte  bei 

A*  Nuzzi  und  dann  bildete  er  sich  auf  Reisen  besonders  nach  den 
Werken  der  Carracci  und  Guido's.  Er  hich  sicli  lange  in  Pcrnr;- 
gia  auf,  und  hier  hinterliess  er  mehrere  Bdder  in  Kirchen  und 
Privat^ammlunjgen.  Im  Dome  von  Castello  ist  das  Martyrthum  des 
hei'.  Crescenzian,  ein  Eflektstück,  eonst  mittelmassig.  Indessen 
^den  #ich  von  seiner  Eand  einige  tchatsbare  Oenrestocike»  nnd 
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für  sein  bestes  Bild-  erklärt  Lann  den  U.  PeUegrinnt  in  &  Mar- 

cellü  zu  Rom.      '  * 

Der  Cav.  üagliurdi  glarb         im  51sten  Jahre,  wie  Orlandi  7er- 
tiekert.  i 

Gagliardi;  ^tlipp,  IVbler  nnd  Banmeitter  «n  Rom  nm  1660, 
,  «ach  wdcbem  dnngius ,  C.  Qoyrand      a. '  gestochen  kahen*  Bc 
malte  Perspektive ,  auch  Pflanzen  and  Früchte. 

Gagliari;  Bernardln^  Decorationsmaler,  der  zu  Tnrin  17(>^  gebo- 
ren wurde»  und  hier  bekleidete  er  auch  die  Stelle  eines  Hofthealer- 
inalers.  Im  Jahre  1777  wurde  er  nach  Berlin  beruien ,  ura  für  das 
Opernhaus  zu  malen,  liier  malte  er  auch  die  Kuppel  der  kathoU- 
•cnen  St.  Hedwigskirehe  auf  isigene  Kosten  aus»  und  bei  dieser  Ge- 
legenheit wurde  sogar  eine  Medaille  auf  ihn  geprägt. 

Dieser  Künstler  st^rh  im  Vaterland,  doch  wissen  wir  nicht ,  wann* 

.Gagneranx,  Benjamin,  ein  genialer  Maler  nus  Burgund,  bildete 
sieh  lim  1784  in  Uom  zum  Historienmaler  und  liier  lieferte  er 
,  auch  mehrere  Bilder,  von  denen  die  Zusamuieiiivunirt  Gustav  III. 
von  Schweden  mit  Pius  YI«  im  Vatikan,  hei  Fiorilla  und  in  Gö- 
thens Winckelmann  zur  Sprache  kommt.  Das  Bild  hat  eine  bedeu- 
tende Anznhl  von  Fifniren  von  1^  Schuh  Höhe.  Fi'>i"illo  erwähnt 
auch  zweier  andern- ,  noch  frriisserer  Gemälde  t  Bacchus  und  Ariadne 
mit  Gefolge  in  ciuer  Landscliait,  und  die  Erziehung  des  Achilles« 
Alle  diese  Bilder  werden  gerühmt,  so  wie  die  Schlachtstiicke  die- 
ses Künstlers;  besonders  jenes  des  grossen  Oond^. 

Gagneraux  hielt  sich  auch  in  Florenz  auf,  und  hier  stürzte  er 
sich  1795  im  Zustande  der  Verstandcslosiglieit  zum  Fenster  herab, 
kaum  vierzig  Jahre  alt.  In  der  Gallcrie  zu  Florenz  ist  von  ihm 
eine  Löwenjagd,  ein  Gemälde  aus  den  letzten  Jahren 'Seines  l«e» 
bens. 

Gagnery^  Historien*  und  Portraitmaler  zu  Paris,  der  um  1822  mit 
Bildern  öffentlich  hervortrat.    Im  Jahre  1825  stellte  j»r  den  Einxug 

des  Herzogs  von  Angoulcmc  in  IVladrid  vor. 

Ga  gnieres ,  JeClIly  Kupferstecher  zu  Paris,  wo  er  um  1698  in  sehr 
hohem  Alter  «tarb.  Er  arbeitete  mit  dem  Grabstichel  in  einer  zier- 
lichen Manier,  und  besondem  war  es  das  Portrait,  wodnrdk  er 
Beifall  erhielt.  Indessen  stach  er  auch  Historien  und  Zeitereignis^« 

Man  möchte  fast  glauben,  dass  es  zwei  Künstler  dieses  Namens 
gegeben  habe,  denn  es  sind  einige  Blatter  schon  l62ö  datirt  und 
andere  i6q7*  Wir  kennen  es  jedoch  nicht  mit  Sicherheit  bestim- 
men* Vielleicht  unterscheiden  sie  s^di  durch  die  Schreihacl  Gag- 
nieres  und  Ganiercs,  wie  man  an|«geben  findet.  , 

Die  büssende  Magdalena,  na^  J*  Blanchard« 

Die  Spieler,  nacli  Valentin. 

St.  Sebastian,  nach  Mignard« 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  Blanchard« 

Ludwi£C  XIII.  von  Frankreich,  ein  kleiner  Hopf»  lötO.. 

Das  Bildniss  des  Cardinais  Flavio  Ghisi,  8* 

Jenes  des  M.  de  la  Melleraye,  1679,  4. 

Ein  schlafender  Junge,  zur  Seite  der  TodtenUopf,  l6^io»  4* 
Wenn  es  zwei  -Künstler  dieses  Namens  gibt,  so  stach  der  eine 

viellei<^t  die  Darstellungen  aus  der  Zeitgescl lichte: 
Allegorie  auf  die  Ausrottung  der  Ketzer  und  die  Rebellion  1628* 
Satyren  aui  die  Niederlage  der  Spanier  an  der  Cangnan*s,  Brü- 
cke, 1650.  • 
Die  Vermählunt;  des  Königs  LadUlaua  von  Polen  mit  Maria  von 
Gonzaga»  i6(5- 
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Der  Cnp'itain  Picnrd,  eine  Satyre  auf  die  Fronde,  l645* 

Die  Salbung  Ludwig  XIV'.,  l654. 

Der  kriegsmüde  Spanier,  16^9. 

Der  aus  Flandern  gejagte  Spanier,  i667- 

Der  Friede  als  Retter  der  Nationen ,  1697. 

Die  Jansenisten  in  Unördnun^  und  Verwirrung,  it.  i.  w« 

Gahrlieb,  Gustar  Casimir.  Professor  der  Arzneikunst  und  spa- 

.  ter  Leibarzt  des  Churfürsten  von  Brandenburg!;,  malte  auch  ^to 

und  höchst  idinliche  Bfldni-c  in  IVIiniatiir.  Im  Jahre  l685  mkchtO 
er  das  Dispensalorinin  IJrandcnburgicum  bekannt. 

Er  wurde  i6äO  zu  Orypsholm  bei  Stückholiu  geboren. 

Cdht,  A. ,  ein  unbekannter  Maler,  von  welchem  die  Gallerle  »U  Salx- 
dahlen  zwei  lUeioe  bibUsche  Darstellungen  aufbewahrte. 

Gai;  Anton,  geschickter  Bildhauer  zu  Venedic,  wo  man  Werke 
von  seiner  Hand  findet.  Hier  starb  er  1769  *™  85sten  Jahre.  Seine 
Werke  bestellen  in  Statuen ,  Basrelicis  und  andern  Sculpturen  in 
Marmor  und  Erz,  von  denen  einige  in  den  Privathesits  kamen* 
Sein  Sohn  Frans  war  ebenfalls  Bildhauer. 

Gajani,  ein  lombardischer  Maler»  malte  mit  seinen  Cehülfen  Targ- 
hint,  Cremonini»  Muttt  und  Conti  die  Deche  und  Wände  des 
Bibliothek'  und  Lesezimmer,  der  Ilöui^in  im  k.  Landhausc  Rosen- 
stein  bei  Stuttgart  mit  hüch?tor  rracbt.  Auch  sind  die  Roselten 
und  andere  Ornamente  der  Gallci;ie  und  des  Speisesaal«  von  diesen 
Künstlern  brillant  ausgetülirt, 

am,  Anton, 

ein   italienischer  Kupferstecher   unscrs  Jahrhun- 
derts.   Von  ihm  sind  die  Uniri  ^se  in  dem  Werlic:  T/Kt»eide  di  Vir- 

Silio,  dipinta  iu  Scandiuao  dal  celebri  Nicüio  Abbatc  etc.  Mo- 
ena  1821 ,  fol. 

Aus  dem  Titel  dieses  Werkes^geht  hervor,  dass  Gajani  Professor 
der  Küpferstecherkunst  an  dfr  Al..idemic  zu  Modena,  und  Von  Bo- 
logna (^obutüp^  sei.     G.  Veuiiuiui  lieferte  den  Text. 

Maria  halt  das  sie  umarmende  Jesuskind  in  einer  Laudscliaft, 
^neben  der  kleine  Johannes ,  nach  H.  Camcci ,  schönes  Blatt  in 
fol  10. 

Gail^  Franz  von  Paula,  Maler  «u  München,  der  sich  alsMinia- 
tnrmaler  Beifall  erwarb.  Man  hat  von  seiner  Hand  Copien  nach 
Gemiilden  der  k.  Gallerie  zu  München»  no  er  angestellt  war. 

Dieser  Künstler  starb  1810. 

Gail,  Wilhelm,  treflflicher  Zeichner  und  IMaler,  geboren  z«  Mün- 
chen l8oi,  genoss  bis  I.'UT  auf  dem  k.  Gymnasium  seiner  Vater- 
stadt seine  literarische  Biluung  und  dann  wulUc  er  sich  an  der  k» 
Akademie  der  Künste  unter  Prof.  Fischer  dem  Studium  der  Archi- 
tektur widmen,  sog  aber  nach  drei  Jahren  die  Malerei  vor.  Im 
Jahre  1822  trat  er  unter  die  Leitung  seines  S^'h\vagers,  des  be- 
rühmten Peter  Hess,  und  seine  Bilder  aus  dieser  /<eit  stellen  mei- 
stens Scenen  bayerischer  Gebirgsbewohner  vor.  Im  Jahre  1Ö22.  iaad 
•or' Gelegenheit  Italien  xu  sehen,  und  zuerst  bereiste  er  mit  dem  k« 
h»  GeschüHteträger  am  sardinischen  Hofe,  Baron  von  Malseii ,  Pie- 
mont  und  Savoycn.  Er  ferfi'^te  auf  dieser  Reise  mehrere  Zeich- 
nungen nach  der  Natur  und  15  derselben  lithographirte  er  für 
die  Munnmens  romains  dans  Ics  clats  de  Sardai^ue ,  von  Malzen 
herausgegeben.  Ein  andere«  Werk,  das  nach  seinen  Zeichnungea 
in  Turin  erschien,  führt, den  Titel:  Seena  populäre  de  Genova. 
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'  Von  Turin  aui  begab  sich  der  Künstler  nach  Horn  und  Neapel, 
nnd  hier,  sö  wie  zu  Amalfi,  Pompeji,  Sorrento ,  PuäzoH  ,  auf  den 
Inseln  Ischia,  Prucida  und  Capri  machte  er  überall  die  treffUciio- 
sten-  Studien.'  Im  alten  Pocidonaa  (Fättam)  Terweilte,  er  mehrere 
Tage,  bb  ihn  endlich  die  arta  eattiva  von  dem  HeUigUiam  des  Po- 
seidon verjagte. 

Mit  einem  reichen  PortfeiiillG  kehrte  er  endlicli  1827  nach  Mün- 
chen zurück,  yro  er  Jetzt  mehrere  italienische  Öcenen  malte  und 
die  Herausgabe  eines  Werkes  besorgte»  dass  1829  unter  dem  Titel: 
Erinnerungen  an  Florenz,  Rom  und  Neapel,  in  dreifstg  lühogra- 
I   phirtcn  Blattern  mit  schöner  Staffage,  in  tbl.  erschien. 

Unter  seinen  Gemälden  bemerken  wir  aus  jener  Zeit  unter  an- 
dern den  Neptuutempcl  zu  Pastum  und  ehucn  ülu&terhuf  zu  Vi- 
terbo. 

Als  1828  Graf  von  Schonbom  auf  seiner  Herrschaft  Gaibach  dem 
Kpnigc  Ludwig  Vf)n  Bayern  ein  glänzendes  Fest  t;n?i  ,  ühernahm 
es  Gail,  die  zu  diesem  Zwecke  verfnsstcn  Huldigungsgedichte  der 
'  acht  Ki^eise  Bayerns  mit  passenden  Ilaudzeichuungen  zu  verzieren. 
Diese  Phantasiegemälde,  die  in  ihrer  Anwendung  eben  so  oassend 
und  sinnreich,  als  in.  der  lithographischen  Ausführung  leicut  und 
gefällig  erscheinen  ,  gereichen  dem  Künstler  zu  keiner  geringeren 
Ehre  als  seine  früheren  Werke,  Der  Druck  wurde  in  hellblauer 
Farbe  besorgt. 

Im  Jahre  1830  besaehte  Gail  Paris .  und  einen  Theil  der  Nor- 

inandie,  und  im  folgenden  Jahre  ging  9r  wieder  nach  Venedig,* 
wo  er  mehrere  architektonische  Montuncnte  malte,  so  wie  denn 
von  dieser  Zeit  an  besonders  die  Aiclutekturmalerei  es  war,  welche 
den  Künstler  in  dieser  Art  beschäftigte.  Im  Jahre  1832  trat  er  seine 
B  ist  nach  Spanien  an,  wo  er  sich  in  dem  östlichen  Theile  16 
Monate  aufhielt,  um  Studien  und  Zeichnungen  von  spanischen 
und  maurischcMi  Randenl;m  ilern  zu  fertigen.  Auch  das  spanische 
Volksleben  sprach  ihn  besonders  an  ,  und  al^  Uesultat  seiner  Bor 
mohungen  liegt  dem  Publikum  ein  treffliches  Werk  in  lithographi- 
schen/d>bUduii:<n  vor,  unter  dem  Titel:  Erinnerungen  aus  Spa« 
nien,  in  fol.  xMi  hrere  seiner  Zeichnungen  führte  er  auch  in  scho- 
nen Oclhildcni  aus:  eine  Ansicht  des  Löwenhofes  in  der  Alhauibra 
zu  Giauuda,  uu  Besitze  des  Kronprinzen  von  Bayern,  das  Sanctu» 
arium  der  Moschee  fton  Cordova,  die  Ruine  des  Klosters  S.  Juan 
de  los  Reyes  etc. ,  alle  trefflich  staffirt. 

Gail  radirt  aucli  in  Kupfer.  Ein  Blatt  stellt  swoi  römische  Po* 
stillons  und  vier  Pferde  vor,  l326,  qu.  4.  * 

II  cai-ncvalc  in  iluma ,  1826,  gt.  cju.  folt 

Gaillard  ,  Mme.    s.  Beaurepaire. 

OaÜiard^  Robert,  Kupferstecher  zu  Paris,   wo   er  1722  f^ftioren 
wurde,  und  um  1785  starb.    Man  hat  von  seiner  Hand  eine  bedeu- 
tende Anzahl  zierlicher  Bildnisse  und  auch  historische  Blätter«' 
Etienne  Rene  Potier  de  Gesvres ,  nach  P.  Battoni  176l  >  $r.  fol« 
Philipp  II.  von  Spanien,  in  ovaler  Einfassung,  nach  Tintbretto,  8* 
^     Fran^ois  Castanier»  nach  Rigaud«  gr.  fol*  Im  ersten  Drucke  yo* 
der  Schrift. 

Jean  Languet,  Erzbischof  von  Sens,  nach  Chevalier,  foh 
Christoph  de  Beaumont,  Erzbischof  von  Paris,  nach  demselbeoi 

folio. 

^6uis  Dauphin  de  France,  mit  4em  Feldhervnstab «  nach  ^  Ri« 

gaud  ;  für  Odifnvrc  ,  8. 
Catharina  von  Galiizien,  nach  L.  M.  Vanloo. 
Veno«  und  Amor. 
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Jupiter  und  CaJisto ,  Gc|^cnstüclL. 

Lcs  baccUantcs  eudoruiies. 

Les  amans  surpris. 

Le  Moioeau  apprivuisc. 

Li«  berger  rcconipensö. 

Los  Vi! Inj^eois  ä  la  pcche.  ' 
Le  panier  mystcrieux.  * 
Le  metsager  dtseret , 
L'obeiMance  recompeosee* 
Le  goutcr  d'atttomae* 

La  fernnditc. 
Lqs  8abuls. 

LiA  marchande  d<  modes. 
L*agrdab1e  IC9011. 

Sylvie  (lelivree  par  Aminte. 

Alle  nach  Roucher  und  in  gr.  fol.  ' 
Le  Cabaret,  nach  J.  B,  le  rrince,  gr.  qa.  foL 
Le  Moineau  retrouvi,  nach  demselben»  gf.  fol. 
Le  Conoert  Bussien,  nach  dctnf^clhon,  das  Gegenstück. 
La  soucieuse  hullandaise,  nach  Terhurg. 
La  Malediction  paternolle,  nach  J.  B.  Grcuze,  gr.  qu.  fol. 
Le  fils  puni,  nach  iiemselben,  zwei  Hauptblätter,  im  ersten  Dru* 

cke  Tor  der  Schrift. 
Ardumcdes,  vor  einem  Tische  sitzend,  nacli  le  Prince,  fol. 
Der  Raub  der  Sabincrinnen  ,  reiche-  Comp  r  itiiin  aus  der  DrCC- 

ner  GaDcrLe,  mit  Sornigue  gestochen,  gr.  qu.  fol. 
L'Ouvriere  en  dcntelle. 
La  belle  fileuse. 
L'Ecureuir  content. 
L*hcurcux  Scrin. 
*         La  Meditation, 

Alle  nach  Sciietiau ,  in  fol.  >  / 

Mit  Basan,  Moitte  ti.  a.  stach  er  das  Leben  des  rersehnenderi- 

schcn  Sohnes,  nach  S.  Le  Giere. 
18  Bildnisse  in  Descamps  vies  des  princesflamand^?«;,  nacliC.Kiscn. 
L'amour  a  l'ccole«  nach  J.  B.  Vauloo.    Im  ersten  Drucke  vor 

der  Schrift. 

La  collation,  nach  Nattoire  1751-   Im  ersten  Drucke  yor  der 

Schrift. 

Venus  und  Adonis,  nach  E.  Jeaurat. 
La  belle  revcusc  ,  nach  demselben» 
Le  lecteur,  nacli  11,  Oraveiut. 
Le  mottton  fayori« 

Le  bouquet  hien  re^u,  2  Bl.  nach  Eisen. 

Diana  und  Cal>,sto,  2  Büsten  mit  Einfassung,  nach  Grenze. 

La  voluptueuse^  uacli  demselben.  ' 

Galilce ,  Ualbdgur  in  orientalischer  lilpidung  und  im  Buche  le- 
send nach  G.  Dow,  fol. 

Gaillard,  Peter  Friedrich  Michael,  Maler  zu  Berlin,  wo  er 
itUT  im  73ten  Jahre  starb.    Er  war  ZeicKnungslehrer. 

Gaillard  de  Lonjumeau,  Peter  Joseph,  KunstHehhabcr  und 

Kupferstecher  um  1750>    Man  hat  von  ihm  eine  Sammlung  von 
'     Alterthümern  zu  Aiz  in  kleinen  Blättern. 

Bin  am  Tische  sitzender  Mann  nach  Rembnmdt 

GaiUoty  Bernhard^  Historienmaler  zu  Paris,  wurde  17öO  zu  Ver- 
sailles geboren  und  von  David  in  der  Kunst  unterrichtet.  Man 
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hat  von  ihm  historische  Bihlcr  heihgen  und  profanen  Inhalts,  und 
von  erstercn  sind  einige  in  Kirchen  zu  finden:  in  Val-de-Grace 
BQ  Pavis  der  heil*  Martin ;  bei  den  Petits'>  Peres  dasellist  der  Traum 
der  heil.  Monika;  in  der  Sakristei  von  St.  Denis  der  heil. Ludwig, 
wie  er  die  Grurt  besuclit;  in  der  Calhedrale  zu  Sens  der  heij. 
Ludwi:^  mit  der  Durneukrone;  in  St.  Vincent  de  Faul  zu  Paris 
der  Traum  des  heil.  Joseph  u.  s.  w. 

Das  Gesacht  der  heil.  Monika  und  St.  Ludv? ig  in  der  Gruft  ton 
St  Denis  sind  im  Salon  lS22  von  Landon  gestochen. 

Gainsborough^  Thomas^  berühmter  englischer  Maler,  geboren  zu 
Sudbury  in  Suffolk  1727*  gestorben  zu  ConJon  1788-  Sein  itunst- 
talent  äusserte  sich  schon  in  h'äher  Jugend,  uml  besonders  eine 

glüchliclie  Aiilaj^e  die  menschlichen  Zilo^e  « !>nrukteristisch  zu  fassf^n. 
So  entdeckte  er  als  Knabe  einen  Dieb ,  der  Uen  Garleu  des  Geist- 
lichen, bei  dem  qx  Zutritt  fand ,  bestohlen  hatte ,  dadurch ,  dast  er 
ihn  in  dir  ScJinelligkeit  auf  ein  Brett  zeichnete,  und  zwar  so  ähn- 
lich, dass  man  den  Mann  sogleich  orkaunte.  Solue  Lehrerin  war 
eigentlich  die  Natur,  und  daher  dui  !  Iistrn  h  er  uie  Felder,  Wiesen 
und  Walder  Suffolk^  um  seine  Slu«i;cu  zu  luaciien.  Im  zwöliten 
Jahre  ging  er  nadk  London,  vto  er  dje  ersten  Versuche  in  der 
Kunst  zu  modelÜren  machte.  Die  Gegenstände  waren  Pferde,  Rüho 
und  Hunde.  I^ald  daraufkam  er  zu  Gravelot,  uiid  dieser  verschaffte 
ihm  Gelegcnlicit  in  der  alten  Al.adcmic  /.u  St.  Martins -Lnne  den 
Studien  obzuliegen.  Nach  einigen  Jaiireu  giug  er  nach  Ipswich, 
▼on  da  nach  Bath  und  endlich  nach  London.  Anfanss  malte  er 
kleine  Landschaften,  und  die  Ansicht  von  Landguara*fort,  die 
TSJnjnr  gestochen,  ist  dns  erste  Bild,  das  diesen  Künstler  zuerst  äll- 
£!^'  iiu;iiior  bekannt  machte.  In  der  Laiidsch:il't  waren  Wvnants 
uudiiuysdael  sei|ie  Vorbilder ;  doch  ist  sein  Coluril  nicht  iu  dunkel 
und  das  Ganze  nicht  mit. solchem  fleisse  behandelt,  dennoch  wer- 
'den  seine  Bilder  in  England  tlicuer  bezahlt.  So  wurd6  1829  bei 
der  Gemäldeversteif^crung  des  Lord  G^vydic  zu  Jjondon  eineLnnd- 
schaft  dieses  Künstlers  um  lj02  Pf.  St.  iur  die  Nationalgall <mic  er- 
standen. In  der  Laudschaitsmalerei  madite  Gainsborough  Lpuche. 
So  wie  Reynolds  mit  der  Historie  und  im  Portraite,  so  ist  dieser 
Künstler  in  der  Landschaft  in  England  der  Gründer  derjenif|^en 
Behandlungsweise ,  wodurch  die  englische  Schule  sich  als  eine 
eig^enthijimhche  charakterisirt.  In  der  Nationaigailerie  sind  zwei 
seiner  ausgezeichnetsten  LandschaHen.  Sie  sind  gross  und  in  der 
harmonischen  Farbe  von  grosser  Sättigung  und  Saftigkei^  wab  auf 
das  Auge  eine  gefallige  Wirkung  macht.  Das  eine  dieser  Bilder 
(The  VVatering  Place )  ist  mit  Kühen  staffirt,  welche  an  i'inera 
kleinen  Wasser  trinken ,  und  an  dem  mit  Bäumen  bewachscueu 
Felsen  spielen  Bauernkinder.  Das  afweite,.  The  Market -*Cart,  stellt 
einen  mit  Bäumen  bewachsenen  Weg  vor,  auf  welchem  ein  Ge- 
müse-Wagen mit  zwei  auf  demselben  sitzenden  Madchen  zu  sehen 
ist.  Neben  dem  Karreu  gehen  zwei  liuabdn  und  im  Yorgrunde 
sind  findere  Figuren. 

Ausserordentlich  gerShmt  ^urde  seine  (<andschaft,  welche  unter  ' 
dem  Namen:   The  Woodmau  in  the  Storm  bekannt  ist.  Fiorillc^ 
sagt,  dass  dieses  Bild  in  Hinsicht  des  Ausdruckes  der  Figur»  dee 
Charakters  und  der  Färbun.n^  von  unschätzbaieiu  Werthe  sei. 

Für  sein  bestes  Werk  halt  man  jedoch  ein  kleines  Bild  in  der 
Devonshire  Gaüerie,  welches  efne  Küste  mit  brausendem  Meere 
vorstellt,  und  drei  Kinder,  die  an  demselben  stehen.   Dieser  ein» 
facltf  Gcp^^^onstnnd  ist  von  ungemöincmlleiz  in  Haltung  und  Färbung, 
.  Ein  G^jualde  derselben  OaUcric  stellt  «ine  arme  Bauernlamilie  unter 
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grotsen  Bäumen  vor;  die  sufricdene  Dürftif^!;cit  bei  üppirpr Vc^e- 
tfltion.  Dieses  Bild  hat  grosse  Vorzüge  iu  der  Irarbe  und  dabei 
ist  CS  vuu  ausserordeiUliciier  Wiriiuug. 

Im  Portraite  erreidite  er  die  ToHkomiiienste  AehnlichlEeit  und  die 
Männerbildnisse  sind  höher  geschätzt«  als  jene  der  Frauen,  yon 
denen  Fiorillo  V.  66l  »agt,  ein??  sip  fast  immer  das  Aussehen 
haben,  als  wären  sie  nach  einem  andern  Gemälde,  nidit  nach  der 
ISatur  copirt.  Sein  Arbeitszimmer  war  iialbduuUci  und  doch  stand, 
er  nicht  «ahe  an  der  Staffelei,  sondern  malte  mit  ]an|;en  Pinsel* 
steclicn  weit  von  derselben.  Im  Bildnisse  weUeit'crtc  Gainsborougli 
mit  Sir  Joshua  Reynolds  und  er  steht  die'^ein  berühmten  Künstler 
nicht  nach.  Einmal  truc^  er  über  deiiselbeo  eincii  -svnbren  Sieg  da- 
von, indem  er  zeigte,  dass  auch  da,  wo  die  blaue  irarbe  in  einem 
Bilde  Torherrscht doiih  ein  angenehmes  Golorit  zu  erreichen  sei. 
Es  ist  dieses  das  unter  dem  Kamen:  The  blue  boy,  bekannte  Bild 
in  der  T^evcTislnre  Gallcrie,  welches  das  Portrait  von  dem  Sohne 
des  r.iseiiliaiuliers  Brutall  vorstellt.  Er  malte  dieses  Bild niss  in 
Tau  Dyl/s  Manier,  iu  eiuer  blauen  lileidunc.  Indessen  eireichle 
Gainsburough  den  Joshua  nur  in  einigen  Bildnissen»  in  deinen  er 
auch  Ungewöhnliches  leistete,  nach  Passarant  {Kunstreise  etc.  S.  2)ft7) 
jedoch  mehr  in  Hezug  out'  die  Färbung,  als  auf  strenge  Zeichnung 
oder  eine  tictc  Auffassung  der  CharaKtcre.  In  der  Landschafts- 
malerei aber  machte  er  Epoche.  Er  fühlte  auch  seine  Vorzüge, 
aber  sein  Betrafen  artete  in  GerinMchätzung  und  ^  Hodimath 
«US«  was  ihn  oft  m  ein  unangenehmes  Verhältnisf  zu  seinen  fiuust- 
goiio«;spn  bi-nchte.  Gegen  das  Ende  seines  Lebens  zerschlug  ersieh 
auch  uut  Reyuolds,  doch  versöhnten  sie  sich  wieder,  und  letzterer 
sass  seinem  berühmten  Nebenbuhler  sogar  einmal.  Doch  kam  das 
Büdniss  nicht  zu  Stande,  indem  Gainsborough  starb*  Auch  Reynolds 
Itonnte  das  Bildniss  des  berühmten  Landschafters  nur  beginnen. 

Berühmte  Bilder  dieses  Künstlers  sind  ferner:  Die  Zigeuner- 
bandc  in  einer  grossen  Landschaft,  gestochen  von  J.Wood;  Garrik 
in  einer  Landschaft  unter  dem  Baume,  yrie  er  Shakcspeare's  Büste 
umarmt,  gest.  von  V.  Green;  das  Bildniss  des  John,  jSerzogs  von 
Argyle,  im  Ornat  des  Oberhofmeisters  von  Schottland,  gest.  von  J* 
Watson ;  Heinrich ,  Herzog  von  Buccleugh,  mit  dem  Hunde,  gest. 
von  Dixon ;  Herzog  John  von  Bedford;  die  Bildnisse  der  drei 
ältesten  königl.  Prinzessinnen  in  ganzen  Figuren;  die^ Windmühle, 
gest.  von  Middiman;  Prinz  von  Wales;  William  Pitt;  Lord  Rod- 
ney; ein  dunkler  Wald,  Gainsborough^s  forest  genannt  u.  s.  w. 

In  der  Ausstellung  von  1788  behauptete  seine  Lavinia,  ausThom- 
son's  Jahreszeiten,  die  er^te  Stelle.  Man  rühmte  die  Leichtigkeit,  das 
Hell  und  Dunkel,  die  transparenten  Farben  und  die  Einfadihsit 
der  Composition,  das^Ganze  als  Meisterstück.  Auch  das  Bildniss 
des  Mr.  Abel  wicd  ausserordentlich  gepriesen.    Er  steht  iuLebens- 

frösse  am  Tische,  unter  ^velchem  ein  Hund  schläft.  In  der  Nähe 
etrachtet,  glaubt  man  eine  flüchtige  Skizze  zu  sehen,  iu  der  Ferne 
aber  tri£t  aUes  hervor  und  scheint  &steo  sauber  wie  eine  Miniator- 
maierei  zu  seyn« 

Unter  seinen  letzten  Arbeiten  erhebt  Fiorillo  die  Bildnisse  des 
Königs  in  Queen -house  und  des  Herzogs  von  Norfolk  in  alt* 
spanischer  Tracht. 

Seine  Fortreite  liess  er  sich  theuer  bezahlen ;  für  ein  gewöhn* 
liches  Bruststück  ohne  Arme  forderte  er  30  Guineen  und  so  stieg 
er  bis  120  Guineen  für  eine  ganze  Figur. 

Ausser,  den  erwähnten  Bildern  wurden  noch  einige  von  Vivares, 
G.  Keating,  M,  Prestel,  T.  iVIajor  etc.  gestochen.  Nach  seiner 
Zeichnung  stach  Houbracken  die  meisten  Verzierungen  seiner  meister* 
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Tinnen  Portrnite.    Es  war  dieses  zu  einer  Zeitt  tAi  Oftiosboroilgli 

unter  Gravelot  arbeitete.    S.  Huubrackcn. 

Im  Jahre  i'602  erschien  zu  London  ein  Werl(  in  fol. ,  unter  dei^ 
Titel:  A*  CoUection  of  prints  illustratWe  of  engUsh  sWnery,  from 

drawings  by  Gainsborouph,  13  Nummern. 

Heller,  HanHbiicl»  III.  S.  l42i  schreibt  ihm  selbst  12  rad.  Land«' 
schatten  in  qu.  ibi.  und  ein  Blatt  mit  Zigeunern  in  gr.  fol.  zu. 

Gaitte ,  Anton   Joseph,  ein  französischer  Architeht»  der  1755  ztt 

Faf-is  geboren  >vurde.  Bratxte  verccUiedene  architektoBtsche  Bläner« 

• 

GalaninOf  Balthasar,  genannt  Alois!  de  Bolofpaa,  wrurde  daselbst 

1578  c^eborcn.  Er  vrar  Schüler  nntl  Verwanrlicr  tlr-r  (>arracci  und 
als  Künstler  jitelit  er  Ueiuem  scimr  IMilsrlmlcr  ii;irh,  weder  im 
Fortraite  noch  in  der  Historie.  £r  maUc  m  Bologna  und  in  Rom» 
und  die  Bilder,  die  er  in  diesen  Städten  hint^liess,  loben  Malvasia 
'  undBaglione;  besonders  erhebt  der  erslcre  die  Heimsuchung  in  der 
Caritä  /.u  Bologna.  "Doch  hatte  der  Künstler  nicht  so  viel  riliirk 
als  Verdienst,  sni^t  Laiizi ,  obgleirb  er  einige  Zeit  Im  den  Ersten 
galt  ,  dessen  Bilönisse  stets  rund  und  sehr  hiäitig  v^areu.  Oaia- 
nino  starb  l638>  ^  ^ 

Et  ätzte  auch  mehrere  Blätter  in  einer  malerischen  Manier,  «bar 
etwas  nachlässig.  Es  sind  dieses  50  biblische  Darstellungen  aus 
Rataers  vatibaniscl>en  Loj'on,  unter  dem  Titel:  Historia  del  Testa- 
mcnto  vecchio  Uii»inta  lu  iloma  nel  Vaticano  da  Raffaeliu  in  ürbino 
—  Si  stampa  in  Roma  oppresso  G.  Orlandi  con  licenza  da  supcriod 
Tanno  i6l5. 

Die  Blätter  sind  nach  Sisto  Badalocbi  und  Lanfranco  copirt, 
aber  in  künstlerischer  Hinsicht  steht  diese  Folge  dem  Originale 
tveit  nach.  Doch  sind  sie  ausserordentlich  selten ,  und  daher  findet 
sich  vielleicht  nur  bei  Bartsch  ( P.  gr.  XYIU.  p.  336.)  alltia  Emäh» 
nung.   H.  4  Z.     —  10  L.$  Br.  6  Z.  6  L.) 

Noch  kennt  man  von  Galanino  r 

St.  Rochus,  wie  er  seine  Habe  unlcr  die  Armen  vertheilt,  nach 
H.  Carracci,  Baldassaro  Aluisi  Bolou.  fecit.  l6l4.  U.  lO  Z.  8  L* 
Br.  i6  Z.  6  L.  *  . 

Galanino,  Joseph  Carl  und  Veit  i\ndreas^  Maler  und  Sobna 
.  des  obigen,  deren  das  Museo  fiorent.  II*  i76  erwähnt.  Der  erster« 
,  erlangte  BuY,  wurde  aber  nur  30  Jahre  all^  £r  liebte  bcsondett 
tragische  Seemen. 

Galanino  i  Aloisi  Johann  Baptist »  ein  wenig  behannter Maler 
von  Crevalcore,  der  zu  Bologna  arbeitete.  Hier  starb  er  aach«l647i 

Galante^  Maler  zu  Bologna  und  L.  Dalmasio's  Schuler,  aber  nacl^  • 
seinen  nähern  Verhältnissen  unbekannt.  Et  soll  den  Meister  über* 
tro£fen  haben,  tvas  aber  Malvasia  nicht  glauben  mlL 
Lebte  zu  Anfang  des  iSten  Jahrhunderts. 

GaUntini^  IppolitO^  Malet,  der  1727  zn  Florenz  geboren  wnrde 

und  bei  J.  B.  Stefancschi  seine  Kunst  erlernte.  Er  malte  Bildnisse 
und  Historien  in  Miniatur  und  Pastell  iür  den  französisdien  und 
andere  Uoie.   Starb  176O  als  Capuziner. 

Galasso,  Qalassi^  S.  Ferrara. 

Galatin 5  Haus  9  Zeichner,  dessen  Hegner  in  der  Biographie  Hol- . 
bein's  8.  64  erwähnt.   Er  war  ein  Schweizer  aus  der  ersten  Hälfte  < 
des  i6tcn  Jahrhunderts^  und  seine  Zeichnungen  sind  mit  cfaiaesischcr 


S60  GaUto.  —  Ga]eotti>  Sebastiaii.; 

Tinte  aii^prpführt,  so  trefflich,  dass  ra.m  sie  für  die  besten  dee 
lungcru  iiolbein  halten  liönnlc.  Sie  tragen  ein  Monogramm  «ml 
dtiselbe  findet  sich  auch  aul  verschiedenen  Holzschnitten,  die  zu 
Bern  nnd  Colmar  um  i54o  und  1545  heratukameti. 
Gal^tO,  ein  alter  Maler»  dessen  Vaterland  und  Lebenszeit  unbekannt 
sind.  Der  Scholiast  zum  Lucian  sagt ,  dass  er  in  einem  Gemälde 
den  cpeienden  H-^mer  vorfrc^telh ,  wie  die  andern  Dichter  die  Ex» 
«cctoration  autiangen.  H.  Meyer  glaubt,  dass  dieser  Künsüer  zur 
Zeit  der  Ptolemäcr  gelebt  habe. 

Galaverna,  Christoph,  Baumeister,  der  sidh  zu  Modena  Rubn  «r- 
wai'b.    Hier  baute  und  restaurin.   ci  verschiiedene  Kirchen. 

Seiner  emväbnt  Vedriani  als  J.  B.  Speziini's  Schüler,  und  so  lebte 
er  xtt  Anfang  des  I7ten  Jahrhunderts. 

Galbesio^  Joseph,  ein  ^geschickter  Maler  zu  Brcscia.  der  an  Pa- 
raden der  Hauser  malte,  wo  seine  WeiUe  untergingen,  vvesswegea 
ihn  weder  llidolfi  nochAveroldo  kennen.  Er  malte  auch  in  Mailand 

und  hier  sah  man  an  einem  Hause  neben  andern  das  BÜdniss  Carl 
V.  mit  sechs  seiner  (jcnoralen,  in  mehr  als  lebensgrosSttl  Figuren. 

Seine  Lebenszeit  ist  nicht  genau  bekannt. 
Galburi,  s.  Gabbuzzi. 

Galcerail^  ein  spanischer  Maler,  der  gleichzeitig  mit  A.  CafiO  lebte* 

Näher  scheint  er  nicht  bekannt  |zu  seyn. 

Gale,  Andreas^  Formsclmeirler,  <1es?fn  Tapillon  erwähnt.  Er  ar- 
beitete nach  der  Angabe  dieses  Schniti tellers  in  Bk»m  nach  It»  Car- 
racci's  Zeichnungen  lür  Steiauoui. 

Ofileano>  Feter,  Bildschnitzer  von  Genua,  wo  er  für  Tersöhiedene 
Kirchen  arbeitete.    Hier  starb  er  auch  l76l  im  T^ten  Jahre. 

Sein  Bruder  Franx  übte  gleiche  Kunst,  und  dieser  starb  zu 
Cadix  m  einem  Alter  Ton  4o  Jahren.  * 

Galeazzi,  Domenico,  Historienmaler  zu  Bologna,   C.  Cignani'« 
Schüler*  Er-milte  etliche  Kirehenbüder,  ist  aber  wenig  bekannt. 
Starb  1731  im  84  Jahre« 

Galeassi»  AugUStin,  Maier  zuBrescia,  wo  er  im  Kloster  des  hciJ. 
Peter  Oliyetus  malte.  Er  i^ar  ein  guter  Zeichner  und  gefälliger 
Colorist. 

Seiner  und  seines  Söhnt»  Job.  Baptist  erwähnt  Averoldo,  ohne 
^Näheres  zu  bestimmen.  i 

Galen;  von,  ein  Künstler,  der  in  Meusel's  Archiv  I.  68,  endihnt 

wird.  Dort  heisst  es,  dass  zwei  grosse  Bilder  von  Schlachten  aus 
dem  Türkenkriege  des  Prinzen  Eugen  mit  diesem  Namen  bezeich- 
net sind. 

Wir  konnten  nichts  Näheres  cr&hren«  nie  über  den  folgenden 
.  Künstler. 

Galen,  Tbyman  l^an,  ein  wenig  bekannter  niederländischer  Maler, 
.   yon  dem  man  im  St  Hiobsgaschaus  ein  Bild  mit  einer  Tempel- 
raine, sieht.  ^ 

Galeos,  Don  Francisco,  ein  Garthauser  und  Miniaturmaler  /fu 
Sevilla ,  wo  er  die  Bücher  der  Cathedrale  mit  MiniatuMfui  schmückte. 
Seine  Werke  sind  selten.  Sein  Meister  war  JL«  Yargas  und  der 
Tod  ereilte  ihn  i6l4  im  ö4steu  Jabrcir  ^ 
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Galeotti^  SebastiaD.  —  Galestrnzzi»  Joh.  9apt.  1^1 

Galeotti,  Sebastian,  Maler,  r.ehovcn  zu  Florenz  1676,  gestorben 
/  in  Piemont  1746.  Seine  Lelucr  waren  A.  GKerardini  und  J.  tUl 
Sole,  und  Lanzi  III.  297  nennt  ihn  einen. Mann  von  seltsamem 
und  letchtein  SiDne,  der  gut  zu  «seichnen  Tcntand,  wenn  .er  wollte. 
Er  malte  mit  kühnem  Pin»el  in  Oel  und  besonders  in  Fretco. 
,  Werke  seiner  Hand  sieht  man  in  den  Kirchen  Parma's,  und  zu 
Genua  sind  in  der  Mät^dalenenhirche  jene  Wandgemälde  von  ihm, 
die  ihm  den  Wec  zum  Ruhme  bahnten.  In«tcsi>en  malte  er -auch 
Txi  Cremona,  Lodi,  Vicenxa,  Bergamo,  Milaoo  n.  s.  w.  Compo- 
sitiopen,  in  denen  die  schöne  Autwahl  der  Köpfe  zü  loben  i»t. 
Manchmal  half  ihm  Natali.  Später  wurde  er  DireUlor  der  AU'adetiilc 
zu  Turin,  und  hier  sUrb  er  mit  demRuie  eines  nicht  unsesdiickten 
Sehnellmalers.  ' 

Galeotti,  Joseph  und  Johann  Baptist,  Maler  n„  i  Si,hne  des 

obigen,  arbeiteten  in  Genua,  und  auch  diese  liüusller  erwarben 
»ich  Ruf.    Ratti  nennt  sie  trelfliche  Maicr.    Sie  lebten  noch  il^g, 

GaleottO,  Peter  Paul,   Medailleur  von  Rom,  der  aber  unter  der 
Regierung  Cosmus  I.  zu  Florenz  nrbeifetc.    Man  hat  von  seiner 
>Hand  zwölf  Medaillen,  mit  Darstellungen  im  Revers,  die  sich  auf 
rühmliche  Thaten  der  n^dicäiscben^  FamtUe  beziehen.   Üiesa  Me- 
daillen wurdeii  um  1570  ausgeführt. 

Gaiiani)  Bernardo,  Marchese,  der  als  Bauverstandi^cr,  eine  ita- 
lienische  Debersetzung  des  Vitruv  herausgab ,  mit  schätzbaren  Be- 
merkungen, Fol.  Dieser  geistreich»  I^on  ld>ta  in  Neapel,  und 
starb  zu  Sorento  1771.    '  >  ' 

GaHari*     Oagiiari.  ^ 

GaltCmO.    Beiname  des  Paul  Veronese, 

Galestruzzi,  Johann  Baptist,  Maier-  und  Kupferstecher,  der  1618 
zu  Florenz  geboren  wurde,  und  i66f  noch  arbeitete.  Sein  Mei- 
ster war  F.  Purini  und  er  selbst  wurde  ein  Künstler,  der  besondere 
Erhebung  verdient ,  vorzüglich  als  Zeichner  und  Kupferälzer* 
Er  behandelte  die  Radirnadel  mit  grosser  GpschicUllchheit  in  einer 

geschmackvollen  Weise,  welch»  sich  viel  jener  des  St.  della  Bella 

näherU 

Sein  Todesjahr  kennt  man  nicht,    Tm  Jahre  i652  wurde  er  Mit- 
glied der  Akademie  von  St.  Luca  zu  Rum. 

Bartsch  P.  gr.  XXI.  52  ff.  beschreibt  von  seiner  Hand  353  Blät- 
ter und  dieser  Schriftsteller  glaubt,' das^wepige  mehr  fehlen 
durften.  '  ' 

Das  PfinLstfest.   H.  7  Z.  2  L.,  Br.  6  Z. 

Die  heil.  Mar-tyrer  Andreas  und  Fabius.  H.  10  Z.  6  L.,  Br.  B 
Z.  9  JL.    Im  ersten  Drucke  v<A  Westerhout's  Adresse. 

Sechs  Blätter  mit  Darstellungen  aus  der  römischen  Geschichte, 
numerirt,  4  Zoll  und  einige  Linien  hoch,  nach  Polidoro's  Er- 
findung. ,  •  - 

Ein  antihes  Basrelief,  wo  eine  junge  Frau  einer  Göttin  opfert. 

H.  3  Z.  10  L.,  Br.  11  Z. 

Die  Vergöttcrunj^  des  Kaiser  C!tiudius,  nach  der  Antike  ,  165''. 
Im  ersten  Drucke  hat  der  Adler  einen  vierstrahligen  jßUu,  und 
auf  dem  zweiten  nicht. 
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S62  Gakstnttzi%  Johnnn  Baptist*  —  Galfld  ,  Almndor« 

Die  Apötluuse  Homer*«,  antiliet  Basrelief ,  1^8.  U«  1$Z,  4  Lm» 

Br.  12  Z. 

Zwei  Mcduscuhauptcr,  nach  der  Auuke.   U.  3  Br.  4Z« 

10  L.  • 

Auf  xvteiten  'Abdrückca  liest  man  :  Medusae  rnpita  —  57  —  In 

marmorc  ap.  Marium  Pircnlomiucum.  In  iVL  A*  CftttseiU  de  1a 

Chanssc  Museum  lUmianum  etc.  1746»  fol. 
Der  Öatyr  mit  dem  Tambounn  nadi  der  Antike.   H.  3  Z*  7  L  • » 

Br.'6  Z.  2  L. 
Die  zweiten  Abdrücke  sind  in  de  la  Chaus9C*s  Werk. 
Silcn  nvif  dem  Esel  von  Faunen  und  Satyrn  begleitetf  nadi  der 

Antiho.    II.  5  Z.  6  L.  ,  Br.  7  Z.  6  L. 
Der  zweite  Abdruck  ist  bei  de  la  Chausso« 

Das  Bacclianal  mit  dem  Silen  aaf  der  Erde  l>ei  einer  Zie^,  nach 

der  Antil.c ,  in  gleicher  Grösse  mit  dem  obigen. 
Dor  Tml  der  liindcr  der  Niobc,  eine  Police  von  5  Blättern  ,  die 

71)  t:amen  einen  Trics  bilden,  von  roUlcr  da  Carravaggiu  au 

die  l  a^adc  eines  Hauses  zu  Rom  gemalt. 
Die  ersten  Alpdrücke' tragen  «die  Buchstaben  A^D.»  ohne  Nom« 

mer ,  die  zweiten  find  namerirt»  und  die  dritten  haben  Wester- 

hout*s  Adresse. 

Die  Tritone  und  Sccuncrchcuer ,  i8  Blätter,  von  1  —  Iß  nume- 
rirt ,  und  von  verchicdcner  Grüsse,  i  —  5  Zoll  und  wenige  Li- 
,         nien  hoch. 

Das  nackte  Weib,  welches  steh  gegen  die  Faustschläge  eines  Faui^ 

vcrthcidigct;  oval.    H.  ^  7..  10  L.  ,  Br.  3  Z.  7  L. 
Im  ersten  I)rucUc  ist  das  Woih  ganz  nackt,   im  zweiten  hat  es 

cino  leichte  Draperie  an  deui  rechten  Sciienkel. 
Merkur  bringt  dem  Paris  den  goldenen  Aplel.  H.  11  Z.  6  Im» 
•       '  Br.  8  Z.  4  L. 

Dieses  Blatt  nonnt  den  II.  Carraoci  als  Stecher,  Bartsch  aberhäl( 
es  für  Galcstruzzi's  Wcrh. 
,        Antike  Waffcutruphüen ,  0  Blätter,  nach  Tulidor,  und  numerirt, 
mit  dem  Titel:  Opere  dt  PoUdoro  da  Carravaggio  —  Roma 
l658. 

Trophäen  von  Waffen  und  Vasen»  6  nnmerirte  Blätter*    Beide  • 

Folgen  sind  schön  radirt. 
Monument  zu  Ehren  Mazarini's.    Am  Sarkophage  steht;  All* 

immortalita  de  uome  del  cardinalc  Giulio  Mazariu  Romano. 

Romae  i66i«  H*  10  Z.  4  L. ,  Br.  7  Z.  5  L. 
Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Inschrift* 
Die  in  itter  in  L*  Agostiui's  Werk:  Le  gemme  antiche  iigurate* 

In  lloraa  1057  »  4. 
Strutt  erwähnt  ein  BlaU,   welches  den  Tüufcr  Johannes  in  der 

Wjaste  vorstellt,  und  dtf  Cabinet  Faignon  Dijonval  ein  ande* 

res  mit  dem  heil.  Diego  vom  Alcala,  wie  er  einen  Blinden 

heilt  • 

Galilei f  Alexander,  Ardii|ekt,  geb.  zu  Florens  1691,  gest  1737* 
Seine  Ausbildung  erlangte  er  in  England,  wo  er  sich  Fiebcn  Jahre 
aufliielt,  und  nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Bauintendant  Cos- 
mus  III.  und  Johann  Gastou*s.  Allein  weder  in  England,^  noch  in. 
Toskana  wurde  ihm  ein  Auftrag  zu  Theil ,  wodurch  er  sein  Talent 
zeigen  konnte»  und  dazu  verschafiFte  ihm  in  Rom  Glemenz  XII.  Ge- 
legenheit. Er  führte  hier  drei  bedeutende  Werhe  aus:  die  Fa9ado  j 
der  Kirche  des  heil,  Johann  der  Florentiner,  das  Portal  des  Late- 
ran und  die  Capelle  Corsini  in  der  Laterankirchc.  Schon  Michel 
Angelo  fassle  den  Plan  zur  FA9adc  seiner  Natiomil-lUKiie»  >1* 
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GaUtmard»  Claude*  ^  Gallardo«  Mateo*  563 


lein  das  Projekt  hani  nicht  r.n  Stniide.  Anfangs  wollte  man  jene 
Zeichnung  nehmen,  welche  liuoaarotli  iür  das  Tronti&picc  der  SU 
Ltorenakirdie  %vl  Floreni  oestimint  Katte,  allein  man  hielt  ts  nicht 
für  passend  jene  üUcrc  Zeichnung  beizubehalten,  weil  mao  Sil 
G.illlei's  Zeil  nnrh  £*laubte,  dass  die  Architektur  auf  ilirein  Abwege 
gar  Vieles  vor  der  alt<  n  Zeit  v(jraus  habe.  Galilei  mu<^ste  eine 
neue  Zeichnung  entwcrien,  und  nach  dieser  wurde  die  reich  ver« 
Zierte  Fa^ade  ausgeführt. 

Die  Vorderseite  der  Basilika  des  heil.  Johann  in  Lateran  bietet 
ausserordeatlicli  reiche  IVIassen.  Der  Styl  derscll)cn  ist  zwar  Uei- 
ncsweijs  musteriiai't,   aber   doch  br^^^rr  als  jener  <ler  l'ctorsl;!rclio, 

^  Sie  zeigt  zwei  Etagen  von  zwei  i'urtikus  gebildet.    J.    \  asi  hat 

^  diesd  ra^ade  f^estoimen* 

Das  beste  Werk  des  Künstlers  ist  die  Capelle  Corsini.    Sic  ist 

SesdimackvoU  verziert,  tvie  man  denn  überhaupt  in  der  Decoration 
cm  Galilei  grosses  Lob  ertheilt.    Man  bemerkt  indessen  in  seiner 
panzen  Dauweisc  eine  Annäherung,  zum  Besseren ,   was  zur  Zeit 
'  '  )enes  verbildeten  und  manierirten  Styls  etwas  Erfreuliches  ist. 

Galimard,  Claude,  s.  Gallimard. 

Gaiinez,  Don  Martin,   dn  spanischer  Maler,  der  1534  in  den 
Cnrrl^änserorden  trat.   Mehrere  seiner  Gemälde  sind  in  der  Car< 
thause  del  Paular. 
Dieser  Künstler  starb  1027  ini  SOsten  Jahre. 

Galiot  oder  Galliot,  Jean,  Blldnissmakr  zu  Paris  um  1700.  Er 
scheint  zu  seiner  Zeit  Hui'  genossen  zu  haben,  denn  mehrere  sei- 
ner Bilder  wt^en  gestochen,  von  Edelink,  St.  Ficart,  Trouvain 
und  andereij.  Sein  Meister  war  %no  RecoUet.  S.  Francis. 

Golizia Afmun^iq ,  berühmter  Miniaturmaler  von  Trient,  der 
tm  l6O0  zu  IMTaUand  arbeitete..  Seine  Tochter  Fede  übertraf  ihn 
noch  in  der  Kunst  und  ihr  hat  er  Tlelleicht  einen  Theil  seines 
Bulims  zu  verdanken. 

Galiaia,  Fcde,  berühmte  IVIalerin  und  Toditer  des  obigen»  wurde 
1578  zu  Mailand  geboren.  Der  Vater  ertheilte  ihr  die  Antangs- 
gründe  der  Kunst  und  auch  sie  wühlte  anfänglich  die  Miniaturma- 
lerei, bis  sie  durch  das  Studium  grosser  Meister  zur  geschichtli- 
chen Darstellung  in  Oel  angeeifeVt  wurde.  Für  die  .Kirche  St« 
Antonio  zu  Mailand  malte  sie  den  heil,  liarl  mit  dem  Kreuze  und 
Christus  als  Gärtner  für  eine  Nonnen -KlosterUirche  ,  und  diese 
beiden  Gemälde  machten  ihr  einen  Namen,  Der  {;iiJ5§c  Kunst- 
freund Rudolph  II.  brachte  viele  ilirer  Bilder  an  »iich,^  uud  Fcdc 
Galisia  ist  auch  wirklich  eine  Künstlerin,  die  ia  Hinsicht  auf  Ge^ 
diegenheit  des  Styls  und  Correkthcit  der  Zeichnung  alles  Lub 
verdient.  Auf  der  Ambrosiana  zu  Mailand  ist  das  trctfliche  Bild-, 
niss  des  I*aiil  Mori^gio  ,  welches  Fede  im  l8te»  Jahre  malte. 

Das  Todesjahr  dieser  Künstlerin  ist  unbekannt,  doch  weiss  raau, 
dass  sie  noch  i6lö  gemalt  habe. 

Sie'radirte  ein  Blatt  nach  Garraeei,  allein  wir  können  keine  nät 
fcerc  Anzeige  geben. 

Gallarati,  Francesco  Maria  ^  Abt  des  Klosters  d\  Monte  Olivcto 

7.U  Mailand  um  if75,  der  auch  als  Miniaturmaler  zu  loben  ist. 
Man  hat  von  ihm  Istruzione  de'  pUiure  etc. 

Gallardo^  Mateo^  ein  spanischer  Maler,  Zeitgenosse  des  A.Cano» 
aber  von  geringerer  Bedeutung  als  dieser. 
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964  Gallayt*  P.  —  Gafle,  Cornelius. 

Gftll&ySy  P.  f  Kupferstecher  zu  Paris  in  der  ersten  Hälfte  des  Vori<- 
gen  Jahrhundert.«.  Er  stach  Vieles  für  Buchhändler ,  Bildnisse  und 
Zeitereignisse.  Neben  andern  stach  er  xweimal  das  Bildni«a  des 
Capitain  Bart.  \  • 

Calle,  Philipp,  Zcich  ncr  und  Kupferstecher  von  Harlem,  geboren 
155T,  gestorben  löl^-  l^r  ist  His  älteste  Glied  einer  Familie,  die 
in  der  Stecherkunst  Epuche^  macikle ,  dqch  iibertrai'  ihn  sein  Soha 
Cornelius.  Der  Vater  arbeitete  zu  Antwerpen  und  hier  errichtet« 
er  auch  einen  Kuplerstichhandel.  Als  Künstler  hat  er  nicht  unbc> 
deutende  Verdienste;  er  zeichnete  riclilii^  und  fillirle  den  Stichel 
mit  LeidihgUeit,  doch  Imtte  er  die  Gesetze  der  Beleuchtung  nicht 
ganz  verstanden,  und  daiicr  fehlt  es  seinen  Blattern  oU  an  Uar- 
monie. 

Eine  Folge  von  Bildnissen  berühmter  Männer: 

Luther,  Calvin»  Zwinglt,  firkheimer,  Thomas  Moms,  Dan* 

te  etc. ,  Iii.  4. 

Der  Tod  der  lynder  der  Niube,  nach  G.  Romano«  gr.  <ju.  fol« 
Der  Herzog  von  Alba,  Statue  1571,  4. 

Die  Jünger  in  Emaus,  nach  Breughel  yen«,  1571  *  grw  qn.  4» 
Der  Tod  der  heil.  Anna,  nach  deniselhcn,  gr.  cjir.  fol. 
Die  Dreieinigkeit/  grosse  Composition ,  nach.  M..  da  Vos.  Capi- 
talblatt. 

'  Naclite  Krieger,  welche  bdi  einem  Begräbnisse  Menschen  wür- 
gen, nach  L.  Penni,  gr.  qu.  fol* 
SaLomon  befiehlt  den  Tempelbau,  nach  F.  Floris,  gr.  qu,  fdlip« 

Schätzbar,  wie  die  übrigen  Blatter  nach  diesem  iVleister, 
Das  Ojiicr  Abraiiam's,  nacli  demselben ,  gr.  qu.  fol. 
Die  heil.  Familie  im  Zimmer,  mit  Joseph,  der  eine  Brille  tragt* 
•  na£h  T.  Zucchero,  kl.  fol. 

Eine  symbolische  Jagd ,  nach  Stradanus* 
Martin  van  Hemskerken,  4* 
Wilhelm  rhiJauder,  4. 

Vita  D.  Catharinae  Senensi«  etc.  Ant7.  apud.  Fh.  Galleum  l603» 

54  Bl.,  4* 

Die  Sibyllen  mit  drm  Titel:  Jesu  Christi  dignitatis  virtutis  et 
efficientiae  preventus  Sibyllae  decem,  uach  Blochland,  fol. 

Die  sieben  Wunderwerke  der  Welt,  mit  den  Uuincn  des  Am- 
phitheaters des  V%spasian*  6  BI.  nach  Hemskerhen,  qu.  4« 

22  Blätter  Darstellungen  aus  der  Geschichte  der  Medicäer:  Me- 
diceac  familic  gest^  ,  nnch  J.  Stradanus,   1583,  qu.  fol. 

Das  Leiden,  der  Tod  und  die  Auferstehung  des  Herrn,  in  58 
Blattern,  nach  Stradanus.    '      '      •  ^ 

Acta  apostolorum.  35  BI. ,  mit  Hemsfcer^  gestocheo« 

Die  vier  Jahreszeiten,  nach  Stradanus. 

Er  schrieb  auch  Instructions  et  fondemens  de  blen  pottrtreire  pour 

les  peintres  etc.    Anvers  15Ö9,  fol. 

Calle,  Cornelius«  der  ältere ,  Kupferstecher ,  geb.  7.11  Antwerpen 
InTO,  wurde  von  seinem  Vater  Philipp  iu  der  Kunst  unterrichtet, 
und  dann  ging  er  nach  Rom,  wo  er  lange  verweilte.  Dieser  äl- 
tere Gornenus  war  ein  "guter  Zeichner  und  gewandt  in  Führung 
des  Grabstichels.  Auch  arl)  iioio  er  mit  Geschmack,  doch  erreichte, 
er  in  der  Hcimnth  nie  mehr  den  Grad  von  Vortrefflichkait «  mlche 
er  in  Italien  behauptete. 

Man  hat  von  ihm  sehr  schätzbare  Werke,  und  besonders  wer- 
den folgende  7  gesucht: 

Maria  auf  Wolken  von  Engeln  getraf^en,  nach  V«  SatSmbeni. 


Galle.  CoHHliw. 


•  Maria  von  zwei  Enpeln  bec^leitct,  deren  einer  die  Weldnigtf 
Irai^^t ,  worauf  der  Kleine  Heiland  sitxt,  nach  F.  Vaiiai^ 
St.  Hicrua^mus ,  nach  Aug,  Carracci  verkleinerL 
St.  Frans  von  Assisi  das  aus  Märiens  Bindeii  obemommMM  ^ 
,    suskind  anbetend,  nach  F.  Vanni. 

IVIriria  mit  S.  Bernhard  und  St.  Gerhard,  aach  demselbeil« 

^l^ie  Tjuie  der  heil.  Prisca,  nach  Cigoli« 
Venus  und  Amor,  nach  J.  D.  Faggi. 

Christas  am  Kreuxe,  umgeben  von  MamSt  9U-  Ftaa^  «ad  SUbv 

Catharina  von  Sicna,  nach  F.  Yanni;  selten. 

Maria  mit  dem  in  Windeln  gehüllten  lundc,  dorn  sie  einen  Milch- 
brei  gibt,  welchen  der  Engel  zubereitet,  wesswegen  das  Blatt 
'  '    unter  dem  Namen  der  Mutter  Gottes  mit  dem  Milcbbroi  be- 
kannt ist*  nach  demselben«  Selten*  ' 
Die  vier  liii  chenvatef  *  nach  Rubens. 

Im  ersten  Drucl^e  vor  den  rechts  und  link«  angesc^ten  Stücken, 
die  im  zweiten  Drucke  zwei  dunkle  Linien  verursachen.  Der 
zweite  Druck  zeigt  indessen  auch  das  Wapjpeu  des  Bischafs 
W.  Ton  Hamme.  ^ 

Die  Kreustrasung ,  nach  A.  van  Dyck. 

Die  ersten  Abdriicke  ,  mit  breitem  Unterrandc,   haben  G.  Hen- 
drick's  Adresse ;  bei  den  zweiten  wurde  die  Platte  abgenommen» 
und  unten  steht:  Antonius  van  Dyck  pinsit  —  Antvcrpiae 
Cornelius  Galle  scülp&it. 

St.  Ciarl  der  Borromaer«  Cardinal»  im  Profil  in  einer  achtedü^n 
Einfassung,  fol. 

Die  heil.  Antonia  in  einer  Landschaft,  gr«  fbl« 

Adam  und  Eva,  nach  J.  B.  Paggi. 

Die  Rückkehr  aus  Aegypten»  nach  demselben,  gr.  fol. 

Maria  mit  dem  Kinde ,  das  dem  St.  fiemhard  ein  Buch  Niehtt 
mcli  F.  Vanni,  Isl.  fol. 

Venus  an  den  Bauiu  gebunden,  während  Minerva  den  Amor 
BÜchtiget,  nach  Aug.  Carracci,  qu.  4. 

Die  Landschaft  mit  den  Kindern,  welehe  den  troplieten  ver- 
spotten ,  nach  Rubens ,  gr.  qu.  fol. 

Maria  auf  dem  Stuhle  drückt  das  Jesuskind  an  den  Busens  Ma- 
ter divinae  gratiac  etc.    Ohne  Namen,  fol. 
'  Die  Grablegung  Christi  ,  achteckig,  4. 

'Maria  in  einer  Nische,  an  welcher  Hinder  FruebtF  und  Blumen* 

^ewlnde  auf"hän{;en,  nach  Rubens,  gr.  fol. 
Jti       entfiauptei  den  Uolofemes,  jutuk  demsdben,  gr.  fol.  Ca- 

pitaiblatt.  » 
Oer  Frühling  und  der  JSommcr,  2  Landschaften  mit  Jagd,  Man'> 

oern  und  cVauen,  nach  Rubens,  gr.  qu.  fol. 
Pror^ne  zeif^t  ihrem  Gemahic  den  Kopf  des  geschlachteten  Suhnes, 

v(|n  dessen  Fleische  er  gegessen;  jSegensluck  »1  P.  4^  BaiUu*s 

Hippudamia,  gr.  qu.  fol. 
Die  Farbenreiberin  (pictura),  eine  nackte  Frau,  fol. 
Die  Rückkehr  der  heil.  Familie  aus  Aegypten,  nach  Abbate  Si- 

luano  llazziü  ,  gr.  fol.  Uauptblatt. 
Hiiste  des  Scncca,  im  Profil  aufV^^hcnd ,  nach  einer  Sculptur. 
Christus  und  die  Pharisäer  mit  dem  Ziusgroschcn,  nach  Titian, 

hl.  fol.^  Schon. 

,  Die  Verkündigung  an  die  Hirten  ,  nach  J.  BassanorfoL  Haupt« 

blatt ,  und  auch  copirt. 
Der  anne  T.axarus  uud  das  Haus  des  Reichen,  nach  demselben« 

^     qu.  k.  iol. 

Petrus  geht  auf  dem  Wasser,  nach  H.  Muuano»  klein. 


MG  Galle  »  Cornelioi.  ^  Galle,  Theodor. 

*  ■  • 

Anbetung  der  KüDige,  nacli  F.  Zuccharo ,  pr.  fol. 

St.  Scl)astian  am  Baume ,  nadi  l^alma  ]un. ,  kl.  toi. 

Maria  voB  Endeln  aifi  Wolken  getragen,  nach  Bevila^ua,  fiW» 
SchSft  Hdd  copirt. 

$t.  Hieronymus  mit  dm  Cnicifix«»  kniend»  nach  A.  Carracd» 
'  f[jl.  Vor/.üglich. 

Die  Figur  des  Liidfer,  nach  Duite's  Angabe,  nach  L.  Cacdi« 
,  .    ,     kl.  fol. 

ÜHi  hdl.  FhfDtlie  mit  der  heil,  Clün»  welche  einen  Kddi  halt» 
nach  A.  Camcd,  oder  vielmehr  nach  G.  Reni  copirt,  xweimal 

mit  Veränderungen,  vorrnorliche  Blättchen. 
Die  betende  Maria,  nach  Guido  Reni,  fol.    Gutes  Blatt. 
Romanae  et  graecae  antiquitatis  monumenta,  .e  priscis  uumisma- 

tihut  ernte  per  IL  GoIziud.  Ant.  i645* 
Artus  Wolfart,  Maler,  nach  van  Dyck,  gr.  4. 
Die  ersten  Abdn'icl^c  haben  M.  van    den  Enden*s  Adresse,  die 

zv>  citen  blos  die  Worte  Cum  privilegio ,  ohne  Adresse, 
Philipp  Rubens,  Paul's  Bruder,  4. 
Jan  Tan  Havr«,  nach  Rnbeos,  4« 

Mater  Anna  de  Jesus,  Nonne,  nach  demselben,  i6it  $  foK 
'       Carl  T.  von  England,  nach  V.  van  Horst,  gr.  4. 

Henriette,  dessen  Gemahlin,  in  einer  Einfassung  von  Blumen, 

nach  demselben,  4. 
Leopold,  Erzherzog  von  Oetterreidi ,  aeeh  A.  yan  de  Velde,  foT* 
Fernandus  III.  D.  G.  Imperator,  nach  van  Dyck,  fol. 
Bs  ist  möglich,  dass  die  Werke  der  C»  Galle  lun  und  wieder 
verwechselt  werden. 

Galle,  Gornelius,  der  jüngere,  KunFerstechcr  der  Sohn  und  Schü- 
ler ^es  älteren  Künstlers  dieses  Namens,  wurde  zu  Antwerpen 
um  i600  geboren.  Er  suchte  den  Vater  nachzuahmen,  kam  ihm 
iaber  nieht  ij^leieh.  Am  meisten  werden  seine  Portraite  geschätzt» 
die  nicht  ohne  Verdienst  sind.  In  seinen  historischen  Daittellun- 
^n  ist  oft  rlie  felilerharte  Zcichnunpj  anslösslg. 

David  auf  den  Knien  ciupfüufrt  als  Strafe  seines  Zorns  die  Fest. 
SL  Antoii  von  Padua  aut  dcu  liuieu  vor  der  hi.  Jungirau,  beide 

Blätter  ohne  Namen. 
Bin  mit  Lorbeern  bchränztcr  Kaiser  sieht  in  den  Spiegel,  wel* 

chnn  ihm  die  Gerechtigkeit  und  die  Relicrinn  vorhalten. 
Ein  Iliiec;rr  empfangt  einen  Degen  von, der  heil.  Jungfrau« 
Philemon  und  Baucis. 

Die  Erscheinung  der  Engel  bei  der  Geburt  Chrieti,  nach  D*  Te« 

niers  sen. 

Die  Auferstehung  Christi,  nach  C.  Ci  aycr. 

Venus  sjui^t  die  Liebesgötter,  nach  Uuhtns. 

Christus  am  iireuz,  nach  J.  van  den  iiuck. 

Das  BUdniss  des  Justus  Lipsius  in  ovaler  Etnfasftung, 

Petrus  Collins,  kleines  ovales  Bildniss. 

Octavius  Ficcolomini,  in  einer  mit  Blumen  gezierten  Einfassung^ 

nach  A.  van  Hullc.    Schönes  P<)rtrait  in  fol, 
Jan  Meyssens,  Maler,  nach  van  Dyck. 

Ferdinand  III.  und  seine  Gemahlin  Maria  von  Oesterreich»  beide 

nach  van  Dyck. 
Henriette  de  Lorrain,  nach  demselben. 
Jodocus  lircss  de  Kressenstein,  Rathsherr  in  Nürnberg. 

Galle,  Theodor,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  um  1500  zu 
Antwerpen  .geboren  wurde«    Nachdem  ihn  sein  Vater  Philipp  in 


Calle,  Iheodois^     GaUe,  AsM.  UM 

'  ^en  Anfanf^gTÜndender  Kunst  nnterriclitct  hatte,  ging  nach  Italien, 
um  fiich  in  Horn  durch  das  Studium  der  Aotike  und  anderer  das-, 
«ischen  Meister  auiSttbilden.  Nadi  seiner  ^üchlielv  trieb  er  den 
Kunsthandel  und  gab  eine  grosse  Menge  Werke  heraus.  Sein 
Stich  hat  viel  nnuhes  und  in  Vcrthcilung  von  LIcIit  und  Schatten 
hatt<^  er  <;o  wenig  Geschick  als  scm  Yaler.  Doch  ist  er  un  Gän- 
sen (leisstger  als  diespr  Künstler.  .  '  ' 
St,  Htltnide,  nach  Otto  Vanins,  feL 

PhaSion  anf  dem  Sonnenwagen»  nneb  Stiadan,  in  nrfiler  Ein- 
fassung^. 

Sechs  Blatter  mit  Darstellungen  aus  der  römischen  Geschichte» 

.  nach  demselben. 

Ein  Sturm,  nadh  J.  de  Momper. 

Ein  Madonncnbild  nach  einem  alten  fpAmschen  Gemälde» 
«Graf  U{Tolino  im  Hungerthwnn  sn  Pisa»  nach  J.  Stradana  911. fol« 

Selten. 

Der  kleine  Jesus  betrachtet  die  Fassiooswerkzeuge ,  ö* 
Coriolan  von  den  romischen  Weibefn  erweicht,  uäxh  demielbea» 
qu»  fol. 

Johannes  ^or  Evangelist, 

Der  Tybergott  auf  der   Urne  und  die  Yestale  Tuccia«  welche 

Wasser  schöpft,  nach  Stradan,  gr*  fol.  ' 
Winteilandsohall,  nach  J*  de  ^lomper,  qn.  §oL  j 
*  Cornelia  mit  ihren  Frauen  arbeitend,  nach  demselben,  qu.  foLj 
St.  Hieronymus  in  seiner  Hohle,  nach  F.  Zucchero»  U«  foL, 
Das  Leben  Joseph's  und  der  Maria,  28  kl.  Bl.  , 
Das  Lüben  St.  Nurberfs,  in  einer  ^olge  vuu  kl.  Biültern. 
Mehrere  Bildnisse  ilamandiscbe^  M^er. 

Die  Verkiindie^ung  des  Bngels  —  die  Büste  der  Maria  und  des 
Engels,  nach  alten  Gemälden  in  dei;  Annun^iatfr  zu  Florenz» 

fol.  und  8«  ' 
Litis  abusus  etc.    Sinnbilder  über  dun  Mjssbrauch  der  Prozesse»^ 

gr.  qu.  foV  Selten.'. 
Typus  occasionis»  in  quoreceptac  commoda»  neglectae  vero  in- 

commoda  proponuntur.  Antv»  16OO»  &  Bin»  eätene  Folge  Ton 

13  Bl, 

Imagines  ex  antiquis  mamoribus,  numis.  etgemmis  expres.  quae 
extant  apud     Ursinnm.  Antrerp.  i6o6»  151  Bl. 

Galle,  J«  ?  ein  Kupferstecher,  dessen  im  Cabinct  Pais^non  Dijonval 
erwähnt  n'ivd»  Dort  wird  ihm  das  Biidniss  der  IluDigiu  Sophie 
Karoline  von  Preussen  zugeschrieben,  nach  LarglUiere. 

Dlabacz  erwähnt  in  seinem  bohmisdien  Kunstier-I^alkon  eines 
Johann  Galle»  der  eine  heil.  Constantia  sehr  sauber  gestodien  hak 

Galle.  C,  Kupferstecher  iu  Prag  um  iölQ»  Dlabacz  sagt  im  allge- 
meinen histor.  Künstler -Lexikon  für  Böhmen»  dass  er  das  Bild- 
niss  des  berühmten  Gelehrten  Math*  fierlichitts  und  eine  hl«  Mar- 
garetha gestochen  habe»  4»  und  S. 

Galle,  G.,  Kupferstocher,  der  na«^  Dlabacz  mehrere  Jahre  in  Prag 
gearbeitet  hnt.   Ein  Salvator  ihuttdi  ist  mit  G.  Galle  sculpsit  Fra* 

gac  bezeichnet. 

Oalle,  Andre,  Medailleur  zu  Pari*,  der  aber  1703  zu  St.  Etienno 

(Loire)  f^ehnren  wurde.  Er  bildete  sich  unter  I,ecf)nrt's  Leitung 
Tum  pvjtcn  Künstler  seines  Faches.  Im  Jahre  18O9  ei hielt  er  dun 
Deccuual  •  Preis  und  1819  nahm  ihn  das  |lustitut  ^nlur  die  Zahl 


der  Mitgli^er  aaC  SacJts  Jabce  daräuf  wurde  er  Ritter  dei|  £h- 
renicgion. 

Man  hat  von  diesem  Htinstler  eine  l>edeatende  Anxahl  von  Me- 
daillen, welche  bei  venchiedeneo  Oelc^^cuhcitcn  geprägt  wurden: 
Auf  die  Eroberung  von  Aegypten,  mit  dem  Kopfe  der  Iue>  ttod 

einem  an  den  Pahnbaum  gefesselten  Crocodil«- 
Die  ilückhchr  Napoleon's  aus  Aegypten. 
Die  Krönung  Napoleon's« 
Die  Einnahme  Ton  Wien« 
Die  Einnahme  von  Fresburg. 

Die  Schlachten  Itci  Jena,  Friedlaiid  und  Wagram« 
Der  Uückzug  aus  Russland. 
'  Die  Erobemng  Ulyriens  (Pannonia  snbi<icta)«  - 
Die  Portraitc  von  Ph.  Delorme,  J.  Gunfo|i,  Malesherbes,  Da- 
,   vid,  Canniug,  Henry  Graham»  ILDeicaitety  Lamoi|piOii >  der 

Ktinli;  V(jn  Würtottibcrg. 
Die  Portraite  Ludwig  XVIII. 
Allegorie  auf  den  Ted  Lndwtg  XVL 
Die  Gcfnngennchmung  der«Hersogin  tob  Angoulanie« 

,  T>cr  Kopf  des  Ilippocratcs. 
Errichtung  der  Statua  Ludwig  XTV. 
Verschiedene  Gelegenheits-Medaiiien. 

OdllcgO^  A. ^  ein  spanischer  Maler  in  der  zweiten  ITülfte:  ?1e<;  i5^'"n 
Jahrhunderts.  Fr  nnr  auch  Bildhauer»  uud  Werke  hinlerliesä  er 
im  Kloster  $.  IM:uia  de  ISaxera. 

GallcgOS,  Fernando,  von  Salamanra,  ein  berühmter  Molor, 
nach  Palomino  aus  der  Schule  des  f;r  j;  m:ii  A.  Dürer.     Ei'  wusste 

^  sich  iwar  Dürer's  Manier  so  auzueigneu,  dass  seine  Wethe  denen 
des  deutschen  Meisters  bis  zürn  Verwechseln  ähnlich  sind,  ob  er 
aber  Deutschland  bjes^pht,  und  bei  Albreeht  seihst  gelernt  habe»\ 

'  ist  ungpwiss.  Uehrigcns  war  zu  jener  7, fit  der  GeschniacU  an  den 
Werken  der  flauiandisclien ,  niedcrlanelischcn  und  deutschen  Mei- 
ster allgemein,  und  Werke  von  ihnen  landen  sich  auch  in  Spanien 

:^  xnr  Ifacfomung.  In  den  verschiedenen  Capellen  in  Satamaikca  nnd 
besonders  in  der  alten  Kirche  sind  viele  Malereien  von  ihm,  un- 
ter welchen  vornämlich  merkwürdig  unsere  liehe  Frau  mit  dem 
.  Hiudc,  welche  den  Apostel  Andreas  zur  Rccliteu,  den  heil.  Chri- 
stoph zur  Linken  hat,  mit  Fcmandus  Gallecus  |bezeichnet.  Ein 
heil.  Ignaz  der  Märtyrer  "nbertrifft  die  Kunst  Dürer's  heinahe. 
Schade,  dass  diese  Malereien»  sp  wie  viele  andelre»  so  sehr  gelit- 
ten haben. 

Die  Malerei  des  Altars  der  grossen  Scltnlc  lii-ser  Universität  und 
der  Kapelle  St.  Joromino  ist  auch  von  seiner  Uaud.    Er  starb 
hohen  Alter  /u  S  damauca  155ü. 

Gallendorf er ,  Sebald, 

Formschncidcr  zu  ^Nürnberg,  von  welchem 
man  aber  nur  spärliche  Nachriciitcn  hat,    uuA  diese  scheinen  nicht 

»  authentisch  zu  seyn.  Kr  soll  Tür  die  Harluiaun  Schcdcrsche  Chro- 
nik (t/(93)  Holaschnttte  g^elieTert  haben,  weil  Pleydenwnri'-  damit 
nicht  habe  fertig  werden  höonen ,  allein  <Iie  Schlussschrift  der 
Chronik  sagt  deutlich,  dass  nur  Wohlgemuth  uud  Meydenwuri' das 

■   Werk  mit  Figuren  geziert  haben.  ^ 

Ferner  soll  er  die  Blatter  für  ein  Werk:  Arilirtvpus  triumphan- 
tis  Romae,  geschnitten  iiaben.  Auch  mit  diesem  Werke  scheint  es 
ntbht  richtig  zu  seyn ,  denn'wir  fanden  es  in  keiner  der  t|ns  zuste- 
henden Quellen  näher  bezeichnet.    Auch  Heller  konnte  nicht  Auf- 
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Oalbfi.  Oeoff^o.  Ghra£  —  OOi.  F«rMuid»..d»  BiMOMv  M» 

schliiss  geben  und  wir  befinden  um  i'n  der  gleIcKtn  Laf^. 
Die  au  IncubclQ  reiche  Hof-  und  Staatsliiblioiliek  zu  Müuchea 
besitzt  kein  solches  Exeoipiar.  Wir  uiuchleii  la&t  vertnuthen,  dast 
ei  nur  im  Fro|eku  blieb.  0er  Vertrag  mit  Sebald  Sohreyer  (S. 
Hellers  Geschichte  der  Holxtch«  S.  80  not.  4o)  «agt  blos,  dass  sich 
Galfcndorfer  verpflichfet  Imbe^  „Ime  (dem  Drucker  Schreycr)  cl- 
lich  Form  des  Buchs  Archetypus  genannt,  so  pctrus  Dauhawser 
Im  zu  maciien  fürgenommen  hat,  ui  schneyden  etc.)  Dieser  Ar- 
cfaetypua  triumpbaotia  Romae,  dea  Danliaiifer  eehteibeB  wollte  (?) 
coli  diesem  Schreycr  l493  oder  1404  zugeeignet  worden  seyn. 
Druckort  und  Jahr  des  angehliebeii  Buchet  kennt  wobi  X^iemand« 

Galtesio^  Georgio  Graf^  ein  Oeiraeaer,  geh  eine  italienische  Po- 

mona  heraus.  Die  Zeichnungen  lieferte  er  seihst  genau  nach  der 
Natur,  die  Kupfer  wurden  in  Paris  gestochen,  color.  von  Dom« 
del  Pino  und  IsabeUa  Bozzolini.  Seine  Tcoria  di  nproduzioAe  ve* 
getale  wurde  auch  in'»  Deutsche  übersetzt. 

GÄllctti,  Peter,  ein  SciiuliflicUcr  t\i  Boloc^na,  der  aucli  Maler  $cjn 
wollte  a  während  er  den  liunstleru  nur  zum  Narren  diente.  Starb 
1680  im  50sten  Jahre'* 
Das  Andenken  ^^^tea  groaien  Geistes  hat  die  Nsina  pittrice  IIL 

l4l  auHiewahrt. 

Galetd  y  Philipp  Maria,  MM  xu  Floren«  nnd  V.  Dradint's  Schil- 
ler. Er  wurde  Mönch ,  aber  auch  ule  solcher  malte  er  eine  bedeu- 
tende Anzahl  Bilder  f  ir  KirchoTi ,  so  wie  Pbrtraite.  Starb  I7i4  im 
78sten  Jahre.  In  der  liorentiniscUen  GaUerie  ist  sein  Bildniss,  ge* 
stochen  von  Pazzi.  ^ 

GalH;  Giovanni  Maria,  da  Bibiana,  Historienmaler,  geboren 
1625  zu  Bibieoa  ,  einem  Dorfe  im  Bolognesischen ,  war  Schüler 
tind  Gehülfe  Albani*s,  dessen  Styl  er  gut  nachahmte,  so  data  da« 
Gemälde  des  heil.  Antonius  in  der  Servitcnhirchc  zu  Bologna,  ein 

Werk  jenes  Meisters  zu  seyn  scheint.  Er  malte  auch  verschiedene 
mythologische  Darstellungen  in  Albani's  Manier,  und  starb  in  ei- 
nem Alter  von  45  Jahren. 

Galli,  Fernando,  da  Bibiena ,  Miler  und  ArchlteM,  Sohn  des 

<)bi5;en  ,  wurde  !65"5  geb(»rcn  ,  iHr^aclire  als  ei I i]!» Iirici^er  Knabe  die 
Schule  des  iiari  Ciguaui  und  fühlte  sich  besonders  zur  Architektur 
gezogen,  die  er  unter  Maoro  AldoTrandini  and  unter  GtnUo  Tro* 
goli  studierte.  Er  nmchte  steh  die  Grundsätze  nnd  die  Theorio 
seiner  Kunst  vollkommen  zu  eigen,  und  zo^  überall  die  Mathema-. 
tik  zu  Hülfe.  Höchst  verflienstlloh  sind  seine  zwei  Traktate  über 
-  die  Civil -Baukunst  und  die  theuretische  Perspektive,  seinen  grüss- 
ten  Ruhm  aber  erwarb  er  sich  durds  die  Theater  •Baukunst.  In 
"  der  Mechanik«  welche  auf  der  Buhne  angewendet  werden  muss» 
hrachtft  er  es  zu  einem  hohen  Grad  von  VoUhoramenheit.  Er  ar» 
^  beitctc  iur  den  Hof  zu  Parma,  zu  Wien  und  zuletzt  zu  Mailand 
immer  mehr,  als  Architekt,  als  in  der  Ei^nschaft  eines  Malers » 
obgleich  <tttcb  Dekorationen  für«  Schaubühnen  und  perspektivi- 
sche Verzierungen  an  und  in  Pallästeu  mit  grosser  Kunst  malte. 
Er  baute  in  Parma  neben  andern  für  Ranuccio  Farncse  das  schöne 
-  Lusthaus  Coiuruo  uud  in  l:'rag  wurde  bei  der  Krönunj^  Karl  VI. 
nach  seinen  Rissen  ein  prachtvolles  Theater  ^«baut.  Dieses  Thea 
ter  wurde  von  Bruf^ger  (Grundriss) ,  A.  Birckhardt  (Seena),  H.  Maftin,; 
J.  Lidl,  W.  Heckenaucr,  F.  Dietel  (Profd  des  Amphitheaters) 
gestochen.   In  Prag  malte  Bibtena  die  Decorationen  des  Krönungs- 
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Sdales  nnd  den  prächtigen  Trlurhphljf^f^en   hei  iler  HeHic'fprcchnng 
'      Johann*»   von   Nepoiniih.     In    Wien  malte  er  die  scliüncn  Fcst- 
decoratiuneu  bei  (iei*  Geburt  4e&  Erzherzogs ,  überhaupt  ist  die 
j^aU  teiner  Defionitioiien  für  Theater  und  P/il]Sste  bedeutend,  und 
oft  wnrdp  er  höniglich  be}oh|9t.  'Seine  perspektivischen  Vorstellun- 
gen und  D^'knrrjtionpn  •wurden  r.w  Augsburg  gestochen,  unter  dem 
Titel:  Varie  oj>erc  di  prf)?i>ettiva  inventate  da  F.  Galli -Bibiena  etc. 
174o*  fo).    Auch  einzelne  Cunipoäilioucu  wurden  gestochen.  * 
Mne  Schriften  haben  den  Titel:  ' 
L'ardbhettuTa  civile  prcparata  suUa  Geomctrin  e  Tidotta  alle  pro* 

spettivc,  Pamirs  1?t!  mit  72  I».  fol. 
Encomia  delle  fabbriciie  contra  i  pittorl  d'architettura.  / 
Direzioni  dcI  disegno  d'architeltura  civilc.  Bolügna  1725»  8* 
Direzioni  a  Giovani  stndenti  del  disegno  deU*  architcttura  ctvile» 
und:  Direzioni  dell'  proepettiv*  teorioa,  2  tom*  Parma  731— 
Bologna  irli;  —  53. 
\      Dieser  UünsUcr  st^^b  1743  im  Vaterlande«    Sein  Geburtsjahr  tcr 
tsen  Einige  io  l657. 

Oalli;  Francesco,  da  Bibiena,  Maler  und  Architekt,  fordinand's 
Bruder  I,  eeb,  zu  Bologna  1059  •  gest.  17^  ^  Er  kam  in  seiner  Ju- 
^end^  stt  Pasinelf i  und  Cignani  und  unter  diesen  Meistern  übte  er 
eich  im  Figuren  m  ikn;  daher  staSirte.  er  in  deir  Folge  mehrece 
Landschaften  seines  IJruders.  Letzterer  übertraf  ihn  an  wisRen- 
schaitlicher  Tiefe ,  er  {^eht  ihm  aber  in  grossartiger  Auffassung  und 
in  Festigkeit  der  Ausfuhrung  vor.  Auch  Francesco  malle  eine 
Menge  Theatef-Dakoratienen  und  andere  Verzierungen  hei  feierli- 
chen Gelegenheiten«  '  Dann  widmete  er  sich  der  Banluiiwt:UDd 
bierin  gehört  er  zu  den  besten  Künstlern  seiner  Zeit,  ' 

Er  baute  die  herzogliclie  Reitbahn  zu  Manlua,  und  Verona  ver- 
dankt ihm  das  grosse  Theater,  mit  priichtigcn  Stiegen  und  Sälen. 
Er  baute  es  unter  Scipio  Maffci's  Mitwirkung  iür  die  Akademie  do 
Fllarmonici,  und  später  führte  er  in  Rom  das  Theater  Albertirauf. 

Auch  in  Wien  baute  er  untei;  -Leopold  I.  ein  grosses  Theater; 
und  Joseph  I.  ernannte  ihn  zum  Ilofarchitektcn.  In  der  Folge 
£in^  er  nach  Lothringen,  um  wieder  den  prätlitiii^pn  Theaterbau 
XU  überuebioena  und  zuletzt  kehrte  er  ins  Vaterland  zurück»  wo 
er  |etxt  den  Bau  des  Theaters  au  Verona  begann. 

Man  hat  von  ihm  ein  Werk:  Architcttura  maestra  dell*  arti  che 
la  compongoao«  Es  ettChHlt  die  Bankunst  mit  allen  ihren  Ordnun* 
gen.  Risse  von  Fallästen,  Theater  "Architektur,  Beschreibungen 
aer  von  ihm  erbauten  Theater  etc. 

Oalli»  Giuseppe,  da  Bibiena»  Maler  und  Architekt,  der  letzte 

,  von  Ferdinands  Söhnen,  geb.  zu  Parma  l6o6,  folgte  in  einem  Al- 
ter von  zwanzig  Jahren  zu  Wien  seinem  Vater  in  der  Eigenschaft 
eines  Malers,,  verliess  aber  diese  Ötadt  und  begab  sich  1750  nach 
Dresden,  yier  Jahre  später  aber  nach  Berlin,  wo  ihn  das  Schau- 
spielhaus und  die  Hotteste  sehr  in  Anspruch  nahmen.  Er  starb 
auch  175''  7.U  Berlin»  und  htnterliess  einen  ffachl'olger  in  seinem 
Sohne  iiari. 

C.  dell'  Aqua  stach  seine  Zeichnungen:  Sei  disegni  che  rap- 
presentaao  an  eortile  reggio,  delisie  rcali,  villn  reale  et.  fiatti  per 
Carlo  VL   Vincenttno,  1700»  fol. 

Oalli,  Carlo»  da  Bibiena,  Sohn  des  obigen,  geboren  1720«  ein 
Künstler,  der  ebenfalls  mit  Ruhm  die  Malerei  übtew  Er  hinterliess , 
Werke,  weliehe  dieser  Familie,  aie  sich  in  ganz  Europa  einen  Na* 
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mcn  {irrnacht  liatrc,  würiliß^  waren.  Im  Jahre  1746  mahc  rr  für 
die  äcliaubühne  zu  hayrcuth,  ein  Gleiche?  that  er  in  lirauiisc[H|cig 
und  auch  In  Münch«»  versudite  «r  seine  Kanst,  wie  denn  über- 
haupt dieser  Karl  Bihiena  in  ganz  Deutschland  bekannt  >%-urdc. 
Auch  in  London  hielt  er  sicli  mehrere  Jahre  auF,  bis  er  1763  ei- 
nen Rut  nach  Hcriiu  eriüelt»  um  die  Dchüratmnen  dfs  Opernhau- 
ses zu  malen,  liier  gefielen  seine  Arbeiten  nicht,  uud  su  erhielt 
er  17^  dön  Abschied,  worauf  er  Sdiweden»  Dänemark»  Frank«« 
reich  und  Spanien  durchwanderte  uud  überall  Beschäftigung  fand. 
Endlich  trat  er  in  russische  Dienste,  die  er  abrr  i77ß  ebentalla 
verliess,  um  im  Vatcrlandc  das  Lehen  zu  hosclilicssen. 

Die  7  Dokoration(Mi  der  Oper:   La  Hegina  degli  Amaaioni  sind 
nach  seinen  Zeichnungen  gcsLocUcn« 

Maler  und  Archit^t,  Ferdinand'« Sohn« 

Tsurdo  1700  zu  Parnin  j^eborcn.  Die  Anfanpr^prüiide  verdanlit  er 
dem  Vater,  und  dann  kam  er  zu  J.  dal  Soli:,  J*\  Torelli  und  IVL 
Franccschint ,  unter  deren  Leitung  er  die  IViaivrei  übte.  Kr  arbci* 
tete  in  Deutschland,  uud  in  Italien  und  mebrcres  zu  Wien  und  in 
Ungarn.  Nach  Carl  YL  Tod  kehrte  er  nach  Italien  zurück,  und 
hier  erbaute  uud  vcczierte  er  die  Theater  zu  Siena,  Pistoja  und 
jenes  zu  Florenz,  welches  la  Pcrj^ola,  genannt  wurde.  Dasjcrfige 
Werk  aber,  welches  iim  am  meisten  hcKaunt  maciitc,  aucii  durch 
die  Pamphlete  auf  selbes ,  ist  das  neue  Theater  zu  Bologua ,  woxa 
er  mehrere  Zeichnungen  machte.  £s  ist  ganz  von  Stein  erbaut 
und  1703  Stand  es  bis  auf  den  äussern  Ptirtikus  fertig  da.  Zvirei  in 
Iiu(  i  r  i^cstochenc  Blätter  gcwährcu  eiuo  Anschauung  von  di6s«i| 

TiicaLci. 

Der  luuistler  starb  1774  zu  Mailmd. 

GalH,  Giovanni  Maria,  da  Bihiena,  Ferdinand*8  Sohn,  üble 
die  Malerei  und  die  Baukunst,  und  war  im  Stande  Treffliches  zu 
leisten.  £r  liess  sich  in  Prag  nieder,  wu  ihn  ciuc  reiche  Heirath 
fesselte.   Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Gallig  Maria  Oriana,  da  Bibiena,   Tochter  des  alten  G.  M. 

Galli,  erlernte  bei  C.  Cignani  und  bei  Franceschini  die Historiei^* 
maleret,  und  hinterliets  auch  mehrere  geschichtliche  Bilder  und 
Portraits.  In  der  Folge  heirathete  sie  den  Maler  J«  A*  Pi«zoli^ 

Qallif  AlessandxOy  da  Dibiena,  Maler  und  Architekt,  ein  8oba 

'  Ferdinand's,  übte  ebenfalls  in  vielen  Theilen  Italiens  und  Deutsch- 
lands die  Kunst.  Zuletzt  bcschat^gte  ihn  der  churfürstliclia  Hol 
von  der  Pfalz ,  und  in  Diensten  desselheu  starb  er  um  ITtO. 

Gallig  GiancarlOj  da  Bihiena,  Dccolhitionsmaler  und  Franzeuf 

Sohn.  Er  kam  an  den  Hof  des  Koni^:;?  von  Portugal  und  starb  zu 
Lissabon  1760*  £r  war  ebenialls  in  der  Architektur  erfahren,  wie 
alle  Galli. 

Galli,  Giovanni  Maria ^  Maler  von  Bologna,  und  Mitschüler  des 
gleichnamigen  Künstlers  dieses  Namens,  der  desswejgeu  den  Bei- 
namen da  Bibicna  erhielt,  welcher  dann  auf  alla  seine Nachkom» 
men  überging.   Näher  scheint  er  nicht  bekannt  zu  seyn. 

Galli,  Angclo,  Maler  7.U  Mailand,  Duchino  genannt,  vrarSchü-^ 
1er  von  T.  Landiini.   Er  malte  zu  Anfang  des  l7ten  Jahrhnndett» 
für  Kirchen. 


§n     Gafiiy  Giom  Antonio*      Gallhnard»  Claude.  ^ 

Gallig  Glpyan  Antonio >   Maler  von  Rom.  genannt  Spa<lariiio, 

abnr  vvorii^  bekannt,  obgleich  Orlandi  iliii  als  Ircffliclien  liünstlcr 
ruhmt,  bei  Golcgcnheit  eines  mcistrrhntu  n  Hildof  der  hril.  Maria 
ih  der  I'cicrsLirche  ZU  Rom.   £r  gehurt  dem  löteu  Jahrhundert  aji. 

Gailiari »  s.  G«gliarL 

GaUiinardy  Ciaudo  >  Kupferstecher,  jvurde  1720  zu  Trohes  in 
Champagne  geboren.  Er  bildete  sich  ini  Vaterlande .smn  Künttler, 
worauf  er  nach  Aom  ging»  um  seinen  ferneren  Studien  obzuliej^cn. 

N  Vier  wurde  er  ancli  Mitglied  der  Arhadier  uiul  nach  seiner  lUick- 
behr  Liahm  ihn  die  Akademie  zu  Paris  unter  die  Zahl  ihrer  IVIit- 
glteder  aut.  Seine  Werke  bestehen  in  Bücherverzierungen  und  in 
einigen  andern  Stadien. 

.  Dm  Königin  Ton  Saba  bei  Salonon ,  nach  F.  de  Ttojp  fol« 

Der  keusche  Jo?pph,  nach  demselben  1744f  fol. 
Die  Statue  des  heil.  Bruno,  nach  Slodts. 

Das  Brustbild  von  N.  Vleu^hel,  nach  demselben,  1744»  foL 
Acht  Vi^ettan  nach  Pannint,  f&r  «in  Werh,  das.  der  Paophina 
sogeei^et  ist. 

Der  so]\f*Q  Jcromo  Emilien,  wie  er  der  heil«  Jungfrau  Kinder 

vorstellt,  174o,  nach  de  Troy. 
Ein  Wald,  und  im  Vorgrunde  ein  König  und  eine  Prinzessin  im 

6ei|pridiet  grosse  Vignette,  nach  Bardon.  ^ 
Ein  Paar  BlÜtter  für  den  Roman  Lazarilles. 
Vier  allof^ortsrltp  Darstellungen  religiös^  InbalU  in  Binfatsun«« 

^eo»  nach  Mouce. 
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